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Allgemeine 

ischerei= Zeitung. 
Neue Folge der Bayerischen Fischerei-Zeitung. 
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ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 
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Fischzucht Zerneuchen N.-M. ; 

zum Herbſt: Wagen e Higoi, Forellen-Setzling b 

Goldorfen, Forellenbarſe, Schwarzbarſe, Stein- | in bekannter allerbester Qualität. 
barſe, Kalikobarſe, Zwergwelſe, Schleien, . 

Karpfen und einſämmerige Zander. Garantie lebender Ankunft. 
Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut f i g F 0 Greistihe. Preialiße Tante! Oesterling, Fischzucht Zellin a. i. ber 

(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 
von dem Borne. 

Forellenzucht 0 E S E D E in Oesede bei Osnabrück. 

Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Baohsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 

. Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. p— 
Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wieland 

München, 3b Ottostrasse 3b 

Snezial-beschäft für Angelgeräte 
gegründet 1848 2 

empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigemem, 
snorkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

—̃ͤ Beichste Auswahl. 

i Heil! In 25 Ausstellungen prämiert. 
s.Courant ma Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 

gratis und frank. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.‘ 

Alte, beſteingerichtete Forellenzuchtanſtalt. 
Zahlreich ausgezeichnet mit erſten Preiſen. 

Rudolf Linke, Tiorandt bei Dresden, 
empfiehlt 

Eier, Brut und Satzfiſche von Bachforelle, Meerforelle, Bach: 
ſaibling, Regenbogenforelle, ſowie Purpurforellenkreuzung. 

Nur vorzüglichſtes Material. Bequemſte geographiſche Lage für zuverläſſigſten 
Verſand in Mitteldeutſchland und nach Oeſterreich⸗Ungarn. 

Sorgfältigſte Bedienung. Maſſenhafte Anerkennungen ſeitens der Kundſchaft. 
Garantie lebender Ankunft. 

Bei großen Bezügen bedeutende Preisermäßigung. Man verlange Preisliſte. 

Kaufe ſtets natürlich ernährte Portionsforellen ab Produktionsort. 

—— — —— — ̃ Emm . ULTO 22 ——— — 
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Winkelsmühle 
Station N Düsseldorf Bas te Fo rellen 

Prima-Eier und Satzfische ee 

von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. | “ Pauch"Levene und Btakikoprforeiie 
2 Lebende Ankunft garantiert. 

Belehrangen über Besetzungen unentgeltiloh. Purpurforellen. 

Annahme von Volontzren und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfert, Osnabrüek 
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7 und Diplomen, 
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Nr. II. 150 em Länge, 40cm 
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Kolding, Dänemark, 

liefert: 
Meerforelleneier (trutta trutta), 
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Spezialität: Vachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 
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Alle Arten Fischernetze, 
. sowie fertig 

Try eingestellte 
Netze als: 
Zugnetze, 

Tg 

Krebsſallen, ZUR. 5.00 per St 

8 

0 

5061 basguanze Hunhenenvpezeh 

nalnaıg zqusbupſileg an) hae duns 33 verſchied. Neuſen-Forten und 

Saiſon angebrütete 

Stellnetze, Säcke und Reusen liefern in 
sachgemässer Ausführung zu billigsten 
Preisen. 

Draeger & Mantey, 
Mechanische Netzfabrik 

in Landsberg a. W. 
Illnstr. Preisbuch gratis und franko. 
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fiſchen, in bekannt vorzüglicher Qualität, der 

Bachforelle, des Bachſaiblings 
und anderer Salmoniden 

offeriert jetzt, laut Spezialoffert, in jedem Poſten 

die Derwaltung des Fiſchgutes Seewieſe 
bei Gemünden am Main. 

== Illustr. Preisliste gratis und franko. — 
II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 

Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 
Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 

Bayerischen Landesfischereiverein. 
r 
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Fischzucht Göllschau 
in Schlesien, Station Haynau, 

offeriert zur rationellen Beſetzung der Teiche in 
anerkannt ſchnellwüchſiger und widerſtands⸗ 
fähiger Qualität ein- und zweiſömmerige 

Karpfen u. Schleien, 
ſchnellwüchſigſte Galizier Raſſe. Preisliſte 
gratis und franko zu Dienſten. 
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2000 Pfund zweijährige 
Regenbogenforellen, 

150 bis 400 & ſchwer, in großen Teichen ge⸗ 
zogen und deshalb auch zu Zuchtfiſchen geeignet, 

50 000 Regenbogenforellen⸗ 
ſetzlinge, 7 bis 15 cm lang, 

200 000 Bachſaiblingseier 
ſind wegen Platzmangel unter äußerſt günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

A. Gerard, forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Speiſeforell 
werden 7 5 zu kaufen geſucht. 

Offerten unter genauer Angabe des abgeb⸗ 
baren Quantums, der Größen und der Salmo⸗ 
nidenart unter „Berlin C. 10“ an die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 
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Fiſcher ei-Zeitun 1 N 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. PAR 
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Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich-ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 

Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ füt die Befamtintereffen der Fiſckerei, fowie für die Beſttebungen der Eifkhereiereine, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 

der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins Miesbach ⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wies ⸗ 
baden, des Kaffeler Fiſchereivereins, des Rheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Kiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins f. Weſtfalen u. Lippe, des Elſ aß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchſchutzvereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Würt⸗ 

tembergiſchen Anglervereins, des ee eren für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ıc., 
ſowie Organ der Kgl. Bayer. Siologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in Münden. 

In Verbindung mit Jachmännern Peutſchlands, Gſterreich⸗Angarns und der Schweif, herausgegeben 
vom Bayerifhen und vom Peutſchen Tiſchertiverein. 

Nr. 1. München, den 1. Januar 1906. XXXI. Jahrg. 222 ER NE 
Inhalt: I. Ueber die Rechtsverhältniſſe an dem Bett öffentlicher Gewäſſer. — II. Vom Ulmer 

Fiſcherſtechen. — III. Verſuche mit gezeichneten Schollen. — IV. Vermiſchte Mitteilungen. — 
V. Vereinsnachrichten. — VI. Literatur. — VII. Fragekaſten. — VIII. Fiſcherei⸗ und Markt⸗ 
berichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel uur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

1906. 
An der Schwelle des neuen Jahres ſenden wir allen unſeren verehrten Gönnern, 

Freunden und Leſern mit beſtem Danke für das bisher geſpendete Wohlwollen und mit der 
Bitte, uns dasſelbe auch in Zukunft erhalten zu wollen, unſere herzlichſten Glückwünſche. 

So wie wir nicht erlahmen werden, alle berechtigten Intereſſen der Fiſcherei mit Feſtig⸗ 
keit zu vertreten, ſo geben wir aber auch der Hoffnung Ausdruck, daß wir von unſeren Leſern, 
beſonders aber von unſeren Mitarbeitern wie bisher Unterſtützung in unſeren Beſtrebungen er⸗ 
fahren werden. Mit Petri Heil! 

Die Redalition. 
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I. leber die Nechtsverhältniſſe an dem Belt öffentlicher Gewäſſer. 
Vortrag, gehalten bei dem württembergiſchen Fiſchereilehrkurs in Tübingen 

am 24. November 1905, von Oberverwaltungsgerichtsrat Pr. Haller-Stuttgart. 

Wie Sie wiſſen, meine Herren, ſind nach dem bei uns geltenden Recht, dem württem— 

bergiſchen Waſſergeſetz vom 1. Dezember 1900, alle diejenigen Gewäſſer, die in natürlichem 

oder künſtlichem Bett ſtändig fließen, ſowie diejenigen Seen, die einen in gleicher Weiſe 

ſtändig fließenden Ablauf haben, öffentliche Gewäſſer. Ihnen gegenüber ſtehen die 

Privatgewäſſer, zu denen insbeſondere zählen das Grundwaſſer, ſodann die 

Quellen, falls dieſe nicht mit ſolcher Mächtigkeit hervorbrechen, daß ihr Ablauf ſofort 

einen in einem Bett ſtändig fließenden Waſſerlauf bildet, weiter ſind Privatgewäſſer das 

Waſſer, das in Teichen, Ziſternen, Brunnen, Röhren oder Gräben eingeſchloſſen 

iſt und das auf einem Grundſtück befindliche Regen waſſer. Während die Privat- 

gewäſſer der privatrechtlichen Verfügung des Grundeigentümers überlaſſen ſind, ſind die 

öffentlichen Gewäſſer als ſolche dem Privateigentum gänzlich entzogen 

Sie ſtehen alſo nicht etwa wie öffentliche Wege, Gebäude und ähnliches im Privateigen— 

tum des Staates, der Gemeinde, ſondern ſie ſind in niemandes Eigentum. Es iſt alſo ſo— 

wohl der Eigentumserwerb, als auch der Erwerb ſonſtiger bürgerlich- rechtlicher Befugniſſe 

an ihnen gänzlich ausgeſchloſſen und, ſoweit ſolche Befugniſſe bisher beſtanden, ſind ſie, mit 

Ausnahme der Fiſchereirechte, die als privatrechtliche Nutzungen weiter beſtehen, zu 

öffentlich-rechtlichen Befugniſſen umgewandelt worden. Als öffentliche Sache ſind die 

öffentlichen Gewäſſer dem Gemeingebrauch unter Aufſicht der Staatsgewalt überlaſſen 

und das Recht zu Nutzungen an ihnen iſt nur durch Verleihung ſeitens der letzteren zu 

erwerben. 

Ebenſo verhält es ſich mit den Betten der öffentlichen Gewäſſer. Auch ſie ſind als 

eine dem öffentlichen Gebrauch dienende Sache dem Privateigentum 

grundſätzlich entzogen. Doch möchte ich gleich hier einer wichtigen Ausnahme ge— 

denken: Werden künſtliche Waſſerläufe, wie zum Beiſpiel Schiffahrts-, Mühl-, Fabrik-, Be⸗ 

wäſſerungskanäle oder künſtliche Seen auf Privateigentum angelegt, ſo wird das Eigentum 

an dem Grund und Boden, auf dem ſie hergeſtellt werden, nicht berührt, bleibt alſo Privat— 

eigentum, auch wenn das Waſſer der Kanäle oder Seen, wie dies die Regel bildet, öffent— 

liches Waſſer bleibt. Iſt aber ein ſolcher künſtlicher Waſſerlauf dazu beſtimmt, das natür— 

liche Bett eines öffentlichen Waſſerlaufs zu erſetzen, wie dies zum Beiſpiel bei Verlegung von 

Fluß- und Bachläufen vorkommt, fo ſcheidet das neue Bett aus dem Privateigentum aus 

und wird öffentliche Sache. 

Was verſteht man nun unter dem Bett eines Gewäſſers? Sie, meine Herren, die 

Sie faſt täglich mit dem Waſſer zu tun haben, werden dieſe Frage vielleicht eigentümlich 

finden und denken, das iſt doch eine einfache Sache. Dem iſt aber nicht ganz ſo und wenn 

Sie einmal in einen Rechtſtreit verwickelt würden, wovor Sie Ihr Schickſal bewahren möge, 

würden Sie wohl bald anderer Anſicht. Rechtlich iſt als das Bett eines Gewäſſers anzu— 

ſehen derjenige zwiſchen den Ufern befindliche Raum, der bei dem ordentlichen Waſſerſtand 

von dem Waſſerſpiegel bedeckt wird. Sie ſehen alſo, will man das Bett räumlich, zum Bei— 

ſpiel in einem Streitfalle, richtig begrenzen, ſo bedarf es zuvor der Beantwortung der Frage: 

Welches iſt der ordentliche Waſſerſtand des Gewäſſers? Nach unſerem Ge— 

ſetz iſt dies derjenige Waſſerſtand, der der regelmäßig wiederkehrenden Anſchwellung des 

Gewäſſers entſpricht. Unter den regelmäßig wiederkehrenden Anſchwellungen eines Gewäſſers 

ſind die durchgängig noch innerhalb der Flußrinnen ſich haltenden Waſſerſtände im Gegen— 

ſatz zu den durch außerordentliche Ereigniſſe, wie ungewöhnliche Regenfälle, plötzliche Schnee— 

ſchmelze, ſchweren Eisgänge verurſachten Hoch waſſern zu verſtehen. Hiernach iſt die obere 

Begrenzung des Bettes, die Ufer linie, im Einzelfall und für den einzelnen Ort darnach 

zu beſtimmen, wo nach den bisherigen Erfahrungen an dieſem Ort der Waſſerſtand Hoch— 

waſſer wird. Was jenſeits dieſer Linie iſt, iſt Ufer, was diesſeits iſt, iſt Bett. Be⸗ 

ſonders wertvolle Ausſagen über den Umfang des Bettes wird daher derjenige zu machen 

haben, der, wie der Fiſcher, zu jeder Jahreszeit das fragliche Gewäſſer im Auge hat. Hat 
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jemand bejonderen Wert daran, 'ſo kann er veranlaſſen, daß durch die Kreisregierung die 

Uferlinie feſtgeſetzt und erforderlichenfalls in angemeſſener Weiſe bezeichnet wird. Die ſo 

bezeichnete Uferlinie bildet dann eine genaue Grenze zwiſchen den im Privateigentum ſtehenden 

Ufergrundſtücken und dem in niemandens Eigentum ſtehenden Bett des öffentlichen Gewäſſers. 

Nun kann es auch bei dem geltenden Recht vorkommen, daß jemand aufſteht und an 

dem Bett eines öffentlichen Gewäſſers Privateigentum für ſich beanſprucht. Kann er nach— 

weiſen, daß er ein ſolches Eigentumsrecht zurzeit des Inkrafttretens des Waſſergeſetzes 

(27. Dezember 1900) beſeſſen hat, ſo iſt ihm dasſelbe aufrecht erhalten geblieben. Nach 

meiner Erfahrung ſind dieſe Fälle ſelten und insbeſondere dürfen Sie ſich nicht durch die 

Einträge in die Primärkataſter und Flurkarten, wo häufig der Staat oder die Gemeinde 

als Eigentümer öffentlicher Waſſerflächen eingetragen ſind, zu der Annahme eines Eigen— 

tumsrechts dieſer Körperſchaſten am öffentlichen Flußbett verleiten laſſen. Denn dieſe Ein— 

träge rühren meiſt von der unrichtigen Auffaſſung ihrer Urheber her, öffentliche Sache und 

Staats⸗ oder Gemeindeeigentum ſei dasſelbe. Das Eigentum am Flußbett iſt für den Be— 

rechtigten nicht ohne Wert. Dies kommt in erſter Linie natürlich dann zum Ausdruck, wenn 

im Flußbett oder über demſelben (zum Beiſpiel eine Brücke) gebaut werden ſoll. Sodann 

aber kann der Eigentümer innerhalb der Grenzen ſeines Eigentums den ſonſt von polizei— 

licher Erlaubnis abhängigen Gemeingebrauch ohne ſolche Erlaubnis ausüben, was insbe— 

ſondere bei der Entnahme von Sand, Kies, Eis, Schilf von Bedeutung iſt und in dieſer 

Richtung auch für die Fiſcherei in Betracht kommt. Dieſe muß meines Erachtens erheblichen 

Wert darauf legen, daß ſolche außerhalb der polizeilichen Erlaubnis ſtehende Nutzungen 

möglichſt wenig vorkommen. Stehen Flußbauten oder andere Anlagen im Bette öffentlicher 

Gewäſſer auf ſolchem Privateigentum, ſo ſind ſie Beſtandteile desſelben. Anders liegt 

es, wenn ſie auf ſolchen Teilen des Bettes ſtehen, die öffentliche Sache ſind. In 

ſolchem (dem gewöhnlichen) Fall, ſind ſie nicht Beſtandteile des Bettes, ſie werden durch 

den Zuſammenhang mit dieſem nicht zur öffentlichen Sache, das Privateigentum an ihnen 

geht nicht verloren, ſie verbleiben vielmehr in dem Rechtsverhältnis, in dem ſie vor der 

feſten Verbindung mit dem Bett ſtanden. Der Inhaber einer Anlage im Bett eines öffent— 

lichen Gewäſſers hat ſonach in der Regel das Recht der Verfügung über den Stoff der An— 

lage, im Falle einer Beeinträchtigung der Anlage die Klagen auf Schadenserſatz, beziehungs— 

weiſe Beſeitigung der Beeinträchtigung und im Falle der Sachbeſchädigung das Recht der 

Stellung des Antrags auf ſtrafrechtliche Verfolgung. 

Anlagen im Bette öffentlicher Gewäſſer, die einem für ein Grundſtück verliehenen 

Waſſernutzungsrechte zu dienen beſtimmt und mit dem Bett feſt verbunden ſind, gelten als 

Beſtandteile desjenigen Grundſtücks, an das das Waſſernutzungsrecht geknüpft iſt. Wehr— 

anlagen ſind demnach Beſtandteile der gewerblichen Anlagen, zu denen ſie gehören und im 

Rechtsverkehr, alſo für Verkauf, Verpfändung uſw., ſind Waſſernutzungsrecht, Wehr 

und Mühle (gewerbliche Anlage) als Eines anzuſehen. 

Nun, meine Herren, gehen wir zu etwas anderem über, das ſind die Veränderungen, 

die infolge natürlicher oder menſchlicher Einwirkung mit dem Bette der Gewäſſer vor ſich 

gehen. Die Kultur iſt bei uns ſo ſehr vorgeſchritten und der Menſch ſucht ſo ſehr überall und 

alles nach ſeinem Willen zu modeln, daß man ſich faſt wundern muß, noch ein Eckchen in 

der Natur zu finden, wo etwas noch mit natürlichen Dingen zugeht. Und doch kommt ſo 

etwas an Waſſerläufen nicht gar ſelten vor. Durch allmähliche Anſpülung oder 

durch das Zurücktreten des Waſſers entſtehen Ausbreitung en des Ufers ent⸗ 

weder gleichmäßig in der Länge desſelben oder in der Form von Landzungen, Halbinſeln. 

Dieſe Ausbreitungen wachſen in der Regel den Ufergrundſtücken zu, ſie werden Teile der 

Ufergrundſtücke und gehen in das Eigentum desjenigen über, der das Ufergrundſtück eigen— 

tümlich beſitzt. Es kann aber auch ein Stück Land durch Naturgewalt von dem Ufer eines 

öffentlichen Gewäſſers losgeriſſen und mit einem anderen Ufergrundſtück vereinigt werden. 

Auch in dieſem Fall wird das angeſchwemmte Stück ein Beſtandteil des ganzen Grundſtücks 

an das es angeſchwemmt worden iſt, aber erſt dann, wenn ſeine Unterſcheidung von dieſem 

Grundſtück nicht mehr möglich iſt oder wenn die Vereinigung ein Jahr beſtanden hat, ohne 
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daß der bisherige Eigentümer, der, dem das Landſtück weggeriſſen worden iſt, oder fonſt 

ein Berechtigter ſein Recht auf das losgeriſſene Stück durch Erhebung der Klage geltend 

gemacht hat. Dieſe Klage müßte ſich auf Duldung der Entfernung des losgeriſſenen Stücks 

von dem neuen Grundſtück richten. Sie ſehen alſo, Sie können, wenn Sie Ufergrundſtücke 

beſitzen, auch heute noch auf müheloſe Weiſe, ſozuſagen im Schlaf Beſitzer neuer Grund— 

flächen werden, Sie können aber auch verlieren, was Sie im Beſitz haben. Doch finden dieſe 

rechtlichen Beſtimmungen auf Seen, deren Bett im Privateigentum ſteht, keine Anwendung. 

Aber nicht nur an den Ufern, auch mitten im Bett können Neubildungen von Land 

entſtehen, Inſeln. Erhöht ſich eine ſolche Inſel über den die Uferlinien beſtimmenden 

Waſſerſtand, ſo teilen ſich die Eigentümer der gegenüberliegenden Ufergrundſtücke in ihr 

Eigentum. Für dieſen von ſelbſt ſich vollziehenden Eigentumserwerb iſt jedoch die Ein— 

ſchränkung gemacht, daß er erſt nach zweijährigem Beſtand der Inſel eintreten ſoll. Dies 

hat den Zweck, die Beſeitigung der neu entſtandenen Inſel, ſoweit dieſe für die Freihaltung 

des Waſſerlaufs erwünſcht iſt, nicht zu erſchweren. In dem Verlauf der zwei Jahre kommt 

alſo die Inſel lediglich als ein Teil des Bettes in Betracht, ſo daß derjenige, dem die Unter— 

haltspflicht an dem Bett obliegt, fie jederzeit wieder entfernen kann. Beſteht ausnahms- 

weiſe Privateigentum an dem Bett, ſo wächſt die Inſel dieſem Privateigentum zu, nicht den 

angrenzenden Ufergrundſtücken, aber auch hier erſt nach Verfluß von zwei Jahren. Auf den 

Bodenſee und den Federſee finden dieſe Beſtimmungen keine Anwendung. Hier ſich bildende 

Inſeln ſind als herrenlos anzuſehen und zu ihrer Beſitznahme iſt der Staat berechtigt. 

Nun läßt ſich denken, daß eine derartige Verwilderung des Bettes eines öffentlichen 

Gewäſſers, wo ſich dort Inſeln, da Halbinſeln und Landzungen bilden, nicht eben unter allen 

Umſtänden wünſchenswert iſt. Insbeſondere kann bei fließenden Gewäſſern der ordnungs— 

mäßige Waſſerablauf erheblich darunter Not leiden. Iſt dies der Fall, ſo müſſen es ſich die 

Eigentümer der neuentſtandenen Ausbreitungen, Anſchwemmungen oder Inſeln gefallen 

laſſen, daß ihr Neuland wieder entfernt wird. Zu dieſer Entfernung haben die zur Unter— 

haltung des Gewäſſers Verpflichteten, ohne Verpflichtung zur Entſchädigung an die verlierenden 

Grundeigentümer, das Recht, jedoch nur innerhalb fünf Jahren nach Entſtehung des Neu— 

lands. Laſſen ſie dieſe fünf Jahre verſtreichen, ohne von ihrem Recht Gebrauch zu machen, 

ſo hat es ſein Bewenden bei dem beſtehenden Zuſtand. Nun iſt ja der Fall wohl denkbar, 

daß Sie durch ſolche Verlandungen in Ihrem Fiſchereirechte geſchädigt werden. Sehen Sie 

alſo dazu, daß der Unterhaltungspflichtige innerhalb der fünfjährigen Friſt zur Beſeitigung 

der Verlandungen ſchreitet. Nun werden Sie mich fragen, wer denn dieſer Unterhaltungs— 

pflichtige iſt? Ja, dies iſt eine nach unſerem Recht ſehr ſchwer zu findende Perſönlichkeit. 

Das Fluß- und Uferbauweſen entbehrt bei uns in Württemberg noch der allgemeinen ge— 

ſetzlichen Regelung, namentlich in der Richtung, wem die Unterhaltung des Ufers und die 

Fürſorge für die Unterhaltung eines geordneten Laufs der fließenden öffentlichen Gewäſſer 

obliegt. In der Regel iſt es den Ufereigentümern überlaſſen, ihr Intereſſe an Erhaltung 

des Ufers und des Flußlaufs nach Gutdünken zu wahren, ſofern ſie nicht vorziehen, ihr 

Geld für ſich zu behalten oder der Sache den Lauf zu laſſen. An den Ufereigentümern finden 

Sie alſo wohl Unterhalts berechtigte, aber in der Regel keine Unterhalts pflichtige. 

Ausnahmsweiſe können aber doch dieſe oder Dritte kraft beſonderen Rechtstitels (zum Bei— 

ſpiel Vertrag) die Verpflichtung zur Unterhaltung des Ufers und Flußlaufs haben. Dies 

trifft zum Beiſpiel dann zu, wenn bei Gelegenheit eines Waſſerbaus Staat, Gemeinde oder 

eine Privatperſon, wie etwa Waſſerwerksbeſitzer, Wäſſerungsberechtigte, ſolche, die Waſſer 

einleiten, auf größere oder kleinere Strecken die Unterhaltung übernommen haben. End— 

lich kann es auch vorkommen, daß die Gemeinde kraft Herkommens die Ufer- und Flußbau⸗ 

laft übernommen hat. Dies iſt für Sie wohl der günſtigſte Fall und ich möchte Ihnen 

überhaupt raten, in zweifelhaften Fällen ſich womöglich an die Gemeinde zu halten. Das 

Geſetz erlaubt übrigens nicht, daß mit dem Entfernen des Neulands ohne weiteres vor— 

gegangen wird, es iſt vielmehr ein ziemlich zeitraubendes behördliches Verfahren vorher 

nötig. Nur dann, wenn ein keinen Aufſchub duldender Notſtand vorliegt, kann ohne weiteres 

die ſofortige Beſeitigung des Neulands durch das Oberamt angeordnet werden. 
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Wie ich ſchon vorhin angedeutet, können Uferausbreitungen, Trockenlegungen des 

Flußbetts oder die Bildung von Inſeln nicht nur infolge der unmittelbaren Einwirkung der 

Natur, ſondern auch infolge menſchlicher Eingriffe, insbeſondere infolge planmäßiger Regu— 

lierungsarbeiten eintreten. Wenn durch ſolche Regulierungsarbeiten an einem öffentlichen 

fließenden Gewäſſer oder See, oder wenn durch die Verlegung des Laufes eines fließenden 

Gewäſſers innerhalb des Bereichs der Regulierungsarbeiten Ausbreitungen des Ufers 

bewirkt werden oder einzelne Strecken, Arme oder Teile des Betts verlandet oder trocken 

gelegt werden, ſo fällt das künſtlich gewonnene Land, falls nicht an dem Fluß oder See— 

bett Privateigentum beſtand, in welchem Fall es bei den bisherigen Eigentumsverhältniſſen 

ſein Bewenden hat, in das Eigentum des Unternehmers der Regulierung oder Ver— 

legung. Dies gilt namentlich auch für die bei Regulierungen ſich bildenden Altwaſſer. Das 

von dem Unternehmer ſo erworbene Land iſt als ein beſonderes Grundſtück anzuſehen, für 

deſſen Abgrenzung gegenüber den Ufergrundſtücken die zurzeit des Beginns der Ausführung 

des Unternehmens vorhandene Uferlinie maßgebend iſt. Durch die Verlandungen werden 

nun eine Anzahl Grundſtücke, die bisher am Waſſer lagen, von dieſem abgetrennt, was nach 

verſchiedener Hinſicht für ſie von Nachteil iſt: Waſſerablauf, Zugang zum Waſſer; einen 

Schadenserſatzanſpruch wegen dieſer Nachteile hat nun das Geſetz dieſen Grundſtückseigen— 

tümern nicht zugebilligt, es ſucht ihnen aber auf andere Weiſe entgegenzukommen. Es 

ſchreibt nämlich vor, daß den Eigentümern der durch ſolche Verlandungen von dem Waſſer ab— 

geſchnittenen Grundſtücke, ſoweit es die flußpolizeilichen Intereſſen nach dem Ermeſſen der 

K. Miniſterialabteilung für den Straßen- und Waſſerbau zulaſſen, die Verbindung mit dem 

Gewäſſer behufs ſeiner Benützung für ihre wirtſchaftlichen Zwecke zu geſtatten iſt. Weiter 

aber können die Eigentümer der bisherigen Ufergrundſtücke dann, wenn nach der Entſcheidung 

der eben genannten Behörde die Veräußerung des künſtlich gewonnenen Landes ohne Beein— 

trächtigung der flußpolizeilichen Intereſſen möglich iſt, verlangen, daß ihnen das Eigentum 

dieſes Landes gegen Erſatz des Wertes belaſſen wird. Der Wert des abzutretenden Landes 

iſt im Streitfall durch Schätzung feſtzuſtellen. 

Endlich kann es auch vorkommen, daß ein fließendes öffentliches Gewäſſer ohne Zu— 

tun von Menſchenhand ſein Bett verläßt und ſich neue Wege ſucht. In dieſem Fall ſind die 

Eigentümer der an das verlaſſene Bett anſtoßenden Grundſtücke, die benachteiligten Waſſer— 

nutzungsberechtigten (wozu die Fiſchereiberechtigten nicht gehören, da ſie nicht Waſſernutzungs— 

berechtigte im Sinne des Waſſergeſetzes ſind) und die Unterhaltungspflichtigen, weiter ſolche 

Gemeinden, die ſich aus dem Gewäſſer bisher mit Waſſer verſorgt haben, endlich auch die 

Eigentümer der Grundſtücke, auf welche das Gewäſſer ſein neues Bett verlegt hat, ins— 

geſamt oder einzeln befugt, den früheren Zuſtand auf ihre Koſten wieder herzuſtellen. Wollen 

ſie dies, ſo müſſen ſie ihren Anſpruch auf Wiederherſtellung des alten Zuſtandes innerhalb 

der Friſt von zwei Jahren ſeit der erfolgten Veränderung des Waſſerlaufes bei der Kreis— 

regierung anmelden, welche dann das Weitere verfügt. Wird dieſe zweijährige Friſt nicht 

eingehalten, ſo erliſcht das Recht auf Wiederherſtellung des alten Zuſtandes. Neben den 

Vorgenannten kann auch die Flußpolizeibehörde von ſich aus die Wiederherſtellung des 

früheren Zuſtandes anordnen, auch ſie iſt aber an die vorgenannte zweijährige Friſt ge— 

bunden. 

Iſt das Recht auf Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes erloſchen und hat auch 

die Flußpolizeibehörde innerhalb der zweijährigen Friſt nichts getan, ſo fällt das verlaſſene 

Flußbett, falls es nicht vorher ſchon in Privateigentum war, den Eigentümern der angren— 

zenden Ufergrundſtücke zu und zwar erhält jeder derſelben denjenigen Teil als Eigentum, 

der zwiſchen dem früheren Ufer ſeines Grundſtückes und der Mittellinie des verlaſſenen 

Flußbettes gelegen iſt. Dieſe Beſtimmungen über die Wiederherſtellung des früheren Zu— 

ſtandes finden auch dann Anwendung, wenn das bisherige Bett nicht ganz verlaſſen, ſondern 

meben ihm nur ein neuer Arm des Waſſerlaufs entſtanden iſt. 
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II. Vom Allmer Jiſcherſtechen. 
Ein ſchwäbiſches Kulturbild. 

Von Th. Ebner. 

Mehr und mehr ſchwinden aus unſerem Volksleben die alten Bräuche. Schade darum, 

manche von ihnen entbehrten auch in der Geſtalt, in der ſie auf unſere Zeit gekommen ſind, 

nicht der tieferen Bedeutung und des eigenartigen Gepräges. Jahrhundertelang war in 

der Donauſtadt Ulm das Fiſcherſtechen ein Volksfeſt. Heute, wo es eigentlich zur kultur— 

geſchichtlichen Merkwürdigkeit geworden, weiß man außerhalb Ulms kaum mehr etwas da— 

von. Und doch iſt es wirklich von Intereſſe, etwas davon zu hören. 

Das von dem Profeſſor an der Stuttgarter Karlsſchule Ph. W. G. Hausleutner im 

Jahre 1790 herausgegebene ſchwäbiſche Archiv bringt in Form eines Ulmer Briefs an den 

Herausgeber eine anſchauliche Schilderung, der wir am Schluſſe wohl nur einige kurze Be— 

merkungen und Nachträge zu geben haben werden. Von dem Urſprung und Alter des Fiſcher— 

ſtechens in Ulm, ſagt der Bericht, kann ich aus Mangel der dazu erforderlichen Nachrichten, 

die bey der Schifferzunft liegen und von derſelben nicht leicht zu erhalten ſeyn möchten, 

nicht melden. Alſo nur eine ganz kleine Nachricht, auf welche Art dieſes Feſt jezo ge— 

feyert werde. Dies geſchieht alle zwey Jahre im Anfang des Auguſts, an dem Ulmiſchen 

Schwörtag. Da dieſer ſich nach Laurentii richtet, ſo kann folglich nie ein gewiſſer Tag 

voraus beſtimmt werden. An einem Sonntag iſt Regentenfeſt, am Montag Schwörtag und 

am Dienſtag Fiſcherſtechen. Dieſe Tage ſind unumänderlich. Schon 14 Tage vor dem 

Regentenfeſt am Ulmiſchen Kirchweih, ſuchen die jungen Fiſcher beym regierenden Amts— 

bürgermeiſter um Erlaubnis an, ihr Stechen halten zu dürfen und verehren ihm Fiſche. An 

eben dieſem Tag begeben ſie ſich dann auch in einen Gaſthof, verdingen mit dem Wirth 

Eſſen uſw. auf das Feſt ſelbſt und ſchon an dieſem Tage fangen fie früh an, das Feſt mit 

einem großen Lärmen von Trommeln, Pfeifen, Muſik und Tanz anzukünden. Dieſer Lärm 

wird an dem darauffolgenden Sonntag, ſowie am Regentenfeſte getreulich wiederholt. Zur 

Beſtreitung der Unkoſten iſt ihnen erlaubt in der Stadt Beiträge zu ſammeln, welches am 

Tage des Fiſcherſtechens ſelber geſchieht und ſchon des Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr an— 

fängt. Man verehrt ihnen entweder Geld oder andere Dinge, zum Beiſpiel Schnupftücher, 

ſeidene Halstücher, ſilberne und blechene Löffel, Tabakrollen uſw., denn fie nehmen alles an. 

Das Geld kommt in verſchloſſene Büchſen; die anderen Dinge werden an die ſogenannten 

Speere gehängt, wovon einer der Hauptſpeer heißt, an welchem immer die ſchönſten Dinge 

prangen, zum Beiſpiel ſilberne Medaillen an rothen ſeidenen Bändern, die die Fiſchermädchen 

den jungen Fiſchern, ihren Geliebten oder Brüdern verehren. Dieſen Collektationszug, der 

aus zwey Tambouren, dem Bauer, der Baeuerin (einem jungen Fiſcher) und einigen Narren 

beſteht und von einer unſäglichen Menge Menſchen begleitet wird, dirigirt ein Fiſchermeiſter, 

als die einzige kluge Perſon bey demſelben, denn jene ſcheinen für dieſen Tag durch ihre 

Verkleidung auf die Vernunft Verzicht gethan zu haben. Da die jungen verkleideten Fiſcher 

hier natürlich die ſogenannte Narrenfreiheit haben, fo bedienen fie ſich derſelben auch öfters 

in der ausgedehnteſten Bedeutung. Sie ſpringen in Brunnen, verüben an den Vorüber— 

gehenden allerhand Schabernack, herzen hübſche Mädchen auf offener Straße, dem ſich freilich. 

die guten Dinger oft ſehr muthwillig ausſetzen, und was dergleichen Thorheiten mehr find. 

Wein, Bier, Brandtwein, Brod, Käſe, Gebackenes, Konfituren, Obſt uſw., alles wird unter 

einander hineingeſ . . . .. und gefr..... ‚ fo daß man ſich nur wundern muß, wie die Leute 

geſund bleiben können. Wir Weichlinge würden davon freilich krank werden, aber diejen 

Athleten ſchadet nichts. 

Bis gegen 2 Uhr nachmittags hat das Colligiren ein Ende und dann verſammelt ſich, 

alles wieder im Gaſthof, wo ſich nun auch die Weisfiſcher mit ihren Schönen, Kirchweih— 

jungfern genannt, einfinden. Hier wird noch etwas geſchmaußt und dann geht der Zug 

paarweiſe zur Donau hinaus. Voran gehen ein paar Tambours, dann fünf bis ſechs Mufi- 

kanten, ſodann folgen die Kirchweihjungfern, aufs feſtlichſte gekleidet und jede eine Zitrone 

in der Hand tragend, dann die Mohren und Narren und endlich die Weisfiſcher mit ihren 
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Speeren. Der Hauptſpeer nebſt den anderen Speeren werden auch mitgetragen und nachher 

auf das Kirchweihſchiff gebracht. Wenn man an der Donau iſt, ſo werden die Stecher oder 

Kämpfer verteilt, nachdem vorher noch einmal getanzt worden. Ein Theil derſelben bleibt 

am Ufer oder auf Schiffen, die dicht am Ufer halten. Ein anderer Theil wird ans andere 

Ufer übergeführt und kommt auf das Kirchweihſchiff, auf dem ſich auch die Fiſchermädchen, 

Tambours und Muſikanten und andere Zuſchauer befinden. 

Nun fängt das Stechen an, das ich als eine allgemein bekannte Sache nicht näher be— 

ſchreiben will. Die bekleideten Perſonen ſtechen gewöhnlich zuerſt, dann die Weisfiſcher. 

Doch gibt es auch Ausnahmen und bald kommen ein paar Weisfiſcher, bald ein paar Narren, 

Mohren, Bauern und Baeuerin. Verheiratete ſtechen gewöhnlich nicht mit, und es wird nur 

dann eine Ausnahme gemacht, wenn es an jungen Leuten fehlt, und alſo der Weisfiſcher zu 

wenig wären. Die Verheirateten werden dann von dem colligirten Gelde bezahlt. Das In— 

ſtrument womit geſtochen wird, iſt eine Stange, etwa in der Länge eines Spontons und 

heißt Speer. Der Theil, den der Stecher unter den Arm nimmt, hat ein Querholz, das er 

feſt an die Bruſt drückt. Das andere Ende der Stange hat ein rundes Scheibchen oder 

Tellerchen, womit der Feind auf die Bruſt — wenn man ſie nemlich trift — geſtoßen wird. 

Manchmal trifft man freilich anderswohin, wo man es nicht ſo gerne hat, woraus ſchon 

Unglücksfälle, Händel und Schlägereyen entſtanden ſind. Gewöhnlich wird es aber ſo ein— 

gerichtet, daß diejenigen, welche gegeneinander einen Groll auf dem Herzen haben, gar nicht 

miteinander zu ſtechen kommen. Auch muß es den jungen Purſchen zur Ehre nachgeſagt 

werden, daß ſie meiſtens ehrlich und redlich nach der Bruſt zielen, und dann nicht dafür 

können, wenn im ſchnellen Vorbeyfahren durch eine unglückliche Wendung des Schiffchens 

ihr Speer anderswohin ſtößt. Während des Stechens laßen ſich Muſik und Trommeln wacker 

hören, vorzüglich werden die letzteren ſo ſtark als möglich gerührt, wenn zwey Stecher gegen 

einander fahren. 
Was die Verkleidung betrifft, ſo hat es damit folgende Bewandniß. Die Weisfiſcher 

gehen ganz weiß gekleidet und ſind mit ſchwarzen Bändern ausgeziert. Ihr ganzer Anzug, 

ein knappes weißes Weſtchen, ohne Ermel, mit Baumwolle ausgefüttert, ebenſo knappe Bein⸗ 

kleider, und auf dem Kopfe tragen ſie eine hohe grüne Mütze von Filz mit großen Federn von 

Reihern, Pfauen oder Schwanen. Zum Stechen werden gewöhnlich ſchlechtere Mützen ge— 

nommen. Dieſe Herren Weisfiſcher, die immer die älteren Jünglinge ſind, ſcheinen ſich über— 

haupt um vieles beſſer zu dünken, als die Verkleideten, wozu man immer die Jüngern nimmt. 

So halten ſie es zum Beiſpiel unter ihrer Würde, mit beym Colligiren zu ſeyn (doch ſehen 

von Zeit zu Zeit ein Paar derſelben noch immer in ihrer gewöhnlichen Kleidung, beym Zug 

nach, ob alles in Ordnung gehe), mit nach der Gans zu fahren, oder mit einem Verkleideten 

zu ſtechen. Nur wenn ein Weisfiſcher trocken bleiben will, eine traurige, theuer erkaufte 

Ehre, für die er die fürchterlichſten Stöße aushalten muß, muß er nach der Regel mit allen 

herumſtechen, wo dann freilich auch Bauer, Baeuerin, Mohren, Narren und was da iſt, über 

ihn kommt. Da nun dieſes in feinen Augen verächtliche Gegner find, jo fährt er ihnen mit 

ſtolzer Miene entgegen und ſtürzt ſie mit einem leichten Stoß ins Waſſer. Vor Zeiten be⸗ 

kam ein ſolch trocken gebliebener das beſte Geſchenk vom Hauptſpeer. Weil aber entſezliche 

Händel und oft unverſöhnliche Feindſeligkeiten daraus entſtanden ſind, ſo wurde dies ab— 

geſchafft, und wird um alles, was am Hauptſpeer hanget, geloſt. Ich habe auch ſchon ge— 

ſehen, daß ein ſolcher trocken gebliebener nachher freiwillig ins Waſſer ſprang, zu zeigen, 

daß es ihm nur um die Ehre, nicht um das Trockenbleiben zu thun war. Dergleichen Helden 

ſind von anweſenden fremden Herrſchaften auch ſchon reichlich beſchenkt worden. 

Der Bauer und die Baeuerin ſind in altſchwäbiſcher Bauerntracht gekleidet, und haben 

alſo daher ihre Namen. Die Narren haben eine Art Harlekinstracht an, einen Fuchsſchwanz 

an der Mütze und hinten an den Beinkleidern, machen ſich einen Bart, ſchwärzen ſich auch 

wohl die Wangen und andere Theile des Geſichts. Die Narren theilen ſich in zwo Klaſſen, 

in ſolche, die mit ſtechen und in ſolche die nicht mit ſtechen, das iſt in gemiethete Narren. 

Die letzteren ſind arme Purſche, die ſich für Geld in dieſe Kleidung ſtecken, und zum Geld— 

einnehmen mit einer Büchſe an eine Thüre, auf eine Brücke, oder anderswohin poſtiren 

aßen. Die übrigen Verkleidungen find willkürlich und werden ganz der Erfindungskraft der 
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jungen Fiſcher überlaßen. Die meiſten gehen auch erſt draußen an der Donau in der ſo⸗ 

genannten Fiſcherhütte vor ſich. Mohren ſind am gewöhnlichſten. Manchmal ſtellt ein 

Paar einen Leichenbitter und eine Leichenbitterin, einen Herrn und eine Dame in franzöſiſcher 

Tracht uſw. vor. Viele Koſten werden aber auf dieſe Verkleidung nicht verwendet, und daher 

ſtellen ſie auch ſelten etwas Beſonderes vor. Die Einnahme beſteht nicht bloß in dem, was 

in der Stadt herum eingeſammelt wird, ſondern jede Perſon, die das Fiſcherſtechen mit an— 

ſehen will, muß dafür etwas zahlen, und die Herren Fiſcher wiſſen dabei ihre Maßregeln ſo 

gut zu nehmen, daß nicht leicht ein Menſch es umſonſt wird mit anſehen können. Will man 

es auf dem Wall ſehen, ſo ſteht beim Eingang ein Narr mit einer Büchſe da. Will man 

beym Thor hinaus, ſo ſtoßt man wieder auf einen ähnlichen Narren. Will man es auf 

einem Schiff ſehen, ſo muß man wieder bezahlen; kurz, die Herren ſind wie der Tod; man 

kann ihnen nicht entlaufen. Troz der eingeſammelten großen Summe muß doch oft mancher 

junge Fiſcher, der die Kirchweih mithält, aus ſeinem Beutel dazulegen, weil ſie das Feſt noch 

bis zum nächſten Sonntag dauern und brav aufgehen laßen. 

Weh muß es übrigens feinfühlenden Herzen thun, daß dieſes Feſt, wobey ſo viel ge— 

lacht wird, und wobey der tiefer Sehende noch einige Ueberreſte altdeutſcher Größe und Kraft 

ahnet, mit einer wahren Grauſamkeit beſchloßen wird. Lange vor Anfang des Fiſcherſtechens, 

etwa um 1 Uhr, werden nemlich an einem über die Donau gejpannten Seil drey Gänſe an 

den Füßen aufgehangen, die ſo verſchiedene Stunden hängen bleiben, und denen am Ende 

auf eine jämmerliche Art der Kopf abgeriſſen wird. Die armen Thiere ſchlagen oft entſez— 

lich mit den Flügeln, richten ſich mit dem Kopfe auf und verſuchen auf alle Art ſich aus 

ihrer unangenehmen Lage zu befreien. Aber da iſt keine Menſchenſeele, die Mitleid mit ihnen 

hätte oder ihnen helfen könnte. Wenn nun das Fiſcherſtechen vorbei iſt, ſo fahren der 

Bauer und die Baeuerin, ein paar Mohren oder Narren oder wer da will, unter dem Seil 

durch, ergreifen eine Gans am Kopfe und plumben ſo mit ihr ins Waſſer. Da durchaus 

kein Meſſer gebraucht werden darf, ſo drehen ſie ſich mit dem Kopf des armen Thieres ſo— 

lange herum, bis er bricht. Manche kennen gewiſſe Vorteile und haben ihn gleich, welches 

ihnen zur Ehre angerechnet wird; andere hingegen martern die arme Gans oft ſehr lange. 

Bricht endlich der Hals, ſo ſtürzen ſie tief ins Waſſer hinunter, kommen dann wieder herauf 

und ſchwimmen, den blutenden Kopf ſiegreich emporhaltend, dem auf ſie wartenden Schiffchen 

nach. Das Fiſcherſtechen könnte gewiß ohne dieſe Grauſamkeit vorübergehen, aber unfere 

junge Fiſcherſchaft läßt ſich dieſelbe ſo wenig nehmen, als der Wiener ſeine Thierhetze und 

der Spanier ſeine Stiergefechte. 

Wenn nun dieſes alles vorbey iſt, ſo geht der Zug wieder in die Stadt, doch wird 

vorher noch getanzt, wobei ſich die jungen Fiſchermädchen gar nichts daraus machen, wenn 

ihre rüſtigen Kämpfer ganz von Waſſer triefen. Nun geht der Zug noch durch einige Straßen 

der Stadt, es wird noch an einigen Pläzen getanzt, vor einigen Wirthshäuſern getrunken 

und erſt jezt legen die Helden des Tages trockene Kleider an. Dann verſammeln ſie ſich in 

ihrem Gaſthofe, wo es dann die ganze Nacht durch mit lärmender Freude munter und luftig. 

hergeht. Des andern Tags tragen ſie ſich ganz roth, haben die von ihren Mädchen erhal— 

tenen Medaillen, allenfalls auch andere, vom Hauptſpeere durchs Loos empfangene Dinge um 

ſich hängen, ziehen in der Stadt herum, beſuchen bald dieſes, bald jenes Wirthshaus, trinken 

und tanzen. Auch außerhalb der Stadt beſuchen ſie in den folgenden Tagen verſchiedene 

Luſtörter und vergnügen ſich mit ihren Schönen. Und ſo währt es bis zu Ende der Woche, 

welche die Schwörwoche heißt, fort. Noch muß ich bemerken, daß am Sonnabend vor dem 

Fiſcherſtechen ein Probeſtechen gehalten wird. Dies geſchieht aber in einer andern Gegend 

der Donau, weiter oben, als wo nachher das Fiſcherſtechen ſelber gehalten wird. Bey dieſem. 

Probeſtechen iſt ſchon oft der Grund zu Feindſchaften gelegt worden, deren Ausbrüche beym. 

Hauptſtechen nur mit Mühe verhindert werden konnten. 

Nachdem der Berichterſtatter ſodann noch von der mit manchen rohen Späßen aus— 

geſtatteten Luſtbarkeit, die man „das Bäuerlein herunterfahren“ heißt, erzählt, meldet er zum 

Schluß: „In einem Jahr, wo hier nicht geſtochen wurde, hatten unſere Fiſcher meiſt die 

Ehre, nach Augsburg berufen zu werden, wo ſie im Stadtgraben mit vielem Beifall ge— 
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ſtochen haben ſollen. Auch in Wien zeigten ſie einmal ihre Kunſt. Von beyden Stechen 

kann ich aber aus Mangel der Urkunden kein Jahr angeben.“ 
* * 

* 

Zur Geſchichte des Ulmer Fiſcherſtechens, das ſchon im Jahre 1549 zu Ehren des 

Prinzen Philipp, des Sohnes Kaiſer Karls V., veranſtaltet wurde — ſoll doch der bekannte 

Ulmer Fiſchermarſch von Karl V. komponiert worden fein — iſt zu berichten, daß nach einer 

Ulmer Chronik die Fiſcher von Kaiſer Albertus II., der 1438 nach Ulm kam und viel Kurz⸗ 

weil hielt, das Waſſerkämpfen oder Fiſcherſtechen als eine Freiheit erhielten. Nach einer 

anderen Sage ſoll es der Lohn des Bürgermeiſters für die kühne Lebensrettung dreier 

Kinder durch eine Schiffersfrau geweſen ſein. Die in dem obigen Bericht erwähnten Be— 

ſuche in Augsburg und Wien fielen in die Jahre 1698 und 1763. Im 19. Jahrhundert 

waren die Fiſcherſtecher 1816 vor König Wilhelm und Königin Katharina, 1836 aus Ver— 

anlaſſung des Schwäbiſchen Sängerfeſtes am 25. Juli. Bei dieſer Gelegenheit verehrte 

Herzog Heinrich den Fiſchern ein Segelſchiff von Silber an ihren Pokal, den Willkomm; 

1842 bei der Philologenverſammlung (28. bis 30. Oktober), wo die Gäſte eine ſchwere gol— 

dene Medaille an den „Willkomm“ ſtifteten; 1855 zu Ehren der deutſchen Altertumsforſcher 

(20. September); 1865 zu Ehren des Königs Karl und ſeiner Gemahlin Olga (26. Juni); 

1877 aus Veranlaſſung des Münſterfeſtes (30. Juni); 1890 aus Veranlaſſung des Münſter⸗ 

feſtes (6. Juli) und im neuen Jahrhundert am 3. und 10. Juli 1904 aus Anlaß des Sommer- 

feſtes in der Friedrichsau. 

III. Verſuche mit gezeichneten Schollen. 

Seit langen Jahren wird vonſeiten der Seefiſcher darüber Klage geführt, daß das 

Durchſchnittsmaß der Nordſeeſcholle immer kleiner werde und gleichzeitig der Schollenbeſtand 

der Nordſee raſch zurückgehe. Bei der enormen Bedeutung der Scholle, des Hauptuutzfiſches 

beſonders der Segelfiſcherei, hat die permanente Kommiſſion für die internationale Meeres- 

forſchung folgendes zum Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen gemacht: Findet 

eine Abnahme des Schollenbeſtandes der Nordſee ſtatt? Hat die Fiſcherei mit Wanderungen 

der Fiſche zu rechnen und welche Ziele und Wege haben ſolche Wanderungen? Wie geſtaltet 

ſich die Größenzunahme der Scholle durch natürliches Wachstum? — In Deutſchland werden 

die Unterſuchungen von der K. preußiſchen biologiſchen Anſtalt auf Helgoland geleitet. Der 

von Herrn Dr. Herm. Bolau-Helgoland erſtattete Bericht ſpricht ſich ausführlich über die Er⸗ 

gebniſſe der Unterſuchungen aus. Wenn auch heute noch kein definitives Urteil über die Schollen⸗ 

frage gefällt werden kann, jo find doch die Mitteilungen der biologiſchen Station auf Helgo— 

land ſo wichtig und intereſſant, daß ſie allgemeines Intereſſe in Anſpruch nehmen dürften. 

Seit dem 25. September 1902 hat die Anſtalt an verſchiedenen Stellen der Nordſee 

Schollen gefangen, ſie mit einer Marke verſehen und wieder ausgeſetzt. Als Marken wurden 

zunächſt zwei glatte, knöcherne Platten benutzt, die mit Silberdraht an einander und am Fiſch 

befeſtigt waren, dann wählte man einen Aluminiumring und endlich entſchloß man ſich für die 

Verwendung einer Hartgummiplatte, die billig, leicht, widerſtandsfähig gegen das Seewaſſer 

und vor allem ſchnell zu befeſtigen tft. (In einer Stunde 200 —300 Stück.) Für die Ab- 

lieferung wiedergefangener, gezeichneter Schollen (auf den Platten war D. H. Deutſchland⸗ 
Helgoland], das Jahr der Ausſetzung und die laufende Nummer eingraviert), wurde eine 

Prämie von 2 Mk. und 1 Mk. ausgeſetzt. 
Vor dem Ausſetzen und nach dem Wiederfang wurden die Schollen gemeſſen; letzteres machte 

beſondere Schwierigkeiten, da die Fiſche nur ſelten unbeſchädigt und friſch, ſondern meiſtens 

getrocknet oder in Alkohol oder Formalin konſerviert zurückgeliefert wurden. Es wurden 

möglichſt lebenskräftige Fiſche zum Zeichnen ausgewählt. Die Verſuche wurden mit der 

Barkaſſe der Anſtalt, dem Forſchungsdampfer „Poſeidon“ und dem Motorkutter H. F. 164 
ausgeführt; letzterer erwies ſich am geeignetſten. Im ganzen wurden 3215 Schollen aus⸗ 

geſetzt und davon bis jetzt 3 72, gleich 11,6 % , wiedergefangen. — Ueber das Ergebnis will 

Herr Dr. Herm. Bolau noch keine beſtimmten Schlüſſe gezogen wiſſen, da hierzu ein bedeutend 
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umfangreicheres Material vorliegen müßte. Bezüglich der Wanderungen der Schollen ſcheint 

ihm auf Grund ſeiner Unterſuchungen folgende Annahme zuläſſig: In der engeren deutſchen 

Bucht erſcheinen im Frühjahr große Mengen von Schollen. Dieſe haben im Oſten an der 

holſteiniſchen Küſte eine ſüdliche Wanderungsrichtung. Die Schollenſcharen wandern dann im 

Südoſten und Süden von Helgoland langſam weiter und ſchlagen dann eine weſtliche Nich- 

tung ein. Von hier aus verſchwinden dann bie Schollen im Sommer, zeitweiſe trifft man ſie noch 

nordweſtlich von Helgoland in kleineren Mengen, dann aber ſcheinen ſie in tieferes Waſſer zu 

wandern; dafür ſpricht der Umſtand, daß eine Anzahl der gemarkten Schollen, in nordweſt⸗ 

licher Richtung bis an die Doggerbank und in den Schlickbänken gefangen wurden, und zwar 

in der Zeit, in der dei Helgoland keine oder nur wenige Schollen zu fangen waren. Ob 

dieſe Tiere dann weiter allmählich ſich wieder an die holſteiniſche Küſte heranziehen, war aus 

den vorliegenden Befunden nicht feſtzuſtellen. Die Größen der Entfernungen zwiſchen Aus⸗ 

ſetzungs- und Wiederfangsort waren ſehr verſchieden; fie wechſelten zwiſchen 0 bis etwa 220 

Seemeilen. Eine Scholle wanderte in 9½ Monaten von Helgoland in weſtlicher und ſüd⸗ 

weſtlicher Richtung 220 Seemeilen (bis etwa zum Maas ⸗Feuerſchiffh. Zwei Schollen haben 

größere Wanderungen als 200 Seemeilen (etwa die gradlinige Entfernung von Hamburg bis 

Frankfurt a. M.) und zehn Schollen haben ſolche von 100 bis 200 Seemeilen (100 See⸗ 

meilen: Hamburg — Magdeburg) zurückgelegt. 

Bezüglich der Größenzunahme zeigten die Verſuche im Durchſchnitt in ein bis zwei 

Monaten 1,08 em, in zwei bis drei Monaten 1,36 em, in drei bis vier Monaten 2,22 em, 
in vier bis fünf Monaten 3,17 em, in fünf bis ſechs Monaten 4 em Wachstum. Herr 

Dr. Bolau mißt auch dieſer Tabelle keine große Sicherheit zu; um zu genauen Ergebniſſen 

zu gelangen und für jeden einzelnen Fiſchgrund die Größe zu berechnen, müßte mit viel 

größerem Material gearbeitet werden. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß die Zahlen der ausgeſetzten markierten und wieder 

eingefangenen Fiſche in den übrigen Nordſeeſtaaten die folgenden find: Schweden 1178 (ein- 

gefangen 101 = 8 „%), Dänemark 1220 (387 — 29 ), Holland 459 (12 — 3 %), 
England 1463 (233 — 20 %)); daß Deutſchland mit feinen 11,6 Wiedergefangenen gegen- 

über Dänemark und England zurückſteht, hat nicht etwa ſeine Urſache in minderwertiger 

Methode bei den Ausſetzungen, ſondern muß auf natürliche Bedingungen zurückgeführt werden; 

denn die Dänen und Engländer haben ihre großen Schollenfangplätze an der Küſte, alſo ge⸗ 

wiſſermaßen vor der Tür. — Wenn wir auch noch am Beginn der Unterſuchungen ſtehen, 

ſo bürgt doch der bisherige Erfolg und die erwieſene Energie und Sorgfalt bei den Unter⸗ 

ſuchungen dafür, daß ſie ſchließlich zu Ergebniſſen führen werden, die beſonders der Erhaltung 

und Kräftigung der Segelſeeſiſcherei dienlich ſein werden. W. L. 

IV. Vermiſchte Mitteilungen. 

Eine Reichsgerichtsentſcheidung über die Fiſchereigerechtig⸗ 
keit. Die Gemeinde Kürten hatte gegen Kerp und Genoſſen Klage erhoben auf Feſtſtellung, 
wer die Berechtigung zur Ausübung der Fiſcherei in der kleinen Sulz habe, ſoweit ſie die 

Gemeindeländereien durchfließt; dieſes Recht nahmen Kerp und Genoſſen ausſchließlich für ſich 

in Anſpruch. Dieſer Anſpruch wurde durch Urteil des Oberlandesgerichts Köln vom 

28. Januar 1905 für begründet erachtet und demzufolge die Gemeinde mit ihrem Anſpruch ab⸗ 

gewieſen; gegen dieſes Erkenntnis legte die Gemeinde Reviſion beim Reichsgericht ein. Der 

Sachverhalt iſt folgender: Die klagende Gemeinde beruft ſich auf die SS 6 und 7 des Fiſcherei⸗ 

geſetzes vom 30. Mai 1874, nach welchem die Fiſchereiberechtigung auf Gewäſſern, die nicht 

mit einem Grundſtück verbunden ſind, den politiſchen Gemeinden zuſtehe. Dies begründet ſie 

folgendermaßen: die in Frage kommende kleine Sulze ſei ein offenes Gewäſſer, ein wilder Gebirgsbach, 

auf den niemand Eigentumsanſprüche geltend machen könne, infolgedeſſen treffen hier die Voraus⸗ 

ſetzungen der angeführten Paragraphen zu, ſomit ſei der Anſpruch der Gmeinde für begründet zu 

erachten. Dagegen machen die Beklagten Kerp und Genoſſen geltend, daß ihnen ein Fiſchereirecht 
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in der kleinen Sulze urkundlich verbrieft jet und in dieſer Urkunde ſei keinerlei Grenze zur 

Ausübung ihres Rechts angegeben, ſo daß ſie auch den Teil der kleinen Sulze abfiſchen dürften, 

auf den die Gemeinde das Recht für ſich beanſpruche. Die Grundlage der angezogenen Ur⸗ 

kunde bildet eine bergiſche Polizeiverordnung, die von Herzog Wilhelm zu Bergen erlaſſen 

wurde. Dieſe Verordnung wurde durch die Einführung des franzöſiſchen Rechts nicht auf⸗ 

gehoben, deshalb beſteht ſie noch zu Recht und dem Fiſchereigeſetz entgegen. Aus dem 

Bergiſchen Erkundigungsbuche vom Jahre 1555 ergibt ſich nun les iſt dies die betreffende 

Urkunde), daß die Fiſchereigerechtſame in der kleinen Sulze auf die Plettenbergs übertragen 

wurde und ſeit dieſer Zeit von den Nachkommen dieſer Plettenbergs auch ausgeübt wurde. 

Die Beklagten haben nun den Nachweis erbracht, daß ſie die Nachkommen der Plettenbergs 
find, ſomit nahm auch das Oberlandesgericht an, daß ihnen das Recht der Fiſcherei zuſtehe. 

Bei der Reviſionsbegründung vor dem Reichsgericht machte die abgewieſene Gemeinde nun 

folgendes geltend: Wenn ein prinzipielles Recht nicht nachgewieſen würde, ſo ſtehe ihr der 

8 6 und 7 des Fiſchereigeſetzes zur Seite; es hätten die Kerp und Genoſſen die Pflicht, nach— 

zuweiſen, daß das Fiſchereirecht von Perſon zu Perſon bei ihren Vorfahren beſtanden habe 

und ausgeübt worden ſei; es genüge nicht der Nachweis allein, daß ſie die Nachkommen der 
Plettenbergs ſeien. Denn darum handle es ſich ja gar nicht; es hätte ja einer oder der 

andere der Rechtsvorgänger der Beklagten auf dieſes Fiſchereirecht verzichtet haben können oder 

ſich dasſelbe verſcherzt haben, dann wären natürlich auch die Nachfolger desſelben des Rechtes 

verluſtig. Dieſen Deduktionen konnte das Reichsgericht nicht folgen uud es wurde deshalb die 

Reviſton verworfen und das Fiſchereirecht definitiv Kerp und Genoſſen zugeſprochen. „R. G. B.“ 

Reichsgerichtliche Entſcheidung über Verſchlammung von 
Fiſchteichen durch Grubenabwäſſer. Die Steinkohlengewerkſchaft Charlotte leitet 
ihre Grubenabwäſſer teilweiſe in einen Graben, welcher in die Fiſchteiche des Ritterguts 

Czernitz in Oberſchleſien fließt. Die Beſitzer der Teiche behaupten nun, daß durch verſtärkte 

Zuleitung von Kohlenſtaub in den letzten Jahren die Erträgniſſe der Teiche erheblich zurück— 

gegangen ſeien und klagten ſie deshalb gegen die genannte Gewerkſchaft auf Unterlaſſung der 

Zuleitung des Schmutzwaſſers. Die Beklagte behauptet, das Recht dazu erſeſſen zu haben. 

Durch Urteil des Landgerichts Ratibor wurde die Klage abgewieſen. Es liege Gr- 

ſitzung durch die ſeit 1840 erfolgte Zuleitung der Abwäſſer vor. Hiergegen hatten die Kläger 
Berufung eingelegt und der Erſitzung verſchiedene Polizeiverordnungen und das Fiſchereigeſetz 

entgegengehalten. Das Oberlandesgericht Breslau wies die Berufung jedoch zurück. 

Die angeführten Geſetze kämen nicht in Betracht, da fie nur die unbefugte Zuleitung ver- 

bieten. Die Beklagte habe das Zuleitungsrecht bereits 1870 erſeſſen und könne deshalb auch 

nicht das Fiſchereigeſetz von 1874 in Wirkung treten. Dann aber könne aus der Mehr- 

zuleitung von Kohlenſtaub noch nicht auf die Mindererträge der Teiche, die ganz andere 

Urſachen haben können, wie Verſchlammung, mangelhafte Reinigung 2c., geſchloſſen werden. 

Das Urteil des Oberlandesgerichts Breslau griffen Kläger durch Reviſion vor dem Reichs⸗ 

gericht an, aber erfolglos. Das Reichsgericht erkannte auf Zurückweiſung der 

Reviſion. Julins Schultze, Leipzig. 

Fiſchereiverſammlung. Der Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen, das 
Herzogtum Anhalt und die angrenzenden Staaten ladet ſeine Mitglieder zu Vorträgen und 

Ausſprachen auf Freitag und Sonnabend, den 5. und 6. Januar, nach Halle ein. Auf der 

Tagesordnung ſtehen unter anderem folgende Vorträge: Am erſten Tage: 1. Fiſchermeiſter 

W. Kegel⸗Calbe a. S.: „Der Lachs und die Fiſchereipraxis“. 2. Generalſekretär im Deutſchen 

Fiſchereiverein Fiſcher⸗Berlin: „Ueber Lachszucht“. 3. Lektor Dr. Kluge-Halle: „Erklärung 
der Aufzucht von Lachſen im Bruthaus des Landwirtſchaftlichen Inſtituts der Univerſität“. 

Am zweiten Tage: 1. Dr. Schiemenz⸗Friedrichshagen bei Berlin, Leiter der dortigen Fiſcherei⸗ 

ſtation: „Ueber induſtrielle und ſonſtige Abwäſſer“. 2. Lektor Dr. Kluge⸗Halle: „Die Teich⸗ 

wirtſchaft als Nebenbetrieb für den Berufsfiſcher“. 3. Dr. Schiemenz: „Was freſſen die Fiſche?“ 

Reicher Huchenfang. Am 12. Dezember fing Frau Baron Roſa Révay in 
dem Waagfluſſe im Twoeſer Komitat mit Stork's Müllerſpinner vier Huchen im Geſamtgewichte 

von 75 Pfund. 
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Die Karpfenvermittlungsſtelle des Bezirksfiſchereivereins Er⸗ 
langen, deren Betriebsart in Ne. 5 Seite 77 der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ pro 1904 

eingehend beſchrieben wurde, war auch im Jahre 1905 ungemein ſtark in Anſpruch genom⸗ 

men. Dieſe Einrichtung wird, wie aus den zahlreichen Zuſchriften zu entnehmen iſt, ſowohl 

von den Produzenten, als auch von Abnehmern und zwar weit über die weißblauen Grenz⸗ 

pfähle hinaus als äußerſt ſegensreich empfunden. Obwohl es im Frühjahr 1905 hinſichtlich 

des Karpfenbeſatzes ſchlimm beſtellt war, jo gab ſich der Fiſchereiverein Erlangen doch alle 

Mühe, den großen Anforderungen, welche an die Vermittlungsſtelle geſtellt wurden, gerecht zu 
werden. Im Frühjahre 1905 wurden entgegengenommen und verſendet: 80 000 Stück ein⸗ 

ſömmerige und 9350 Stück zweiſömmerige Karpfen. Dieſes Satz material, das ſich im ganzen 

auf 135 Fiſchtransporte erſtreckte, ging nach Oberbayern, Niederbayern, Oberpfalz, Ober⸗ 
franken, Schwaben und Neuburg, Thüringen, Sachſen, Baden, Württemberg und Heſſen. 

Während der Transport auf der Eiſenbahn in früheren Jahren viel zu wünſchen übrig ließ, 

find wir diesmal in der angenehmen Lage zu konſtatieren, daß bei obigen zahlreichen Fiſch⸗ 

transporten die Eiſenbahn in keinem Falle verſagte und daß wir mit unſeren Wünſchen 

überall ſeitens der Stationsverwaltungen großes Entgegenkommen fanden; es gilt dies nament⸗ 

lich den Bahnbeamten in Erlangen, Nürnberg und Lichtenfels. Der Mangel einer Fiſchhalle 
dahier, in der größere Quantitäten Satzfiſche vorübergehend untergebracht, in der ſie ſortiert, 

zum Verſand abgezählt und bis zum Abſenden bei laufendem Waſſer aufbewahrt werden 

können, hat ſich äußerſt fühlbar gemacht und muß dieſem Bedürfniſſe baldigſt ſchon mit Rück⸗ 

ſicht darauf, daß die Betriebsleitung bisher mit zu viel Koſten, Mühe, Arbeit und Unbequem⸗ 

lichkeit verbunden war, abgeholfen werden. Die ſeit zwei Jahren mit den hieſigen ſtädtiſchen 

Kollegien gepflogenen Verhandlungen wegen Ueberlaſſung eines ſtädtiſchen Gebäudes, um darin 

die nötigen Einrichtungen für die Vermittlungsſtelle zu treffen, werden endlich zum Ziele 

führen. Um auch den im Vereinsbezirk vorhandenen zahlreichen Kleinteichbeſitzern eine beſſere 

Verwertung ihrer Produkte zu verſchaffen, beabſichtigt der Fiſchereiverein Erlangen im frag⸗ 

lichen Gebäude auch Einrichtungen zu treffen, die es ermöglichen, daß die Produzenten ihre 

Erzeugniſſe an Speiſefiſchen direkt zum Verkauf bringen (markten) können. Da hierdurch der 

Zwiſchenhandel ausgeſchaltet wird, dürfte dieſe Einrichtung auch den Konſumenten zugute 

kommen. Zweifelsohne wird dann der Magiſtrat alle Verkäufer von lebenden Fiſchen, die 

bisher auf dem Marktplatz ihre Ware mangels laufenden Waſſers in unappetitlicher Weiſe 

darzubieten gezwungen waren, in die Fiſchhalle verweiſen. — Beſtellungen auf Satzfiſche für 

das Frühjahr 1906 wollen baldigſt an den Leiter der Vermittlungsſtelle, Stadtkämmerer 

Colb in Erlangen, gerichtet werden. 

Eine Vermittlungsſtelle für den Verkauf von Speifefifchen in 
Nortorf richtet der Zentralfiſchereiverein für Schleswig⸗Holſtein ein, um damit den Händlern 

Gelegenheit zu bieten, ſich Auskunft über zum Verkauf bereitſtehende Fiſche zu verſchaffen. 

Es liegt daher im Intereſſe der Produzenten, der Geſchäftsſtelle die abzugebenden Qu anten 

mitzuteilen. Die vor zwei Jahren eingerichtete „Vermittlungsſtelle für Setzfiſche des Zentral⸗ 

fiſchereivereins für Schleswig⸗Holſtein“ hat bisher eine außerordentlich umfangreiche Tätigkeit 

entfaltet. 

V. Vereinsnachrichten. 

Schleſiſcher Fiſchereiverein. 
Herbſt-Hauptverſammlung am 9. November 1905. 

(Fortſetzung). 

Herr Profeſſor Dr. Hulwa trug den Geſchäftsbericht für 1905 vor. Der Umfang der Ge⸗ 
ſchäfte war auch im Jahre 1905 bis jetzt ein außerordentlich bedeutender, wie ſolches das Geſchäfts⸗ 
journal bezüglich der Ein⸗ und Ausgänge mit ca. 11500 Nummern bekundet. b 

Das Geſchäftsgebiet umfaßte wieder alle Zweige der Fiſchzucht, alſo der Teich-, Fluß⸗ 
und Seewirtſchaft. ü g 

Der Schleſiſche Fiſchereiverein hält es ſchon ſeit ſeiner Gründung für feine Aufgabe, jeine 
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eigenen Mittel, ſowie die ihm zugewendeten Subventionen auch zur Unterſtützung von kleineren: 
Teichwirten zu verwenden, namentlich wenn es ſich darum handelt, bis dahin außer Betrieb 
geweſene Teiche wieder in Stand zu ſetzen oder neue Teiche anzulegen und die Teiche überhaupt 
mit ſchnellwüchſigem Beſatzmaterial zu verſehen. — Erfreulicherweiſe vermehren ſich die Teiche in 
Schleſien zuſehends, während die Fiſchzucht in den fließenden Gewäſſern, namentlich in den Forellen 
gewäſſern, in verſchiedenen Bezirken leider eine ſtets zunehmende Einbuße durch die Flußkorrektionen 
erleidet. 

Es wird bei den Regulierungen nicht immer darauf Rückſicht genommen, zweckmäßige, bei— 
ſpielweiſe von der ſtaatlichen Konſulentie für Fiſcherei in München empfohlene Unterſtandsplätze zu 
ſchaffen. Die Forellen können ſich ohne Unterſtandsplätze nicht gedeihlich entwickeln, weil dieſelben 
nicht wie die Bachſaiblinge im Strome ſtehen und auf Beute lauern, ſondern aus dem Verſteck die 
Beute erhaſchen. Die Finanzlage des Vereins iſt auch in dieſem Jahre zufriedenſtellend. 
Die Einnahmen haben ſich ganz bedeutend über den Etat erhöht und decken jedenfalls die Ausgaben. 

Unter den Einnahmen ſind diesmal erfreulicherweiſe anſehnliche Subventionen der 
Herren Ehrenpatrone, ſo vornehmlich von Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht von 
Preußen auf Kamenz und von Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog von Sachſen auf Heinrichau. 
Die Mitgliederzahl iſt wieder erheblich gewachſen. 

Nichtsdeſtoweniger bleibt es wünſchenswert, daß der Verein eine noch weitere Verbreitung 
ſindet, denn in der Vereinigung liegt die Stärke und in der Zahl der Mitglieder liegt die Macht. 

Für Vertilgung von Fiſchraubzeug hat der Verein auch dieſes Jahr bereits die 
Summe von 1032 Mark an Prämien verausgabt. In der Hauptſache wurden die Prämien an 
Angeſtellte von Großteichbeſitzern gezahlt, welchen durch die Vertilgung des Raubzeuges große Vor— 
teile erwachſen, wofür aber dieſelben auch dem Verein Vorteile gewähren möchten, wenn nicht anders, 
durch Zuführung neuer Mitglieder. 

Zu den Errungenſchaften des Vereins gehört ferner auch die Förderung der Zucht von 
Edelfiſchen und unter dieſen des Bachſaiblings, der Regenbogenforelle, der Aeſche, des Forellen- 
barſches und der Maräne, wozu in neueſter Zeit die Purpurforellen und die japaniſchen Gold- 
und Silberkarpfen treten. Mit allen dieſen Fiſchen werden in der Fiſchzuchtanſtalt des Herrn 
e fortlaufend Verſuche angeſtellt, welche zum Teil auch ſchon günſtige Reſultate ge- 
zeitigt haben. 

Bei dieſer Gelegenheit wäre an die Mitglieder die Bitte zu richten, ſich ebenfalls der Auf— 
zucht von Bachſaiblingen, Regenbogenforellen und des köſtlichen Forellenbarſches, mehr als es bisher 
geſchehen, zu widmen; ebenſo an das Publikum, den Genuß der Regenbogenforelle und der Aeſche 
mehr zu frequentieren, da in der Winterzeit Regenbogenforelle und Aeſche als Sommerlaicher die 
allbeliebten Winterlaicher, Bachforelle und Saibling, erheblich im Geſchmack übertreffen. 

Das Ausſetzen von mit ſtaatlicher Beihilfe und aus Vereinsmitteln beſchafften Krebſen 
iſt an verſchiedenen Orten der Provinz bereits erfolgreich geweſen. Doch erſcheint es geboten, daß 
der Fang eiertragender Weibchen und untermaßiger Suppenkrebſe, in öffentlichen Gewäſſern durchaus 
unterbleibt Ferner empfiehlt es ſich, bei den auf den Markt gebrachten Krebſen die Urſprungs— 
zeugniſſe zu fordern, da von den Händlern immer behauptet wird, daß die mindermaßigen Krebſe 
aus dem Auslande oder aus geſchloſſenen Gewäſſern ſtammen. Die gefangenen weiblichen und 
untermaßigen Krebſe müßten bei der polizeilichen Kontrolle dem Schleſiſchen Fiſchereiverein über— 
wieſen werden, damit ſie in die öffentlichen Gewäſſer zurückgeſetzt werden können. 

Neueren Mitteilungen zufolge ſollen bei ſchwediſchen Krebſen, die auch bei uns ausgeſetzt 
wurden, die weiblichen Krebſe ſich nur alle zwei Jahre fortpflanzen. Der von der Borne'ſchen 
Fiſcherei Berneuchen eingeführte amerikaniſche Krebs, der ſich als widerſtandsfähig gegen die 
Krebspeſt erwieſen hat, iſt vom Verein verſuchsweiſe in der neu errichteten Krebszuchtanlage des 
Herrn A. Sendler in Helmsbach ausgeſetzt worden. 

Die Unterhaltung der Auskunftſtelle für die Vermittlung von Fiſchbeſatz koſtet der Ge- 
ſchäftsſtelle viel Zeit und eine heilloſe Arbeit. Dieſe Arbeit würde leichter zu ertragen ſein, wenn 
ſich die Mitglieder und Fiſchereiintereſſenten daran gewöhnen könnten, dem Verein den abzu— 
gebenden Fiſchbeſatz rechtzeitig zu offerieren, ſowie andererſeits auch ihren Bedarf an Beſatzfiſchen 
der Geſchäftsſtelle rechtzeitig zu melden. Die Benutzung der Auskunftſtelle erfolgt immer zu ſpät. 
Beiſpielweiſe kommt der Verein in dieſem Herbſt in Verlegenheit, wohin der offerierte Beſatz zu 
überweiſen iſt und doch iſt der Beſatz jetzt im Herbſt billiger wie im Frühjahr, wo umgekehrt wieder 
die Reflektanten auf Fiſchbeſatz bei dem Geſchäftsverkehr vorwiegen. 

Seitens des K. Oberpräſidiums werden nach wie vor Staatsbeihilfen zur Beſchaffung 
von Fiſchbeſatz für die drei Regierungsbezirke dem Verein überwieſen. Leider hat der Verein, der 
doch die Bedürfniſſe der Intereſſenten am beſten kennt, verhältnismäßig wenig Einfluß auf die Ver- 
teilung des Fiſchbeſatzes und ſo kann es kommen, daß der Fiſchbeſatz in den einzelnen Bezirken 
oft gar nicht im Verhältnis zur Größe und Beſchaffenheit des betreffenden Flußlaufes ſteht. Dies 
liegt ſicherlich nicht im Intereſſe einer rationellen Fiſchzucht. Rationeller erſcheint es, daß man 
immer nur abwechſelnd eine kleinere Anzahl von Fiſchereiintereſſenten bedenkt, wobei dieſelben größere 
Mengen Fiſchbeſatz erhalten und daher ihre Gewäſſer reichlicher und nutzbringender beſetzen können. 
Damit ſind auch die Herren Oberfiſchmeiſter ſehr einverſtanden. 

Auch werden ferner von der zuſtändigen behördlichen Stelle weniger die Mitglieder des 
Vereins, ſondern außerhalb des Vereins ſtehende Perſonen mit Fiſchbeſatz bedacht, wodurch die Mit- 
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glieder ſich verlegt fühlen, zumal ſchon der Beitritt zum Fiſchereiverein ein höheres Intereſſe für eine 
rationelle Fiſchzucht bekundet. (Schluß folgt). 

Württembergiſcher Anglerverein. 
Monatsverſammlung vom 4. Dezember 1905. 

In Anweſenheit von 23 Mitgliedern nebſt zwei Damen wurde 
die heutige Verſammlung durch ein gemeinſames Fiſcheſſen eröffnet. 
Nach Beendigung des Mahles und nach Begrüßung der Anweſenden 
verlieſt der erſte Vorſitzende verſchiedene Einläufe, worunter auch die 
Austrittserklärungen der Herren Brodbeck und Krehl, Eßlingen. 

Hierauf ladet der Vorſitzende die Anweſenden ein, bei dem be- 
vorſtehenden Jahresfeſte durch Leiſtungen irgendwelcher Art hervor⸗ 
zutreten, einem Anſinnen, welchem von verſchiedenen Seiten in dankens⸗ 
werter Weiſe entſprochen wurde. 

Nach Schluß des offiziellen Teiles wurde die Geſellſchaft noch 
durch die muſikaliſchen und deklamatoriſchen Leiſtungen der Herren 
Becker und Arnold erfreut. 

Fiſchereiverein für die Provinz Oſtpreußen. 
Monatsverſammlung am 4. Dezember 1905 in Königsberg i. Pr. 

1. Herr Fabrikbeſitzer Moe bus berichtet über die Teiche zu Succaſe in Weſtpreußen. 
Als er 1894 den Beſitz antrat, waren zwei Teiche vorhanden, welche der Vorbeſitzer angelegt hatte, 
um Breſſen, die damals im Friſchen Haff beſonders im Winter in größerer Zahl gefangen wurden, 
lebend zu halten und je nach Lage des Marktes zum Verkauf zu bringen. Mit der Abnahme des 
Fanges mußte dies aber aufgegeben werden. Die günſtigen Terrain- und Waſſerverhältniſſe be⸗ 
nützte der jetzige Beſitzer, um in zwei auch landſchaftliche Reize darbietenden Talſchluchten weitere 
Teiche anzulegen, deren jetzt zehn von in Summe 8 Morgen Größe beſtehen. Es gelang auch 
durch eine maſſive Schleuſe des im Frühjahr oder nach ſtarken Regengüſſen ſehr vermehrten Waſſer⸗ 
zufluſſes Herr zu werden und damit die für Dämme 2c. drohenden Gefahren zu bejeitigen. Etwa 
2000 Morgen fruchtbaren, regelmäßig gedüngten Ackerlandes entſenden ihr Waſſer nach den Tälern 
und führen den Teichen direkt und indirekt Nahrung zu. Alle Teiche — bis auf die Ueberwinterungs⸗ 
teiche — werden im Winter trocken gelegt; zur Aufnahme der Verkaufsware dient ein beſonderer 
Hälter mit mehreren Abteilungen und eigener Waſſerzuleitung. Gezüchtet werden in den oberen 
kalten Teichen Bach⸗ und Regenbogenforellen, in den unteren wärmeren Karpfen und Schleie. Der 
Erfolg iſt ein ſehr guter, da bereits im zweiten Jahre nicht nur die geſamten Anlage- und Unter⸗ 
haltungskoſten gedeckt waren, ſondern aus dem Erlös der Produkte noch ein erheblicher Ueberſchuß 
blieb. Da Succaſe dicht am Friſchen Haff liegt, ſo war es bei dem Rückgang der Fiſcherei im 
Haff gewiſſermaßen von ſelbſt gegeben, Produkte der Succaſer Teiche dem Haff zuzuführen. Den 
Anfang damit machte die K. Regierung zu Königsberg, die bereits ſeit mehreren Jahren regelmäßig 
im Herbſt zweiſömmerige Karpfen in Succaſe ankaufen und im Haff ausſetzen läßt. Seit dieſer Zeit 
erſcheinen die Karpfen auch in den Fängen der Fiſcher und werden in der Ertragsſtatiſtik des 
Haffs regiſtriert. Nach Anſicht des Redners haben die zuerſt ausgeſetzten Karpfen im Sommer 
des Vorjahres (1904) auch im Haff gelaicht, wenigſtens fand er am Haffſtrande zu Succaſe nach 
einem Nordſturm zahlreiche junge Fiſchchen von 1 bis 2 cm Länge, unter denen ſich nach der Unter- 
ſuchung des Herrn Profeſſor Braun neben jungen Gieben zahlreiche Kärpfchen vorfanden. 

Im vergangenen Sommer haben nun auf Veranlaſſung des Vorſitzenden des Fiſcherei⸗ 
Vereins weitere Verſuche in der Richtung ſtattgefunden, in den Succaſer Teichen Jungfiſche zu 
ziehen und dieſe auszuſetzen. Der Verſuch iſt mit Meerforellen und Lach ſen, die im Früh- 
jahr aus der Königsberger Brutanſtalt als Brut geliefert worden waren, gut gelungen: im Herbſt 
konnten im Beiſein des Vereinsteichmeiſters faſt 4000 junge Lachſe und Meerforellen ausgeſetzt 
werden. Ein Verſuch mit Zandern hat dagegen kein abſchließendes Reſultat ergeben; die aus 
Eiern erzogenen Zander find zwar ſehr ſtark gewachſen (auf über 20 em Länge), ihre Zahl war 
aber jo gering, daß fie gar nicht in Betracht kommt. Der Verſuch ſoll im nächſten Jahre wieder- 
holt werden 

In der Diskuſſion wurden beſonders erörtert das Laichen der Karpfen im Haff, die Ver⸗ 
größerung der Anlagen zu Succaſe (auf etwa 50 Morgen), ihre vorausſichtliche Ertragsfähigkeit 
und der Erfolg, den ihre Heranziehung als Lieferant von Beſatzmaterial für das Friſche Haff er⸗ 
warten läßt. Hierbei müßte es nicht nur auf Maſſenproduktion von Setzlingen ſolcher Arten an⸗ 
kommen, die gut preiſen, ſondern auch weniger wertvolle Arten, die aber für die Fiſcher und auch 
für weniger bemittelte Konſumenten von Bedeutung ſind. 

2. Herr Dr. von Olfers überreichte dem Verein zum Geſchenk das Werk von Agaßiz 
über die europäiſchen Salmoniden. 

3. An Literatur wurden vorgelegt und beſprochen: Hübner A.: Fiſchwirtſchaft, geſammelte 
Arbeiten aus 25jähriger öffentlicher Tätigkeit Arbeit und 40jähriger Praxis; Dr. Walter: Klein⸗ 
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teichwirtſchaft; beide Autoren hatten ihre Werke dem Verein überſandt, wofür ihnen wie auch 
Herrn von Olfers herzlicher Dank ausgeſprochen wurde. 

4. Herr L. Kleffel in Sperwinnen hatte für das Fiſchereimuſeum eine Wachstums- 
reihe diesjähriger Karpfen vom Ei an eingejandt. 

5. Ein Seenpächter im Kreiſe A. lieferte durch Einſendung des Belegobjektes den Beweis, 
daß die vor mehreren Jahren in ſeinem See ausgeſetzten Schnäpel im vorigen Spätherbſt ge— 
laicht hatten. — Brut war nicht ausgeſetzt worden. 

6. In einem der maſuriſchen Seen iſt ein großer Coregonide gefangen worden; die Art 
konnte, da das intereſſante Objekt den Weg alles Fleiſches gegangen war, nicht feſtgeſtellt werden, 
doch dürfte es ſich allem Anſchein nach um eine „große Maräne“ gehandelt haben. —n. 

VI. Literatur. 

Haus⸗ und Landwirtſchaftskalender des Landwirtſchaftlichen Vereins in Bayern auf das ge- 
meine Jahr 1906. Herausgegeben vom Bayeriſchen Landwirtſchaftsrat. München, Pöſſenbacher'ſche 
Verlagsdruckerei. 

Wie der letzte, ſo enthält auch der ſoeben erſchienene neue Kalender eine Abhandlung über 
teichwirtſchaftliche Fragen. Es ſeien daher ſpeziell auch jene Landwirte, die ſich im Nebenbetriebe 
mit Fiſchzucht befaſſen, beſonders auf den in jeder Beziehung reichhaltigen Kalender aufmerkſam 
gemacht. Sbcek. 

VII. Fragefaſten. 
Frage Nr. 1 (Herr J. K. in G.). a) Wie groß muß ein Reſervoir ſein für zirka / Zentner 

lebende Fiſche (Flußfiſche) und zwar Hechte, Aale, Weißfiſche, Barſche, Barben? b) Das 
Reſervoir ſoll für Fiſchhandlung ſein; was iſt das beſte und praktiſchſte Material, Zement 
gemauert, Holz ꝛc.? c) Muß die Luftbrauſe für die Fiſche Tag und Nacht (auch im Winter) in 
Betrieb ſein? d) Wieviel Waſſer wird zirka in 24 Stunden mit einer Luftbrauſe verbraucht? 

Antwort. Das Fiſchreſervoir ſollte zirka 2 cbm Inhalt haben. Es kann aus gehobeltem 
Holz gefertigt werden. Zement iſt auch gut, muß aber geſchliffen ſein, damit die Fiſche ſich nicht 
daran die Haut verletzen; beſonders iſt aber darauf zu achten, daß kein Roman-, ſondern nur Port- 
landzement verwendet wird, weil der erſtere wegen ſeines hohen Aetzkalkgehaltes für die Fiſche 
ſchädlich iſt. Die Luftbrauſe muß Tag und Nacht im Betriebe ſein und verbraucht mindeſtens 
per Minute etwa 1 1 Waſſer. 

VIII. Jiſcherei⸗ und Jiſchmarktberichte. 

Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 
8. bis einſchließlich 21. Dezember 1905. 

Das Karpfengeſchäft hat an Umfang ſeinen Höhepunkt erreicht. Es ſind in dieſem Jahre 
ſeitens der Großhändler überaus große Abſchlüſſe gemacht und Preiſe gezahlt worden, welche den 
Produzenten genügend Veranlaſſung gaben, auf feſte Abſchlüſſe einzugehen. 

Die Zufuhren in Schleien waren nicht nennenswert und wurden die eingegangenen Fiſche, 
der Marktlage entſprechend, zu guten Preiſen verkauft. 

Dezember Karpfen: Mark Dezember Karpfen: Mark 
end, , euere 72 76 21. lebend, Schleſier 25 er. 77—81 
8. 8 E 62 — 66 21. 1 " er 2... 66-70 

14. R Oeſterreicher 50er . . 68— 71 21. 15 o 66-70 
14. 5 5 eee 75 21. „ Lauſitzer 25er 7881 
14. 5 o ( Nas 74 — 76 TT 66 
LE er ir OR 64 Dezember Schleie: Mark 
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Filchmeiſter 
ſucht per bald oder Frühjahr Stellung; ſelb. 
iſt tüchtig und erfahren in der Karpfenzucht, 
ſowie auch Salmonidenzucht, Teichbau und der⸗ 
gleichen. Die beſten Empfehlungen ſtehen ihm 
zur Seite Werte Offerten unter B. Z. 400 an 
die Expedition dieſes Blattes. 

Man ſucht einen 

tüchtigen Siſchmeiſter 
für Teichwirtſchaft. Kenntnis der Forellenzucht 
erfordert. Offerten an 

Albert Teſch, Notar, 
Arlon, Belgien. 

Junger Fiſchmeiſter. 
Es wird für eine neu angelegte Forellen- 

zucht jüngerer Mann geſucht, der in ſolcher 
tätig war und ſich eine Exiſtenz gründen möchte. 

Offerten unter Angabe der bisjetzigen Tätig⸗ 
keit an 

Charles Wyss in Buchs, 
Kanton St. Gallen, Schweiz. 

iſchmeiſter, 
der praktiſche Erfahrungen in der Aufzucht von 

Forellen, Karpfen, Schleien und Seefiſcherei 
und nur beſte Zeugniſſe hat, wird geſucht. 

Gefl. Offerten unter K. M. erbitte an die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Fischernetze, 
Netztücher zum Selbſteinſtellen, als auch ge- 
brauchsſerlige Netze liefert gut und billig die 
Netzſabrikation G. Strehlow, Tandsberg 
(Warthe). 

Teichwirtſchaft Guttau 
bei Bautzen in Sachſen, 

gibt ab zur Frühjahrslieferung 

200 000 einſömm. Grünſchleien, 
10 000 zwei: und dreiſömm. desal. 

Klee. 

Rittergut Wittgendorf, Bahnſtation, 
Landkreis Zeitz, 

verpachtet zu günſtigen Bedingungen drei bis 

ſechs ergiebige 

Forellenkeiche, 
eventl. Beteiligung am Geſchäft richt ausge— 

chloſſen. Garcke. 

Große Poſten 

Forelleneier, Forellen- 

und Karpfensetzlinge la, 
hat zu billigſten Engros⸗Preiſen abzugeben 

G. Domaſchke, Scherrebek, Schlesw. 

Garantie für lebende Ankunft. 

FFC (((( 

la Bachforellen⸗ und 
Bachſaiblings-Lier, 

erſtklaſſige Produkte, gibt ab 

C. H. Voswinkel, 
Fiſchzucht Rönſahl i. Weſtf. 

GHHHALCSLELLEELESHHS 

BA andbuch derfsischkrankheiten 

Professor Dr. Hofer, 

Vorstand der K. Bayer, Biologischen Versuchsstation 

für Fischerei. 

Mit 18 farbigen Tafeln in Vierfarbendruck 

und 222 Textabbildungen, 350 Seiten stark, 

in Oktavformat. 

Preis brosch. Mk. 12.50. Fischereivereine 

erhalten 20% Rabatt. 

Zu beziehen von der Expedition der 

Allg. Fischerei-Zeitung, München, Veterinär- 

strasse 6. Im Buchhandel durch jede Buch- 

handlung oder durch den Kommissions- 

verlag von Carl Fr. Fleischer in Leipzig. 

ieee 

Die Kreuz'ſche Broſchüre behandelt 

den Bau und die Bewirtſchaf⸗ 

tung ländlicher Fiſchteiche kurz, 

klar und verſtändlich. Preis 2 Mark. 

Zu beziehen von A. Kreuz, Miünfter 

i. W., Blücherſtraße 10. 

Rote 

Fisch- Adressen 
zum Verſand von Fiſcheiern, Brut und 

lebenden Fiſchen 

ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 

(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 

der „Alla. Fiſcherei-Zeitung“, München, Herzog⸗ 

ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 
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700 OOO prima Saiblingseier, 
garantiert von vier- bis ſechsjährigen ungefütterten Fiſchen, welche in einem abge— 
ſperrten Bache gehalten werden, abzugeben. 
geben kann. Weiter abgebbar 

Es iſt dieſes das Beſte, was es darin 

200 000 angebrütete Lachseier. 
1 eee ra ar Wobst. 

bent 7 
Su 

Preiſe: 

die Fabrik gegen Nachnahme. 

2 Seit 12 Jahren erprobt iſt und bleibt das Beſte und Villigſte 

ER Koeppel's Juchten-Lederfett 
CE] Es macht jedes Leder weich und abſolut waſſerdicht! Zahlreiche Atteſte! 

Büchſen à 4 Kilo 4 6.—, 1 Kilo A 1.70, 

Zu haben in den beſſeren Schuh⸗ und Drogen⸗Geſchäften. 

Kilo M —.95 

Wo keine Niederlage Verſand durch 
Von 4 Kilo an Franko⸗Verſand durch ganz Deutſchland. 

K. v. Koeppel, fechn.-chem. Fabrik, Pasing, Bayern. 

Kuchen Ttur. M. 7, 
Futter F. Aur. M. 6, Zlut- 

Fleischmehl, 
Fischmehl 

pilligst 
Hannov. Kraftfutter- Fabrik. 

Zentral- Schlachthof. 5 
Hannover- Kleefeld. 

Das Herzogliche Kameralamt 
Trachenberg, Schleſien 

offeriert 

geſunde, einſömmerige Galizier 

Besatzkarpfen 
zur 

Herbſt⸗ und Frühjahrslieferung. 
Anfragen ſind zu richten an die 

Herzogliche Teichverwaltung, 
Poſt Radziunz bei Trachenberg, Schleſien 

VVT 

Mein in unmittelbarer Nähe von Bonn 
am Fuße des Kreuzberges herrlich gelegenes 

Fiſchgut mit reizender Villa, 
neu erbautem Bruthauſe, Fiſchmeiſterwohnung, 
50 aufs beſte angelegten Forellenteichen und 
Hältern, Wieſen⸗, Wald und Ackerparzellen und 
großen Obſtanlagen, beabſichtige ich zu ver⸗ 
kaufen. Die Beſitzung eignet ſich wegen ihrer 
ſchönen, ruhigen Lage beſonders als Sommer- 
ſitz. Näheres durch den Eigentümer 

Ernſt Bannſcheidt, Vonn⸗Endenich. 
CCC ͤͥͤ ³ÜV8 ern 

Gelochte Sinkbleche 
8 für Fiſchzuchtanlagen. 

Baltzer Fabrik für gelochte bleche 

W. Breuer & Probſt 
Kalk bei Köln. 

Owſchlager N -Geſellſchaft 

2 Weiten 5 Fe 

Forelleneier, 
von dunkelroter Färbung, daher Sualität Ia. 

Es werden Meerforellen⸗, Bachſaiblings⸗ 
und Regenbogenforelleneier geliefert zu billigſten 
Tagespreiſen. 

Anfragen mit Rückporto zu richten an 

Bydekarken, Rendsburg. 

Prima angebrütete 

Bachforelleneier 
von natürlich ernährten Mutterfiſchen 
ſtammend, offeriert in vorzüglicher Qua⸗ 
lität G. Haß, Fiſchzüchter, 

Bärenſtein bei Dresden. 



2 Millionen 

Meerforellen - Eier, 
von Oſtſeefiſchen ſtammend, preiswert 

abzugeben. 
Letztjährige Verſuche mit Meerforellen- und 

prima deutſchen Bachforelleneiern gaben überall 
für Meerforellen den beſten Ausfall. 

Engros⸗Verkauf nach Deutſch⸗ 
land 1904 zirka 1 Million. 

Direkter Kauf am billigſten. 

Kongshöis Ferskvandsfiskerier Frörup, Dänemark. 

Iharoser Teichwirtschaft u.Fischzucht- 
anstalt, Post- u. Telegrammadresse: 

Iharosbereny, Ungarn, 
liefert im Frühjahr befruchtete 

Zander -Eier 
(Lucioperca sandra). 

Proſpekte gratis und franko. 

<= Verkauf! 22 
Schöne 

Forellenzuchtanſtall 
in Weſtfalen, 

ſofort ſpottbillig zu verkaufen. 
Offerten unter D. C. I. an die Ex⸗ 

pedition dieſer Zeitung erbeten. 

Mechaniſche 

Ketzfabrik u. Weberei, 
Aßtiengeſellſchaft, 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, ’ 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialttät: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe⸗ 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich. 
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Fiſchwaſſer- 
Verpachtung. 

In Münzesheim (badiſche Bahnſtation) 
werden am 12. Januar 1906, nachmit⸗ 
tags 1½ Uhr, beim Rathaus die dortigen 
acht domänenärariſchen Bach: 
teiche mit über 2 ha Waſſerfläche auf 9 
bis 12 Jahre öffentlich verpachtet. Dem 

Pächter die vorhandenen Brutfiſche unentgelt⸗ 

lich, die Nutzfiſche zu mäßigem Preis geliefert. 

Näheres durch Großh. Finanzamt 
Bretten (Baden). 

Ver liefert 

Donaulchill, Reſchen, 
Suchen, Dechte u. . w. 
in größeren Quantitäten? 

Ad. Langenstein, 
Königl. Hoflieferant, 

Friedrichshafen a. B. 

Sentral⸗Fiſchzuchtanſtalt 
für Thüringen, 

Beſitzer: Adolf Gräbedünkel, Ichtershauſen, 
hat noch abzugeb 200,000 Bachforellen- 

eier, 100,000 Bachsaiblingseier. 
Garantiert von nur größeren Wildfiſchen ftam- 
mend. Man fordere Preisliſte. 

9000 Stück 

Bachforellensetzlinge, 
5 15 cm lang, hat zu verkaufen 

Schwannecke, Herzogl. Förſter, 
Eggeröderbrunnen bei Rübeland im Harz. 

Mehrere hunderttauſend angebrütete 

Rheinlachs-ECien, 
I. Qualität, im ganzen oder in Partien zu 
verkaufen per Januar oder Februar. 

Offerten unter J. R. 30 befördert die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes. 

Karpfen-Sehlinge, 
einſömmerige Spiegellederfarpfen, ſowie Schleine 
hat billig abzugeben 

J. Kerber, Worms a. Rh. 



Für jedermann! 

„Le Pécheur“ 
—— XVI. Jahrgang. 

Illustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht 

Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 

Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 

Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
essanteste und beliebteste internationale Organ 

seiner Art. 

— Abonnement: 7 Franken jährlich. — 
Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 

senden an: 

Direction de „Le Pécheur“ 
10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 

Owſchlager Zifderei-Hefellfdaft 
empfiehlt 

5 Zentner 5—7 em und 7—12 cm zwei⸗ 
fömmerige ſchnellwüchſige 

Riesenschleien, 
300 Zentner /. pfündige zweiſömmerige 

schnellw. Edelkarpfen, 
franfo lebend jeder Station. 

Anfragen zu richten mit Rückporto an 

Bydekarken, Rendsburg. 

200 000 angebrütete 

Vachforellen-Eier, 
von Wildfiſchen ſtammend, ſowie Brut und 
Setzfiſche von Bachforellen, Saiblingen, 
Regenbogenforellen, ein- und zweiſöm⸗ 
merige Spiegelkarpfen liefert die Fiſch⸗ 
zuchtanſtalt von 

Xaver Meindl, Stadtfiſcher, 
Landsberg a. Lech, Bayern. 

—BBeſtellungen jetzt erbeten. SI 

Hacklforellen⸗ Haiblings⸗ und 
KRegenbogenforellen⸗Eier, 

angefütterte Brut und Setzlinge 
hat ſehr billig abzugeben 

Fiſchzucht-Anſtalt Peek, Moisburg, 
Kreis Harburg, Provinz Hannover. 

Fischzucht Dörnholthausen 

in Dörnholthauſen b. Stockum, 
Kr. Arnsberg i. W 

empfiehlt 

beſte Eier, Brut, Satz⸗ und Speiſefiſche 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle und des 

Bachſaiblings. 
Man verlange Preisliſte. 

la Bachforellen-Eier 
(roſa Farbe), 

nur von natürlich ernährten Mutterfiſchen ab- 
ſtammend, hat per Februar abzugeben 

Otto Friedrich, Forellenzucht, 
Streckewalde bei Wolkenſtein in Sachſen. 

Spiegelkarpfen, 
einſömmerige, beſter Raſſe, ſowie Goldorſen, 
hat großen Poſten billig abzugeben. 

A. Ott, Laupheim (Württemberg). 

w. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 

Satzfiſche 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe. 

f Flaschnerei 
Reinhold Spreng, für Fischzuchtgeräte, 

Rottweil a/ N. (Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- u. Aufzuchttröge nach engl.System, 
1—4 m lang, m. 1—4 Einsätzen, ebenso halte 
ich sämtliche Hilfsmittel z. künstl. Fischzucht 

vorrätig am Lager. 
Preisliste und Zeugnisse gratis zur Verfügung. 

fischzüchterei Brzezie 
bei Ratibor, Oberſchl., 

N offeriert:ſchnellwüchſtgen, 
galiziſchen, ein- und zweiſömmerigen Karpfen- und 

Schleienſatz zur Herbſt⸗ und Frühjahrslieferung. 

Speiſeſchleien (Teichſchleien). 
p FPreiskiſte gratis und franko. 

Fischzuchtanstalt Unterschüpf Sagen 
liefert Eier und Brut 

der Bach: und Regenbogenforelle, 
erſtere von Wildfiſchen ſtammend. 

Ferner find 25,000 geſunde, kräftige Regen⸗ 
bogenſetzlinge abzugeben. Preisliſte franko. 

J. Grimmer. 

Eier, Brut und Setzlinge 
der Bach: und Regenbogenforelle ſowie des 
Bachſaiblings offeriert die 

Baunſcheidt'ſche Fiſchzuchtanſtalt 
in Bonn⸗Endenich. 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Misperta) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachforellen-Betzlinge, 79 en u. 10 — 12 en lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Alle Arten Fiischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-, 
Staak-, Teich- u. Stellnetze, Beusen, Garnsäcke, 
Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachgemässer Ausführung Prospekte gratis u. franko. 

Mechan. Netzfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht. 
Gegründet 1874. Landsberg a. W 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

2 2 2 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski- Sport 
die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 

schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

nn ee . Stiefel einzusenden. 
— Ä EZ Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn S. Jaffé auf Rittergut Sandfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
Gegründet 1761. 

öchillingerfche Fifchzuchtanftalt Neufahrn b. Freiſing. 
Nachdem die Brutjaifon für heimiſche Bachforellen, ſowie amerika⸗ 

niſche Bachſaiblinge im Gange iſt und wir mit dem Eier-Verſand begonnen 
haben, beehren wir uns zur gefälligen Anmeldung des eventuellen Bedarfes höf⸗ 
lichſt einzuladen. 

Siſchzuchtanſtalt bei Püningen i. Elſaß 
„vormals Kaiſerliche), Poſt St. Ludwig 

offeriert in bisher beſtbekannter Qualität 

Eier der Bach-, Regenbogen- u. Seeforelle, 
desBachsaiblings, des Lachs u. desZander. 

Preisliſte franfo. (H. 6498 Q.) 
Ebenfalls größerer Poſten einſömmerige Spiegelkarpfen-Setz- 
linge abzugeben. Jacquet & Geiss. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer-München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München-Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 

Hierzu eine Beilage von L. A. Schreiber, Kunſtſteinfabrik in Plauen i. Vogtland. 



86 erste Preise, darunter 44 gold. u, 8 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben Rudolf Weber’s Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 

Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. 

| AUCH Neu !Entenfang Nr. 143 u, Otterfang Nr. 153. 

Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. 
Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

. Weben R. Weber, a d Rautellenfhrik, L. L. lain 
aynau in Schlesien. 

Fischnetzgarne 
in Hanf und Lelnen liefert in bekannter nur 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte - 
und Netzfabrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. 

Fischzucht Hüttenhammer 
von 

Hermann Hasenclever 
Gebrauchsmuster No. 191190, 251371. e 

Karl Ronneberger, Eier, Brut und Setzlinge 
Auma in Thüringen, der Bach-, der Regenbogenforelle und 

8 5 des Bachsaiblings. 

Spezialwerkſtatt für Forellenbrutapparate,.— .. 
empfiehlt ſeinen geſetzlich geſchützten, ſowie Graf Harrach ſche 

preisgekrönten 

forellenbrutapparat „loria“ Forellenzucht⸗Anſtalt 
5 N Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

Derſelbe hat ſich bis jetzt als der beſt⸗ (Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 
bewährteſte ER 1 fahl jedem 1 0 liefert 

rellenzüchter aufs wärmſte empfohlen werden. 8 

Kein Ansſließen e e Br Eier, Brut. Sab: und Speifefifhe. 

Größte Ausnützung der i. Waſſer enthaltenen Luft. ee ae | 

ae beulange Seolpeie Forellenzucht Wasperweiler 
e bei Saarburg in Lothringen, 

4 7 Besitzer A. Gerard 
Fiſchzucht Marienthal liefert; beste, Eier, Brut, Jung- 

sche und Setzlinge der ach- 
Station Dalan in Baden forelle, des Bachsaiblings und der 

liefert billigft Brut und Setzlinge der Bad; | Regenbogenforelle. Garantie leben- 

und Regenbogenforelle. Lebende Ank. garantiert. der Ankunft. Preisliste gratis. 
Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Drahtgewebe- und Geflechte- Werke 

6.8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh. Kreble, Bud, e 
Fischreusen, Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, 

Drahtseile, Drahtgewebe und Geflechte eta. Mitglied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 
2 !!!.; ENETETERTETE NET TTERTE NRAETETESTTD 

Wilhelm Beyer, Erfurt, 
Grossh. Sächs. Hoflieferant, 

Schmidtstedterstrasse 47/48 u. 57/58. Fernsprecher 650. 
Fabrik für Fischereigeräte. 

Erste deutsche Fabrik für Anfertigung von Brutapparaten zur künstl. 
Fischzucht. Spezialität: Bruttrog Z. B.-6.-14. 53001. 

Fabrikation aller zur künstlichen Fischzucht erforderlichen Geräte. 
Mein Bruttrog ist von vielen deutschen Hochschulen sowie Ministerien 

zu Lehrzwecken angekauft worden. 
Silberne Medaille Leipzig—Nürnberg 1905. Prospekt gratis u. franko. 

RENTE TS BELABTITE NEN IE A TE a TE AT ET ET EEE TEE DE 

Die Niſchzuchtanſtalt Starnberg 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Porellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz- 

krebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 



Fritz Ziegenspeck, Berlin sua. 
Kürassierstr. 3 

liefert nur e 5 Brink's 

* Angelgeräte & 
und 

* Fischnetze % 7 
sind die besten und unübertroffen 

Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung in Qualität und Fangfähigkeit. 

Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. Chr. Brink, 
Grösstes Spezial-Geschäft dieser Branche, ee und Netzfabrik 

Hervorragende Neuheiten der Saison. ea. 
Wiederverkäufern Engros on — Eigene Fabrikate Sofortige Lieferung. Grösste Auswahl. 

ngros — Export Neuer illustrierter Katalog kostenfrei. 
Netze und Reusen. ng . 

Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. 

Heidelberger Fee N F. Dill | Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste te grafis. 

Tilchzuchlanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg i. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

G. ARENS, Cleysingen bei Ellrich a. Harz. 
Eier. Brut, Satzfsche, E32 

der Bachforelle, a Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelche Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 

eee ee) 
Viele Zentner Fische N 

5 = gehen jährlich verloren, wenn Otter. Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eid» 

ZN > vögel, Maſſerſpitzmäuſe 2c, ungeſtört ihr Unweſen treiben, 

a . Siſchteind: Werben ner in unſeren preisgekrönten Fang- 
RN NN h ae vertilgt 

an ee illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mi beſter Otterfangs 
methode gratis. 

Haynauer Raubtierſallen abril 
| nn — 7 E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 3 

IEIEENTENT NENNEN IT TTRERREEETERT BRERE SER FENHETREHNEREN 

n 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, ene, Pr. Hannover. 
Eier, Brut, Satz, — der Bachforelle, 

sowie Regenbogenforelle 
. und des 

Mutterfische “ Bachsaiblings. 
—— Garantie ichander Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Fischzucht Zerneuchen N.-A. 1955 Forellen-Setzlinge zum Herbſt: Regenbogenforellen, Higoi, 
Goldorfen, Forellenbarſe, Schwarzbarſe, Stein- | in bekannter allerbester Qualität. 
barſe, Kalikobarſe, Zwergwelſe, Schleien, bender Ankunft 

Karpfen und einſömmerige Zander. - 
Garantie lebender Ankunft. A laut i eli d reise 1 7 aut | Oesterling, Fischzucht Zellin a. l. der 

von dem Borne. 

Forellenzucht O ES EDE bbesede bei Osnabrück. 
Beste, Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsalbllng u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
„ Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. ep— 

(Station Bärwalde i. d. Neumark). 

Jakob Wieland 

München, 3b Ottostrasse 3b 

önezial- beschäft für Angelneräie 
gegründet 1848 3 

empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine el genen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

— Beichste Auswahl. 

etri Heil! In 85 Ausstellungen prämiiert. 
2 5 2 Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
zratis and framke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.““ 

Alte, beſteingerichtete Forellenzuchtanſtalt. 
Zahlreich ausgezeichnet mit erſten Preiſen. 

Rudolf Linke, Ciarandt bei Dresden, 
empfiehlt 

Eier, Brut und Satzfiſche von Bachforelle, Meerforelle, Bach⸗ 
ſaibling, Regenbogenforelle, ſowie Purpurforellenkreuzung. 

Nur vorzüglichſtes Material. Bequemſte geographiſche Lage für zuverläſſigſten 
Verſand in Mitteldeutſchland und nach Oeſterreich-Ungarn. 

Sorgfältigſte Bedienung. Maſſenhafte Anerkennungen ſeitens der Kundſchaft. 
Garantie lebender Ankunft. 

Bei großen Bezügen bedeutende Preisermäßigung. Man verlange Preisliſte. 

Kaufe ſtets natürlich ernährte Portionsforellen ab Produktionsort. 

H. Hildebrand’s Nachf. 

| 

Forellenzucht 

Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düsseldorf 

offeriert: Beste Ferien 
Prima-Eier und Satzfische 

von Bachforelle, Regenbogenforelle u, Bachsaibling, | *r. Frueh fevens und Suneünche aller Sorten 
Lebende Ankunft garantiert. 2 

Belehranges über Besstzaugen unentgeitiioh. Purpur forellen. 
Annahme vom Volontäran und Lokrlingem, S. JAFFER. Samdfert, OQauahräck 



Julius Koch, Ingenieur 
Maschinen- und Fischreusen-Fabrik 

Grabow in Mecklenburg, Varkſtraße. 
Neueſte a und Aalreuſe, Flachfänger, 

z vollſt. a. verzinkt. Draht haft. 
D. R.-G-Musterschutz Nr. 172 715. 
Vielmals prämiiert m. Med. 

und Diplomen. 
Nr. 1 Flachfäng., 150 cm 
Länge, 35 em hoch, aM 8 

Nr. II., 150 em Länge, 40cm 
hoch, A e, 10.00 desgl. 
Nr. 13 55 150 em Länge, 50 

emhoch, à A 12.00 desgl. 
° fro. Bahnhof Grabow i. M. 
Setter à 50 W extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1905 

* auf Wunſch ſofort gratis und franko. 

Eier, Brut u. Setzlinge 
der Bachforelle, des Saiblings und der 
Regenbogenforelle, ſowie Portions⸗Forel⸗ 
len zu Tagespreiſen. 

Zur kommenden Saiſon angebrütete 
Rheinſalm⸗Eier. 

Annahme von Volontären. 

Forellenzucht Gut Linde, 
Poſt Wiedeneſt, Bez. Cöln. 

Beſte, he einſömmerige 
Galizier 

Spiegelkarpfen 
einſömmerige Schleie 

gibt ab zur Frühjahrslieferung 
Graf Rothkirch'ſche Verwaltung 
Bürs dorf⸗Trach, Station Arnsdorf O. L. 

e 

5 Be an) Apwaayız Auaaglıo 

33 verſchied. Neuſen-Horten und Größen. 
. me. 5.00 per Stück 

5061 Baaquan 

Angebrütete Eier, 
von Wildfiſchen und natürlich ernährten 91 
fiſchen, in bekannt vorzüglicher Qualität, der 

Bachforelle, des Bachſaiblings 
und anderer Salmoniden 

offeriert jetzt, laut Spezialoffert, in jedem Poſten 

die Verwaltung des Fiſchgutes Seewieſe 
bei Gemünden am Main. 

IIIustr. . 872815 891 franko. 
II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 

Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 
Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 

Bayerischen Landesfischereiverein. 

Flöchrcht Göllschau 
in Schlesien, Station Haynau, 

offeriert zur rationellen Beſetzung der Teiche in 
anerkannt ſchnellwüchſiger und widerſtands⸗ 
fähiger Qualität ein- und zweiſömmerige 

Karpfen u. Schleien, 
e Galizier Kaffe. Preisliſte 
gratis und franko zu Dienſten. 
. 

Filehzuchtanftalt Diepoltsdorf | 20000 Pfund zweifahrige 
Bor Eimmelsdorf, Mittelfranken. 

Beſte Eier, Brut und Setzlinge 
Aller Forellenarten. 

Spezialität: Vachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 
ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 

Alle Arten Fischernetze, 
ed e sowie fertig 
yes RS, eingestellte 

1170 42 55 Netze als: 

2 e Zugnetze, 
Waaden, 

Staak- und 
Stellnetze, Säcke und Reusen liefern in 
sachgemässer Ausführung zu billigsten 
Preisen. 

Draeger & Mantey, 
Mechanische Netzfabrik 

in Landsberg a. W. 
Ilustr. Preisbuch gratis und franko. 

Regenbogenforellen, 
150 bis 400 g ſchwer, in großen Teichen ge⸗ 
zogen und deshalb auch zu Zuchtfiſchen geeignet, 

50 000 Regenbogenforellen⸗ 
ſetzlinge, 7 bis 15 cm lang, 

200 000 Bachſaiblingseier 
ſind wegen Platzmangel unter äußerſt günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

A. Gerard, Forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, 1 

S peiſeforellen 
werden per pe! zu kaufen geſucht. 

Offerten unter genauer Angabe des abgeb⸗ 
baren Quantums, der Größen und der Salmo⸗ 
nidenart unter, ‚Berlin C. 10“ an die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 
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Fifcherei-Beitung. 
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Erſcheint am 1. und 15, jeden Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich⸗Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Juſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Befamtintereffen der Fiſclerei, fowie für die Veſttebungen der Fiſchereivereine, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 

der Landesſiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wies 
baden, des Kaffeler Fiſchereivereins, des Rheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins f. Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchſchutzvereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Würt⸗ 

tembergiſchen Anglervereins, des 3 en für Schleswig-Holftein ꝛc. ꝛc., 

ſowie Organ der gl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fischerei in Münden. 

In Verbindung mit Jachmännern Peutſchlands, öſterreich⸗Angarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Jayeriſchen und vom Peutſchen Fifhereiverein. 

Nr. 2. München, den 15. Januar 1906. XXXI. Jahrg. 
Inhalt: I. Neues über die Rolle der Waſſerpflanzen. — II. Ueber den Krebs der Schilddrüſe. — 

III. Rückblick auf die Fiſcherei in Württemberg im Jahre 1905. — IV. Monatliche Anweiſung 
für Anfänger in der Fiſchzucht. — V. Vermiſchte Mitteilungen. — VI. Vereinsnachrichten. — 
VII. Perſonalnotiz. — VIII. Fiſcherei⸗ und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.). 

J. Neues über die Rolle der Waſſerpflanzen. 
Bericht über eine Arbeit von Raymond H. Pond: The biological relation of aquatic plants 

to the substratum in U. S. Commission of Fish and Fisheries. Report. Part XXIX. 1905. 

Von Dr. Hans Reuß. 

Ueber den Nutzen der Waſſerpflanzen iſt bereits ſo viel geſchrieben worden,“) daß ich 

denſelben wohl in den Kreiſen der Fiſchereiintereſſenten als bekannt vorausſetzen kann. Kurz 

möchte ich nur erwähnen, daß die größeren blatttragenden Waſſerpflanzen als Sauerſtoff— 

ſpender, als Unterſchlupfſtände für die Fiſche, als Ablageort für den Laich verſchiedener 

*) Vergl. 26. Jahrgang dieſer Zeitſchrift Seite 4, 28, 55, 101, 177, 218. 
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Fiſche und niederer Tiere, als Träger der niederen Tier- und Pflanzenwelt und endlich als 
Beſeitigungsmittel verſchiedener ſchädlicher Stoffe wie Ammoniak, Salpeterſäure, Kohlen— 

ſäure ꝛc. von beſonderer Bedeutung ſind. 

Bis vor ganz kurzer Zeit war man in botaniſchen und landwirtſchaftlichen Kreiſen 

der Meinung, daß die Waſſerpflanzen fi) anders ernähren als die Landpflanzen. Die Land” 

pflanzen entnehmen ihre ſämtliche Nahrung — mit alleiniger Ausnahme des Kohlenſtoffs — 

durch die Wurzeln dem Boden. Ganz anders ſollte die Ernährung der Waſſerpflanzen ftatt- 

finden. Bei dieſen ſollten die Wurzeln nicht zur Ernährung dienen, ſondern nur Befeſti— 

gungsorgane bilden. Die Nahrung ſollte auf der ganzen Oberfläche der Pflanze dem um— 

gebenden Waſſer entzogen werden. Es war alſo unter dieſer Annahme ganz gleichgültig ob 

wir zur Bepflanzung unſerer Teiche und Bäche frei ſchwimmende oder im Boden einge— 

wurzelte Pflanzen nahmen; beide ſollten ja ihre Nahrung dem Waſſer entnehmen, der Boden 

ſollte auch für die bewurzelten Formen keine Rolle als Nahrungsquelle darſtellen. Wir 

haben daher in der Auswahl von Pflanzen, welche in Fiſchgewäſſern kultiviert werden, bis— 

her nur den Unterſchied zwiſchen verkieſelten und lockerzelligen gemacht und die erſteren als 

unbrauchbar vermieden, da ſie die im Waſſer unlösliche und durch Fäulnis unaufſchließbare 

Kieſelſäure aufſpeichern und wegen ihrer harten Oberfläche von vielen Tieren gemieden 

werden. 

Nun iſt es dem amerikaniſchen Botaniker Raymond H. Pond gelungen, zu beweiſen 

daß die Aufnahme der Nahrung bei vielen Waſſerpflanzen, genau ſo wie bei den Land— 

pflanzen, durch die Wurzeln aus dem Boden erfolgt. Hierdurch werden uns neue, nicht nur 

in theoretiſcher Beziehung intereſſante Geſichtspunkte, ſondern auch vor allem praktiſche und 

ganz beſonders für die Teichwirtſchaft bedeutungsvolle Hinweiſe eröffnet. 

Wir möchten daher im folgenden unſere Leſer mit der Anordnung und den Reſultaten 

dieſer Verſuche bekannt machen und zum Schluß daran die für den Teichwirt wichtigſten 

Betrachtungen knüpfen. 

Pond ging bei der Anordnung ſeiner Verſuche von folgenden Ueberlegungen aus: 

Sind alle anderen Bedingungen, unter denen eine Pflanze gedeiht, dieſelben, ſo iſt die Größe 

des Wachstums abhängig von der Ernährung. Zuerſt war es nötig zu beſtimmen, ob der 

Erdboden zum guten Gedeihen einer Pflanze notwendig iſt. Zu dieſem Zwecke mußte man 

möglichſt natürliche Verhältniſſe ſchaffen. Dies geſchah dadurch, daß die Pflanzen in ſchwim— 

mende Aquarien geſetzt wurden, die an irgend einer Stelle eines Sees oder Fluſſes wenige 

Zentimeter unter der Oberfläche verankert wurden. Wenn der Boden zum Gedeihen der 

Pflanzen notwendig iſt, ſo ſind zwei Gründe dafür möglich. Entweder liefert er der Pflanze 

Nährſtoffe, oder er dient der Pflanze nur zur Befeſtigung. Im erſteren Fall würden alſo 

die Wurzeln der Waſſerpflanzen genau ſo funktionieren wie die der Landpflanzen, im anderen 

Falle dagegen nur Befeſtigungsorgane darſtellen. 

Wenn der Boden nur zur Verankerung der Pflanze dient, ſo müßten rein gewaſchener 

Sand oder Humusboden dieſelben Dienſte leiſten. Zur Entſcheidung dieſer Frage wandte 

Pond ſtehende Aquarien an, in welchen das Wachstum auf verſchieden zuſammengeſetzten 

Bodenarten beobachtet wurde. Ferner war noch die Möglichkeit zu erwägen, daß das Waſſer 

ſelbſt Nährſtoffe aus dem Erdboden auslaugt; in dieſem Fall mußten die im Waſſer über 

Humusboden wachſenden Pflanzen beſſer gedeihen als diejenigen, die im Waſſer über rein 

gewaſchenem Sand gehalten wurden. Auch dieſe Frage hat Pond durch das Experiment 

entſchieden. Schließlich war noch zu prüfen, wie die Waſſerpflanzen in Nährlöſungen gedeihen. 

Denn, wenn ſie ſich, wie bisher angenommen wurde, durch Aufnahme von Salzen an ihrer 

geſamten Oberfläche ernähren, jo war doch zu erwarten, daß fie ihr beſtes Wachstum in 

Nährſalzlöſungen erreichen müßten. Auch die Löſung dieſer Frage hat Pond zu ganz über— 

raſchenden Reſultaten geführt. 

Den erſten Verſuch ſtellte Pond mit Vallisneria spiralis an. Ein Teil der Pflanzen 

(25 Stück) wurden in den Erdboden eines Aquariums eingepflanzt, der andere Teil (auch 

25 Stück) wurden im Waſſer ſchwebend verankert, ſo daß die Wurzeln der Pflanzen den 

Boden nicht erreichten. Vier Wochen hindurch war dieſer Verſuch in Tätigkeit und nach Be— 

endigung desſelben zeigte ſich durch vergleichende Gewichtsmeſſungen, daß die in der Erde 
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eingepflanzten Vallisnerien um 33 ½ an Gewicht mehr zugenommen hatten. Außerdem 

machte ſich der Einfluß der verſchiedenen Lebensbedingungen ſchon äußerlich geltend. Die 

eingewurzelten Pflanzen waren kräftig, geſund und hatten verſchiedene neue Sprößlinge aus 

dem Rhizom gebildet, dagegen die verankert gehaltenen Pflanzen ſahen krank aus, hatten 

nur wenige Sprößlinge gebildet und dieſe waren in ihrem Wachstum verkümmert. 

Zum zweiten Verſuch verwandte Pond den Waſſerhahnenfuß (Ranuneu us aquatilis). 

Dieſe Pflanze beſitzt die Fähigkeit, daß abgeſchnittene Teile des Stammes neue Wurzeln 

treiben und ſich zu einer neuen Pflanze auswachſen. Der Boden eines Glasaquariums von 

zirka 50 1 Inhalt wurde mit Erde aus einem Flußbett bedeckt, der Boden eines zweiten 

gleich großen Aquariums mit rein gewaſchenem Sand aufgefüllt. Eine beſtimmte Anzahl — 

je 10 — abgetrennter Stücke vom Hahnenfuß wurden in den Boden beider Aquarien 

gepflanet und eine gleiche Zahl hängend im Waſſer gehalten. Das untere Ende des ab— 

geſchnittenen Stückes wurde mit Glasſtückchen beſchwert, um es in vertikaler Stellung zu 

halten. Unter die ſchwimmenden Pflanzen wurden Glasſchalen auf den Boden der Aquarien 

geſtellt, um das Eindringen der ſich bildenden Wurzeln in die Erde reſp. in den Sand zu 

verhindern. Die Länge jedes Stengelſtückes betrug beim Beginn des Verſuches 15 cm. Nach 

61 Tagen ergaben die Meſſungen durchſchnittlich folgendes: 

5 Bedi | Lange h cken Gef 5 | n eugebildeten Geſamtlän 
een | | des Hauptſtammes Nebenweige ge 

Eingepflanzt in Erde | 53,6 m 38,8 cm 92,4 cm 

Eingepflanzt in Sande. | 56,7 cm — 56,7 cm 

Schwebend über Erde. 31,3 em — | 31,3 cm 

Schwebend über Sand. | 33,7 cm — 33,7 cm 

Aus obiger Tabelle kann man folgendes entnehmen: 

1. Seitenzweige wurden nur bei den in Erde eingepflanzten Teilen gebildet. 

2. Die Geſamtlänge der in Sand gepflanzten Teile betrug nur annähernd 60% von 

den in Erde wachſenden Pflanzen. 

3. Die beiden im Waſſer über Erde reſp. Sand ſchwebend gehaltenen Gruppen ver— 

hielten ſich gleich: das Waſſer über Erde ſcheint alſo der ſchwebenden Pflanze dieſelbe Menge 

an Nährſtoffen zu bieten, als das Waſſer über Sand. 

4. Die im Sand eingewurzelten Pflanzen gedeihen beſſer als die über Sand ſchwe— 

benden. 

Die nächſten Verſuche wurden mit einem Laichkraut (Potamogeton perfoliatus) in der— 
ſelben Weiſe ausgeführt. Auch hier betrug die Länge der Teilſtücke beim Beginn 15 cm, 

nach ſieben Wochen wurden folgende Reſultate notiert: 
——— — ————— —— r TI BEE EA WW m-- r —— v 

| Durchſchnittliche Länge | Durchſchnittliche Länge der 
Bedingungen der Rhizome neu entſtandenen Schößlinge 

Eingepflanzt in Erde | 69,93 cm 23,82 cm 

Eingepflanzt in Sand | 13,28 cm 4,64 cm 

Schwebend über Erde. | 20,5 cm 1,8 cm 
Schwebend über Sand . 212 em 23 e 

Aus dieſen Zahlen laſſen ſich wiederum folgende Schlüſſe ziehen: 

1. Die Länge des gebildeten Rhizoms der in Erde gediehenen Pflanzen übertrifft bei 

weitem diejenige der unter den drei anderen Bedingungen gehaltenen Pflanzen. 

2. Die Länge der neugebildeten Sprößlinge iſt am größten bei den in Erde gewur— 
zelten Pflanzen. 

3. Die über Erde ſchwebend gehaltenen Pflanzen zeigen durchſchnittlich dieſelben Ver— 

hältniſſe, wie die über Sand gewachſenen. 

Ueber die Reſultate der übrigen Verſuche, welche zur Löſung derſelben Fragen angeſtellt 

wurden, gibt folgende Tabelle Aufſchluß. 
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Tauſendblatt (Myrio- m | en 11 Waſſerpeſt (Elodea Armleuchtergewächs 
ü Die urſprünglich canadensis). Die ur⸗ (Chara). Die ur⸗ 

Bedingungen 15 enn langen Sell ſprünglich 10 em ſprünglich 15 cm 
ſtücke meſſen nach langen Teilſtücke langen Teilſtücke 

> 31 Tagen f nach 31 Tagen meſſen nach 26 9 

Eingepflanzt in Erde.. 67,8 em 154,2 em | 45,4 cm 

Eingepflanzt in Sand.. 46,3 em 35,0 em 31,4 cm 

Schwebend über Erde .. 35,0 cm 28,4 cm 26,1 cm 

Schwebend über Sand .. 39,8 em 33,6 em 28,8 em 

Im Gegenſatz hierzu wurde Ceratophyllum demersum (Hornblatt), eine Pflanze, 

welche keine Wurzeln beſitzt, unter denſelben Bedingungen auf ſein Wachstum hin unterſucht. 

Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß Wachstumsverſchiedenheiten weder zwiſchen den im 

Boden befeſtigten und den ſchwimmenden, noch zwiſchen den in Sand oder Humuserde 

ſteckenden Verſuchsſtücken vorhanden waren. Dieſe eigentümliche Erſcheinung findet aber eben 

ſeine Erklärung darin, daß dieſe Pflanze keine Wurzeln beſitzt, daher ihre Nahrung aus dem 

ſie umgebenden Waſſer an der ganzen Oberfläche entnimmt. Es muß daher auch für das 

Wachstum der Pflanze ganz gleich ſein, ob man ſie in Erde oder in Sand pflanzt oder 

ſchwebend im Waſſer hält, ſobald nur genügende Mengen von Nahrungsſubſtanzen über— 

haupt im Waſſer gelöſt vorhanden ſind. 

In den nun folgenden Verſuchen ſtellt Bond den Einfluß von Nährlöſungen 

auf das Wachstum der Waſſerpflanzen feſt. 

Nachdem wir geſehen haben, daß für das Gedeihen beſtimmter Pflanzen ein Unter- 

grund notwendig iſt, beſtehe dieſer auch nur aus Sand, ſo bleibt noch zu entſcheiden, ob dieſe 

Tatſache dadurch ſich erklären läßt, daß das Waſſer nicht genügend viel an Nährſtoffen gelöſt 

enthält. Wenn die alte Anſicht richtig war, daß die Pflanzen auf ihrer ganzen Oberfläche 

Nahrung aufnehmen, ſo müßten ſie auch in einer künſtlichen Nährlöſung von paſſender Zu— 

ſammenſetzung gedeihen. Zu dieſen Verſuchen wandte Pond die Sachs'ſche Nährlöſung an 

beſtehend aus: 

Kaliumnitrat (KNO,) 1g, Calciumſulfat (Ca 80.) 0,5 g, Magneſiumſulfat (Mg SO,) 0,5 g, 

Natriumchlorid (NaCl) 0,5 g, Calciumphosphat (Ca, (PO. ) 2) 0,5 g in 11 Waſſer gelöſt. 

Die erſte Verſuchspflanze, die Waſſerpeſt (Elodea canadensis) — beim Beginn des 

Verſuches in Stücke von 10 em Länge zerſchnitten — zeigte nach vier Wochen folgendes Wachstum: 

in Erdboden und Leitungswaſſeĩ 38,5 cm Länge 

in Sand und Leitungswaſſ e 8 24,4 m „ 

in Leitungswaſſer allfe ». 10... 0 2 2 8 22,6:cm / 

in Sachs'ſcher Nährlöſung allein Dien 

in Sachs'ſcher Nährlöſung mit Sanedddd 28,3 m „ 

Hierzu iſt noch zu bemerken, daß in der Sachs'ſchen Nährlöſung 4 Pflanzen (von 10) ſtarben 

vor Beendigung des Verſuches. In der Nährlöſung fand ferner bei keiner einzigen Pflanze 

die Bildung von Wurzeln ſtatt, während in beiden mit Leitungswaſſer gefüllten Aquarien 

eine reichliche Entwicklung von Wurzeln beobachtet wurde. 

Jedenfalls geht aus dieſem Verſuch hervor, daß das günſtigſte Medium Leitungswaſſer 

mit Erde iſt, während in der Sachs'ſchen Nährlöſung die ſchlechteſten Wachstumreſultate 

erzielt werden. 
Der nächſte Verſuch geſchah in derſelben Anordnung mit einem Laichkraut (Pota- 

mogeton perfoliatus). Und auch hier ergaben ſich dieſelben Reſultate: Schlechtes Wachstum 

(24,83 em) in Sachs'ſcher Löſung, beſtes Gedeihen in Leitungswaſſer mit Erde (99,16 cm). 

Da Pond während ſeiner Verſuche die Erfahrung gemacht hatte, daß die Pflanzen beſſer 

gedeihen, wenn das Natriumchlorid aus der Sachs'ſchen Nährlöſung fortbleibt, ſo verglich 

er nun das Wachstum von Ranunculus aquatilis trichophyllus unter folgenden Bedingungen: 

Urſprüngliche Länge der Teilſtücke 10 em. Dieſelben zeigten nach 34 Tagen durch⸗ 

ſchnittliche Länge von: 



öh ale RE. 19,16 em Länge 

in Nöhrſung wird nn. 18,83 em 

öhrldfung ide 260 cm % 

Auch hieraus geht hervor, daß ein Boden aus Erde das Wachstum der Pflanze fördert, 

obgleich doch alle Nährſtoffe reichlich in dem umgebenden Waſſer vorhanden ſind. 

Um die Frage zu entſcheiden, ob nun in der Tat die Wurzeln Nährſtoffe dem 

Boden entziehen, verfuhr Pond folgendermaßen: In eine Flaſche, welche eine Löſung von 

Lithiumnitrat enthält, wird eine Pflanze vermittelſt eines durchbohrten Korkes ſo befeſtigt, 

daß nur die Wurzeln in die Löſung tauchen, während ſich Blätter und Stengel außerhalb 

der Flaſche befinden. Der Kork muß ſehr gut gedichtet ſein, daß keine Spur der Flüſſigkeit 

nach außen entweichen kann. Die Flaſche mit der Pflanze wird in ein Aquarium mit reinem 

Waſſer geſtellt. Nach 24 Stunden konnte Pond mit dem Spektroſkop das Lithium ſowohl 

im Stengel als auch in den Blättern nachweiſen: ein Beweis, daß wirklich durch die Wurzeln 

Aufnahme von Flüſſigkeiten ſtattfindet. 

Faſſen wir nunmehr die Geſamtergebniſſe der Unterſuchungen von Pond zuſammen, 

ſo ergeben ſich folgende Reſultate: 

1. Vallisneria spiralis, Ranunculus aquatilis, Elodea canadensis, Myriophyllum spi- 

catum, Potamogeton obtusifolius und P. perfoliatus ſind in ihrem Wachstum von ihrer 

Bewurzelung im Boden abhängig. 

2. Die Wurzeln dieſer Pflanzen ſind ſowohl Organe der Nahrungsaufnahme als auch 

der Befeſtigung. 

3. In den Pflanzen iſt ein aufwärts ſteigender Nahrungsſtrom von den Wurzeln zu 

dem Stamm und den Blättern vorhanden. 

4. Die im Waſſer ſchwebend über gutem Boden gehaltenen Pflanzen zeigen kein 

ſchnelleres Wachstum als diejenigen, welche über rein gewaſchenem Sand ſchwebend wachſen. 

5. Viele der wurzelbeſitzenden Pflanzen entwickeln auch Wurzelhaare. 

6. Ceratophyllum und einige andere ſchwimmende Pflanzen beſitzen die Fähigkeit, ihre 

Nahrung direkt dem umgebenden Waſſer zu entnehmen. 

Zum Schluß müſſen wir uns nun die Frage vorlegen, welchen Wert haben dieſe oben 

angeführten Reſultate für die teichwirtſchaftliche Praxis und was für Vorſchriften kann man 

aus ihnen für die Bepflanzung von Teichen und Bächen ableiten? 

Wenn wir die Pflanzen als die Urnahrung für die niederen Tiere und damit auch 

für die Fiſche betrachten, fo ſpielen die höheren, blatttragenden Pflanzen als Nahrungs” 

quelle nur eine untergeordnete Rolle, da ſie nur von wenigen Tieren, wie zum Beiſpiel den 

Schnecken ꝛc., direkt gefreſſen werden. Viel wichtiger als Nährſtoffe ſind dagegen die niederen, 

meiſt mikroſkopiſch kleinen Pflanzen, wie zum Beiſpiel die Diatomeen, die Phytoflagellaten, 

Chlorophyceen, Conjugaten uſw., welche man mit dem Sammelnamen Phytoplankton 

bezeichnet, da dasſelbe von zahlreichen niederen Tieren, zum Beiſpiel den Krebschen, den 

Urtieren, wie auch von den Jungfiſchen direkt gefreſſen wird. 

Ein Waſſer, welches ſomit reich an Phytoplankton iſt, hat einen größeren Nährwert 

für die Fiſche als im umgekehrten Falle, ſodaß es für den Fiſchzüchter darauf ankommt, 

auch diejenigen Faktoren zu fördern, welche das Phytoplankton begünſtigen. 

Nun entnehmen die im Waſſer frei ſchwebenden Pflanzen, alſo das geſamte Phyto— 

plankton und die größeren, nicht im Boden feſtſitzenden Pflanzen, wie: Entenflott (Lemna), 

Hornkraut (Ceratophyllum), die Fadenalgen und andere naturgemäß ihre Nahrung dem ſie 

umgebenden Waſſer, ſind alſo in ihrer Nahrungsaufnahme Konkurrenten; d. h. die eine 

Gruppe lebt auf Koſten der anderen, da jedes Waſſer nur eine beſtimmte Menge an Salzen 

gelöſt enthält, und daher auch nur eine beſtimmte Menge von Pflanzen ernähren kann. 

Dagegen ſind die bewurzelten, blatttragenden Pflanzen keine Nahrungskonkurrenten 

des Phytoplanktons, da ſie ihre Nahrung dem Boden entziehen und ſogar im Gegenteil 

Stoffe aus dem Boden dem Waſſer vermitteln und zur Ernährung des Phytoplanktons 
zuführen. 

Daher muß auch der Teichwirt die im Boden wurzelnden Pflanzen 

kultivieren, dagegen die Schwimmpflanzen ausrotten. 
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In erſter Linie können nachſtehende Pflanzen zur Kultur empfohlen werden: 

. Die Laichfräuter (Potamogetonen), von denen wir eine Spezies in Figur 1 abbilden. 

Das Tauſendblatt (Myriophyllum spicatum, M. verticillatum u. a.), vergl. Fig. 2. 
Die Kreſſenarten (Nasturtium), vergl. Fig. 3. 

Das Brachſenkraut (Isoötes lacustris), vergl. Fig. 4. 

„Der Waſſerhahnenfuß (Ranunculus aquatilis), vergl. Fig. 5. 

2 0 VE 

a 

Fig. 2. Tauſendblatt (Myriophyllum prismatum). Fig. 3. Kreſſe (Nasturtium officinale). 
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Fig. 4. Brachſenkraut (Isoötes lacustris). Fig. 5. Waſſerhahnenfuß (Ranunculus 
aquatilis). 

Ueber weitere bewurzelte Pflanzen werden noch Verſuche anzuftellen fein, ehe ſie zur 

Kultur empfohlen werden können. Vermieden ſollten folgende Pflanzen werden: 

1. Das Hornkraut (Ceratophyllum). 

2. Entenflott (Lemna major, L. minor, L. trisulca). 

3. Die Fadenalgen. 

4. Der Froſchbiß (Hydrocharis Morsus ranae). 

Durch die ſoeben ausgeführten Unterſuchungen iſt mithin die Frage einer rationellen 

Bodenbearbeitung unſerer Gewäſſer in den Vordergrund geſtellt und es iſt daher dringend 

zu wünſchen, daß die Bodenkultur auf eine wiſſenſchaftliche Grundlage geſtellt werde zur 

Löſung all der Fragen, die der teichwirtſchaftlichen Praxis von ungeheuerem Werte ſind. 

II. Aeber den Krebs der Schilddrüſe bei Jiſchen. 

(Mitteilung aus der K. B. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 

Schon wiederholt war in dieſer Zeitſchrift von einer höchſt intereſſanten Krankheit bei 

Salmoniden die Rede, dem bösartigen Kropf, Schilddrüſenkrebs, Carcinom der Thyreoidea 

(Allgem. Fiſcherei⸗ Zeitung“ 1902 Nr. 7 und 1904 Nr. 16). Das Erſcheinen einer wichtigen 

Arbeit über dieſen Gegenſtand gibt uns Veranlaſſung, noch einmal darauf zurückzukommen 

und die Aufmerkſamkeit der Züchter noch einmal auf dieſe Krankheit zu lenken. Dieſelbe 

hat, ſoviel wir wiſſen, in Europa erſt in einem Falle eine bedeutendere Rolle geſpielt, doch 

iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß ſie auch bei uns einſt wie in fremden Erdteilen verheerend 

auftreten könnte. Ueberdies iſt die Krankheit theoretiſch von ſolcher Bedeutung — nicht nur 

für die Fiſchpathologie, ſondern auch für die allgemeine und indirekt für die menſchliche —, 

daß alles geſchehen muß, ſie gründlich zu ſtudieren; dies kann aber nur geſchehen mit Hilfe 

der Praktiker. Ihrer Unterſtützung hat die wiſſenſchaftliche Forſchung ſchon viel zu danken, 

ohne ihre weitere Mitwirkung wäre auch auf eine Löſung dieſer Frage kaum zu hoffen. 

Die erwähnte Arbeit heißt: „Der Schilddrüſenkrebs der Salmoniden, ein Beitrag zur 

vergleichenden Pathologie des Careinoms“, von Dr. L. Pick. (Berlin 1905.) Pick hat zum 

erſten Male eine ganz eingehende mikroſkopiſche Unterſuchung einer großen Reihe von Ge— 

ſchwülſten vorgenommen und knüpft wichtige Betrachtungen an ſeine Ergebniſſe. Sie ſollen 

hier wiedergegeben und kurz erörtert werden. 
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Zum erſten Mal wurde die Krankheit im Jahre 1882 beobachtet; ihr Charakter ift 

freilich damals noch nicht richtig gedeutet worden, doch erſcheint es unzweifelhaft, daß die 

von Bonnet 1883 in dieſer Zeitſchrift beſchriebenen Geſchwülſte nichts anderes waren als 

Careinome der Schilddrüſe. In der Fiſchzuchtanſtalt Torbole am Gardaſee erkrankten im 

Verlaufe des Sommers mehrere Tauſend Seeforellen (Trutta lacustris); es zeigten ſich Ge⸗ 

ſchwülſte am Boden der Mundhöhle und an den Kiemenbögen, dieſelben wuchſen raſch und 

führten nach zirka vier Monaten bei etwa 3000 Exemplaren zum Tode; eine größere Anzahl 

wurde operiert und ſoll danach geſund geblieben ſein. Die Abbildungen zeigen völlige Ueber— 

einſtimmung mit den neuerdings publizierten vom Thyreoidea-Carcinom und die Beſchrei— 

bung enthält nichts, was dieſer Diagnoſe widerſpräche. 

Höchſt bemerkenswert iſt die große Zahl der Erkrankungen, die zunächſt an eine an— 

ſteckende Seuche denken läßt; daß eine ſolche vorlag wird aber durch die genaueren For— 

ſchungen neueſter Zeit ſehr unwahrſcheinlich. 

Die nächſte Notiz über Forellencareinom am Pharynx ſtammt aus Schottland von 

C. Purvis 1888/89. 

Es folgen einige vereinzelte Fälle, die in den Jahren 1900 bis 1902 der K. Bayer. 

Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei bekannt wurden und die 1902 in dieſer Zeitſchrift 

publiziert worden ſind. Die Fälle ſtammen aus dem Umkreis von München von verſchie— 

denen Stellen. Eingehende Nachfrage ergab, daß die gleiche Krankheit einige Jahre früher 

weniger ſelten geweſen iſt. Ein Teichbeſitzer gab an, es ſeien wohl zwei bis drei vom 

Hundert ſeiner Saiblinge mit Geſchwülſten an der Kehle und im Rachen befallen geweſen. 

Leider hat er der Sache damals keine Aufmerkſamkeit geſchenkt, er hat die kranken Fiſche 

nicht unterſuchen laſſen und jo iſt dieſer Fall der Wiſſenſchaft verloren gegangen. Beachtens— 

wert iſt auch hier der Umſtand, daß eine größere Zahl von Erkrankungen im gleichen Teiche 

vorkam und der andere Umſtand, daß einige Jahre ſpäter im gleichen Waſſer dieſelbe Fiſch— 

art verſchont blieb. 

Hiermit ſind wir mit den europäiſchen Fällen von Krebs der Schilddrüſe am Ende. 

Ausgedehnte Nachfragen bei vielen aufmerkſamen und intelligenten Züchtern hatten nur 

negative Antworten zur Folge; auch unſere Aufforderung in dieſer Zeitſchrift, uns über 

etwa beobachtete Erkrankungen zu berichten, blieb ohne Erfolg. Ebenſowenig iſt es anderen 

in⸗ und ausländiſchen Forſchern in den letzten Jahren gelungen, in Europa Material auf- 

zutreiben. Wir dürfen alſo ſchließen, daß die Krankheit bei uns zurzeit ſehr ſelten iſt, daß 

ſie jedenfalls nur ſporadiſch auftritt, in vereinzelten Fällen, die der Beobachtung entgehen 

können. Wäre eine größere Endemie aufgetreten, wie es die in Torbole im Jahre 1882 

war, ſo dürfte das kaum unbekannt geblieben ſein. 

Anders verhält ſich die Sache in fernen Erdteilen; dort ſpielt die Krankheit eine 

höchſt verderbliche Rolle und iſt auch bereits Gegenſtand fachkundiger Unterſuchung geworden. 

Im Jahre 1902 erſchien in einer neuſeeländiſchen Zeitſchrift ein Bericht über das Vor— 

kommen von Geſchwülſten an der Kehle, in der Mundhöhle und an den Kiemenbögen bei 

verſchiedenen Salmoniden. Ueber die Natur der Geſchwülſte waren die Unterſucher ver— 

ſchiedener Meinung; ſie wurden von einem für krebſig gehalten, von einem anderen für 

gutartig erklärt. Es iſt jetzt als geſichert anzuſehen, daß es ſich um richtigen Schilddrüſen— 

krebs handelte. Er trat anfangs bei einer geringen Anzahl von Exemplaren des Bachſaib— 

lings auf; die Erkrankungen nahmen dann in den folgenden Jahren bedeutend zu; ſo daß 

in einer Züchterei einmal 2¼% der Fiſche erkrankt waren. Meiſt ſtanden die Bachſaib— 

linge am ungünſtigſten, aber auch Regenbogenforellen wurden befallen, in einer Anſtalt ſo— 

gar einmal 7%; die Loch Levenforelle iſt auch nicht immun; vereinzelt wurde die 

Krankheit beim Lachs und bei der Bachforelle geſehen, kurz, unſere Zuchtſalmoniden ſind ihr 

ſämtlich unterworfen. — In den beiden letzten Jahren wurden nun noch Beobachtungen be 

kannt, denen zufolge der Schilddrüſenkrebs auch in nordamerikaniſchen und in ſüd— 

afrikaniſchen Zuchtanſtalten endemiſch auftritt; auch dort werden zwei oder mehr vom 

Hundert der Salmoniden in gewiſſen Teichen befallen. Erſt ganz neuerdings werden genaue 

Zählungen gemacht, die Statiſtik iſt alſo noch zu jung, als daß man ihr viel entnehmen. 
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könnte. Meiſt find die Fiſche mindeſtens dreijährig wenn ſie erkranken, aber auch zwei— 

jährige bleiben nicht verſchont. 
Im mikroſkopiſchen Bau zeigt ſich eine völlige Analogie zum Schilddrüſenkrebs der 

höheren Tiere und des Menſchen; hier wie dort iſt eine große Variabilität zu konſtatieren, 

die Wucherung kann drüſigen Charakter behalten oder ſie kann derberes Gefüge annehmen; 

ſie kann auf der Schnittfläche glatt und homogen oder porös ausſehen; ſie kann im Inneren 

breiig ſein oder von außen her geſchwürig zerfallen. Techniſch geſprochen hat ſie bald den 

Typus eines Adenoms, bald den eines Careinoms mit mehr oder weniger reichlichem Strona, 

alle Uebergangsſtufen ſind vorhanden. — Die Wucherung dringt zerſtörend in die Umgebung 

vor; ſie vernichtet die Muskulatur, und auch die Knorpel und Knochen halten ihr nicht Stand. 

Am verderblichſten wird ſie meiſt dadurch, daß ſie die großen Gefäße, die das Blut vom 

Herzen zu den Kiemen führen, umgibt und zuſammenpreßt. Es iſt einleuchtend, daß hier— 

durch der Fiſch beſonders ſchwer geſchädigt werden muß; die ſtärkſten und wichtigſten Ge— 

fäße liegen ja gerade in der Region der Schilddrüſe. 

So wenig wie beim Menſchen und den höheren Tieren iſt es beim Fiſch gelungen, 

irgend welche Paraſiten ausfindig zu machen, welche als Urheber der Krankheit betrachtet 

werden könnten. Weder tieriſche Paraſiten, noch Bakterien find vorhanden und es erſcheint 

daher der Schluß gerechtfertigt, daß wir es nicht mitteiner Infektionskrankheit zu tun haben, 

nicht mit einer ſolchen, die von einem Tier auf das andere übertragen werden könnte. Auch 

für die höheren Tiere und den Menſchen gewinnt ja die Meinung, daß der Krebs keine an— 

ſteckende Krankheit iſt, von Jahr zu Jahr mehr Anhänger. — Welches iſt dann aber ſeine 

Urſache? — Wir wollen nicht auf die verſchiedenen Krebstheorien eingehen, ſondern nur 

noch einige Bemerkungen über den Krebs der Schilddrüſe wiedergeben; es iſt nämlich höchſt 

wahrſcheinlich, daß nicht eine einheitliche Urſache für die verſchiedenen Arten der Krebſe ver— 

antwortlich gemacht werden kann. 

Krebs der Schilddrüſe entwickelt ſich beim Menſchen faſt immer in ſolchen Schild— 

drüſen, die ſchon vorher nicht ganz normal waren, bei Individuen, die mit Kropf behaftet 

waren. Der Kropf iſt eine abnorme Vergrößerung der Schilddrüſe, die aber in den meiſten 

Fällen keine ſehr große Bedeutung für die Geſundheit ſeines Trägers hat, wenigſtens nicht 

ſolange ſeine Größe nicht ganz exzeſſiv wird und wenn er nicht an einer beſonders un— 

günſtigen Stelle ſitzt. Er iſt alſo in der Regel eine gutartige Geſchwulſt. Dieſelbe kann 

aber aus völlig unbekannten Gründen ihren Charakter verändern, kann in die umgebenden 

Gewebe einwuchern, kann in entfernte Organe eingeſchleppt werden (Metaſtaſenbildung) und 

iſt dann in höchſtem Grade bösartig und gefährlich; aus einem harmloſen Kropf kann eine 

Krebsgeſchwulſt entſtehen. — Wie geſagt, was dieſe Veränderung bedingt, weiß man nicht; 

aber man kann mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit ſagen, was die Entſtehung des gutartigen 

Kropfs veranlaßt. Es iſt für den Menſchen die Beſchaffenheit des Trinkwaſſers. In ge— 

wiſſen Gegenden iſt der Kropf geradezu eine Volkskrankheit, ſo in manchen Tälern der 

Schweiz und des Algäus; und in gewiſſen Fällen iſt es in dieſen Gegenden gelungen, der 

Krankheit Einhalt zu tun durch Aenderung der Waſſerverſorgung eines Ortes. 

Pick nimmt ähnliche Verhältniſſe für die Fiſche an, deren Abhängigkeit vom Waſſer 

ja wohl noch größer ſein wird als die des Menſchen. Er vermutet, daß in gewiſſen 

Gegenden der gutartige Kropf bei den Salmoniden endemiſch ſein wird, wegen der Beſchaffen— 

heit des Waſſers. Aus den vielen kropfbehafteten Fiſchen würden dann — unter vorläufig 

ganz unbekannten Bedingungen — eine größere Anzahl krebskranker hervorgehen. 

Die Hypotheſe iſt ſehr beſtechend und verdient eine genaue Prüfung. Ohne weiteres 

können wir fie aber nicht annehmen, da ihr einige Gründe entgegenſtehen. Einmal iſt ein 

gutartiger Kropf bei Salmoniden noch nie beobachtet worden, alle unterſuchten Geſchwülſte 

hatten bereits krebſige Beſchaffenheit; doch iſt es immerhin möglich, daß die gutartigen 

Stadien ſich der Beobachtung mit freiem Auge entziehen und daß eingehendere Forſchung ihr 

Vorkommen früher dennoch beweiſen wird. 

Dann iſt endemiſches Careinom gelegentlich bei einer Salmonidenſpezies in einer An— 

ſtalt nachgewieſen, während in der gleichen Anſtalt in einem benachbarten Teich, der ganz 

dasſelbe Waſſer erhielt, eine andere Salmonidenſpezies vollkommen verſchont blieb. Da die 
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Spezies an ſich nicht immun iſt — alle können ja an Krebs erkranken — fo wird man ir 

ſolchem Falle kaum dem Waſſer die Schuld geben dürfen. 

Endlich kann in einer Anſtalt der Krebs eine Zeit lang graſſieren und dann, ohne 

Aenderung der Waſſerverhältniſſe vollſtändig erlöſchen. Es iſt kaum zu denken, daß die 

Natur des Waſſers ſich da geändert haben ſollte. 

Mir ſcheint daher eine andere Hypotheſe auch eine Prüfung zu erheiſchen: Vielleicht 

haben einzelne Familien eine beſondere Dispoſition zu der Krankheit. Um das zu erweiſen, 

wäre allerdings eine genaue Kontrolle durch mehrere Generationen erforderlich, aber bei 

Fiſchen wäre dies — Beihilfe intelligenter Züchter vorausgeſetzt — nicht unmöglich. 

Die zwei- oder dreijährigen Inſaſſen eines Teiches ſtammen von verſchiedenen Eltern, 

es läßt ſich alſo nicht ſagen, welche von den Erkrankten etwa erblich belaſtet waren. Es 

wäre nötig, die Eier eines krebskranken Mutterfiſches geſondert aufzuziehen und darauf zu 

achten, ob unter den daraus ſtammenden Fiſchen die Krankheit häufiger iſt, als unter den 
Nachkommen geſunder Fiſche. 

Auch ob lang anhaltende Inzucht oder lange Domeſtizierung von Einfluß ſind durch, 

allgemeine Verſchlechterung der Raſſe läßt ſich nicht durch theoretiſche Erwägung entſcheiden, 

ſondern muß auf Grund vieljähriger Kontrolle großer Anſtalten und reichlicher ſtatiſtiſcher 

Daten entſchieden werden. 

Alſo nochmals: Wiſſenſchaft und Praxis müſſen zuſammenarbeiten, wenn ein be— 

friedigendes Reſultat erzielt werden ſoll, und die K. Bayer. Biologiſche Verſuchs— 

ſtation für Fiſcherei bittet um Bekanntgabe jedes Falles von Geſchwul— 

ſten bei Fiſchen, der einem Züchter begegnet. Es iſt von höchſter Wichtigkeit, 

daß der Patient lebend in unſere Hände kommt, wir ſind daher gern erbötig ihn ſelbſt zu 

holen oder ein Transportgefäß für ſeine Sendung zu ſchicken. 

Dr. Marianne Plehn. 

III. Rückblick auf die Jiſcherei in Württemberg im Jahre 1905. 

Das Laichgeſchäſt der Bachforellen und Bachſaiblinge wurde im Winter 1904/05 durch 

ungünſtige Witterungseinflüſſe nicht geftört. Da in Württemberg im Januar nicht viel 

Schnee fiel und auch die Temperatur nur wenig unter den Gefrierpunkt ſank, trat weder 

Hochwaſſer ein, noch bildete ſich Grundeis. Es kam daher in den Salmonidengewäſſern des 

Landes eine verhältnismäßig große Menge Brut auf. Erſt in der zweiten Hälfte des März, 

als die Fiſchbrut ſchon ziemlich erſtarkt war, traten infolge ſtarken Regens, der den im An— 

fang März gefallenen Schnee zum Schmelzen brachte, einzelne Schwarzwaldbäche über ihre 

Ufer. Dagegen war im Wonnemonat die Witterung fo anhaltend kalt, daß die meiſten 

Flußfiſche (beſonders Barben, Naſen und Schuppfiſche) am Laichen gehindert wurden, und da, 

wo das Laichgeſchäft ſchon beendet war, die Fiſcheier und Brut zugrunde gingen. Auch die 

Vermehrung der Teichfiſche wurde durch die niedere Temperatur der Luft und des Waſſers 

ſehr verzögert. Um ſo reichlicher erfolgte ſie dann im Juni. Beim Abfiſchen der Laich— 

teiche im Herbſt kam eine große Menge verhältnismäßig ſchwacher Brut von Karpfen, 

Schleien und Forellenbarſchen zum Vorſchein. Durch die tropiſche Hitze von Ende Juni bis. 

Auguſt hatten die Fiſche in den Bächen, Flüſſen und in den meiſten Himmelsteichen zu leiden. 

Von letzteren mußte eine beträchtliche Zahl wegen Waſſermangels vorzeitig abgefiſcht werden 

und in manchen Flüſſen (Kinzig und Donau) ſtarben Barben und Aeſchen maſſenhaft. 

Selbſtverſtändlich hat infolge des niederen Waſſerſtandes auch die Einleitung giftiger Ab— 

wäſſer nachteiliger als gewöhnlich gewirkt. So iſt im Kocher bei Hall durch die Einleitung der 

Abwäſſer einer Papierfabrik ein größeres Fiſchſterben veranlaßt worden. Unterhalb der 

Kattunmanufaktur in Heidenheim, die ſeit einer Reihe von Jahren 20% Dividende bezahlt, 

iſt der ganze Fiſchbeſtand bis zur Landesgrenze in der einſt fo forellenreichen Brenz voll- 

ſtändig vernichtet. Auch in der ſchönen Echaz unterhalb von Reutlingen gibt es keine Fiſche 

mehr. Das Donaubett oberhalb von Tuttlingen lag längere Zeit völlig trocken. Dadurch fanden 

nicht nur Hunderttauſende von großen und kleinen Fiſchen einen qualvollen Tod, ſondern es 
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gingen auch alle Waſſerinſekten, Waſſerſchnecken uſw., die den Fiſchen als Nahrung dienen, 

zugrund. Von vielen Seiten kamen Klagen darüber, daß der niedere Waſſerſtand Anlaß zu 

Raubfiſcherei und Fiſchdiebſtahl gegeben hat und daß armsdicke Aale zentnerweiſe durch 

Turbinen zerſchnitten wurden. Manche Turbinen wurden durch eingezwängte Aale zum 

Stillſtand gebracht. Eine Menge menſchlicher Nahrungsmittel iſt ſomit nutzlos in den Flüſſen 

zugrunde gegangen, während man über Fleiſchnot klagte! 

Die künſtliche Fiſchzucht, mit der König Wilhelm J. vor jetzt 50 Jahren in Württem— 

berg die erſten Verſuche anſtellen ließ, wird in immer größerer Ausdehnung betrieben. So 

konnten allein von 53 unſerer kleinſten Fiſchzüchter, die die Erlaubnis erhalten hatten, wäh— 

rend der Schonzeit Laichfiſche zu fangen, 1962000 Bachforelleneier gewonnen und künſtlich 

befruchtet werden. Aber auch das Ergebnis der künſtlichen Vermehrung von Bachſaiblingen, 

Regenbogenforellen und Aeſchen war befriedigend. In die obere Donau bei Inzighofen 

wurden wieder Huchenjährlinge, in den Neckar Karpfen, Schleien, Brachſen, Zander und 

Regenbogenforellen in großer Zahl eingeſetzt. Alle dieſe Fiſcharten, die früher im Neckar 

nicht vorkamen, gedeihen in demſelben ſehr gut. So wurden bei Neckarweihingen vierpfündige 

Brachſen beobachtet, die zwei Jahre zuvor als viertelpfündige Fiſche eingeſetzt worden waren. 

Dieſes raſche Wachstum hat den Cannſtatter Fiſchereiverein veranlaßt, zwiſchen Obertürk— 

heim und Münſter weitere 2000 Brachſen in den Neckar einzuſetzen. Brachſen und Schleien 

haben die für jene Gegend beſonders wertvolle Eigenſchaft, daß ſie Waſſerverunreinigung 

weit eher ertragen können, als die früher im Neckar vorherrſchenden Barben, Naſen und 

Rotaugen. Im Neckar und Kocher (bei Forchtenberg) fanden die Karpfen heuer im Juni die 

zur Vermehrung notwendige hohe Waſſertemperatur. Im Kocher und in der Jagſt wurden 

außer Karpfen, ſchöne Zander und Regenbogenforellen, die erſt ſeit wenigen Jahren dort ein— 

gebürgert ſind, gefangen. Die Zaber beſitzt jetzt einen guten Beſtand an Regenbogenforellen, 

der ſehr befriedigende Erträge liefert. Die in den Neckar eingeſetzten Regenbogenforellen 

ſteigen zur Laichzeit in die kleinen nichtverunreinigten Zuflüſſe auf, um ſich dort zu vermehren. 

Es find ſchon 1½⸗- bis 2pfündige Fiſche dieſer Art an den Laichſtellen beobachtet worden. 

Beſonders erfreulich iſt, daß der erſt nach dem großen Fiſchſterben vor drei Jahren bei 

Heilbronn in den Neckar, eingeſetzte äußerſt ſchmackhafte, amerikaniſche Forellenbarſch (Black 

Bass) dort jetzt als eingebürgert gelten kann. Es ſind im letzten Sommer in den Heil— 

bronner Häfen dreipfündige Forellenbarſche und fingerlange, wohlgenährte Nachkommen der— 

ſelben maſſenhaft gefangen worden, ſowie über drei Zentner gut entwickelte Zander, Etwa 

ebenſoviel Zander kamen beim Abfiſchen des Stadtſees bei Waldſee zum Vorſchein, darunter 

Rieſen von 12 bis 15 Pfund, obwohl die erſten Zander in jene Gegend erſt im Jahre 1897 

gebracht worden ſind. Nicht minder günſtige Reſultate wurden im K. Rotwildpark erzielt. 

In den dortigen großen Seen vermehren ſich jetzt die Zander ohne menſchliches Zutun. 

Die Zanderzuchtanſtalt bei Altenmünſter, O.-A. Crailsheim, konnte auch in dieſem Jahre 

wieder mehrere Tauſend Zanderſetzlinge zur Beſetzung des Neckars liefern. 

Die Bodenſeefiſcherei war im Jahre 1905 nicht ſehr ergiebig. Während der 

großen Hitze des Sommers mied das Plankton, von dem die Felchen leben, offenbar die 

Nähe des Waſſerſpiegels. Die Felchen gerieten daher nicht ſo leicht in die Maſchen der 

ausgehängten Netze. Aber auch das Ergebnis des ſogenannten Maſſenfanges, der im An— 

fang Dezember zwiſchen Langenargen und Rorſchach ſtattzufinden pflegt, befriedigte nicht. 

Sturm und Nebel trieben die Felchen während dieſer Zeit in die Tiefe und hielten ſie von 

den Netzen fern. Immerhin gelang es, eine befriedigende Zahl Felcheneier zu gewinnen und 

künſtlich zu befruchten. Sie werden gegenwärtig in der Fiſchbrutanſtalt im K. Schloßgarten 

zu Friedrichshafen ausgebrütet. Infolge des geringen Fangergebniſſes waren die Preiſe der 

Felchen das ganze Jahr über ungewöhnlich hoch. Im letzten Herbſt wurden wiederum 

10 000 einſömmerige Peipusmaränen in den Bodenſee eingeſetzt. Sie ſtammen aus direkt 

von Rußland bezogenen Eiern, die in Starnberg ausgebrütet und in den Karpfenteichen des 

Bayeriſchen Landesfiſchereivereins zu zirka 15 em langen Jährlingen herangezüchtet wurden. 

Die Peipusmaräne wächſt raſcher und wird größer als die im Bodenſee heimiſchen Felchen— 

arten und ſelbſt die in Württemberg ſeit einer Reihe von Jahren gezüchtete Maduemaräne. 

Eine eigentümliche und für uns unerwünſchte Wanderung hat in den letzten Jahren der 
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Zander im Bodenſee gemacht. Die erſten Zander wurden vor etwa 15 Jahren in den Boden⸗ 

ſee eingeſetzt. Sie gediehen hier prächtig, vermehrten ſich regelmäßig am württembergiſchen 

Ufer und lieferten hier auch ganz befriedigende Fangergebniſſe. Im letzten Jahr haben die 

württembergiſchen Fiſcher keine Zander mehr gefangen, da letztere ſich, wie es ſcheint, alle 

nach dem öſterreichiſchen Gebiet verzogen und dort ihren Standort genommen haben. 

Nicht nur die Fiſche des Bodenſees, ſondern auch die der Flüſſe, Bäche und Teiche 

waren das ganze Jahr über ſehr geſucht und die Fiſchpreiſe ſo hoch wie nie zuvor. Dazu 

mag in erſter Linie die Steigerung der Schweine- und Rindfleiſchpreiſe, aber auch einiger⸗ 

maßen der Umſtand beigetragen haben, daß die große Neckarſtrecke zwiſchen Mühlhauſen und 

Beſigheim erſt vom 1. Juli 1906 an wieder befiſcht werden darf und ſomit heuer keinen Er— 

trag lieferte. Im Laufe des letzten Jahres ſind in vielen württembergiſchen Städten regel— 

mäßige Seefiſchmärkte eingerichtet worden, die ſich raſch großer Beliebtheit zu erfreuen 

hatten. Dadurch haben offenbar viele Familien erſt den Wert des Fiſchfleiſches kennen und 

ſchätzen gelernt, ſo daß die Nachfrage nach Fiſchen in Süddeutſchland wohl auch in der Zu— 

kunft größer ſein wird, als in früheren Jahren. Uebrigens hat auch die Hochſeefiſcherei die 

günſtige Konjunktur auszunützen verſtanden und die Preiſe für ihre Produkte in der zweiten 

Hälfte des abgelaufenen Jahres weſentlich erhöht. — Unter dieſen Verhältniſſen iſt es nicht 

zu verwundern, daß die ſeit einer Reihe von Jahren begonnene Steigerung der Fiſch— 

waſſerpreiſe nicht zum Stillſtand gekommen iſt, ſondern weitere Fortſchritte gemacht 

hat. So iſt bei der im letzten Jahr vorgenommenen Neuverpachtung einer Fiſchwaſſerſtrecke 

der Pachtpreis von 25 auf 186 Mk., in einem andern Fall von 20 auf 400 Mk. beziehungs⸗ 

weiſe von 51 Mk. auf 300 Mk. geſtiegen. Für das ſtaatliche Fiſchereirecht in der Lauter, 

O.⸗A. Freudenſtadt, iſt der bisherige Pachtpreis von 149 Mk. ſogar auf 780 Mk. getrieben 

worden, obwohl die ſtaatlichen Fiſchwaſſerpächter vertragsmäßig verpflichtet ſind, in jedem 

— ſelbſt dem letzten — Pachtjahre eine beträchtliche Zahl von Jungfiſchen auf ihre Koſten 

in die betreffende Strecke einzuſetzen. 

Mit Rückſicht auf dieſe bedeutende Steigerung der Material- und Gelderträge unſerer 

Gewäſſer dürfte bei Korrektionen und beim Baggern auf die Laichſtellen und Unterſchlüpfe 

der Fiſche mehr Rückſicht als bisher genommen und ſtrenge darüber gewacht werden, daß 

die Flüſſe und Bäche durch Einleiten ſtädtiſcher und induſtrieller Abwäſſer möglichſt wenig 

leiden. In Bezug auf die Reinhaltung der Gewäſſer decken ſich die Wünſche der Fiſchzüchter 

vollſtändig mit den Forderungen der öffentlichen Hygiene. Sieglin. 

IV. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſchzucht. 
Von M. Schumacher⸗Kruft. 

Januar. Wir ſtehen in der Zeit des Eierverſandes und es iſt jetzt nichts Ungewöhnliches, 

Poſtkiſtchen mit den uns wohlbekannten roten Fiſchadreſſen zu ſehen. Dieſe auffallende Adreſſe 

ſoll unſere Poſtbeamten daran erinnern, daß ſie es mit einer lebenden Ware zu tun haben, 
die ſehr leicht während des Verſandes zugrunde gerichtet werden kann und daher mit möglichſter 

Schonung behandelt werden möge. Wenn man auch hier und da ſieht, daß Fiſcheierkiſtchen 

trotz der warnenden Adreſſe mit derſelben Fixigkeit aus dem Eiſenbahnpoſtwagen heraus fliegen 

wie die andern Pakete alle, ſo ſei es zur Ehre unſerer Poſtbeamten doch geſagt, daß derartigen 

Sendungen im großen und ganzen diejenige Schonung zu teil wird, deren ſie zur Erhaltung 

der Fiſcheier bedürfen. Bedauerliche Ausnahmen gibt es überall; auch in unſerem lieben, 
deutſchen Vaterlande. Völlig ebenſo verderblich als Knüffe und Stöße der Eierſendungen iſt es, 
wenn dieſe auf den Bureaus zu ſehr dem Einfluſſe des glühenden Stubenofens ausgeſetzt ſind. 

Hierzu ein beredtes Beiſpiel. Vor zwei Jahren erhielt ein Fiſchzüchter eine Kiſte, enthaltend 

50 000 Regenbogenforelleneier, aus dem Auslande zugeſandt. Die Sendung wurde zunächſt 

nicht dem Adreſſaten zugeſtellt, ſondern ging weiter in ein größeres Nachbardorf zum Zollamte 

behufs zollamtlicher Reviſion. Solche Sendungen ſind zwar zollfrei, aber deſſenungeachtet muß 

zuerſt eine zollamtliche Reviſion ſtattfinden. Freund Zollmann ſtellte die Kiſte dicht an den 

rotglühend geheizten Ofen; die Aufſchrift „Nicht in geheizte Räume ſtellen“ hatte er nicht 
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beachtet, vielleicht auch überſehen. Als der Empfänger des andern Tages die Kiſte in Empfang 
nahm und nachher öffnete, war die Hälfte der ſonſt recht guten und ſchönen Eier tot und 

von den noch lebenden ging nachher wieder die Hälfte ein. Derartige Beiſpiele mögen wohl 

noch mehr zu verzeichnen ſein; ſo weiß ich, um noch ein ſolches kurz anzuführen, daß vor 
einigen Jahren etwa 100 000 Eier zugrunde gingen, weil ſie auf einer Bahnſtation zwei 

Tage lang heftigem Froſt ausgeſetzt waren. So kann durch grobe Fahrläſſigkeit manches 

Fiſchei getötet, durch einiges Entgegenkommen aber auch gerettet werden. 

Vor allen Dingen muß der Abſender einer Fiſcheierſendung darauf halten, daß die 

Eier ſorgfältig verpackt werden. In dieſem Punkte ſündigen nicht bloß Anfänger in der 

Fiſchzucht, ſondern es werden, und zwar häufiger als entſchuldbar iſt, von größeren Fiſchzucht— 

anſtalten Eierpakete in die Welt geſandt, die wegen ihrer leichtfertigen Verpackung für gute 

Ankunft gar keine Gewähr leiſten. Bei Anfängern iſt Unkenntnis und Mangel an Erfahrung 

in dieſen Fällen ein Faktor, der die Mängel entſchuldigt; wenn aber wider beſſeres Wiſſen 

geſündigt wird, ſo weiß man wohl kaum einen Entſchuldigungsgrund zu finden. Da iſt das 

eine Mal die Iſolierſchicht zwiſchen der äußeren Kiſte und dem innern Eierpaketchen ſo 

mangelhaft und ungleichmäßig, daß ſowohl allzugroßer Wärme als auch dem Froſte der Weg 

zu den Eiern frei und offen ſteht. Ein anderes Mal fehlt das Eis; in den meiſten Fällen 

mag es ja gut gehen, der Transport ohne Eis; aber in anderen Einzelfällen wäre das Eis 

die einzige Rettung geweſen. Auch die Konſtruktion der Rähmchen ſelber hat manchmal Unheil 

zur Folge und zwar inſofern als bei leichtfertig und mangelhaft konſtrutierten Rähmchen die 

Eier während des Verſandes keine feſte Lage behalten. Liegt die Kiſte auf der rechten Seite 

(und es wird wohl niemand, der einige Erfahrung hat, ſo naiv ſein zu glauben, daß die 
Kiſten während des Verſandes immer ſchön aufrecht ſtehen), alſo liegt, wie geſagt, die Kiſte 

auf der rechten Seite, ſo rutſchen dahin auch die Eier auf ein Häuflein zuſammen. Bei der 

nächſten Umladeſtelle liegt die Kiſte vielleicht auf der linken Seite; naturgemäß rollen die Eier nun 

auch dahin. So gibt es denn während des Verſandes ein Hin- und Herrutſchen der Eier ohne 

Unterlaß. Wenn embryonierte Eier auch recht viel vertragen können; derartiges iſt denn doch zu 

viel, und was Wunder, wenn da beim Oeffnen des Paketes eine derartig große Zahl weiß— 

gewordener ſich uns präſentiert, daß wir, und zwar mit Recht, unwillig werden und Erſatz 

fordern. Durch derartige Mängel leidet freilich der eine Transport mehr wie der andere und 
ich möchte ſagen, es geht in den weitaus meiſten Fällen gut. Treffen aber einmal mehrere 

ungünſtige Faktoren zuſammen: ungünſtige Witterung, verſpätetes Eintreffen, rohe Beförderung, 

ſo kann die mangelhafte Verpackung ſich auch einmal bitter rächen; deshalb Sorgfalt und 

wieder Sorgfalt! 

V. Vermiſchte Mitteilungen. 

Eine Ausſtellung von Aquarien und Terrarien in München 
wird von Ende Juni bis Anfang Juli 1906 durch den Verein „Iſis“, Ge— 

ſellſchaft für biologiſche Aquarien⸗ und Terrarienkunde zu München, veranſtaltet. Die Aus— 

ſtellung ſtellt einen bis vor kurzer Zeit von den breiten Volksſchichten wenig beachteten Zweig 

der Naturpflege im Hauſe dar, der die Reptilien, Amphibien und Fiſche, die niedere Tierwelt 

unſerer Gewäſſer und endlich auch die Kultur von heimiſchen und fremdländiſchen Waſſerpflanzen 

umfaßt. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß namentlich in letzter Zeit ſehr wertvolle Beobach— 

tungen ſowohl für die Biologie als auch namentlich für die Praxis des Fiſchzüchters an den 

in Aquarien und Terrarien gehaltenen Tieren und Pflanzen gemacht wurden. Außerdem be— 
zweckt aber die Ausſtellung noch, eine möglichſt weite Verbreitung der Kenntniſſe von den 

Lebensgewohnheiten der niederen Tierwelt zu fördern und dadurch den ſo häufig aus Un— 

kenntnis begangenen, ebenſo grauſamen wie unnützen Tierquälereien Einhalt zu tun. Nachdem 

in anderen größeren Städten Deutſchlands, wie Berlin, Hamburg, Leipzig, Dresden u. a. 
ähnliche Ausſtellungen jo großen Beifall des Publikums gefunden haben, iſt wohl zu hoffen, 
daß auch in München ein reger Beſuch der Ausſtellung die großen Opfer und Arbeiten des 

Vereins reichlich belohnen wird. 
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Vertretung der Fiſchinduſtriellen im Bezirkseiſenbahnrat 
Altona. Nach einem neuerdings ergangenen Erlaß des Oberpräſidenten iſt dem Verein der 
Fiſchinduſtriellen eine Stimme im Bezirkseiſenbahnrat Altona gewährt worden. 

Der Fiſchmarkt in Geeſtemünde hat ſich auch im letzten Jahre ſtark weiter⸗ 
entwickelt; der Umſatz in den Auktionen beträgt 7 443 062 Mk. gegen 5 300 875 Mk. im 

Vorjahre. Das Anwachſen um mehr als 2 Millionen Mark iſt zum Teil auf höhere Preiſe, 

zum Teil aber auch auf eine erhebliche Vermehrung der Zufuhren infolge Vergrößerung der 

Dampferflotte zurückzuführen. Seinen Platz als größten Fiſchereimarkt des europäiſchen 

Kontinents hat Geeſtemünde behauptet. 

Vom Wiener Weihnachtsſiſchmarkt. Die Geſamtzufuhr belief ſich auf 
246 460 kg diverſer Fiſchgattungen, und zwar 197 560 kg Süßwaſſer⸗ und 48 900 kg 
Seeſiſche. In der diesjährigen Weihnachtswoche waren die Zufuhren weſentlich ſtärker als im 

Vorjahre und reſultierte eine Zunahme von 52 385 kg. Bei Süßdwaſſerſiſchen tft eine Mehr⸗ 

zufuhr von 48 130 kg, bei Seefiſchen von 4255 kg zu konſtatieren. An der geſteigerten 
Zufuhr partizipierten in erſter Reihe mit 39 080 kg Karpfen, Seekarpfen wurden um 

1800 kg und Weißſiſche um 4600 kg mehr auf den Markt gebracht. Hingegen ergibt ſich 

bei Schillen ein Ausfall von 8500 kg und bei Hechten von 1800 kg gegen das Vorjahr. 
Aber für die nächſten Tage waren noch größere Sendungen Schille ſignaliſiert. Der Verkehr 

war am 22. Dezember im Laufe des Vormittags äußerſt animiert, da ſich zahlreiche Zwiſchen⸗ 

händler aus den Vorſtädten einfanden. Nachmittags war der Geſchäftsgang weniger lebhaft. 
In den Preiſen iſt gegen das vergangene Jahr eine Veränderung von Belang nicht zu ver⸗ 

zeichnen. Man zahlte: Brachſen, 600 kg, 1.20 bis 1.60 Kronen; Forellen, 120 kg, 

10.— Kronen; lebende Hechte, 900 kg, 2.40 bis 3 Kronen; tote Hechte, 200 kg, 
1.60 bis 1.80 Kronen; lebende Karpfen, 160 000 kg, 1.80 bis 2.40 Kronen; Seekarpfen, 

20 000 kg, 1.20 Kronen; Rheinlachſe, 60 kg, 8 bis 14 Kronen; Schaiden, 600 kg, 

4 bis 5 Kronen; tot Schille, 5000 kg, 2.60 bis 4 Kronen; Sterlete, 80 kg, 
2.80 bis 3.60 Kronen; Weißfiſche, 10 000 kg, —.60 bis 1 Kronen; Kabeljau, 

22 200 kg, —.90 Kronen; Köhler, 10 000 kg, —.80 bis —.90 Kronen; Meerhechte, 
1500 kg, 1.50 bis 1.80 Kronen; Schellfiſche, 9000 kg, —.66 bis 1.30 Kronen; See— 
zungen, 500 kg, 3.— bis 3.80 Kronen inkl. Verzehrungsſteuer. 

Fiſchkonſum in Deutſchland. Den Konſum an Seefiihen kann man in 

großen Zügen feſtſtellen. Es wurden 1904 von deutſchen Fiſchern 215 477 Tonnen Heringe, 

die Tonne enthaltend 125 kg, gelandet, rund 55 Millionen Pfund, wovon auf den Kopf 

der Bevölkerung nicht ganz 1 Pfund entſällt. — Dieſes Quantum hat den Wert von nicht 

ganz 5 Millionen Mark. Vom Auslande wurden für 36 Millionen Mark Heringe bezogen, 

alſo ſechsmal ſoviel, jo daß auf den Kopf der deutſchen Bevölkerung rund 7 Pfund eingeführter 

Heringe im Jahr entfallen. — Die Fiſchauktionen an der Unterweſer und Unterelbe erbrachten 

rund 13 Millionen Mark, was, das Pfund zu — hoch — 10 Pfennigen gerechnet, auf den 

Kopf reichlich 2 Pfund friſchen deutſchen Seefiſch ergibt. An friſchen Fiſchen aber wurden 

für 28.6 Millionen Mark eingeführt, ſo daß 4 Pfund mindeſtens auf den Kopf hinzukommen, 

und da an geräucherten und geſalzenen Fiſchen noch für 6.5 Millionen Mark eingeführt 

wurden, kommt noch ein Pfund hinzu. Es ergibt ſich alſo ein Seefiſchkonſum von reichlich 

15 Pfund Fiſch im Jahre! Dazu käme der Verbrauch an Flußfiſchen mit einigen Pfunden. 

Da Fiſchfleiſch auch Fleiſch iſt, ſo muß man es zum Fleiſchkonſum hinzurechnen, alſo zu den 

43 Pfund im Durchſchnitt des Reiches, den 75 Pfund des Berliners im Jahre. Und dazu 

kommt noch Geflügel: in erſter Linie die Gans. 

Rumäniſches Fiſchereiweſen. Der „Oeſterreichiſchen Fiſcherei⸗Zeitung“ ent⸗ 

nehmen wir, daß das rumaniſche Domänenminiſterium das Budget für den Fiſchereidienſt um 

1 Million Lei erhöhen wird zum Zwecke der Vornahme von Verbeſſerungen an den Donau⸗ 

teichen und anderer die Fiſchzucht betreffenden Arbeiten. 

Der Lachsfang in der Warthe und Netze iſt im verlaufenen Jahr recht er⸗ 

heblich geweſen. Etwa 300 dieſer ſchmackhaften Fiſche wurden im Landsberger Kreiſe ge⸗ 

fangen. 
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Fiſchereiausſtellung in Neumarkt in der Oberpfalz. Der ober⸗ 
pfälziſche Kreisfiſchereiverein ladet zu der anläßlich der Wanderverſammlung bayeriſcher Land— 

wirte in Neumarkt ſtattfindenden Fiſchereiausſtellung ein. Anfragen find an den oberpfäl- 

ziſchen Kreisfiſchereiverein zu richten, vou dem auch bie Ausſtellungsbedingungen von Intereſſenten 

in Empfang genommen werden können. 

Um Schuhwerk und anderes Lederwerk waſſerdicht zu machen, 
benützt man eine in Benzin geſättigte Löſung von weichem, weißen Paraffin. Zu dieſem 

Zweck gibt man in eine Flaſche Benzin (Vorſicht wegen Feuersgefahr) ſoviel feingeſchnittenes 

Paraffin, bis ſich letzteres darin nicht mehr auflöſt. Mit dieſer Löſung beſtreicht man das 

Oberleder mittels eines feinen Borſtenpinſels ſolange, bis das Leder keine Feuchtigkeit mehr 

aufnimmt. Das Benzin verdunſtet ſodann jo vollſtändig, daß auch kein läſtiger Geruch be- 

merkbar iſt, während das Paraffin in den Poren des Leders zurückbleibt. 

Erwerb der den Fiſcherinnungen an der Elbe zuitebenden 
Fiſchereigerechtigkeit durch den Strombaufiskus. Der K. Elbſtrombau⸗ 
fiskus ſucht die noch an der Elbe beſtehenden Fiſchereigerechtigkeiten der Fiſcherinnungen gegen 

Zahlung einer entſprechenden Abfindungsſumme abzulöſen beziehungsweiſe zu erwerben. So 

ſchweben ſeit einiger Zeit Verhandlungen zwiſchen dem Fiskus und der Mühlberger Fiſcher⸗ 

innung wegen Abtretung der der letzteren zuſtehenden Fiſchereigerechtigkeit am Elbſtrom, dem 

Elbhafen und dem alten Elbarm an den Fiskus. Der Fiſcherinnung in Mühlberg ſteht das 

ihr von landesherrlicher Seite in früheren Zeiten verliehene ausſchließliche Recht zu, in den 

vorbezeichneten Gewäſſern die Fiſcherei auszuüben dabei hat der Fiskus noch die ſogenannten 

Fiſchzugſtellen an der Elbe im Stande zu halten und bei notwendig werdenden Strombauarbeiten, 

Uferkorreltionen und Neuanlage von Uferbefeſtigungen darauf zu achten, daß die der Fiſcher⸗ 

innung zuſtehende Gerechtſame nicht beeinträchtigt oder geſtört wird. Um hierin völlig freie 

Hand zu haben, geht der Fiskus jetzt damit vor, die noch beſtehenden Fiſchereigerechtigkeiten 

gegen Zahlung einer Abfindungsſumme an die berechtigten Fiſcherinnungen abzulöſen beziehungs⸗ 

weiſe in eigene Regie zu übernehmen. Sobald der Fiskus die Fiſchereigerechtigkeit erworben 

hat, kann er beliebig mit den Strom- und Uferbauten vorgehen; er verpachtet dann die Fiſcherei 

an geeignete Unternehmer in ſogenannten Loſen von 3 bis 5 km Stromlänge. Bisher iſt 

jedoch eine Einigung zwiſchen der Mühlberger Fiſcherinnung und dem Fiskus hierüber nicht 

zuſtande gekommen. Fr. Müller⸗ Mühlberg. 

Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs und Ingenieur 
Alfred Hamburger, Wien VII., Siebenſterngaſſe 1. 

Oeſterreich. Einſpruchsfriſt bis 1. Februar 1906. Klaſſe 45 e. Kleinſchmidt 

Friedrich, Kaufmann in Bukareſt. Verfahren zur Lebenderhaltung von Fiſchen und dergleichen 

durch Regenerierung des Waſſers durch Sauerſtoff. Der Sauerſtoff wird in Form von Ozon 

in das Waſſer geleitet, um eine Beſetzungsfähigkeit des Waſſers mit Tieren im Verhältnis 

1: 1 zu ermöglichen. 

Deutſches Reich. D. R. Gebrauchsmuſter. Klaſſe 45 h. Th. Liebig, Dresden, 

Breiteſtraße 21. In Aquarien oder dergleichen einſetzbarer, von einem oben und unten zangen- 

artig überſtehenden Rahmen umſchloſſener zweiter Boden. — Klaſſe 45 h. Dr. Henry 

Francois Oblette, Raonne. Mechaniſche Windevorrichtung mit Federkraft für Angelgeräte. 

VI. Vereinsnachrichten. 

Schleſiſcher Fiſchereiverein. 

Herbſt-Hauptverſammlung am 9. November 1905. 

(Schluß). 

Der Verein wurde auch in dieſem Jahre wiederholt und außerordentlich oft von Fiſcherei— 
intereſſenten konſultiert beziehungsweiſe um Rat und Gutachten angegangen, ſo alſo unter 
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anderem von einem Fiſchereiintereſſenten über die Gras- und Schilfnutzung in einem 
Fluſſe und an deſſen Ufern. 

Der betreffende Fiſchereiintereſſent war gerichtlich darüber belangt worden, während er ſeit 
langen Jahren, und zwar ſchon ſeit 1867, unbeanſtandet auf einer gewiſſen Strecke des Ufers das 
Gras und Schilf abgehauen nnd ſich angeeignet hat, was auch durch eine Anzahl glaubwürdiger 
Zeugen eidlich beſtätigt worden iſt. Der Prozeß iſt noch nicht zum Austrag gebracht und ſoll daher 
in der Frühjahrs⸗Hauptverſammlung näher erörtert werden. 

Da eine geſetzliche Regelung der Angelegenheit für die Provinz in Bälde anzuſtreben iſt, ſo 
wäre es dem Verein angenehm, die Erfahrungen von Fiſchereiintereſſenten anderer Orte zu ſammeln. 

Sodann geht der Bericht auf verſchiedene praktiſche und Rechtsfragen der Fiſcherei ein und 
gedenkt insbeſondere der Hausentenplage als eines Anlaſſes zu ſtändigen Beſchwerden der 
Fiſchereiintereſſenten. Dieſes Geflügel treibt in den Bächen ungeſtört fein fiſchſchädliches Unweſen, 
indem es mit Vorliebe nicht allein Fiſchbrut und Laich, ſondern auch die Fiſchnahrung ſelbſt ver⸗ 
zehrt. Auf eine deshalb im Jahre 1897 an die K. Regierung zu Breslau gerichtete Eingabe wurde 
dem Verein der Beſcheid, daß die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen keine zweifelloſe Grundlage 
für ein behördliches Einſchreiten in dieſer Angelegenheit gewährten; der Verein möge die rechtlich 
zweifelhafte Frage, ob der Fiſchereiberechtigte fremde fiſchende Enten pfänden oder töten dürfe, in 
irgend einer Weiſe vor den Gerichten zum Austrag bringen, und die Regierung wolle dann notfalls 
Polizeiverordnungen zum Schutze des Eigentums der Fiſchereiberechtigten gegen Entenſchaden er— 
laſſen. Irgend eine bezügliche Gerichtsentſcheidung iſt aber bisher nicht bekannt, und Polizei- 
verordnungen ſind nicht erlaſſen worden. Die Landleute, welche viel Waſſergeflügel züchten — ſo 
führt der Bericht aus — müßten ſich doch ſagen, daß ſie kein Recht haben, ihr Geflügel auf Koſten 
des Fiſchereibeſitzers zu mäſten; ſie ſollten ſich doch ſelbſt Teiche und Tümpel anlegen und ihr 
Geflügel darauf füttern, anſtatt es auf Raub beim Nachbar ausgehen zu laſſen Irgend welche 
anderen Tiere dürfe man doch auch nicht auf fremde Weide ſchicken, und was dem Land- und 
Forſtmann recht ſei, ſei dem Fiſcher billig. Nach Verſuchen, die auf Veranlaſſung des Lothringiſchen 
Fiſchereivereins angeſtellt wurden, verzehre eine Ente bei zehn- bis zwölfſtündigem Verweilen auf 
dem Waſſer täglich 250 Gramm oder 125 Stück kleine Fiſche, und das bedeute doch eine erhebliche 
Schädigung der Jungbrut. Beſonders die Forellenwirtſchaft erleide ſchon genug Einbuße durch 
Hochwaſſer, Dürre und die Flußregulierungen, und der Verein müſſe deshalb dahin ſtreben, daß 
auf geſetzlichem Wege dem Hausentenunfug geſteuert werde. 

Anläßlich der Vergiftung von Fiſchen durch Kokkelskörner gelang es, den Täter 
in flagranti feſtzunehmen, in dem Augenblicke, als er ſeinen Raub einheimſen wollte und zur poli« 
zeilichen Beſtrafung zu notieren. Die Feſtnahme erfolgte durch Mitglieder des verdienten Sport— 
Anglervereins Scheitnig. 

Die Mitglieder der Breslauer Anglervereine find überhaupt unausgeſetzt bemüht, dem un- 
heilvollen und geſetzwidrigen Treiben der Raubfiſcher wirkſam entgegenzutreten. Beklagenswert 
bleiben nur die niedrigen Strafen für die Fiſchfrevler. 

Bei der Verunreinigung der Flußläufe durch Abwäſſer induſtrieller Anlagen und 
dem dadurch bewirkten Maſſenſterben von Fiſchen werden die klagenden Fiſchereintereſſenten ſelten 
durch die Ergebniſſe des Prozeſſes zufriedengeſtellt, da immer wieder zu ungeeigneter Zeit und an 
ungeeigneten Stellen Waſſerproben von Nichtſachverſtändigen entnommen und dann nur chemiſch 
unterſucht werden, ohne auf die biologiſche Frage Rückſicht zu nehmen. 

Es drängt ſich daher immer mehr die Notwendigkeit auf, neben der chemiſchen Unterſuchung 
eine biologiſche auszuführen; alſo an Ort und Stelle feſtzuſtellen, ob oberhalb und unterhalb der 
verdächtigten Fabrik der Beſtand an der Kleinfauna und Mikroflora ſich in Menge und Art be— 
merkenswert unterſcheidet. 

Unerläßlich bleibt es aber, daß der Sachverſtändige über den Betrieb der Induſtrie genau 
unterrichtet iſt, um wiſſen zu können, welche Beſtandteile von der Fabrik entlaſſen worden ſind. 
Demnach reicht es nicht aus, allein nur Fiſchereigelehrter zu fein, ſondern es muß zu dem Fiſcherei⸗ 
gelehrten auch der chemiſch⸗techniſche Sachverſtändige kommen. 

Mit Bezug auf die Reinigung der Abwäſſer iſt in Schleſien ſchon ſehr viel Erſprießliches geleiſtet 
worden, da hierorts in den meiſten Fällen, namentlich bei Zuckerfabriken, die kombiniert chemiſche 
und biologiſche Reinigungsmethode zur Anwendung kommt. 

In der Oder oberhalb Breslau ſind in dieſem Jahre eine Menge beträchtlich großer Welſe ab⸗ 
geſtorben. Man vermutete anfangs, daß eine Vergiftung oder eine Tötung der Fiſche durch Dynamit 
ſtattgefunden hätte Später wurde dies beſtritten und man konnte endlich feſtſtellen, daß die Welſe 
durch Erſtickung beziehungsweiſe Hunger zugrunde gegangen ſind, wie dies auch ſchon in früheren 
Jahren bei großer Hitze und niedrigem Waſſerſtande der Fall geweſen iſt. Auch wurde in dieſem 
Jahre in der Oder bei Breslau ein Stör von zirka 3 m Länge und 287 Pfund Gewicht gefangen. 
In und bei Breslau ſind allerdings ſchon oft Störe gefangen worden. Leider wird der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Fiſchereivereins von der Fiſcherinnung, welche in der Regel den Fang bewerkſtelligt, nichts 
gemeldet, ſondern dieſelbe erfährt ſolches nur durch die öffentlichen Blätter. Der Stör gelangt bei 
den ungenügenden Aufſtiegverhältniſſen nur höchſtens bis zum Breslauer Wehr. 



37 

Das in dieſem Jahre beobachtete Fiſchwandern, das heißt das rätſelhafte Auftauchen 
ganzer Mengen von kleinen Weißfiſchen und Barſchen in Teichen, in welche dieſe Fiſchgattungen 

nie eingeſetzt worden waren, kann nur dadurch erklärt werden, daß ſich wilde Enten auf ihren Zügen 
auf den Teichen niedergelaſſen haben, und daß mit den Exkrementen der Enten unverdauter Fiſch⸗ 
laich in das Waſſer gelangt iſt, aus dem ſich dann die Fiſchchen entwickelt haben. Damit ſchloß 
der Bericht des Geſchäftsführers. Beifall! 

Im erſten der angekündigten Vorträge behandelte der praktiſche Arzt Herr Dr. med. Roſen⸗ 
feld die Frage, ob das Fiſchfleiſch für die Ernährung des Menſchen den gleichen 
Wert habe wie Rindfleiſch. Die vom Redner in Gemeinſchaft mit den Kandidaten der 
Medizin Pringsheim und Kay ſer angeſtellten Unterſuchungen haben von neuem die angeſichts 
der Fleiſchteuerung recht erfreuliche Tatſache ergeben, daß das Fiſchfleiſch im Darm mindeſtens 
ebenſo gut ausgenutzt wird, wie das Rindfleiſch, und daß es auch im Eiweißumſatz dem Rind- 
fleiſch gleichwertig iſt. 

Was die Entwicklung von Harnſäure anlangt, deren Ablagerungen im Körper gichtiſche 
und Steinkrankheiten erzeugen, ſo kommt hier ſubjektive Veranlagung ins Spiel; in dem einen 

Verſuch wurden durch das Fiſchfleiſch ebenſo große Mengen Harnſäure wie durch Rindfleiſch, im 

anderen Verſuche wurden bedeutend geringere Mengen gebildet. Das Sättigungsgefühl ift 
bei an Eiweiß gleichen Mengen Fiſchfleiſch und Rindfleiſch (200 g Rindfleiſch — 260 g Seehecht) 
gleich vollkommen und gleich lange anhaltend. Die Muskelleiſtungen ſind nach Fiſchfleiſch 
ebenſo groß wie nach Rindfleiſch. Das Fiſchfleiſch iſt alfo ein vollwertiger Erſatz auch des 
beſten Rindfleiſches, ſowohl für das bürgerliche Leben, wie für die Ernährung des Athleten 

und des Soldaten. 
Sodann ſprach Herr Rechtsanwalt Dr. Riemann, bekannt als Verfaſſer des „Schleſiſchen 

Auenrechts“ und des „Schleſiſchen Waſſerrechts“ (Verlag von Wilh. Gottl. Korn) über „Fiſcherei 

und Waſſerrecht.“ 

Redner führte aus, daß ein einheitliches materielles Fiſchereirecht für den preußiſchen Staat 
nicht beſtehe, trotzdem wir das Fiſchereigeſetz von 1874 haben. Dieſes iſt im weſentlichen ein 
Polizeigeſetz und ſagt nicht, wer eigentlich im einzelnen Falle fiſchereiberechtigt iſt, wie ein ſolches 
Recht erworben, wie es übertragen wird und wie es endet. Es ſind daher in weſentlichen Punkten 
das allgemeine Landrecht und auch die einſchlägigen Provinzialgeſetze in Wirkſamkeit geblieben; 
für Schleſien kommt dabei namentlich das Auenrecht in Betracht. Der Redner erörterte dann die 
Frage, wer in den einzelnen Gewäſſern fiſchereiberechtigt iſt, wobei er nacheinander auf die 
Hochſeefiſcherei, die Küſtenfiſcherei und die Binnenfiſcherei und hier insbeſondere darauf einging, wie 
ſich das Fiſchereirecht in den öffentlichen Strömen, den Privatflüſſen, den Teichen, Gräben und 
Mühlgräben geſtalte. Was die öffentlichen Ströme anlangt, jo ſteht die Fiſcherei in den öffent- 

lichen Strömen dem Staate als niederes Regal zu. Ein öffentlicher Strom iſt nur der, der 

eine öffentliche Schiffahrtſtraße bildet, auf welcher Laſten in größerem Umfange bewegt werden 
können. Schleſien hat nur zwei öffentliche Ströme: die Oder von Ratibor ab, und die Glatzer 
Neiſſe in ihrem unterſten Teil. — Weiter beſprach der Redner die Reformbedürftigkeit des Fiſcherei⸗ 
rechts und wandte ſich namentlich gegen die Schädlichkeit der ſogenannten Adjazentenfiſcherei. Auch 

der Geſetzgeber habe ſchon im Fiſchereigeſetz Stellung gegen die Adjazentenfiſcherei nehmen wollen 

und zwar durch die Einführung von Fiſchereigenoſſenſchaften. Dieſe Maßnahme habe ſich aber in 
der Praxis nicht bewährt. Der Vortragende war der Meinung, daß eine wirkſame Regelung 
dieſer Materie am beſten in der Weiſe erfolge, wie dies bezüglich der Jagd durch das Jagdpolizei⸗ 
geſetz von 1850 geſchehen ſei. Nach dieſem Geſetze darf nur der Beſitzer eines mindeſtens 300 
Morgen großen zuſammenhängenden Jagdterrains die Jagd ausüben; ebenſo müſſe zur Ausübung 
des Fiſchereirechts nur derjenige befugt ſein, dem es für ein Fiſchgewäſſer größeren Umfanges zu⸗ 
ſtehe. Auch ſonſt noch ſei das Fiſchereirecht reformbedürftig, namentlich hinſichtlich der Ab⸗ 
grenzung des Begriffes der geſchloſſenen und nicht geſchloſſenen Gewäſſer, ferner bezüglich der Mit⸗ 
wirkung der Fiſchereintereſſenten bei der Verwaltung, ſweit fie die Fiſcherei betrifft und bezüglich 
der Schonzeiten. 

Hieran knüpft der Herr Geſchäftsführer die Bemerkung, daß die Klagen und Be— 
ſchwerden der Fiſchereiintereſſenten über die Mühlgrabenbeſitzer beziehungsweiſe die 
Müller fortwährend wiederkehren. Die Müller betrachten noch heute die Mühlgräben als ihr 
perſönliches Eigentum und unterſagen oder erſchweren vielfach den Fiſchereiintereſſenten die Aus- 
übung der Fiſcherei in den Mühlgräben, ebenſo werden von den Mällern die Mühlgräben oft zu. 
ganz ungeeigneter Zeit und willkürlich behufs Reinigung derſelben abgeſchlagen beziehungsweiſe 
findet das Räumen und Reinigen in Zeiten ſtatt, wo das Laichgeſchäft der Forellen vonſtatten geht. 
Längs der Forellenbäche und kleinen Flußläufe befinden ſich in kurzen Intervallen eine 
Menge Mühlen — es ſind in neueſter Zeit in der Grafſchaft Glatz gegen 100 Mühlenwerke er- 
mittelt worden —, welche zum großen Teile nur kümmerlich ihr Daſein friſten und das Recht 
haben, das Waſſer zu ſtauen, beſonders bei waſſerarmen, trockenen Jahrgängen. Dieſe Staue 
wirken nun gleich nachteilig auf die Gewäſſer bezüglich des Lebens und Gedeihens der Fiſche in 
denſelben ſowohl, als auch im Hinblick auf die Vorgänge der heilſamen Selbſtreinigung der 
Flüſſe. Wenn keine Staue vorhanden wären, jo würden viele unſerer kleinen Waſſerläufe einen. 
für das allgemeine Wohl und das Fiſchereiintereſſe weit dienlicheren Charakter tragen. 
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Da der Strafſenat des Kammergerichts im vorigen Jahre eine Polizeiverordnung des Herrn 
Regierungspräſidenten zu Coblenz, welche lautete: „Jeder Mühlenbeſitzer, der behufs Reinigung 
der Mühlgräben (Mühlenteiche) das Waſſer ablaſſen will, iſt verpflichtet, dieſes mindeſtens drei 
Tage vorher dem zuſtändigen Bürgermeiſter anzuzeigen, damit dem Fiſchereiberechtigten Mitteilungen 
gemacht werden und dieſer die zur Erhaltung des Fiſchbeſtandes notwendige Vorſorge treffen kann“ 
für rechtsun gültig erklärt und feine Entſcheidung damit begründet hat, daß die Regierungs- 
präfidenten nicht berechtigt ſeien, für ihren Bezirk fiſchereipolizeiliche Verordnungen zu erlaſſen, in- 
ſofern dieſelben hierzu nicht beſonders ermächtigt ſeien, ſondern ſolches müſſe vielmehr auf dem 
Wege landes herrlicher Verordnung geſchehen, wie es S 22 des Fiſchereigeſetzes beſagt, 
hat der Schleſiſche Fiſchereiverein in neueſter Zeit einen Antrag an den Vorſtand des 
Deutſchen Fiſchereivereins gerichtet, nach welchem derſelbe baldmöglichſt den Erlaß einer 
diesbezüglichen landesherrlichen Verordnung herbeiführen möge. Bis dieſe landesherrliche Verord⸗ 
nung erlaſſen ſein wird, wollte die Geſchäftsführung an das Wohlwollen der Herren Regierungs- 
präſidenten appellieren und bitten, die Herren Landräte der einzelnen Bezirke anzuweiſen, daß 
ſie eine gütliche Einigung zwiſchen Mühlenbeſitzern und Fiſchereiberechtigten bezüglich des Ab- 
ſchlagens der Mühlgräben und Wegfangens der Fiſche in denſelben bewirken. Es handelt ſich bei 
dem Abſchlagen der Mühlgräben nicht nur um die den Fiſchereiberechtigten zuſtehenden Speiſefiſche, 
ſondern die ganze Fiſchzucht wird dabei aufs empfindlichſte dadurch geſchädigt, daß maſſenhaft Laich 
und Fiſchbrut verloren geht. 

Anſchließend an den Geſchäftsbericht teilt das Vorſtandsmitglied Herr Rittergutsbeſitzer 
Lukas-⸗Belk einige Erfahrungen über die Konſervierung von Fleiſch zur Fütterung von 
Fiſchen in den Sommermonaten mit. In dortiger Gegend ſteht viel Pferdefleiſch zur Verfügung; 
es mußte bis dahin einfach vernichtet werden, da man es nicht konſervieren konnte. Redner hat 
nunmehr eine Konſervierungsmethode erfunden, indem ein Zementbaſſin angelegt wurde von 
154 cm Länge und 109 cm Breite. In dieſes Baſſin wurden Lang- und Querabteilungen aus 
Zement gemauert, jo daß 12 Quadrate von 33 X 32 cm entſtanden. In jedes Quadrat wird 
ein Emaileimer derartig hineingepaßt, daß er leicht herausgenommen werden kann. Dieſe Eimer 
werden mit dem von den Knochen gelöſten Fleiſch vollgeſtampft und mit flüſſigem Lehm bis zum 
oberen Rande des Quadratraumes verſtrichen, jo daß das Fleiſch gänzlich von der Luft abge- 
ſchloſſen iſt. Bei der Fütterung wird dann von dem Fiſchmeiſter vorerſt der Lehm wieder abge- 
brochen und die einzelnen Eimer herausgehoben. Redner hat auf dieſe Weiſe das Fleiſch ein Viertel⸗ 
jahr lang ganz friſch erhalten und dürfte daher dieſe Methode des Konſervierens von Fleiſch in 
den Sommermonaten ſowohl für den Fiſchzüchter als auch für den Schweinezüchter von ganz 
außerordentlichem Werte ſein. (Beifall.) 

Der Herr Vorſitzende dankt hierauf ſämtlichen Rednern für die intereſſanten und lehr⸗ 
reichen Vorträge. Ein Antrag des Herrn Grafen von der Recke-Vollmerſtein⸗Kraſchnitz 
auf Herabminderung der Raubzeugprämien betreffend die Fiſchotter, welchen derſelbe ſchon im 
Deutſchen Fiſchereirat geſtellt hat, wird bis zur Frühjahrs-Hauptverſammlung vertagt. 

Am Schluß der Verſammlung demonſtriert Herr Prof. Dr. Hulwa das Modell einer von 
Herrn Regierungs- und Baurat Recken⸗ Hannover konſtruierten Fiſchſchleuſe und deren In⸗ 
betriebſetzung mit Fiſchen. 

Ferner wurden die von der Schillinger'ſchen Fiſchzuchtanſtalt Neufahrn und 
von der Borne' ſchen Fiſcherei Berneuchen freundlichſt zur Verfügung geſtellten Purpur⸗ 
forellen und japaniſchen Gold⸗ und Silberkarpfen (Higoi) ausgeſtellt, deren Einfüh⸗ 
rung und Züchtung in Schleſien der Geſchäftsführer aufs wärmſte empfiehlt. Ebenſo fanden die 
von der herrſchaftlichen Brettmühlenverwalt ung Rudzinitz (Oberſchleſien) vorge⸗ 
zeigten einſömmerigen Beſatzkarpfen (fränkiſche Raſſe) viel Beachtung. 

Während der Verſammlung lagen Vorhängſchlöſſer für den Fiſchereibetrieb 
von der Firma Bernhard Müller in Guben aus, welche auf den ebenfalls ausliegenden Ge- 
ſchäftskarten als praktiſch, dauerhaft, zweckmäßig, widerſtandsfähig und zudem ſehr billig empfohlen 
werden. 

Schließlich empfiehlt der Geſchäftsführer aufs angelegentlichſte der Verſammlung zwei neu 
erſchienene Bücher und zwar: „Die Kleinteichwirtſchaft“ von Dr. Emil Walter und 
„Aus der teichwirtſchaftlichen Praxis“ von Ernſt Gieſecke- Hannover. 

Der Beſuch des zoologiſchen Muſeums mußte der vorgerückten Zeit und des eingetretenen 
außerordentlich ſchlechten Wetters bis zur Frühjahrs⸗Hauptverſammlung verſchoben werden. 

Der Herr Vorſitzende ſchließt um 1¾ Uhr die Verſammlung. 

Unterfränkiſcher Kreisfiſchereiverein e. V. 

Der Unterfränkiſche Kreisfiſchereiverein hielt am 14. Dezember 1905 in Würzburg ſeine 
28. Hauptverſammlung ab. — Aus dem von dem J. Vorſtande, K. Oberlandesgerichtsrat Scherpf, 
erſtatteten Berichte über die Tätigkeit des Vereins iſt zu entnehmen, daß der Verein in Verbin⸗ 
dung mit dem Fiſcher⸗ und Schifferverbande von Bamberg bis zur Landesgrenze auch im ab⸗ 
gelaufenen Jahre der Bewirtſchaftung des Maines ſein Hauptaugenmerk zuwendete und 28 Schon- 
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reviere mit 7300 zweiſömmerigen Karpfen beſetzte. Außerdem wurden 43000 Stück Aalbrut und 

2150 Stück Zanderjährlinge ausgeſetzt. 
Dieſe Bewirtſchaftung des Maines erforderte einen Aufwand von 3244.20 Mk. Außerdem 

wurden dem Verein zur Ausſetzung im Maine von dem Kunſtmühlbeſitzer Dreß und Gutsbeſitzer 

Heil in Tückelhauſen 1000 Stück heurige Karpfenbrut zum Geſchenk gemacht. — Zur Hebung der 

Fiſchbeſtände in den Forellenbächen des Kreiſes wurden an Vereinsmitglieder 53 100 Stück Bach⸗ 

forellen-, 6000 Stück Regenbogenforellen- und 10000 Stück Bachſaiblingsbrut, erzeugt in den 

Vereinsbrutanſtalten Würzburg, Bad Kiſſingen und Oberbach, abgegeben. Ferner wurden 1800 

Stück Edelkrebſe verteilt. 
Prämien wurden gezahlt: 123 Mk. für 41 gefangene Ottern, 49 Mk. für 49 Reiher, 

69 Mk. für erfolgreiche Strafanzeigen. 
Der Verein zählt zurzeit 463 Mitglieder. Die Jahresrechnung weiſt 6797.85 Mk. Ein- 

nahmen, 5347 27 Mk. Ausgaben und 1450.58 Aktivreſt aus. 

VII. Perſonalnotiz. 

Herr Lehrer Ludwig Buxbaum in Raunheim a. M. iſt am 14. Dezember 1905 

verſtorben. Derſelbe war ein langjähriger treuer Mitarbeiter der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ 

und ihm verdanken wir zahlreiche intereſſante Beobachtungen über den Aufſtieg der Fiſche im 

Main in den dortigen Fiſchpäſſen. Auch ſonſt hat ſich Herr Lehrer Buxbaum um die Hebung 

der Fiſcherei im Untermain verdient gemacht. Demſelben wird daher ein ehrendes Andenken 

in Fiſchereikreiſen ſicher ſein. 

VIII. Jiſcherei- und Jiſchmartberichte. 

Berlin, 6. Januar. Die Zufuhren waren anfangs der Woche ungenügend, wurden aber 

vom Donnerstag an ſchon etwas reichlicher. Geſchäft war rege mit befriedigenden, teilweiſe hohen 

Preiſen. 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte * 

Hecht: 36112 50 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 700-900 

Zander 109123 100 Run. Lach? 7 — 

VBarſ che 93 40—65 Flundern, Kieler la. „ Stiege 400 — 700 

Karpfen 74 56—58 do. mittelgt. „ Kiſte 300 400 

Karauſ chen — — Bücklinge, Kieler. „ Wall 350 —500 

Schleie, unſortiert.. 103 —112 — Dorſhe „ Lifte 400500 

MEI! 11 33 —43 Schellſiſc h „ A 600— 800 

Bunte Fiihe . . . | 53-57 25—34 Aale, große. „ Pfund | 100-130 

Aale, mittel 100-110 95 SS ee a 
Lachs, IIa. 8 | — — Heringnde . „ Schock | 500— 900 

++ 

1 Million Ju] che 
7 Jemand ſucht mit Weiherbeſitzern behufs 

Sashiorelleneier Verwertung der Fröſche, dieſer Feinde der 

4 Karpfenzucht, in Verbindung zu treten. 
Offerten unter K. O. Nr. 100 beſorgt die 

erſtklaſſige Qualität von Wildfiſchen, ab⸗ Expedition dieſes Blattes. 
zugeben. 

Ueberlinger Forellenzuchtanſtalt ber 
Ueberlingen a. Bodenſee. | 500 600 

in Landwirt und anerkannter Fiſch⸗ s a 
E züchter (Schüler Max v. d. Bornes), der la Saiblingseier 
große Beſitzungen mit gutem Erfolg bemirt- 
ſchaftete, ſucht Stellung. 

Gefällige Offerten sub A. B. 111 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 

hat abzugeben 
Fiſchzuchtanſtalt J. Wölper, Bevenſen. 



700 000 prima Saiblingseier, 
garantiert von vier- bis ſechsjährigen ungefütterten Fiſchen, welche in einem abge- 
ſperrten Bache gehalten werden, abzugeben. 
geben kann. Weiter abgebbar 

Es iſt dieſes das Beſte, was es darin 

200 000 angebrütete Lachseier. 
Gutsverwaltung Staersbeck, Poſt Hollenſtedt. Wobst. 

Fiſchmeiſter 2 
Ende der 20er Jahre, bisher in 
mehreren großen Forellen- und Karpfen- 
züchtereien Deutſchlands tätig, ſucht 
zum 1. April 1906 dauernde, jelb- 
ſtändige Stellung. 

Gefl. Offerten erbeten unter H. H. 
an die Expedition dieſes Blattes. 

Fiſchmeiſter 

geübter Forellenfiſcher 
mit den beſten Zeugniſſen, ſucht ſeine Stelle zu 
verändern. 

Offerten unter F. C. 12 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

20 wenig gebrauchte, flachovale, 
eichene 

Jiſchtransportfäſſer 
mit 100 Liter Inhalt, geeicht, ſind 
einzeln oder zuſammen à Stück zu 15 Mk. 
abzugeben. Näheres unter R. S. durch 
die Expedition dieſes Blattes. 

Teichwirtſchaft Guttau 
bei Bautzen in Sachſen, 

gibt ab zur Frühjahrslieferung 

200 000 einfomm. Grünſchleien, 
10 000 zwei: und dreiſömm. desgl. 

Klee. 

9000 Stück 

Bachforellensetzlinge, 
5-15 cm lang, hat zu verkaufen 

Schwannecke, Herzogl. Förſter, 
Eggeröderbrunnen bei Rübeland im Harz. 

errrrrrrrrrrrrerrT N I 

Mgandbuch der Fischkrankheiten 

Professor Dr. Hofer, 
Vorstand der K. Bayer, Biologischen Versuchsstation 

für Fischerei. 

Mit 18 farbigen Tafeln in Vierfarbendruck 
und 222 Textabbildungen, 350 Seiten stark, 

in Oktavformat. 

Preis brosch. Mk. 12.50. Fischereivereine 
erhalten 20% Rabatt. 

Zu beziehen von der Expedition der 
Allg. Fischerei-Zeitung, München, Veterinär- 
strasse 6. Im Buchhandel durch jede Buch- 
handlung oder durch den Kommissions- 
verlag von Carl Fr. Fleischer in Leipzig. 

r 

Die Kreuz'ſche Broſchüre behandelt 
den Bau und die Bewirtſchaf⸗ 
tung ländlicher Fiſchteiche kurz, 
klar und verſtändlich. Preis 2 Mark. 
Zu beziehen von A. Kreuz, Münſter 

i. W., Blücherſtraße 10. 

27 Weibchen zur Rreble. 
Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, 

Mitglied des Schleſiſchen Fiſcherewereins. 

Fischereigeräte 
Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 

allen Sorten und Größen liefert 

J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 
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Man ſucht einen 

für Teichwirtſchaft. Kenntnis der Forellenzucht 
erfordert. Offerten an 

Albert Teſch, Notar, 
Arlon, Belgien. 

Jiſchmeiſter, 
der praktiſche Erfahrungen in der Aufzucht von 
Forellen, Karpfen, Schleien und Seefiſcherei 
und nur beſte Zeugniſſe hat, wird geſucht. 

Gefl. Offerten unter K. M. erbitte an die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Junger Fiſchmeiſter. 
verheiratet, ſucht per Frühjahr Stellung; ſelb. 
ift tüchtig, gründlich erfahren in der Salmo- 
nidenzucht, gut bewandert im Anfertigen von 
Fiſchereigeräten aller Art. 

Offerten unter A. B. 150 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

Junger FJiſcher. 
21 Jahre alt, ſucht Stelle für Frühling oder 
Sommer, am liebſten in einer Fiſchzuchtanſtalt, 
um auch dieſes zu erlernen. Derſelbe iſt ſehr 
gut bewandert in der Seefiſcherei und in An- 
fertigung von Fiſchereigerätſchaften aller Art. 
Nur die allerbeſten Zeugniſſe und Empfehlungen 
ſtehen zur Verfügung. 

Gefl. Offerten erbeten unter L. M. 120 an 
die Expedition dieſes Blattes. 

Für den 1. April oder ſpäter ſuche ich 
einen verheirateten, katholiſchen 

Landwirt 
zur ſelbſtändigen Bewirtſchaftung meines Gutes, 

welcher die Teichwirtſchaft verſteht. Woh⸗ 
nung und freie Beköſtigung wird geſtellt. 

Wilh. Kleine, Ringelſtein, 
Kreis Büren i. Weſtf. 

Bachſaibling- 

Bachforellen- 
Meerforellen | * 
Regenbogen Eier 

CTachs- 
in größeren Poſten zu billigſten Engrospreiſen 

G. Domaſchke, Scherrebek, Schl.⸗H. 

tüchtigen Siſchmeiſter Ein Fiſcher 
ſucht Stelle. Derſelbe ift mit den beſten Zeug- 
niſſen verſehen und ſteht zurzeit noch in Dienſt. 
Der Eintritt kann trotzdem gleich oder nach 
Wunſch erfolgen. 

Offerten unter P. 30 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

Fischernetze, 
Netztücher zum Selbſteinſtellen, als auch ge- 
brauchsſerlige Netze liefert gut und billig die 
Netzſabrikation G. Strehlow, Tandsberg 
(Warthe). 

Fiſchzuchkanſtalt Karlſtein, 
Poſt Reichenhall, 

für Forellenzucht prämiiert mit einem erſten und 
einem Ehrenpreiſe auf der Wanderausſtellung 

der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
zu München 1905, 

liefert per 1905/6 Eier, Brut, 
Sömmerlinge und Jährlinge 

r 

Bachforel le. 
Zur Zucht werden nur ſchwere Mutterfiſche 

aus freiem Wildwaſſer verwendet. 
Man verlange Preisliſte! 

Karpfen- und 
Schleien-Setzlinge. 
Die fürſtl. Fugger'ſche Fiſchereiver⸗ 

waltung Burgwalden, Station Bobingen, 
Schwaben, hat zum Frühjahrsbeſatze große 
Poſten 

Karpfen⸗ u. Seſileien⸗Getzlinge 
abzugeben und zwar zweiſömmerige Karpfen 

von / bis 1 Pfund Stückgewicht, per Zentner 
80 Mk., einſömmerige Karpfen von 7— 10 em 

Länge, per Hundert 6 —10 Mk. 

Bei Mehrbezug beſondere 

barung. 

Preisverein⸗ 

Rote 

Fisch- Adressen 
zum Verſand von Fiſcheiern, Brut und 

lebenden Fiſchen 
ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“, München, Herzog⸗ 

ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 



Für jedermann! 

„Le Pecheur“ 
XVI Jahrgang. 

Illustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht 

Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 

Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 

Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
essanteste und beliebteste internationale Organ 

seiner Art. 

— Abonnement: 7 Franken jährlich. — 
Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 

senden an: 

Direction de „Le Pécheur“ 
10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 

Owſchlager See -Geſellſchaft 

5 Zentner 5—7 15 1150 712 
ſömmerige ſchnellwüchſige 

Riesenschleien, 
300 Zentner / % pfündige zweiſömmerige 

schneliw. Edelkarpfen, 
franko lebend jeder Station. 

Anfragen zu richten mit Rückporto an 

Bydekarken, Rendsburg. 

200 000 angebrütete 

Vachforellen-Eier, 
von Wildfiſchen ſtammend, ſowie Brut und 
Setzſiſche von Bachforellen, Saiblingen, 
Regenbogenforellen, ein⸗ und zweiſöm⸗ 
merige Spiegelkarpfen liefert die Fiſch⸗ 
zuchtanſtalt von 

Xaver Meindl, Stadtfiſcher, 
Landsberg a. Lech, Bayern. 

Fe” Beitellungen jetzt erbeten. ED 

Bachforellen-, Saiblings- und 
Kegenbogenforellen⸗Eier, 

angefütterte Brut und Setzlinge 
hat ſehr billig abzugeben 

Fiſchzucht-Anſtalt Peeck, Moisburg, 
Kreis Harburg, Provinz Hannover. 

la Bachforellen⸗ und 
Bachſaiblings-Eier, 
erftRlaffige Produkte, gibt ab 

C. H. Voswinkel, 
Fiſchzucht Rönſahl i. Weſtf. 

em zwei- 

Gelochte Fintbleche 
für Fiſchzuchtanlagen. 

Kalker Fabrik für gelochte bleche 

W. Breuer & Probſt 
Kalk bei Köln. 

Owſchlager eie af 
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Forelleneier, 
von dunkelroter Färbung, daher Suatität Ia. 

Es werden Meerforellen⸗, Bachſaiblings⸗ 
und Regenbogenforelleneier geliefert zu billigſten 
Tagespreiſen. 

Anfragen mit Rückporto zu richten an 

Bydekarken, Rendsburg. 

Prima angebrütete 

Bachforelleneier 
von natürlich ernährten Mutterfiſchen 
ſtammend, offeriert in vorzüglicher Qua⸗ 
lität G. Haß, Fiſchzüchter, 

Bärenſtein bei Dresden. 

Mein in unmittelbarer Nähe von Bonn 
am Fuße des Kreuzberges herrlich gelegenes 

Fiſchgut mit reizender Villa, 
neu erbautem Bruthauſe, Fiſchmeiſterwohnung, 
50 aufs beſte angelegten Forellenteichen und 
Hältern, Wieſen⸗, Wald- und Ackerparzellen und 
großen Obſtanlagen, beabſichtige ich zu ver⸗ 
kaufen. Die Beſitzung eignet ſich wegen ihrer 
ſchönen, ruhigen Lage beſonders als Sommer- 
ſitz. Näheres durch den Eigentümer 
Su ke RER. 

Kurpfen⸗Setzling (, 
einſömmerige Spiegellederkarpfen, ſowie Schleine 
hat billig abzugeben 

J. Kerber, Worms a. Rh. 



2 Millionen a 

Meerforellen - Eier, 
von Oſtſeefiſchen ſtammend, preiswert 

abzugeben. 
Letztjährige Verſuche mit Meerforellen - und 

prima deutſchen Bachforelleneiern are überall 
für Meerforellen den beſten Ausfall. 

Engros⸗Verkauf nach Deutſch⸗ 
land 1904 zirka 1 Million. 

Direkter Kauf am billigſten. 

Kongshöis Ferskvandsfiskerier Frörup, Dänemark, 

Ihäroser Teichwirtschaft u.Fischzucht- 
anstalt, Post- u.. Telegrammadresse: 

Iharosbereny, Ungarn, 
liefert im Frühjahr befruchtete 

Bander-Eier 
(Lucioperca sandra). 

Proſpekte gratis und franko. 

— Verkauf! 22 
Schöne 

Jorellenzuchtanſtalt 
in Weſtfalen, 

ſofort ſpottbillig zu verkaufen. 
Offerten unter D. C. I. an die Ex⸗ 

pedition dieſer Zeitung erbeten. 
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la Bachforellen⸗Eier 
(roſa Farbe), 

nur von natürlich ernährten Mutterfiſchen ab- 
ſtammend, hat per Februar abzugeben 

Otto Friedrich, Forellenzucht, 
Streckewalde bei Wolkeuſtein in Sachſen. 

Spiegeltarpfen, 
einſömmerige, beſter Raſſe, ſowie Goldorſen, 
hat großen Poſten billig abzugeben. 

A. Ott, Laupheim (Württemberg). 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 

Satzfiſche 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach— 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe. 

. Flaschnerei 
Reinhold 8p rend, für Fischzuchtgeräte, 

Rottweil a/ N. (Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- u. Aufzuchttröge nach engl.System, 
1—4 m lang, m. 1—4 Einsätzen, ebenso halte 
ich sämtliche Hilfsmittel z. künstl. Fischzucht 

vorrätig am Lager. 
Preisliste und Zeugnisse gratis zur Verfügung. 

Mechaniſche 

Ketzfabrik u. Weberei, 
Aktiengefellfdaft, 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt la Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte arent Lage für Liefe⸗ 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich. 

Fischzüchterei Brzezie 
bei Ratibor, Oberſchl., 

3 offeriert:ſchnellwüchſtgen, 
gar ee ein- und zweiſömmerigen Karpfen- und 

Schleienſatz zur Herbſt⸗ und Frühjahrslieferung. 

Speiſeſchleien (Teichſchleien). 
p ( Preisliſte er und franko. 

Fischzuchtanstalt Unterschüpf aden 
liefert Eier und Brut 

der Bach⸗ und Regenbogenforelle, 
erſtere von Wildfiſchen ſtammend. 

Ferner ſind 25,000 geſunde, kräftige Regen⸗ 
bogenſetzlinge abzugeben. 0 franko. 

. Grimmer. 

Eier, Brut und Sehfinge 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 
Bachſaiblings offeriert die 

e ige Fiſchzuchtanſtalt 
in Bonn⸗Endenich. 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachforellen-Hetzlinge, 7—9 en u. 10— 12 cm lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug- 
—— — 

—E ñH 

| 1 Z N f Staak-, Teich- u. Stellnetze, Reusen, Garnsäcke, 
Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 

techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 

liefert in sachgemässer Ausführung ‚Prospekte gratis u.franko. 

| Mechan. Netzfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht, 
Gegründet 1874. Landsberg a. W 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

＋ ＋ 
2 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski- Sport 
die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 

. schem Juchten- oder Rindsleder. Unverlierbare Benagelung und 

J vasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

I BG Stiefel einzusenden. ; 

EZ Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. "&23 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn S. Jaffé auf Rittergut Sandforit, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
Gegründet 1761. 

Schilingerfche Fifchzuchtanftalt Neufahen b. Freiſing. 
Nachdem die Brutſaiſon für heimiſche Bachforellen, ſowie amerika⸗ 

niſche Bachfaiblinge im Gange iſt und wir mit dem Eier-Verſand begonnen 
haben, beehren wir uns zur gefälligen Anmeldung des eventuellen Bedarfes höf⸗ 

lichſt einzuladen. 

Ziſchzuchtanſtalt bei Hüningen i. Elſaß 
.. (vormals Kaiſerliche), Poſt St. Ludwig 

offeriert in bisher beſtbekannter Qualität 

Eier der Bach-, Regenbogen- u. Seeforelle, 
des Bachsaiblings, des Lachs u. des Zander. 

15 Preisliſte franko. (H. 6498 Q.) 
Ebenfalls größerer Poſten einſömmerige Spiegelkarpfen-Setz- 
linge abzugeben. Jacquet & Geiss. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrich Fijcher- Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 

Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 



86 erste Preise, darunter 44 gold. u. 8 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben Rudolf Weber's Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 

Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. 

’ Neu !Entenfang Nr. 143 u, Otterfang Nr. 153. 
Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. 

Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

R. Wabern R. Weber, wund l. Ranbtierfallenfabrik, L. K. Hoſieferant, 
Ay nau in Schlesien. 

Drahtgewebe- und Geflechte-Werk 

C. 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
offerieren: 

—— Fischreusen, 
Drahtseile, Drahtgewebe und Geflechte eto. 

Fischzucht Hüttenhammer 
von 

Hermann Hasenclever 
Remscheid FThringhausen 

efert: 

Karl Ronneberger, Eier, Brut und Setzlinge 
Auma in Thüringen, der Bach-, der Regenbogenforelle und 

Spezialwerkſtatt für Forellenbrutapparate, des Bachsaiblings. 
empfiehlt ſeinen geſetzlich geſchützten, ſowie 2 5 

presgeteönten „„ Fiſchzucht Marienthal 
Forellenhrutapparat „Gloria“. Station Dalan in Baden 
Derſelbe hat ſich bis jetzt als der beſt. liefert billigt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 

ke e e e e und Regenbogenforelle. Lebende Ank. garantiert. 
Kein Ausfließen od. Beſchädigen der; Brut... 
dect en Da 15 outen Luft Graf Harrach'ſche 

v pekte. 

Fischnetzgarne Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 
in Hanf und Lelnen liefert in bekannter nur e 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- 1 
und Netzfabrik, Bonn a. Hb. Preisl. kostenfr. Eier, Brut, Zah: und Speiſefiſche. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Wilhelm Beyer, Erfurt, 
Grossh. Sächs. Hoflieferant, 

Schmidtstedterstrasse 47/48 u. 57/58. Fernsprecher 650. 
Fabrik für Fischereigeräte. 

Erste deutsche Fabrik für Anfertigung von Brutapparaten zur künstl, 
Fischzucht. Spezialität: Bruttrog Z. R.-G.-. 53001. 

Fabrikation aller zur künstlichen Fischzucht erforderlichen Geräte. 
Mein Bruttrog ist von vielen deutschen Hochschulen sowie Ministerien 

zu Lehrzwecken angekauft worden. 
Silberne Medaille Leipzig Nürnberg 1905. Prospekt gratis u. franko. 

Die Niſchzuchtauſtalt Starnbeng 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Befab- 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten au die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 

Gebrauchsmuster No. 191190, 251371. x 



Julius Koch, Ingenieur 
Maschinen- und Fischreusen-Fahrik 

Grabow in Mecklenburg, Yarkfiraße, 
Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
ern VOR. a. verzinkt. Draht haft. 

D. R.-& -Musterschutz Nr. 72 715. <; 
Vielmals prämiiert m. Med. 

und Diplomen. 
Nr. 1 Flachfäng., 150 cm 
Länge, 35 em hoch, AM. 
Nr. II., 150 em Länge, 40cm 
hoch, à «A 10.00 desgl. 
Nr. III., 150 em Länge, 50 
cmhoch, à A 12.00 desgl. 

*. frko. Bahnhof Grabow i. M. 
Lattenverpackung a 50 W extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1905 
auf Wunſch ſofort gratis und franko. 

29119 8 

O 

Paaplı 

506 T Braguamg bunnenenv 
nag aauadun/zlag an zupa aut * 

33 verſchied. Renſen-Horten und Hrößen. 

Krebsfallen, Mk. 5.00 per Stück 

ul 

Eier, Brut u. Setzlinge 
der Bachforelle, des Saiblings und der! 
Regenbogenforelle, ſowie Portions⸗Forel⸗ 
len zu Tagespreiſen. 

Zur kommenden Saiſon angebrütete 
Nheinſalm⸗Eier. 

Annahme von Volontären. 

Forellenzucht Gut Linde, 
Poſt Wiedeneſt, Bez. Cöln. 

Beſte, kerngeſunde, einſömmerige 
alizier 

Spiegelkarpfen 
einſömmerige Schleie 

gibt ab zur Frühjahrslieferung 

Graf Rothkirch'ſche Verwaltung 
Bärsdorf⸗Trach, Station Arnsdorf O.⸗L. 

Filchzuchtanftalt Diepoltsdorf 
Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 

Beſte Eier, Brut und Brtzlinge 
aller Forellenarten. 

Spezialität: Vachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 
ſigſte Naſſe! Glänzende Erſolge! 

Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 

eee eee 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 
Spezialuät: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe- 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u Frankreich 

. ² c REGEN EEE. 

Angebrütete Eier, 
von Wildfiſchen und natürlich ernährten Mutter- 
fiſchen, in bekannt vorzüglicher Qualität, der 

Bachforelle, des Bachſaiblings 
und anderer Salmoniden 

offeriert jetzt, laut Spezialoffert, in jedem Poſten 

die Verwaltung des Liſchgutes Seewieſe 
4 bei Gemünden am Main. 

== IIIustr. Preisliste gratis und franko. 
II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 

Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 
Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 

Bayerischen Landesfischereiverein. 

NEN) 

Fischzucht Göllschau 
in Schlesien, Station Haynau, 

offeriert zur rationellen Beſetzung der Teiche in 
anerkannt ſchnellwüchſiger und widerſtands⸗ 
fähiger Qualität ein- und zweiſömmerige 

Karpfen u. Schleien, 
ſchnellwüchſigſte Galizier Haffe. Preisliſte 
gratis und franko zu Dienſten. 

2000 Pfund zweijährige 
Regenbogenforellen, 

150 bis 400 g ſchwer, in großen Teichen ge⸗ 
zogen und deshalb auch zu Zuchtfiſchen geeignet, 

50 000 Regenbogenforellen⸗ 
ſetzlinge, 7 bis 15 cm lang, 

200 000 Bachſaiblingseier 
ſind wegen Platzmangel unter äußerſt günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. f 

A. Gerard, forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Speiſeforell 
werden per Kaſſa zu kaufen geſucht. 

Offerten unter genauer Angabe des abgeb⸗ 
baren Quantums, der Größen und der Salmo- 
nidenart unter „Berlin O. 10“ an die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 
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I. leber die Taichzeit der Salmoniden. 
Von C. Arens, Cleyſingen bei Ellrich. 

Die Laichzeiten der Salmoniden fallen in den verſchiedenen Gewäſſern, oft auch der— 

ſelben Gegend, auf ganz unterſchiedene Zeiten. Es iſt deshalb angebracht nach den Urſachen 

zu forſchen, welche ſolche Verſchiedenheit der Laichzeiten veranlaſſen. 

Schon lange iſt dabei als Haupturſache das Beſtreben der Natur hingeſtellt, die 

Laichzeiten jo zu verlegen, daß die Fiſchchen nicht zu früh, erſt im Frühjahre, freßfähig 

werden. Die zwangloſe Erklärbarkeit der meiſten Erſcheinungen mit dieſem Zwecke kann 

auch gar keinen Zweifel aufkommen laſſen, daß dieſer der Haupteinfluß iſt, welcher die Laich— 

zeiten ſo verſchieden geſtaltet. Zunächſt fällt in dieſer Richtung auf, daß die Winterlaicher 
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der Salmoniden, gleichviel ob ihre Eier groß (Lachſe, Forellen) oder klein (Saiblinge) ſind, 

eine ganz gleiche Wärmeſumme nötig haben, um die Eier bis zum Ausſchlüpfen zu zeitigen, 

daß ferner dieſe Wärmeſumme eine weſentlich geringere und ſehr verſchiedene iſt, wenn es 

ſich um Frühjahrslaicher handelt und zwar umſo geringer, je ſpäter dieſe laichen. (Regen— 

bogenforellen etwa zwei Drittel, Aeſchen kaum ein Viertel der Wärmeſumme der Winter— 

laicher.) Aber auch die lokalen Verſchiedenheiten der Laichzeiten ſchmiegen ſich ſo eng an 

den Temperaturcharakter des Waſſers an, daß man auch da das Beſtreben in keiner Weiſe 

verkennen kann, dem genannten Zwecke zu dienen. 

In den Bergen, wo der Winter die Temperaturen der Gewäſſer lange am O-Punkte 

hält, laichen die Forellen im September — Oktober, in denſelben Gewäſſern, jedoch außerhalb 

der Berge, wo die mildere Winterwitterung das Waſſer ſchon wärmer hält, fällt die Laich— 

zeit in den November und Dezember. Hier in der Nähe, am Fuße des Harzes, finden ſich 

mehrere maſſige Quellwäſſer, die größten Deutſchlands, vielleicht Europas, die Rhume un— 

weit Herzberg a. H. und die Salza unweit Nordhauſen. Dieſe Quellwaſſer ſind ſo maſſig, 

daß ſie unmittelbar unter dem Sprunge große induſtrielle Werke treiben und Flußgebiete 

für ji) bilden, welche beſondere Standforellen haben, die nicht aus ihnen herauswechſeln, 

nebenbei ſehr ſchnellwüchſige, große Stückgewichte erreichende Raſſen. Ganz abweichend von 

den benachbarten wechſelwarmen Flüſſen laichen in dieſen Quellwäſſern die Forellen regel— 

mäßig erſt im Januar und Februar. Auch hier verlegt alſo die Natur den Zeitpunkt des 

Laichens fo ſpät, daß die winterliche Wärme der Quellen (7 bis 8 R.) nicht ein zu frühes 

Freßfähigwerden der Brut verurſachen kann. 

Die Cleyſinger Anſtalt hat ſich nun in der vorjährigen Laichzeit eine größere Menge 

erwachſener Weibchen aus der Rhume verſchafft, hat ſie in ihrem wechſelwarmen Zorgewaſſer 

bis zur diesjährigen Laichzeit übergehalten und ſiehe da, ſchon in dieſem erſten Jahre ver— 

frühten dieſe Weibchen ihre heimiſche vorjährige Januar — Februar-Laichzeit auf die Laichzeit 

der Zorge. Schon im Dezember hatten ſie bis auf einzelne Ausnahmeexpemplare abgelaicht, 

während ihre Schweſtern in der Rhume auch dieſes Jahr erſt jetzt (8. Januar) in einzelnen 

Exemplaren ihre Laichzeit beginnen. Einen beſſeren Beweis könnte man anſcheinend nicht 

erbringen dafür, daß es die Waſſertemperaturen tatſächlich ſind, welche die Laichzeiten in der 

Hauptſache beeinfluſſen, nicht etwa, wie manche behaupten wollen, die lokalen Raſſen und 

doch ſtehen dem auch wieder entgegengeſetzte Beobachtungen gegenüber. 

Es gibt hier in der Zechſteinformation (Gips) auch eine Reihe kleinere und mittlere, 

kurzläufige Quellbäche. In einem der mittleren ſind Bachſaiblinge in großer Menge ſeit 

einem halben Jahrzehnt heimiſch, welche dieſen Quell nicht verlaſſen, aber doch ihre Laichzeit 

aus dem November nicht verlegen, trotz der winterlichen Wärme dieſes Gewäſſers. Man 

wird entgegnen, das betrifft einen Quellwaſſerfiſch, der nicht umſonſt kontinalis heißt, von 

dem kann man nicht verlangen, daß er in ſeinem eigenſten Waſſer die Gewohnheiten ändert. 

Dieſer Einwand ſoll auch gelten. Wie ſteht es aber mit den nicht bloß hier, ſondern auch 

an anderen Orten vielfach gemachten Beobachtungen, daß die Forellen, die jahraus, jahr— 

ein in wechſelwarmem Flußwaſſer ſtehen, zum Laichen alljährlich regelmäßig ſolche kleinere 

wärmere Quellbäche aufſuchen und benutzen, obwohl ihnen im Fluſſe ſelbſt allerorten die 

ſchönſten Laichplätze zu Gebote ſtehen? Die Natur läßt ſich eben nicht leicht in ihre Karten 

ſehen und der Einflüſſe ſind viele, welche ſolche Gewohnheiten zu Wege bringen. 

So hat die Cleyſinger Anſtalt letzter Zeit noch andere Erfahrungen gemacht, welche 

zeigen, daß auch noch weitere Einflüſſe bei der Geſtaltung der Laichzeiten ſich geltend machen, 

welche vielleicht die individuellen Verſchiedenheiten erklären. 

Zunächſt mag dabei auf die bekannte Tatſache hingewieſen werden, daß junge Forellen 

ſowohl bei den Winter- als Frühjahrslaichern im Durchſchnitt ſpäter in die Laichzeit treten 

als ältere. Ferner hat aber auch die Ernährung augenſcheinlich verſchiedenen und weſent— 

lichen Einfluß. Es mag dabei davon abgeſehen werden, daß unzweckmäßige Ernährung, 

namentlich übermäßige und ſolche mit unnatürlichen Nahrungsmitteln, große Unregelmäßig— 

keiten der Laichzeiten mit ſich zu bringen pflegen, es iſt das etwas künſtlich Anormales, was 

nicht hierher gehört, aber auch bei naturgemäßer Ernährung mit ganz natürlichen Futter— 
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mitteln machen ſich, je nach dem Grade der Ernährung, ſtarke Einflüſſe geltend, wie folgende 

Erfahrung lehrt: 

In den letzten Jahren iſt die dringende Empfehlung durch die Fachblätter gegangen, 

die Laichforellen während einiger Monate vor der Laichzeit, möglichſt ſchon von Juli ab, 

gänzlich hungern zu laſſen. Obwohl das nicht als etwas Natürliches bei Forellen an— 

geſehen werden konnte, denn tatſächlich freſſen im Freien die Forellen im Gegenſatze zu den 

Lachſen bis in die Nähe der Laichzeit, ſo wurde doch ein entſprechender Verſuch in der vorigen 

Saiſon von der Cleyſinger Anſtalt gemacht und Forellen von Auguſt ab, teilweiſe ſchon von 

Mitte Juli ab, bis zur Laichzeit gänzlich hungern gelaſſen. Was war die Folge? Abgeſehen 

von einem dem Vorgehen entſprechenden Ausfalle des Zuwachſes eine um ein Drittel 

verminderte Eierernte und eine auffällig verſpätete Laichzeit, die der 

natürlichen desſelben Gewäſſers und der ſonſtigen der Anſtalt um ein bis zwei Monate 

nachhing, ſich namentlich über einen ungewöhnlich langen Zeitraum vereinzelte, dabei auch 

viele Exemplare brachte, die gar keine oder nur ſehr wenige Eier angeſetzt hatten. Die 

Eier waren auch viel kleiner als ſonſt. In dieſen auffälligen und weitgehenden Abweichungen 

gegen ſonſt und gegen die benachbarten natürlichen Vorgänge dürfte nicht bloß der Beweis 

erbracht ſein dafür, daß ſolches Hungernlaſſen bei Forellen unnatürlich iſt, als auch, daß es 

weſentlichen Einfluß auf die Geſtaltung der Laichzeit im verzögernden Sinne hat. In 

dieſem Jahre iſt obendrein der Gegenbeweis wieder erbracht worden, indem bei der Rück— 

kehr zu einer unausgeſetzten im Herbſte nur abnehmenden, nicht gänzlich ausſetzenden Er— 

nährung die Laichzeit ſich wieder ganz zu normaler Zeit und gänzlich übereinſtimmend mit 

der in den benachbarten freien Gewäſſern geſtaltet hat, auch wieder (abgeſehen von kleinen 

Ausnahmen) auf zwei Monate zuſammendrängte und wieder große Eier im gewohnten 

Quantum brachte. Somit ſcheint der Grad der Ernährung auch von weſentlichem Einfluſſe 

auf die Geſtaltung der Laichzeit zu ſein und erklärt, wie geſagt, vermutlich individuelle Ver— 

ſchiedenheit wenigſtens mit. 

Bei der Verſchiedenheit der Erfahrungen in allen dieſen immerhin wichtigen Fragen 

wäre es erwünſcht, wenn auch andere Züchter ihre Beobachtungen und Anſichten laut werden 

ließen, wozu obige Ausführungen Veranlaſſung geben ſollen. 

II. Albinos unter den Nachſaiblingen und Verſuche mit dieſen. 

Der „10. Report der Forest, Fish and Game Commission“ (State of New- Vork) ent— 

hält die Reſultate von Verſuchen, welche in der Adirondack-Fiſchzuchtanſtalt angeſtellt wurden 

und welche wir hiermit unſeren geehrten Leſern mitteilen möchten. 

Während der Brutperiode 1902 wurden in dieſer Fiſchzuchtanſtalt über eine Million 

Bachſaiblingseier ausgebrütet und unter der Brut waren ungefähr 40 reine Albinos und un— 

gefähr 10 von bläulich, ſilberfarbenem Ton. Dieſe Fiſche wurden ſofort ſepariert und ihrer 

Entwicklung die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Sie zeigten ſich aber ungewöhnlich ſchwach 

und im Auguſt 1903 lebten nur noch zwei von den Albinos und zwei von den anderen. 

Zu dieſer Zeit hatten die Albinos eine geblich weiße Farbe mit karmeſinroten Flecken, die 

Augen waren blaßrot gefärbt. Die anderen beſaßen normal gefärbte Augen und zeigten nur 

ſchwache karmeſinrote Flecke mit Abzeichen auf dem Rücken und an den Seiten, die aber 

mehr ein geſtreiftes als geflecktes Ausſehen hatten. Alle vier Fiſche zeigten ſich im Wuchs 

und im Betragen normal. 

Da die beiden Albinos ein Männchen und ein Weibchen waren, ſo wurde beſchloſſen, 

dieſelben zu Verſuchen zu benutzen. Im November 1903 wurde das Weibchen geſtreift. Es 

war alſo 20 Monate alt und wog ungefähr “e Pfund. Im ganzen wurden 630 Eier ge— 

wonnen. Von denſelben wurden: 1. 527 mit dem Samen des Albinomännchens befruchtet; 

2. 103 mit dem Samen eines normalen Milchners befruchtet; gleichfalls wurden 3. 424 Eier 

eines normalen Bachſaiblingrogeners mit dem Samen des Albinomännchens befruchtet. 

Bis zum 15. Februar blieben von der erſten Abteilung 65 Eier, von der zweiten 55 

und von der dritten 418 am Leben. Augenſcheinlich entwickelten ſich alſo nur wenige von 
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den reinen Albinoeiern und ebenſo von den mit normalem Samen befruchteten Albinveiern, 
dagegen entwickelte ſich ein weit größerer Prozentſatz von den Eiern, welche von einem 
normalen Mutterfiſch ſtammten und mit Samen des Albinos befruchtet waren. 

Von den 527 reinen Albinoeiern ſchlüpften ſchließlich 32 Embryonen aus, d. h. alſo 
ungefähr 6. Einige von ihnen waren unvollkommen ausgebildet; alle glichen ihren Eltern, 
aber waren ſehr ſchwach und empfindlich. Von den 103 Albinoeiern, welche mit dem Samen 
des normalen Bachſaiblings befruchtet waren, ſchlüpften 43 aus, d. h. aljo’zirfa 42 %% Ver⸗ 
ſchiedene waren nicht normal entwickelt. Im allgemeinen aber waren ſie ſtärker als die 
reinen Albinoembryonen und ähnelten in ihrem Aeußern auch mehr dem normalen Vater als 
der Mutter. Von den 424 mit Albinoſamen befruchteten normalen Eiern entwickelten ſich 
416 zu Embryonen, d. h. 98%. Alle Embryonen waren normal und kräftig entwickelt. Alle 
glichen der Mutter — dem normalen Bachſaibling, keiner zeigte Zeichen der Albinokreuzung. 

30 Tage nach dem Ausſchlüpfen lebten noch: von den reinen Albinos 20, d. h. 62%, 
von den aus Albinveiern und normalem Samen gezogenen Embryonen ſtarben alle, von 
den aus normalen Weibchen mit Albinoſamen befruchteten Eiern lebten alle, d. h. alſo noch 
die obigen 98 ¾. Die bläulich, ſilbergrauen Fiſche wurden nicht laichreif und waren augen— 
ſcheinlich ſteril. 

Die Reſultate obiger Verſuche ſcheinen auf den erſten Blick den allgemein angenom- 
menen Vererbungsgeſetzen zu widerſprechen. Nach dieſen ſoll bekanntlich Mutter wie Vater 
die gleiche Vererbungskraft beſitzen, d. h. die Nachkommen ſollen durchſchnittlich in ſich die 
Eigenſchaften ihrer Eltern vereinigen. Dieſe allgemein gültige Regel auf obige Verſuche an— 
gewendet, müßte fordern: Daß 1. die Nachkommen von Albinveltern Albinos ergeben; 
2. die Nachkommen von Albinomutter und normalem Vater zu gleichen Teilen Albinos und 
normale Nachkommen, oder ſolche, welche die Eigenſchaften der Eltern in ſich vereinigen, 
geben; 3. die Nachkommen von Albinovater und normaler Mutter genau dieſelben Nach— 
kommen wie Nr. 2 ergeben. 

Um die Erklärung zu geben, warum die Ergebniſſe obiger Verſuche nicht mit dieſen 
Regeln übereinſtimmen, iſt zunächſt zu berückſichtigen, daß die ſogenannten Albinos ja nicht 
von ſolchen abſtammen, ſondern in den meiſten Fällen von normalen Eltern, daß ſie infolge— 
deſſen anormal ſind und nicht die bei ihnen zufällig, d. h. auf eine für uns noch nicht zu 
erklärende Weiſe aufgetretenen Kennzeichen mit derſelben Kraft vererben können, wie die— 
jenigen, die ſchon von Generation zu Generation ererbt und infolgedeſſen auch in den Nach— 
kommen befeſtigt worden ſind. So wird auch jeder Albino — die Erfahrung hat es auch 
ſchon bei den Menſchen längſt beſtätigt — ſtets in ſeinen Nachkommen den Rückſchlag zum 
Normalen zeigen oder mit anderen Worten, ein Albino wird nicht nur Albinos zeugen, 
ſondern in den allermeiſten Fällen nur normale Kinder. 

Für unſeren Fall iſt aber noch ein zweiter Umſtand von weſentlicher Bedeutung. Im 
allgemeinen wird bei uns der Bachſaibling im dritten reſp. vierten Lebensjahr geſchlechtsreif 
und es iſt wohl anzunehmen, daß auch in Nordamerika kein weſentlicher Unterſchied in dieſer 
Beziehung beſteht. Während des Verſuches ſind aber die Albinorogener bereits im 20. Mo— 
nat geſtreift worden. Da die Eier ſich auch nach der Befruchtung entwickelten, ſind ſie wohl 
ſicher reif geweſen, aber ob man ſie nun in ihrer Entwicklung direkt vergleichen kann mit 
Eiern, welche von normalen Mutterfiſchen ſtammen, die gewiß älter und kräftiger geweſen 
ſind, das ſcheint uns doch ſehr fraglich. Und aus dieſem Grunde ſind die Verſuche nicht 
einwandsfrei. Denn ſicherlich wären die Ergebniſſe der Verſuche ganz andere, wenn auch 
zur Befruchtung normal entwickelte, ältere Albinoweibchen verwandt worden wären. 

Durch obige Ausführungen wollten wir nun wiederum die Aufmerkſamkeit unſerer 
verehrten Leſer auf ein Gebiet lenken, welches in der Fiſchzucht bisher noch wenig beachtet 
worden iſt, welches aber nichts deſto weniger nicht allein von Bedeutung für den Fiſcherei— 
intereſſenten iſt, ſondern auf welchem in der Wiſſenſchaft ſchon harte Sträuße gefochten 
wurden. Auch hier gilt es wieder: Zuſammenarbeit der Praxis mit der Wiſſenſchaft! 
Und wiederum möchten wir die Bitte an unſere verehrten Leſer richten, auch auf dem Ge— 
biet der anormalen Vererbung durch Bericht oder noch beſſer durch Einſendung von Material 
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an die Biologiſche Verſuchsſtation für Fiſcherei in München zur Kenntnis dieſer wiſſenſchaft— 

lich wie praftifch gleich bedeutungsvollen Erſcheinungen beizutragen. H. R. 

III. Statiſtif des deutſchen Jiſchereigewerbes. 

Auf Grund der letzten, im Jahre 1895 ſtattgefundenen großen Berufs- und Gewerbe— 

zählung hat der Vorſtand des Statiſtiſchen Bureaus in Schwerin, Herr Regierungsrat Dr. 

Dröſcher, in der „Zeitſchrift für Fiſcherei“ (XII. Band, 3. und 4. Heft) eine ſehr eingehende 

und ſorgfältige Zuſammenſtellung der das Fiſchereigewerbe betreffenden Angaben gegeben, der 

wir folgendes entnehmen. 

Im Jahre 1895 betrug die Zahl der Berufsfiſcher im Hauptberufe in der Küſten- und 
Seefiſcherei und der Binnenfiſcherei im ganzen Deutſchen Reich 24 721 mit 55 357 Angehörigen 

und Dienenden, ſo daß alſo die geſamte fiſchereitreibende Bevölkerung, welche aus dem 

Fiſchereigewerbe ihren Lebensunterhalt gewinnt, 80 075 Perſonen umfaßt. Hiervon entfallen 

auf die See- und Küſtenfiſcherei 10 144 Berufsfiſcher im Hauptberuf oder 41,03%, auf die 

Binnenfiſcherei 14577 Berufsfiſcher im Hauptberuf oder 58,97°/,. Im geſamten Fiſcherei— 

gewerbe Deutſchlands entfallen auf einen Fiſcher im Hauptberuf 2,24 Angehörige und 

Dienende (in der Binnenfiſcherei 2,18). Im Nebenberuf, d. h. neben ihrem eigentlichen ſie 

ernährenden Hauptberuf treiben im ganzen Deutſchen Reich 7478 Perſonen die Fiſcherei, 

von dieſen entfallen allein 72,2% auf die Binnenfiſcherei. 

Von den Binnen fiſchern im Hauptberuf entfallen auf Preußen allein ſchon 

79,5% ͤ  auf Bayern 5,4%, Mecklen burg-Schwerin 4,1 ⅝, Baden 3,4%, Elſaß-Lothringen 

1,7% und auf das übrige Reich 5,4%. 

Die meiſten Binnenfiſcher im Hauptberuf beſitzt die Provinz Pommern (2912 

mit 6861 Angehörigen und Dienenden). Auf die vier preußiſchen Provinzen Pommern, Dft- 

preußen, Brandenburg und Weſtpreußen entfallen allein ſchon 58,6% der geſamten deutſchen 

Binnenfiſcher im Hauptberuf mit 19 425 oder 61%é der Angehörigen oder Dienſt boten. 

Von den geſamten in der See- und Küſtenfiſcherei tätigen Berufsfiſchern entfallen der 

weitaus überwiegende Anteil auf die Küſten der Oſtſee (85,5% ) und nur 14,5% auf die 

Nordſeeküſte. 

In der Binnenfiſcherei gab es 1895 im ganzen Deutſchen Reich 12 623 Fiſcherei— 

betriebe; davon waren 70,9% Hauptbetriebe und 29,1% Nebenbetriebe. Von den Betrieben 

entfallen auf Preußen 74,2%, Bayern 8%, Baden 5,3%, Mecklenburg-Schwerin 3% „q Elſaß— 

Lothringen 2,5 % q das übrige Reich 6,9%. 

Das Verhältnis der Nebenbetriebe zu den Hauptbetrieben in der Binnenfiſcherei iſt: 

| | 

Geſamtzahl Hauptbetriebe Nebenbetriebe 
1 R g I 

nV 9374 | 74,3 % 25,7 
,,,, 1012 DEZ 42,8 % 

, ICHAR Rene Or | 140 6,1 % 329750 

Bormaguritemberg.. g 162 42,6 % 57753 

VVV | 675 47,7 % 52,3 % 
CCC | 102 72,5 % DU 
„ Medlenburg- Schwerin . . .. . . | 373 | 83,4% 16,6% 

a e,, A IE | 165 | 88,0 % 12,08 
„Elfaß Lothringen 315 | 61,6 °/, 38,4%; 

Verfaſſer ſchließt, daß das durch obige Tabelle dargeſtellte Verhältnis der Neben— 

betriebe zu den Hauptbetrieben einen ganz brauchbaren Maßſtab zur Beurteilung des wirt— 

ſchaftlichen Wertes der Fiſcherei gibt. Er folgert weiter, daß, je mehr die Hauptbetriebe ver- 
hältnismäßig zurücktreten und die Nebenbetriebe zunehmen, deſto geringer die wirtſchaftliche 
Bedeutung der Fiſcherei als Exiſten z- und Betriebsgrundlageſei. Es hänge das nicht 
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allein mit der Zahl, Größe und Ertragsfähigfeit der Gewäſſer, ſondern auch mit dem Um— 

fang und Charakter der darauf ruhenden Berechtigungen, durch welche die Wirtſchafts- und 

Nutzungsform, d. h. die Betriebsform beſtimmt ſind, zuſammen. 

Dieſen Schlußfolgerungen können wir zuſtimmen, möchten aber darauf aufmerkſam 

machen, daß man aus dieſen Zahlen keinen Schluß auf den abſoluten wirtſchaftlichen Wert 

der Fiſcherei ziehen darf, da es ſehr wohl denkbar iſt, daß der abſolute fiſchereiliche Nutzen, 

der aus einem Gewäſſer gezogen wird, durch mehrere Nebenbetriebe größer ſein kann, als 

durch einen Hauptbetrieb. 

Die Verteilung der vorhandenen Binnenfiſchereibetriebe (Haupt- und Nebenbetriebe 

zuſammen) auf die Fläche des betreffenden Staatsgebietes ergeben folgende Zahlen. Auf 

100 qkm Fläche entfallen in: 

Hambu rn, Ahr 39,7 Fiſchereibetriebe, 

Baden ee 4,4 8 

Mecklenbürg⸗schten˖gn 2,8 2 

Preuß enn Der ah 2 5 

Elfag-tothringen ea. Ser 2 N 

Bayern ind deen) en 173 5 

Sachſe n En ER 1,0 7 

Württembergs ne 0 1 

Daß die Fiſcherei ein vorwiegend ländliches Gewerbe iſt, geht ſchon daraus hervor, 

daß dieſelbe an die zerſtreute Verteilung der Gewäſſer gebunden iſt und daher willkürlichen 

Konzentrationen nicht unterworfen ſein kann. Von der fiſchereitreibenden Bevölkerung ent— 

fallen daher auch in der Binnenfiſcherei allein 64,8 auf das platte Land und nur 2,7% 

auf die Großſtädte und in der Küſten- und Seefiſcherei 70% auf das platte Land und 

0,4% auf Großſtädte. Nächſt der Land- und Forſtwirtſchaft, welche mit 86,76 %% auf dem 

platten Lande vertreten iſt, nimmt die Fiſcherei die erſte Stelle als ländliches Gewerbe ein. 

Die relative Stellung der fiſchereitreibenden Bevölkerung zu der Geſamtzahl aller 

Erwerbstätigen iſt nur eine untergeordnete. Im Jahre 1895 waren unter 51 770 284 Ein⸗ 

wohnern im Deutſchen Reich nur 80 078 fiſchereitreibende Perſonen, d. h. im Durchſchnitt 

entfielen auf 1000 Einwohner 1,5 Berufsfiſcher. Eine beſonders wichtige Rolle ſpielen die 

Fiſchereitreibenden nur in Pommern, Weſtpreußen, Oſtpreußen, Schleswig-Holſtein und 

Mecklenburg. Hier kommen auf 1000 Perſonen der Geſamtbevölkerung: für Pommern 13,6, 

Weſtpreußen 7,2, Oſtpreußen 6,6, Schleswig-Holſtein 5,3, beide Mecklenburg 4,6 fiſchereitreibende 

Perſonen. In Preußen entfallen: 2,16, in Bayern 0,4, in Württemberg und Sachſen je 0,1 

Fiſchereitreibende auf 1000 Einwohner. Zwei Kreiſe gibt es, in denen mehr als ein Zehntel 

der Geſamtbevölkerung die Fiſcherei betreiben. Es ſind dies der Kreis Putzig mit 111,4 und 

der Kreis Danziger Niederung mit 102,4 Perſonen der fiſchereitreibenden Bevölkerung auf 

1000 Perſonen der Geſamtbevölkerung. Weitere noch beſonders hervorragende Kreiſe find: 

Uſedom-Wollin mit 88,8, Fiſchhauſen mit 64,1, Rügen mit 61,2, Memel mit 40,3, Stralſund mit 

39,4, Greifswald mit 30,5 u. a. m. Dieſe bedeutende Stellung der fiſchereitreibenden Be— 

völkerung findet dadurch ſeine Erklärung, daß wir es in dieſen Kreiſen mit Küſtengebieten 

zu tun haben, in denen See-, Küſten- und Binnenfiſcherei zuſammen betrieben werden. 

Das Verhältnis der Fiſchereihauptbetriebe zu den gewerblichen Hauptbetrieben über— 

haupt iſt folgendes: In der Berufszählung von 1895 wurden im Deutſchen Reich 207 Be— 

rufsarten unterſchieden. Unter dieſen nimmt die Binnenfiſcherei mit 46388 Perſonen (Er— 

werbstätige, Dienende und Angehörige) die 106. Stelle und nach der Zahl der Erwerbstätigen 

allein (14 577 Perſonen) die 122. Stelle, die See- und Küſtenſiſcherei (33 690 beziehungs- 

weiſe 10 144 Perſonen) die 125. beziehungsweiſe 147. Stelle ein. (Schluß folgt.) 

IV. Zum Karpfenhandel in Norddeutſchland. 

Das Jahr 1905 ſcheint ſo recht geeignet zu ſein, einen Rückblick auf die bisherige 

Entwicklung und den Verlauf des Karpfengeſchäftes zu tun, und zwar erſcheint es geraten, 
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damit gleich 20 Jahre zurückzugreifen, zu welcher Zeit ein deutlich erkennbarer Umſchwung 

begann. Bis zu jener Zeit lag das ganze Karpfengeſchäft in den Händen weniger Groß— 

händler, welche alljährlich im September nach Cottbus zur ſogenannten Karpfenbörſe fuhren, 

um dort ihre Abſchlüſſe zu machen. Die Produzenten, zumeiſt nur aus der Lauſitz und der 

nächſten Umgegend, verkauften die Karpfen nach der Skala zu damals entſprechend hohen 

Preiſen mit zirka 40—50 Pfg. per Pfund ab Teich. Ein höherer Preis war inſofern nicht 

zu erzielen, als die Großhändler ſich über den zu gewährenden Preis einigten. Es iſt Tat— 

ſache, daß den Produzenten bei dem Verſuch, einen höheren Preis zu erlangen, von den 

Großhändlern die Antwort nicht erſpart blieb: „Wenn ihr für den Preis nicht verkaufen 

wollt, dann hängt Euch die Fiſche in den Rauch.“ Ein Mittel, die Preiſe für den Produ— 

zenten etwas aufzubeſſern, gab es nicht. In Berlin wurden die Karpfen zum Feſt ſchon da— 

mals nicht unter 70—90 Pfg. per Pfund an den Kleinhändler abgegeben. So verblieb dem 

Großhändler ein recht annehmbarer Gewinn. Das Publikum bekam den Karpfen natürlich 

nicht unter 90 Pfg. bis 1 Mk. per Pfund. 

Im Jahre 1886 wurden die Markthallen eröffnet und der Magiſtrat von Berlin ſchuf 

das Inſtitut der Vermittler, welche alle Arten von Waren der Lebensmittelbranche, alſo 

auch Karpfen, zur Verſteigerung bekamen. Leider waren jedoch die Einrichtungen behufs 

Aufnahme lebender Fiſche durchaus ungenügend, ſo daß alle Eingänge ſofort verkauft werden 

mußten und an ein Aufſtapeln der Waren gar nicht zu denken war. Die verhältnismäßig 

kleinen Eingänge glatt zu verkaufen, wäre ſehr wohl möglich geweſen, wenn der Groß— 

händ ler oder der Kleinhändler als Käufer aufgetreten wären. Der Erſtere erkannte die ihm 

bevorſtehende Gefährdung ſeines bisherigen Geſchäftes und hatte nur daran zu arbeiten, daß 

der Verſteigerer mit ſeinen Karpfen ſitzen blieb. Der Kleinhändler war gezwungen, ſich von 

den Verſteigerungen fern zu halten, weil ihm zum baren Einkauf die Mittel fehlten und er ſich 

den vom Großhändler gewährten, oft nicht kleinen Kredit gefährdete. Dieſe Zuſtände hatten 

damals zur Folge, daß der Verſteigerer ein einigermaßen akzeptables Gebot überhaupt nicht 

erreichen konnte und ſo wurden denn die Karpfen an das Publikum mit 25, 30, 40 und auch 

wohl einmal mit 50 Pfg. verkauft, um dieſe nicht zur Freude der Gegner, wie dieſe beab— 

ſichtigten, krepieren zu laſſen. Selbſtverſtändlich war der Abſender dieſer Fiſche mit dem 

Reſultat durchaus unzufrieden. Dennoch gingen auch in den ſpäteren Jahren nicht ſelten 

von denſelben, ſowie auch von neuen Abſendern Karpfen in großen Sendungen ein, wodurch 

immer wieder und wieder Karpfen zur Verſteigerung gelangten und wurde dieſe beſonders 

von einer Stelle, welche den Wert der Verſteigerung frühzeitig erkannt hatte, troß aller 

Gegenarbeit auf ſeiten des Großhandels und weniger weitſichtiger Produzenten, durch be— 

ſtändige Beſchickung lebenskräftig erhalten. Faſt ausnahmslos waren die gemachten Reſultate 

für den betreffenden Produzenten in den erſten Jahren verluſtbringend, weil der Großhändler 

es nicht unterließ, ſtörend einzugreifen. 

Trotzdem wurden die Anlagen ſeitens des Magiſtrats etwas erweitert und während 

im ſonſtigen die Verſteigerungen mehr und mehr bei einer großen Zahl Berufsfiſcher an 

Anſehen gewannen und Anklang fanden, blieben im Karpfengeſchäft die Kämpfe gleich harte 

und brachten die einzelnen Jahre immer wiederkehrende Aufregungen. Nur zu bald fanden 

die Auktionen Nachahmer und heute zählt Berlin außer der urſprünglichen, vom Magiſtrat 

geſchaffenen Verſteigerungsſtelle noch drei weitere unter privater Leitung. Dieſes öffnete 

auch dem Großhandel die Augen und zeigte deutlich, daß die Verſteigerungen nicht nur nicht 

zu beſeitigen wären, ſondern auch in Zukunſt fortbeſtehen werden. Die Produktionen in 

Karpfen wurden immer reicher. Faſt überall führte man den ſchnellwüchſigen Karpfen ein. 

Es kamen aus fremden Ländern (Rußland, Holland, Frankreich) große Mengen von Karpfen 

nach Berlin und heute hat jeder Händler und jeder Verſteigerer große Quanten Karpfen 

alljährlich zum Verkauf, welche auch zumeiſt, beſonders in den letzten Jahren, zu recht guten 

Preiſen verkauft wurden. Stellt man nun die Frage auf: Haben die magiſtratlichen 

Verſteigerungen allſeitig ſchadenbringend oder nutzbringend gewirkt? — ſo wird man zu 

dem Schluß kommen, daß die Verſteigerungen für alle Intereſſenten, die Großhändler aus— 

genommen, nutzbringend gewirkt haben. Der Produzent braucht heute nicht zu hören: Wenn 

Ihr nicht wollt, hängt Euch Eure Fiſche in den Rauch. — Er darf nur die Abſicht zu er— 



52 
— v — 

kennen geben, daß er ſeine Fiſche in die Auktion ſchicken wird, ſo bietet der Großhändler 

alles auf, ſolches zu verhüten, um nicht ſeinen vermeintlichen Untergang zu beſchleunigen. 

Der Beweis dafür liegt klar auf der Hand, denn der Preis für Karpfen iſt um mindeſtens 

20 % geſtiegen, trotz der Mehrproduktion. Der Kleinhändler hat den Vorteil, daß er ſich 

nicht, wie früher, die Preiſe diktieren laſſen braucht, da die Verſteigerungen auf den Preis 

regulierend wirken. Nur der Großhändler muß auf den früheren großen Gewinn verzichten, 

denn er muß jetzt teuer einkaufen und billig verkaufen, den hohen Profit wie früher kann 

er nicht mehr einheimſen. Der Gewinn verteilt ſich auf die Produzenten, die Kleinhändler 

und das Publikum. 

Gerade in dem letzten Jahre war es ſo recht zu bemerken, daß ſich der Großhandel vor 

der Zukunft fürchtet, denn es iſt Tatſache, daß der Großhandel beabſichtigt hatte, das ganze 

Produkt zu kaufen, um die ſtädtiſche Verſteigerung lahmzulegen und ſomit das ganze 

Karpfengeſchäft wieder in die Hand zu bekommen. Zu bewundern iſt es wohl, daß der Pro- 

duzent nicht einſieht, welches Spiel man mit ihm treibt. Der Produzent ſollte ſich die 

früheren Zeiten nicht zurückwünſchen. 

Was die Zukunft bringen wird, iſt noch nicht abzuſehen. Jedenfalls kann man mit 

der Tatſache rechnen, daß die Verſteigerungen weiter beſtehen bleiben, zumal der Magiſtrat— 

ſchon jetzt daran arbeitet, den größten Uebelſtand der Verſteigerungen durch geplante Anlagen. 

von Stapelplätzen zu beſeitigen. 1. 

V. Zur Tebensweiſe des Jiſchreihers. 

Während der Fiſchreiher bisher bei uns allgemein als ein der Fiſchzucht in hohem 

Grade ſchädlicher Vogel angeſehen und ſeinem Ueberhandnehmen durch Ausſetzen von Ab— 

ſchußprämien in faſt allen deutſchen Staaten vorzubeugen geſucht wurde, legt Freiherr von 

Beſſerer in München in den Monatsheften des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins 

(X. Jahrgang Nr. 23) ein gutes Wort für den Reiher ein und will ihn mindeſtens in be= 

ſchränkter Weiſe geduldet wiſſen. Es wird dort in erſter Linie geltend gemacht, daß es ein 

Hohn auf alle Beſtrebungen der Schützer der Naturdenkmäler wäre, wenn man alle ſchäd— 
lichen Tiere ausrotten wollte. Wie der Adler zum Hochgebirge, ſo gehöre der Reiher zum 

Waſſer. Es läßt ſich auch nicht leugnen, daß gerade die beiden Vögel, die im Verdacht ſtehen, 

unerſättliche Fiſchräuber zu ſein, der Eisvogel und Fiſchreiher, ſich nicht nur durch eigen— 

artige intereſſante Lebensweiſe, ſondern auch durch prächtiges Gefieder auszeichnen. 

Aber Herr von Beſſerer glaubt, daß der Reiher inſofern unverdienterweiſe zu den 

unbedingt ſchädlichen Vögeln gezählt werde, als er ſich auch durch Vertilgung von Feinden 

des Landwirts, insbeſondere der Feldmäuſe, nützlich mache. Sein Eifer, mit den Feldmäuſen 

aufzuräumen, gehe ſoweit, daß, als vor einigen Jahren das engere Heimatland dieſes ge— 

nannten Gönners der Reiher von einer verheerenden Mäuſeplage heimgeſucht wurde, ver 

hältnismäßig viele Reiher die übliche Herbſtwanderung nach dem Süden unterlaſſen und 

weitab von jeglichem Gewäſſer, obwohl fiſchreiche und noch völlig eisfreie Waſſeradern überall 

in der Nähe ſich befanden, in den Feldern dem Fang der Mäuſe obgelegen haben. Einzelne 

dieſer ſchön gefiederten Wintergäſte wurden erlegt und da fand man ihre Kröpfe und Mägen 

prall mit Ueberreſten und ganzen Stücken ſolcher kleiner Nager angefüllt, aber nicht einen 

einzigen Fiſch! Auch in anderen Gegenden ſoll nachgewieſen worden ſein, daß Reiher ſich 

redlich an der Vertilgung von Fröſchen, Waſſerſpitzmäuſen, Waſſer- und Wanderratten uſw. 

beteiligen. Da es in hohem Grade wichtig iſt, feſtzuſtellen, ob der Reiher nur gelegentlich 

Mäuſe fängt, oder gar von ſolchen in Mäuſejahren namentlich im Winter ausſchließlich lebt, 

und, wenn er Fiſchteiche beſucht, in dieſen nicht ſowohl Fiſche als deren Nahrungskonkur— 

renten, insbeſondere Fröſche und deren Brut, ſowie Waſſerinſekten und deren Larven zu er— 

haſchen ſucht, möchte ich jeden Erleger eines Reihers bitten, den Kropf und Magen des— 

ſelben darauf zu unterſuchen und das Unterſuchungsergebnis bei Gelegenheit des Einſendens— 

der Reiherſtänder und des Antrages auf Bewilligung einer Schußprämie mir mitzuteilen. 
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Auch Angaben über zwei weitere Punkte ſind erwünſcht. Der Reiher gilt bei uns 

als Zugvogel; es wird angenommen, daß mindeſtens alle jüngeren Reiher im Herbſt unſer 

Land verlaſſen und nur wenige — vorwiegend ältere männliche — Individuen bei uns 

überwintern. Die Zugzeit ſoll einerſeits in den März und Anfang April und andererſeits 

in den Oktober und November fallen. Dieſe Annahme ſtimmt aber mit der Tatſache, daß 

auch während der Wintermonate verhältnismäßig viele Reiher bei uns erlegt werden, nicht 

recht überein. Seit dem 1. Oktober 1887 werden in Württemberg für Erlegung von Reihern 

ſtaatliche Prämien verteilt. Vergleicht man nun in den einzelnen Jahren die Zahl der vom 

1. April bis 1. Oktober angemeldeten erlegten Reiher mit den in der Zeit vom 1. Oktober 

bis 1. April angemeldeten, ſo beträgt letztere Zahl 30—90 % der erſteren. Sie ſchwankt in 

den einzelnen Jahren ſehr beträchtlich, aber, wenn ein ganzes Jahrzehnt zuſammengezählt 

wird, ſo kann darüber kein Zweifel ſein, daß im Durchſchnitt der Jahre in den Sommer- 

monaten bei uns erheblich mehr Reiher erlegt werden als im Winter. Dagegen iſt die An— 

nahme offenbar nicht richtig, daß in Süddeutſchland nur eine ganz kleine Zahl von Reihern 

überwintert, daß alſo der Reiher daſelbſt normalerweiſe Zugvogel und nur ausnahmsweiſe 

Standvogel iſt. Will man aus der Zahl der in den verſchiedenen Monaten des Jahres 

erlegten angemeldeten Erlegungen auf den jeweiligen Reiherbeſtand einen Schluß ziehen, ſo 

muß namentlich in Betracht gezogen werden, daß während der ganzen Vegetationszeit, wenn 

Bäume und Sträucher belaubt und die dem Jäger gute Deckung bietenden Schilfanlagen an 

den Rändern von Bächen und Flüſſen mannshoch ſind, ganz beſonders aber in der Zeit, in 

der die Reiher niſten und in kurzen Pauſen den Jungen Futter zutragen, das Abſchießen der 

Reiher viel leichter iſt als im Winter. Dagegen dürfte es bei der Verwendung jenes Maß⸗ 

ſtabes belanglos ſein, daß das Eintreffen der Anmeldung nicht am Erlegungstag erfolgt, 

vielmehr der Prämienbewerber dazu acht Tage Zeit hat. Dieſer kleine Fehler gleicht ſich im 

Herbſt und Frühjahr umſo eher aus, als der Zeitpunkt für den Beginn und das Ende des 

Vogelzuges in den einzelnen Jahren nicht unerheblichen Schwankungen unterworfen iſt. 

Endlich iſt an verſchiedenen Stellen die Beobachtung gemacht worden, daß der Reiher 

da, wo es an zur Anlage eines bequemen Horſtes geeigneten alten Eichen fehlt, wo nicht 

einmal ſtarke Pappeln oder Fichten zur Verfügung ſtehen, auf den Boden niſtet. Das 

ſoll insbeſondere in Lothringen an verſchiedenen Stellen vorgekommen ſein. Es iſt klar, 

daß der Reiher im Schilf ſehr viel weniger leicht aufzufinden iſt, als wenn er in der Höhe 

ſeinen Horſt hat. Es wäre intereſſant zu erfahren, ob auch anderwärts derartiges Niſten 

“am Boden ſchon beobachtet worden iſt. 

Genauere Beobachtungen über die Lebensweiſe des Reihers ſind umſo wertvoller, als 

der Schaden, den der Reiher der Fiſcherei verurſacht, heute entſchieden größer iſt, als in 

früherer Zeit. Da das Waſſer der Flüſſe durch Korrektionen derſelben, ſowie durch die Anlage 

von Wehren vielfach vertieft worden iſt, finden die Reiher dort immer ſeltener einen ge— 

eigneten Standpunkt zum Fiſchfang, ſo daß ſie geradezu gezwungen ſind, ihre Nahrung vor— 

wiegend in flachen Teichen und in kleinen Bächen zu ſuchen, die in der Regel mit wert⸗ 

volleren Fiſchen beſetzt find, als die Flüſſe. 

Hohenheim bei Stuttgart. Prof. Dr. Sieglin. 

VI. Vermiſchte Mitteilungen. 

Ein Fang von 10000 Pfund Weihnachtskarpfen und Braſſen. 

Das aus früherer Zeit als beſonders fiſchreich bekannte Windebyer Noor, welches nach der 

Sturmflut im Jahre 1872 von der Eckernförder Oſtſeebucht ſo gut wie abgeſchnitten iſt, 

indem nur ein ganz kleiner Durchlaß das Noor mit der Oſtſee verbindet, hat in den letzten 

fünf Jahren dem jetzigen Pächter ſehr geringe Erträge gebracht, ſo daß vielfach angenommen 

wurde, daß der frühere Fiſchreichtum nach der Abdämmung des Noors gegen die Oſtſee nach 

und nach verſchwunden ſei. Nun hat einer der früheren Noorpächter, der Fiſchermeiſter Karl 

Rehbehn zu Eckernförde mit dem jetzigen Pächter eine Vereinbarung getroffen, mit ſeiner aus 

zwei Booten beſtehenden, mit acht Mann beſetzten Wade bis Weihnachten das Windebyer Noor 
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zu befiſchen. Rehbehn ift ſeit Jahren in verſchiedenen Seen der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
und im Großherzogtum Oldenburg zum großen Teil als Fiſchpächter mit Erfolg tätig. Nach⸗ 
dem dieſer nun den erſten Tag, als er im Poor fiſchte, dazu benutzt hat, um ſich über den 
Stand der Fiſche zu orientieren, gelang es am zweiten Tage bei heftig böigem Wetter einen 
Zug von Braſſen und Karpfen, welche bis zu 10 Pfund und darüber wiegen, mit ſeinem 
großen Wadnetz zu ſtellen und gegen 10 000 Pfund dieſer leckeren Fiſche zu fangen. An⸗ 
fangs konnte er wegen heftiger werdenden Windes nur 2 bis 3000 Pfund bergen und 
mußte am Abend ſeine weiteren Bemühungen einſtellen; im Laufe des nächſten Tages konnte 
er jedoch, da der Wind etwas nachgelaſſen hatte, den Reſt des großartigen Fanges aus ſeinem 
Netz aufs Land ziehen. Der ganze Fang wurde ſofort an die Fiſchexportfirma von Detlef 
Föh zu Eckernförde verkauft. 

Fiſche, ein Hauptnahrungsmittel der japanifchen Armee. Die 
„Army and Navy Gazette“ bringt die intereſſante Mitteilung, daß ein Hauptnahrungs⸗ 
mittel der japaniſchen Armee eine eigene Art von Fiſchkonſerven (Fiſchmehl genannt) bildete. 
Zur Herſtellung derſelben werden die Fiſche ihrer Gräten und knochigen Beſtandteile entledigt 
und das ſo gewonnene reine Fleiſch gepreßt, dann gekocht und endlich geräuchert. Die jo ge- 
wonnene Konſerve, welche vollkommen hart und trocken iſt, unterliegt dem Verderben abſolut 
nicht und wird auch von Inſekten nicht angegriffen. Um dieſes getrocknete Fiſchfleiſch genieß⸗ 
bar zu machen, wird es entweder mit einem entſprechenden Quantum Reis aufgekocht oder es 
dient, in kleinen dünnen Streifen in ſiedendes Waſſer geſchnitten, zur Herſtellung einer jehr- 
nahrhaften Suppe. Ein aus einer Meeresalge, Kelp, gewonnenes Mehl, in Japan Kombu 
genannt, findet nicht nur in der Armee Verwendung, ſondern es fehlt dasſelbe, wie obige 
Fiſchkonſerve, in keinem japaniſchen Haushalt. 

Die Ausfuhr der Fiſchereierzeugniſſe aus Neufundland. Zu 
dem neuerdings ſchwebenden Streite um die Fiſchereigerechtſame in Neufundland zwiſchen. 
England und den Vereinigten Staaten mag für unſere Leſer ein ſtatiſtiſcher Nachweis der Bedeutung 
und des Wertes der Fiſchereierzeugniſſe Neufundlands von Intereſſe ſein. Die Ausfuhr 
der Fiſchereierzeugniſſe aus Neufundland macht etwa 79 % der Geſamtausfuhr aus. 
An Süßwaſſerfiſchen wurden ausgeführt: Lachs für 65 330 Dollar im Jahre 1902/03 
und für 75 332 Dollar im Jahre 1903/04. Andere Salmoniden für 8492 Dollar im Jahre 
1902/03 und für 9032 Dollar im Jahre 1903/04. Etwa die Hälfte des ausgeführten 
Lachſes ging nach Großbritannien, ein Drittel nach Kanada. An Hummern gingen aus für 
387 466 Dollar im Jahre 1902/03 und für 410 405 Dollar im Jahre 1903/04. 
Auch die Heringsausfuhr iſt von Wichtigkeit. Es wurden ausgeführt im Jahre 1902/03 
für 457384 Dollar und im Jahre 1903/04 für 328 677 Dollar. Den Hauptartikel 
der Fiſchausfuhr bildet Stockfiſch; er machte im Jahre 1903/04 57,2% der Geſamtaus⸗ 
fuhr aus. Der Geſamtwert der ausgeführten Fiſchereierzeugniſſe ſtellt ſich in den letzten vier 
Jahren wie folgt: 1900/01 6 907 949 Dollar, 1901/02 7357 881 Dollar, 1902/03 
7807 971 Dollar und 1903/04 8 275 859 Dollar. 

Die wirtſchaftliche Bedeutung des Meeres wird in der „Deutſchen 
Wirtſchafts⸗Zeitung“ von Max Eckert (Kiel) in einer intereſſanten Studie erörtert, die einen 
deutlichen Einblick gewährt, wie viele im wörtlichen Sinne „unausgeſchöpfte“ wirtſchaftliche 
Möglichkeiten das Meer noch überhaupt und beſonders für Deutſchland enthält. Danach iſt 
der Geſamtwert der jährlichen Fiſchausbeute der Welt auf etwa 1 Milliarde Mark zu ſchätzen; 
gewiß an ſich eine hohe Summe, aber doch nicht allzu hoch; ganz große Fiſchgründe ſind ſo— 
wohl auf hoher See, als an manchen Küſten ſo gut wie ganz unerſchloſſen, und ſomit könnte 
ohne die Gefahr einer Erſchöpfung der jährliche Ertrag an Fiſchen, der zurzeit etwa 4 Millionen 
Tonnen beträgt, noch ſehr erheblich geſteigert werden. Von den einzelnen fiſchereitreibenden 
Ländern ſind an dieſem Ertrag rund die Vereinigten Staaten mit 23 %, Großbritannien 
mit 22 %, Kanada und Norwegen mit 13 % ,q Rußland, das bekanntlich auch einen großen 
Ertrag an Süßwaſſerfiſchen hat, mit 6 %, Frankreich mit 4% „ Holland mit 2 %, Deutſch⸗ 
land, Spanien und Portugal mit etwa 2 ½ %;, Italien mit 1½%% und das rührige Japan 
mit 10 %% beteiligt. Dieſe Zahlen laſſen erkennen, wie ſehr Deutſchland noch an einer 
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Steigerung ſeines jährlichen Fiſchertrages gelegen ſein muß; denn, wenn auch der Ertrag der 

deutſchen Hochſeefiſcherei ſeit den letzten 15 Jahren um das Zehnfache geſtiegen iſt, ſo iſt er 

mit rund 10 000 Tonnen doch im Vergleich zu dem der anderen ſeefahrenden Länder noch 

recht beſcheiden, und entſprechend zahlt Deutſchland immer noch Jahr für Jahr an das 

Ausland allein für geſalzene Heringe 35 bis 50 Millionen Mark, für ſonſtige 

Fiſchereierzeugniſſe 30 bis 40 Millionen Mark, während ſeine Ausfuhr in Fiſcherei⸗ 

produkten, obwohl ſeine Bücklinge, Kieler Sprotten, Rollmöpſe, Bratheringe uſw. auch 

im Auslande ſehr beliebt ſind, nur erſt ſich in ziemlich beſcheidenen Ziffern bewegt (1904 be⸗ 

trug dieſelbe insgeſamt 6 585 000 Mk.). Von beſonderer Bedeutung für die Hebung der 

Hochſeefiſcherei iſt natürlich die Steigerung des Verbrauchs im Binnenlande, der in den letzten 

Jahren auch in Deutſchland außerordentlich gewachſen iſt. Geeſtemünde, gegenwärtig der beit: 

eingerichtete Fiſchhafen Europas, ſowie Hamburg, Stettin und Danzig verſorgen Deutſchland 

und nicht nur den Norden, mit den Erzeugniſſen des Meeres, auch in Süddeutſchland ſind 

außer München bereits Reutlingen und Stuttgart Seefiſchmärkte geworden und zweifel⸗ 

los iſt der Seefiſch geeignet, noch in viel höherem Maße als heute der Volksernährung 

zu dienen. Aber nicht nur im Fiſchfang, ſondern auch in der induſtriellen Verarbeitung der 

Fiſchereiergebniſſe kann Deutſchland noch weſentliche Fortſchritte machen, ſo in der Erzeugung 

von Fiſch⸗ und Waltran, Fiſchguano, in der Perlen⸗ und Perlmutterfiſcherei, im Fang und 

der Verarbeitung von Walen und Robben, an denen es faſt gar nicht beteiligt iſt. Daß 

nahezu alle Robbenfelle der Weltausbeute (1902 betrug dieſe 470 733 Stück im Geſamt⸗ 

wert von 7 816 831 Mk.) zur Verarbeitung nach London gehen und ſomit faſt alle Pelz⸗ 

robben⸗ (Sealskin⸗) Jacketts unſerer Damen der dortigen Induſtrie entſtammen, könnte, ſo 

meint Eckert gewiß mit Recht, der deutſchen Induſtrie wohl einen Anlaß zu neuer Betäti⸗ 

gung ihrer Regſamkeit geben. 

Trommelnde Fiſche. Schon Alexander von Humboldt erzählt in der Beſchrei⸗ 

bung ſeiner großen Reiſe nach Amerika, daß eines Tages die ganze Beſatzung des Schiffes 

durch ein ungewöhnliches Geräuſch, das täuſchend einem Getrommel glich, geradezu erſchreckt 

worden ſei. Andere Weltreiſende haben ſpäter von ähnlichen Erlebniſſen berichtet. Man kam 

ſchließlich dahinter, daß die Muſikanten in Fiſchen zu ſuchen waren, die in großen Schwärmen 

die Schiffe zuweilen begleiten. Eine Erklärung über die Entſtehung dieſer Töne iſt in be⸗ 

friedigender Weiſe bisher überhaupt nicht gegeben worden. Jetzt hat Dr. Smith von dem 

ſtaatlichen Fiſchereiamt in Waſhington in der Wochenſchrift „Science“ eine gründliche Unter⸗ 

ſuchung über das Trommeln der Fiſche veröffentlicht, nachdem er es jahrelang beobachtet und 

ſeine Urheber ſtudiert hat. Dr. Smith iſt die Feſtſtellung gelungen, daß die ſonderbaren 

Fiſche über einen eigenen „Trommelmuskel“ verfügen, der zwiſchen den Muskeln des Unter⸗ 

leibs und dem Bauchfell eingelagert iſt und ſich durch eine auffallend rote Färbung von 

ſeiner Nachbarſchaft abhebt. Der Muskel ſteht in engem Verhältnis zu der großen Luftblaſe 

und bringt durch ſchnelle Zuſammenziehungen den trommelartigen Ton hervor, indem die ge⸗ 

ſpannte Luftblaſe dabei gewiſſermaßen als Reſonanzboden dient. Wenn den Fiſchen die Luft⸗ 

blaſe oder die zu jenem Muskel führenden Nerven ausgeſchnitten werden, vermögen ſie den 

Ton nicht mehr zu erzeugen, der jedoch wieder erſcheint, wenn an Stelle der Luftblaſe ein 

anderer zur Leitung von Schallwellen geeigneter Gegenſtand in den Fiſchkörper eingeführt 

wird. Bei einigen Arten befinden ſich nur die männlichen Fiſche im Beſitz des Trommel⸗ 

muskels, bei anderen beide Geſchlechter, doch gibt es auch Mitglieder der Familie, die dieſes 

Organs und damit der Fähigkeit des Trommelns ganz entbehren. An den atlantiſchen Küſten 

leben nicht weniger als ſieben Arten aus der Familie der Trommelſiſche, die insgeſamt aus 

über 100 Arten beſteht und faſt in allen Weltmeeren verbreitet iſt. 

Die Forellenbäche im Odenwald. Die in letzter Zeit erfolgten Neuver⸗ 

pachtungen der Forellenbäche im Odenwald erzielten eine ganz enorme Preisſteigerung. Durch⸗ 

ſchnittlich ſtiegen die Preiſe gegen die letzte Verpachtung um 150%. Der Forellenbeſtand 

iſt aber auch allenthalben ein ſehr guter, indem der Fiskus und die Gemeinden zur Bereiche⸗ 

rung der Bäche fortgeſetzt Opfer bringen, welche ſich, wie die Neuverpachtungen zeigen, gut 

lohnen. 
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Vernichtung des Fiſchbeſtandes in der Breg. Wegen vollſtändiger 
Vernichtung ihres Fiſchbeſtandes in der Breg haben die Fiſchereipächter der Gemarkungen 

Möhrenbach und Schönenbach in Gemeinſchaft mit der Stadtverwaltung von Möhrenbach Klage 

erhoben gegen die elektriſche Zentrale in Furtwangen, deren Senkgruben beim Entleeren der 

Akkumulatorenbatterie nach der Breg zu nicht genügend geſichert ſein ſollen. Die Fiſcherei⸗ 
pächter verlangen eine Entſchädigung von 20 000 Mk. und begründen dieſen Anſpruch damit, 
daß durch die ſchwefelſäurehaltigen Abwäſſer Zucht und Fang der Fiſche (namentlich Forellen) 
auf vier bis fünf Jahre hinaus brachgelegt ſeien. 

Fiſchteiche im Haynauer Stadtforſt. Die Wieſen im Stadtforſte haben 
von Jahr zu Jahr einen geringeren Ertrag ergeben. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 

haben die ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen, 196 Morgen der Wieſen in Fiſchteiche um⸗ 

zuwandeln. Das Waſſer für dieſelben wird dem Schwarzwaſſer entnommen werden, welches 

den Stadtwald durchfließt. Zur Deckung der Koſten für die Teichanlagen, welche auf 
16 145 Mk. veranſchlagt find, hat der Herr Regierungs präſident der Stadt die Aufnahme 
einer Anleihe von 16 000 Mk. bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe geſtattet. 

Eiſenbahntransport von Fiſchen und Fiſchbrut. Mit dem 
1. Januar 1906 wurden neue, einheitliche Vorſchriften für die Beförderung und Tarifierung von 

lebenden Fiſchen und Fiſchbrut auf den öſterreichiſch-ungariſchen und bosniſch⸗herzegowiniſchen 

Eiſenbahnen eingeführt, die verſchiedene Erleichterungen in Hinſicht auf die Transportgefäße 

und die Frachtberechnung enthalten. Danach hat die Beförderung in der Regel mit beſchleu⸗ 

nigten Güterzügen zu erfolgen. Zur Beförderung mit Perſonen⸗ oder Schnellzügen bedarf es 

einer vorherigen Vereinbarung mit der Eiſenbahn und Aufgabe als Eilgut. Bei Bezahlung 

der Fracht für mindeſtens 1500 kg kann die Beiſtellung eines eigenen Wagens beanſprucht 

werden. Zu jedem Wagen wird ein Begleiter gegen Entrichtung der Fahrgebühr zugelaſſen. 

Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplomier er 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII., Siebenſterngaſſe 1. 

Oeſterreich. Einſpruchsfriſt bis 1. März 1906. Klaſſe 45 e. Friedrich Joſeph, 

K. K. Hofrat, Direktor der forſtlichen Verſuchsanſtalt in Mariabrunn in Hadersdorf⸗Weidlingen 

(Niederöſterreich), Transportgefäß für im Waſſer lebende Organismen mit Vorrichtung zum 

Bereichern des Waſſers mit Luft, beziehungsweiſe Sauerſtoff, bei welchen das Waſſer dem 

Transportgeſchäfte ſtetig entnommen und mittels Pumpwerken über das Niveau des Waſſer⸗ 

ſpiegels gehoben wird, dadurch gekennzeichnet, daß die Pumpwerke infolge der Stöße des rollenden 

Wagens in Betrieb geſetzt werden. 

Deutſches Reich. Einſpruchsfriſt bis 15. März 1906. Klaſſe 45 h. Wilhelm 
Sichter, Berlin, Werneucherſtraße 1. Verfahren und Vorrichtung zur Regenerierung des 

Waſſers in Fiſchbehältern u. dgl. — Klaſſe 45 h. K. 30 558. Faſſung für Fiſchnetze. 
Friedrich Kielmann, Nürnberg, Nonnengaſſe 16. 21. Oktober 1905. — D. R. Gebrauchs⸗ 
muſter. Klaſſe 45 h. Dr. Georg Erlwein, Berlin, Faſanenſtraße 70 und Ernſt Marquardt, 

Charlottenburg, Dankelmannſtraße 2. Luftdicht verſchließbarer Transportbehälter für Fiſche 

und ähnliche Waſſertiere. — Franz Scheffler, Deſſau, Karlſtraße 40. Aquarium, deſſen 
Vorderwand mit einem Bilderrahmen umgeben, deſſen Hinter- und Seitenwände mit Gemälden 

hinterlegt ſind. 5 

VII. Vereinsnachrichten. 

Württembergiſcher Landesfifchereiverein. 

Borflandsfigung vom 17. Dezember 1905. 

Nach Begrüßung der Vertreter der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, des K. 
Finanzminiſteriums und der K. Domänendirektion, des Landesſachverſtändigen, ſowie der 
Kreisſachverſtändigen und der faſt vollzählig erſchienenen Vorſtandsmitglieder und Stell- 
vertreter durch den J. Vorſitzenden, Oberſtudienrat Dr. Lampert, wird in die Tagesord— 
nung eingetreten. 3 

Bei Punkt 1: „Geſchäftliche Mitteilungen“, gedenkt der Vorſitzende zunächſt 
des ſchweren Verluſtes, den der Verein durch das Hinſcheiden zweier hervorragender Ehren— 
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mitglieder, Seiner Königlichen Hoheit des Fürſten Leopold von Hohenzollern und des Kaiſer⸗ 

lichen Oekonomierats Haack in Hüningen, ſowie des Vorſtandsmitgliedes Landtagsabgeord— 

neter Schneckenburger in Tuttlingen und des Vorſtandes des Fiſchereivereins Ravensburg, 

Zollinſpektor Hoſch daſelbſt, erlitten hat. Zu Ehren der Verſtorbenen erhebt ſich die Ver⸗ 

ſammlung von ihren Sitzen. 
Für die erledigte Stelle eines Vorſtands mitgliedes vom Schwarzwaldkreis 

wird Fiſchzüchter Joſeph Hofer in Oberndorf, als Stellvertreter Kaufmann Julius Schad 

in Tuttlingen gewählt. 
In der Vorſtandſchaft des Deutſchen Fiſchereivereins wurde eine erledigte 

Mitgliedſtelle dem Württembergiſchen Landesfiſchereiverein angeboten und von der engeren 

Vorſtandſchaft hierfür Hofrat Hinderer bezeichnet und vom Deutſchen Fiſchereiverein 

hierauf gewählt, womit die Verſammlung ſich einverſtanden erklärt. 

Ein Antrag des Apothekers Seeger in Stuttgart, dafür einzutreten, daß nach dem 

Vorgang von Preußen und Bayern darauf hingewirkt werden möchte, die Altwaſſer wieder 

zu öffnen, wurde bei der Hauptverſammlung in Ulm einer Kommiſſion überwieſen. Dieſe 

— beſtehend aus Oberverwaltungsgerichtsrat Dr. Haller und Schultheiß Willauer — be— 

richtet zunächſt, daß der Antragſteller inſoferne von einer unrichtigen Vorausſetzung aus— 

gegangen ſei, als im Neckargebiet von Nürtingen bis Heilbronn keine Altwaſſer beſtehen. 

Was der Antragſteller im Auge habe, ſeien Tümpel, ausgebaggerte und ausgebeutete 

Kies⸗, Sand⸗ ec. Gruben, welche teilweiſe unberechtigterweiſe von den Eigentümern in 

Zuſammenhang mit öffentlichen Gewäſſern geſetzt ſind. 

Nach längerer Debatte wurde der Antrag angenommen: 

1. An die K. Regierung eine vorläufige Eingabe zu richten, auf die tunlichſte Wieder- 

öffnung von Altwaſſern Bedacht zu nehmen; 2. mittelſt Fragebogen von den angeſchloſſenen 

Vereinen eine Statiſtik der im ganzen Lande vorhandenen Altwaſſer uſw. nach Größe, Lage, 

Wünſche über Wiederöffnung uſw. zu ſammeln. 

Ein Antrag des Vorſtandes des Württembergiſchen Anglervereins, betreffend korpo— 

rative Aufnahme dieſes Vereins gegen Reziprozität wurde dahin erledigt, daß einem Geſuche 

um Aufnahme des genannten Vereins in den Landesverein ſtattgegeben werden ſolle, daß 

der Beitritt des Landesfiſchereivereins inſofern aber nicht wohl angängig ſei, weil dem- 

ſelben ohnehin ſo manigfach der Vorwurf gemacht werde, die Fiſcherei ſei überhaupt nur 

Sportſache. 
Gemäß dem Beſchluß der letzten Hauptverſammlung hat der Landesverein an die K. 

Kreisregierung Ludwigsburg die Bitte geſtellt, das mit der chemiſchen Fabrik Wohl— 

gelegen bei Heilbronn getroffene Abkommen zu genehmigen. Die Sache iſt dort in Behand— 

lung, eine Entſcheidung aber noch nicht getroffen. 

Die beſchloſſene und von Hofrat Hinderer gefertigte, von Oberverwaltungsgerichtsrat 

Dr. Haller und Regierungsrat Haller revidierte Neuausgabe der Zuſammenſtellung der in 

Württemberg geltenden geſetzlichen Beſtimmungen iſt nunmehr druckfertig und wird den 

Mitgliedern bis zur Hauptverſammlung in Nagold zugehen können. Dem Werke wird noch 

ein genaues Inhaltsverzeichnis beigefügt. 

Einladungen der Fiſchereivereine von Schwaben und Neuburg und des Elſäſſiſchen 

Vereins zu ihrem 25jährigen Jubiläum wurden unter Beifügung der Glückwünſche unſeres 

Vereins entſprechend beantwortet. 
Einer Bitte des Badiſch-Unterländiſchen Vereins um Ueberlaſſung unſerer Aquarien 

zu einer im September ds. Is. aus Anlaß der goldenen Hochzeitfeier Seiner Königlichen 

Hoheit des Großherzogs von Baden zu veranſtaltenden Ausſtellung wird gerne und ohne 

Miete berechnung entſprochen, ſofern ſolche nicht im eigenen Lande zu jener Zeit benötigt 

ſind, worüber erſt noch Erhebungen angeſtellt werden müſſen. 

Zu Punkt 2: „Bericht über eine Vorſtandsſitzung des Deutſchen 

Fiſchereivereins“ berichtet Hofrat Hinderer über ſeine Teilnahme in Gemeinſchaft mit 

dem Landesfiſchmeiſter an den Verhandlungen des Deutſchen Fiſchereivereins und des Fiſcherei⸗ 

rates im Mai 1905 in Altona, ſowie in vertraulicher Weiſe über eine Vorſtandsſitzung 

des Deutſchen Fiſchereivereins in Berlin am 6. und 7. November 1905 Von der letzteren 

ſei erwähnt, daß auf Wunſch der Reichsregierung eine Beteiligung der deutſchen Binnen⸗ 

fiſcherei unter Leitung des Deutſchen Fiſchereivereins an der nächſtjährigen Ausſtellung in 

Mailand beſchloſſen worden iſt. Da der zwar bevorzugte, aber beſchränkte Raum eine 

größere Ausſtellung nicht zuläßt, ſo ſoll die deutſche Ausſtellung hauptſächlich einen wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Charakter tragen. Die Ausſtellung lebender Fiſche iſt unſererſeits ſchon 

deshalb ausgeſchloſſen, weil die Ausſtellung ſieben Monate dauern ſoll. 

Der Deutſche Fiſchereirat und die Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins 

tagen im Jahre 1906 in Lindau i. B. 
Bei Punkt 3: „Vorläufige Rechnungsergebniſſe pro 1905“ ſtellen ſich die 

Einnahmen nach dem Bericht des Schatzmeiſters, Hofrat Hinderer, auf 8600 Mk., denen Aus⸗ 

gaben im gleichen Betrag — worunter 3700 Mk. für Eier, Brut und Setzlinge und 1050 Mk. 

3155 ne weiterer Aquarien — gegenüberſtehen. Das Vereinsvermögen beträgt 
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In Punkt 4: „Etat für 1906“ balanzieren Einnahmen und Ausgaben im Betrage 
von 7300 Mk. Der Etat wird genehmigt. 

Ueber Punkt 5: „Bericht über die Vereinstätigkeit“ erwähnt der erſte 
Vorſitzende zunächſt des ſo wohl gelungenen Fiſchereitages in Ulm, den Mitgliedern des 
Ulmer Vereins nochmals für die gaſtfreundliche Aufnahme des Landesvereins herzlichen 
Dank ſagend. Betrübend iſt die Mitteilung eines den Ulmer Verein treffenden Aus- 
ſtellungsdefizits von 1700 Mk., woran hauptſächlich das außerordentlich ſchlechte Wetter ſchuld 
ſein dürfte. 

Fiſchereiausſtellungen fanden ſtatt in Verbindung mit landwirtſchaftlichen 
Gaufeſten in Sigmaringen und Riedlingen. Bei beiden wurden unter Leitung des Schrift— 
führers die Aquarien Syſtem „Dorn“ verwendet, welche ſich auch hier wieder ſehr be— 
währt haben. 

In Sigmaringen erhielten Preiſe: Geldpreiſe (von der K. Preußiſchen Regierung) 
Hoffiſcher Riedinger in Sigmaringen 20 Mk., Hofwerkmeiſter Steidle daſelbſt 20 Mk. nebſt 
Diplom J. Klaſſe vom Landesfiſchereiverein, Fabrikant Fritz in Hauſen am Andelsbach 10 Mk. 
nebſt Diplom II. Klaſſe, Fiſchzüchter Brändle in Zell am Andelsbach 10 Mk. nebſt Diplom 
II. Klaſſe, Fiſchzüchter Lehmann in Langenenslingen 20 Mk., ferner für Mitarbeiterſchaft — 
da die Fürſtliche Hofverwaltung Sigmaringen außer Wettbewerb ausgeſtellt hatte — Hof— 
ökonomieverwalter Harrer in Sigmaringen ein Diplom J. Klaſſe. 

Am 24. und 25. November fand in Tübingen wieder ein Fiſchereikurs ſtatt, über 
welchen der Vorſitzende eingehend berichtet. In demſelben wurde diesmal ausſchließlich die 
Karpfenzucht und Teichwirtſchaft behandelt. Beſucht war der Kurs von 55 Intereſſenten, 
worunter 12 Forſt- und Verwaltungsbeamte, 11 Studierende, 21 Fiſchwaſſerbeſitzer und 
Pächter und 11 ſonſtige Fiſchereifreunde. Der Kurs fand wiederum in dem von Herrn 
Profeſſor Dr. Blochmann zur Verfügung geſtellten Hörſaal des zoologiſchen Inſtituts ſtatt. 
In die Vorträge teilten ſich die Herren Profeſſor Dr. Heſſe und Aſſiſtent Dr. Maier in 
Tübingen, welche die Naturgeſchichte des Karpfens und ſeiner Nebenfiſche behandelten, 
während Profeſſor Dr. Hofer-München mit der ihm eigenen Gabe der Beredſamkeit und Un— 
ermüdlichkeit aus dem reichen Schatz ſeiner theoretiſchen und praktiſchen Erfahrungen die 
Zuhörer in die Zucht des Karpfens und ſeiner Nebenfiſche, ſowie in die Teichwirtſchaft, mit 
allem, was drum und dran hängt, einführte. 

Große Freude bereitete Profeſſor Dr. Blochmann durch einen Vortrag über die den 
Fiſchen nützlichen und ſchädlichen niederen Waſſerbewohner, welche in Lichtbildern lebend in 
vielfacher Vergrößerung vorgeführt wurden. 

Sämtlichen Herren ſei auch an dieſer Stelle für ihre ſelbſtloſe Mühewaltung der 
herzliche Dank des Vereins nochmals ausgeſprochen. Ein Ausflug nach Bebenhauſen am 
Sonntag, den 26. November zur Beſichtigung der dortigen Teichanlagen und des K. Schloſſes 
daſelbſt unter Führung von Hofrat Hinderer beſchloß den Kurs. 

An der ſogenannten Heidelberger Konferenz, auf welcher über die Verteilung 
der den ſüddeutſchen Fiſchereivereinen vom Deutſchen Fiſchereiverein für die Zander- und 
Karpfenzucht im Gebiet des Oberrheins bewilligten Mittel (pro 1905 3500 Mk.) beraten 
wurde, nahmen der 1. Vorſitzende, der Landesfiſchmeiſter und der Schatzmeiſter teil. Die 
Verhandlungen verliefen ſehr anregend, insbeſondere wurde einem näheren Zuſammenſchluß 
der ſüddeutſchen Vereine verſchiedentlich das Wort geredet. 

Der internationalen Konferenz der „Bevollmächtigten in Angelegen⸗ 
heit der Bodenſeefiſcherei“ wohnten auf Einladung der I. Vorſitzende und der Schatz— 
meiſter, ſowie der Vorſtand des Württembergiſchen Bodenſeefiſchereivereins bei. Dieſelbe 
fand am 22. Juli in Lindau ſtatt. Der Vorſitzende betont iusbeſondere noch, daß im Laufe des 
Jahres eine ganze Anzahl Anfragen fiſchereitechniſcher und waſſerrechtlicher Art eingelaufen ſei 
und ihre Beantwortung gefunden habe, wofür er insbeſondere dem II. Vorſitzenden, Ober— 
verwaltungsgerichtsrat Haller, welcher auch bei der geſelligen Zuſammenkunft des Fiſcherei— 
kurſes in Tübingen die Verſammlung mit einem hochintereſſanten Vortrag über das Waſſer— 
recht erfreute, beſtens dankte. Der Vorſitzende weiſt noch beſonders darauf hin, wie auf dieſe 
Weiſe dem Verein die Wahl des genannten Herrn zum II. Vorſitzenden zum Vorteil gereiche 
und bittet die Mitglieder von dem freundlichen Entgegenkommen dieſes Herrn fleißigen Ge— 
brauch zu machen. 

Die Jahresberichte pro 1904 wurden ordnungsmäßig verſendet und find zahl— 
reiche Dankſchreiben hierfür eingelaufen. 

Punkt 6: „Ergebniſſe der Fiſcherei pro 1905 und Erörterungen über 
Einbürgerung neuer Fiſcharten“, gab der Verſammlung, wie immer, Gelegenheit 
zum Austauſch der gegenſeitigen Erfahrungen. Landesfiſchmeiſter Armbruſter berichtet an 
der Hand der von den Vereinen eingekommenen Fragebogen — verſchiedene Vereine finden 
es nicht der Mühe wert, einen Bericht einzuſenden — über die Ergebniſſe des Fiſchfangs, 
welche im allgemeinen infolge des niederen Waſſerſtandes hinter denen anderer Jahre zu— 
rückblieben. Allenthalben haben auch pro 1905 wieder reichliche Ausſetzungen von Eiern, 
Brut und Setzlingen ſtattgefunden. 

Bei der Beſprechung der einzelnen Fiſcharten wurde dem Aal eine längere Aufmerk- 
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ſamkeit zuteil, insbeſondere beſprach Pr. Wild von Heilbronn das Vorkommen, die Lebens- 

weiſe, die Fortpflanzung, die Fangmethoden uſw. dieſes mit Recht beliebten Fiſches. 

Beim Forellenbarſch wurde deſſen raſches Wachstum bei den in den Heilbronner 

Häfen eingeſetzten Fiſchen, welche dort auch gelaicht hatten, beſprochen, während die Reſultate 

mit Forellenbarſchen in einigen Teichen und Seen, insbeſondere durch das Hofjagdamt im 

Solitudepark weniger ermutigend lauten. 
Zander werden jetzt — gleichfalls in den Heilbronner Häfen — reichlich gefangen, 

doch ſteht der Ertrag im allgemeinen noch in keinem Verhältnis zum Zuſatz. Sehr günſtige 

Reſultate mit dieſer Fiſchart werden vom Hofjagdamt aus dem Solitudepark, ſowie von 

Fiſchzüchter Vollmer in Waldſee aus dem dortigen Stadtſee berichtet. 

Von der Peipusmaräne, einer aus Rußland eingeführten, von Profeſſor Dr. Hofer 

lebhaft empfohlenen neuen Fiſchſorte wurden auf Koſten des Deutſchen Fiſchereivereins 

10 000 Stück im Oktober ds. Is. bei Friedrichshafen in den Bodenſee ausgeſetzt. 

Die Regenbogenforelle konnte bei der vorgeſchrittenen Zeit nur kurz behandelt 

werden. Einzelne Vereine berichten über eine Zunahme des Fangergebniſſes, andere Vereine 

melden, daß die Regenbogenforelle vollſtändig verſchwunden ſei. Ein richtiges Reſultat 

werden wir erſt bekommen, wenn der Fang im Neckar bis Beſigheim im nächſten Jahr wieder 

geſtattet iſt, nachdem durch den Landesfiſchereiſachverſtändigen, Profeſſor Dr. Sieglin, für 

Rechnung der K Generaldirektion der Staatseiſenbahnen infolge der bekannten Waſſerver— 

unreinigung große Mengen dieſes Fiſches vor einigen Jahren im Neckar ausgeſetzt worden 

ſind. Hoffen wir auf einen recht guten Erfolg. 
Punkt 7: „Wahl der Vertreter zum Deutſchen Fiſchereirat pro 1906“ 

ergab die Wahl des I. Vorſitzenden und des Landesfiſchmeiſters. Wahl der Stellvertreter 

wurde dem engeren Vorſtand überlaſſen. 
Auch bei Punkt 8: „Feſtſetzung von Zeit und Tagesordnung der nächſt⸗ 

jährigen Verſammlung in Nagold“ wurde dem engeren Vorſtand überlaſſen. In 

Ausſicht genommen iſt die erſte Hälfte des Mai. 
Zu Punkt 9: „Etwaige weitere Anträge aus der Verſammlung“, lag 

nichts vor, nachdem ein Antrag über Herabſetzung der Maſchenweite bei den im Neckar zur 

1 kommenden Netzen vom Antragſteller nach erhaltener Belehrung zurückgezogen 

wurde. 
Nach 2 Uhr ſchloß der Vorſitzende die von dem regen Intereſſe der Teilnehmer zeu— 

genden Verhandlungen, welchen ein Eſſen im Stadtgarten folgte, das Küche und Keller des 

Gaſtwirts Brenzinger alle Ehre machte. 

Große Freude erregte ein vom Ehrenpräſidenten des Vereins, Exzellenz Freiherr von 

Plato, eingekommenes Telegramm, welches eine den Gefühlen der Anweſenden Ausdruck 

gebende Antwort und einen Toaſt auf Seine Exzellenz zur Folge hatte. 

Württembergiſcher Anglerverein. 

Die diesjährige Generalverſammlung des Württembergiſchen 

Anglervereins findet am Montag, den 5. Februar, abends 8 Uhr, 

in Stuttgart, Hotel „König von Württemberg“, Kronprinzſtraße, ſtatt. 

Tagesordnung: 

Berichte: a) des I. Vorſitzenden, b) Kaſſenbericht. 
Beratung eines Antrages auf event. Abänderung der Statuten. 

Antrag betr. Eintragung des Vereins in das Vereinsregiſter. 

Verſchiedenes. 
. Neuwahl. „ 

Kreisfiſchereiverein für Oberfranken. 

Der Kreisfiſchereiverein für Oberfranken wird die Feier ſeines 25 jährigen 

Beſtehens in Bayreuth im Frühjahr feſtlich begehen. Es wird zunächſt ein Fiſchereilehrkurſus ab- 

gehalten werden, der die Naturgeſchichte und Zucht des Karpfen, der Salmoniden und des Krebſes 

umfaſſen wird. Im Anſchluß an dieſe Vorträge wird eine Exkurſion zur Beſichtigung der 

Fiſchzüchterei des Vereins in Kulmbach unternommen. Gleichzeitig wird eine Ausſtellung größeren 

Umfanges ſtattfinden, in der folgende Abteilungen vertreten ſein werden: 1. Kartographiſche Dar⸗ 

ſtellungen der Fiſchgewäſſer Oberfrankens; 2. Naturgeſchichte der Waſſertiere und pflanzen; 3. Krank⸗ 

heiten der Waſſertiere und Mittel zu deren Verhütung; 4. Der Fiſcherei nützliche und ſchädliche 

Tiere und Pflanzen; 5. Fiſch⸗ und Krebsfang; 6. Fiſchzucht und Teichwintſchaft; 7. Die natürliche 

und künſtliche Nahrung unſerer Wild- und Teichfiſche, ihre Erzeugung und Verwendung; 8. Fiſch⸗ 

markt und Fiſchverwertung; 9. Waſſerverunreinigung; 10. Sportfiſcherei beziehungsweiſe Aquarien⸗ 

und Terrarienkunde; 11. Geſchichte des fränkiſchen Fiſchereiweſens; 12. Staatliche und private Für⸗ 

ſorge für die Fiſcherei. 
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Fiſchereiverein für die Provinz Oſtpreußen. 
Monatsverſammlung am 8. Januar 1906 in Königsberg i. Pr. 

1. Herr Regierungsrat Fetſchrien erörterte in längerer Ausführung die Frage: „Wie 
kann eine intenſivere Nutzbarmachung unſerer Dorf- und Hofteiche, Feld- 
und Waldteiche erreicht werden?“ Der Oſtpreußiſche Fiſchereiverein hat ſeit der Anſtellung 
eines Teichmeiſters (April 1897) die Förderung größerer und mittlerer Teichwirtſchaften der Pro⸗ 
vinz ſich beſonders angelegen ſein laſſen; unter ſeiner Mitwirkung ſind 2477 Morgen Neuanlagen 
geſchaffen und 2038 Morgen beſtehender Teiche verbeſſert worden. Auch den Anregungen in Wort 
und Schrift, den Klaſſenbetrieb und ſchnellwüch ſige Raſſen einzuführen, iſt vielfach, wenn auch 
nicht in allen Fällen, Folge gegeben worden, ſo daß heute der im ganzen nicht günſtige Zuſtand, 
den der verſtorbene Oekonomierat Haack bei einer Bereiſung der Provinz vor ſechs Jahren vor⸗ 
fand, nicht mehr beſteht, vielmehr einem beſſeren Platz gemacht hat. Anders verhält es ſich mit 
den zahlreichen Waſſeranſammlungen geringerer Größe in Oſtpreußen, die entweder gar nicht oder 
in nicht zweckmäßiger Weiſe genützt werden, richtig bewirtſchaftet aber ebenfalls einen hohen Er- 
trag abwerfen können. Hier vorzugehen, ſei eine zwar nicht leichte, aber dankbare Aufgabe für 
den Verein. Zunächſt gelte es, die Grundlagen für ein ſolches Vorgehen zu beſchaffen, d. h. eine 
ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung aller derartigen Gewäſſer zu veranlaſſen, wie dies zum Beiſpiel der 
Sächſiſche Fiſchereiverein bereits getan habe. Der Vortragende erörterte die einzelnen Punkte, 
welche die Zuſammenſtellung umfaſſen müſſe (Lage, Größe, Tiefe Zu- reſp. Abfluß, Bodenbeichaffen- 
heit, Pflanzenwuchs, Ablaßbarkeit, Temperatur, Verunreinigung, bisherige Nutznießung und Erträge). 
Hierauf wandte er ſich der Frage zu, welche Inſtanzen bei der Zuſammenbringung des Materials 
mitwirken könnten und bezeichnete es als zweckmäßig, zunächſt mit einem Kreiſe und zwar unter 
Heranziehung der Kataſterämter zu beginnen. Die hierbei gewonnenen Erfahrungen würden ent⸗ 
ſcheiden, ob der betretene Weg beizubehalten oder ein anderer zu wählen ſei. Mit Rückſicht auf 
die Organiſation würde es ſich empfehlen, einen Bezirk in der Nähe Königsbergs (etwa das Sam- 
land) oder in der Umgebung einer an einer Hauptbahnſtrecke gelegenen größeren Teichwirtſchaft, 
von der das Beſatzmaterial zu beziehen ſei, auszuſuchen. Unter Benützung des vor kurzem er⸗ 
ſchienenen Werkes von Dr. Walter „Kleinteichwirtſchaft“, das allen Intereſſenten beſonders 
empfohlen wurde, ſchilderte hierauf der Vortragende die verſchiedenen. Möglichkeiten der Bewirt⸗ 
ſchaftung beziehungsweiſe die verſchiedenen in Betracht kommenden Fiſcharten. 

An dieſe Ausführungen knüpfte ſich eine ſehr eingehende Beſprechung, die in erſter Linie 
die Beſchaffung des ſtatiſtiſchen Materials beziehungsweise die hierbei mitwirken ſollenden Inſtanzen 
betraf. Am meiſten Beifall fand ſchließlich noch der Vorſchlag, eine Enquete gelegentlich der 
nächſten Viehzählung zu veranlaſſen, was noch den Vorteil haben würde, daß die Aufſtellung 
ohne erhebliche Mehrbelaſtung der Zähler ganz Preußen beziehungsweiſe das Reich umfaſſen 
könnte. Eventuell kämen auch die Vertrauensmänner des ſtatiſtiſchen Amtes in Betracht. 

2. Herr Prof. Dr. M. Braun berichtete nach ihm zugegangenen Mitteilungen über die 
Erträge einiger Teiche. In dem einen Falle handelt es ſich um einen neuen Teich von 
Morgen Größe, der im Mai 1904 mit 14 Pfd. zweiſömmeriger Karpfen beſetzt worden war. 
Der Beſitzer ließ den Teich, da er ihn ſeines kahlen Lehmbodens wegen jür nicht beſonders ertragreich 
hielt, bis Oktober 1905 unabgefiſcht, ſetzte aber noch 10 Pfd. Schleie und einige Forellen hinzu. 
Die Abfiſchung ergab 73 Pfd. große Karpfen, 160 Pfd. junge Karpfen, 29 Pfd. Schleien und 
Forellen und vier Hechte von zuſammen 10¼ Bid. — Der andere Fall betraf eine im Jahre 
1904 zum Teich umgewandelte Wieſe von 30 Morgen, die gleich im erſten Jahre die Anlage⸗ und 
Beſatzkoſten deckte und noch einen Ueberſchuß von 400 Mk. brachte; ſie war 1905 mit 1550 zwei⸗ 
ſömmerigen Karpfen (1169 Pfd), 150 Regenbogenforellenſetzlingen und 3500 Karpfenbrut beſetzt 
worden; die Abfiſchung ergab: 1456 dreiſömmerige Karpfen (3768 Pfd.), 3100 einſömmerige 
Karpfen (469 Pfd.) und 63 Regenbogenforellen (17 Pfd.). n. 

Verein deutſcher Teichwirte. 

Der Verein deutſcher Teichwirte hält ſeine diesjährige Generalverſammlung Mittwoch, den 
i Berlin 1906, nachmittags 6 Uhr, im großen Sitzungsſaale des Kreishauſes, Viktoriaſtraße 18 
in Berlin ab. 

Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 2. Erſatzwahl des Vorſtandes. 3. Veröffentlichung 
des Preiſes über Schleienzucht. 4. Rechnungslegung und Wahl der Reviſoren. 5. Wie kann man 
Teichdämme, welche Waſſer durchlaſſen, auf billige und haltbare Weiſe waſſerdicht machen? Be⸗ 
richterſtatter: Herr Rittergutsbeſitzer von Lippe auf Cunnersdorf. 6. Iſt im Herbſt 1905 im 
Vereinsgebiet ein ſtarker Verluſt an zweiſömmerigen Karpfen beobachtet worden? Frageſteller und 
Berichterſtatter: Herr Prinzlicher Forſtmeiſter Rein-Guteborn. 7. Ueber Ausbildung von Fiſch⸗ 
meiſtern. Berichterſtatter: Herr Profeſſor Dr. Eckſtein. Eberswalde, Herr Fiſchzüchter Hübner⸗ 
Frankfurt a. d. Oder und Herr Lehrer Wehle Crenſitz. 8. Woher kommen die ſo häufig in unſeren 
Teichen auftretenden Pockenerkrankungen beſonders jüngerer, namentlich zwei⸗ und dreiſömmeriger 
Karpfen? Wie iſt dieſer Erkrankung vorzubeugen und wie iſt die Heilung pockenkranker Karpfen 
möglichſt ſchnell zu erreichen? Frageſteller: Herr K. Kammerherr von Funke auf Steinölſa; Be⸗ 
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richterftatter: Herr Lektor Dr. Kluge⸗Halle a. S. 9. Wie bewähren ſich die Kraftfuttermittel von 

Hannover⸗Kleefeld als Fiſchfutter? Berichterſtatter: Herr Lehrer Wehle Crenſitz. 10. Wie laſſen 

fi) 4 m breite und 2 m tiefe Moorkulturgräben waſſerwirtſchaftlich am beiten ausnützen? Frage- 

ſteller: Herr Rittergutsbeſitzer Paul Fiſcher⸗Dorſt; Berichterſtatter: Herr Fiſchzüchter Wobſt⸗Staers⸗ 

beck. 11. a) Wie kann der Forellenkonſum weſentlich gehoben werden? b) Wie kann beſſer als 

bisher eine Vertilgung der Fiſchreiher, Haubentaucher und Fiſchadler erfolgen? Frageſteller: Herr 

Fiſchzüchter Ziemſen⸗Kluß; Berichterſtatter zu a: Herr Fiſchzüchter Wobſt⸗Staersbeck, zu b: Be⸗ 

amter der Raubtierfallenfabrik Weber⸗Haynau. 12. a) Kann man abgelaichte Forelleneier unbe⸗ 

fruchtet verſenden, ohne daß dieſe Schaden leiden und wie lange ſind dieſelben befruchtungsfähig? 

b) Auf welche Weiſe laſſen ſich dieſe Forelleneier am beſten transportieren, ohne Schaden zu erleiden ? 

c) Kann die Milch für Befruchtungszwecke aufbewahrt werden? Frageſteller: Herr Fiſchmeiſter 

Faſtenrath⸗Kluß; Berichterſtatter: Der Frageſteller und die Herren Geheimrat Profeſſor Dr. Zung- 

Berlin und Lektor Dr. Kluge⸗Halle a. S. 13 Wie läßt ſich ein 400 Morgen großer, ablaßbarer 

Teich am beſten durch Wechſelwirtſchaft ausnützen? Frageſteller: Herr W. Göttſch. Hagen; Be⸗ 

richterſtatter: Herr Wobſt⸗Staersbeck. 14. Was lehren uns die Fiſchereiausſtellungen? Bericht⸗ 

erſtatter: Herr Lektor Dr. Kluge-Halle a. S. 15. Anträge und Mitteilungen aus der Verſamm⸗ 

lung. 16. Ort und Zeit der nächſten Generalverſammlung. 17. Aufnahme neuer Mitglieder. 

18. Zahlung der Vereinsbeiträge und der Zeitungsgelder. Mit Petri Heil! 

Neuhaus b. Paupitzſch, Kreis Delitzſch, Bezirk Halle a. S., den 2. Januar 1906. 
Schirmer, Präſident. 

VIII. Literatur. 

Joſeph Suſta, „Die Ernährung des Karpfens und ſeiner Teichgenoſſen“. Zweite Auf⸗ 

lage. Verlag Herrcke und Lebeling, Stettin. Preis broſch. 6 Mk. 

Der Verfaſſer hat ſich entſchloſſen ſein weit verbreitetes, aber ſchon ſeit längerer Zeit ver⸗ 

griffen geweſenes Werk in zweiter, unveränderter Auflage erſcheinen zu laſſen mit der 

Begründung, daß der Leſer das Buch nicht als Lehrbuch, ſondern nur als Bericht über die von 

Suſta bis zum Jahre 1887 unternommenen Forſchungen und praktiſchen Durchführungen anſehen 

ſoll. Somit ſind die neueren, ſeit dem Jahre 1887 auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft und der 

Praxis gemachten Erfahrungen und Entdeckungen unberückſichtigt geblieben. Dennoch iſt das Buch 

als das grundlegende Werk zu betrachten, in welchem Suſta die leitenden Ideen und die Betriebs- 

weiſe der Karpfenfütterung niedergelegt hat, die ſeinerzeit die ganze Frage der Karpfenfütterung 

in Fluß brachten und Wittingau zu ſolch hervorragenden Erfolgen verhalfen. Wir wünſchen 

auch der zweiten Auflage eine möglichſt weite Verbreitung in den Kreiſen unſerer Teichwirte und 

Fiſchzüchter. 
8 8 

Iſaae Walton, „Der vollkommene Angler“, überſetzt von J. F. Schumacher. — Verlag 

Salomon, Hamburg 1859 — wird zu kaufen geſucht. Offerten bitten wir an die Redaktion dieſer 

Zeitſchrift zu richten. 

Fiſchwirtſchaft. Geſammelte Arbeiten aus 25 jähriger öffentlicher Tätigkeit und 40 jähriger 

Praxis von A. Hübner, Bautzen 1905. Emil Hübners Verlag. 

Hübner bringt uns, wie ſchon der Untertitel des vorliegenden Buches erkennen läßt nichts 

Neues. Er hat lediglich ſeine zahlreichen, in verſchiedenen Fachzeitſchriſten erſchienenen Publikationen 

der letzten 25 Jahre zuſammengeſtellt und in fünf Kapiteln zu gruppieren verſucht: Binnenfiſcherei, 

Zanderzucht, Teichwirtſchaft, Geſetzgebung und Allgemeines Ein erheblicher Teil dieſer Aufſätze 

findet ſich in der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ und iſt ſonach unſern Leſern ohnehin mehr oder 

weniger bekannt. Aber auch die übrigen Artikel des Verfaſſers gehören bereits dem Wiſſensſchatze 

des fiſchereilichen Fachmannes an, ſo daß es Eulen nach Athen tragen hieße, wollte man an dieſer 

Stelle auf den Inhalt des Hübner' chen Buches näher eintreten. Ebenſowenig wird es not⸗ 

wendig ſein, hier auf die langjährige erfolgreiche Tätigkeit des Verfaſſers auf den Gebieten der 

praktiſchen Seenwirtſchaft, Teichwirtſchaft und Zanderzucht beſonders hinzuweiſen. So empfiehlt 

ſich eben die vorliegende Sammlung der Einzelpublikationen Hübner's durch des Verfaſſers Namen 

ſelbſt und jeder Fachmann, insbeſondere der Praktiker, gehöre er nun zu den Anhängern oder 

Gegnern des Hübner'ſchen fiſchwirtſchaftlichen Glaubens bekenntniſſes, wird darin zum mindeſten einige 

Anregungen zu weiterem eigenen Beobachten und Forſchen finden. 

Als ein Lehrbuch der Fiſchwirtſchaft darf und kann das Werkchen allerdings nicht gelten — 

und ſoll es ja wohl auch nicht. Denn hierzu wäre die Form gänzlich verfehlt und der Inhalt 

zu unvollſtändig und zu wenig abgeklärt. Hier möge nur ein Punkt als Beiſpiel hervorgehoben 

werden. Wie ein roter Faden zieht ſich durch das ganze Buch die prinzipielle Gegenüberſtellung 

von „Schonen“ einerſeus und „Befiſchung, Nutzung der Werte“ anderſeits, wobei es für die 

ſogenannten „Schontheoretiker“ manchen Seitenhieb abſetzt. Sollte der Verfaſſer hierunter Verfechter 

eines — sit venia verbo — „Nur⸗Schon⸗Prinzipes“ verſtehen, jo mag er recht behalten. Ob 

es nun ſolche „Nur⸗ Schoner“ gibt oder jemals gab, wiſſen wir zwar nicht. Dagegen gibt es 

zahlreiche „Schonpraktiker“, die gewiß auch mit wirtſchaftlichen Erfolgen aufwarten können. Aber 



dieſe, und das ſcheint uns doch das Richtige zu jein, ſehen in den beiden Begriffen „Schonen“ und „Befiſchen“ keine Gegenſätze. Beides kann und ſoll Hand in Hand gehen, und unter einer ſchonenden, pfleglichen Behandlung eines beſtimmten Gewäſſers kann unter gewiſſen Vorausſetzungen ſehr wohl ein intenſives Befiſchen verſtanden ſein. Die feindliche Gegenüberſtellung dieſer beiden Begriffe bildet unſeres Erachtens in dem Hübner'ſchen Buche eine falſche Praemiſſe. Und Schlüſſe, die aus falſchen Praemiſſen gezogen werden, ſind nach den Geſetzen der Logik Trugſchlüſſe. 
In der Form leidet das vorliegende Buch zweifellos unter der von Hübner durchgeführten, uns wenig ſympathiſchen Idee, eine große Zahl von gelegentlichen Einzelpublikationen aus 25 Jahr- gängen verſchiedener Zeitſchriften in einer Sammlung zu einem Ganzen vereinigen, gewiſſermaßen zuſammenleimen zu wollen. Denn man vermißt dabei naturgemäß den organiſchen Zuſammenhang, die als Skelett für jedes Buch zu fordernde Dispoſition, während andererſeits die ebenſo naturgemäß auftretenden, zahlreichen Wiederholungen den Leſer ermüden, zumal wenn hierbei gewiſſe, in kürzeren Aufſätzen an ſich ja zuweilen erfriſchende Untertöne polemiſcher Natur immer wieder durchklingen. Doch nun genug des Tadels, der ja auch nur perſönliche Anſicht eines einzelnen Kritikers iſt und keineswegs das Hübner ſche Buch in ſeinem Werte herabſetzen will. Im Gegenteil wünſchen wir demſelben recht viele Leſer und insbeſondere auch möglichſte Verbreitung in den Kreiſen unſerer Berufsſiſcher. Wenn dieſe hierdurch mehr als bisher zu ſcharfem Beobachten und zu wirt⸗ ſchaftlich erſprießlichem Denken und Schaffen angeregt würden, dann hat das vorliegende Buch ſchon einen großen, aber auch guten Teil ſeines Zweckes erfüllt. Sbek. 

IX. Fragekaſten. 
Frage Nr. 2. (Herrn M. H. in G.) Bitte höflich um gefällige ausführliche Mitteilung, 

welchen Nachteil es haben würde für die Fiſche, wenn an einem mittelkleinen, ſehr forellen⸗ und äſchenreichen Bache gänzlich die daran ſtehenden Erlen abgeholzt würden? 
Antwort: Hierauf können wir antworten, daß durch das Abholzen der Erlen die den Fiſchen Schatten ſpendenden Plätze und die durch die Wurzeln der Bäume gebildeten Unterſtände verloren gehen. Auch würde eine Verminderung der Anflugnahrung eintreten, da erfahrungsgemäß ſich die Inſekten auf den Bäumen aufhalten, um von dort ihre Eier in das Waſſer fallen zu laſſen. Handelt es ſich um größere Strecken, ſo kommt noch hinzu, daß durch das Beſeitigen des Baum⸗ beſtandes auch die Temperatur des Waſſers im Sommer durch die ungeſchwächte Einwirkung der 

Sonnenſtrahlen höher ſteigen würde Iſt ein guter Fiſchbeſtand vorhanden, ſo iſt von ſolchen durch⸗ greifenden e entſchieden abzuraten, da dadurch ſicherlich ein Rückgang der Beſtandes 
eintreten würde. 

Frage Nr. 3. (Herrn C. M. in Fr.) 1. Bin ich nach württembergiſchen Recht berechtigt, aus einem an der Grenze meines Grundſtücks vorbeifließenden Bach einen Teil des Waſſers (etwa ein Viertel der Menge bei normalem Waſſerſtand) zu entnehmen, um damit einen auf meinem Grundſtück angelegten Fiſch. und Eisweiher dauernd zu ſpeiſen und darf ich von dem im Winter produzierten Eis verkaufen? Das Waſſer fließt aus dem Weiher wieder in den Bach zurück und es erhebt der auf der anderen Seite liegende Angrenzer keinen Einſpruch. Schaden entſteht für niemand. 
2. Durch Regulierung eines in den Bodenſee fließenden größeren Bach iſt ein Teil des 

früheren Bachbettes mit der Mündung in den Bodenſee zu einem Altwaſſer geworden, welches 
aber durch die frühere Mündung noch mit dem See in Verbindung ſteht. Dieſes Altwaſſer 
hat keinen dauernden Zulauf und iſt die Fiſcherei darin an mich verpachtet. Iſt dieſes Altwaſſer 
nun, weil es mit dem See noch in Verbindung ſteht, noch ein öffentliches Gewäſſer (nach 
württembergiſchen Recht) und bin ich genötigt zu dulden, daß das Altwaſſer vom See her mit 
Kähnen befahren wird und daß Berufsfiſcher das Altwaſſer befahren und als Landungsplatz benützen? 

Antwort zu 1: Sie ſind ohne behördliche Erlaubnis nicht berechtigt, das 
Waſſer eines öffentlichen Baches zur Speiſung Ihres Fiſch⸗ und Eisweihers abzuleiten. Haben Sie 
dies ſchon ausgeführt, ohne die Erlaubnis eingeholt zu haben, ſo kann die Behörde Ihnen die Ab⸗ leitung jederzeit unterſagen; außerdem ſind Sie nach Art. 107 des Waſſergeſetzes ſtrafbar 
geworden. Ein Geſuch um Verleihung gemäß Art 31 Abſ. 2 Ziff. 2 Waſſergeſetzes, über das 
die Kreisregierung entſcheidet, iſt mit den erforderlichen Plänen uſw. verſehen (Waſſergeſetz Art. 33, 
Vollz.⸗Verf. SS 84 ff.) bei dem Oberamt einzureichen. 

Zu 2. Durch die Regulierung iſt das frühere Bachbett, Ihr Altwaſſer, in das Eigentum 
des Unternehmers der Regulierung gefallen und es ſteht dieſem — falls keine flußpolizeilichen 
Hinderniſſe vorliegen, was im vorliegenden Fall nicht zuzutreffen ſcheint — zu, dies Bett ſowohl 
gegen den neuen Flußlauf, als gegen den Bodenſee abzuſchließen, welchen Falls das Altwaſſer, das dann ja aus keinem öffentlichen Gewäſſer geſpeiſt würde, zweifellos Privatteich und ſomit dem 
Gemeingebrauch durch Nachenfahren uſw. entzogen würde. Nun ſcheint aber in Ihrem Fall der 
Teich — das Altwaſſer — durch den Bodenſee ſein Waſſer zu erhalten und mit dem Bodenſee 
unmittelbar zuſammenzuhängen, ohne daß eine genaue Abgrenzung zwiſchen See und Altwaſſer 
beſtände. In dieſem Fall enthält das Altwaſſer öffentliches Waſſer und ſeine Benützung zum 
Nachenfahren iſt nach Art 16 des Waſſergeſetzes allgemein geſtattet Was das Anlanden anbelangt, 
ſo darf dies auf einem Privatgrundſtück ohne Zuſtimmung des Eigentümers natürlich nicht erfolgen. HI. 
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X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Berlin, 20. Januar. Zufuhren waren faſt während der ganzen Woche ungenügend und am 

Ende mäßig; Geſchäft war am Dienstag, Mittwoch und heute ziemlich rege, im übrigen ziemlich 

flau und ſchleppend. Preiſe hoch mit wenig Aenderungen. 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte Ah 

He) 101 2 74 Winter⸗Rheinlachs ver Pfund 700-900 

Zander. 126 —138 120 Ruf hh; = 
BariBe...... ..» 90 29—50 Flundern, Kieler Ia „ Stiege 400-700 

Karpfen, franz. 100er 65 60-69 do. mittelgr... | „ Kiſte 300 —400 

Karauſchen 87 — Bücklinge, Kieler. „ Wall 350 500 

Schleie, unſortiert. 104—112 — Dorſ che „ Kiſte | 300400 

Blie N 0 50 Seele 300- 600 
Bunte Hide . . . | 42-61 19 Aale, große. „ Pfund | 100-130 

Aale, mittel . . 96106 — et EEE RR en 
Dachs, IIZ ar 91 Heringe. „ Schock 500-909 

Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 

8. bis einſchließlich 20. Januar 1906. 

Im Karpfengeſchäft zeigte ſich in letzterer Zeit eine etwas lebhaftere Nachfrage und wurden 

die eingegangenen, wenn auch nicht ſehr umfangreichen Sendungen zu guten Mittelpreiſen ver⸗ 

kauft. Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſe Aufbeſſerung mit der knappen Zufuhr anderer leben⸗ 

der Fiſche im Zuſammenhang ſteht. Ein weſentlicher Preisrückgang ſteht für die nächſte Zeit 

kaum zu gewärtigen. 

Die Zufuhr in Schleien iſt eine ſehr mäßige und werden beſonders kleine Fiſche gut be» 

wertet, wohingegen größere zu mittleren Preiſen gehandelt wurden. 

Januar Karpfen: Mark Januar Schleie: Mark 

10. lebend, Galizier 75er... 66-68 9. lebend, ref 86 101 

12. 5 Alſorte rt 74— 75 10. 7 C00 

18. 0 franzöſiſche 65 er. . 70-2 12. 5 Unsortiert 109 

S . 59 1 0 „5 90—107 

19. lebend, franzöſiſche 100er .. 65 16. 5 „„ EN RER er 104—108 

19. a 1 FC & SR ER 106 —108 

PIE EIN a et re a el 60 8 5 N 112 

592 stotetlemitte. ste savener ne, 0° 47 19. 5 7 107-108 

Kralingſche Beer, 20. Januar. Vom 13. bis 19. ds. Mts. wurden 28 Winterſalme zu 

3 Mk. bis 4,10 Mk. per Pfund zugeführt. 

Seit 12 Jahren erprobt iſt und bleibt das Biete und Billigſte 

N Koeppel's Juchten-Lederfett 
Es macht jedes Leder weich und abſolut waſſerdicht! Zahlreiche Atteſte! 

Preiſe: Büchſen à 4 Kilo «A 6.—, 1 Kilo A 1.70, Kilo A —.95 

Zu haben in den beſſeren Schuh- und Drogen⸗Geſchäften. Wo keine Niederlage Verſand durch 

die Fabrik gegen Nachnahme. Von 4 Kilo an Franko-Verſand durch ganz Deutſchland. 

K. v. Koeppel, fechn.-chem. Fabrik, Pasing, Bayern. 

Fiſchmeiſter, Note 
der in der Karpfenzucht, Teichbau 2c. tüchtig und Fisch- Ad ressen 
erfahren, ſelbſt Hand anlegt und gute Empfeh⸗ 
lungen beſitzt, ſuche für meine langjährige Teich- zum Verſand von Fiſcheiern, Brut und 

pachtung Neudorf ⸗Klöſterlich bei Hoyerswerda. lebenden Fiſchen 

Produktion 800 —1000 Zentner jährlich. An⸗ ; : 

tritt 1. April oder 1. Juli. Zeugnisabſchriften find gegen vorherige Einsendung von I Mark (Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 

nebſt Gehaltsanſprüche erſuche der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“, München, Herzog⸗ 

Gotthold Jank, ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 
Kgl. Sächſiſcher Hoflieferant, Dresden. 
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Ziſchmeiſter 
für Teichwirtſchaft wird geſucht. Er— 
fahrung in der Aufzucht von Forellen 
und Karpfen iſt notwendig. 

Bewerbungen nebſt Zeugnisabſchriften 
ſind unter Angabe der Bezugsanſprüche 
an unterfertigte Stelle einzuſenden. 

Fürſtlich Fugger'ſche Domanialkanzlei. 
in Augsburg. 

Junger verfieirateter Mann, 
welcher in der Fiſcherei bewandert u. bekannt iſt, 
eventuell noch landwirtſchaftliche Arbeiten mit 
verrichten würde, ſucht Stellung ſofort oder 
ſpäter. Offerten unter M. U. Chemnitz, 
hauptpoſtlagernd, erbeten. 

Ein Fiſcher 
ſucht Stelle. Derſelbe iſt mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen und ſteht zurzeit noch in Dienſt. 
Der Eintritt kann trotzdem gleich oder nach 
Wunſch erfolgen. 

Offerten unter P. 30 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

Man ſucht einen 

tüchtigen Fiſchmeiſter 
für Teichwirtſchaft. Kenntnis der Forellenzucht 
erfordert. Offerten an 

Albert Teſch, Notar, 
Arlon, Belgien. 

Fi cr Ser 

Junger Fiſchmeiſter. 
verheiratet, ſucht per Frühjahr Stellung; ſelb. 
iſt tüchtig, gründlich erfahren in der Salmo— 
nidenzucht, gut bewandert im Anfertigen von 
Fiſchereigeräten aller Art. 

Offerten unter A. B. 150 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

Für den 1. April oder ſpäter ſuche ich 

einen verheirateten, katholiſchen 

Land wirlk 
zur ſelbſtändigen Bewirtſchaftung meines Gutes, 

welcher die Teichwirtſchaft verſteht. Woh⸗ 
nung und freie Bekönigung wird geſtellt. 

Wilh. Kleine, Ringelſtein, 
Kreis Büren i. Weſtf. 

Regenbogenforellen⸗ 

„ Purpurfor.⸗ * 

Spiegelfarpfen: | Setz 
einſömmerige, 12 — 20 cm, 7 

Schleien- lillſlk, 
einſömm., zirka 5 g u. 7—15 g 

Eier, Brut, angef. Brut div. Sal⸗ 
moniden liefert preiswert 

Fischzucht Sandau 
bei Landsberg a. Lech. Telephon 27. 

30 000 freßfähige, kerngeſunde, ſchnell— 
wüchſige 

Bachſaiblingsbrut 
wegen Ueberproduktion ſehr billig zu 
verkaufen. 

Fischzucht Diepoltsdorf, 
Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 

Wer liefert ſicher 

Aeſchen. Ei 
unter Garantie guter Ankunft (Nhein- 
provinz) gegen Kaſſe? 

Offerten unter J. R. 30 an die Expedition 
dieſer Zeitung 

Frühjahr 1906. 

G. von Wulffen'ſche Teichwirkſchaft, 
Wüſten⸗Jerichow, 

Poſt Theeſſen, Bezirk Magdeburg, 
empfiehlt: 

150 Zentn. zweisömmerige 
Lausitzer 

Schuppenkarpfen, 
100 000 einsömmerige 

Schleie. 

Steadsjee]s gol P. G LaTOunm 

Fischernetze, 
Netztücher zum Selbſteinſtellen, als auch ge- 
brauchsſertige Netze liefert gut und billig die 
Netzſabrikation G. Strehlow, Landsberg 
(Warthe). 

Fischzuchtanstalt Mentrup 
bei Hagen, Bezirk Osnabrück, Hannover, 
hat abzugeben per April⸗, Mai⸗Lieferung, 

1500 000 Negenbogenforelleneier von 
vierjährigen Mutterfiſchen per Februar⸗, März-, 

April⸗Lieferung, 
40-50 Zentner Portionsfiſche (haupt⸗ 

ſächlich Regenbogenforellen). 



Familienhaus 
mit einem großen und fünf kleineren Forellen— 
weihern und eigener ſtarker Quelle, zur Ein- 
richtung künſtl. Fiſch zucht vorzüglich geeignet; 
Obſt⸗, Gemüſe⸗, Spargel⸗ und Gartenanlagen, 
Wieſen und Wald, Scheune, Stallungen, Waſch— 
haus, Gartenhaus, Waſſerleitung ꝛc. ꝛc., auf 
8¼ Tagwerk Grund gelegen, zu dem auch ein 
Steinbruch gehört, zu verkaufen. Haus in 
ländlicher Villenart, drei Balkons, beſte Oefen, 
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altdeutſcher, getäfelter Speiſeſaal u. gr. Atelier. 
Schönſte Lage Oberbayerns, 2 Min. von Bahn⸗ 
ſtation, 3 / Std. von München. Briefliche An⸗ 
fragen sub E. R. an die Expedition der „All- 
gemeinen Fiſcherei-Zeitung“, München. 

Zu Karen Preiſen liefere 
2 Millionen 

f. Kegenbogenſorelleneie, | 
von 4 - 7 jähr. Fiſchen aus 10 Hektar großen 
Quellteichen. Qualität la. Ferner 

30,000 Schlei 
von 6-8 em und 8-12 cm, franko und lebend 
jeder Station. 

Bydekarkes, Rendsburg. 

Harhforellen: Eier 
nur von Wildfiſchen aus dem Schwarzwald 
ſtammend, hat noch abzugeben 

Fiſchzucht Franz Burg, Offenburg i. B. 

la Regenhogenforelleneier 
(keine Futtereier), 

erfiRlaffige Produkte, gibt ab 
Fiſchzucht Rönſahl i. W. 

Ital. Beutelnetz, 
100 m X 20 m, einige Male gebraucht, 
neu 450 Mk., ſteht zum halben Preiſe zum 
Verkauf. 

von Hippel, Schloß Langenöls, 
Bezirk Liegnitz. 

100 Mille augebr. 

Sachiaidlingseier 
habe abzugeben ſehr billig oder im Tauſch gegen 
Karpfen⸗ und Schleien⸗Setzlinge. 

Fiskeriet in Wamdrup 
(Dänemarf). 

Betzzander 
werden zu kaufen geſucht. 

Gumprecht, Schneidemühl. 

Kuchen Ziur. M. 7, 
L Fotter F. Zint. N. 6 

Fleischmehl, 
Fischmehl 

billigst 

Hannov. Kraftfutter-Fabrik. 
Zentral-Schlachthof. 

Hannover-Kleefeld. 

25 Zentner einſömmerige 

Rarpfen, 
zum größten Teil Schuppenkarpfen (per Zentner 
zirka 1800 Stück) hat abzugeben per jetzt oder 
Frühjahr. 

Wirſchkowitz, den 19. Januar 1906. 

Reichsgräfl. von Hochberg'ſches Rentamt. 

20 flachovale, 
eichene 

Jiſchtransportfäſſer 
mit 100 Liter Inhalt, geeicht, ſind 
einzeln oder zuſammen à Stück zu 15 Mk. 
abzugeben. Näheres unter R. 8. durch 
die Expedition dieſes Blattes. 

Die preisgekrönte Schrift: 

„Welche Bodenrente kann 
durch Kleinteichwirtſchaft 

erzielt werden d“ 
von E. Weber, Landsberg a. L.⸗Sandau, 
kann vom Verfaſſer und durch jede Buchhand— 
lung a Mk. 1.05 frankiert bezogen werden. 

23 Einige Zentner 

Vachforellen. 
2 bis 1 Pfund ſchwer, hat abzugeben 

Kc nidl. Forellenzucht, 

wenig gebrauchte, 

Emil Rameil, Fürſtenberg i. W. 

Vachſaibling- 

Bachforellen- | g 

Eier 
Tachs- 

Meerforellen- 
Aegenbogen- 

in größeren Poſten zu billigſten Engrospreiſen 

G. Domaſchke, Scherrebek, Schl.⸗H. 
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la Bachforellen-Eier 
(roſa Farbe), 

nur von natürlich ernährten Mutterfiſchen ab⸗ 
ſtammend, hat per Februar abzugeben 

Otto Friedrich, Forellenzucht, 
Streckewalde bei Wolkenſtein in Sachſen. 

Spiegelkarpfen, 
einſömmerige, beſter Raſſe, ſowie Goldorſen, 
hat großen Poſten billig abzugeben. 

A. Ott, Laupheim (Württemberg). 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 
Satzfiſche 

der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach— 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe. 

 Fischzüchterei Brzezie 
bei Ratibor, Oberſchl., 

8 offeriert:ſchnellwüͤchſig en, 
galiziſchen, ein- und zweiſömmerigen Karpfen- und 

Schleienſatz zur Herbſt⸗ und Frühjahrslieferung. 

Speiſeſchleien (Teichſchleien). 
Preislkiſte gratis und franko. 

Fischzuchtanstalt Unterschüpf ne, 
liefert Eier und Brut 

der Bach: und Regenbogenforelle, 
erſtere von Wildfiſchen ſtammend. 

Ferner ſind 25,000 geſunde, kräſtige Regen⸗ 
bogenſetzlinge abzugeben. Preisliſte franko. 

J. Grimmer. 

Kaufe oder pachte 

Fiſchzucht-Anſtalt 
in der Nähe einer größeren Stadt. Bevorzugt 
Rheingegend (von Baſel bis Frankfurt), Taunus 
oder München. Auch kaufe ich eventuell Land 
mit gutem Qnellwaſſer (zur Anlage geeignet). 
Genügend Kapital vorhanden. Einige Teiche 
für Karpfen⸗, Zanderzucht ꝛc. erwünſcht. 

Offerten unter C. H. an die Expedition der 
„Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“. 

P. S. Für Vermittlung paſſenden Landes 
zahle 100 Mk. 

Karpfen- und _ 
Schleien-Setzlinge. 
Die fürſtl. Fugger'ſche Fiſchereiver— 

waltung Burgwalden, Station Bobingen, 
Schwaben, hat zum Frühjahrsbeſatze große 
Poſten 

7 > 7 

Karpfen⸗ u. Schleien-Seßlinge 
abzugeben und zwar zweiſömmerige Karpfen 

von ¼ bis 1 Pfund Stückgewicht, per Zentner 
80 Mk., einſömmerige Karpfen von 7 10 em 

Länge, per Hundert 6 —10 Mk. 

Bei Mehrbezug beſondere 
barung. 

Preisverein⸗ 

1 Million 

Hachforelleneier 
erſtklaſſige Qualität von Wildfiſchen, ab- 
zugeben. 

| Ueberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Ueberlingen a. Bodenſee. 

Eier, Brut und Setzlinge 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 
Bachſaiblings offeriert die 

Baunſcheidt'ſche Fiſchzuchtanſtalt 
in Bonn⸗Endenich. 

Teichwirtſchaft Guttau 
bei Bautzen in Sachſen, 

gibt ab zur Frühjahrslieferung 

200 000 einſömm. Grünſchleien, 
10 000 zwei: und dreiſömm. desgl. 

Klee. 

in Landwirt und anerkannter Fiſch⸗ 
züchter (Schüler Max v. d. Bornes), der 

große Beſitzungen mit gutem Erfolg bemwirt- 
ſchaftete, ſucht Stellung. 

Gefällige Offerten sub A. B. 111 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 

300 000 
la Saiblingseier 
hat abzugeben 

Fiſchzuchtanſtalt J. Wölper, Bevenſen. 



für Fiſchzuchtanlagen. 

Kalker Fabrik für gelochte Bleche 

W. Breuer & Probſt 
Kalk bei Köln. 

Prima angebrütete 

Bachforelleneier 
Mutterfiſchen 

ſtammend, offeriert in vorzüglicher Qua⸗ 
von natürlich ernährten 

lität G. Haß, Fiſchzüchter, 
Sonn bei Dresden. 

Mein i in ee Nähe von Bonn 
am Fuße des Kreuzberges herrlich gelegenes 

Fiſchgut mit reizender Villa, 
neu erbautem Bruthauſe, Fiſchmeiſterwohnung, 
50 aufs beſte angelegten Forellenteichen und 
Hältern, Wieſen⸗, Wald und Ackerparzellen und 
großen Obſtanlagen, beabſichtige ich zu ver⸗ 
kaufen. Die Beſitzung eignet ſich wegen ihrer 
ſchönen, ruhigen Lage beſonders als Sommer— 
ſitz. Näheres durch den Eigentümer 

8 el ae 5 

Kurpfen⸗Schlingt, 
einſömmerige Spiegellederkarpfen, ſowie Schleie 
hat billig abzugeben 

J. Kerber, Worms a. Rh. 

Mechaniſche 

Letzfabrik u. Weberei, 
Alttiengeſellſchaſt, 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

Gelochte Sinibleche u 

Für jedermann! 

„Le Pécheur“ 
XVI. Jahrgang. 

Illustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht 

Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 

Verwaltung und Leitung: Ph. Linet 

Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
essanteste und beliebteste internationale Organ 

seiner Art. 

— Abonnement: 7 Franken jährlich. — 
Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 

senden an: 

Direction de „Le Pécheur“ 
10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 

200 000 angebrütete 

Bachforellen-Eier, 
von Wildfiſchen ſtammend, ſowie Brut und 
Setzſiſche von Bachforellen, Saiblingen, 
Regenbogenforellen, ein⸗ und zweiſöm⸗ 
merige Spiegelkarpfen liefert die Fiſch⸗ 
zuchtanſtalt von 

Kaver Meindl, Stadtfiſcher, 
Landsberg a. Lech, Bayern. 

Fa” Beitellungen jetzt erbeten. 

Hacfiforellen-, Saiblings⸗ und 
Regenbogenforellen⸗Eier, 

angefütterte rut und Setzlinge 
hat ſehr billig abzugeben 

Fiſchzucht-Anſtalt Peeck, Moisburg, 
Kreis Harburg, Provinz Hannover. 

Iharoser Teichwirtschaft u. Fischzucht- 
anstalt, Post- u. Telegrammadresse: 

Ihäarosbereny, Ungarn, 
liefert im Frühjahr befruchtete 

Zander -Eier 
(Lucioperca sandra). 

Proſpekte gratis und franko. 

Eine große Partie fränkiſche, 

zweiſömmerige 

Edel- und 
Bpiegelfekkarpfen 
hat abzugeben, reine Raſſe garantiert, 

J. Schanz, Gerolzhofen, Unterfranken. 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachfarellen-Setzlinge, 7—9 en u. 10 — 12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-, 
N T7 Staak-, Teich- u. Stellnetze, Reusen, &arnsäcke, 

Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachgemässer Ausführung Prospekte gratisu.franko. 

| E E Mechan. Netzfahrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht. 
mm. Br ne Ta r rr — —ͤ—•—— —ͤ—!—ͤ—e '' 

Gegrundet 1874. Landsberg a. W. 

Dle altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski- Sport 

Stiefel einzusenden. 5 
EZ Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn S. Jaffé auf Rittergut Sandfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
Gegründet 1761. 

Schillingerfche Fifchzuchtanftalt Heufahrn h. Freifing. 
Nachdem die Brutjaifon für heimiſche Bachforellen, ſowie amerika⸗ 

niſche Bachſaiblinge im Gange iſt und wir mit dem Eier-Verſand begonnen 
haben, beehren wir uns zur gefälligen Anmeldung des eventuellen Bedarfes höf— 
lichſt einzuladen. 

| ne 

Haack, usa 
Sk. Ludwig i. Els. 

m Prospecı, Preisofferte u Zeugnisse In Ihrem 
eigenen Interesse. Vereinen und größeren 
Abnehmern größtes Entgegenkommen 

A Versend si 30.Jahren mitgrbten En 

= 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗-München und Friedrich Fifcher- Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 

Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München-Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 

Hierzu eine Beilage von Conrad Haack, St. Ludwig im Elſaß. 



86 erste Preise, darunter 44 gold. u, 8 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben Rudolf Weber's Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 

Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. 

W / 2 Neu !Entenfang Nr. 143 u, Otter fang Nr. 153. 
Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. 

Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

N Weber R. Weber, Aae l. Raubtierfallenfabrik, L. L. Hoflieferant, 
Haynau in Schlesien. 

1 Million befte Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 

C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein 2. Rh., 

Rapenbopankorellen-Eier | — reisen 
Drahtseile, ERRANG, Free Da und -Geflechte eto. 

hat billig abzugeben 
H. Reuter, . Hüttenhammer 

von 

Forellenzucht Hagen bei Osnabrück. Hermann Hasenclever 

. „Ehringhausen 

S peileforellen, Eier, Brut und Setzlinge 
50 bis 60 peil (% bis ¼ öpfündig) und | ger Bach-, der Regenbogenforelle und 

20,000 des Bachsaiblings. 

Regenbogenforellen-Sehlinge Fiſchzucht Marienthal hat abzugeben 

Sauerländer Forellenzucht Saalhanſen. Station Dalan in Naden 
. X il liefert billigſt Brut und Setzlinge der Vach⸗ 
Rrebſe Zucht, 2. cho c und Riegenbogenſorelle. Lebende Ank. garantiert. 

Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, Graf Harrach'ſche 
Mitglied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. F 0 r elf e n zu ch t⸗An ſt al 

F ischnetzgarne Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

in Hanf und Lelnen liefert in . nur e 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- 
und Netzfabrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. Eier, Brut, Satz 10 Ipeiſeſiſche. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Wilhelm Beyer, Erfurt, 
Grossh. Sächs. Hoflieferant, 

Schmidtstedterstrasse 47/48 u. 57/58. Fernsprecher 650, 
Fabrik für Fischereigeräte. 

Erste deutsche Fabrik für Anfertigung von EN En künstl. 
Fischzucht. Spezialität: Bruttrog Z. R.-G.-M. 53001. 

Fabrikation aller zur künstlichen Fischzucht e Geräte, 
Mein Bruttrog ist von vielen deutschen Hochschulen sowie Ministerien 

zu Lehrzwecken angekauft worden. 
Silberne Medaille Leipzig— Nürnberg 1905. Prospekt gratis u. franko. 

VE ETEETTBRLIEEBNENG . a EEE NETT 

Die Füchzuchtaufiait Staruberg 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Geſatz- 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: W Marpnraftraße 



ri tz Ziegenspeck, Berlin Süd, 
Kürassierstr. 

liefert nur are 

7 

55 10 5 8 Be * F „ N 2 
sind die besten und ed 
in Qualität und Fangfähigkeit. 

Chr. Brink, 
Angelgeräte- und Netzfabrik 

in Bonn a. Rh. 

Sofortige Lieferung. Grösste Auswahl. 
Neuer illustrierter Katalog kostenfrei. 

Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 

Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 

Grösstes Spezial-Geschäft dieser Branche, 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 

Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 

Netze und Beusen. 2 
Grosse Preisliste mit fiber 1000 Illustr. versende gratis. eee 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste te gratis. 

Tilchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblinge 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg i. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

C. ARENS, Cleysingen kei Ellrich a, Harz. 
Eier, Brut, Satzfische, "22 

der Bachforelle, a Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelohe Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 

FFC 

Viele Zentner Fische 2 
1 EN y4 gehen jährlich verloren, wenn Otter. Fiſchabler, Reiben, Taucher, Eis⸗ 

se A bögel, Mafleripigmänfe 2c, ungeſtört ihr Unweſen trei e 
1 Man Aiſchſelnde werden ſtcher in unſeren ene Hang- 

SCANNEN apparaten vertilgt. 
— Le Man 1 iuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 

methode gratis. 

Haynauer Raubtierſallen abril 
E. Grel & Co, Hennau . Schl. 

FE 

e 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, Bevensen, Pr. Hannover. 
Eier, Brut, Satz, der Bachforelle, 

sowie Regenbogenforelle 
3 und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 



_1906. No. 4. Aufl. 6000. 
SA Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Fischzucht Zerneuchen N.-M. ; 
dee e en, nn | Forellen-Setzlinge 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Ralitobarfe, in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, etzt Pe und einſöm⸗ Garantie lebender Ankunft. 

Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut f e Bela Oesterling, Fischzucht Zellin a. d. Oder 
(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 

von dem Borne. 

Forellenzucht OE S EDE . oesete bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. p— 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wielamd 

München, 3b Ottostrasse 3b 
9 20 es L 

öpezial-beschäft für Angelgeräte 
Ber gegrümdet 1843 es 

empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigrmen, 
anerkannt vorzüglichen Fakrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

= RBeichste Auswahl. 

etri Heil! In 85 Ausstellungen prämiert. 
sar Freie, OCeur ant Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 

gratis and framke, I. Preis: „Ehrenpreis des Dautachen Angplarbundeg.“ 

Alte, beſteingerichtete Forellenzuchtanſtalt. 
Zahlreich ausgezeichnet mit erſten Preiſen. 

Rudolf Linke, Tharandt bei Dreslen, | 
empfiehlt 

Eier, Brut und Satzfiſche von Bachforelle, Meerforelle, Bach⸗ 
ſaibling, Regenbogenforelle, ſowie Purpurforellenkreuzung. 

Nur vorzüglichſtes Matertal. Bequemſte geographiſche Lage für zuverläſſigſten 
Verſand in Mitteldeutſchland und nach Oeſterreich-Ungarn. 

Sorgfältigſte Bedienung. Maſſenhafte Anerkennungen ſeitens der Kundſchaft. 
Garantie lebender Ankunft. 2 

Bei großen Bezügen bedeutende Preisermäßigung. Man verlange Preisliſte. 

Kaufe ſtets natürlich ernährte Portionsforellen ab Produktionsort. 

Forellenzucht ” 78 em Are 5 

LL & INA 

Winkelsmühle Zentren! 
Station Gralen hei Dineldort Beste Forellen 

Prima-Eier und Satzfische 

von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling, | “ auch Levens und 'Stahikopfrorelie. 
BE Lebende Ankunft garantiert. 

Belehrangen über Besstzangen unentgeltlich. Purpurforellen. 
Annahme vom Volontären und Lohrlingen, J. JAFFE. Samdfert, Oeunabrüek. 



Julius Koch, Ingenieur |Setzlinge aller Forellenarten, 
ſowie reinrafjige ein⸗ und mehrſömmerige 

Fränkische Spiegelkarpfen 
hat in großen Poſten billig abzugeben und er- 
bittet jetzt Beſtellung 

Fischgut Seewiese 
bei Gemünden am Main. 

Maschinen- und Fischreusen-Fahrik 
Grabow tn Mecklenburg, Varkſtraße. 
Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 

„ vlt. a verzinkt. e 
„ D. R.-G-Musterschutz Nr. 172715 & 

Vielmolsprämtiert m. Med. 
und Diplomen. 

Nr. I Flachfäng., 150 cm 
Länge, 35 cm hoch, A . 8 

Nr. II. 150 em Länge, 40cm 
hoch, A A. 10.00 desgl. 

25 Nr III 150 em Länge, 5 
emhoch, à «A 12.00 desg 

f frfo. Bahnhof Grabowi M. 
Sattenvervadung A 50 W exita. Eine 

e Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
ml beigefügt. Illuſtr. Preisliſte 1905 
Wunſch ſofort gratis und franko. 

Eier, Brut u. Setzlinge 
der Bachforelle, des Saiblings und der 
Regenbogenforelle, ſowie Portions⸗Forel⸗ 
len zu Tagespreiſen. 

Zur kommenden 
Nheinſalm⸗Eier. 

Annahme von Volontären. 

Forellenzucht Gut Linde, 
Poſt Wiedeneſt, Bez. Cöln. 

Beſte, en einſömmerige 
Galizier 

Spiegelkarpfen 
einſömmerige Schleie 

gibt ab zur Naarn 

Graf Rothkirch'ſche Verwaltung 
Bärsdorf⸗Trach, Station Arnsdorf O. L. 

Filehzuchtanfaft Diepoltsdort 
Vor Simmelsdorf, Mittelfranken. 

Beſte Eier, Brut und Setzlinge 
Aller Forellenarten. 

Spezialität: Vachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 
ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

Preiscourant gratis Garantie leb. Anfunft. 

8 
5061 er 1 

|.» aquaBımjzlag an) zip MANS 

25 33 verſchied. Neuſen-Horten und Hrößen. 

Krebsfallen, ME. 5.00 per zei 

Saiſon angebrütete 

Ueberlinger 

Forellenzuchtanstalt, 
Ueberlingen am Bodenſee, 

empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialuät: Aa Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe⸗ 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Ahern. Oeſterreich, Schmeiz u Frankreich 

== IIIAustr. Preisliste gratis und franko. 
II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 

Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 
Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 

Bayerischen Landesfischereiverein. 

Fischzucht Göllschau 
in Schlesien, Station Haynau, 

offeriert zur rationellen Beſetzung der Teiche in 
anerkannt ſchnellwüchſiger und widerſtands⸗ 
fähiger Qualität ein- und zweiſömmerige 

Karpfen u. Schleien, 
ſchnellwüchſigſte Galizier Naſſe. Preisliſte 
gratis und franko zu Dienſten. 

2000 Pfund zweijährige 
Regenbogenforellen, 

150 bis 400 f ſchwer, in großen Teichen ge⸗ 
zogen und deshalb auch zu Zuchtfiſchen geeignet, 

50 000 Regenbogenforellen⸗ 
ſetzlinge, 7 bis 15 cm lang, 

200 000 Bachſaiblingseier 
ſind wegen Platzmangel unter äußerſt günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

A. Gerard, forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Speileforellen 
werden per pe zu kaufen gefucht. 

Offerten unter genauer Angabe des abgeb— 
| baren Quantums, der Größen und der Salmo— 
nidenart£unter „Berlin C. 10“ an die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 
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Filcherei-Beitung. 
o Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redartion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Gefamtintereſſen der Eiſcherci, ſowie für die Heſtrebungen der Filhereivereine, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
o wie 

der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kaſſeler filchereivereins, des Rheiniſchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Fiicherei- 
vereins für Weltfalen und Lippe, des Ellaß - Lothring. Filchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Württem- 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolſtein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Perbindung mit Fachmännern Deutſchlands, öſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayerifhen und Deutſchen Fifchereiverein. 

Nr. 4. München, den 15. Februar 1906. XXXI. Jahrg. 
Inhalt: I. Geſchäftsbericht der K. Bayeriſchen Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei pro 1904 

und 1905. — II. Unzulänglichkeit der Polizeiverordnungen zum Schutze der Fiſchzucht — III. 
Lachszucht im Elbegebiet. — IV. Bericht über die Anſtalten zur Vermehrung des Lachſes und 
der Meerforellen in den Flüſſen der Oſtſee. — V. Statiſtik des deutſchen Fiſchereigewerbes. — 
VI. Vermiſchte Mitteilungen. — VII. Vereinsnachrichten. — VIII. Literatur. — IX. Frage- 
kaſten. — X. Fiſcherei und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

I. Geſchäftsbericht der K. Nayeriſchen Wiologiſchen Verſuchsſtation 
für Jiſcherei pro 1904 und 1905. 
Erſtattet von dem Vorſtand: Prof. Dr. Hofer. 

Die Arbeiten der Station erſtreckten ſich wie bisher 

I. Auf das Gebiet der Abwaſſerfragen. 

II. Auf die Erforſchung der Fiſchkrankheiten. 

III. Auf Studien über die Ernährung der Fiſche. 

I. Auf dem Gebiete der Abwaſſerfragen wurde die Station von Staatsbehörden, 

Gemeinden und Privaten um Ratſchläge angegangen, ſei es, daß es ſich dabei um Konſta— 
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tierungen von Waſſerverunreinigungen handelte oder um Angabe von Mitteln zur Beſei— 

tigung und Vermeidung derſelben. 

Die Station erteilte in dieſer Richtung im Jahre 1904 59 Ggtochtet im Jahre 1905 

86 Gutachten, hiervon treffen im Jahre 1904 55 Gutachten auf Bayern, 3 auf das übrige 

Deutſchland, 1 auf Oeſterreich; im Jahre 1905 74 auf Bayern, 11 auf das übrige Deutſchland 

und 1 auf Oeſterreich. 

Zur Erſtattung der Gutachten wurden folgende Gewäſſer an Ort und Stelle beſichtigt 

und unterſucht: 

1. Die Donau von Kelheim bis Regensburg. 17. Der Gröbenbach und die Fiſchzuchtanſtalt 

2. Die Altmühl bei Kelheim. Gröben bei Puchheim. 

3. Der Main von Aſchaffenburg bis Hanau 18. Der Siebenquellenbach bei Starnberg. 

(ſechsmal unterſucht). 19. Die Klärteiche bei Taufkirchen und Perlach. 
4. Die Aſchaff bei Aſchaffenburg. 20. Die Felsalb bei Pirmaſens. 

5. Die Paar bei Aichach und Schrobenhauſen 21. Die Lauter bei Kaiſerslautern. 

(zweimal unterſucht). 22. Der Frankenthaler Kanal. 

6. Die Ilm bei Pfaffenhofen. 23. Der Rhein und mehrere Altwäſſer zwiſchen 

7. Die Singold bei Göggingen. Worms und Mannheim. 
8. Die Wertach bei Augsburg. 24. Der Rhein zwiſchen Düſſeldorf und Weſel. 
9. Der Lech bei Augsburg. 25. Der Hüninger Kanal zwiſchen Baſel und 

10. Der Hachingerbach bei Perlach. Mühlhauſen. 

11. Die Sulzach bei Feuchtwangen. 26. Der Neckar zwiſchen Heilbronn und Heidel— 

12. Der Mettenbach und Perlbach bei Metten. berg. 

13. Der Regen und drei Nebenflüſſe desſelben 27. Die Ocker und Schunter zwiſchen Braun— 
von Teisnach bis Viechtach. ſchweig und Hannover 

14. Die Iſar von Pullach bis Plattling. 28. Die Teichwirtſchaft Hohenbocka. 

15. Die Vils bei Amberg. 29. Der Eutiner-, Keller- und Behlerſee in 

16. Die Günz bei Ronsberg. Oſtholſtein. 

30. Die Salzach bei Hallein in Oſterreich. 
Außerdem beſichtigte der Vorſtand der Station die Verſuchskläranlage der K. Preußi— 

ſchen Verſuchs- und Prüfungsanſtalt für Waſſerverſorgung und Abwäſſerbeſeitigung in 

Charlottenburg und die Verſuchskläranlage des Hygieniſchen Inſtituts der Stadt Hamburg 

in Eppendorf bei Hamburg. 

Die vorſtehend aufgezählten Gewäſſer wurden ſowohl biologiſch wie chemiſch unterſucht. 

In letzterer Beziehung wurden 2100 chemiſche Analyſen in dem chemiſchen Laboratorium 

des Phyſiologiſchen Inſtituts der Tierärztlichen Hochſchule ausgeführt. 

Dem Vorſtand des Inſtituts, Herrn Profeſſor Dr. Voit, iſt die Station für die Benützung 

ſeines chemiſchen Laboratoriums durch das wiſſenſchaftliche Mitglied der Station, den Chemiker 

Herrn Dr. Graf, zu lebhaftem Danke verpflichtet. 

In einzelnen Fällen — ſo namentlich bei den Unterſuchungen der Iſar — wurden 

neben biologiſchen und chemiſchen auch bakteriologiſche Unterſuchungen ausgeführt. 

Aus Anlaß der zu erteilenden Gutachten ergaben ſich eine größere Zahl wiſſenſchaftlicher 

Unterſuchungen, welche ſich auf folgende Gegenſtände erſtreckten: 

1. Auf die Selbſtreinig ung der Flüſſe. Dieſes der Erforſchung fo bedürftige 

Problem wurde insbeſondere durch ſyſtematiſche, über einen Zeitraum von insgeſamt vier Jahren 

ausgedehnte Unterſuchungen an der Iſar ſtudiert. Die allgemeinen Ergebniſſe dieſer Unter— 

ſuchungen hat der Vorſtand der Station in einer Publikation „Ueber die Vorgänge der Selbſt— 

reinigung im Waſſer“ in der Münchner Mediziniſchen Wochenſchrift publiziert.“) Auch der 

letzte Jahresbericht der Station enthält die hauptſächlichſten Reſultate dieſer Unterſuchungen, 

ſoweit ſie die Iſar betreffen. 

2. Eingehende Verſuche wurden über die Wirkung der Sulfiteelluloſeabwäſſer 

und über Methoden zur Reinigung derſelben durch die Station angeſtellt. 

) Ueber die Vorgänge der Selbſtreinigung im Waſſer von Prof. Dr. Hofer. Münchner 
Mediziniſche Wochenſchrift Nr. 47; 1905. 
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In erſter Linie wurde in dieſer Richtung von der Station ein Tropfkörper nach dem 

Syſtem von Profeſſor Dunbar in Hamburg in der Celluloſefabrik zu Aſchaffenburg aufgeſtellt, 

um zu konſtatieren, ob ſich die Sulfitlaugen, nachdem ſie vorher mit Kalk abgeſtumpft werden, 

durch das biologiſche Reinigungsverfahren von ihren organiſchen Beſtandteilen befreien 

laſſen. 

Die Unterſuchungen wurden ein Jahr lang fortgeſetzt, haben aber zu einem negativen 

Ergebnis geführt. Die Tropfkörper arbeiteten ſich zu keiner Jahreszeit ein, ſo daß die Ab— 

wäſſer in derſelben chemiſchen Zuſammenſetzung den Tropfkörper verließen, wie ſie auf den— 

ſelben gelangt waren. Die Urſache für dieſe Erſcheinung liegt darin, daß die in der Sulfit— 

lauge enthaltenen Verbindungen der ſchwefligen Säure, das heißt ſowohl der ſchwefligſaure 

Kalk als auch die glukoſeſchweflige Säure und vielleicht auch der lignonſulfoſaure Kalk ſo 

ſtark antiſeptiſch wirken, daß ſich weder Bakterien, noch andere niedere pflanzliche und tieriſche 

Organismen, welche bei der biologiſchen Selbſtreinigung im Tropfkörper einen großen Zeil 

der Arbeit in der Zerſetzung der organiſchen Subſtanz übernehmen, hier anſiedeln konnten. 

Die Station hat daher weitere Verſuche im Gange, um auf anderem Wege als durch 

Aetzkalk eine Beſeitigung der Verbindungen der ſchwefligen Säure vor der Auffüllung der 

Laugen auf die Schlackenkörper herbeizuführen. 

Durch die negativen Verſuche in dem Tropfkörper iſt naturgemäß auch die Frage 

entſchieden, ob es möglich iſt, mit Kalk abgeſtumpfte Sulfitlaugen auf Rieſelfeldern — ähn— 

lich wie man ſtädtiſche Abwäſſer klärt — von ihren organiſchen Stoffen zu befreien. Es 

kann mit Sicherheit vorausgeſagt werden, daß mit dem Rieſelverfahren bei einer derartigen 

Vorbehandlung der Laugen nichts erreicht werden wird. Gewiſſe Ausſichten beſtehen in dieſer 

Richtung nur dann, wenn die Laugen zu dieſem Zwecke eine ganz außerordentliche Verdün— 

nung mit Waſſer vor der Berieſelung erfahren, ſodaß dann aber eine mittlere Celluloſefabrik 

mit zirka 300 ebm Laugen pro Tag, mindeſtens 20000 ebm Abwäſſer täglich zu rieſeln haben 

würde, das heißt ebenſoviel Abwäſſer zu beſeitigen hätte wie etwa eine Stadt mit zirka 

150 000 Einwohnern. 

Durch die Beobachtungen in der Praxis wurde die Station darauf aufmerkſam gemacht, 

daß die ſchwerſte Schädigung, welche die Sulfitcelluloſeabwäſſer unſeren Flüſſen zufügen in 

der Verpilzung der Gewäſſer durch übermäßige Wucherung, namentlich des Pilzes Sphaerotilus 

natans beſteht, und daß dieſe Verpilzung in denjenigen Gewäſſern am heftigſten auftritt, in 

welche die Sulfitlaugen kontinuirlich Tag und Nacht das ganze Jahr hindurch abgeleitet 

werden, eine Methode der Einleitung, welche den Celluloſefabriken im allgemeinen in ihren 

Konzeſſionsbedingungen amtlich vorgeſchrieben iſt. Hierdurch wurde die Station zu Verſuchen 

in für dieſen Zweck errichteten künſtlichen kleinen Rinnen angeregt, um den Einfluß der 

kontinuierlichen ſowohl, wie der ſtoßweiſen Ableitung von Sulfitlaugen auf das Gedeihen von 

Sphaerotilus natans zu prüfen. 

Die über ein Jahr lang fortgeſetzten Unterſuchungen ergaben dabei das Reſultat, daß: 

1. Noch bei Verdünnungen der Sulfitlaugen von 1: 100 000 Teilen Waſſer Pilzwuche— 

rungen, wenn auch in geringer Weiſe, eintreten. 

2. Daß die Wucherungen der Pilze umſo intenſiver ſind, wenn dieſelben kontinuierlich 

mit Sulfitabwäſſern ernährt werden. 

3. Wenn dagegen die Sulfitlauge den Verſuchsrinnen ſtoßweiſe zugeleitet und die 

Pilze innerhalb 24 Stunden nur eine Stunde lang ernährt wurden, ſo kümmerten 

dieſelben ſichtbar, um allmählich, wenn auch langſam, abzuſterben. 

Auf Grund dieſer Beobachtungen hat die Station an mehreren Stellen in der Praxis 

Verſuche in größerem Maßſtabe mit der ſtoßweiſen Einleitung der Abwäſſer eingerichtet, ſo 

bei Kelheim in der Donau und bei Stockſtadt im Main. Desgleichen ſollen demnächſt die 

Abwäſſer der Papierfabrik Aſchaffenburg gleichfalls ſtoßweiſe dem Main verſuchsweiſe zu— 

geführt werden. Ausſchlaggebende Reſultate find naturgemäß erſt in einigen Jahren zu 

erwarten. 

Weitere Verſuche ſtellte die Biologiſche Station an, um die Frage zu ſtudieren, durch 

welche ſpezifiſche Beſtandteile die Sulfitlaugen insbeſondere die Wucherung des Pilzes Sphaero- 
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tilus natans veranlaſſen. Dieſe Verſuche wurden gleichfalls in kontinuierlich laufenden Rinnen 

durchgeführt und ergaben das Reſultat, daß die vergärungsfähigen Hexoſen (Zuckerarten) es 

ſind, welche den Sphaerotilus-Pilz zum üppigen Wuchern anregen. Wurde z. B. die Sulfit⸗ 

lauge nach ihrer vorhergehenden Neutraliſierung und darauffolgenden leichten Anſäuerung 

mit organiſchen Säuren durch Hefepilze von ihrem Zucker befreit, indem dieſer in Alkohol und 

Kohlenſäure übergeführt wurde, ſo konnte in den Verſuchsrinnen keine Pilzwucherung mehr 

erzeugt werden, auch wenn die Zuführung der vergorenen Laugen in verſchiedenſter Kon— 

zentration von 1: 100 bis 1: 10 000 kontinuierlich erfolgte. Die Pilze zeigten eine ſichtbare 

Tendenz zum Abſterben; jedenfalls war es unmöglich, ſie auf dieſem Wege zu üppiger 

Wucherung zu bringen. 

Verſuche mit Löſungen von Hexoſen, zum Beiſpiel Traubenzucker, ergaben dagegen, 

daß die Pilze ſofort in üppigſter Weiſe wucherten, ſodaß in wenigen Tagen die Verſuchs— 

rinnen mit Pilzen überwachſen waren. Ohne Einfluß auf das Wachstum des Sphaerotilus- 

Pilzes blieben entſprechende Löſungen mit Pentoſen, jo mit: Arabinoſe, Rhamnoſe und Kyloſe, 

welche in den Sulfitlaugen bekanntlich in erheblicher Menge vorhanden ſind. 

Endlich beſchäftigte ſich die Station auch noch mit den Bedingungen, unter denen ſich 

die Celluloſeabwäſſer von ihren mechaniſchen Schwebſtoffen, insbeſondere von Celluloſefaſern 

und Beſchwerungsmaterialien reinigen laſſen. 

Hierbei ergab ſich, daß die ſogenannten kontinuierlich arbeitenden Sedimentierungs— 

anlagen, wie ſie zumeiſt in den Celluloſefabriken vorhanden ſind und durch welche die Abwäſſer 

in ſtark verlangſamten Strome hindurch fließen, nur einen ungenügenden Reinigungseffekt 

haben, indem die Abwäſſer immerhin noch zwiſchen 70 bis 100 ing und mehr Celluloſefaſern 

pro Liter Waſſer führen. Werden dagegen die Abwäſſer in großen Baſſins aufgeſpeichert, 

wo ſie vollſtändig zur Ruhe kommen, ſo kann man die Reinigung derſelben ſoweit bringen, 

daß ſchließlich nur noch 4 mg Faſerſtoffe übrig bleiben. Dieſe letzteren find fo außerordentlich 

fein, daß ſie auch nach achttägigem Ruhen des Waſſers nicht ſedimentieren. 

In der Praxis erſcheint es aber nicht angezeigt, die Forderungen an die Fabriken 

jo weit zu ſtellen, daß fie ihre Abwäſſer bis auf die genannten Amg von Schwebeſtoffen 

befreien; denn es zeigte ſich, daß zu dieſem Zwecke Zeiträume bis zu 8 Tagen notwendig 

ſind, in welchen die Abwäſſer namentlich während der warmen Jahreszeit in Fäulnis über— 

gehen und daher in gefaultem Zuſtande in viel ſchädlicherer Form den offenen Gewäſſern 

zufließen würden, wie wenn ſie nicht angefault ſind. Im allgemeinen wird es genügen, die 

Forderung zu ſtellen, daß die Abwäſſer zum Zwecke ihrer mechaniſchen Reinigung ſolange 

zur Ruhe gebracht werden, daß eine Fäulnis vermieden wird. 

Man wird im allgemeinen je nach der Größe des Vorfluters ſich damit begnügen können, 

die Abwäſſer 12 bis 15 Stunden ſedimentieren zu laſſen, wobei durchſchnittlich nur noch 

10—12 mg Schwebſtoffe pro Liter übrig bleiben. 

Ein eingehender Bericht über dieſe Unterſuchungen wird an anderer Stelle erſcheinen. 

3. Eine große Zahl von Verſuchen ſtellte die Biologiſche Station über die Wirkung von 

Chloriden, d. h. Chlornatrium, Chlorcalcium, Chlormagneſium, ſowie von Sulfiden, wie 

ſchwefelſaures Natron und ſchwefelſaure Magneſia, auf Fiſche und niedere Tiere an, um zu 

prüfen, ob die mit dieſen Stoffen beladenen Abwäſſer wie ſie von den Kalibergwerken in die 

Flüſſe geleitet werden, auf die Tierwelt und damit auch auf die Selbſtreinigung der, Gewäſſer 

von Einfluß ſind. 

Zu dieſem Zwecke wurden über 400 Verſuche angeſtellt, welche demnächſt in den Schriften 

des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes veröffentlicht werden ſollen, da der Vorſtand der Station 

dieſe Unterſuchungen auf Veranlaſſung des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes als Mitglied einer 

Spezialkommiſſion desſelben für die Unterſuchung der Ocker und Schunter angeſtellt hat. 

An dieſer Stelle genügt es daher hervorzuheben, daß die genannten Chloride und 

Sulfide erſt in erheblich ſtärkeren Konzentrationen, d. h. in zirka ½- bis 2% igen Löſungen, 

auf die Tier- und Pflanzenwelt einen ſchädlichen Einfluß ausüben. 

4. Die von den Fiſchereiintereſſenten erhobenen Beſchwerden über die ſchädliche Ein— 

wirkung einer Sodafabrik auf die Fiſcherei führten zu Verſuchen über die, Frage, ob der 
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kohlen ſaure Kalk, wie er in feinpulveriſierter Form von derartigen Fabriken in die 

offenen Gewäſſer eingeleitet wird, für die Fiſche ſchädlich ſei? 

Von vornherein war es nicht anzunehmen, daß der kohlenſaure Kalk eine direkt ſchädliche 

Wirkung auf die Fiſche haben würde, da man von demſelben annehmen konnte, daß er nur 

mechaniſch das Waſſer verunreinigt, ähnlich wie die Tonerde, die ja nach jedem Regen das 

Waſſer oft ſehr ſtark verunreinigt. Die Verſuche indeſſen, welche mit kohlenſaurem Kalk 

angeſtellt wurden, ſei es, daß derſelbe in Geſtalt von feinpulveriſiertem Marmor oder als 

chemiſch reiner kohlenſaurer Kalk verwendet wurde, ergaben das überraſchende Reſultat, daß 

der kohlenſaure Kalk in feinſtverteilter Form nicht nur mechaniſch verunreinigend wirkt, 

ſondern auch dadurch, daß er bei der Atmung der Fiſche die Oberhaut der Kiemen reizt, 

dieſelben zur Abſcheidung von Schleim in erheblicher Menge veranlaßt und nun in dieſem 

zähen Schleim feſtklebt, ſodaß die Fiſche, wenn ſie genötigt werden, einige Tage lang in 

einem derartig verunreinigten Waſſer zu atmen, infolge einer Überlagerung der Kiemenober— 

fläche mit kohlenſaurem Kalk und einer Verſtopfung der reſpiratoriſchen Falten auf den 

Kiemen, unter den typiſchen Symptomen einer Erſtickung zugrunde gehen. 

Die Ableitung von kohlenſaurem Kalk in die Flüſſe iſt daher, wenn ſie kontinuierlich 

und in gewiſſer Menge (d. h. zirka 200 bis 300 mg pro Liter) erfolgt, für die Fiſcherei ſchädlich. 

5. Im Anſchluß an dieſe Unterſuchungen wurden auch Verſuche über die Wirkung des 

Aetzkalks angeſtellt, deſſen Schädlichkeitsgrenze bisher nicht vollkommen bekannt war.“ 

Die bisher hierüber angeſtellten Experimente waren in der Weiſe angeordnet, daß die 

im Waſſer gelöſte Kohlenſäure hierbei nicht ausgeſchloſſen war. Die Verſuche der Station, 

welche dieſe Fehlerquelle vermieden, indem das Verſuchswaſſer von Kohlenſäure befreit wurde 

und mit einem gleichfalls von Kohlenſäure gereinigten Luftſtrom durchlüftet wurde, indem 

ferner die durch die Atmung der Fiſche entſtehende Kohlenſäure, entſprechend ihrer Menge, 

durch zutropfenden Aetzkalk ausgeſchaltet wurde, ergaben das Reſultat, daß der Aetzkalk auf 

die Oberfläche der Kiemen und der Haut noch ſchä dlich wirkt, wenn in 1 Liter Waſſer nur 

mehr zirka 30 mg Aetzkalk vorhanden ift. 

6. Weitere Verſuche über die Schädlichkeit der Schwefelſäure ergaben ſich ge— 

legentlich einer Erkrankung von Karpfen in der Teichwirtſchaft Hohenbocka in der Lauſitz. 

Hier fließen in einen 200 Tagwerk großen Karpfenteich teilweiſe die Abwäſſer einer Sand— 

wäſcherei, in welchen ſich durch Zerſetzung des im Boden befindlichen ſchwefelſauren Eiſens 

freie Schwefelſäure bildet, die wegen des großen Kalkmangels in den dortigen Böden nicht 

völlig neutraliſiert wird. 

Die Waſſeranalyſen des in Frage ſtehenden Teichs ergaben, daß an der Seite des 

Teichs, wo die Abwäſſer der Sandwäſcherei einmünden, bis zu I mg freie Schwefelſäure ſich 

vorfanden, an der entgegengeſetzten Seite 2 bis 3 mg. Die Karpfen waren infolgedeſſen in ſehr 

typiſcher Weiſe an einer ſpezifiſchen Schwefelſäurevergiftung chroniſch erkrankt. Die Oberhaut 

war aufgelockert, gequollen, und nekroſiert, mit Schleim verklebt und ließ ſich bei leichtem 

Schütteln in ihre einzelnen Zellen zerlegen, als ob ſie vorher mit macerierenden Reagentien 

behandelt worden wäre. Die ganze Oberhaut hatte — bedingt durch das Abſterben der 

Epithelzellen — eine trübe, bläulichweiße Farbe angenommen. In gleicher Weiſe waren 

auch die Kiemen auffallend verändert und zeigten ſtatt ihrer gleichmäßig hellroten Farbe 

weißliche Flecken, dazwiſchen tief dunkelrote bis braun verfärbte Partien. Die erſteren rührten 

von den abgeſtorbenen Zellen der Kiemen her, in welche ſekundär Pilze eingewachſen waren. 

Die letzteren waren durch Blutergüſſe und Blutſtauungen in den Kiemen verurſacht. Die 

Fiſche gingen nach monatelangem Kränkeln allmählich zum großen Teil ein. 

Dieſes ſpezifiſche Bild einer chroniſchen Schwefelſäurevergiftung ließ ſich auch experi— 

mentell in den Verſuchsaquarien hervorrufen, wenngleich nicht in ſo ausgeſprochener Weiſe, 

weil die Verſuche nicht ſo lange in den Aquarien fortgeſetzt werden konnten, wie in den 

Fiſchteichen bei Hohenbocka. In den Aquarien zeigte ſich, daß die Fiſche in Löſungen von 

*) Vergl. C. Weigelt: Entnahme und Unterſuchung von Abwäſſern ec. pag. 154, ferner 
J. König: Verunreinigung der Gewäſſer, Bd. II. pag. 197. 
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2 bis 3mg freier Schwefelfäure im Laufe von Wochen und Monaten durch langſames 

Abſterben der Oberhaut und des Kiemenepithels reagierten. 
7. Schließlich ſtellte die Biologiſche Station noch eine Reihe von Verſuchen über die 

Schädlichkeit der ſchwefligen Säure und einiger ſchwefligſaurer Salze auf Fiſche und 

niedere Tiere an, welche indeſſen noch nicht völlig abgeſchloſſen ſind und über die erſt ſpäter 

berichtet werden ſoll. 

Der Vorſtand der Station ließ es ſich angelegen ſein, die auf die Selbſtreinigung 

der Flüſſe bezüglichen Beobachtungen der Station in mehreren Vorträgen, welche im Baye— 

riſchen Landes-Fiſchereiverein und im Aerztlichen Verein zu München gehalten wurden, einem 

weiteren Kreiſe von Intereſſenten bekannt zu geben. Derſelbe nahm ferner in der Berichts- 

periode ſowohl an einer Unterſuchung teil, welche von dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt ver- 

anlaßt worden war, um die Verunreinigungen des Oberrheins zu ermitteln, als auch an 

den Sitzungen, welche die zu dieſem Zwecke von dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt eingeſetzte 

Kommiſſion im Jahre 1905 zu Mannheim abhielt. (Schluß folgt.) 

II. Anzulänglidkeit von Volizeiverordnungen zum Schutze der 

Jiſchzucht. 
Die Polizeiverordnung des Regierungspräſidenten zu Koblenz, betreffend die Anzeige 

der Reinigung von Mühlgräben, vom 21. November 1902, Amtsblatt S. 323, beſtimmt in § 1: 
„Jeder Mühlenbeſitzer, welcher behufs Reinigung der Mühlgräben (Mühlteiche) 

das Waſſer ablaſſen will, iſt verpflichtet, dieſes mindeſtens drei Tage vorher dem 

zuſtändigen Bürgermeiſter anzuzeigen, damit dem Fiſchereiberechtigten Mitteilung 

gemacht werden und dieſer die zur Erhaltung des Fiſchbeſtandes notwendige Vorſorge 

treffen kann.“ 

Wegen Uebertretung dieſer Vorſchrift wurde der Mühlenbeſitzer N. vom Schöffengericht 

zu Braunfels und der Strafkammer zu Wetzlar verurteilt. Auf ſeine als gerechtfertigt erachtete 

Reviſionsbeſchwerde hat jedoch das K. Kammergericht durch Urteil vom 16. Juni 1904 auf 

Freiſprechung erkannt, indem es von der Annahme ausgeht, daß durch das Fiſchereigeſetz für 

den Preußiſchen Staat vom 30. März 1874 das allgemeine Verordnungsrecht der Polizei⸗ 

behörden, ſoweit der Schutz der Fiſcherei in Betracht kommt, beſeitigt iſt. Dieſe Ent- 

ſcheidung, die anſcheinend zu der irrigen Auffaſſung Anlaß gegeben hat, als ob nun die 

Regierungspräſidenten „entgegen ihrer bisher allgemein geübten Praxis“ überhaupt nicht 

mehr befugt ſeien, fiſchereipolizeiliche Verordnungen für ihren Bezirk zu treffen, wird 

folgendermaßen begründet: 

„Die Polizeiverordnung ſoll, wie der Schluß des § 1 deutlich erkennen läßt, „der Erhaltung 

des Fiſchbeſtandes“ dienen; ſie iſt alſo ergangen im Intereſſe der Fiſchzucht und der Fiſcherei und 

verfolgt die gleichen Zwecke, wie das Fiſchereigeſetz vom 30. Mai 1874. Dieſes beſtimmt nun 

im § 22 über den Erlaß von Verordnungen, die ebenfalls dem Schutze der Fiſchzucht dienen 

ſollen. Zuſtändig iſt hiernach der Landesherr und nur dieſer. Von einer Zuſtändigkeit 

der Polizeibehörden zum Erlaſſe neuer fiſchereipolizeilicher Anordnungen iſt im Geſetze ſelbſt 

nicht die Rede. Darum, und weil ſelbſt das landesherrliche Verordnungsrecht (durch die 

ganz ins einzelne gehende Aufzählung des § 22 Nr. 1 bis 6 und durch die Beſtimmung des 

§ 25) auf nichtgeſchloſſene Gewäſſer und auf beſtimmte Gegenſtände beſchränkt iſt, muß an⸗ 

genommen werden, daß durch das Fiſchereigeſetz das allgemeine Verordnungsrecht der Polizei⸗ 

behörden, ſoweit der Schutz der Fiſcherei in Betracht kommt ($ 6a und g Pol.⸗Verw.⸗Geſetz 

vom 11. März 1850), beſeitigt iſt. Darum hat der Senat auch ſchon früher entſchieden, daß 

die fiſchereipolizeiliche Verordnung (Verbot des Verkaufs von Krebsweibchen in der Schonzeit) 

eines Regierungspräſidenten auf § 6 Pol.-Verw.⸗Geſetz nicht geſtützt werden können (Jahrb. 

Bd. XVI. S. 412). Die Verordnung wurde in jenem Urteile nur deshalb für gültig erklärt, 

weil der Regierungspräſident ausdrücklich zu ihrem Erlaß ermächtigt war, nämlich durch 

§ 10 Abſ. 4 der K. Verordnung vom 8. Auguſt 1887, betreffend die Ausführung des Fiſcherei⸗ 

geſetzes in der Provinz Schleſien (Pr.⸗G. S. 411). Die für die Rheinprovinz erlaſſene K. Ver⸗ 
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ordnung vom 3. Mai 1897 (G.⸗S. 107) enthält nun keine ſolche Ermächtigung des Regierungs— 

präſidenten, die auf den gegenwärtigen Fall zuträfe. Im Gegenteil beſtimmt die Verordnung 
ſelbſt im § 11: 

„Ohne Erlaubnis der Aufſichtsbehörde (§ 46 des Geſetzes) dürfen nichtgeſchloſſene 

Gewäſſer zum Zwecke des Fiſchfanges weder abgedämmt, noch abgelaſſen oder aus— 

geſchöpft werden.“ 

Hier wird verboten das Ablaſſen nur der nichtgeſchloſſenen Gewäſſer (ohne Erlaubnis 

der Aufſichtsbehörde), uud dies nur dann, wenn es zum Zwecke des Fiſchfanges erfolgt. 

Demgegenüber verbietet die Polizeiverordnung von 1902 das Ablaſſen der Mühlengräben und 

Teiche (vor der Anzeige an den zuſtändigen Bürgermeiſter), ohne Unterſchied, ob dieſe ge— 

ſchloſſene oder nichtgeſchloſſene Gewäſſer ſind, und dann, wenn das Ablaſſen „behufs Reini— 

gung“ geſchehen ſoll. 

Hiernach iſt die Polizeiverordnung vom 21. November 1902 materiell rechts⸗ 

ungültig, und deshalb mußte der Angeklagte freigeſprochen werden. 

Dieſe Entſcheidung (Jahrbuch der Entſch. des Kammergerichts, XXVIII. Bd., Abt. C, 

Nr. 5) iſt klar und überzeugend. Selbſtredend werden durch dieſelbe die den Polizeibehörden 

im Fiſchereigeſetz vom 30. Mai 1874 und den hierzu ergangenen provinziellen Ausführungs— 

Verordnungen im einzelnen beigelegten Befugniſſe nicht berührt. Dr. Hn. 

III. Tachszucht im Elbegebiet. 
Seit mehreren Jahren iſt die befremdende Beobachtung gemacht worden, daß der 

Lachsbeſtand in der Elbe beziehungsweiſe die Zahl der aufſteigenden Fiſche ſich vermehrte 

und damit auch der Lachsfang ergiebiger wurde, ſo daß von ſeiten der Berufsfiſcher gerade— 

zu der Lachs nunmehr für den dankbarſten Fiſch der Elbe erklärt wurde. Befremdend iſt 

dieſe Tatſache deshalb, weil leider in den letzten Jahren die künſtliche Lachszucht im Elbe— 

gebiet, die Ausſetzung von Lachsbrut, nicht mehr ſo intenſiv hat betrieben werden können, 

wie das früher der Fall war. Die Vermutung liegt nahe, daß bei der Ausſetzung ſo außer— 

ordentlich großer Mengen von Lachsbrut, wie ſie ſeit Jahren im Weſer- und Emsgebiet 

ſtattgefunden hat, zahlreiche in dieſen Gebieten ausgeſetzte Lachſe, bei der Wiederkehr in die 

Elbe aufgeſtiegen ſind. 

Jedenfalls ermuntert der ſtarke Aufſtieg von Lachſen in die Elbe dazu, dieſe wieder 

mehr als bisher mit Lachsbrut zu beſetzen, wobei nur die eine Schwierigkeit beſteht, die 

nötigen Lachseier zur Erzeugung größerer Mengen von Lachsbrut zu bekommen. In dieſer 

Beziehung hat die Elbe bisher leidlich verſagt. In dieſem Jahre hat ſich nun die Lachs— 

eiergewinnung im Weſer- und Emsgebiet im Gegenſatz zu derjenigen anderer Stromgebiete 

ſo günſtig geſtaltet, daß eine große Menge von gut befruchteten Lachseiern zur Verfügung 

ſtand, welche dank der Munifizenz der Reichsbehörde für das Elbegebiet erworben und er— 
brütet werden konnten. Hieran ſind zahlreiche Brutanſtalten, ſowohl in Sachſen, als auch 

in Preußen, beteiligt worden. Man wird nun dahin ſtreben müſſen, in Zukunft die 

nötigen Lachseier im Elbegebiet zu gewinnen und dieſe Beſtrebungen in die Wege zu leiten 

war Gelegenheit bei dem von dem Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen, das Herzogtum 

Anhalt und angrenzende Staaten in Halle a. S. am 5. und 6. Januar ds. Is. veranſtalteten 

Vorträgen, bei denen die Vertreter von Fiſcherinnungen an der Elbe und anderen Fiſcherei— 

intereſſentengruppen anweſend waren. Der Generalſekretär des Deutſchen Fiſchereivereins 

legte in großen Zügen den Plan einer Organiſation dar und forderte die beteiligten In— 

nungen ꝛc. auf, ihre Dienſte dieſem Werke zu widmen. 

Ein Erfolg iſt nur zu erwarten, wenn, wozu die geſetzgebenden Beſtimmungen die 

Handhabe bieten, während der Laichzeit der Lachsfang nur denjenigen geſtattet wird, die 

ſich verpflichten, die gewonnenen Fortpflanzungsprodukte des Lachſes an ihnen bezeichnete 

Stellen abzuliefern. Ein Schaden erwächſt den betreffenden Fiſchern nicht, da einmal die 

gewonnenen Eier bezahlt werden und auch die Verwertung der gefangenen und abgelaichten 

Fiſche zu den beſtmöglichen Preiſen geſchieht. Soll die Lachszucht im Elbegebiet mehr als 

bäsher betrieben werden, ſo muß eine Organiſation geſchaffen werden, die es ermöglicht, 
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möglichſt alle im Elbegebiet zu fangenden Lachſe der ſachgemäßen Verwendung ihrer Fort- 

pflanzungsprodukte zuzuführen. Denn nicht immer beſteht die Möglichkeit, aus anderen 

Stromgebieten — und hier kommt nur Weſer und Ems in Betracht — die nötigen Mengen Lachs⸗ 

eier zu beſchaffen. Das Rheingebiet kommt hierfür nicht in Frage, da ja nach den beſtehenden 

Beſtimmungen die hier gewonnenen Fortpflanzungsprodukte des Lachſes für die rheiniſche 

Lachszucht nutzbar gemacht werden müſſen. Ferner iſt es noch erforderlich in Böhmen im 

oberen Gebiete der Elbe Anknüpfung zu ſuchen, um auch dort in geeigneten Gewäſſern 

Lachsbrutausſetzungen in die Wege zu leiten. Das Königreich Böhmen bezieht alljährlich 

bereits eine Anzahl Lachseier aus Deutſchland, läßt ſie erbrüten und führt die Brut dem 

böhmiſchen Elbegebiet zu. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß hier auch noch eine intenfive 

Lachszucht organiſiert werden kann. Jedenfalls iſt die Organiſation der Elbelachszucht nur 

unter Mitwirkung aller in Frage kommender Faktoren dauernd zu ſichern. F. 

IV. Bericht über die Anflalten zur Vermehrung des Tachſes und 

der Meerforellen in den Flüſſen der Oſtſee.) 
Der bekannte ſchwediſche Fiſchereiinſpektor Dr. Fil. Trybom gibt in dem vorſtehend 

zitierten Werk eine Zuſammenſtellung der Maßregeln, welche zur Verbeſſerung des Beſtandes 

an Lachſen und Meerforellen in der Oſtſee und den in dieſe ausmündenden Flüſſen bis jetzt 

getroffen worden find. Da dieſer Bericht naturgemäß auch für die Fiſchereiintereſſenten Deutſch⸗ 

lands von Bedeutung iſt, möchten wir im folgenden unſere verehrten Leſer kurz mit dem Inhalt 

desſelben bekannt machen. 

„1. Das ruſſiſche Oſtſeegebiet. Von den im ruſſiſchen Gebiet beſtehenden drei Brut- 

anſtalten, aus der Newa, Luga und bei Riga (Kirſch), find in den Jahren 1894 —1903 ausgeſetzt 

worden: Lachſe 5 979 000 Brut und Eier, Meerforellen 230 000 Stück Brut, Coregonen 1150 000: 

Stück Brut. Von ber Lachs fiſcherei kann man beſtimmt behaupten, daß ſie in der Luga zugenommen 

hat und zwar beſonders im Finniſchen Meerbuſen vor der Lugamündung, wo ſeit 1899 ſehr viele 

junge Lachſe gefangen, aber von den Fiſchern freigelaſſen werden, da die Fiſcher ſelbſt behaupten, 

daß die Lachszucht den Lachsfang in der Luga ſehr befördert hat. 

2. Das deutſche Oſtſeegebiet. Die von den verſchiedenen Vereinen und Anſtalten 

dieſes Gebietes ausgeſetzten Lachs- und Meerforellenbrut betragen für die Jahre 1877 1904. 

37312 052 Stück. Es iſt ungemein ſchwer, den bisherigen Erfolg dieſer Brutausſetzungen zu be⸗ 

urteilen. Während die Berichte der Fiſchereivereine von Schleſien, Brandenburg, Poſen, Pommern 

und Weſtpreußen noch keine weſentliche Zunahme des Lachsbeſtandes nachweiſen konnten, betont der 

Zentralfiſchereiverein für Schleswig⸗Holſtein, daß „die Erfolge der Brut- und Setzlingsausſetzungen 

ſehr gute find und daß ſich der Fang von Salmoniden an allen Stellen, trotz der von den Küften- 

fiſchern immer intenſiver betriebenen Fiſcherei auf gleicher Höhe gehalten, ja ſich an vielen Stellen 

gebeſſert habe. 

3. Das dänische Oſtſeegebiet. Zu dem Oſtſeegebiete Dänemarks gehören vier auf 

Seeland gelegene Anſtalten, aus welchen Brut und Meerforellen, zum kleineren Teil auch „halb⸗ 

jährige“ Junge in die kleinen Gewäſſer der Inſeln Seeland und Bornholm ausgeſetzt wurden. Im 

eigentlichen Oſtſeegebiet wurden in den Jahren 1902 und 1903 644000 Meerforellenbrut ausgeſetzt, 

außerdem wurden aber im Jahre 1902 noch 35000 Stück Brut dieſer Art von der Anſtalt bei 

Viborg an den Fiſchereiverein für Bornholm und Chriſtianſö geſandt. Was die Zunahme des 

Meerforellenbeſtandes betrifft, ſo läßt ſich nach den Angaben des Herrn Fiſchereikonſulenten 

Levinſen nur in ſehr wenigen däniſchen Flüſſen eine geringe Verbeſſerung in dem Aufſteigen der 

Meerforellen ſpüren (zum Beiſpiel in der Gegend von Hobro, Jütland). Sonſt wird faſt überall 

eine Abnahme der Meerforellen beobachtet. Die Urſachen hiervon ſollen einmal darin zu ſuchen 

ſein, daß es im däniſchen Fiſchereigeſetz keine einſchränkenden Vorſchriften gegen die Verſorgung der 

Brutanſtalten (die oft auf 1 bis 4 Millionen Meerforelleneier berechnet ſind) gibt und daß anderer⸗ 

*) Von Dr. Fil. Trybom. Conseil Permanent International pour L' Exploration 

de la mer. Publications de Circonstances No. 28. Andr. Fred. Hoest & Fils Copenhagne- 
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ſeits der größte Teil der Brut in däniſche Teiche ausgeſetzt oder nach dem Auslande verkauft 

wird. f nf 

4. Das ſchwediſche Oſtſeegebiet. In den Jahren 1892 —1903 wurden hier indge- 

jamt 14 175 000 Lachsbrut und 4 114 300 Meerforellenbrut ausgeſetzt. Auch in den größeren 

Flüſſen Schwedens iſt der Lachsbeſtand ganz erheblich zurückgegangen. Verfaſſer meint allerdings, 

daß es „ohne künſtliche Vermehrung des Lachſes doch ſehr wahrſcheinlich noch ſchlimmer geweſen 

wäre.“ Für die Gewinnung beſſerer Reſultate ſoll es nach Trybom von Bedeutung ſein, die Brut 

in kleineren Nebenſtrömen oder Bächen zu verteilen, anſtatt ſie in die Hauptflüſſe unweit der Brut- 

anſtalten auszuſetzen. Als Beiſpiel für die Richtigkeit dieſer Behauptung führt Verfaſſer den Strom 

Lagan in Halland an, in welchem der Lachsfang allerdings ſeit dem Jahre 1900 ganz erheblich zu— 

genommen hat. Die Frage, ob es ſich nicht unter gewiſſen Verhältniſſen lohnen würde, die Brut 

in Teichen aufzuziehen, was allerdings mit erheblichen Unkoſten verbunden ſein würde, da es ſich 

doch in dieſem Falle um große Mengen handelt, iſt noch nicht zu entſcheiden. Daß ein Fluß, in 

welchem die Induſtrie für den Lachs unüberſchreitbare Dämme angelegt hat, nicht für die Lachs— 

zucht ganz aufzugeben iſt, führt Verfaſſer den Fluß Lagan an, in welchem die Lachſe nur 20 km 

von der See aufſteigen können und in welchem trotzdem der Lachsfang gute Reſultate liefert. 

Allerdings ſollen doch alle möglichen Vorkehrungen getroffen werden, um den Aufſtieg der Lachſe 

zu ermöglichen oder der Unterlauf des Fluſſes muß wenigſtens ausgedehnte Laichplätze beſitzen und 

reich an Nahrung und Verſtecken für die Brut ſein. 

5. Zuſammenfaſſung. In das Oſtſeegebiet ſind bisher ausgeſetzt worden: 

Lachſe und Meerforellen 
Länder | Lachſe Meerforellen nicht getrennt aufgeführt 

1 . — 
|| N 8 gr me 

Mußland 6 02 0.00.00 0 | 5973000 230 000 — 

BIER ee, een | 22112500 13 924 600 1 275 000 

Dänemark (in dem Gebiete der Dft- | | 
jee und des kleinen Belts) — 642 000 — 

„ü en elle 15 204 000 4 265 300 = 

| | 2 
| | 

Insgeſamt | 43 295 500 19061900 1 275 000 
1 

I | | 
Die Zahlen für Rußland enthalten teils ausgeſetzte Brut, teils die in den Anſtalten einge- 

legten befruchteten Eier, ohne daß die Sterblichkeit derſelben oder der Brut berechnet iſt. Ein ver- 

hältnismäßig kleinerer Teil dieſer Zahlen, wie auch die Anzahl der in Dänemark ausgeſetzten Meer⸗ 

forellenbrut, bezieht ſich auf einſömmerige Setzlinge. Was Schweden, Deutſchland und Dänemark 

betrifft, ſt der Prozentſatz der abgeſtorbenen Eier und Brut abgezogen.“ H. R. 

V. Statiſtik des deutſchen Jiſchereigewerbes. 
(Fortſetzung.) 

Wenden wir uns jetzt der Verteilung der fiſchereitreibenden Bevölkerung auf die wich— 

tigſten Fiſchereigebiete zu, ſo iſt zunächſt zu beachten, daß es in Küſtengebieten der Oſt- und 

Nordſee nicht möglich iſt, eine jcharfe Grenze zwiſchen Küſtenfiſcherei und Binnenfiſcherei zu 

ziehen. Und zwar aus dem Grunde, weil ſich in den Gegenden der Haffe, Buchten, Inwieken, 

Bodden uſw. diejenigen Fiſcher, die auch typiſche Küſtengewäſſer befiſchen, ſich doch als 

„Binnenfiſcher“ bezeichnen und ſich dadurch von den „Außenfiſchern“, die die freie See be— 

fiſchen, unterſcheiden wollen. Da die Statiſtik nun dieſe auch als Binnenfiſcher führt, fo 

läßt ſie uns bei der Unterſcheidung dieſer beiden Berufsarten im Stiche und wir ſind ge— 

zwungen beide zuſammen in dieſen Gebieten zu betrachten. Von der geſamten provinziellen 

fiſchereitreibenden Bevölkerung entfallen auf die Kreiſe der Küſte und der Haffe in: 
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OipreußßennlNnlNnsn 81,14% 

Weſtpreubz en ee 78,84 „ 

Pommee n 8 92,28 „ 

Hannodenmgm „ 80,55 „ 

Großherzogtum Olden bung 95,14 „ 

Die Verteilung der Binnenfiſcherei an den wichtigſten deutſchen Strömen iſt 

aus folgender Tabelle zu erſehen: 

Berufs⸗ | Ange- | — = Haupt⸗ Neben⸗ 

fiſcher im hörige 8 5 2 betriebe betriebe 
|} S — eo: 
Haupt⸗ und in der in der 

| beruf dienende >= Fiſcherei Fiſcherei 

1. Rhein: | | | 
Moodenſe?:?:?:?7f 282 236 „Age | 1 87 
p) Oberrhein vom Bodenſee bis | | | 

zur heſſiſchen Landesgrenze .. | 370 TAT a | 2850, 320 

c) der übrige deutſche Rhein 435 1023 1458 248 82 

e I. C 9 43 
C 384 776 1160 286° | 79 
eff l 120 282 402 91 17 
DEE TR T | 18 8 605 81 15 
6. Weſer: | 

undes „ 14 63 7 8 21 
D Werne EA: | 10 35 45 8 18 
Weſ er: A, ee ee la ae 47 
eib 1488 3689 5177 1091 2239 
Sl!!! 8 i e Zoe 63 
Ser) 1403 3101 4504 937 287 
i er 586 1352 1938 385 84 
f 18 4 328 512 140 96 
TOR ITerH RT | 5 14 19 7 16 
, N | 29 49 78 31 39 
e ne EIERN !!! or 68 41 
nnn en 0 I, nam Bo tea on 26 

| | | | 
Der Anteil, welchen die an den wichtigſten deutſchen Strömen fifchereitreibende Be— 

völkerung von der geſamten Fiſchereibevölkerung der Binnenfiſcherei nimmt, iſt 35°] 

den einzelnen Bundesſtaaten iſt das Verhältnis folgendes: 

Von der geſamten fiſchereitreibenden Bevölkerung entfällt 

in Baden: auf den Rhein mit Einſchluß des Bodenſees . 68,28 % 

güf den Bodenſee allem 37,68 „ 

guf den Neck ase 8 21,74 „ 

güf den Nins ehr 3,54 

) Davon allerdings 96 Fiſcher mit 230 Angehörigen und Dienenden, als 326 Per— 
ſonen und 43 Hauptbetriebe im Küſtengebiet des Dollart und in der Seefiſcherei. 

) Davon 229 Fiſcher mit 338 Angehörigen und Dienenden, alſo 567 Perſonen und 
iche in der Küſtenfiſcherei der Unterweſer und der von hier betriebenen See— 

erei. N 
) Davon 375 Fiſcher mit 1303 Angehörigen und Dienenden, alſo 1678 Perſonen und 

366 Hauptbetriebe an der Unterelbe im Gebiet der Küſten- und Seefiſcherei. 
5 ) Davon 116 Fiſcher mit 281 Angehörigen und Dienenden, alſo 397 Perſonen und 
56 Hauptbetriebe in der Umgegend von Stettin in der Küſten- und Seefiſcherei. 

e) Davon 13 Fiſcher mit 20 Dienenden und Angehörigen, alſo 33 Perſonen und 
2 Betriebe in der Küſten- und Seefiſcherei. 
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im Elſaß: FFF 89,46% 

in Lothringen: r Ten: ee 76,19 „ 

im Großherzogtum Heſſen: auf das Nheingebiet . . . .: 22020. 73,54 „ 

aut Das Diaingebietes ua ine a. u 24,51 „ 

in Württemberg: BUT DEIWEBDDENTEE I en een. Be 8,37 „ 

DUTEDEN ec ſs,süüü us 38,49 „ 

T ee e,, ee 1 

im Königreich Sachſen: uf das Elbege bier,, 57,14 „ 
im Königreich Bayern: f en ff 8 34,38 „ 

e , a ie 21,69 „ 

, a et 11,49 „ 

e e e, rs 422 

f den Bodenn nnn 0,46 „ 

Ff boo een Ca eee 

, BL a AN ale, 2132, 

f die lee a ra AN 0,83 „ 

Von den wichtigſten Binnenſeengebieten ſei hervorgehoben, daß die oſtpreußiſche Seen— 

platte zirka 25% der Binnenfiſchereibevölkerung der ganzen Provinz beſchäftigt, ferner, daß 

die Fiſchereibevölkerung der weſtpreußiſch-pommerſchen Seenplatte 1539 Perſonen, die wich— 

tigſten Seengebiete der Provinz Brandenburg 4233 Perſonen und das bayeriſche Seengebiet 

nur 250 Perſonen umfaßt. 

Ueber die ſoziale Gliederung der fiſchereitreibenden Bevölkerung, die Selbſtän— 

digen, das Aufſichts- und Verwaltungsperſonal, die Gehilfen und Arbeiter und den Anteil, 

den weibliche Perſonen an dem Beruf nehmen, gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 

See- und Küſtenfiſcherei Binnenfiſcherei 

Summen Männl. Weibl Summen Männl. Weibl. 

1. Selbſtändige Perſonen 6801 6 664 | 137 8624 | 8434 | 190 

2. Aufſichts⸗ und Verwaltungsper⸗ | | 
ſonal: | | 
a) Techniſch gebildete Betriebs— | | | 

o 12 12 „ 
b) Auflihtsperfonal. . . .. . 38 38 — 90 90 — 

c) kaufmänniſch gebildetes Ver⸗ | ; | | 
waltungsperſonal, Bureau⸗ | | 
und NRecdhnungsperjonal. . . 11 11 — 12 2 

3. Sonſtige Gehilfen, Arbeiter, Lehr⸗ | | | | 
linge: | | 
a) im Betriebe tätige Familien- | 

angehörige, welche nicht eigent= 

liche Gewerbgehilfen ſind .. 1005 583 422 666 

p) Geſellen, Lehrlinge und Ar⸗ 

beiter mit beſonderer Borbil- | | 
e 1617 1579 38 3 720 | 3692 | 

c) anderes Hilfsperſonal und | | 

Arbeiter ohne beſondere Vor- | 

481 185 

660 555 105 | 1443 | 1363 | so 

Summe | 10 144 9 442 | 702 | 14 577 | 14.094 | 483 

Hieraus geht hervor, daß die Selbſtändigen einen außerordentlich überwiegenden Teil 

der Geſamtheit der Erwerbstätigen betragen: in der See- und Küſtenfiſcherei 67 /, in der 

Binnenfiſcherei 59%. Der Verfaſſer betont mit Recht, daß dieſes Moment bei dem Fiſcherei⸗ 
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gewerbe die größte Beachtung verdient: „Die Fiſcherei bietet ein Mittel zu ſelb⸗ 

ſtändiger Exiſtenz in einem wirtſchaftlich unabhängigen Erwerb und ſchon 

aus dieſem Grunde ſollte ſie beſonders gepflegt werden.“ 

Da es ſich in der Fiſcherei meiſt nur um kleine Betriebe handelt, ſo iſt naturgemäß 

auch die Zahl des Aufſichts- und Verwaltungsperſonals nur eine geringe. In der Binnen⸗ 

fifcherei beträgt dieſe nur 2°/, gegen die Geſamtzahl der Erwerbtätigen. ö 

Während nun aber bei der See- und Küſtenfiſcherei die Familien angehörigen in⸗ 

folge der ärmlichen und wirtſchaftlich meiſt ungünſtigen Verhältniſſe eine große Rolle unter 

den Gehilfen, Arbeitern und Lehrlingen ſpielen, ſo herrſchen bei der Binnenfiſcherei ganz andere 

Verhältniſſe. In der See- und Küſtenfiſcherei betragen die Familienangehörigen 30,6 °/, der 

ſämtlichen Gehilfen, Arbeiter und Lehrlinge, während ſie in der Binnenfiſcherei nur 11,4% 

ausmachen. 

Während alſo bei der See- und Küſtenfiſcherei die Zahl der Familienangehörigen 

unter den Gehilfen, Arbeitern und Lehrlingen eine größere iſt als in dem Beruf der Binnen⸗ 

fiſcher, jo wird dies wieder dadurch ausgeglichen, daß in der Binnenfiſcherei viel mehr Hilfs- 

kräfte, welche eine fachliche Ausbildung genoſſen haben, gebraucht werden. Dieſe machen 

von allen Gehilfen und Arbeitern 63,8% aus. 

Der Anteil der weiblichen Perſonen an der Geſamtheit der hauptberuflich tätigen Er— 

werbtreibenden iſt ein ſehr geringer. In der See- nnd Küſtenfiſcherei (6,9 % ) größer als in 

der Binnenfiſcherei (3,3% ). Der Vergleich mit anderen Berufsarten, wie ihn folgende Ta— 

belle zeigt, ergibt, daß die Fiſcherei ganz überwiegend eine männliche Berufsart iſt: 

Männliche: Weibliche: 

Land⸗ und Forſtwirtſch aft. 66,8 % 33,2 0 

Induſtrie (einſchließlich Bergbau) . . 81,6 „ 18,4 „ 

Handel und Verkfer 152 24,8 „ 

Häusliche Dienſte und Lohnarbeit .. 45,9 „ 54,1 „ 

Oeffentlicher Dienſt; freie Berufe . . 87,6 „ 124 „ 

Berufloſe Selbſtändinnie 47 9, 5 

Bienchen ea Ihrer 3 

See⸗ und Küſtenfiſ chern SER; 69 

Was das Dienſtperſonal für den häuslichen Dienſt betrifft, ſo ergibt die 

Statiſtik, daß im allgemeinen die wirtſchaftlichen Verhältniſſe das Halten von Dienſtperſonal 

den Fiſchern nicht geſtattet. 

In folgenden Berufsabteilungen entfallen auf die Geſamtzahl der Berufsbevölkerung: 

Land⸗ und Forſtwirtſchaff .umnen 2,0 %% Dienende 
In date 8 ray 5 

Händel und Verl) . 4,8 „ 8 

Oeffentlicher Dienſt und freie Berue . Ge “ 

Berufloſe Selbſtönd ge 50 1 

See und Küſtenſiſcher tt ee 53 10 

Bintenfiſche re:: 1 1 

(Schluß folgt.) 

VI. Vermiſchte Mitteilungen. 

Karpfenvermittlungsſtelle in Erlangen. Von der Flſchzuchtanſtalt des 
Bezirks fiſchereivereins Erlangen beziehungsweiſe von der von dieſem Verein errichteten Karpfen⸗ 
vermittlungsſtelle können im März und April ds. Is. bezogen werden: ein⸗ und 
zweiſömmerige Satzfiſche der Aiſchgründer und Fränkiſchen Karpfeuraſſe und Forellen⸗ 
barſchjährlinge. Die geeignetſte Zeit zum Verſand der Fiſche und zum Beſetzen der Teiche 
iſt der März, bis wohin die Teiche eisfrei ſein werden und die Temperatur ſowohl zum 
Verſand als zum Beſetzen am geeignetſten iſt. Man ſetze alſo die betreffenden Teiche alsbald 
in Stand, damit die Beſpannung und Beſetzung derſelben rechtzeitig erfolgen kann. Hinſicht⸗ 
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lich der Einrichtung der Erlanger Vermittlungsſtelle wird auf Nr. 5 der „Allgem. Fiſcherei⸗ 

Zeitung“ pro 1904 Bezug genommen. Anfragen ſind an Stadtkämmerer Colb in 
Erlangen zu richten. 

Eine ozeanographiſche und Fiſcherei⸗Ausſtellung wird in den Monaten 
April bis Oktober dieſes Jahres in Marſeille ſtattfinden. Nach einer Mitteilung des „Schottiſchen 
Geographiſchen Magazins“ hat Ende vorigen Jahres ein Vertreter der franzöſiſchen Regie⸗ 

rung in Schottland geweilt, um dort Erfahrungen über die beſte Organiſation des Unter- 
nehmens zu ſammeln. Immerhin wird die Ausſtellung einen erſten Verſuch darſtellen, die 

ſchon recht beträchtlichen Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher Erforſchungen und praktiſcher Erfahrungen 

zwiſchen der Meereskunde und Fiſcherei in engere Beziehung zu bringen. Der theoretiſche und 

wiſſenſchaftliche Teil der Ausſtellung ſoll die Arbeiten der in Betracht kommenden wiſſenſchaft⸗ 

lichen Geſellſchaft, der zoologiſchen und meereskundlichen Laboratorien uſw. umfaſſen. Der 

Fürſt von Monaco, deſſen ozeanographiſche Forſchungen auch in wiſſenſchaftlichen Kreiſen eine 
hohe Anerkennung genießen, wird einen großen Raum in dieſem Teil der Ausſtellung bean⸗ 

ſpruchen. Mit Sonderausſtelluugen werden ferner vertreten ſein Deutſchland, Frankreich, Groß⸗ 

britannien, Portugal, Norwegen, Schweden, Rußland, die Vereinigten Staaten und Japan. 

Ferner wird der Plan erwogen, nach dem Beſchluß des in Mons abgehaltenen Kongreſſes 

eine Zuſammenkunft der Leiter der verſchiedenen Polarexpeditionen nach Marſeille zu berufen, 

damit eine Einigung über die beſten Mittel und über ein internationales Zuſammenwirken in 

der Erforſchung der Polargebiete erzielt werde. Auch wird den Ergebniſſen früherer Polar- 

erpeditionen eine beſondere Abteilung der Ausſtellung gewidmet ſein. Die ſchottiſche antark⸗ 
tiſche Expedition wird zum Beiſpiel außer anderem auch ihr Schiff, die „Skotia“, nach Mar⸗ 

ſeille ſenden. Die praktiſche und induſtrielle Seite der Fiſcherei in allen Teilen der Welt 

wird ohne Zweifel mit großer Vollſtändigkeit auf der Ausſtellung vertreten ſein. Beſondere 

Abteilungen find endlich beſtimmt für die Erforſchung der Meerestiefen, für die Vorrichtungen 

des Rettungsdienſtes auf der See, für die Anwendung von Motorbooten in der Fiſcherei, für 

drahtloſe Telegraphie uſw. 

Ueber die Bildung von Fiſchereibezirken in Weſtfalen. Be⸗ 
kanntlich find auf Grund des Geſetzes betreffend die Fiicheret der Ufereigentümer in der Pro⸗ 

vinz Weſtfalen vom 30. Juni 1894 ſehr bald eine Reihe von ſelbſtändigen und gemein⸗ 
ſchaftlichen Fiſchereibezirken entſtanden, in denen die Fiſcherei einheitlich betrieben wird. Dem 

Jahresbericht des Fiſchereivereins für Weſtfalen und Lippe entnehmen wir, daß nach den Er- 

gebniſſen einer Rundfrage des Herrn Oberfiſchmeiſters gegenwärtig beſtehen: 
230 ſelbſtändige Fiſchereibezirke mit. . 472 km Flußlänge 
275 gemeinſchaftliche 1 o 5 

Zuſammen 505 Fiſchereibezirke mit. . 1779 km Flußlänge. 

Nach der Feſtſtellung im Jahre 1901 beſtanden: 

211 ſelbſtändige Fiſchereibezirke mit. . 450 km Flußlänge 
270 gemeinſchaftliche „ „ 5 

Zuſammen 481 Fiſchereibezirke mit. . 1710 km Flußlänge. 
Es hat ſomit eine nicht unerhebliche Vermehrung der Fiſchereibezirke ſtattgefunden. 

Die Länge aller Fluß⸗ und Bachläufe in der Provinz Weſtfalen beträgt 7500 km. Bringt 

man hiervon in Abzug: die Gemeindefiſchereien (1200 km), die gegenwärtigen Fiſcherei⸗ 
bez irke (1800 km), die Länge der verunreinigten und für Fiſcherei nicht mehr in Frage 
kommenden Gewäſſer (1500 km) und endlich die Länge der Gewäſſer, bei denen die Fiſcherei⸗ 

berechtigung auf beſonderen Rechtstiteln ruht (1500 km), ſo bleiben 1500 km Bäche und 

Flüſſe, auf welche das Geſetz noch anzuwenden iſt. Die Gründe dafür, weshalb auf dieſen 

Gewäſſerſtrecken bis jetzt Fiſchereibezirke nicht gebildet wurden, werden darin zu ſuchen ſein, 

daß einerſeits die Fiſcherei auf dieſen Gewäſſern aus verſchiedenen Urſachen eine nur geringe 
Bedeutung hat, daß andererſeits der Uferbeſitz in fo zahlreichen Händen liegt, daß die Bil⸗ 

dung von Fiſchereibezirken wegen der umſtändlichen Verwaltung geſcheut wird oder endlich noch 

aus dem Grunde, daß auch der Kreisausſchuß ſich nicht immer dazu bereit finden konnte, unter 
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ſolchen Umſtänden gegen den Willen der Ufereigentümer Fiſchereibezirke zu bilden. Es iſt 
trotzdem zu erwarten, daß es dem Einfluſſe der Kreislandräte gelingen wird, im Intereſſe 
der Fiſcherei noch weitere Fiſcherelbezirke zu bilden. Andererſeits haben die Feſtſtellungen er⸗ 

geben, daß auf den Waſſerläufen, in denen die Fiſcherei einen erheblichen Wert hat, Fiſchereibezirke 
gebildet worden find. In der Hauptſache wird hiernach die Ausführung des Geſetzes als ab⸗ 
geſchloſſen angeſehen werden können. Ueber die Wirkung des Geſetzes wird faſt durchweg 

günſtig berichtet. 

Vereinsbruthaus in Koitenhagen. Auf Veranlaſſung des Pommerſchen 
Fiſchereivereins ſollen an geeigneten Punkten Pommerns Bruthäuſer zur künſtlichen Aufzucht 

von Forellen gebaut werden. Noch in dieſem Sommer wird bereits eine maſſive Brutanſtalt 

bei der Forellenteichanlage in Koitenhagen erbaut. 

Fiſchverkaufshalle in Kiel. Die von der Stadtvertretung beſchloſſene An⸗ 
lage einer Fiſchverkaufshalle ſoll noch in dieſem Jahre vollendet werden. Die Baukoſten be⸗ 

tragen 290 000 Mk. Man hofft durch dieſe zeitgemäße Einrichtung Kiel zu einem größeren 

Fiſchhandelsplatz zu machen, namentlich einen Teil der in den däniſchen Gewäſſern beſchäftigten 
Fiſchtrawler, die jetzt nach Altona und Geeſtemünde gehen, nach Kiel zu leiten. 

Gründung eines Vereins der Privatſiſchereibeamten Deutſſch⸗ 
lands. Eine Anzahl Privatbeamter der deutſchen Karpfen⸗ und Forellenzüchtereien be⸗ 
abſichtigen einen Verein zu gründen, deſſen Ziele folgende find: Zuſammenſchluß aller gelernten 

Privatbeamten der Fiſcherei⸗ und Teichwirtſchaftsbetriebe, Förderung der Fachausbildung und 

der moraliſchen Tüchtigkeit, Verſicherungen, Stellenvermittlung und Hebung der ſozialen und 

wirtſchaftlichen Stellung. Nähere Mitteilungen find von Herrn B. Dießner, Fiſchmeiſter 

Leutſch b. Leipzig, Gartenſtraße 4, zu erhalten. 

Deutſchlands Einfuhr und Ausfuhr von Fiſchen in den Jahren 
1903 bis 1905. Den ſtatiſtiſchen Angaben über den Umfang des deutſchen Aus lands⸗ 
handels mit Nahrungsmitteln entnehmen wir folgende Angaben, durch welche die wirtſchaft⸗ 

lichen Beziehungen des deutſchen Zollgebietes zu den anderen Ländern zum Ausdruck ko mmen. 
Beſonders möchten wir noch hervorheben, daß das deutſche Zollgebiet aus dem Geb iet des 

Deutſchen Reiches (ohne die Freihafengebiete Hamburg, Kuxhaven, Bremerhaven und Geeſte⸗ 

münde, die Zollausſchlußgebiete Emden und Bremen, die preußiſche Inſel Helgoland und einige 
badiſche Gemeinden) beſteht und außerdem das Großherzogtum Luxemburg und die zwei öſter⸗ 
reichiſchen Gemeinden Junghof und Mittelberg umfaßt. Die Freihafengebiete und die vom 

Zollgebiet ausgeſchloſſenen Teile des Deutſchen Reiches — mit Ausnahme der Zollausſchluß⸗ 

gebiete Emden und Bremen — erſcheinen daher in der deutſchen Handelsſtatiſtik als Ausland. 

I} 

| 

5 Ausgeführt wurden in Doppel⸗ 
, Eingeführt wurden in Doppelzentnern | zentnern 

1905 1904 1908 1905 | 1904 | 1903 

Süßwaſſerfiſche, | | 
feiih, lebend. 29 213 25641 | 27829 | 3005 3 168 | 3219 

| | | | 

Süßzwaſſerſiſche, | | Ka: 
friſch, tot 48 890 52185 46179 || 19278 | 20123 | 19479 

Seefiſche, friſche: | | 

a) Heringe. 867583 494977 | 496285 | 20488 | 14915 13852 

b) andere | 234459 203 980 | 177836 | 38358 37407 | 33684 
| | | 

Heringe, geſalzen | | | | 
(Faß) . . | 1426188 | 1463909 1445302 | 3490 2492 4154 
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1 N 7 * 5 

|| 

| 4 Ausgeführt wurden in 
0 Eingeführt wurden in Tauſenden Mark | Tauſenden Mark 

| 1905 1904 | 1903 I 1905 1904 1903 
— — — — — — . — ———— = — — — - ———— —ı — — — — — — — — = 

friſch, lebend. | 3476 3 063 3 307 493 520 551 

Süßwaſſerſiſche, | 
fen, tot | 5450 4697 | 1664 17438 1675 

Seefiſche, friſche: | 

a) Heringe. 14992 8 551 10 217 389 283 332 

b) andere. 13 270 11 545 10326 3652 3561 3168 

Heringe, geſalzen 
GCS 35 983 36 945 ele 279 12 312 

Das Ergebnis des deutſchen Heringsfauges im Jahre 1905 
iſt zwar hinſichtlich der zutage geförderten Fänge gegen das Jahr 1904 zurückgeblieben, 

weiſt aber dafür trotzdem einen um 2 Millionen Mark höheren Erlös auf. Die zehn deutſchen 
Heringe fiſchereigeſellſchaften brachten mit 161 Segelloggern, 16 Dampfloggern, 1 Motorlogger 

und 8 Dampfern 206 900 handelsüblich gepackte Tonnen Heringe an, gleich 251 245 ½ 

Kantjes. Es wurden hierfür rund 7 Millionen Mark erzielt gegen 5 Millionen Mark für 

den 261 651 Kantjes betragenden Fang des Jahres 1904. Dieſe große Preisdifferenz iſt 

auf das infolge der Fleiſchnot andauernde Steigen der Preiſe für Seefiſche zurückzuführen. 

Leider ſind im Jahre 1905 zwei Heringslogger mit 35 Mann Beſatzung verloren gegangen 

und zwar der Logger „Burhave“ aus Elsfleth und der Logger „Tümmler“ aus Glückſtadt. 

Auf der Suche nach den Herings- und Sprottenzügen in der 
Oſtſee. Da die Herings- und Sprottenfiſcherei in der deutſchen Bucht der Nordſee bisher 
ganz reſultatlos geblieben iſt, hat der Deutſche Seefiſchereiverein ſechs Hamburger Seefiſcher 

gechartert, die vorläufig auf acht Tage Verſuchsfiſcherei betreiben ſollen. Außerdem iſt der For⸗ 

ſchungsdampfer „Poſeidon“ bereits längere Zeit unterwegs, um Heringszüge aufzufinden. Auf 
dieſe Art ſoll die deutſche Bucht der Nordſee nach dieſen Fiſchen ſyſtematiſch abgeſucht werden. 

Patenterteilung. Klaſſe 45 h. 168 919. Verfahren zur Beförderung von 
lebenden Fiſchen in verſchloſſenen Behältern. Alphonſe de Marcillac, Beſſemont bei Villers⸗ 
Cotterets, Frankreich; Vertreter: H. E. Schmidt, Patentanwalt, Berlin SW. 61. 13. Ja⸗ 
nuar 1905. Für dieſe Anmeldung iſt bei der Prüfung gemäß dem Unionsvertrage vom 
20. März 1883 und 14. Dezember 1900 die Priorität auf Grund der Anmeldung im: 

Frankreich vom 2. Februar 1904 anerkannt. 

VII. Vereinsnachrichten. 

Kreisfiſchereiverein für Oberbayern. 
Am Sonntag, den 4. März 1906, vormittags 11 Uhr findet im Vereinslokale des 

Bayeriſchen Landesfiſchereivereins zu München (Muſeum, Promenadeſtraße 12, Ackg., parterre) 
die Generalverſammkung des Kreisfiſchereivereins für Oberbayern ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Jahresbericht und Rechnungslegung für das Jahr 1905. 
2. Wahl der Vorſtandſchaft des Vereins (§ 11 Ziff. 1-4). 3. Etat für das Jahr 1906. 

Der I. Präſident. J. V.: Freiherr von Stengel. 

Bezirksfifchereiverein Miesbach — Tegernſee. 
Die Generalverſammlung des Bezirksfiſchereivereins Miesbach —Tegernſee findet am 

Donnerstag, den 22. Februar 1906, abends 8 Uhr, im Saale des Gaſthof Waitzinger in Miesbach 
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mit folgender Tagesordnung ftatt: 1. Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1905. 2. Feſtſetzung des 
Etats für 1906. 3. Beſondere Wünſche und Anträge. 4. Wahl des Ausſchuſſes. 

Fiſchereiverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 
Der Fiſchereiverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden hat ſeit einer Reihe von Jahren 

bereits die Hebung der Fiſchbeſtände in der Lahn durch Ausſetzen geeigneter Fiſchgattungen, 
namentlich von Karpfen, Schleien und Regenbogenforellen, ſich angelegen ſein laſſen und dieſer 
Sache erhöhtes Intereſſe zugewendet, ſeitdem eine Strecke von annähernd 40 km Flußlänge in den 
Pachtbeſitz des Vereins übergegangen iſt. 

So wurden am 18. Januar lfd. Is. oberhalb und unterhalb Löhnberg an beſonders ge⸗ 
eignet befundenen Stellen wieder zirka 600 Stück zweiſömmerige Schleien und (zum erſten Male 
auch etwa 5000 Stück einſömmerige Zwergwelſe (Amiurus nebulosus Lsr.) nebſt mehreren laich- 
fähigen Fiſchen dieſer Gattung ausgeſetzt. 

Die in der Anſtalt des Lan dwirtſchaftsinſpektors Schulze⸗Rößler in Weſterburg gezüchteten 
Fiſche trafen in gutem Zuſtande und in faſt ausnahmslos ſchön und ſtark entwickelten, geſunden 
Exemplaren ein. 

Auf das Aufkommen und die Weiterentwicklung des bis jetzt hier unbekannt geweſenen 
Zwergwelſes iſt man hier beſonders geſpannt und es würde in unſerem Intereſſentenkreiſe mit 
Dank begrüßt werden, die andererorts mit dieſer Fiſchgattung in nichtgeſchloſſenen Gewäſſern 
gemachten Erfahrungen kennen zu lernen, namentlich zu erfahren, ob der Zwergwels in einem mit 
Hecht und Barſch ſtark beſetzten Waſſer gut gedeiht, ob er ein geeigneter Fiſch für Sportangler 
1 9 8 Se welchen Durchſchnittszuwachs jährlich man in dem an ſich ſehr futterreichen Fluſſe 
rechnen darf. 

Die wiederholten Einſetzungen von Regenbogenforellen, ſowohl von Brut wie laichreifen 
Fiſchen, haben, wenn auch ganz vereinzelt hier und da ein Exemplar gefangen wird, einen eigent- 
lichen Erfolg bis jetzt nicht erkennen laſſen. Dabei kommt die Bachforelle (trutta fario) verhältnis⸗ 
mäßig häufig und in anſehnlicher Stärke vor. 

Weilburg, den 26. Januar 1906. Dr. Heymann. 

VIII. Literatur. 

Die Meeresprodukte. Darſtellung ihrer Gewinnung, Aufbereitung und chemiſch-techniſchen 
Verwertung nebſt der Gewinnung des Seeſalzes. Von Heinrich Viktorin. Verlag A. Hartleben, 
Wien und Leipzig. Preis 6 Mk. 

Der Verfaſſer führt uns in großen Zügen den unendlichen Reichtum des Weltmeeres an 
tieriſchen und pflanzlichen Lebeweſen vor Augen unter beſonderer Berückſichtigung derjenigen Formen, 
welche als Nahrungsmittel und in techniſcher Beziehung für den Menſchen von Bedeutung ſind. 
Der Inhalt des Buches gliedert ſich in Einleitung, Meeresprodukte als Nahrungs- und Genuß⸗ 
mittel, die verſchiedenen Arten des Fiſchfanges und die benutzten Geräte, Zubereitung der Fiſche 
und Fiſchkonſerven, techniſch verwendete tieriſche Meeresprodukte (die verſchiedenen Trane, Fiſch⸗ 
dünger, Schildpatt, Korallen, Schwämme, Perlen, Fiſchbein u. a.), pflanzliche Meeresprodukte (Jod, 
Agar⸗Agar). Das Schlußkapitel enthält eine Darſtellung der Seeſalzgewinnung und der Gewin⸗ 
nung von Brom aus den Mutterlaugen der Seeſalzdarſtellung. 

Das Buch iſt leicht verſtändlich geſchrieben und dürfte in Anbetracht der großen wirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung, welche die Produkte des Meeres für den Menſchen haben, von allgemeinem 
Intereſſe ſein. DIR: 

IX. Fragekaſten. 

Frage Nr. 4. (Herrn S. in T.) Kann trutta iridea (Regenbogenforelle) in einem 
Jahr auf ein Gewicht von 225 Gramm gebracht werden? 

Antwort: Daß einzelne Exemplare der Regenbogenforelle unter beſonders günſtigen Um- 
ſtänden im erſten Jahre dies Gewicht erreichen, iſt möglich, doch ſind es immer Ausnahmen, der 
Durchſchnitt erreicht dies Gewicht erſt nach dem zweiten Sommer. 

Frage Nr. 5. (Herrn V. Sch. in K.) Woher kann ich die für die Rheinpfalz geltenden 
Fiſchereigeſetze beziehen? 

Antwort: Die für die Rheinpfalz geltende Landesfiſchereiordnung für das Königreich 
Bayern vom 4. Oktober 1884 ift im Buchhandel vergriffen. Da aber bereits dem augenblicklich 
tagenden bayeriſchen Landtage ein neuer Entwurf zu einem Fiſchereigeſetz vorgelegt werden ſoll 
und bereits in nächſter Zeit zur Verhandlung kommen wird, ſo iſt ſowohl in Bälde ein Fiſcherei⸗ 
geſetz ſowie ein Neudruck der Landesfiſchereiordnung zu erwarten. 

Frage Nr. 6. (Herrn S. in M.) Wird durch das mit dem Aufeiſen eines zugefrorenen 
Hafenbeckens oder abgebauten Stromteils verbundene Geräuſch uſw. die Fiſcherei beeinträchtigt und 
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erwächſt dem Pächter hierdurch Schaden? 
um möglichſt Schaden zu verhüten? 

Antwort: Handelt es ſich um einen Beſtand von karpfenähnlichen Fiſchen, welche während 
der kalten Jahreszeit einen Winterſchlaf halten, ſo werden dieſe durch das mit dem Aufeiſen ver⸗ 
bundene Geräuſch aus ihren Winterlagern aufgeweckt. Da ſie im Winter keine Nahrung finden, 
magern ſie beim Herumſchwimmen erheblich ab und es können dadurch dem Pächter bedeutende 
Verluſte erwachſen. Das Aufeiſen ſoll am zweckmäßigſten mit einer Eisſäge und in möglichſt 
großer Entfernung von bekannten Winterlagern geſchehen. 

Eventuell in welcher Weiſe iſt das Aufeiſen auszuführen, 

X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 3. Februar. Zufuhren gering und ungenügend; bei ziemlich regem Geſchäfte hielten: 

ſich die befriedigenden Preiſe ohne viel Aenderungen. 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte * 
Hechte 100113 57— 63 Winter⸗Rheinlachs. per Pfund 675 
Zander 9 — 109 Ruß Lacs „ P — 
Barſ che — 35—54 Flundern, Kieler la. „ Stiege 400 - 700 
Karpfen, Galiz. 60er 63—66 — do. mittelgr.. | „ Kiſte 300 -400 
Karauſchen 71 — Bücklinge, Kieler. „ Wall 300 —500 
Schleie, unſortiert. 104—114 — Dorſ che.. „ Kiſte 300—400 
BIER. 57—61 23 —35 Shelfihi. »...| „ 8 400-600 
Bunte Fiſche 56-65 19—30 Aale, große . | „ Pfund | 100-110 
Yale, mittel ; | — — Sti , 5 — 
Lachs, IIa. — — Herre Schorg | 590— 90) 

Kraling'ſche Beer, 3 Februar. Vom 27. Januar bis geftern wurden hier 76 Winterſalme 
zu 1,70 Mk. bis 3,90 Mk. per Pfund angebracht. 

Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 
22. Januar bis einſchließlich 7. Februar 1906. 

Im Karpfengeſchäft zeigte ſich wiederum eine ziemlich lebhafte Nachfrage. Es ſtanden einige 
Waggonladungen Karpfen in verſchiedenen Größen zum Verkauf und wurden zeitentſprechend recht 
befriedigende Preiſe, welche ſich wohl auch während des Sommers auf dieſem Niveau halten werden, 
dafür erzielt. 

Schleie ſind knapp und werden hoch bezahlt. 

Januar Karpfen: Mark Januar Schleie: Mark 

23. lebend, franzöſiſche 80 er. . . 72 73 23 lebend. arg 8 110 
o „ ᷑ ũ̃ —ůi:ũN 127 
24. lebend, Lauſitzer 35 er. 77 26. 5 Unſortier k 96-119 
24. 1 franzöſiſche 60 er. . 67—70 30. 5 gr Bßöüöö enle 104 
25 10 8 890 „ 53 31. " ünfurtierti. ou. .0.2 104 

lebend, eſier 30 er 70—80 
2 „ „ e se 1 0 5 151 1115 

Februar Mark a ee ee 11 

1. lebend, Galizier 60 er- 80er . 63-66 7. matt lebend, unſortiert. 1 
12 is 20 er- 30 er. 70—74 

Forellenzüchterei Laukenmühle (Isspertah 
B Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setziinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachforellen-Hetzlinge, 7—9 en u. 10—12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Alle Arten “ vumeize in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-. 
Staak-, ’!Sa- u. Stellnetze, Reusen, Garnsäcke, 
Kreps-ı Kalkzorbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zweeke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanf seil 

liefert :ıra ss er Ausführung Prospekte graticu franko 

Mechan. Netzfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht. 
nn, 

Gegründet 1874. Landsberg a. 



Familienhaus 
nit einem großen und fünf kleineren Forellen⸗ 
weihern und eigener ſtarker Quelle, zur Ein⸗ 
richtung künſtl. Fiſch zucht vorzüglich geeignet; 
Obſt⸗, Gemüſe⸗, Spargel⸗ und Gartenanlagen, 
Wieſen und Wald, Scheune, Stallungen, Waſch⸗ 
hand, Gartenhaus, Waſſerleitung ꝛc. ꝛc., auf 
81/2 Tagwerk Grund gelegen, zu dem auch ein 
Steinbruch gehört, zu verkaufen. Haus in 
ländlicher Villenart, drei Balkons, beſte Oefen, 
altdeutſcher, getäfelter Speiſeſaal u. gr. Atelier. 
Schönſte Lage Oberbayerns, 2 Min. von Bahn⸗ 
ftation, 3 Std. von München. Briefliche An⸗ 
fragen sub E. R. an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“, München. 

Zu er Preiſen liefere 
2 Millionen 

f. Rogenhogenforelleneier, 
von 4—7 jähr. Fiſchen aus 10 Hektar großen 
Quellteichen. Qualität Ia. Ferner 

30, 000 Schlei 
von 6-8 em und 8—12 cm, franko und lebend 
jeder Station. 

Bydekarkes, Rendsburg. 

Hach forellen⸗ Eier 
nur von Wildfiſchen aus dem Schwarzwald 
ſtammend, hat noch abzugeben 
Fiſchzucht Franz Burg, Offenburg i. B. 

da Regenbogenforelleneier 
(keine Futtereier), 

erſtklaſſige Produkte, gibt ab 
Fiſchzucht Rönſahl i. W. 

Ital. Beutelnetz, 
100 m X 20 m, einige Male gebraucht, 
neu 450 Mk., ſteht zum halben Preiſe zum 
Verkauf. 

von Hippel, Schloß Langenöls, 
Bezirk Liegnitz. 

100 Mille augebr. 5 

Gachſaiblingseier 
habe abzugeben ſehr billig oder im Tauſch gegen 
Karpfen⸗ und Schleien⸗Setzlinge. 

Fiskeriet in Wamdrup 
(Dänemark). 

Betzz ander 
werden zu kaufen geſucht. 
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JGelochte Sinkbieche 
für Fiſchzuchtanlagen. 

[Kalker Fabrik für gelochte Bleche 

W. Breuer & Probſt 
Kalk bei Köln. 

Karpfen-Scthlinge, 
einſömmerige Spiegellederkarpfen, ſowie Schleie 
hat billig abzugeben 

J. Kerber, Worms a. Rh. 

Mein in unmittelbarer Nähe von Bonn 
am Fuße des Kreuzberges herrlich gelegenes 

Fiſchgut mit reizencler Villa, 
neu erbautem Bruthauſe, Fiſchmeiſterwohnung, 
50 aufs beſte angelegten Forellenteichen und 
Hältern, Wieſen⸗, Wald und Ackerparzellen und 
großen Obſtanlagen, beabſichtige ich zu ver⸗ 
kaufen. Die Beſitzung eignet ſich wegen ihrer 
ſchönen, ruhigen Lage beſonders als Sommer- 
ſitz. Näheres durch den Eigentümer 

Ernſt Bannſcheidt, Vonn⸗Endenich. 

En 1 Millionen prima 

Rarenborenforellen- Lin, 
nur von 5» und 6 jährigen Mutterfiſchen ſtam⸗ 
mend, hat abzugeben 

J. Wölper, Fiſchzucht, Bevenſen 
(Lüneburger Heide). 

Bachſaibling- 

Bachforellen- | 

Eier 
Tachs- 

Meerforellen- 

in größeren Poſten zu Ki Engrospreiſen 

Degenbogen- 

Gumprecht, Schneidemühl. G. Domaſchke, Scherrebek, Schl. H. 



Kaufe oder pachte 

Firhzuht-Anflalt 
in der Nähe einer größeren Stadt. Bevorzugt 
Rheingegend (von Baſel bis Frankfurt), Taunus 
oder München. Auch kaufe ich eventuell Land 
mit gutem Onellwaſſer (zur Anlage geeignet). 
Genügend Kapital vorhanden. Einige Teiche 
für Karpfen⸗, Zanderzucht ꝛc. erwünſcht. 

Offerten unter C. H. an die Expedition der 
„Allgemeinen Fiſcherei- Zeitung“. 

P. S. Für Vermittlung paſſenden Landes 
zahle 100 Mk. 

1 Million 

Gachforelleneier 
erſtklaſſige Qualität von Wildfiſchen, ab⸗ 
zugeben. 

Ueberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Ueberlingen a. Bodenſee. 

Ein Landwirt und anerkannter Fiſch⸗ 
züchter (Schüler Max v. d. Bornes), der 

große Beſitzungen mit gutem Erfolg bewirt⸗ 
ſchaftete, ſucht Stellung. 

Gefällige Offerten sub A. B. 111 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 

300000 

la Saiblingseier 
hat abzugeben 

Fiſchzuchtanſtalt J. Wölper, Bevenſen. 

Fischzüchterei Brzezie 
bei Ratibor, Oberſchl., 

5 ee offeriert:ſchnellwüchſigen, 
gatiziſchen, ein- und zweiſömmerigen Karpfen - und 

Schleienſatz zur Herbſt⸗ und Frühjahrslieferung. 

Speiſeſchleien (Teichſchleien). 
Preisliſte gratis und frauko. 

Teichwirtſchaft Guttau 
bei Bautzen in Sachſen, 

gibt ab zur Frühjahrslieferung 

200 000 einſömm. Grünſchleien, 
10 000 zwei: und dreiſömm. desgl. 

Klee. 
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abzugeben. 
die Expedition dieſes Blattes. 

20 
eichene 

wenig gebrauchte, flachovale, 

Jiſchtransportfäſſer 
mit 100 Liter Inhalt, geeicht, ſind 
einzeln oder zuſammen à Stück zu 15 Mk. 

Näheres unter R. S. durch 

Die preisgekrönte Schrift: 

„Welche Bodenrente kann 
durch Kleinteichwirtſchaft 

erzielt werden d“ 
von E. Weber, Landsberg a. L.⸗Sandau, 
kann vom Verfaſſer und durch jede Buchhand⸗ 
lung à Mk. 1.05 frankiert bezogen werden. 

Einige Zentner 

Vachforellen, 
| % bis 1 Pfund ſchwer, hat abzugeben 

Königl. Forellenzucht, 
Emil Rameil, Fürftenberg i. W. 

Gier, Hrut und Sehlinge 
der Bach⸗ und Megenbogenforelle ſowie des 

Bachſaiblings offeriert die 

n ſche . 7 

Bonn⸗Endenich. 

Spiegelkarpfen, 
einſömmerige, beſter Raſſe, hat großen Poſten 
billig abzugeben. 

A. Ott, Laupheim (Württemberg). 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 

Satzfiſche 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe. 

Fischzuchtanstalt Mentrup 
bei Hagen, Bezirk Osnabrück, Hannover, 
hat abzugeben per April⸗, Mai-Lieferung, 

1500 000 Regenbogenforelleneier von 
vierjährigen Mutter fiſchen per Februar⸗, März⸗, 

April⸗Lieferung, 
40—50 Zentner Portionsfiſche (haupt⸗ 

ſächlich Regenbogenforellen). 



FTilchmeiſter, 
verheiratet, ſucht womöglich alsbald dauernde 
Stellung; ſelb. iſt tüchtig, gründlich erfahren in 
der Karpfenzucht ſowie auch im Teichbau und 
dergleichen. Die beſten Empfehlungen ſtehen 
ihm zur Seite. 

Werte Offerten unter K. K. 50 an die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes erbeten. 

Junger Siſchmeiſter, 
verheiratet, per 1. April geſucht. Derſelbe muß 
praktiſche Erfahrung in der Forellen⸗ und 
Karpfenzucht, ſowie Teichbau haben und beſte 
Zeugniſſe vorweiſen können. — Ebendaſelbſt 
wird ein junger Fischer zur weiteren 
Ausbildung, auch in der Verwaltung, als Volontär 
bei freier Station angenommen. 

Offerten unter V. W. 5 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Fiſchmeiſter, 
der in der Karpfenzucht, Teichbau ꝛc. tüchtig und 
erfahren, ſelbſt Hand anlegt und gute Empfeh⸗ 
lungen beſitzt, ſuche für meine langjährige Teich⸗ 
pachtung Neudorf ⸗Klöſterlich bei Hoyerswerda. 
Produktion 800 1000 Zentner jährlich. An⸗ 
tritt 1. April oder 1. Juli. Zeugnisabſchriften 
nebſt Gehaltsanſprüche erſuche 

Gotthold Jank, 
Kgl. Sächſiſcher Hoflieferant, Dresden. 

Ein Filcher 
ſucht Stelle. Derſelbe iſt mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen und ſteht zurzeit noch in Dienſt. 
Der Eintritt kann trotzdem gleich oder nach 
Wunſch erfolgen. 

Offerten unter P. 30 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

* 08 + 

Junger Fiſchmeiſter. 
verheiratet, ſucht per Frühjahr Stellung; ſelb. 
iſt tüchtig, gründlich erfahren in der Salmo⸗ 
nidenzucht, gut bewandert im Anfertigen von 
Fiſchereigeräten aller Art. 

Offerten unter A. B. 150 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

Frühjahr 1906. 
G. von Wulffen'ſche Teichwirkſchaft, 

Wüßten⸗Jerichow, 
Poſt Theeſſen, Bezirk Magdeburg, 

empfiehlt: 

150 Zentn. zweisömmerige 
Lausitzer 

Schuppenkarpfen, 
100 000 einsömmerige 

Schleie. 
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5 waelen Sth- 
Spiegelkarpfen? 

echlelen- lillllk. 
einſömm., zirka 5 g u. 7—15 g 

moniden liefert preiswert 

Fischzucht Sandau 

Fiſchzucktanſtalt arlſtein, 
Poſt Reichenhall, 

und einem Ehrenpreiſe auf der Wanderausſtel⸗ 
lung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 

liefert per 1906 Eier, 
Sömmerlinge und Jährlinge 

de 

Zur Zucht werden nur ſchwere Mutterſiſche 
aus freiem Wildwaſſer verwendet. 

Hegenbogenforellen- 

einſömmerige, 12—20 cm, 

Eier, Brut, angef. Brut div. Sal⸗ 

bei Landsberg a. Lech. Telephon 27. 

für Forellenzucht prämiert mit einem erſten 

zu München 1905, 

Brut, 

5 
— 

Bachforelle. 

Man verlange Preisliſte. 

— 2 % 

x 2 7 2 
Netze : EN A 

Alle Gattungen Eiſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Beufen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg sarautirt, 
liefert H. Blum, Netzfut. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze france. 

Fischereigeräte 
Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 

allen Sorten und Größen liefert 
| J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 

Fischer netze, 
Netztücher zum Selbſteinſtellen, als auch ge- 
brauchsſertige Netze liefert gut und billig die 
Netz ſabrikation G. Strehlow, Candsberg 
(Waithe). 

Rote 

Fisch-Adressen 
zum Verſand von Fiſcheiern, Brut und 

lebenden Fiſchen 
ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“, München, Herzogs 

ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 



Fiſchereiꝙ⸗Verpachkung. 
Oberförſterei Dillenburg, 

Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Montag, den 26. Februar ds. Is., 

vormittags 11 Uhr, ſoll die Fiſcherei in 

nachſtehend aufgeführten Gewäſſern von in 

Summa 26,7 km 

Neuhoff“ zu Dillenburg unter den üblichen Be⸗ 

dingungen neu verpachtet werden: 

1. in der Dill von dem Niederſchelder 

Mühlenwehr aufwärts über Dillenburg hinaus 

bis zur Brücke in Sechshelden und im Mühl⸗ 

graben der Stadt Dillenburg — 5 km. 

Länge in einem Loſe auf 

6 Jahre, vom 1. April ds. Is. an, im „Hotel 

2. in allen Nebenbächen der zu 1. ge⸗ 

bach (auch Kuhbach genannt) = 

b) in der Dietzhölze von der Eibelshäuſer — 

Wiſſenbacher Gemarkungsgrenze bis zum Ein⸗ 

lauf in den Dill — 9,3 km; c) in der Mar: | 

bach = 2,5 km; d) in der Nanzenbach = 
5,0 km. 

Dillenburg, den 7. Februar 1906. 

Der Forſtmeiſter Schilling. 

Fiſcherei⸗ Verpachtung. 
Königliche Oberförſterei Brandoberndorf. 

Freitag, den 23. Februar, nachmit⸗ 

tags 3 Uhr, wird im „Deutſchen Hauſe“ 

zu Brandoberndorf die Fiſchereinutzung aus 

den Bächen der Gemarkung Brandoberndorf 

(13,8 km) von neuem auf 6 Jahre ver⸗ 

pachtet. 

Forellenbäche im Untertaunus bei Langen— 

ſchwalbach, Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Siſcherei⸗Verpachtung 
in Langenſchwalbach, Donnerstag, den 

22. Februar, vormittags 10 Uhr im 
„Weidenhof“. 

Oberförſterei Erlenhof: 1. Dornbach 

mit reüyten Nebenbächen, 2. Meggersheiner⸗ 

bach und Reiſtebach, Nebenbäche der kleinen 

Wiſper. 

Oberförſterei Langenſchwalbach, Fiſch⸗ 
bach und Gladbach. 

100 — 200 Zentner 

Kadavermehl 
in Süddeutſchland zu kaufen geſucht. 

Offerten erbeten unter Aufſchrift „Kadaver 
mehl“ an die Expedition dieſer Zeitung. 

Fur jedermann! 

„Le Pécheur“ 
XVI. Jahrgang. 

Illustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht. 

Offizielles Organ der Angelfischer 

und der Fischereiverein. 
Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 

Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 

essanteste und beliebteste internationale Organ 

seiner Art. 

— Abonnement: 7 Franken jährlich. — 

Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 

senden an: 

Direction de „Le Pécheur“ 

10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 

200 000 angebrütete 

Bachforellen-Eier, 
von Wildfiſchen ſtammend, ſowie Brut und 

Setzfiſche von Bachforellen, Saiblingen, 

Regenbogenforellen, ein⸗ und zweiſöm⸗ 

merige Spiegelkarpfen liefert die Fiſch⸗ 

zuchtanſtalt von 

Xaver Meindl, Stadtfiſcher, 
Landsberg a. Lech, Bayern. 

BBeſtellungen jetzt erbeten. — 

Bachforellen-, Saiblings- und 

Kegenbogenforellen⸗Eier, 
angefütterte Brut und Setzlinge 
hat ſehr billig abzugeben 

Fiſchzucht-Anſtalt Peck, Moisburg, 
Kreis Harburg, Provinz Hannover. 

Ihäroser Teichwirtschaft u. Fischzucht- 

anstalt, Post- u. Telegrammadresse: 
Iharosbereny, Ungarn, 

liefert im Frühjahr befruchtete 

Zander -Eier 
(Lucioperca sandra). 

Proſpekte gratis und franko. 

Eine große Partie fränkiſche, 

zweiſömmerige 

Edel- und 
Bpiegelletkarpfen 
hat abzugeben, reine Raſſe garantiert, 

J. Schanz, Gerolzhofen, Unterfranken. 



bester Qualität 28 für Fischzucht 

nach Anleitung des früheren Bayer. Landes- 

fischerei-Konsulenten 

Herrn Dr. Schillinger gefertigt. f} 

vo 2 0 \ 

Amann & Brückimeler 1 
München- 

Süd. 

Landshut 1903. 

Muster und Preisliste sofort gratis. 

Aufklärung. 
Wir machen gelegentlich darauf aufmerk⸗ 

ſam, daß ſeitens eines Hrn. C. Haack in Oelde, Weſt⸗ 
falen, ein Mißbrauch mit unſerer Firma ge⸗ 
trieben wird. Derſelbe beſitzt weder eine Fiſch⸗ 
zuchtanſtalt, noch hat er eine ſolche hier ge⸗ 
pachtet. Er ſteht auch mit unſerer Geſchäfts⸗ 
leitung abſolut in keiner Beziehung und 
iſt daher nicht berechtigt, unter der Firmen⸗ 
bezeichnung: C. Haack, ehemalige Kaiſerliche 
Fiſchzuchtanſtalt St. Ludwig, für ſeinen Aalver⸗ 
ſand Reklame zu machen. 

Jacquet & Geiss. 

Karpfen- und 
Schleienbrut. 
Einſömmerige Beſatzkarpfen (Galiz.) 

und Schleienbrut, ebenſo einen Poſten 
zweiſömmerige Beſatzkarpfen (Galiz.) 
hat preiswert abzugeben 

Verwaltung 
der Herrſchaft Burau i. Schl. 

1 Million Eier der 

Regenbogenforelle 
von 4—6 jährigen Mutterfiſchen, die 
unter natürlichen Verhältniſſen gehalten 
ſind, hat zu M. 4.50 pro Tauſend ab⸗ 
zugeben 

Schlichtes Fiſchzuchtanſtalt 
Steinhagen i. W. 
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Offeriere 
geſunde, ſchnellwüchſige 

Spiegelkarpfen- 
brut 

und einſömmerige 

Goldorfen. 
Lebende Ankunft geſorgt. 

Friedrich Uhl, Fiſchzüchter, 
in Mönchsroth — Wilburgſtetten, 

Mittelfranken. 

Spiegelkarpf piegelkarpfen, 
Oberpfälzer, reinraſſig, ſchnellwüchſig, 
20 000 Stück einſömmerige, 

a 10—50 g, 
70 Zentner zweiſömmerige, 

a 250 — 700 g, 
offeriert zur Frühjahrslieferung 

Gräfl. v. d. Mühle⸗Eckart' ſche 
Rentenverwaltung Leonberg, 

Poſt Leonberg, Oberpfalz. 

Kleines Siſchgut 
zu pachten eventuell zu kaufen geſucht. 
Bedingung gute Verkehrslage, hübſches, ſolides 
Wohnhaus. Gefl. reelle Angebote unter D. T. 
9148 an Rudolf Moſſe, Dresden. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

(Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 
liefert 

Eier, Brut, Jatz⸗ und Ipeiſeſiſche. 

Prima angebrütete 

Bachforelleneier 
von natürlich ernährten Mutterfiſchen 
ſtammend, offeriert in vorzüglicher Qua⸗ 
lität G. Haß, Fiſchzüchter, 

Bärenſtein bei Dresden. 



Achtung! 
Brauereien, Gaſtwirten, Ruder- oder Eisſportvereinen, Waſſer⸗ 

geflügel⸗ und Fiſchzüchtern bietet ſich eine ſelten günſtige Gelegenheit, /. Stde. zu 

Fuß und 20 Min. ab elektriſcher Endbahnſtation von 

Leipzig 3% 
entfernt, ca. 21 ſächſ. Acker — 117 000 qm, durch gewerblichen Betrieb entſtandene waſſer— 

reiche Teiche, darunter ca. 3 Acker Wieſe, direkt an der Elſter gelegen, billig zu erwerben. 

Infolge ſeiner idylliſchen Lage am Walde eianet ſich die Fläche zur Anlage eines 

großſtädt. Waſſerverguügungs⸗Etabliſſements mit Lawu⸗Tennis⸗Plätzen de., 
zur Entnahme kriſtallklaren Eiſes, zum Ruder- und Eislaufſport, 
zur Waſſergeflügelzucht und Fiſcherei. 

Ernſtliche Reflektanten erfahren Näheres unter 8. 0. 722 „Invalidendank“ Leipzig. 

5 km beſles Amperſichwaſſer 
nebſt vielen guten Altwäſſern mit ſchönen Ufern und ausgezeichneten Angel-, wie Senkplätzen 

auf Edelfiſche (Aitel, Hecht, Huchen ꝛc.), zwiſchen den Poſtverbindungen Freiſing — Peters⸗ 
hauſen und Freiſing — Kirchdorf gelegen vnd von dieſen je 10 Min. entfernt, iſt wegen 
Krankheit des Beſitzers im ganzen oder teilweiſe zu verpachten. 

Georg Weſtermeier, Fiſcher in Tünzhauſen, Poſt Kranzberg. 

Fiſcherei- Verpachtung. 
Montag, den 19. Februar, vormittags 10 Uhr, kommen auf dem Ge⸗ 

ſchäftszimmer der Oberförſterei Königſtein i. T., Regierungsbezirk Wiesbaden, auf 
ſechs Jahre zur Verpachtung: 

1. Die Fischerei im Dattenbach, von deſſen Urſprung oberhalb 
Cröftel bis zur Brücke in Ehlhalten ſamt dem Rotherbach, zuſammen 

16,75 km lang; jährliche Einſatzverpflichtung — 1200 Stück Forellenbrut; ſeit⸗ 
heriger Pachtpreis 410 Mk. 

Die Fischerei im Weilbach, von ſeinem Urſprung oberhalb 
Altenhain bis nach Soden, 4 km lang; jährliche Einſatzverpflichtung S 

400 Stück Forellenbrut; ſeitheriger Pachtpreis 26 Mk. 

Tilchzuchtauſtalt Selgenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn 8. Jaffe auf Rittergut Sandfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
— Gegründet 1761. 

wo 
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Stork’s Angelgeräte 
— denkbar grösstes Lager 

in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 

Netze aller Art. 
33 mal preisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Moskau, 33 mal preisgekrönt. 

Goldene Medaille Nürnberg 1904. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes. 

Höchstmögliche Auszeichnung. 

Man verlange Preisliste. 
Kostenvoranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische Ratschläge. 
Das Werk: „Der Angelsport“, gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 

in Bach, Fluss, See und Teich. 
320 Seiten stark mit über 1000 Illustrationen. Preis Mk. 6.50. 

Man verlange gratis Prospekt. 

H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, München, 
Residenzstrasse 15, I. Etage. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 
m U 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski- Sport 
g die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 
schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
% Stiefel einzusenden. 

EZ Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 2 

öchillinger’fche Fiſclizucſikanſtalt Neufahrn b. Freiſing. 
Nachdem die Brutſaiſon für heimiſche Bachforellen, ſowie amerika⸗ 

niſche Bachfaiblinge im Gange iſt und wir mit dem Eier-Verſand begonnen 

haben, beehren wir uns zur gefälligen Anmeldung des eventuellen Bedarfes höf— 
lichſt einzuladen. 

ersend seit 30 Jahren mil größte Erfolge 
5. ehemal.kaiserl. 
C. Haack, fischzucht-Ansralt 

St. ud wigi Eis. 
Prospect, Preisofferte u Zeugnisse in Ihrem 

eigenen Interesse. Vereinen und größeren 
nehmern größtes Entgegenkommen. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fijcher- Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 

Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 



86 erste Preise, darunter 44 gold. u, 8 Staatsmedaillen. 
Jelena Weltruf haben Rudolf Weber's Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 

Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. 

Neu! Entenfang Nr. 143 u. Otter fang Nr. 153. 
Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. 

Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

. Weben R. Weber, älteste d. Raubtierfallenfabrik, L. L. Hofieferant, 
Havnau in Schlesien. 

3 15 rellen. Nageln le 

* 

20,000 . hat billig abzugeben 

Regenbogenforellen-Sehlinge H. Reuter, 
hat abzugeben Forellenzucht Hagen bei Osnabrück. 

Sauerländer Forellenzucht Saalhanſen. Fischzucht Huttenhammer 
von 

Fischnetzgarne Hermann Hasenclever 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur n 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- A a £ 
und Netzfahrik, Bonn a. Rh, Preisl. kostenfr. Eier, Brut und Setzlinge 

der Bach-, der Begenbogenforelle und 

Drahtgewebe- und Geflechte-Werke des Bachsaiblings. 

| 0.8.SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., # 7 zur 
offerieren : Rreb le, 1 15 an 

Fischreusen, 3 
: Ber. Glauer & Comp., Kattowitz, 

rahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte eto. | Mitolied des Schleſiſchen Aa 
1:|, Million 

Regenbogenforellen-Eier. 
Beſtes Material. Schöne geſunde Farbe. Garantie lebender Ankunft. 

Fischzucht Franz Burg, Offenburg :. B. 

Forellenzucht 'Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Wilhelm Beyer, Erfurt, 
Grossh. Sächs. Hoflieferant, 

Schmidtstedterstrasse 47/48 u. 57/58. Fernsprecher 650, 
Fabrik für Fischereigeräte. 

Erste deutsche Fabrik für Anfertigung von Brutapparaten zur künstl. 
Fischzucht. Spezialität: Sruttrog Z. 3.-6.-24. 53001. 

IE Fabrikation aller zur künstlichen Fischzucht erforderlichen Geräte. 
. eee Mein Bruttrog ist von vielen deutschen Hochschulen sowie Ministerien 
a zu Lehrzwecken angekauft worden. 

Silberne Medaille Leipzig— Nürnberg 1905. Prospekt gratis u. franko. 

Die Niſchzuchtanſtalt Starnberg 
gibt ab: Eier, Brut und Jährlinge von Bachforelle, Aegenbogenforeſle und 
Bachſaibling, Porellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Belab- 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 



a a Te En EEE BE EEE GEREREEEER 

— nur beste Ware für den Angelsport. Spezialität: Beste 
An 9 E a 9 Era t e, Vorfächer, feinste Fliegen, extra stark angemachte Aneeln. 

Eigene Herstellung aller Netze für Fischerei, wie Zug-, 
Fisch-Netze. Stell-, Spiegel-, Senk- und Krebanetze, Reusen und 

Flügelreusen. Alles zum sofortigen Gebrauch fertig, wie auch unmontirt. 
Garantie für bestes Material, beste Konstruktion und Fangfähigkeit. 

Chr. Brink, Bonn a. Rh, 
7 Angelgeräte- und Netzfabrik. 

Illustrirte Preisliste kostenfrei. 

Fritz Ziegenspeck, Berlin sta Fiſchzucht Marienthal 
Kürassierstr. 3 Station Dallau in Baden 

liefert nur erstklassige | 
liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 
und Regenbogenforelle. Lebende Ank. garantiert. 

the, „is Mechanif che ; 

| Letzfabrik u. Weberei, 
Pabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. Aktiengeſellſchaſt, 

Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 2 = 

Groösstes Spezial-Geschäft dieser Branche. „ 
Hervorragende Neuheiten der Saison. empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 

Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. N Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Netze und RBeusen. Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ftehen wir 
Grosse Preſslſate mit über 1000 Illustr. versende gratis gern zu Dienſten. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg i. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut geannd und widerstandsfähig. 

OG. ARENS, Cleysingen bei Eilrich a. Harz. 
Eier, Brut, Satzfische, 

der Bachforelle, a Regenbogenforelle, ae Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgreloche Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 

n eg ee 2 5 Viele Zentner Fische 
2 gehen jährlich verloren, wenn Otter. Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 

e bvögel, Maſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben, 
1 e! Aiſchſeinde werden cher in unſeren preisgekrönten Rang- 
ce avaraten vertikgt. 8 

= Manu verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 82 mit beſter Otterfang⸗ 
= methode gratis. 

Haynauer Raubtierfſallen abril 
— E. Grell $ be. Hannan i. Sl. 5 

a 13. N Telegramm Adresse: Fischen Rissen 

J. Wölper, Bevensen, Pr. Hannover. 
Eier, Brut, Satz, der Bachforelle, 

sowie Regenbogenforelle sn 5 
4 ER a und des 

Mutterfische RN Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Ev 

nen a un 
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Fiſcherei-Zeitung. 
(e Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

— 

5 e Forellen-Setzlinge Regenbogenforellen, Higoi, Goldorfen, Forellen⸗ 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe,] in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, Schleien, Karpfen und einſöm⸗ er Ankunft 

merige Zander. f 
Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut j i in a. d. ain Preissſte rantol Oesterling, Fischzucht Zellin a. l. Oder 

(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 
von dem Borne. 

Forellenzucht 0 E — E D E in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Baohsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
„ Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. -p— 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wielnmd 

München, 3b Ottostrasse 3b 

 önezial-beschäft für Angelgeräte 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität, 

— ee Beichste Auswahl. 

Petri ei In 85 Ausstellungen prämliert. 
SE Preis-Courant "©8 Internstionale Fischereiausstellung Wien 1902: 

gratis und franke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 

Alte, beſteingerichtete Forellenzuchtanſtalt. 
Zahlreich ausgezeichnet mit erſten Preiſen. 

Rudolf Linke, Cſarancht bei Dresden, 
empfiehlt 

Eier, Brut und Satzfiſche von Bachforelle, Meerforelle, Bach⸗ 
ſaibling, Regenbogenforelle, ſowie Purpurforellenkreuzung. 

| Nur vorzüglicſtes Material. Bequemſte geographiſche Lage für zuverläſſigſten 
Verſand in Mitteldeutſchland und nach Oeſterreich⸗Ungarn. 

Sorgfältigſte Bedienung. Maſſenhafte Anerkennungen ſeitens der Kundſchaft. 
Garantie lebender Ankunft. 2 

Bei großen Bezügen bedeutende Preisermäßigung. Man verlange Preisliſte. 

Kaufe ſtets natürlich ernährte Portionsforellen ab Produktionsort. 

Forellenzucht ee 

Winkelsmühle e 
Station e Düsseldorf 95 este Fo e lem 

Prima-Eier und Satzfische 
yon Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. | “' uch Levens and Stahikoprtoreiie. 
Lebende Ankunft garantiert. EA 

Belehrangen über Besetzungen unentgeltiloh, Purpurforellen. 
Annahme vom Volontären und Lehrlingen. S. JAFFER, Sandfert, Oumabräck, 



Setzlinge aller Forellenarten, 
1 5 1 5 . 

Fränkische" Spiegelkarpfen 
hat in großen Poſten billigJabzugeben und er⸗ 
bittet“ jetzt Beſtellung 

Fischgut Seewiese 
bei Gemünden am Main. 

lius Koch i Julius Koch, Ingenieur 
Maschisen- und fisckreusen-fabrik 

Grabow in Wecklenburg, Varkſtraße. 
Pte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 

— 2 vollſt. inen 
p. R. -G -Musterschutz Nr. 172 715.8 
ie: Vielmalsprämiiert m. Med. 

und Diplomen. 
Nr. I Flachfäng., 150 cm 
Länge, 35 cm Hoch, 2 aM. 

Nr. II. 150 cm Länge, 40cm S 
hoch, à «A. 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 cm Länge, 90 
emhoch, & 12.00 desgl. 

i frko. Bahnhof Grabow i. M. 
ate pe n à 50 4 extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1905 
auf Wunſch ſofort gratis und franko. 

Eier, Brut u. Setzlinge 
der Bachforelle, des Saiblings und der 
Regenbogenforelle, ſowie Portions⸗Forel⸗ 
len zu Tagespreiſen. 

Zur kommenden Saiſon angebrütete 
Rheinſalm⸗Eier. 

Annahme von Volontären. 

Forellenzucht Gut Linde, 
Poſt Wiedeneſt, Bez. Cöln. 

Beſte, i einſömmerige 
Galizier 

Spiegelkarpfen 
einſömmerige Schleie 

gibt ab zur Frühjahrslieferung 

Graf Rothkirch'ſche Verwaltung 
Bärsdorf⸗Trach, Station Arusdorf O.⸗L. 

Filchzuchtanfal! oe 
Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 

Beſte Eier, Brut und Setzlinge 
aller Forellenarten. 

Spezialität: Vachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 
ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 

0 B 

e 8 

Wir 

Rrebfalen, Mk. 5.00 per 5 72 e an anıvga) 
33 verſchied. RNeuſen-Horten und 84 

tück. 

5955 Baaquan 

— Illustr. Preisliste gratis und franko = 
II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 

Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 
Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 

Bayerischen Landesfischereiverein. 

Fischzucht Göllschau 
in Schlesien, Station Haynau, 

offeriert zur rationellen Beſetzung der Teiche in 
anerkannt ſchnellwüchſiger und widerſtands⸗ 
fähiger Qualität ein- und zweiſömmerige 

Karpfen u. Schleien, 
ſchnellwüchſigſte Galizier Aaſſe. Preisliſte 
gratis und franko zu Dienſten. 

500 000 
Regenbogenforelleneier, 

30 000 Regenbogenforellen⸗ 
ſetzlinge, 7 bis 15 cm lang, 

5000 Pfund Portions⸗ 
forellen, 

lieferbar von April bis Oktober, ſind unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

A. Gerard, forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Speiſeforellen 
werden per pe zu kaufen gejucht. 

Offerten unter genauer Angabe des abgeb⸗ 
baren Quantums, der Größen und der Salmo- 
nidenart unter „Berlin C. 10“ an die Exped. 

d ieſes Blattes erbeten. 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodeuſee, 
empfiehlt, Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: Ia Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe⸗ 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern. Oeſterreich. Schweiz u Frankreich 
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Allgemeine 

Filcherei-Zeitung. 
e leue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Sſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 

5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Medartion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 

Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Geſamlinketeſſen der Fildterei, ſowie für die Heſtrebungen der Fildtereivereine, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 

der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Mürttemberg, Baden, Heſſen, Braunſchweig, des 

Schleſiſchen Filchereivereins, des Fiſchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, 

des Kaſſeler Piſchereivereins, des Rheiniſchen piſchereivereins, des Kölner piſchereivereins, des Filcherei- 

vereins für Geſtfalen und Lippe, des Eliaß - Lothring. piſchereivereins, des Fiſchſchutzvereins für den 

Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Württem- 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-piſchereivereins für Schleswig-Bolitein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Derbindung mit Fachmännern Deutſchlands, Eſterreich-Ungarns und der Schweiß, herausgegeben 

vom Bayeriſchen und Deutſchen Kiſchereiverein 

CCCCCC0ßCß0ßͥçꝗÿ§ð56.... ͤvßdßßd—dĩ—òmꝙ 
in . 

Nr. 5. München, den 1. März 1906. XXXI Jahrg. 

Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Geſchäftsbericht der K. Bayeriſchen Biologiſchen Verſuchsſtation 

für Fiſcherei pro 1904 und 1905 — III. Statiſtik des deutſchen Fiſchereigewerbes. — IV. Mo- 

natliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſchzucht. — V. Rhodes’ mechaniſch ſchwimmender 

Froſch. — VI. Vermiſchte Mitteilungen. — VII. Vereinsnachrichten. — VIII. Literatur. — 

IX. Fragekaſten. — X. Fiſcherei und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 

Am Sonntag, den 18. März, vormittags halb 10 Uhr, findet im Sitzungsſaale 

des Bayeriſchen Landwirtſchaftsrates in München, Prinz Ludwigſtraße 1, die Generalverſamm⸗ 

lung des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins ſtatt, zu welcher alle Mitglieder, ſowie alle Freunde 

der Fiſcherei eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Anträge des Vorſtandes auf Aenderung der Vereinsſtatuten. 

2. Anerkennung der Vereinsrechnung und Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

3. Feſtſtellung des Etats pro 1906. 
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Wahl der Mitglieder des Vorſtandes. 

Jahresbericht des Vorſtandes der Fiſchzuchtanſtaltkommiſſion. 

Anerkennung der Rechnung der Fiſchzuchtanſtalt und Entlaſtung des Kaſſiers. 

Wahl der Mitglieder der Fiſchzuchtanſtaltkommiſſion. 

ünchen, am 1. März 1906. 

Der Vorſtand des Bayerifchen Tandesfiſchereivereins. 
J. Präſident: Graf von Moy. 

S nov» 

II. Geſchäftsbericht der K. Bayerifdien Viologiſchen Verſuchsſtatiou 

für Jiſcherei pro 1904 und 1905. 
Erſtattet von dem Vorſtand: Prof. Dr. Hofer. 

(Schluß.) 

II. Auf dem Gebiete der Fiſchkrankheiten hatte die Station zu erledigen: 

Im Jahre 1904 455 Anfragen mit 225 Materialſendungen, 

8 2271905 530 2 OT, = i 

Ihrer Herkunft nach verteilten ſich die Sendungen und Briefe 

im Jahre 1904 im Jahre 1905 
Huf Preußen mit 146 Fällen = 32 / mit 197 Fällen = 37 „% 

„ Baer „, = SD: „ c e De 

„ Sache % LEER , ee 

Thüringen „ e ME „ „ = 

„VBodenßnß le , e 

Württemberg 5 n = Dee de 

„Mienen N a 8 5 ae 

fn 8 „ UN 

„ Elſaß⸗ Lothringen „ 3 5 4 

„Damb urg „ 1 | 8 4 

„Oldenburg Y — — 2/0 - 2 — DO 

„Dohlen x 3 2 

„Braunſchweig 5 2 = 

BUSDEHELTeUG, ne „ DER ee OD erlag ͥ̃ 

„Dänemark 1 3. „ „ i 

Scheiß 5 5 1 5 5 „ 1 

Rußland e i e 

„ollen 0 133 > 5 71505% 

rankt, 5 „„ N 325 — 8 

„ England 7 3 = 5 0 22 „ 

„ eee, re 95 „ NN N ee 

7 Chile e e e e ae 7 2 7 = „„ 5 — 5 — N. 

„Nordamerika (U. St. I 2 „ « c˖:i 

ieee, nr 5 3 x en Fe 

Auf die preußiſchen Provinzen fielen davon: 

1904 1905 

our Westfalen 22 Fälle 34 Fälle 

„ Brgnden burg 20 38 

„Schleſen D 34 

„„ Hanno en 25 322 

„ Sachſeen ee 3 133 

„ Pomm en 1139 108 

„ Schleswig Holſte er. 872 838 



auf die Rheinprovinz 13 Fälle 7 Fälle 

Poöſen ee i 4 

Deen... Rilke 5 9 

„ Oſt⸗ und Weſtpreußen 7 „ ln 
Das Unterſuchungsmaterial umfaßte: 

Im Jahre 1904 Fälle von: 

Fiſchen Fiſcheiern u. Brut Krebſen Waſſerproben Verſchiedenes 

(Schlammproben, Paraſiten, Futtermittel 2c.) 

158 111 10 20 30 

Im Jahre 1905 Fälle von: 

Fiſchen Fiſcheiern u. Brut Krebſen Waſſerproben Verſchiedenes 

(Schlammproben, Paraſiten, Futtermittel ꝛc.) 

180 9 11 29 26 

Von Fiſchen wurden unterſucht: 

Im Jahre 1904: 

Karpfen Forellen Regenbogenforellen Bachſaiblinge Schleien Brachſen Karauſchen Aitel 

50 mal 42 mal 24 mal 16 mal 6 mal 6 mal Imal Imal 

Aale Goldorfen Nerflinge Rotaugen Hechte Purpurforellen Aeſchen Maränen Barben Elritzen 

3 mal Imal 2 mal 3 mal 9 mal 2 mal 3 mal 2 mal 3mal Imal 

Im Jahre 1905: 

Karpfen Forellen Regenbogenforellen Bachſaiblinge Schleien Brachſen Karauſchen Aitel 

66 mal 30 mal 27 mal 19 mal Smal 6mal 4mal Amal 

Aale Goldorfen Nerflinge Rotaugen Hechte Purpurforellen Aeſchen Maränen Barben Elritzen 

4 mal 3 mal 3 mal 3 mal 3 mal 2 mal 2 mal 2mal 2 mal 2mal 

Ferner in einzelnen Fällen: Goldfiſche, Stichlinge, Koppen, Schlammpeitzger, Lachſe, 

Moderlieschen, Seeſaiblinge, Barſche, Forellenbarſche, Goldbarſche, Rutten, Finten, Frauenfiſche, 

Lauben, Neunaugen, ſowie verſchiedene Seefiſche und ausländiſche Zierfiſche: Gunellus 

Mesogonistus, Girardinus, Polyacanthus. 

Am häufigſten wurden alſo Karpfen zur Station eingeliefert, demnächſt die drei Kultur— 

ſalmoniden Forellen, Regenbogenforellen und Bachſaiblinge Von dieſen gelangte die Forelle 

öfter in die Station als Regenbogenforellen und Bachſablinge. 

Zur Unterſuchung nur teilweiſe oder wegen zu hochgradiger Fäulnis infolge unge— 

nügender Verpackung ganz ungeeignet kamen an: im Jahre 1904 43 Sendungen; im Jahre 

1905 46 Sendungen. 

Die wichtigſten Krankheiten waren: Enteritis und Peritonitis, Pocken, Drehkrank— 

heit bei Salmoniden und Karpfen, Schlafſucht, Muskelſchwund, Nierenentzündungen, 

Rotſeuche, Furunkuloſe, Gasblaſenkrankheit, Beulenkrankheit der Barbe, Verfettung, Schuppen— 

ſträubung, Erkältung, Icterus, Leberſchrumpfung, Abſzeſſe, Skolioſen und andere Rückgrats— 

mißbildungen, Verſtümmelungen ec. 

Von Paraſiten wurden außerdem feſtgeſtellt: Argnlus coregoni und foliaceus, Piscicola 

geometra, Dactylogyrus auriculatus, Gyrodactylus elegans, Trematodenlarven in Cyſten im 

Pericard und Peritoneum, ektoparaſitiſche Rotatorien, Nematoden in Cyſten im Darm— 

tractus; Diplostomum volvens, Sanguinicola armata und inermis. Myxoboliden (eyprini, 

pfeifferi, exiguus, dispar Mülleri), Hoferellus cyprini, Chloromyxum mucronatum, Lento— 

spora cerebralis. Mikroſporidien (neu) in den Kiemen. Cyclochaete Domerguei, Costia 

necatrix, Chilodon cyprini, Flagellaten im Blut (beim Nerfling) Spee incert., Trypano— 

plasma cyprini, Trypanosoma spec. 

Von neuen Krankheiten wurden beobachtet: Im Jahre 1904: Muskelſchwund bei 

der Regenbogenforelle aus unbekannter Urſache; ein Fall von epidemiſchem Exophthalmus bei 

der Forelle, ein Epitheloidzellen-Sarkom bei der Pfrille, ein Myom des Magens bei der 

Regenbogenforelle, ein Endotheliom am Unterkiefer beim Stichling. 

Im Jahre 1905: Die Drehfranfheit beim Karpfen; neue Mikroſporidien in den Kiemen 

des Karpfens; ein Fall von epidem. Nephritis bei der Regenbogenforelle; die Gasblaſenkrankheit 

bei der Regenbogenforelle; eine Gleichgewichtsſtörung bei der Forelle in Verbindung mit einer 
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Erkrankung der Schwimmblaſe; Granulome durch Bakterieninfektion beim Nerfling; ein 

Oſteom beim Hecht; ein Spindelzellenſarkom am Meſenterium der Karauſche; Anämie der 

Salmonidenbrut durch ungeeignete Fütterung mit Kaſein; Verwachſung der Kiemenblättchen 

der Brut bei Salmoniden; ein Maſſenſterben beim Bachſaibling infolge Infektion des Darmes 
mit Nematoden. 

Unter den Paraſiten erwieſen ſich als neue Formen: Ektoparaſitiſche Rotatorien 

auf den Kiemen des Karpfens, Nematoden im Darm des Bachſaiblings; Sanguinicola armata 

und inermis, Mikroſporidien in den Kiemen des Karpfens. 

Ueber einige dieſer neu beobachteten Krankheitsformen und Krankheitserreger ſind bisher 
bereits Publikationen erſchienen (vergl. das Verzeichnis der Veröffentlichungen), andere ſind 
in Bearbeitung und ſollen wie zum Beiſpiel die Neubildungen und Geſchwülſte ſpäter im 
Zuſammenhang behandelt werden. 

Wirft man die Frage auf, welche Krankheiten in der Beobachtungsperiode am häufigſten 
aufgetreten ſind und die größte praktiſche Bedeutung beſitzen, ſo ſtehen die Darment— 
zündungen, welche in der Regel auf ungeeignete Fütterung zurückzuführen ſind, bei 
weitem an der Spitze. Es geht daraus hervor, daß es bei der Fütterung der Fiſche noch 

vielfach an der nötigen Sorgfalt fehlt und daß die Ueberzeugung noch nicht überall durch⸗ 
gedrungen iſt, wie die Fiſche auf die Dauer nur mit beſtem Futter geſund erhalten werden 
können. Ueber die zahlreichen Diätfehler, welche bei der Fiſchfütterung gemacht werden und 
über die entſprechenden Maßregeln zu ihrer Vermeidung enthält das „Handbuch der Fiſch— 
krankheiten“ des Verfaſſers auf pag. 195 ff. genauere Angaben. 

Nächſt den Darmerkrankungen rangieren ſofort die Ektoparaſiten der Haut und 
der Kiemen als Erreger zum Teil ſehr umfangreicher Epidemien unter der Brut der Salmoniden, 
wie auch bei Karpfenjährlingen. Da bei dieſen Erkrankungen entſprechende Bäder mit Koch⸗ 
ſalz, Ammoniak oder Kali hypermanganicum vortreffliche Erfolge haben, ſo kann die richtige 
Anwendung derſelben hier nur beſtens empfohlen werden, ſelbſtverſtändlich nur nach voraus— 
gegangener richtiger Diagnoſe (Nähere Angaben hierüber enthält das „Handbuch der 
Fiſchkrankheiten“, pag. 114, 128, 134, 140, 167 ff.). Bedauerlicherweiſe iſt es noch immer nicht 
gelungen, trotz zahlreicher hierauf gerichteter Verſuche, geeignete Bäder zur Vertreibung der 
Arguliden (Karpfen- und Coregonenläuſe) zu finden. 

Verhältnismäßig ſelten waren Bakterienerkrankungen zu konſtatieren. Nur die 
Schuppenſträubung und die Rotſeuche konnten wiederholt beobachtet werden; die ſonſt beſonders in 
Süddeutſchland ſo häufige Furunkuloſe kam in der Berichtsperiode nur ſelten zur Kenntnis 
der Station. Es hängt das wohl damit zuſammen, daß einmal die Zucht des Bachſaiblings, 
der von dieſer Seuche beſonders betroffen iſt, im allgemeinen zurückgegangen iſt und daß ſo— 
wohl von dieſem Fiſch wie von der Bachforelle, die gleichfalls unter der Furunkuloſe zu 
leiden hat, immer mehr ſogenannte Portionsfiſche gezüchtet werden, das heißt junge Fiſche 
im Alter von zwei bis drei Jahren, welche von der Furunkuloſe nicht ſo leicht befallen 
werden, wie ältere, laichreife und beſonders laichende Fiſche. 

Ob die Pockenkrankheit des Karpfens, welche in zirka zehn Fällen in der Station 
unterſucht wurde, zu- oder abgenommen hat, läßt ſich leider angeſichts der großen Verbrei— 
tung der Krankheit nach dem Stationsmaterial nicht beurteilen. Wohl wurden der Station 
noch eine Reihe von weiteren Pockenfällen bekannt, ohne daß Belegmaterial zur Einſendung 
kam. Indeſſen iſt es ganz ſicher, daß die Station nur von den ſchweren, mit ſtarken Ver— 
luſten verbundenen Epidemien erfährt und auch hier ganz gewiß nicht alle Fälle; die leichteren 
Erkrankungen werden dagegen überhaupt nicht bekannt, da immer noch unter den Fiſch⸗ 
züchtern die falſche Scheu beſteht, etwas von Krankheiten in ihren Betrieben verlauten zu 
laſſen. Erklärte doch vor einiger Zeit ein Züchter, der mehrere tauſend Hektar Teiche be— 
wirtſchaftet, daß er noch nie eine Krankheit unter ſeinen Fiſchen beobachtet habe! Die K. 
Biologiſche Verſuchsſtation, welche ſeit ihrem Beſtehen etwa 3000 Fälle von Fiſchkrankheiten 
zu bearbeiten hatte, erklärt dagegen, daß ſie noch keine größere und einige Jahre alte Fiſch⸗ 
züchterei, ſei es in Deutſchland oder im Ausland, kennen gelernt hat, welche von Fiſchkrank— 
heiten verſchont geblieben wäre. 
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Es hat daher niemand Urſache, die in feinen Zuchtanlagen aufgetretenen Krankheiten 

zu verheimlichen. Im Gegenteil, rechtzeitige Erkennung der Krankheitsurſachen wird ihn oft 

vor größerem Schaden bewahren, ſie liegt auch im Intereſſe der Allgemeinheit. Uebrigens 

hält die Biologiſche Station in München an ihrer bisherigen Gewohnheit ſtreng feſt, die 

Namen der Einſender von kranken Fiſchen niemals bekannt zu geben. 

Um die vielen noch beſtehenden Unklarheiten über das Weſen der Pockenkrankheit auf— 

zuklären, hat die Station zurzeit vier Karpfenteiche im Lande gepachtet, in welchen pocken— 

kranke Karpfen beobachtet und zu weiteren Verſuchen gehalten werden. Mit Aquarienver— 

ſuchen allein iſt vermutlich nicht weiter zu kommen, hoffentlich helfen die Teichverſuche zum 

Ziel. 

In dem vorſtehenden Verzeichnis der in der Berichtsperiode beobachteten Fiſchkrank— 

heiten wird die große Zahl von Geſchwulſt bildungen auffallen, welche in früheren 

Berichten nur geſtreift wurden. Es liegt das daran, daß die Biologiſche Verſuchsſtation, in 

welcher ja das Carcinom (Krebs) bei den Fiſchen entdeckt worden iſt, von dem Bayeriſchen 

Komitee zur Erforſchung des Krebſes beim Menſchen aufgefordert wurde, ſich in den Dienſt 

der Careinomforſchung zu ſtellen und eine ſyſtematiſche Bearbeitung der bei niederen Tieren 

auftretenden gut- und bösartigen Neubildungen vorzunehmen. 

Es ergeht daher an alle Fiſchzüchter die Bitte, alle Fälle von Geſchwulſtbildungen, 

auch wenn ſie nur an einzelnen Fiſchen zur Beobachtung kommen und keine unmittelbare 

praktiſche Bedeutung zu haben ſcheinen, der Biologiſchen Station in München mitteilen zu 

wollen. Dieſelbe iſt gerne bereit, alle Koſten für die Ueberſendung des Materials zu über— 

nehmen. 
III. Auf dem Gebiete der Fiſchernähr ung erteilte die Station an eine Anzahl 

von Fiſchzüchtern gutachtliche Ratſchläge über einzelne Futtermittel, zum Teil auf Grund 

eigener chemiſcher Analyſen, ſtellte für einzelne Fiſchzuchtanſtalten und Teichwirtſchaften 

Futterpläne auf und unterſuchte den Einfluß beſtimmter Futterarten insbeſondere des 

Kaſeins und der Milz auf die Blutbildung bei den Salmoniden. Hierüber wird demnächſt 

eine ausführliche Publikation gleichzeitig mit weiteren Unterſuchungen über die Urſachen der 

Anämie bei den Fiſchen in einer Promotionsſchrift erſcheinen. 

Zu umfaſſenderen und ſyſtematiſchen Unterſuchungen auf dieſem Gebiete fehlen der 

Station immer noch die notwendigen Verſuchsteiche ſowie die entſprechenden Hilfskräfte. Doch 

beſteht die Ausſicht, daß die Station in abſehbarer Zeit in dieſer Richtung die erwünſchte Er— 

weiterung erfahren wird. 

IV. Die Sammlung der Station wurde in der Berichtsperiode wiederum durch eine 

Reihe neuer Modelle, Inſtrumente, Präparate und Abbildungen erweitert. Sie lieferte wie 

in früheren Jahren für die Fiſchereilehrkurſe in München und Augsburg das notwendige 

Demonftrationsmaterial. 

V. Die Laboratorien der Station wurden des öfteren von in- und ausländiſchen 

Fachgenoſſen teils vorübergehend, teils zu wochen- und monatelangem Studium ſowie zur 

Durchführung wiſſenſchaftlicher Arbeiten beſucht. 

Auch zum Zwecke kürzerer perſönlicher Konſultationen auf dem Gebiete der Fiſchkrank— 

heiten, wie der Abwaſſerfragen wurde die Station von Intereſſenten bereits an mehr als 

100 Tagen im Jahre in Anſpruch genommen. 

VI. Von Publikationen der Station in den Jahren 1904 und 1905 heben wir außer einer 

Anzahl belehrender Artikel in der „Allgem. Fiſcherei- Zeitung“, Jahrgang 1904 und 1905, nach— 

ſtehende Arbeiten hervor: 

Von Dr. M. Plehn: Ueber die Drehkrankheit der Salmoniden, „Archiv für Protiſten— 

kunde“, Bd. V. 

Von Dr. Fibich: Beobachtungen über die Temperatur bei Fiſchen. (Eine Habilitations— 

ſchrift.) „Zeitſchrift für Fiſcherei“, Bd. XII. 

Von Dr. Moroff und Dr. Fiebiger: Ueber Eimeria subepithelialis, „Archiv für 

Protiſtenkunde“, Bd. VI. 

Von Dr. Plehn: Sanguinicola armata und inermis, „Zoolog. Anzeiger“, Bd. XXIX. 
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Von Profeſſor Dr. Hofer: 

a) Ueber die Vorgänge der Selbſtreinigung im Waſſer, „Münchener medizin. 

Wochenſchrift“, Nr. 47. 

b) Erſte Anleitung zur Fütterung der Karpfen, „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ 1905. 

c) Ueber die Gasblaſenkrankheit bei Salmoniden, „Allgem. Fiſcherei⸗ 

Zeitung“ 1905. 

III. Statiſtik des deutſchen Jiſchereigewerbes. 
(Schluß.) 

Ueber die Altersgliederung der fiſchereitreibenden Bevölkerung gibt 

folgende Tabelle Aufſchluß: 

| unter 11416 16—18118—20 20—30 30—40 40 5050606070 über 
19 751 Jahre Jahre as Jahre Jahre Jahre Jahre ahee gehe 

| 910 | 91 iR 5102 | El 5 710 910 ei | % 

| | | | 
See⸗ und Küſten⸗ | | | | | 

fiſcherei: | | | | | 
Selbſtändige — 0,01 03 | 0,6 13,8 | 29,0 23,9 19,3 | 100 | 39 
Mittätige Familien⸗ | | | | 
angehörige. 2,7 11,4 | 146 10,2 33,9 11,9 | 64 4,7 2,9 1,1 

Sonſtige Gehilfen u. | | | | 
Arbeiter 05% 5,8 11 12,7 39, 2,143, 4,6... e 

Binnenfiſcherei: | | | 
Selbſtändige . — 90,1 10.08 9,8 25,7 2% %% 130 2 
Mittätige Familien- | | | | | 

angehörige. 13 12,1 17,3 13,0 30,6 | 102 6,3 4,5 | 30 1,5 
Sonſtige Gehilfen u. | | | 

Arbeiter. 0% 66 9,6 10% 3077 17% 10% % A8r00a 
| | | 

Aus obigem iſt einmal zu erſehen, daß die See- und Küſtenfiſcherei an körperliche An— 

ſtrengungen und Gefahren größere Anſprüche ſtellt, andererſeits, daß die Binnenfiſcherei 

größere Schwierigkeiten bietet ſich ſelbſtändig zu machen. 

Die Beteiligung der Kinder an der Erwerbstätigkeit iſt in der Fiſcherei 

ſehr gering, fie beträgt in der Binnenfiſcherei 0,28 %% (in der Landwirtſchaft 1,63 ¼). 

Was den Familienſtand der Fiſchereitreibenden anbetrifft, ſo zeigt die 

Statiſtik, daß in der See- und Küſtenfiſcherei von den Erwerbstätigen 72,5 °/,, in der Binnen⸗ 

fiſcherei 70,9% verheiratet ſind. Unter den Selbſtändigen in der See- und Küſtenfiſcherei 

92,6% und in der Binnenfiſcherei 92,7% . Schon im Alter von 20 —30 Jahren ſind in der 

See- und Küſtenfiſcherei faſt drei Viertel der Selbſtändigen verheiratet. Verfaſſer ſieht hierin 

einen Beweis, „wie ſehr dieſe Kleinfiſcher der ergänzenden und helfenden Mitarbeit ihrer 

Frauen bedürfen.“ 

Um die ſoziale und wirtſchaftliche Bedeutung, welche den von den Selb— 

ſtändigen betriebenen Fiſchereibetrieben zukommt, darzuſtellen, werden unter Zuſammenfaſſung 

der Küſten⸗ und Binnenfiſcherei die Betriebe in folgende Größenklaſſen eingeteilt: 

1. Betriebe von 1 Perſon oder die unbemittelte Klaſſe. 

2. 5 „ 2—5 Perſonen 

3 2 5 6—10 5 oder die Mittelklaſſe. 

4. 7. ” 11—20 2 

5 7 ” 21—100 ” . = 
6 mehr als 100 \ oder die vermögende Klaſſe. 
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Wenn man dieſe Einteilung auf die ſelbſtändigen Erwerbstätigen der Fiſcherei an— 

zvendet, erhält man folgende Tabelle: 

Von 100 ſelbſtändigen Erwerbstätigen kommen auf 

Betriebe mit: Männer: Frauen: zuſammen: 

1 SBerfon. . 69,35 43,51 68,88 = unbemittelte Klaſſe. 

2—5 Perſonen . 29,57 55.79 30,04 

6—10 2 0780 0,70 0,80 Mittelklaſſe. 

11—20 3 020 — 0,20 | 

21—100 5 007 — 0,07 1 2 

über 100 7 8 20:01 er) 0,01 vermögende Klaſſe. 

100 100 100 

Man erſieht hieraus, daß eine beträchtliche Mehrheit in der Fiſcherei (68,88 ¾) zur 

unterſten ſozialen Klaſſe, den Unbemittelten, gehört, daß nur 31,04% zur Mittelklaſſe und 

ſogar nur 0,08 % zu den Vermögenden zu zählen find. Vergleicht man in dieſer Beziehung 

andere Berufsarten mit der Fiſcherei, ſo erhält man folgendes Bild: 

in der Land- in Gärtnerei und 
wirtſchaft: Tierzucht: in Induſtrie: im Handel: 

auf die unbemittelte 

Maſſe 20,83 % 48,21 %% 58,74 % (61,87 %) 917 

auf die Mittelklaſſe 77,94 „ 5033 38,87 „ (36,07 „) 44,04 „ 

auf die vermögende 

Maeſe aa 0,86 „ 2,3982 („2066 0.29 

„Die Fiſcherei umfaßt alſo einen ganz erheblich größeren Prozentſatz von unbemittelten 

ſelbſtändigen Erwerbstätigen, als der Durchſchnitt dieſer verſchiedenen Berufsabteilungen 

ausmacht; dafür iſt der zur Mittelklaſſe gehörende Prozentſatz in der Fiſcherei erheblich 

kleiner.“ 

Zum Schluß wenden wir uns der Frage zu: Wie groß iſt die Ergänzung der 

Fiſcherei durch einen Nebenberuf und welche Bedeutung hat die Fiſcherei 

ſelbſt als Nebenberuf? 

Folgende Tabelle gibt hierüber Aufſchluß. 

Von 100 hauptberuflich Erwerbtätigen der betreffenden Stufen ſind: 

in der See- u. Küſtenfiſcherei in der Binnenfiſcherei 

ohne mit 8. 2 „ ohne mit | 583233 
Reben⸗ Neben⸗ S Sees Neben⸗ Neben 5 8 8 
beruf beruf 8 SS beruf beruf 23582 
| 2 ' [3883 384A 
| | | | | 1 

Selbſtändighne 52,6 4% | 43,7 deor 2550, 0.507 
Aufſichts⸗ und Verwaltungs- | | | | 
Fc F 8.2 % 22 30,7 

Gehilfen und Arbeiter. 81,7 183 15,1 766 23,14 21,7 
Rank | „% 3a, 319° 1 57,8 2 | | 

| | | 

| | | | 
Aus dieſer Zuſammenſtellung erſieht man, daß namentlich unter den Selbſtändigen 

der Nebenberuf eine ganz hervorragende Rolle ſpielt und daß dieſe in der Binnenfiſcherei 

eine größere iſt als in der Küſtenfiſcherei. Vergleicht man andere Berufsarten mit der 

Fiſcherei in dieſer Beziehung, ſo kommt man zu dem Reſultat, daß unter den 207 verſchiedenen 

Berufsarten nur 25 bezw. 15 ſind, in denen die ſelbſtändigen Erwerbtätigen in noch höherem 

Grade als in der Küſten- bezw. Binnenfiſcherei Nebenerwerb betreiben. 
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Zum Vergleich mit dem Durchſchnitt der großen Berufsabteilung diene folgende— 
Tabelle. 

Von 100 hauptberuflich Erwerbtätigen haben Nebenberuf: 

in Land- und Forſtwirtſch aft. 12,70 

„ Induſtrie und Bergbaanĩ 1890 

„Handel und Bericht me 16,4 

häuslichem Dienſt und Lohnarbeit .. 7,2 „ 

öffentlichem Dient Salzen 

Verfaſſer betont mit Recht, daß wir es hier mit einem für die Beurteilung des: 

Fiſchereigewerbes wichtigen und charakteriſtiſchen Moment zu tun haben, und daß wir den 

Grund hierfür zum Teil darin zu ſuchen haben, daß der Umfang und die Ertragfähigkeit 

vieler Fiſchereigewerbe nicht ausreichen, eine Familie allein zu ernähren, daß es andererſeits zum: 

Teil ganz naturgemäß iſt, wenn ein ſo ausgeſprochen ländliches und landſtädtiſches Gewerbe 

wie die Fiſcherei, ſeine Ergänzung in einer nebenbei betriebenen Landwirtſchaft find et. Und 

wir können aus obigen Tabellen auch erſehen, daß in der Tat die Landwirtſchaft als Neben— 

beruf für die Fiſcherei eine ganz bedeutende Rolle ſpielt. Und auch in dem Fall, wo die 

Fiſcherei als Nebenberuf betrieben wird, zeigt uns die Statiſtik ganz ähnliche Verhältniſſe. 

Von allen die Fiſcherei ausübenden Perſonen, 12 224 in der See- und Küſtenfiſcherei und 

19 975 in der Binnenfiſcherei, find 17,0% beziehungsweiſe 27,0% nebenberuflich in der 

Fiſcherei tätig. Ein Vergleich mit anderen Berufsarten zeigt, daß unter 199 als Nebenberuf 

ausgeübten Berufsarten die Binnenfiſcherei an 18. und die See- und Küſtenfiſcherei an 34. 

Stelle ſteht, daß mithin die Fiſcherei als Nebenberuf eine große wirtſchaftliche Bedeutung 

hat und zwar ganz beſonders für die Landwirtſchaft, denn von allen die Binnenfiſcherei im 

Nebenberuf betreibenden Perſonen gehören allein 80,2% hauptberuflich der Landwirt— 

ſchaft an. 81 1555 

IV. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſchzucht. 
Von M. Schumacher⸗Kruft. 

Mär z. Bei Ankunft einer Sendung Fiſcheier entferne man den Deckel der Kiſte 

und nehme alsdann das Eierpaket aus der Iſolierhülle heraus. Nachdem man das Eis 

entfernt, begieße man das Paketchen einige Minuten lang mit dem Waſſer des Brutapparates. 

Es geſchieht dies, um die Temperatur der Eier mit der des Waſſers allmählich auszugleichen; 
denn würde man die Eier ſofort auf die Bruthürde ſchütten, ſo könnten dieſelben ſehr leicht 

Schaden leiden. Wenn möglich, beſetze man die Hürde nicht allzu dicht mit Eiern, lieber 

eine Hürde mehr als zu dichter Beſatz. Am zweckmäßigſten iſt es, wenn die Eier in einfacher 

Lage liegen, dadurch hat man zunächſt eine beſſere Ueberſicht und bemerkt die toten Eier leicht. 

Sodann entwickeln ſich auch die Eier beſſer und haben, zumal wenn der Waſſerzulauf ſchwach 

iſt, nicht unter Sauerſtoffarmut zu leiden, was unter Umſtänden große Enttäuſchung bereiten 

kann; denn je mehr die Eier in der Entwicklung fortſchreiten, deſto größer wird auch das 

Sauerſtoffbedürfnis des im Ei eingeſchloſſenen Fiſchchens. Daß in größeren Fiſchzuchtanſtalten 

die Eier manchmal in zwei- oder dreifacher Lage liegen und ſich dabei doch gut entwickeln, 

ſoll den Anfänger nie veranlaſſen, das gleich nachzumachen; hier weiß die ſachkundige Hand 
durch reichlichen Waſſerwechſel ſowie durch angemeſſene Behandlung den Eiern, auch wenn ſie 

in großen Maſſen dichtgedrängt zuſammenliegen, reichlich Luftzufuhr zu vermitteln. 

Die Behandlung der Eier ſoll eine ſtändige und aufmerkſame ſein. In dieſem Punkte 

hapert's und lahmt es bei den Anfängern leider nur allzu oft. In den erſten Tagen iſt da. 

faſt immer die Aufmerkſamkeit groß. Allmählich erlahmt jedoch das Intereſſe und es kommt dann 

häufig genug vor, daß mehrere Tage lang die Sorge um das Wohlergehen der Fiſcheier 

unſerm lieben Herrgott allein überlaſſen wird. Es kann dann nie ausbleiben, daß Pilz— 

wucherungen, Schlammablagerungen überhandnehmen, wodurch naturgemäß auch die Verluſte⸗ 

immer zahlreicher werden; abgeſehen davon, daß durch unvorhergeſehene Unfälle, die bei einiger 

Aufmerkſamkeit hätten verhindert werden können, der ganze Beſtand verloren geht. Tag für: 
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Tag muß man zum Brutkaſten wandern und dann vor allen Dingen jedesmal die toten Eier 

mit einer Pinzette entfernen. Sodann iſt es ratſam, jedesmal die Hürde ein paarmal zu 

heben und zu ſenken. Dadurch erhalten die Eier eine andere Lage und es ſpült ſich der 

anhaftende Schlamm ab. Eine gründlichere Reinigung von Schlammablagerungen, welche die 

Poren der Eihäute mehr oder weniger verſtopfen, wird erzielt, wenn man die Hürde ganz 

heraushebt und alsdann die Eier mit einer feingelochten Gießkanne abbrauſt. Schlamm⸗ 

ablagerungen gibt's immer und deshalb muß man unausgeſetzt beſtrebt ſein, dieſelben zu 

entfernen; denn auch in der Fiſchzucht ſichert ſtrenge Reinlichkeit einen guten Erfolg. Außer⸗ 

dem gibt dieſelbe der ganzen Bruteinrichtung ein gefälligeres Ausſehen. Das Umrühren der 

Eier mit einer Hühner- oder Gänſefeder iſt ebenfalls zu empfehlen; denn auch hierdurch werden 

die Eier gereinigt und behalten ihr friſches, geſundes Ausſehen. Des öfteren ſieht man 
bei Anfängern, daß die ausgeleſenen toten Eier kurzerhand auf den Boden des Bruthauſes 

geworfen werden, wo ſie dann herumliegen und zertreten werden. Das ſieht nun einmal 

zunächſt ſehr unordentlich aus, hat aber auch mancherlei Unzuträglichkeiten im Gefolge. Spitz⸗ 

mäuſe, Waſſerratten werden dadurch leichter an Eierkoſt gewöhnt und von den toten Eiern 

bis zu den geſunden tft für dieſes Getier alsdann nur ein Schritt. Aber auch die mannig- 

fachen Krankheitserreger der Eier und Fiſchchen erhalten auf dieſe Weiſe den denkbar beſten 

Nährboden und können ſehr leicht von hier in die Bruthürden übertragen werden; deshalb 
fort mit den toten Eiern, man expediere ſie zur Türe hinaus und ſorge dafür, daß ebenſogut 

wie im Brutkaſten ſelber, ſo auch in der nächſten Umgebung desſelben peinliche Sauberkeit 

herrſche. Mindeſtens einmal in der Woche möge man den Boden des Bruthauſes mit Waſſer 

ausſpülen und bis in die letzte Ecke ausfegen. Den ſicherſten Schutz gegen die ſehr gefährliche 

Waſſerſpitzmaus erhält man dadurch, daß man den Brutkaſten mit einem gut paſſenden Deckel 

regelmäßig zudeckt. Wo ein ſolches Vieh ſich aber zeigt, ruhe man nicht eher, bis man ſeiner 

habhaft geworden iſt. Sehr leicht geht dies durch einige Fiſcheier, die man mit etwas 

Strichnin vergiftet hat. Daß man aber mit einem ſolch ſcharfen Gift äußerſt vorſichtig um⸗ 

gehen muß, brauchte eigentlich nicht beſonders hervorgehoben zu werden, da es jedermann be= 

kannt ſein dürfte, daß nicht nur Spitzmäuſe oder Ratten daran ſterben, ſondern auch wertvolle 

Hunde und ſogar Menſchen. Das Zudecken der Brutkaſten iſt aber auch aus anderen 

Gründen zu empfehlen, ſo zum Beiſpiel wird hierdurch das Licht von den Eiern abgehalten, 
wodurch die Entwicklung etwaiger Pilzherde weſentlich beeinträchtigt wird. Wer all dieſe 

Punkte ſtändig beobachtet, wird in ſeiner Brutanſtalt, und ſei ſie auch noch ſo klein, Tag für 

Tag Arbeit finden und für dieſe Arbeit durch den guten Erfolg Belohnung erhalten. Der 

Erfolg ſteigert dann die Freude an der Fiſchzucht und bringt dieſe immer mehr zu Ehren. 

V. Ahodes’ mechaniſcher ſchwimmender Froſch. 
Bekanntlich iſt der Froſch ein vorzüglicher Köder auf alle Raubfiſche, beſonders auf 

den Hecht. Lebende Fröſche ſind ſchwer zu bekommen — es hat deshalb an Imitationen, 

erzeugt aus Hartgummi und anderen Materialien nicht gefehlt, allein dieſelben erweckten 

(nicht ganz mit Unrecht) wenig Vertrauen; Sportfiſcher beurteilten ſie als Spielzeug und 

Sonntagsfiſcher überlief eine Gänſehaut, wenn ſie den Preis hörten. Mir ſelbſt ſchien die 

Zeit zu koſtbar, um einen Verſuch mit den bisherigen künſtlichen Fröſchen zu wagen — ich 

habe daher kein poſitives Urteil über dieſelben. Ein gewiſſer Rhodes hat nun das Problem 

gelöſt und einen Froſch konſtruiert, welcher nicht nur dem natürlichen Froſch 

täuſchend ähnlich, ſondern auch vermöge einer äußerſt ſinnreichen Mechanik, 

die Schwimm bewegungen desſelben aufs genaueſte imitiert. Selbſtverſtändlich 

darf ſich ein künſtlicher Froſch, gegen die Strömung gezogen, nicht wie ein Spinner im Waſſer 

drehen; um ihn daher während ſeiner Schwimmbewegungen in der richtigen Lage zu er— 

halten, iſt Vorſorge getroffen durch ein am Unterleibe angebrachtes Blei, welches die Rotation 

des Froſches verhindert und gleichzeitig den Froſch in der richtigen Tiefe mit der natürlichen 

Aufwärtsſtellung des Vorderkörpers während dem Spinnen erhält, damit fällt auch das 

ſtets ſtörende Blei am Vorfach weg! 
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Für den Fall, daß der rau- 

bende Fiſch den Froſch nicht von 

hinten, ſondern von der Seite an— 

greift, iſt unter deſſen Hals eine 

Doppelangel angebracht. Der Rhodes⸗ 

froſch eignet ſich weniger in ſtehenden 

Gewäſſern als für den Spinnfiſcher, 

welcher in der Strömung fiſcht, denn, 

ruckweiſe gegen das fließende Waſſer 

gezogen, ſind die Schwimmbewe— 

gungen dieſes Köders denen des na— 

türlichen Froſches täuſchend ähnlich. 

Wie bei jedem künſtlichen Köder, 

muß auch hier, ſobald der Angler 

an der Schnur einen Riß verſpürt, 

a tempo angeſchlagen werden, denn 

es darf nicht mit dem Anſchlag ge— 5 , a 
wartet werden, bis der Fiſch die 52 „ 
Täuſchung merkt und ausläßt. 8. . 

Ueberall iſt ein Häkchen, auch 888 e ER 
wenn alles noch fo gut erſonnen, fo De „ 1 
auch beim ſchwimmenden Froſch — n 
ich fürchte nämlich (aufrichtig geſagt), 
daß, wenn dieſer Froſch mit ſeinem Körper unter die Zähne eines Hechtes kommt, dann 
ſeine Tage gezählt ſind. 

Erfolgt indeſſen der Anbiß von hinten auf die Schwimmfüße, was die Regel ſein 
dürfte — dann wird es dem Froſch nichts ſchaden. Immerhin bleibt dieſer Köder ein 
Angelzeug, welches ſich nur diejenigen leiſten können, denen Erfolg die Hauptſache und 
Koſten Nebenſache ſind, denn gegründete Ausſicht, daß mit dieſem ſo ſinnreich konſtruierten 
Köder, beſonders im Herbſt, die größten Erfolge erzielt werden können, liegt auf der Hand. 
Außerdem, wie häufig kommt es vor, daß mit Spinner vergrämte, große Hechte oder Huchen 
durchaus nicht mehr auf Spinner, noch tote Fiſchl beißen — auch in ſolchen Fällen dürfte 
der Rhodesfroſch als Leckerbiſſen von günſtigſtem Erfolg ſein. 

Es wird berichtet, daß Verſuche mit dieſem künſtlichen Froſch und gleichzeitig mit 
einem lebenden Froſch auf ein und demſelben Fluß angeſtellt wurden und das Reſultat 
während zwei Stunden war ein erſtaunliches: mit dem künſtlichen Froſch, deſſen Schwimm— 
bewegungen nach Belieben erneuert werden konnten, wurden nahezu in den zwei Stunden 
doppelt ſoviel Hechte gefangen als mit dem natürlichen Froſch, der nach zirka einer Viertel- 
ſtunde ſeine Schwimmbewegungen einſtellte, trotz der Pauſen, die ihm bewilligt wurden, 
kraftlos wurde und nach einer halben Stunde verendete — der Rhodesfroſch kann ohne jede 
Kaufsverbindlichkeit bei der Firma H. Stork, München, Reſidenzſtraße 1, eingeſehen 
werden, daſelbſt werden auch Beſtellungen auf denſelben entgegengenommen. 

H. Stork ſen. 

VI. Vermiſchte Mitteilungen. 
Karpfenvermittlungsſtelle in Erlangen. Von der Fiſchzuchtanſtalt des 

Bezirksfiſchereivereins Erlangen beziehungsweiſe von der von dieſem Verein errichteten Karpfen⸗ 
vermittlungsſtelle können im März und April ds. Is. bezogen werden: ein- und 
zweiſömmerige Satzfiſche der Aiſchgründer und Fränkiſchen Karpfeuraſſe und Forellen⸗ 
barſchjährlinge. Die geeignetſte Zeit zum Verſand der Fiſche und zum Beſetzen der Teiche 
iſt der März, bis wohin die Teiche eisfrei ſein werden und die Temperatur ſowohl zum 
Verſand als zum Beſetzen am geeignetſten iſt. Man ſetze alſo die betreffenden Teiche alsbald 
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in Stand, damit die Beſpannung und Beſetzung derſelben rechtzeitig erfolgen kann. Hinſicht⸗ 

lich der Einrichtung der Erlanger Vermittlungsſtelle wird auf Nr. 5 der „Allgem. Fiſcherei⸗ 

Zeitung“ pro 1904 Bezug genommen. Anfragen ſind an Stadtkämmerer Colb in 
Erlangen zu richten. 

Organiſation der Fiſchereiberechtigten an der Iller. Auf An⸗ 
regung verſchiedener Fiſchereiintereſſenten beſchäftigte ſich die ſtaatliche Konſulentie für Fiſcherei 

ſchon ſeit ungefähr Jahresfriſt mit dem Plane, für die Iller eine ähnliche Organiſation der 

Fiſchereiberechtigten ins Leben zu rufen, wie ſolche an einer Reihe anderer Flußläufe Bayerns 

bereits beſtehen. Unter verdankenswerter Mitwirkung einer aus Mitgliedern der beiden Fiſcherei— 

vereine Kemptens zuſammengeſetzten Kommiſſion wurden im Laufe des vergangenen Jahres 

die organiſatoriſchen Vorarbeiten durchgeführt und insbeſondere ein Statutenentwurf für den 

geplanten Fiſchereiverband ausgearbeitet. Am 2. Februar ds. Is. fand nun in Memmingen 

eine von Fiſchereiberechtigten an der Iller und deren Zuflüſſen, ſowie von ſonſtigen Inter— 

eſſenten zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt. Nach einem ausführlichen Vortrage des ftaat- 

lichen Fiſchereikonſulenten Dr. Surbeck über die einheitliche Bewirtſchaftung größerer Fluß— 

gebiete im allgemeinen und über Zweck und Ziele eines Fiſchereiverbandes für die Iller im 

einzelnen entſpann ſich eine rege Diskuſſion, die ein großes Intereſſe für die angeſchnittenen 

Fragen zu Tage treten ließ. Hierauf bekundete die Verſammlung durch einſtimmigen 

Beſchluß ihren Willen, ſofort einen „Fiſchereiverband Iller“ mit dem Sitze in 

Kempten zu gründen. Dem Verbande traten alsbald zirka 30 Mitglieder bei, worunter auch 

Vereine und Korporationen. Der anweſende Vertreter der K. Regierungsfinanzkammer von 

Schwaben und Neuburg ſtellte auch den Beitritt des Staatsärars als eines Beſitzers von 

Iller fiſchwaſſerſtrecken in Ausſicht. Der vorgelegte Statutenentwurf wurde nach eingehender 

Beratung mit einigen unweſentlichen Abänderungen angenommen und ſodann zur Wahl des 

Vorſtandes (I. Vorſitzender iſt Herr E. Ade fen. in Kempten) und des Wirtſchaftsausſchuſſes 

geſchritten. Sämtliche Wahlen kamen durch Akklamation zuſtande. Es ſoll nun zunächſt durch 

den Wirtſchaftsausſchuß mit dem I. Vorſitzenden des Verbandes an der Spitze ein einheit- 

licher Plan zur Durchführung der erforderlichen wirtſchaftlichen Maßnahmen ausgearbeitet 

werden. Der ganze Illerlauf wird in vier Zonen geteilt. Die erſte erſtreckt ſih vom Iller⸗ 

urſprung (Vereinigung der Stillach, Breitach und Trettach) bis Kempten, die zweite von 

Kempten bis Memmingen, die dritte von Memmingen bis Illertiſſen und die vierte von da 

bis zur Mündung in die Donau. Für jeden Bezirk wurden drei „Obmänner“ gewählt. Die 

Geſamtheit der Obmänner bildet den Wirtſchaftsausſchuß. Möge dieſer und damit auch der 

neugegründete Verband — der erſte dieſer Art im Regierungsbezirke Schwaben — recht bald 

eine rührige und fruchtbringende Tätigkeit entwickeln! Shck. 

Fiſchereiverhältniſſe im Spreewald. Dem Fiſchereiverein für die Provinz 
Brandenburg iſt es zum guten Teil zu danken, daß die Fiſchereiverhältniſſe im Spreewald 

nunmehr einigermaßen geregelt ſind. Der genannte Verein hat ſeine Arbeiten in dieſer 

Beziehung ſowohl daraufhin gerichtet, den Erlaß einer Polizeiverordnung in die Wege zu leiten, 

welche ſich mit Abſchaffung ſchädlicher Fanggeräte ꝛc. befaßt, als auch ganz beſonders ſich für 

die Gründung einer Fiſchereigenoſſenſchaft intereſſiert. In der einen Beziehung ſind die 

Bemühungen des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg nunmehr von Erfolg gekrönt 
worden inſofern, als der Herr Regierungspräſident in Frankfurt a. O. unter dem 27. Dezember 

1905 folgende Polizeiverordnung betreffend den Betrieb der Fiſcherei in 

den Gewäſſern des Spreewaldes erlaſſen hat: 8 1. Der Gebrauch des Stoß— 

hamens und der Wate, ſowie das Fiſchen mit zwei Knebelnetzen übereinander und das Aus— 

treiben der Fiſche aus den Gräben in vorgeſtellte Netze iſt verboten. In der ſeenartig ver— 

breiteten Spreeſtrecke von der Tuchel bis zur Abzweigung der Quaas-Spree iſt die Benutzung 

der Wate geſtattet. §S 2. Während der Zeit vom 1. März bis zum 10. April, morgens 

6 Uhr (Beginn der Frühjahrsſchonzeit), iſt der Fang des Barſches (Perca fluviatilis L.), 
des Geſen auch Aland, Herfling, Rohrkarpfen genannt (Leueiscus idus L.) und des Hechtes 
(Esox lueius L.) verboten. § 3. Vom 10, April, morgens 6 Uhr (Beginn der Frühjahrs— 
ſchonzeit), bis zum 9. Juni, abends 6 Uhr (Ende der Frühjahrsſchonzeit), iſt jeglicher Betrieb 
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der Fiſcherei unterſagt (abſolute Frühjahrsſchonzeit) mit der Maßgabe, daß vom 15. Mai ab 

Aal, Barſch, Geſen und Hecht an den durch § 3 Ziff. 3 der Allerhöchſten Verordnung vom 

8. Auguſt 1887 während der Frühjahrsſchonzeit für die Fiſcherei freigegebenen Tagen, alſo 
von Montag morgens 6 Uhr bis Donnerstag morgens 6 Uhr jeder Woche, gefangen werden 
dürfen. S 4. Der Fang von eier- oder jungetragenden Krebsweibchen tft verboten. § 5. 

Gelangen Fiſche während der angeordneten Schonzeiten oder eier- oder jungetragende Krebs⸗ 

weibchen lebend in die Gewalt des Fiſchers, jo find fie mit der zu ihrer Erhaltung erforder- 

lichen Vorſicht ſofort wieder in das Waſſer zu ſetzen. S 6. Zuwiderhandlungen werden, ſoweit 

fie nicht den Strafbeſtimmungen des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874030. März 1880 

beziehungsweiſe der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Auguſt 1887 oder des Strafgeſetzbuches 

für das Deutſche Reich unterliegen, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. oder entſprechender Haft 
geahndet. — Es ſteht zu hoffen, daß auch die Gründung einer Fiſchereigenoſſenſchaft in nicht 

zu ferner Zeit zur Tat werde. F. 

Erhaltung der Naturdenkmäler. Die Stadt Dan zig beſchloß, auf An- 
regung, den in der Heubuder Forſt gelegenen kelnen Heidſee, in welchem die ſeltene Sumpf- 

elrige, Phoxinus laevis var. punctatus, lebt, nebſt dem umgebenden Sumpfgelände mit 
bezeichnenden Gewächſen — im ganzen eine Fläche von etwa 1,20 ha — jeder Nutzung zu 

entziehen und zu Belehrungs- und wiſſenſchaftlichen Zwecken zu reſervieren. Das Areal ſoll 

in einer die Aeſthetik der Landſchaft nicht beeinträchtigenden Weiſe eingefriedigt werden. 

Die Reinhaltung der Gewäſſer im Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rat. In der Sitzung am Donnerstag, den 8. Februar beſchäftigte ſich der Deutſche Land⸗ 

wirtſchaftsrat auch mit der Frage der Reinhaltung der Gewäſſer. Als Referenten ſprachen 

Prof. Dr. Hofer⸗München und Dr. Schiemenz - Friedrichshagen. Während die Anregungen von 
Dr. Schiemenz, welche ſpeziell das Verhältnis der Fiſcherei zur Verunreinigung der Gewäſſer behandelte, 

vom Landwirtſchaftsrat zur Kenntnis genommen wurden, ſtimmte derſelbe einſtimmig folgendem 
Antrage des Referenten Prof. Dr. Hofer bei: „Der Deutſche Landwirtſchaftsrat erkennt die Fort⸗ 

ſchritte an, welche auf dem Gebiete der Abwaſſerfrage ſowohl in den Bundesſtaaten durch Be⸗ 

gründung von Spezialinſtituten als auch im Reiche durch die Ueberwachung und Kontrolle 

einzelner Flußläufe, wie zum Beiſpiel des Rheins ſeitens des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes in 

den letzten Jahren erreicht worden ſind. Er knüpft aber daran den Wunſch, daß anch die 

anderen, mehreren Bundesſtaaten gemeinſamen Flußläufe, welche von der Verunreinigung der 

Induſtrie⸗ und Städteabwäſſer ſchwer betroffen find, der ſtändigen Kontrolle durch das Kaiſerliche 

Geſundheitsamt unterzogen werden mögen. Der Deutſche Landwirtſchaftsrat ſieht überhaupt in 

der ſtändigen Kontrolle der verunreinigten Gewäſſer durch unabhängige, für dieſen Zweck be⸗ 

ſonders geſchulte (biologiſch und chemiſch ausgebildete) ſachverſtändige Staatsbeamte die beſte 

Gewähr gegen eine mit den Fortſchritten der Induſtrie zu erwartende Zunahme der Waſſer⸗ 

verunreinigung. Er richtet daher an den Herrn Reichskanzler die Bitte, auf die Bundesſtaaten 

dahin wirken zu wollen, daß derartige ſachverſtändig vorgebildete Staatsbeamte in genügender 

Anzahl angeſtellt werden.“ 

Albinos unter den Forellen. Der Artikel in Nr. 3 des Jahrgangs 1906 
der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ über die Albinos unter den Bachſaiblingen, veranlaßt mich, 

hier über einen meiner letzten Fiſchzüge in einem Waldforellenteiche zu berichten. Wie es all⸗ 

jährlich geſchah, hatte ich auch im Frühjahr 1901 den Bedarf an Forellenbrut vom Fiſch⸗ 

züchterverein in Meiningen erhalten; es war, ſoweit ſich das überhaupt bei ſo kleiner Ware 

unterſcheiden läßt, alles Brut von Trutta fario, wenigſtens fielen mir keine abnorm gefärbten 
Fiſchchen darunter auf. Als ich jedoch im Spätſommer gegen Abend einmal dem mit 

Ranunculus aquatilis ſtark durchwachſenen Teiche einen Beſuch abſtattete, machte ich die 

Wahrnehmung, daß ſoeben zwei weiße Forellchen hinter die Blätter der nächſten Waſſerpflanze 

ſchlüpften. Auch ſpäter, wo ich beſonders darnach ſuchte, hatte ich nur ab und zu einmal 

Gelegenheit die ſeltenen Teichinſaſſen zu Geſicht zu bekommen. Entweder ſie ſcheuten das 

Tageslicht oder der Inſtinkt ſagte ihnen, daß ihre auffällige Farbe größere Gefahren für das 

Leben in ſich berge wie bei den übrigen Gefährten. Als ich Mitte Juli 1902 den Teich, 

in dem die Fiſche nur auf natürliches Futter angewieſen waren, aber trotzdem ein Durch⸗ 

ſchnittsgewicht von 125 g pro Stück erreichten, fiſchen ließ, wog jede der beiden ſilbergrauen 
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Forellen genau 80 g; die für die Bachforelle ſo charakteriſtiſchen roten Punkte waren ſo 
chwach vorhanden, daß man ſie kaum wahrnahm. Die Augen erſchienen blaßrot, das ganze 

Verhalten in der Gefangenſchaft war ein auffallend unruhiges. Erſt hatte ich die Abſicht, 
die beiden Albinos von den anderen Forellen getrennt zu transportieren, aber da die beiden 

Fiſchfäſſer nur mäßig beſetzt waren und die Bewegung des Wagens dem Waſſer ſtets neuen 

Sauerſtoff zuführte, ſo daß ich unterwegs nie in Verlegenheit kam friſchen zu laſſen, hegte ich 

keinerlei Bedenken ihren Transport mit den anderen zuſammen zu bewirken. Zu Hauſe an⸗ 

gekommen, mußte ich aber leider die Wahrnehmung machen, daß die Albinos eingegangen 

waren, während die Bachforellen gewöhnlicher Art ſich des beſten Wohlbefindens erfreuten. 

Dieſer Fall beſtätigt wohl aufs neue die überaus große Empfindlichkeit der Albinos gegen— 

über den anderen Fiſchen. Stadtoberförſter Keudell, Schmalkalden. 

Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplomierter 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII., Siebenſterngaſſe 1. 

Deutſches Reich. Einſpruchsfriſt bis 5. April 1906. Klaſſe 45 h. Charles 

Fredricks, Brooklyn, Vereinigte Staaten von Amerika. Angelhaken mit gekrümmtem Hakenende. 

— Klaſſe 45 h. L. 21 712. Verfahren und Vorrichtung zum Fangen von Fiſchen. Adam 
Langbein, Baſel; Vertr.: Georg Benthien, Berlin SW. 61. 30. Oktober 1905. — 
Klaſſe 45 h. W. 23 465. Heizvorrichtung für Aquarien und dergleichen. Carl Walter, 
Zeuthen i. d. Mark. 21. Februar 1905. — Patenterteilung. Klaſſe 45 h. 169 693. 

Durchſichtiger und durchlochter Behälter zur Aufnahme lebender Köderfiſche. Viktor Le Beau, 
New⸗Orleans, Vereinigte Staaten von Amerika; Vertreter: Ottomar R. Schulz, Patentanwalt, 

Berlin SW. 11. 12. Januar 1905. Für dieſe Anmeldung iſt bei der Prüfung gemäß 
dem Unionsvertrage vom 20. März 1883 und 14. Dezember 1900 die Priorität auf Grund 
der Anmeldung in den Vereinigten Staaten von Amerika vom 27. Juli 1904 anerkannt. 

VII. Vereinsnachrichten. 

Württembergiſcher Anglerverein. 
(Sitz Stuttgart.) 

Im dichtbeſetzten Saale des Hotel „Silber“ feierte der Verein 
ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Infolge Erkrankung des I. Vorſitzenden 
begrüßte Herr Dr. Knupfer als II. Vorſitzender die Anweſenden mit 
kurzer kerniger Anſprache. Das in der Hauptſache von Mitgliedern 
ausgeführte Programm bot viel Schönes und wurde von den An- 
weſenden mit großem Beifall aufgenommen. Hierbei haben ſich be 
ſonders verdient gemacht Herr und Fräulein Bartenſtein, Herr Mor- 
hart, Herr Becker und Herr Grieſinger. Die Verloſung des reichbe⸗ 
ſetzten Gabentiſches brachte manche Ueberraſchung. Ein flottes Tänzchen 
beſchloß die ſchön verlaufene Feier. 

Dem ſoeben erſchienenen III. Jahresbericht dieſes Vereins entnehmen wir, daß im vergan⸗ 

genen Jahre an Fiſchen eingeſetzt wurden. In den Neckar bei Untertürkheim: 400 Stück 

zirka 25— 30 em lange Aale, 500 Stück Karpfen. In Privatpachtſtrecken: 13000 Bach⸗ 

forellenbrut und 1000 zweiſömmerige Regenbogenforellen in die Bottwar bei Oberſtenfeld und Groß⸗ 

bottwar, 12 000 Bachforellenbrut in den Schmidbach, 2000 Bachforellenbrut in den Wüſtenbach, 

5000 Bachforellenbrut in den Strümpfelbach, 7000 Bachforellenbrut in die Ditz, 200 Setzaale, 

200 einſömmerige Karpfen und 200 Schleien in die Murr, 3000 Bachforellenbrut in den Wolfs⸗ 

öldenbach, 10 000 Bachforellenbrut in den Fornbach, 5000 Bachforellenbrut in den Schnaitherbach, 

500 einſömmerige und 500 zweiſömmerige Regenbogenforellen in die Aich, 3000 ſömmerige Bach- 

forellen in die Würm. 

Die auf 5. Februar einberufene Generalverſammlung war von 46 Mitgliedern beſucht 
und wurde 8 / Uhr durch den Vorſitzenden eröffnet. 

Die Tagesordnung war: Berichte des Vorſitzenden und Kaſſiers, Beratung eines Antrages 
auf Abänderung der Statuten, Antrag betr. Eintragung des Vereins in das Vereinsregiſter, 
Verſchiedenes, Neuwahl. 

Nach Verleſen des Protokolls der letzten Generalverſammlung berichtete der Vorſitzende 
über das abgelaufene Vereinsjahr und konſtatierte, daß der Verein ſich nicht nur numeriſch, ſondern 
auch ſportlich wiederum weſentlich gehoben hat, dank der ſchönen Angelgelegenheit, die den Mitgliedern 
nunmehr zu Gebote ſteht. Die Kaſſenberichte zeigen ebenfalls günſtige Reſultate — dem Kaſſier 
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wurde infolge ſtattgehabter Reviſion Decharge erteilt. Während der Beratung der neuen Satzungen 
wurde der Autrag geſtellt, ſolche zu unterbrechen und zuerſt zu Punkt 3 der Tagesordnung Stellung 
zu nehmen, damit die Satzungen demgemäß formuliert werden können. 

Nach längerer Debatte wurde Punkt 3 jedoch vorerſt zurückgeſtellt. Es wurde hieranf mit 
Beratung der Satzungen fortgefahren und ſolche nach lebhafter Diskuſſion und nach verſchiedenen 
Abänderungen genehmigt. Nachdem der Vorſitzende noch einige Einläufe bekannt gegeben hatte, 
teilte er mit, daß der Ausſchuß beſchloſſen hat, Herrn Prof. Dr. Klunzinger zum Ehrenmitglied 
zu ernennen, was allgemein hochbefriedigte. Herr Prof. Dr. Klunzinger dankte mit warmen Worten 
und verſprach auch ferner ſeine Kraft in den Dienſt des Vereins zu ſtellen. An neuen Mitgliedern 
ben aufgenommen: Herr Eiſenbahnſekretär Kuhn, Cannſtatt, Herr Bankbeamter Blutharſch, Unter- 
türkheim. 

Der ſeitherige Ausſchuß legte hierauf ſein Amt nieder, wobei der 1. Vorſitzende erklärte, 
eine Neuwahl nicht annehmen zu können Die nun folgende Wahl ergab das nachſtehende Reſultat: 
1. Vorſitzender: Morhart Ferdinand, Kaufmann, Stuttgart, Kreuſerſtraße 12; 2. Vorſitzender: 
Knupfer Fritz Dr., Zahnarzt, Stuttgart, Seeſtraße 5; 1. Kaſſier: Mayer Karl Paul, Kaufmann, 
Stuttgart, Tübingerſtraße 14; 2. Kaſſier: Blumhardt Hugo, Kaufmann, Stuttgart, Marienſtraße 2; 
1. Schriftführer: Oſtertag Franz, Tierarzt, Stuttgart, Archivſtraße 17; 2. Schriftführer: Hompertz 
Anton, Graveur, Stuttgart, Danneckerſtraße 28; Waſſerwart: Maurer Wilhelm, Fabrikant, Stutt- 
gart, Gerberſtraße 9; Bibliothekar: Raff Gottlieb, Faktor, Stuttgart, Thorſtraße 23; Beiſitzer: 
Seeger Adolf, Apotheker, Stuttgart, Danneckerſtraße 2; Maier Rudolf, Bez.⸗Verw., Stuttgart, 
Thorſtraße 1; Hofacker Hugo, Kaufmann, Stuttgart, Relenbergſtraße 50; Merkle Chriſtian, Prä⸗ 
parator, Stuttgart, Eßlingerſtraße 23. 

Der neue Vorſitzende dankte für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und ſchließt die Ver⸗ 
ſammlung mit einem kräftigen Petri Heil auf das neue Vereinsjahr. 

Fiſchereiverein für die Provinz Oſtpreußen. 

Monatsverſammlung am 5. Februar 1906 in Königsberg i. Pr. 

1. Der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Braun, ſprach über die Seehundsarten der Oſt— 
ſee und erörterte die Kennzeichen der drei in Betracht kommenden Arten (Kegelrobbe = Halichoerus 
grypus, Ringelrobbe — Phoca annellata und Seehund — Phoca vitulina) an vorgelegten 
Schädeln, Fellen und ausgeſtopften Exemplaren. Von den genannten Arten iſt, wie bereits Neh⸗ 
ring feſtgeſtellt hatte, der Seehund in dem öſtlichen Teile der mittleren Oſtſee am ſeltenſten; 
häufiger kommt die Ringelrobbe und am häufigſten die Kegelrobbe vor. Darauf wurden die 
Schädigungen beſprochen, welche die Seehunde im allgemeinen dem Fiſchbeſtande zufügen, die aber 
beſonders empfunden werden, wenn fie in Netzen oder an Angeln bereits gefangene Fiſche wert⸗ 
vollſter Arten betreffen. Leider ließen ſich bei der Beſchaffenheit unſerer Küſten, bei den hier be⸗ 
ſtehenden klimatiſchen Verhältniſſen und der Lebensweiſe der Seehunde wirkſame Gegenmaßregeln 
hierſelbſt kaum treffen, wie das anderwärts möglich ſei; auch die auf Veranlaſſung der hieſigen 
Regierung wieder aufgenommene Prämiierung des erfolgten Erlegens von Seehunden habe kein zu⸗ 
friedenſtellendes Reſultat ergeben, da die Zahl der Erfolge, trotzdem auch das Forft- und Dünen⸗ 
perſonal aufmerkſam gemacht worden war, ſehr gering blieb. 

2. Der Vorſitzende berichtete unter Vorlage der einſchlägigen Veröffentlichungen über die 
Beteiligung Deutſchlands an der internationalen Erforſchung der nord— 
europäiſchen Meere. Er ſchilderte zunächſt Zweck und Ergebniſſe der Arbeiten der 1870 ein- 
geſetzten „Miniſterialkommiſſion zur wiſſenſchaftlichen Unterſuchung der deutſchen Meere“, das Hin- 
zutreten der biologiſchen Anſtalt auf Helgoland, die Planktonexpedition und ging dann nach einem 
Hinweis auf die erſte deutſche Tiefſeeexvedition und die deutſche Südpolarexpedition ſowie auf die 
Gründung des Inſtituts für Meereskunde an der Berliner Univerſität zur Erörterung derjenigen 
Verhältniſſe über, welche neun nordeuropäiſche Staaten veranlaßt haben, nach gemeinſamem Plan 
die nordeuropäiſchen Meere unterſuchen zu laſſen. Ziel dieſer Unterſuchungen iſt eine rationelle 
Bewirtſchaftung des Meeres auf wiſſenſchaftlicher Grundlage vorzubereiten. Dieſes volkswirtſchaft— 
lich eminent wichtige Ziel ſoll erreicht werden: 1. durch Erforſchung der in der Nordſee, dem nor— 
wegiſchen Meer, dem Barents- und Weißen Meer, im Kanal und in der Oſtſee vorherrſchenden 
hydrographiſchen Verhältniſſe in ihrem Zuſammenhang mit der Waſſerzirkulation im Ozean; 
2. durch Studium der biologiſchen Verhältniſſe der Tier- und Pflanzenwelt dieſer Meere mit be- 
ſonderer Berückſichtigung der Ernährung, des Wachstums, der Fortpflanzung, Verbreitung und 
Wanderungen der Nutzfiſche und 3. durch Prüfung der Fragen, ob die Hochſeefiſcherei auf rationellem 
Boden ſteht, ob ihr Ertrag der unter den beſtehenden Verhältniſſen ftattfindenden natürlichen Pro- 
duktion der genannten Meere entſpricht und ob ein etwaiges Mißverhältnis zwiſchen Fiſchereiertrag 
und natürlicher Produktion auf Ueberfiſchung beziehungsweiſe auf Unzweckmäßigkeit der Fang⸗ 
methoden beruht. 

Die beteiligten Staaten, die einen Zentralausſchuß in Kopenhagen eingeſetzt haben, deſſen 
Vorſitzender der Präſident des Deutſchen Seefiſchereivereins ift, laſſen viermal im Jahre mit meiſt 
beſonders zu dieſem Zweck gebauten Dampfern Terrainfahrten in dem jedem Staat zugewieſenen 
Meeresabſchnitt ausführen und hierbei die vorher verabredeten hydrographiſchen, biologiſchen und 
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fiſchereilichen Unterſuchungen vornehmen. Das gewonnene Material wird dann gejichtet und dem 
Zentralausſchuß zur weiteren Verarbeitung beziehungsweiſe zur Veröffentlichung überſandt. Im 
ganzen ſind 12 Dampfer mit zirka 50 Gelehrten tätig. Deutſchland, dem ein Teil der Nordſee und 
Oſtſee zugefallen iſt, verfügt über den ſeit 1902 tätigen Forſchungsdampfer „Poſeidon“, der im 
Mai des genannten Jahres die erſte Fahrt antrat. Eine ſolche Terrainfahrt nimmt bei normalem 
Wetter für den „Poſeidon“ neun Tage in Anſpruch; die Route iſt die gleiche, ebenſo die Stationen, 
an denen die Unterſuchungen ſtattfinden. Auf dieſe Weiſe wird ein Vergleichsmaterial gewonnen, 
das an ſich wertvoll iſt, aber erſt nach Abſchluß und völliger Durcharbeitung der Unterſuchungen 
ſpeziellen Wert gewinnen wird. Auf einige der Ergebniſſe konnte noch zum Schluß hingewieſen 
werden. —n. 

Fiſchſchutzverein Köln. 

Dem Jahresbericht des Fiſchſchutzvereins Köln für 1905 entnehmen wir folgende Daten: 
Im Beginn des neuen Geſchäftsjahres ſah ſich Herr Schulrat Dr. Brandenberg genötigt, aus Geſund— 
heitsrückſichten den Vorſitz niederzulegen, nachdem er dem Fiſchſchutzverein 9 Jahre als Vorſitzender 
vorgeſtanden und mit großer Umſicht und ſicherem Blick die Geſchicke desſelben geleitet hat. Ihm 
verdankt der Verein die hohe Blüte und geſicherte Stellung, deren er ſich augenblicklich erfreut. 
Der Verein ehrte ſeine Verdienſte durch Ernennung zum Ehrenvorſitzenden. An ſeine Stelle wurde 
Herr Kreisſchulinſpektor Donsbach zum Vorſitzenden gewählt. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder 
betrug am Schluß des Jahres 1905: 532. Die Hauptaufgabe, die ſich der Verein geſtellt hat, 
erſtrebt die Erhaltung und Vermehrung des edelſten Fiſches des Rheinſtromgebietes, des Lachſes. 
Aus den im Vorjahre befruchteten 220 000 Eiern entwickelte ſich die Lachsbrut ſehr günſtig; es 
wurden 195 000 Stück Brut an geeigneten Stellen im Sieggebiet eingeſetzt. In dieſem Geſchäfts⸗ 
jahre wurden im ganzen 223 00) Stück Lachseier befruchtet und dieſe der Fiſchzuchtanſtalt in 
Bödingen überwieſen. Der Verein hat zur Hebung des Salmonidenbeſtandes in den Forellenbächen 
an Mitglieder geliefert: 72 000 Stück Bachforellenbrut, 28000 Stück Bachſaiblingseier, 14 000 
Stück Regenbogenforelleneier, 500 Stück einſömmerige Regenbogenforellen, 400 Stück einſömmerige 
Bachforellen. 

Die Ermittelungen über den Erfolg des Einſetzens der laichreifen Regenbogenforellen können 
inſofern als abgeſchloſſen betrachtet werden, als nunmehr aus den Fangergebniſſen des verfloſſenen 
Jahres mit aller Sicherheit feſtgeſtellt werden konnte, daß die Fiſche wirklich abgelaicht haben, und 
daß ihre Brut aufgekommen iſt Auch ſcheint jetzt feſtzuſtehen, daß die herangewachſenen Fiſche 
ſich in die größeren Waſſerläufe fallen laſſen. Denn während in den kleineren Bächen nur ver— 
hältnismäßig kleine Fiſche gefangen wurden, wurden in der Sieg Exemplare von 1 Pfund und 
darüber erbeutet. Damit wäre die Ausſicht auf die Bevölkerung der Sieg mit dieſem beliebten, 
raſchwüchſigen Fiſche eröffnet, doch darf im Uebereifer des Guten nicht zu viel geſchehen. Das 
Flußgebiet der Sieg iſt und bleibt ein hervorragendes Bachforellenwaſſer, und es wäre ſehr verkehrt, 
wollte man die ungleich wertvollere Bachforelle nach und nach durch die Regenbogenforelle ver— 
drängen. Auch im verfloſſenen Jahre wurden Karpfen in die Sieg eingeſetzt und zwar 1175 Stück 
zweiſömmerige und 200 Stück einſömmerige. Ueber den Erfolg der Einſetzung von Karpfen kann 
zurzeit noch kein beſtimmtes Urteil abgegeben werden. 

Für erfolgreiche Anzeigen von Fiſchfreveln bezahlte der Verein 170 Mk. Prämien. Für den 
Fang eines Fiſchotters 3 Mk. und für erlegte Fiſchreiher und Eisvögel 5 Mk. 

Aus dem Rechnungsabſchluß iſt erſichtlich, daß die Ausgaben des Vereins die Einnahmen 
ganz bedeutend überſteigen. Der Fehlbetrag wurde durch Zuwendungen der Königlichen Regierung 
(560 Mk.), des Rheiniſchen Fiſchereivereins (400 Mk.) und des Deutſchen Fiſchereivereins (500 Mk.) 
gedeckt. An Mitgliederbeiträgen ſind 1598 Mk. eingegangen. Die Geſamteinnahmen betragen 
5646.11 A Geſamtausgaben 5466.97 M. Am 1. Januar 1906 verblieb ſomit ein Beſtand 
von 179 14 Mk. 

VIII. Literatur. 

G. Antipa. Die Clupeinen des weſtlichen Teiles des Schwarzen Meeres und der Donau— 
mündungen. Denkſchriften d. math.⸗naturw. Klaſſe der Kaiſ. Akademie d. Wiſſenſchaften. Wien. 
78. Band. 1905. 

Alle Verſuche, die Clupeinen in ein natürliches Syſtem zu vereinigen, waren bisher geſcheitert, 
weil jeder der Forſcher, welcher ein ſolches Syſtem aufſtellte, das eine oder andere unterſcheidende 
Merkmal in den Vordergrund ſtellte und die anderen mehr oder weniger unberückſichtigt ließ. 
So hatte z. B. Cuvier den Einſchnitt in der Oberlippe, Valenciennes und Günther die Bezahnung 
zu ihren Klaſſifikationen benutzt. Antipa geht bei der neu aufgeſtellten Einteilung von dem richtigen 
Grundſatz aus, daß „nur der Vergleich der Geſamtheit der Charaktere der verſchiedenen Arten uns 
die wahren verwandtſchaftlichen Beziehungen zeigen kann“ und benutzt bei der Aufſtellung ſeines 
Syſtems daher die verſchiedenſten Merkmale (z. B. Kiemendeckel, Augenlider, Beſchaffenheit des 
Oberkiefers, Schuppenplatten an der Baſis der Schwanzfloſſe). Hierbei kommt Antipa zur Unter- 
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“scheidung der vier Gattungen: Clupea, Alosa, Sardina und Sardinella. Als Stammforın diefer 
vier Gattungen nimmt Verfaſſer eine ausgeſtorbene Form an, die der Clupea Harengus jehr 
nahe ſteht und zeigt, daß die Entwicklung der heute lebenden europäiſchen Heringsarten in 
drei verſchiedenen Richtungen ſtattgefunden hat. Innerhalb jeder Gruppe läßt ſich verfolgen, 
wie die Zähne der Clupeidenarten allmählich degenerierten, bis wir ſchließlich auf ganz zahnloſe 
Formen tommen. 

Den größten wirtſchaftlichen Wert beſitzt für das Donaudelta der große Donauhering 
(Alosa pontica). Antipa konnte durch Anwendung der Heincke'ſchen Unterſuchungsmethode feſt⸗ 
ſtellen, daß dieſe Art in dem unterſuchten Gebiet in drei ſtändigen Varietäten oder Raſſen vorkommt, 
ähnlich wie ſie ſchon für den Nordſeehering von Heincke gefunden wurden. Wie wir es von Coregonen 
kennen, befinden ſich die Clupeinen gerade in dem Zeitpunkt, neue Arten zu bilden. Dieſe können 
jedoch zurzeit noch nicht als Arten bezeichnet werden, da die Differenzierung noch nicht weit genug 
vorgeſchritten iſt und da ſie noch durch Zwiſchenformen mit einander verbunden ſind. 

Von den übrigen von Antıpa feſtgeſtellten Arten möchte ich nur die Namen aufführen, es 
ſind dies: Alosa Nordmanni nov. spec. (der kleine Donauhering), Clupea cultriventris Nordm. 
(der kleine Hering), Clupea delicatula Nordm. (die fleine Sardelle), Clupea Sulinae nov. spec. 
(Sprotte des Schwarzen Meeres), Sardina dobrogica nov. spec. (Sardine des Schwarzen Meeres), 
Sardinella euxina nov. spec. (Sardinelle des Schwarzen Meeres). 

Verfaſſer hatte urſprünglich beabſichtigt, die biologiſchen Fragen, welche die Entwicklung, die 
Wanderungen, Laichplätze, Nahrungs⸗ und Ueberwinterungsplätze, Abhängigkeit dieſer von den 
natürlichen Bedingungen des Schwarzen Meeres, wie Salzgehalt, Strömungen, Temperatur u. ſ. w. 
betreffen, auch zu löſen, mußte ſich jedoch im Lauf ſeiner Arbeit davon überzeugen, „daß man nur 
mit vereinigten Kräften, mit Anſtellung gleichzeitiger Beobachtungen und Unterſuchungen an ver» 
ſchiedenen Punkten des Schwarzen Meeres — ſowohl an den Küſten, als auch auf hoher See — 
imſtande ſein wird, dieſe ganze Arbeit auszuführen“. Durch die gemachten biologiſchen Beob⸗ 
achtungen will Antipa eine Anregung zu weiteren Arbeiten geben, denn er glaubt, daß auf ihre 
Grundlagen „ſich eventuell auch eine Hoc ſeefiſcherei im Schwarzen Meer entwickeln könnte, welche 
der Küſtenbevölkerung dieſes Meeres einen neuen Erwerbszweig ſichern und für die nationale 
Produktion der angrenzenden Länder neue Gebiete erobern würde Die Legende von der Filch- 
armut des Schwarzen Meeres und der Unmöglichkeit der Entwicklung einer ausgedehnten Fiſcherei 
in ſeinen Gewäſſern wird dann bald verſchwinden müſſen, um einer reichen Produktions quelle Platz 
zu machen“. 8 

IX. FJragekaſten. 
Frage Nr. 7. (Herrn J. E. in D.) Hat der Fiſchereipächter das Einlaufen von Enten 

in das von ihm gepachtete Fiſchwaſſer zu dulden? 

Antwort: Für das Gebiet des vormaligen Herzogtums Naſſau beſteht weder eine ge- 
jegliche, noch eine polizeiliche Vorſchriſt, welche das Einlaſſen von Enten in fließende Gewäſſer ver⸗ 
bietet. Dr. Hn, 

Frage Nr. 8. (Herrn St. in N.) Bedarf der Pächter eines Fiſchwaſſers eines Aus⸗ 
weiſes beim Fiſchen? Muß derſelbe vielleicht von der Gemeindebehörde beglaubigt ſein? 

Antwort: 8 18 der Bayeriſchen Landesfiſchereiordnung lautet: „Wer den Fiſch⸗ oder 
Krebsfang ausübt, ohne ſelbſt der Fiſchereiberechtigte oder Pächter des betreffenden Fiſchwaſſers zu 
ſein oder ſich in Begleitung eines ſolchen zu befinden, hat ſich gegenüber den Organen des Polizei⸗ 
und Sicherheits dienſtes durch einen ſchriftlichen Ausweis zu legitimieren.“ — Es iſt demnach der 
Pächter von einem ſolchen Ausweis befreit. Vorausgeſetzt iſt dabei, daß die Perſon des Berech- 
tigten den Kontrollorganen des Polizei- und Sicherheitsdienſtes bekannt iſt. In der Praxis dürfte 
es ſich daher empfehlen, daß ein Pächter der ein Fiſchwaſſer in einer Gegend pachtet, in der ſeine 
Perſon unbekannt iſt, ſich der zuſtändigen Polizeibehörde vorſtellt. 

Frage Nr. 9. (Herrn A. G. in G.) Wie hat ſich der ſogenannte Topfen oder Zieger 
aus Holzkirchen zur Fütterung bewährt? 

Antwort: Mit Topfen wird bekanntlich ſehr viel gefüttert, derſelbe hat ſich auch als 
Beifutter zu anderen künſtlichen Futtermitteln bei Jungfiſchen gut bewährt. Der Jungbrut als 
alleiniges Futter verabreicht, hat er jedoch im allgemeinen zu ſchlechten Reſultaten geführt. Nach 
den Unterſuchungen, welche in der Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München angeſtellt 
wurden und deren Reſultate demnächkſt veröffentlicht werden ſollen, hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Topfenfütterung ungünſtig auf die Bildung des Blutes einwirkt, jo daß die Brut bei reiner Topfen- 
fütterung an zunehmender Anämie zugrunde geht. Es ſollte daher der Topfen als alleiniges 
Juttermittel für Jungbrut ganz vermieden werden. Topfen iſt nur als Beifutter zu gebrauchen. 
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X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 17. Februar. Zufuhren der verfloſſenen Woche durchweg ungenügend. Geſchäft 

hielt ſich rege bei befriedigenden, teilweiſe hohen Preiſen, die ſich wenig änderten. 

Fiſche (per Pfund) lebende Bi in Eis Fiſche geräucherte A 
Hechte 100117 81-84 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 675 
Zander ; -- 105 Ruſſ. Lachs = 55 — 
Barſche 74—84 40 —56 Flundern, Kieler Ia. „ Stiege 400-700 
Karpfen, Galiz. 90er | 50—52 54—63 do. mittelgr. „ Kiſte 300 -400 
Karauſchen er 81 — Bücklinge, Kieler . „ Wall | 250-600 
Schleie, groß 90 — Dorſcheee . „%„ Kiſte 300 —350 
Bleie 56—71 32-38 (Schellfisch 0 600 
Bunte Fiſche 33 - 67 17—33 Aale, große „ Pfund | 100-130 
Aale, mittel 100—109 97 Stör TRUE 7 — 
Lachs, IIa. — 161 Heringe „ Schock 500909 

Kralingſche Veer, 17. Februar. Vom 3. ds. Mts. bis geſtern betrugen die Zufuhren hier 
285 Winterſalme zu 2,70 Mk. bis 3,80 Mk. in voriger und zu 2,20 Mk. bis 3,55 Mk. per Pfund 
in dieſer Woche. 

Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 

8. bis einſchließlich 21. Februar 1906. 

Neun Waggonladungen galiziſche Karpfen ſind ſeit dem 7. Februar durch die Verſteigerung 
in der ſtädtiſchen Zentralmarkthalle gegangen. Es waren dies zur Hälfte Fiſche in der Größe von 
1—1½ Pfund und zur anderen Hälfte ſolche von 3—4 Pfund. Dieſe Mengen ſind für den jetzigen 
Bedarf reichlich zu nennen, und darf es nicht wundernehmen, wenn die erzielten Preiſe etwa nicht be= 
friedigen ſollten. Nach Lage des Marktes iſt das gemachte Reſultat nicht ſchlecht, ſofern man auch die 
verſpätete Saiſon dabei in Betracht zieht. Obwohl die ſogenannten Spiegelkarpfen im allgemeinen 
gern gekauft werden, ſo überfüllten dieſe doch geradezu den Markt, wohingegen nach Schuppen⸗ 
karpfen wiederholt gefragt wurde. Heute iſt auch von dieſen eine Waggonladung eingegangen und 
werden dafür beſſere Preiſe erhofft. — Schleie bleiben nach wie vor knapp. 

85 uar Karpfen: Mark Februar Karpfen: Mark 

lebend, Galizier 800er... 60-66 17. lebend, Galizier 55 er . . . 60-64 
" „  20er—30er . 70—72 o 54—55 

SE HOT erst Heike. ehe 66 1 Mark 
9. lebend, a 20er 30 er . 71-72 Februar Schleie: ei 

10. 5 o - 74 10, lebend, minfortiert.. 27.2... 95—114 
10. 5 Galizier 80er. .. 61-65 16. 0 GUDBa a Eee ea.n 0 
15. 2 vs 90er 2. 2:50:52 20. 15 fdr! 95 106 
„ „ 40er . ̃ 6669 . 5 111 
5 „ 25 er 6567 
FCC 63 

Fiſchzuchtanſtalt Mentrup | 
bei Hagen, Bezirk Osnabrück (Hannover) 

hat per April Mai abzugeben 

1000 000 

e xe 

Einen grossen Posten 
zweiſömmerige 

Kärpfen-Seßlinge, Regenbogenforelleneier, 
garantiert nur eigener Zucht, von mindeſtens 
vierjährigen Mutterfiſchen. Ferner 

20 — 30 Zentner Portionsforellen 
(meiſtens Regenbogen). 

in der Größe von ½ bis 1¾ Pfd., den Zentner 
zu 80 Mk., bei größerer 9 5 billiger, hat 
abzugeben 

Daniel Riedl, Neumarkt, i. Oberpfalz. 

Für Rittergut in Sachſen ſofort oder Juni 

tüchtiger Arbeiter als Teichwärter 

Rittergut Biehla 6. Kamenz i. 5. 
geſucht. Zeugniſſe bitte ſenden 
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ForellenzüchtereiLaukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachforellen-Betzlinge, 7 9 en u. 10— 12cm lang. Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-, 
Staak-, Teich- u. Stellnetze, Beusen, Garnsäcke, 1 Krebs- u. Aalk örbe, ferner für Jagd-, Sport- und techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachgemässer Ausführung ‚Prospekte gratisu.franko. 
Mechan. Netzfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpfickt, &egründet 1874. Landsberg a. W. — — 

— EEE 

Siſchzuchtanſtalt bei Püningen i. Llſaß 
vormals Kaiſerliche, 

inge dt Bach-, See m Regenbogenforelle, 
ſowie des Bachsaiblings. 

— Für Jrühjahr: Zandereier. = 
Preisliſte. Rechtzeitige Beſtellung ſichert Lieferung. 

Jacquet & Geiss. 

am zu zu 

Görlitzer Teichverwaltung. 
Im Frühjahr 1906 find ſchnellwüchſige, raſſerein gezüchtete einſömmerige, zwei⸗ 

ſömmerige und dreiſömmerige Satzkarpfen der Lauſitzer und Galiziſchen Naſſe 
abzugeben. Anfragen ſind zu richten an den Oberförſter Maerker in Kohlfurt. 

Görlitz, den 7. Februar 1906. Der Magiſtrat. 

Filchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn S. Jaffe auf Rittergut Sandfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
Gegründet 1761. 

Der Zentralfiſchereiverein ſucht 

3000 Stück 

Hecht⸗Setzlinge 
und 1000 Stück 

Bachforellen⸗Setzlinge. 
Angebote wollen an Frhrn. von Tang, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer in Leinzell aufgegeben werden. 

zum besetzen 
von ſeichen, 

Seen, flüssen eſc. 9 

Junge 

” versendet billigst unter 
. Garantie lebender Ankunft 

| Gottf. Friedrichs keen 
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Als 

Aquarienwärter 
und Diener für eine biologiſche Station 

wird ein unverh. junger Mann geſucht, der mit 

Aquarienpflege. möglichſt auch mit Fiſcherei, 

vertraut iſt. Off. mit Angabe der bisherigen 

Tätigkeit u. der Anſprüche an Prof. Woltereck, 

Leipzia, Zoologiſches Inſtitut. 

Einen tüchtigen, zuverläſſigen 

Jiſchergeſellen 
(verheiratet oder unverheiratet) ſucht zum ſo⸗ 

fortigen Antritt 

F. Dornemann, Wuſterhauſen a. Doſſe. 

Filchmeiſter, 
verheiratet, ſucht womöglich alsbald dauernde 

Stellung; ſelb. iſt tüchtig, gründlich erfahren in 

der Karpfenzucht ſowie auch im Teichbau und 

dergleichen. Die beſten Empfehlungen ſtehen 

ihm zur Seite. 
Werte Offerten unter K. K. 50 an die Ex⸗ 

pedition dieſes Blattes erbeten. 

Junger Jiſchmeiſter, 
verheiratet, per 1. April geſucht. Derſelbe muß 

praktiſche Erfahrung in der Forellen⸗ und 

Karpfenzucht, ſowie Teichbau haben und beſte 

Zeugniſſe vorweiſen können. — Ebendaſelbſt 

wird ein junger Fischer zur weiteren 

Ausbildung, auch in der Verwaltung, als Volontär 

bei freier Station angenommen. 

Offerten unter V. W. 5 an die Expedition 

dieſer Zeitung. 

Die preisgekrönte Schrift: 

Welche Bodenrente kann 

durch Kleinteichwirtſchaft 

erzielt werden d. 
von E. Weber, Landsberg a. L.-Sandau, 

kann vom Verfaſſer und durch jede Buchhand⸗ 

lung à Mk. 1.05 frankiert bezogen werden. 

I Million Eier der 

egenbogenforelle 
von 4—6 jährigen Mutterfiſchen, die 

unter natürlichen Verhältniſſen gehalten 

ſind, hat zu M. 4.50 pro Tauſend ab⸗ 

zugeben 
Schlichtes Fiſchzuchtanſtalt 

Steinhagen i. W. 

Fleischmühlen, 
gebraucht, ſich noch gut zum Zerkleinern von 

Fiſchfutter eignend, hat billig abzugeben L. H. 

Leopold, Gotha, Maſchinenhandlung en gros. 

7 

n 

Zinkbleche 

bester Qualität => für Fischzucht 

nach Anleitung des früheren Bayer. Landes- 

fischevei-Konsulenten 

Herrn Dr. Schillinger gefertigt. 

Amann 3 Brücklmeier 

Süd. 

Diplom der Kreisfischerei - Ausstellung 

Landshut 1903. 

Muster und Preisliste sofort gratis. 

Karpfen- und 
Schleienbrut. 
Einſömmerige Beſatzkarpfen (Galiz.) 

und Schleienbrut, ebenjo einen Poſteu 

zweiſömmerige Beſatzkarpfen (Galiz.) 

hat preiswert abzugeben 

Verwaltung 
der Herrſchaft Burau i. Schl. 

Frühjahr 1906. 

G. von Wulffen'ſche Teichwirkſchafk, 
Wüſten⸗Jerichow, 

Poſt Theeſſen, Bezirk Magdeburg, 
empfiehlt: 

150 Zentn. zweisömmerige 

Lausitzer 

Schuppenkarpfen, 

100 000 einsömmerige 

Schleie. 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 

Satzfiſche 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ 

ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe 

Eier, Brut und Setzlinge 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 

Bachſaiblings offeriert die 

Baunſcheidt' ſche See een 
in Bonn⸗Endenich. 
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Offeriere 
geſunde, ſchnellwüchſige 

Spiegelkarpfen- 
brut 

und einſömmerige 

Goldorfen. 
Lebende Ankunft gejorgt. 

Friedrich Uhl, Fiſchzüchter, 
in Mönchsroth — Wilburgſtetten, 

Mittelfranken. 

Spiegelkarpfen, 
Oberpfälzer, reinraſſig, ſchnellwüchſig, 
20 000 Stück einſömmerige, 

a 10—50 E, 
70 Zentner zweiſömmerige, 

a 250 — 700 g, 

offeriert zur Frühjahrslieferung 

Gräfl. v. d. Mühle⸗Eckart'ſche 
Rentenverwaltung Leonberg, 

Poſt Leonberg, Oberpfalz. 

5 Mi 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

(Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 
liefert 

Eier, Brut, Jatz⸗ und Speifehfche. 

Kaufe oder pachte 
eine 

Fiſchzucht-Anſtalt 
in der Nähe einer größeren Stadt. Bevorzugt 
Rheingegend (von Baſel bis Frankfurt), Taunus 
oder München. Auch kaufe ich eventuell Land 
mit gutem Quellwaſſer (zur Anlage geeignet). 
Genügend Kapital vorhanden. Einige Teiche 
für Karpfen⸗, Zanderzucht ꝛc. erwünscht. 

Offerten unter C. H. an die Expedition der 
„Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“. 

P. S. Für Vermittlung paſſenden Landes 
zahle 100 Mk. 

1 Million 

Gachforelleneier 
erſtklaſſige Qualität von Wildfiſchen, ab⸗ 
zugeben. 

Ueberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Ueberlingen a. Bodenſee. 

in Landwirt und anerkannter Fiſch⸗ 
züchter (Schüler Max v. d. Bornes), der 

große Beſitzungen mit gutem Erfolg bewirt— 
ſchaftete, ſucht Stellung. 

Gefällige Offerten sub A. B. 111 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 

500000 

la Saiblingseier 
hat abzugeben 

Fiſchzuchtanſtalt J. Wölper, Bevenſen. 

Prima angebrütete 

Bachforelleneier 
von natürlich ernährten Mutterfiſchen 
ſtammend, offeriert in vorzüglicher Qua⸗ 
lität G. Haß, Fiſchzüchter, 

Bärenſtein bei Dresden. 

Spiegelkarpfen, 
einſömmerige, beſter Raſſe, hat großen Poſten 
billig abzugeben. 

A. Ott, Laupheim (Württemberg). 

Fischzüchterei Brzezie 
bei giatibor, Oberſchl., 

5 = Of AERO AnUen: 
fizi 0 d zweiſömmerigen Karpfen- un 

rs e zur geräte und Frühjahrslieferung. 

Speiſeſchleien (Teichſchleien). 
= FPreisliſte gratis und franko. 

Teichwirtſchaft Guttau 
bei Bautzen in Sachſen, 

gibt ab zur Frühjahrslieferung 

200 000 einſömm. Grünſchleien, 
10 000 zwei⸗ und dreiſömm. desgl. 

Klee. 



is 

Familienhaus 
mit einem großen und fünf kleineren Forellen- 
weihern und eigener ſtarker Quelle, zur Ein⸗ 
richtung künſtl. Fiſch zucht vorzüglich geeignet; 
Obſt⸗, Gemüſe⸗, Spargel⸗ und Gartenanlagen, 
Wieſen und Wald, Scheune, Stallungen, Wajch- 
haus, Gartenhaus, Waſſerleitung ꝛc. ꝛc., auf 
8 / Tagwerk Grund gelegen, zu dem auch ein 
Steinbruch gehört, zu verkaufen. Haus in 
ländlicher Villenart, drei Balkons, beſte Oefen, 
altdeutſcher, getäfelter Speiſeſaal u. gr. Atelier. 
Schönſte Lage Oberbayerns, 2 Min. von Bahn- 
ſtation, 3/ Std. von München. Briefliche An⸗ 
fragen sub E. R. an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Fiſcherei-Zeitung“, München. 

Zu Billigften Preiſen liefere 
2 Millionen 

f. Rgenbogenforelleneie, 
von 4-7 jähr. Fiſchen aus 10 Hektar großen 
Quellteichen. Qualität Ia. Ferner 

30,000 Schlei 
von 6— N rh und 812 cm, franko und lebend 
jeder Station. 

Bydekarkes, Rendsburg. 

la Aegendogenforelleneiet 
eine Futtereier), 

erfißlaffige Produkte, gibt ab 

Fiſchzucht Rönſahl i. 8 

Ital. Beutelnet, 
100 m X 20 m, einige Male gebraucht, 
neu 450 Mk., ſteht zum halben Preiſe zum 
Verkauf. 

von Hippel, Schloß Langenöls, 
Bezirk Liegnitz. 

„Hervorragend gute Ware.“ 
Eine Million rofagefärbte 

Regenbogen Lier 
verkäuflich. Dieſe Eier entſtammen erſt⸗ 
klaſſigen, e und blutaufgefriſchten 
Elterntieren. Beſſere Ware gibt es überhaupt 
nicht. Größere Poſten gebe zu billigſten Händler- 
preiſen ab. 

G. Domaſchke, Scherrebek, Bez. Kiel. 

Präpariertes Eintagsfliegenmehl, 
beſtbewährtes Futter zur Aufzucht junger Fo⸗ 
rellen, empfiehlt 

Valentin Mayer, Heidelberg. 

— 

Automatische Fischreusen. 
Fang jeder Gattung. 

3 = 

5 De 
fr. Niethanmer, Schw. Gmünd, Paradiesstr. 2. 

früher Stuttgart. 
| 
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Junger, tatkräftiger, prakt. arbeitender 
verheir. Kaufmann wünſcht ſich an entwicklungs— 
fähiger 

Fiſchzucht- Anftalt 
im ſüd⸗ oder weſtl. Deutſchland baldmögl. zu 
beteiligen, event. auch ſolche zu kaufen oder 

zu pachten. f 
Offerten unter K. M. an die Expedition 

dieſer Zeitung erbeten. 

Taickkarauſchen 
ſucht einen Poſten zu kaufen und ſieht Offerten 
mit Preisangabe entgegen 

hat billigſt 
brütete 

die Fiſchzucht Jeſtetten 
Amt Waldshut, Baden. 

Große Bachforelle, 
einige Zentner, hat abzugeben 

Johann Ed. Roth, Fiſchereibeſitzer, 
Gemünden a. M. 

Fiſchzucht Heidelsheim (Inden), 
J. Trautwein, 

abzugeben 500 000 ange- 
Eier der Regenbogen- 

forelle, ſowie Brut der Bach- u Regen- 
bogenforelle von 4—5 jährigen Mutter- 

fiſchen. Lebende Ankunft garantiert. 

| Spiegel- und Schuppen⸗ 
kaͤrpfen⸗Setzlinge, 

mehrere 1000 Stück, kräftigſte, ſchnellwüchſigſte, 
zirka 20—25 cm lang, zu 25 ME. per 100 Stüd, 
| 
| 

| 

gibt ab 

H. Schowalter, Karpfenzucht, 
Ladenburg a. Neckar. 
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Gelochte Hinkbleche 
für Fiſchzuchtanlagen. 

Kalker Fabrik für gelochte Bleche 

W. Breuer & Probſt 
Kalk bei Köln. 

Kurpfen-Setzlinge, 
einſömmerige Spiegellederkarpfen, ſowie Schleie 
hat billig abzugeben 

J. Kerber, Worms a. Rh. 

Mein in unmittelbarer Nähe von Bonn 
am Fuße des Kreuzberges herrlich gelegenes 

Fiſckgut mit reizencler Villa, 
neu erbautem Bruthauſe, Fiſchmeiſterwohnung, 
50 aufs beſte angelegten Forellenteichen und 
Hältern, Wieſen⸗, Wald und Ackerparzellen und 
großen Obſtanlagen, beabſichtige ich zu ver⸗ 
kaufen. Die Beſitzung eignet ſich wegen ihrer 
ſchönen, ruhigen Lage beſonders als Sommer- 
ſitz. Näheres durch den Eigentümer 

Ernſt Bannſcheidt, Vonn⸗Endenich. 

( èͤ TEILE 

1 Millionen prima 

Rapenborenferellen- Eier 
nur von 5» und 6jährigen Mutterfiſchen ftam- 
mend, hat abzugeben 

J. Wölper, Fiſchzucht, Bevenſen 
(Lüneburger Heide). 

# orellenzüchterei 
oder 

Teichwirkſchaft 
mit gutem Inventar, in vollem Betrieb 
und mit guten Gebäuden billig zu kaufen 
geſucht. 

Offerten unter J. P. 101 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

Die Fiſchzuchtanſtalt der Standesherr— 
ſchaft Königsbrück verkauft einſömmerige 

Rarpfen, 
eigener Zucht, ſo lange der Vorrat reicht. 

Anfragen und Beſtellungen an das Forſt⸗ 
amt Lipſa bei Ruhland O.⸗L. erbeten. 

Fränkiſche 

Spiegel- Karpfen, 
ein- und zweiſömmerige, gibt ab 

Herrſchaftl. Brettmühlen⸗ 
Verwaltung Rudzinitz O.⸗S. 

Sth- 

| linge. 
einſömm., zirka 5 g u. 7—15 g 

Eier, Brut, angef. Brut div. Sal: 
moniden liefert preiswert 

Fischzucht Sandau 
bei Landsberg a. Lech. Telephon 27. 

Blu Kuchen Ttur. M. 7, 
” futter F. Tur. M. 6, 

Fleischmehl, 
Fischmehl 

billigst 
Hannov. Kraftfutter- Fabrik. 

Zentral- Schlachthof. 
Hannover- Kleefeld. 

Fischernetze, 
Netztücher zum Selbſteinſtellen, als auch ge- 
brauchsſertige Netze liefert gut und billig die 
Netzfabrikation G. Strehlow, Candsberg 
(Warthe). 

Suche per ſofort einen Teilhaber zur 
Pachtung einer ſehr 

rentablen Jorellenzucht, 
ſelbiger muß auch Kenntniſſe von der Forellen⸗ 
zucht beſitzen; erwünſcht einige Tauſend bares 
Vermögen, wenn bisher auch Fiſchmeiſter ge- 
weſen. Gefällige Offerten unter A. G. 100 an die 
Expedition der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ er⸗ 
beten. 

Regenbogenforellen⸗ 

„ X Purpurfor.⸗ 

Spiegelkarpfen⸗ 
einſömmerige, 12 — 20 cm, 

stardspe]s col 9. J l Tomunm 
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Für jedermann! 

„Le Pécheur“ 
———— XVI. Jahrgang. — 

Illustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht. 

Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 

Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 

Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
essanteste und beliebteste internationale Organ 

seiner Art. 

— Abonnement: 7 Franken jährlich. — 
Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 

senden an: 

Direction de „Le Pécheur“ 
10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 

200 000 angebrütete 

Bachforellen-Eier, 
von Wildfiſchen ſtammend, ſowie Brut und 
Setzfiſche von Bachforellen, Saiblingen, 
Regenbogenforellen, ein⸗ und zweiſöm⸗ 
merige Spiegelkarpfen liefert die Fiſch⸗ 
zuchtanſtalt von 

Xaver Meindl, Stadtfiſcher, 
Landsberg a. Lech, Bayern. 

—Beſtellungen jetzt erbeten. ES 

Karpfen- und 
Schleien-Setzlinge. 

Die fürſtl. Fugger'ſche Fiſchereiver— 
waltung Burgwalden, Station Bobingen, 
Schwaben, hat zum Frühjahrsbeſatze große 
Poſten 

r ) 7 

Karpfen⸗ u. Schleien⸗Setzlinge 
abzugeben und zwar zweiſömmerige Karpfen 

von / bis 1 Pfund Stückgewicht, per Zentner 
80 Mk., einſömmerige Karpfen von 1—10 cm 

Länge, per Hundert 6— 10 Mk. 

Bei Mehrbezug beſondere 

barung. 

Preisverein⸗ 

Wichtig 
für Fiſchereiliebhaber, Angler, Rentner, Fabri— 
kanten, Spekulanten oder ſolche, welche ſich an 
behaglichem Platze im badiſchen Schwarzwald 
zur Ruhe ſetzen wollen. Schönes geſchloſſenes 
Baugrundſtück, zirka 100 Ar, nächſt dem 
Städtch u. Bahnhof, leicht. Geleiſeanſchl., zu 
2 Mk per Quadratmeter zu verkaufen. Käufer 
erhält auf Wunſch ſchönes Gemeinde -Forellen— 
waſſer ohne weitere Verg in Pacht (10 Jahre), 
welches nachweisbar jährl. 6— 800 Mk. Rein⸗ 
gewinn abwirft. Gefl. Anfragen an Kaſſier 
Volk, Zell a. H., Baden. 

Bachforellen-, Haiblings⸗ und 
Regenbogenforellen⸗Eier, 

angefütterte Brut und Setzlinge 
hat ſehr billig abzugeben 

Fiſchzucht-Anſtalt Peeck, Moisburg, 
Kreis Harburg, Provinz Hannover. 

Ihäaroser Teichwirtschaft u. Fischzucht- 
anstalt, Post- u. Telegrammadresse: 

Iharosbereny, Ungarn, 
liefert im Frühjahr befruchtete 

Zander -Eier 
(Lucioperca sandra). 

Proſpekte gratis und franko. 

Eine große Partie fränkiſche, 

zweiſömmerige 

Edel- und 
Spiegel[eßkarpfen 
hat abzugeben, reine Raſſe garantiert, 

J. Schanz, Gerolzhofen, Unterfranken. 

Beſonders preiswert! 
Karpfen, edelster Rasse, 
5—10 cm lang, 1000 Stück 30 Mk., hat ab- 
zugeben 
Fiſchzucht Thalmühle, Frankfurt a. O. 

2000 Stück = 
Bpiegel- 

Belaßkarpfen 
(ſchnellwüchſige Raſſe), wenn möglich böhmiſche, 
ein- oder zweiſömmerige, ſucht zu kaufen; 
lieferbar bis Mitte April 1906 und ſieht Offer⸗ 
ten entgegen 

W. Dreher, Mühlebeſitzer, 
Magenbuch, Poſt Oſtrach, Hohenzollern. 

Das Herzogl. Kameralamt Trachen⸗ 
berg, Schleſien, offeriert geſunde, einſömmerige 
Galizier 

zur eſatzz pf 
richten an die 

Herzogliche Teichverwaltung 
Radziunz bei Trachenberg, Schleſien. 

Anfragen ſind zu 
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Stork's Angelgeräte 
— denkbar grösstes Lager — 

in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 

Netze aller Art. 
33 mal preisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Moskau, 33 mal preisgekrönt. 

Goldene Medaille Nürnberg 1904. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes. 

Höchstmögliche Auszeichnung. 

Man verlange Preisliste. 
Kostenvoranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische ‚Ratschläge. 
Das Werk: „Der Angelsport‘, gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 

in Bach, Fluss, See und Teich, 
320 Seiten stark mit über 1000 Illustrationen. Preis Mk. 6.50. 

Man verlange gratis Prospekt. 

H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, München, 
Residenzstrasse 15, I. Etage. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

2 . 2 

. Jagd-, Berg- und Ski- Sport 
die besten zwiegenähten Bergsteiger ‚Stubaital‘ aus echt russi- 

0 27 schem Juchten- oder Rindsleder. -- Unverlierbare Benagelung und 
wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

Stiefel einzusenden. 
EZ Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 82 

Schillingerfche Fifchzuchtanftalt Neufahrn h. Fteifing. 
Nachdem die Brutſaiſon für heimiſche Bachforellen, ſowie amerika⸗ 

niſche Bachſaiblinge im Gange iſt und wir mit dem Eier-Verſand begonnen 

haben, beehren wir uns zur gefälligen Anmeldung des eventuellen Bedarfes höf— 

lichſt einzuladen. 

Tse set gene 2 
1 hemal.kaiserl. 

0. Haack, fscheuct 08 50 

St. Ludwig l. Els. 
a Prospect, Preisofferte u Zeugnisse In Ihrem 

2 eigenen Interesse. Vereinen und größeren 
Abnehmern größten EnigegeR ommen. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrich Fijcher- Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München-Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 

Hierzu eine Beilage: Spezialpreisliſte für Bayern von Gebr. Blum in Goch, Rheinland. 



86 erste Preise, darunter 44 gold. u, 8 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben Rudolf Weber’s Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 

Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. 

RR Neu !Entenfang Nr. 143 u, Otterfang Nr. 153. 
Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. 

Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

Wo Wabar R. Weber, älteste d. Raubtierfallenfabrik, L. IL. Hoflieferant, 
aynau in Schlesien. 

Speiſeforellen. Jeannette Ur 
20,000 hat billig abzugeben 

Regenbogenforellen-Setlinge Hl Reuter 
hat abzugeben Forellenzucht Hagen bei Osnabrück. 
Sauerländer Forellenzucht Saalhanſen. Fischzucht Hüttenhammer 

von 

Fischnetzgarne Hermann Hasenclever 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur Remscheid-Ehringhausen 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- . liefert: R 
und Netzfabrik, Benn n. Rh. Preisl. kostenfr Eier, Brut und Setzlinge 

der Bach-, der Regenbogenforelle und 

Drahtgewebe- und Geflechte-Werke des Bachsaiblings. 

C. S. SCHMIDT, Niederlahnst Nh., Weibchen zur 
5 off. rag es Kreble, a, et 

Fischreus en,. 
STE 55 Verſ. Glauer & Con Glauer & Comp., Kattowitz, Drahtseile, Drahtgewebe und Geflechte eto. | Mitalied des Schleſiſchen 127 de 

1 / Million 

Regenbogenforellen-Eier. 
Beſtes Material. Schöne geſunde Farbe. Garantie lebender Ankunft. 

Fischzucht Franz Burg, Offenburg i. B. 

Forellenzucht Wasperweiler hei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Wilhelm Beyer, Erfurt, 
Grossh. Sächs. Hoflieferant, 

Schmidtstedterstrasse 47/48 u. 57/58. Fernsprecher 650. 
Fabrik für Fischereigeräte. 

Erste deutsche Fabrik für Anfertigung von ee zur künstl. 
Fischzucht. Spezialität: Bruttrog D. 2.-6.-M1. 530 

Fabrikation aller zur künstlichen Fischzucht i Geräte. 
Mein Bruttrog ist von vielen deutschen Hochschulen sowie Ministerien 

zu Lehrzwecken angekauft worden. 
Silberne Medaille Leipzig— Nürnberg 1905. Prospekt gratis u. franko. 

Die Iiſchzuchtanſtalt Staruberg 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Kegenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz- 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 
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= beste Ware fi A A m 9 e H 9 e na te y nur beste Ware für den Angelsport. Spezialität: Beste 
0 rfächer, feinste Fliegen, extra stark angemachte Angeln. 
igene Herstellung aller Netze für Fischerei, wie Zug-, 

8 Netze. Stell“, Spiegel-, Senk- und Krebsnetze, Reusen und 
» Flügelreusen. Alles z. Sof. Gebrauch fertig, wie auch unmontirt. Garantie f. 

a bestes Material, beste Konstruktion und Fangfähigkeit. 
2 — ER - Chr. Brink, Bonn a. Rh., Angelgeräte u. Netzfabrik. 

N Ulustrirte Preisliste kostenfrei. 

Fritz Ziegenspeck, Berlin Sud, Fiſchzucht Marienthal 
Kürassierstr. 3 

liefert nur e 
Station Dallau in Baden 

liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 
und Regenbogenforelle. Lebende Ank. garantiert. 

Mechanische 

n 1 a 1 Netzfabrik A. | G. 

Silberne Staatsmedaille Berlin h 0 u 

Grösstes Spezial-Geschäft dieser Branche. Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

Hervorragende Neuheiten der Saison. empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 

Engros — Export. Netzgarne zu billigſten Preiſen. 
Netze und Reusen. 523 Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 

Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. gern zu Dienften. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, -Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg i. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

D. ARENS, Cleysingen d Ellrich a, Harz. 
Eier, Brut, Satzfische, "= 

der Bachforelle, 1 Re genbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. B Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 

* Viele Zentner Fische N 
gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis— 

> ee vögel, Waſſerſpismäuſe dc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 
DE DW m Fifhfeinde werden fiher in unſeren preisgekrönten Fang- 

S N apparaten vertilgt. 
Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter L Otterfang⸗ 

methode gratis. 

Haynauer Raubtierſallenſabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. — 

e 13. Telegramm -Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, Bevensen, Pr. Hannover. 
Eier, Brut, Satz, der Bachforelle, 

sowie Regenbogenforelle 
. und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche, Kuchdixderei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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UAcherei-Beitlun | 0 
— Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Fischzucht Zerneuchen N.-M. Fore le h 9 912 ji 6 
f ibt ab * 

eee Fial, Goldorfen, Forellen⸗ I 10 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe,] in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, u El und einſöm⸗ Garantie lebender Ankunft, 

G tie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut j i 5 ale. Pretziſt N e Oesterling, Fischzucht Zellin a. i. Oder 
(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 

von dem Borne. 
ä — nn 

Forellenzucht OE S EDE . oeseue bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
. Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft, - 

Preisliste gratis und franko. 

— UL H. Hildebrand's Nacht. 
Jakob Wieland 

München, 3b Ottostrasse 3b 

Spezial-beschäft für Angelgeräte 
BEL gegründet 15483 mu 

empfiehlt allen Frennden des Angelsportes seine eigenem, 
anerkannt vorzügliehen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

— ——— Beichste Auswe hl. 
Heil! In 85 Ausstellungen prämllert. 

reis-Courant mg Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis amd franke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 

Alte, beſteingerichtete Forellenzuchtanſtalt. 
Zahlreich ausgezeichnet mit erſten Preiſen. 

Rudolf Linke, Wiorandt bei Dresden, | 
empfiehlt 

Eier, Brut und Satzfiſche von Bachforelle, Meerforelle, Bach⸗ 
faibling, Regenbogenforelle, ſowie Purpurforellenkreuzung. 

Nur vorzüglichſtes Material. Bequemſte geographiſche Lage für zuverläſſigſten 
Verſand in Mitteldeutſchland und nach Oeſterreich-Ungarn. 

Sorgfältigſte Bedienung. Maſſenhafte Anerkennungen ſeitens der Kundſchaft. 
Garantie lebender Ankunft. 

Bei großen Bezügen bedeutende Preisermäßigung. Man verlange Preisliſte. 

Kaufe ſtets natürlich ernährte Portionsforellen ab Produktionsort. 

Forellenzucht N = 

Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düsseldorf ation Gr ne usseldor 9 1115 

Prima-Eier und Satzfische Eier, Brut, Satzfsche u. Jungfische aller Sorten 

von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. auch Levens und Stahlkopfforelle. 

se Lebende Ankunft garantiert. "=3 

Belehranges iber Bess tzenges nasntgeltlioh. Purpur forellen. 
S. JAFFE, Sandfert, Oeusbrück Annahme von Volontären und Lehrlingen. 



Julius Koch, Ingenieur |Setzlinge aller Forellenarten, 
Maschinen- und Fischreusen-Fahrik ſowie reinraffige ein- und mehrſömmerige 

Grabow in Werttendurg, Sarkneage. | Fränkische Spiegelkarpfen 
51 55 Ei und Aalreuſe, Flachfänger, 0 

2 vol. a.nerzimft, Drahthaft. | bittet jene Beſtelung > abzugeben und er 
> D. R.-G -Musterschutz Nr. 172715. 

Vielmolsprämiiert m. Med. = Fischgut Seewiese 

bei Gemünden am Main. 
und Diplomen, 

Nr. I Flachfäng., 150 cm 
Länge, 35 em hoch, a AM 8 

Nr. II., 150 cm Länge, 40cm 
N hoch, a A. 10.00 desgl. 

52 Nr. III., 150 em Länge, 50 
BR emhoch, & 12.00 desgl. 
> frko. Bahnhof Grabow i. M. 
R à 50 W extra. — Eine 

Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
Gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1905]; 
auf Wunſch ſofort gratis und franko. 

5061 Baaguamg ek 

= zugute an aMDaayıR auaagııa 

33 verſchied. Reuſen-Horten und Größen. a Mf. 5.00 per Stück. 

— IIIUustr. N . und franko = 
II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 

Cc / / // u RT EEE. 

Sier, B Setzli Saldern Ledde eee 
Eier, rut U. e inge } Sor es München 1899 prämliert Faun 
der Bachforelle, des Saiblings und der Bayerischen Landesfischereiverein. 
Regenbogenforelle, ſowie Portions-Forel⸗ 
len zu Tagespreiſen. 

Zur kommenden Saiſon angebrütete 
Rheinſalm⸗Eier. 

Annahme von Volontären. 

Forellenzucht Gut Linde, 
Poſt Wiedeneſt, Bez. Cöln. 

Beſte, ee einſömmerige 
Galizier 

Spiegelkarpfen 
einſömmerige Schleie 

gibt ab zur Frähjahrslieferung 

Graf Rothkirch'ſche ae, 
Bärsdorf⸗Trach, Station Arnsdorf DO.-% 

Filehzuchtanftalt Diepo Nedorf 500000 
Vor Simmelsdorf, Mittelfronfen. Regenbogenforelleneier, 

Beſte Eier, Brut und Setzlinge 30 000 Regenbogenforellen⸗ 
aller Forelleuarten. ſetzlinge, 7 bis 15 cm lang, 

alität: ch ſaibli 11 U 2 P 
en om eur a 5000 er Portions⸗ 

orellen, Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 

lieferbar von April bis Oktober, ſind unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

A. Gerard, Forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Natzb. 
ee ) 

liefert 

Brut, Jat⸗ und e 

Fischzucht Göllschau 
in Schlesien, Station Haynau, 

offeriert zur b Beſetzung der Teiche in 
anerkannt ſchnellwüchſiger und widerſtands⸗ 
fähiger Qualität ein- und zweiſömmerige 

Karpfen u. Schleien, 
ſchnellwüchſigſte Galizier Naſſe. Preisliſte 
gratis und franko zu Dienſten. 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 

| und des Bachſaiblings. 
Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe- 

rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern. Defterreich, Schmeiz u Frankreich | Eier 

9 



7 NN e 0 NN 

Jiſcherei-Zeitung. 
o Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 

5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedftion. Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 

Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Belamtinterellen der Fischerei, ſowie für die Heſtrebungen. ler Fiſlereibereiue, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 

der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegernice, des Fiſchereivereins Wiesbaden, 
des Kaſſeler piſchereivereins, des Rheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Ueſtfalen und Lippe, des Ellaß -Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchſchutzvereins für den 
Kreis Pingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Uürttem— 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolitein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Gſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und Zeutſchen Fifchereiverein 

%r. 6. München, den 15. März 1906. XXXI. Jahrg. 

Juhalt: I. Bekanntmachung. — II. Die Zucht der Coregonen für freie Gewäſſer. — III. Für 
die Kleinteichwirtſchaft. — IV. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſchzucht. — 
V. Einiges aus der Seeordnung des Würmſees vor 260 Jahren. — VI. Vermiſchte Mittei⸗ 
lungen. — VII. Vereinsnachrichten. — VIII. Perſonalnotiz. — IX. Literatur. — X. Fragekaſten. 
— XI. Fiſcherei und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Nedaktlon geſtattet.) 

I. Bekanntmachung 

des Kreisfiſchereivereins der Oberpfalz und von Regensburg. 

Betreffend die Erteilung von Auskunft für Fiſchteichanlagen. 

Fiſchteichanlagen werden oft nicht in der richtigen Weiſe angelegt. Um in dieſer Be⸗ 

ziehung eine Beſſerung zu erzielen, hat der Kreisfiſchereiverein der Oberpfalz und von Regens⸗ 

burg eine Auskunftsſtelle für Fiſchteichanlagen eingerichtet. 

Beteiligte, welche geſonnen find, eine ſolche Anlage herzuſtellen, können durch dieſe Aus⸗ 

kunftsſtelle unentgeltlich ſachverſtändigen Rat und Auskunft erhalten. 

Zu dem Zweck haben die Intereſſenten dem I. Vorſitzenden des genannten Vereins von 
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ihrer Abſicht Anzeige zu machen und dabei anzugeben, wo (Gemeinde- und Flurbezirk) und 

auf welcher Fläche (Plannummern und Größe der betreffenden Grundſtücke) die Anlage erfolgen 

ſoll und für welche Fiſchgattung ſie beſtimmt iſt. 

Die Ausarbeitung des Projektes über die Herſtellung des Teiches, ſeinen Zu- und Ab— 
fluß, nebſt Koſtenvoranſchlag wird dann im Benehmen mit ſachverſtändigen Ausſchußmitgliedern 
des Kreisfiſchereivereins durch das kulturtechniſche Perſonal der K. Regierung erfolgen. Durch 

ein ſolches Ausſchußmitglied werden auch über die Art und Weiſe, ſowie die Zeit der Be- 

ſetzung des Teiches, den Bezug der Setzlinge uſw. die noch weiter erforderlichen ſachgemäßen 
Vorſchläge gemacht werden. 

In gleicher Weiſe können ſich Landwirte auch über die Verbeſſerung und weitere Aus- 

geſtaltung ihrer beſtehenden Teichanlagen Auskunft erholen. 

Regensburg, den 28. Februar 1906. 

Der I. Vorſitzende: Brettreich. 

II. Die Zucht der Coregonen für freie Gewäſſer. 
Referat, erſtattet von Prof. Dr. Heuſcher-Zürich auf dem internationalen IV. Fiſcherei— 

kongreß in Wien 1905. 

Meine Herren! Mein Referat wird keine welterſchütternden Ideen zum Ausdruck 

bringen, dagegen wird es eine gute Eigenſchaft haben, es wird kurz ſein. Das Kongreß— 

komitee hat mich beauftragt, ſpeziell über die „Zucht der Coregonen (Felchen) für 

die freien Gewäſſer“ zu referieren. Ich erlaube mir nun, Ihnen hierüber folgendes 

mitzuteilen: 

Die Coregonen ſind Salmoniden mit enger Mundöffnung und können daher nur kleine 

Nahrungsſtücke zu ſich nehmen. Dieſe beſtehen der Hauptſache nach aus winzigen Krebſen, 

welche das offene Waſſer unſerer Seen bevölkern und aus Mückenlarven, welche vom Grunde 

her durch das Waſſer aufſteigen. Die Felchen ſind Seebewohner, ihre urſprüngliche Heimat 

ſind aller Wahrſcheinlichkeit nach die nordiſchen Gewäſſer, aus denen ſie durch die Flüſſe in 

unſere Seen aufgeſtiegen ſind. Jetzt haben ſie ſich an den ſtändigen Aufenthalt in den Seen 

gewöhnt und wandern nicht mehr ins Meer zurück, im Gegenſatz zu manchen nordifchen 

Formen, welche den Wandertrieb beibehalten haben. In den Seen Oeſterreichs, Bayerns 

und der Schweiz, welche Coregonen beherbergen, ſpielen dieſelben fiſchereiwirtſchaftlich eine 

bedeutſame, wenn nicht die hervorragendſte Rolle. Es iſt daher Pflicht der Intereſſenten, 

dafür zu ſorgen, daß die Erträgniſſe der Seen an Coregonen dauernd auf der Höhe gehalten 

werden. Die einen möchten zu dieſem Zwecke den Fiſchfang möglichſt einſchränken, denken 

aber nicht daran, daß neben dem Menſchen auch große Raubfiſche Jagd auf die Felchen 

machen und jedenfalls das Jahr hindurch mehr wegfangen, als die Fiſcher. Soll man den 

Fiſchern möglichſt verwehren, was man den Räubern gewähren muß? Damit will ich ſelbſt— 

verſtändlich nicht für eine Raubwirtſchaft, wie ſie zum Beiſpiel im Genferſee betrieben wird, 

plädieren. In einem großen, tiefen, offenen Gewäſſer iſt es nicht in derſelben Weiſe wie 

in einem Teiche möglich, die Feinde von den Schützlingen fern zu halten, dagegen können 

wir die Zucht der Coregonen in den Seen mächtig fördern durch die energiſche Bekämpfung 

ihrer Gegner. Das ſind vor allem große Hechte, große Forellen und alle Trüſchen (Lota); 

die erſteren beiden verfolgen die halb und ganz ausgewachſenen Felchen, die letztern ſammeln 

ſich in Scharen auf den Laichplätzen und freſſen unglaubliche Mengen von Coregoneneiern 

weg. Weder große Hechte, noch große Forellen (ich verſtehe darunter ſolche von über 

15 Pfund) ſind für den Fiſchbeſtand der Seen ein Gewinn. Ihr Wegfang geſchieht am leichteſten 

zur Laichzeit und ſollte im Intereſſe des Fiſchbeſtandes der Seen überhaupt und der Core— 

gonen im beſonderen, geſtattet fein. 

Eine laichreife Forelle von 20 Pfund Gewicht liefert zirka 15 000 Eier und aus dieſen 

können leicht 13 000 junge Fiſchchen gezogen werden, welche, in richtiger Weiſe dem offenen 

Waſſer wieder übergeben, den abgefangenen Mutterfiſch und das zum Befruchten der Eier 



119 
— 

verwendete Männchen ſicher mehr als erſetzen. Die Hechte haben noch weit mehr Eier als 

die Forellen und ſie können in Zuger Gläſern ebenfalls ausgebrütet werden. Es mag dies 

geſchehen an Orten, wo die Befürchtung auftaucht, es möchte durch das Verlorengehen der 

Laichprodukte großer Hechte der Sportsfiſcherei mit der Schleppangel zu großer Eintrag ge— 

tan werden. 
Es kann dies meines Erachtens da gebilligt werden, wo große Mengen geringwertiger 

Uferfiſche als Speiſe für junge Hechte vorhanden ſind, denn der junge Hecht ſteht noch nicht 

auf den Weideplätzen der Felchen. Der Trüſche muß ſchon von Jugend an der Krieg erklärt 

werden, denn fie iſt wohl der gefährlichſte aller Eierräuber, fie iſt imſtande, jeden Tag 

Tauſende von Coregoneneiern zu vertilgen (Vorweiſung von Beweisſtücken). Gefangen wird 

fie mit kleinen Garnreuſen, am ausgiebigſten fand ich den Fang mit Grundnetzen von 3 cm 

Knotenweite, zur Zeit, da die Trüſche zum Laichen von der Halde nach den tiefen Stellen der 

Seen zieht. Es geſchieht das Ende Januar und anfangs Februar. Ich habe hier eine Ab— 

bildung mitgebracht, welche darſtellt, wie die Trüſchen im Zürcher Oberſee von Schwyzer 

Fiſchern gefangen werden. Wir haben in einem 50 m langen Netz an einem Morgen 75 Stück 

Trüſchen gefangen, alſo eine ganz nette Anzahl. 

Der Wegfang der großen Hechte, Forellen und aller — auch der kleinen — Trüſchen 

iſt alſo ein weſentliches Mittel zur Hebung des Coregonenertrages der Seen. Ein zweites 

iſt die Anwendung von Netzen mit einer Maſchenweite, welches nicht ermöglicht, die Felchen 

vor ihrer Geſchlechtsreife zu fangen, ein drittes die ſogenannte „künſtliche Fiſchzucht“. Man 

hat noch vor wenigen Jahren darüber geſtritten, ob der Felchenfang zur Laichzeit geſtattet 

werden ſoll oder nicht. 

Es iſt heute nicht meine Aufgabe, dieſe Streitfrage im Detail zu beſprechen, geſtatten 

Sie mir nur, einige Punkte, welche Gegner und Verteidiger des Laichfiſchfanges anführen, 

kurz zu ſtreifen. Die Gegner ſagen: „Während der Laichzeit ſcharen ſich die Felchen zu— 

ſammen und können leicht in Menge gefangen werden, daraus ruſultiert eine zu ſtarke Re— 

duktion des Felchenbeſtandes. Es geht ferner eine Maſſe von Brutmaterial verloren; was 

in den Brutanſtalten aufgezogen wird, iſt eine Kleinigkeit gegenüber dem, was bei ungeſtörtem 

Laichgeſchäft dem See an Eiern übergeben würde, zudem fehlt uns das Zutrauen, daß die 

kleinen, in der Brutanſtalt aufgezogenen Fiſchchen nachher im See überhaupt gedeihen“ uſw. 

Abgeſehen davon, daß die Motive zu ſolcher Argumentation nicht immer noble ſind, hält es 

nicht ſchwer, ihr mit Erfolg entgegenzutreten. Wahr iſt, daß während der Laichzeit in der— 

ſelben Zeitdauer mehr Felchen gefangen werden können als bei übrigens gleichen Neben— 

umſtänden (bezüglich Gunſt der Witterung) außerhalb derſelben, ja es gibt manche Felchen— 

varietät, deren Fang nur während der Laichzeit erhebliche Erträgniſſe abwirft. Sollen dieſe 

Fiſche nicht gefangen werden dürfen? Sind ſie gerade gut genug als Speiſe für die Räuber? Iſt es 

dem Fiſcher nicht zu gönnen, wenn ſein mühſeliges Handwerk wenigſtens zeitweiſe die ſchwere 

Arbeit reichlich lohnt? Wir wollen doch den Seen möglichſt hohe Erträge abgewinnen, 

nicht eines der beſten Erntefelder in ihren Gebieten brach liegen laſſen; wir haben nur da— 

für zu ſorgen, daß die Erträgniſſe andauernd auf wenigſtens gleicher Höhe bleiben. Auch 

die zweite Behauptung — es gehe eine Maſſe Brutmaterial verloren — ſteht auf ſchwachen 

Füßen; denn erſtens wird ja nur ein beſcheidener Teil der wirklich vorhandenen Felchen ge— 

fangen, das Brutmaterial der nicht gefangenen Fiſche bleibt im See. 

Das muß allerdings des entſchiedenſtens verlangt werden, daß die Laichzeitfiſcherei nicht 

vor Eintritt der vollen Reife der Coregonen beginne. Das Brutmaterial der gefangenen 

Fiſche aber kann ſehr vorteilhaft zugunſten der Mehrung des Felchenbeſtandes verwertet 

werden. Die Eier werden künſtlich befruchtet und in „Zuger Gläſern“ aufgezogen. Die 

natürlich im See abgelegten Eier ſind vielen Gefahren ausgeſetzt. Ob ſie nun direkt über 

dem Seegrunde oder höher oben im Waſſer abgegeben werden, gleichviel, ſie ſinken ſchließ— 

lich zu Boden, falls ſie nicht ſchon vorher von Brachſen oder anderen Fiſchen weggeſchnappt 

werden und werden hier von grundſtändigen Fiſchen, vor allem von Trüſchen (Lota vul- 

garis L.) in Maſſe zuſammengefreſſen, ja ſogar die Felchen ſelbſt, wenigſtens die am Grunde 

laichenden, verſchmähen es nicht, die Eier der eigenen Art als Nahrung zu ſich zu nehmen. 

Unter anderem unterſuchte ich 97 Stück am 19. Dezember 1903 im Zürichſee gefangener 
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„Albeli“ (eine Weißfelchenſorte) und fand in 22 Magen Eier derselben Art und zwar in der Zahl 

von einigen Stücken bis zu einem Tauſend. Das erſcheint unpraktiſch für die Erhaltung der 

Art, iſt aber nichtsdeſtoweniger Tatſache. Diejenigen Eier aber, welche wir in die Brut— 

anſtalt bringen, ſind vor dem Gefreſſenwerden geſchützt. Allerdings begegnen ihnen auch hier 

noch Gefahren und zwar vonſeite der Waſſerpilze oder Saprolegnien, welche die Eier zu— 

grunde richten können. Die Eier der Coregonen ſcheinen weit weniger reſiſtenzfähig zu ſein 

gegen die Angriffe der Pilze als Forelleneier, wenigſtens lehrt die Erfahrung, daß Core— 

goneneier, in Forellenbruttröge gebracht, faſt regelmäßig durch Verpilzung verderben. Der 

ſeither verſtorbene Vorſteher der älteſten Schweizeriſchen Fiſchzuchtanſtalt, Stadtrat Weiß in 

Zug, iſt auf die Idee gekommen, die Eier in beſtändige Bewegung zu ſetzen und hat den 

Brutapparat erfunden, der heute in aller Welt, wo Felchen ausgebrütet werden, unter dem 

Namen „Zuger Glas“ in Funktion ſteht. Mit einer Beſchreibung der Einrichtung will ich Sie 

nicht hinhalten. Die Verluſtziffer bleibt auch in dieſen Apparaten noch höher als diejenige 

bei Forelleneiern, allerdings iſt ſie in hohem Grade abhängig von dem Grade der Sorgfalt, 

mit welcher die Befruchtung der Eier vollzogen wird. Meine eigene Erfahrung geht dahin, 

daß wir mit Eiern, deren Befruchtung durch die Fiſchereiaufſeher beſorgt worden iſt, im all— 

gemeinen weit günſtigere Reſultate erzielen als mit ſolchen, welche von den Fiſchern ſelbſt 

abgeliefert werden, doch darf die Anerkennung rückhaltlos ausgeſprochen werden, daß ſich die 

Fiſcher heute viel mehr Mühe geben, gutes Material abzuliefern als früher. Zahl und 

Größe der Eier ſind je nach den Arten und Varietäten verſchieden, die Größe aber bei der— 

ſelben Art ziemlich konſtant. Nach zirka einem Monat ſchlüpfen die jungen Fiſche (Jem lang) 

aus und werden in die Seen eingeſetzt. Welchen Umfang die „künſtliche“ Coregonenzucht an— 

genommen hat und wie ſie gewachſen iſt, mag aus einigen Zahlen hervorgehen: Laut Be— 

richt des eidgenöſſiſchen Departementes des Innern (verfaßt von Dr. Fankhauſer) ſind in der 

Schweiz im Jahre 1884 an Coregonen unter amtlicher Kontrolle ausgeſetzt worden 88 550 

Stück, im Jahre 1904 47 470 300 Stück. (Hört, hört!) 

In den Bodenſee ſetzte in den letzten Jahren jede der acht am See erbauten Brutan— 

ſtalten einige Millionen Stücke ein, die bayeriſche Brutanſtalt in Lindau allein zirka 6 Millionen 

Stück. Dabei darf nicht vergeſſen werden, daß jedes eingeſetzte Fiſchchen eine große Zahl 

natürlich abgelegter Eier repräſentiert. Jedem vernünftigen Menſchen muß die Idee auf— 

tauchen, ob es nicht beſſer wäre, größere widerſtandsfähigere Felchen auszuſetzen ſtatt der 

1 em langen Jungbrut. Bei Forellen iſt das leicht zu machen, man kann fie in Maſſe 

heranziehen zum 6 bis 10 em langen Sömmerling, bei Felchen aber geht das nicht. Ich 

habe vor Jahren Felchen bis zur Laichreife im Aquarium aufgezogen und über die Reſul— 

tate in der „Schweizeriſchen Fiſcherei- Zeitung“ berichtet. Das zu machen, iſt in unmittel— 

barer Nähe eines Sees für eine kleine Anzahl möglich aber koſtſpielig und für Millionen von 

Fiſchchen gar nicht durchführbar, denn die jungen Felchen nehmen kein Kunſtfutter an, ſie 

müſſen aufgefüttert werden mit lebendigem Mikroplankton (Cruſtaceenlarven, Rotatorien ec.) 

und dieſes muß im See gefangen werden, denn die Felchen ſind ihrer Mehrzahl nach Winter— 

laicher und zu dieſer Zeit liefern die Teiche nicht die genügende derartige Nahrung. Fahren 

wir alſo vorläufig fort mit der Maſſenaufzucht von Alevins. Wer etwa glaubt, das nütze 

nichts, der wolle ſich gelegentlich davon überzeugen, wie die Laichplätze der Albeli im oberen 

Zürichſee ſich ausgedehnt haben; den ſchlagendſten Beweis aber liefern die Seen am Süd— 

fuße der Schweizer Alpen, welche Seen früher keine Felchen enthielten, jetzt aber durch künſt— 

lichen Einſatz damit bevölkert ſind. Fahren wir alſo unentwegt weiter mit der künſtlichen 

Ausbrütung von Jungfiſchen und laſſen wir hämiſche Gegner dieſes Vorgehens reden und 

ſchreiben was ihnen beliebt. Ich ſtelle deshalb folgende Anträge: 

„Der Kongreß möge ſeine Zuſtimmung dazu geben, es ſei die Zucht der Core— 

gonen in den Binnenſeen zu fördern: 

a) durch Bekämpfung der großen Hechte, Forellen und aller Trüſchen; 

b) durch Verbot ſolcher Netze, mit denen die Felchen in jugendlichen Stadien, das 

heißt vor ihrer Laichreife gefangen werden können; 

c) durch Hinausſchieben des Laichfiſchfanges bis zur Reife der Hauptmaſſe der 

Felchen; 
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d) durch ſtaatliche Unterſtützung der ſogenannten „künſtlichen“ Zucht der Felchen 

und Ausſetzen der Jungfiſche unter amtlicher Kontrolle.“ 

(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) 

III. Jür die Kleinteichwirtſchaft. 
Von M. J. Behringer, Ahornberg. 

J. Vom Beſatz. 

Kleinteichwirtſchaften ſind durchſchnittlich nicht in der Lage, Karpfenzucht zu treiben; 

dazu fehlen ihnen meiſtens ausreichende Zeit, genügende Sachkenntnis und zweckentſprechende 

Teiche. Deswegen ſollen ſie ji) auf Karpfenhaltung beſchränken und ihre Satzfiſche ankaufen. 

Vor dem Ankaufe der Setzlinge muß ſich der Kleinteichwirtſchafter darüber klar ſein, wie 

viel Zuwachs ſein Weiher im kommenden Jahre ungefähr liefern wird, welches Zuchtziel er 

anſtreben will und daß er tadelloſes Material beſter Abſtammung einſetzen muß. 

Wie viel Zuwachs der Teich in den verſchiedenen Beſpannungsjahren liefert, iſt nur 

durch Erfahrung zu ermitteln, und dazu dienen am ſicherſten genaue Aufſchreibungen über 

Alter, Stückzahl und Gewicht der Fiſche beim Beſetzen und Abfiſchen. Mangels eigener Er— 

fahrung muß der Zuwachs nach dem Ertrage ähnlicher Teiche der Umgebung annähernd 

eingeſchätzt werden. Bei dieſer Einſchätzung darf aber nur jene Waſſerfläche in Berechnung 

gezogen werden, welche der Teich Ende Juli in warmen Jahren wirklich hat; wo im Hoch— 

ſommer kein Waſſer iſt, da kann ſich der Karpfen kein Futter holen. Größere Fiſche brauchen 

mehr Erhaltungsfutter wie kleinere Setzlinge und geben deswegen weniger Zuwachs. Dieſe 

Tatſache iſt wohl zu berückſichtigen, damit die Berechnung des Zuwachſes und Beſatzes keine 

rrtümliche wird. Ein ſpäter vorzuführendes Beiſpiel ſoll hierüber noch Aufſchluß geben. 

Wer ſeinem Teiche den höchſtmöglichen Ertrag abgewinnen will, darf nicht dem blinden 

Zufall vertrauen. Er muß beſtrebt ſein, beſtimmte Zuchtziele zu erreichen und darf des— 

wegen nicht zu viel, aber auch nicht zu wenig Fiſche einſetzen. Auch der Kleinteichwirt kann 

und ſoll den zweiſömmerigen Karpfen auf / bis 1 Pfund und den dreiſömmerigen Speiſe— 

karpfen auf 2 bis 3 Pfund bringen. Wie das praktiſch durchzuführen iſt, mögen etliche 

Beiſpiele zeigen. 

Angenommen, ein Teich, der raubfiſchfrei gehalten werden kann, ſoll für das zweite 

Beſpannungsjahr beſetzt werden. Im gleichen Jahre der vorhergegangenen Umtriebsperiode 

hat er nach den vorhandenen Notizen 180 Pfund Zuwachs an Speiſekarpfen geliefert. Es 

dürften alſo heuer 90 Stück zweiſömmerige Karpfen mit / bis 1 Pfund Stückgewicht eingeſetzt 

werden. Dieſe würden dann unter den gleichen Verhältniſſen per Stück um 2 Pfund zunehmen 

und etwa 3 Pfund ſchwer abgefiſcht werden. Nun find aber nur 50 zweiſömmerige Setzlinge 

verfügbar. Dieſe allein würden die Nahrungskraft des Teiches nicht ganz ausnützen, auch wenn 

ſie 4 Pfund ſchwer würden. Es müſſen daher noch weitere Setzlinge, ſagen wir einſömmerige, 

beigegeben werden; aber wie viel? Die 50 zweiſömmerigen beanſpruchen 50x 2 Pfund = 

100 Pfund Zuwachs; es bleiben dann noch 80 Pfund für die einſömmerigen verfügbar. 

Da jedoch die einſömmerigen weniger Erhaltungsfutter brauchen wie die größeren Karpfen, 

jo geben ſie etwa um die Hälfte mehr Zuwachs, alſo ſtatt der reſtierenden 80 Pfund ungefähr 

120 Pfund. Wenn man nun die beizuſetzenden einſömmerigen 1 Pfund ſchwer abfiſchen will, ſo 

ſind noch 120 Stück einſömmerige Karpfen einzuſetzen; ſoll das Stück nur auf Pfund kommen, 

jo wären 120: °/, — 160 Stück zu verwenden. Man gibt bei einſömmerigen vielfach 5 bis 

10% Stückaufmaß, weil von dieſen kleineren Setzlingen ſtets mehr eingehen als von größeren. 

Wer aber die billigeren und rentableren einſömmerigen einſetzt, hat zu bedenken, daß 

er eines eigenen Ueberwinterungsteiches bedarf und daß, abgeſehen von nicht vermeidbaren 

Stückverluſten, über Winter ein Gewichtsverluſt bis zu 10% eintreten wird. Rechnet man 

dazu auch noch die Möglichkeit, daß aus irgend einem Grunde manchmal alle eingewinterten 

Fiſche zugrunde gehen können, ſo wird der Kleinteichwirtſchafter durchſchnittlich am ſicherſten 

gehen, wenn er im Frühjahre nur zweiſömmerige Setzlinge ankauft und die daraus erzielten 
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Speiſekarpfen im Herbſte abgibt; nicht zu reden davon, daß auch in einem bisher raubfiſch— 

freien Teich ſich einmal ein Hecht einfinden und die kleinen einſömmerigen aufzehren kann. 

Ganz falſch iſt es, den Einſatz nur nach Gewicht zu nehmen, wie leider noch vielfach 

geſchieht. Immer muß auch die Stückzahl in Berechnung gezogen werden, ſonſt ergibt ſich ein 

ungewünſchte 8 Abfiſchungsreſultat. Wenn, um bei dem vorhergehenden Beiſpiele zu bleiben, 

ſtatt 90 Stück einpfündiger Setzlinge, die regelrecht abwachſen, auch 90 Pfund, aber nur halb— 

pfündige Setzlinge verwendet würden, ſo wären das 180 Stück. Da der Teich 180 Pfund Zuwachs 

liefert, jo ſollte jeder Fiſch um 1 Pfund zunehmen und 1¼ Pfund ſchwer abgefiſcht werden, 

In Wirklichkeit wird aber dieſes Gewicht nicht voll erreicht, da die größere Beſatzzahl mehr 

Erhaltungsfutter aufbraucht und weil von der Nahrungskraft des Teiches dann weniger 

Futter für den Zuwachs übrig bleibt. Der Teich wäre überſetzt — ein Hauptfehler! Mit 

etwa 1 pfündigen Dreiſömmerigen iſt obendrein nicht viel zu wollen; denn als Speiſefiſche 

ſind ſie zu klein und als Setzlinge zu alt, minderwertige Qualität, die keinen befriedigenden 

Zuwachs mehr gibt. 

Es iſt aber wohl möglich aus gutraſſigen, halbpfündigen zweiſömmerigen annehmbare 

dreiſömmerige Speiſekarpfen zu erzielen; aber gerechnet muß die Sache werden! Halb— 

pfündige Setzlinge auf 3 Pfund Stückgewicht in einem Sommer bringen zu wollen, iſt etwas 

zu viel verlangt. In Rückſicht auf die vollſtändige Ausnützung des Teiches wird es beſſer 

ſein, in dieſem Falle nur ein Abfiſchungsgewicht von etwa 2 Pfund per Stück anzuſtreben. 

Dann müßte jeder Setzling um 1½ Pfund zuwachſen und es dürfen, weil nach dem gewählten 

Beiſpiele 180 Pfund Zuwachs zu erwarten find, 180: 1½ — 120 Setzlinge, noch beſſer etwas 

weniger, verwendet werden, um ſicher zweipfündige Speiſekarpfen zu ernten. 

Alſo zählen, wiegen, aufſchreiben und rechnen ſoll der Teichwirt! Möglich, daß das 

manchem Anfänger überflüſſig und läſtig erſcheint. Aber er ſammelt dadurch Erfahrung, 

und ſie iſt noch immer die beſte Lehrmeiſterin. 

Der Ankauf der Satzkarpfen iſt eine heikle Sache. Schon ſo mancher, der an— 

ſcheinend billig kaufte, iſt damit ſchändlich hereingefallen und hat Freude und Eifer an der 

Teichwirtſchaft verloren. Leider gibt es noch vielfach recht ſchlechte Karpfenſetzlinge, und 

darum iſt größte Vorſicht beim Einkaufe ſehr am Platze. Die Aufzucht tadelloſen, raſch 

wüchſigen und geſunden Satzgutes erfordert züchteriſche Kenntniſſe, Sorgfalt, Mühe, Zeit und 

Geld. Gute Setzlinge können deshalb auch nicht zu Schleuderpreiſen geliefert werden. Wer 

anſtändig bedient ſein will, darf etwas Mehrausgabe nicht ſcheuen; der geringe Mehraufwand 

wird ſich reichlich lohnen. Es will zugeſtanden werden, daß einzelne Kleinteichwirtſchafter 

vorzügliches Beſatzmaterial liefern können, wenn ſie die Karpfenzucht mit Fleiß und Ver— 

ſtändnis betreiben; die Mehrzahl der Kleinteichwirte jedoch begnügt ſich noch immer mit— 

Zufallsergebniſſen und iſt nicht in der Lage, für ihre Fiſche Garantie zu leiſten. Jedem Käufer 

von Karpfenſetzlingen möchte dringend geraten werden, ſeinen Bedarf nur von gut geleiteten, 

meiſtens größeren Teichwirtſchaften oder Teichgenoſſenſchaften zu beziehen. In Rückſicht auf 

das eigene Intereſſe müſſen ſolche Betriebe fortwährend beſtrebt ſein, ihren Karpfenſtamm 

durch peinliche Zuchtwahl und ſorgfältige Nachzucht der Jungfiſche immer mehr zu verbeſſern 

oder doch auf der bereits erreichten Höhe zu erhalten. Weil ſie ferner auf dauernden Abſatz 

bedacht ſein müſſen, ſo iſt es für ſie geſchäftliche Ehrenſache, ihren guten Ruf nicht zu ge— 

fährden. Dieſe Umſtände geben dem Käufer volle Gewährſchaft, daß er einwandfreies Satzgut 

erhält. Immerhin kann der Abnehmer Garantie verlangen für das angegebene Alter, für 

vollſtändige Geſundheit und unbeſchädigte Ankunft der Setzlinge. Dieſe Bürgſchaft über— 

nehmen die genannten Betriebe als ſelbſtverſtändlich auch gerne ohne Preiserhöhung. Da 

die Nachfrage bei bewährten Teichwirtſchaften immer größer als der Ueberſchuß an Satzware— 

iſt, ſo ſoll die Beſtellung des notwendigen Beſatzmaterials möglichſt frühzeitig erfolgen. Bei 

Beginn der Beſatzzeit (März) kommt die Beſtellung meiſt ſchon zu ſpät. N 

Vielfach beſteht die Meinung, daß recht große, einſömmerige Karpfen, Rieſen mit 

' bis ½ Pfund Stückgewicht, beſonders gute Setzlinge wären. Nach Umſtänden — ja! wenn 

nämlich die vorwüchſigen Fiſche, welche dieſe gute Eigenſchaft auch ſpäter bewahren, eigens 

ausgeſucht worden ſind, und auch dann, wenn das Eindringen kleiner Hechte oder Barſche— 
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in den betreffenden Streckteich zu befürchten iſt. Bei gleicher, raſchwüchſiger Abſtammung 

iſt es jedoch ziemlich gleichgültig, ob der einſömmerige z. B. 8 oder 10 em klang eingeſetzt 

wird; beide Größen erreichen ſpäteſtens im dritten Lebensjahre als Speiſekarpfen unter 

gleichen Ernährungsverhältniſſen das nämliche Durchſchnittsgewicht. Allerdings iſt der kleine 

einſömmerige erheblich mehr Gefahren ausgeſetzt wie ſein etwas größerer Bruder; dafür iſt 

er aber auch um ein gut Teil billiger. Die Sicherheit, welche der ſtärkere Setzling bietet 

und der größere Futterverbrauch, den er erfordert, müſſen eben dem Züchter bezahlt werden. 

Zweiſömmerige Setzlinge ſollen / bis 1 Pfund ſchwer ſein. In Ausnahmefällen ſind 

auch kleinere zweiſömmerige beſter Abſtammung nicht ganz zu verachten, die wegen Waſſer— 

und Nahrungsmangels während eines Sommers im Wachstum zurückgeblieben ſind. Für 

den dreijährigen Umtrieb iſt der / bis 1 pfündige zweiſömmerige die Regel; bei vierjähriger 

Wirtſchaftsweiſe können zweiſömmerige Setzlinge einwandfreier Abſtammung mit % Pfund 

Stückgewicht und etwas darunter ohne Befürchtung eines Mißerfolges verwendet werden. 

Ueberſtarke zweiſömmerige (mit 1½ bis 2 Pfund) rentieren nicht, weil fie zu teuer kommen 

und ſchwache dreiſömmerige (1 bis 1½ Pfund) haben durch fortgeſetzte Entbehrung ſchon 

einen Teil ihrer Raſchwüchſigkeit eingebüßt, ſind alſo auch nicht zu empfehlen. 

Als altbewährtes Kennzeichen für die Geſundheit der Fiſche gilt, daß ſie ſcheinbar die 

Augen abwärts nach der Bauchſeite hin verdrehen, wenn man die Setzlinge flach auf die 

Seite legt. Der Augapfel iſt dann zur Hälfte verdeckt. Kranke Setzlinge dagegen verdrehen 

ihre Augen bei Flachlage nicht, ſind auch meiſt mager und matt. Der geſunde Setzkarpfen 

zeigt vollen, gutgenährten Rücken und verhältnismäßig kleinen Kopf, iſt munter und lebhaft, 

wenn er ſich von den Qualen des Transportes erholt hat. 

Sicher krank ſind jene Karpfen, welche an Haut oder Floſſen weißliche, ſchleimige 

Flecken (Pocken) zeigen oder deren Haut wie mit ſehr feinen Sandkörnern beſtreut erſcheint. 

Solche Setzlinge können den Teich verſeuchen und müſſen unbedingt zurückgewieſen werden. 

Das gleiche gilt von Setzlingen, die mit Fiſchegeln behaftet ſind; ſolche Fiſche können zwar 

geſund ſein, aber man kann ſich durch derartigen Beſatz die Egelplage in den Teich ſchleppen 

und hat dann Mühe und Not, die Schmarotzer wieder loszubringen. 

Stärkere Transportbeſchädigungen beeinfluſſen das Wachstum der Setzlinge ungünſtig, 

wenigſtens in den erſten Wochen, und können Stückverluſte herbeiführen. 

Nach ihrem Eintreffen ſollen die Setzlinge ohne Verzögerung zum Teiche gebracht, 

dort mit dem Teichwaſſer etwa eine halbe Stunde lang gründlich abgewäſſert und dann ein— 

geſetzt werden. Gewarnt ſei davor, Karpfen mit kaltem Leitungs-, Quell- oder Brunnen— 

waſſer aufzufriſchen. Gegen plötzliche Temperaturerniedrigungen von mehr als 4° ſind die 

Karpfenſetzlinge, insbeſondere die einſömmerigen, ſehr empfindlich und leicht treten bei ſolcher 

unrichtiger Behandlung größere Verluſte ein. 

Was für den Landwirt die Saat, das iſt für den Teichwirt der Beſatz. Wo die Saat 

ſchlecht iſt, kann die Ernte nicht gut werden. 

IV. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſchzucht. 
Von M. Schumacher ⸗Kruft. 

Eines ſchönen Tages, wenn wir unſeren alltäglichen Beſuch beim Brutkaſten machen, 

werden wir gewahren, daß ſichs da und dort zwiſchen den Eiern regt. Einige der Fiſchchen 

ſind ausgeſchlüpft und die leeren Eihäute ſchwimmen umher. Das verſetzt in der Regel den 

Anfänger in freudige Aufregung. Am nächſten Tage findet er ſchon mehr Fiſchchen vor und 

nach etwa acht Tagen iſt die ganze Geſellſchaft aus der Einzelhaft ausgerückt. Mit der 

Freude und Befriedigung, die der Fiſchzüchter ob dieſes Erfolges empfindet, wächſt nun aber 

auch die Arbeit und nicht minder die Sorge; denn für den Brutkaſten iſt jetzt noch lange 

nicht „aller Tage Abend“. Der Anfänger möge ſich geſagt ſein laſſen, daß gerade in der 

letzten Periode des Ausbrütens, der Dotterſackperiode, die meiſten und größten Gefahren für 
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das Fiſchchen zu beftehen find, das heißt, daß für den Züchter Sorge, Arbeit und Auf- 

merkſamkeit in dieſer Zeit am höchſten ſein muß. Schon während des Ausſchlüpfens gibt's 

mehr zu tun, weil dann in der Regel die Verluſte zahlreicher ſind. Einzelne Fiſchchen treten 
nur mit dem Kopfe aus dem Ei und ſterben dann ab, andere ſterben aus irgend einem Grunde 
gleich nach dem Ausſchlüpfen ab, manche Eier gehen überhaupt nicht aus, weil ſie nicht 

befruchtet ſind: alles dies muß fleißig und ſorgſam ausgeleſen und entfernt werden. Die 

Eihäute ſetzen ſich vor die Maſchen der Hürden und verhindern den Zu- und Abfluß des 

Waſſers. Alſo fort damit. Das iſt nun aber viel leichter geſagt als getan und erfordert 

ſtundenlange Geduldsarbeit. Mit einem Teeſieb laſſen ſich die Eihäute ziemlich leicht heraus⸗ 

fiſchen. Die kleinen Fiſchchen, welche ſich für die erſten fünf bis ſechs Wochen ihr Futter 

mit zur Welt bringen (ſie haben nämlich an der Bruſt eine mit Eidotter gefüllte Blaſe hängen), 
liegen anfangs meiſt auf der Seite und ſchwimmen nur wenig herum. Nach 8 bis 14 Tagen 

iſt das Tierchen aber ſchon kräftiger geworden und andernteils iſt die anhängende Laſt der 

Dotterblaſe etwas geſchwunden. Jetzt ſchwimmt es im Kaſten herum, ſucht ſich in die Ecken 

zu verſtecken, ſchwimmt mit dem abfließenden Waſſer gegen die abſperrenden Maſchen des 

Brutkaſtens und möchte fort. Dabei kommt es öfters vor, daß ſich die kleinen Dinger in 

den Ecken des Kaſtens zu Haufen übereinanderſetzen, wobei die unterſten erſticken. Solange 

die Fiſchchen in der Hürde bleiben, wo das Waſſer auch von unten herauf gegen ſie ſtrömt, 

iſt dieſe Gefahr weniger groß. Bei denjenigen, die ſich an die Maſchen der Abſperrung an⸗ 

lehnen, kommt es oft vor, daß die Dotterblaſe von dem Drucke des abfließenden Waſſers durch 

die Maſchen gedrückt wurde, was in der Regel den Tod des Tierchens zur Folge hat. Hier- 

durch entſtehen öfters ſehr große Verluſte. Es iſt daher ſehr wichtig, das Abſperrſieb mit 

einer Feder oder Bürſte alltäglich zu reinigen, damit das Waſſer, welches abfließt, eine 

möglichſt freie Bahn hat und infolgedeſſen weniger Druck entwickelt. Der Trieb mit dem 

abfließenden Waſſer zu entweichen, wird immer ſtärker und wo eine etwas weitere Maſche 

ſich findet oder wo in einer Ecke eine undichte Stelle iſt, da entweichen hunderte. Der Vorſicht 

halber ſtelle man daher noch einen aus engmaſchigem Drahtgeflecht hergeſtellten Fangkaſten auf, 

um diejenigen Fiſchchen, denen es glückte aus dem Brutkaſſen zu entkommen, hier abzufangen. 

Die Temperatur des Waſſers iſt, namentlich während der Dotterſackperiode, von größter 

Bedeutung. Je wärmer das Waſſer, deſto raſcher ſchreitet die Entwicklung vorwärts, aber in 

der Regel nicht zum Nutzen, ſondern zum Schaden des Fiſchchens. Dieſe raſch gebrüteten Treib⸗ 

hausgewächſe ſind lange nicht jo widerſtandsfähig als andere. Durchſchnittlich 4“ Waſſerwärme 

iſt am beiten. Steigt die Wärme ſchon über 7“, jo kann ſehr oft große Sterblichkeit ein- 
treten. Denn bei höherer Waſſerwärme entwickeln ſich, abgeſehen von der direkten Abſchwächung 

der Fiſchchen, ſchädliche Bakterien viel mehr, ſodann wird mit der höheren Wärme des Waſſers 

der Sauerſtoffgehalt desſelben auch geringer und ſo kann es kommen, daß innerhalb weniger 

Tage die ganze Brutgeſellſchaft abſtirbt. 

Wenn einmal bei ſtarkem Regen trübes Waſſer durch den Bruttrog fließt, ſo brauchen wir 

uns dadurch nicht beängſtigen zu laſſen. Das ſchadet den Fiſchchen durchaus nichts, kann 

ſogar von wohltätigem Einfluſſe ſein. Allerdings darf die Trübung nicht wochenlang anhalten; 

denn allzuviel iſt auch für junge Fiſchchen ungeſund. Schließlich iſt die Dotterblaſe ganz 

oder beinahe ganz geſchwunden. Nun iſt die Tätigkeit des Brutkaſtens zu Ende und wir 

haben allen Grund uns über das wohlgelungene Werk von Herzen zu freuen. Jetzt muß 

das Fiſchchen dem Bache übergeben werden, wo es ſich ſein Futter ſucht, oder aber es kommt 

in Aufzuchtskäſten und wird allhier künſtlich ernährt. 

V. Einiges aus der Seeordnung des Würmſees vor 260 Jahren. 

(Auno 1835 renoviert.) 

Die ſogenannte gute alte Zeit hatte, was Billigkeit der Fiſchpreiſe anbelangt, ihre 

ſchönen Seiten, im übrigen auch allerlei, was heute antiquiert iſt, wie wir aus nachfolgendem 



erjehen werden. Die ganze Seeordnung hier aufzuführen wäre ermüdend für den Leſer, 

daher beſchränke ich mich auf einige Auszüge aus derſelben. 

Jeder Fiſcher hatte die Fiſche, welche er gefangen, zunächſt an die kgl. Hoffiſchkäufler, 

und wenn dieſe keinen Bedarf hatten, dann erſt um den ſogenannten Seepreis an die 

gemeinen Fiſchkäufler abzuliefern. Die gemeinen Fiſchkäufler heißt es, ſollen den Ankauf der 

Fiſche ſelbſt und nicht durch ihre Weiber, Kinder, Ehehalten beſorgen, dürfen nicht in den 

See fahren, ſondern die Fiſche am Geſtade erwarten. Der Hoffiſchkäufler hat um den See— 

preis das Vorkaufsrecht. 

Die Seepreiſe ſind feſtgeſtellt: Renken (gemeine Renken, wie Bodenrenken) für den 

Hoffiſchkäufler das Paar 3 Kreuzer (1 Kreuzer — ca. 3 Pfennig), für den gemeinen Fiſch⸗ 

käufler das Pfund 10 Kreuzer; Hechten, in der Laichzeit (April und Mai), das Pfund 10 

Kreuzer, außer der Laichzeit das Pfund 12 Kreuzer; Karpfen das Pfund zu 15 Kreuzer; 

Lachſe das Pfund zu 18 Kreuzer; Waller das Pfund zu 18 Kreuzer. Für letztere vier 
Sorten Fiſche verlangte der Hof keine Extrapreiſe. 

Was die Weißfiſche koſteten, ſteht nicht in der Seeordnung, wahrſcheinlich koſteten ſie 

nicht mehr als am Bodenſee, woſelbſt noch in den Jahren 1840-1845 das Pfund Brachſen 

um ½ Batzen (= 2 Kreuzer S 6 Pfennig) ausgeſchellt wurden. — Die Bauern kauften 

damals die Brachſen weniger zum Eſſen, als um mit dem Fett derſelben ihr Vieh einzureiben, 

als beſtes Mittel die Mücken abzuhalten. Weil wir gerade an den Brachſen ſind, ſoll ferner 

erwähnt werden: Die Würmſeeordnung von 1643 und 1835 verbietet Brachſen unter 1 

Pfund aus dem See zu fangen, was unter dieſem Gewicht gefangen wird, iſt wieder hinein— 

zuwerfen, die Auflueger haben Zuwiderhandelnde zur Anzeige und Beſtrafung zu bringen. 

Die ſechs Förchenberge (auch Ferchen-[Forellen-[Berge): Laichberg, Rettenberg, Plaichen— 

berg, Feldafingerberg, Teckenberg und Mühlberg im Unterſee ſollen von allem Zeuge ge— 

ſchont und vom Michaelistag bis zum weißen Sonntag mit keinem Fiſchzeug betreten werden. 

Der Auflueger hat darauf zu ſehen. 

Ehehin beſtanden außer den Hoffiſchern 93 Seegen, jetzt (1835) kann man kaum 

noch 30 zählen. Ein jeder Fiſcher muß mit der Renkenſeegen am weißen Sonntage aus— 

fahren und am St. Gallustage damit zu fiſchen aufhören. Renken und Lachſe ſollen zur 

Laiche Ruhe haben. 

Auf Ruf und Widerruf wird aus Allerhöchſten Gnaden bewilliget, Morgenzüge auf 

die Renken vom weißen Sonntag an bis zum Michaelistag vor Aufgang der Sonne zu ge— 

brauchen. Während der Laichzeit der Renken, von Martini bis Andreastag iſt der Gebrauch 

der Krautſeegen auszuſetzen. Renken- und Schwebnetze ſollen in Zukunft zu Bartholomä 

aufgehoben ſein. 

Vom St. Martinstage bis Oſtern iſt jedem Fiſcher erlaubt, die Ruttenreuſen oder Körbe 

zu legen, doch ſoll eine ganze Seege nicht mehr als ſechs Band und ein Band nicht mehr 

als drei Trümmer haben. Vor dem St. Martinsabend ſoll kein Ruttreis auf die Ruttſtatt 

gelegt werden, dagegen außen bei den Stecken mag ſelber wohl eingeſetzt werden. 

Die eigentlichen Saiblinge finden ſich nicht mehr im Würmſee (uneigentlich nennt man 

die jungen Lachsforellen Saiblinge; es gibt rote und weiße, die weißen wachſen mehr als 

die roten und haben ein beſſeres Fleiſch, doch ſind die roten Lachſe nicht ſo rot als die 

eigentlichen Saiblinge). 

Der Fang der Renkenzangen (Jährlinge 2c.) iſt bei Strafe von 10 Gulden verboten 

— Wer ſich das zweite Mal auf dem Zangenfange betreten läßt hat 10 Gulden zu erlegen 

und vier Tage Arreſt zu erleiden, das dritte Mal 10 Gulden und acht Tage Arreſt. 

Lachsferchen-(Forellen-Angeln ſind gänzlich verboten. Jeder Fiſcher, der eine ganze 

Seegen hat, kann 100 Krebsreis oder Körbe legen, doch dürfen dieſelben bei Strafe von 

10 Gulden nicht mit Renkenzangen (Jährlingen) geködert werden. Das ehemalige Verbot 

Gänſe oder Enten am Würmſee zu halten, wird aufgehoben, weil ſie dem Laich am Rande 

nicht ſchaden können. 

Die Angeln, an denen man die Lachsferchen (Lachsforellen) fängt, werden gänzlich 

verboten. Alles Angeln auf Hechten bleibt verboten. Die Fremden haben ſich auch bei 
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Strafe des Angelns auf Apeis oder Virſchling zu enthalten. Angeln mag man wohl mit 
der Gerte vom Land aus. Vom Schiffe aus iſt das Angeln ſtrengſtens verboten. 

Der Gottesdienſt darf bei der Fiſchereyeinigung nicht unterlaſſen, ſondern ſoll wie 

von alters her, ordentlich gehalten werden, die Fiſcher ſollen die Kerzen nicht umgehen. 

Kein Fiſcher darf ohne zureichende Entſchuldigung ausbleiben. Der ungehorſam vom 

Gottesdienſt Ausbleibende fällt in eine Strafe von 1 Gulden. 

Aus obigem geht hervor, daß vor 150—200 Jahren der Fiſchreichtum und das Fiſcher⸗ 

gewerbe auf dem Würmſee wohl bedeutender geweſen ſind als heute, indem damals noch 93 

Seegen beſtanden. Das gemeine Volk ſcheint Fiſchnahrung weniger geſchätzt zu haben, 

Anno 1832—40 koſtete das Pfund Rindfleiſch noch 8 Kreuzer, Kalbfleiſch 7 Kreuzer, ein Kalbs— 

hirn 12 Kreuzer, weshalb ſollten die Leute dann Fiſche eſſen. — Die Hühner müſſen viel 

mit Fiſchen gefüttert worden ſein, weil in der Seeordnung hierüber ein beſonderes Verbot 

eingeſchaltet iſt. Auch als vorzüglicher Dünger wurden oft Fiſche verwendet. 

Obige Einblicke in die Würmſeeordnung 1835 verdankt Einſender Herrn Ferd. Graf 

von Rambaldi. H. Stork ſen. 

VI. Vermiſchte Mitteilungen. 

Karpfenvermittlungsſtelle in Erlangen. Von der Fiſchzuchtanſtalt des 
Bezirks fiſchereivereins Erlangen beziehungsweiſe von der von dieſem Verein errichteten Karpfeu⸗ 
vermittlungsſtelle können im März und April ds. Is. bezogen werden: ein⸗ und 
zweiſömmerige Satzfiſche der Aiſchgründer und Fränkiſchen Karpfenraſſe und Forellen⸗ 
barſchjährlinge. Die geeignetſte Zeit zum Verſand der Fiſche und zum Beſetzen der Teiche 
iſt der März, bis wohin die Teiche eisfrei ſein werden und die Temperatur ſowohl zum 
Verſand als zum Beſetzen am geeignetſten iſt. Man ſetze alſo die betreffenden Teiche alsbald 

in Stand, damit die Beſpannung und Beſetzung derſelben rechtzeitig erfolgen kann. Hinſicht⸗ 

lich der Einrichtung der Erlanger Vermittlungsſtelle wird auf Nr. 5 der „Allgem. Fiſcherei⸗ 

Zeitung“ pro 1904 Bezug genommen. Anfragen ſind an Stadtkämmerer Colb in 
Erlangen zu richten. 5 

Staatliche Fiſchzuchtanſtalt. Die Fiſchzuchtanſtalt Fürſtenberg i. W., 
welche der preußiſche Staat gekauft hat, iſt vom Fiſchereiverein für Weſtfalen und Lippe an⸗ 

gepachtet und dem Fiſchzüchter Herrn Emil Rameil zu Fürſtenberg i. W. in Unterpacht 
gegeben. 

Landwirtſchafts⸗ und Gartenbauausſtellung in Karlsruhe. An⸗ 
läßlich der Feier des 80. Geburtstages des Großherzogs und der goldenen Hochzeit des Groß⸗ 
herzogpaares veranſtaltet die Stadt Karlsruhe eine Landwirtſchafts- und Gartenbauausſtellung, 
bei der zum erſtenmal in Baden auch das Fiſchereiweſen zur Darſtellung kommen ſoll. Mit 

Unterſtützung der badiſchen Fiſchereivereine hofft man dieſe Fiſchereiausſtellung in größerem 

Maßſtabe anlegen zu können und rechnet bisher ſchon auf eine Beteiligung von etwa 100 

Agnarien. 

Verunreinigung des Mains. Vonſeiten der Aktiengeſellſchaft Farbwerke 
vormals Meiſter, Lucius & Brüning in Höchſt iſt die Einrichtung der Fabrikation von Woll⸗ 
ſchwarz geplant. Die Höchſter Fiſchereigenoſſenſchaft jedoch hat gegen die Ausführung des 

Projektes Einſpruch erhoben, weil durch die Abwaſſer das Mainwaſſer auf eine größere Strecke 

gefärbt und dadurch den Fiſchen die Möglichkeit zu exiſtieren, abgeſchnitten werde. Gelegent⸗ 

lich der daraufhin ſtattgehabten Verhandlungen vor der Polizeibehörde wurde vonſeiten der 

Farbwerke eingewendet, es ſeien mit einem Koſtenaufwand von 45 000 Mk. genügende Vor⸗ 

kehrungen zur Klärung der Abwaſſer geplant; wenn die Fiſchzucht im Main notleide, ſo ſeien 

daran ſchuld die oberhalb belegenen Fabriken, die Mainkanaliſation und der Wegfall der 

Buchten im Main. Dem widerſprach der Vertreter der Fiſchereigenoſſenſchaft beſonders inſo⸗ 

fern, als jedenfalls nicht die Mainkanaliſation den Rückgang des Fiſchreichtums bedinge, da es 

ſich durchweg um hochlaichende Fiſche handle. Nachdem ſodann der Bezirksausſchuß ſich mit 



der Angelegenheit befaßt hatte, fand eine Ortsbeſichtigung ſtatt. Der Sachverſtändige des 

Kollegiums formulierte ſodann die Bedingungen, durch deren Erfüllungen er jeden Schaden 

glaubt abwenden zu können und die Fiſchereigenoſſenſchaft erklärte ſich auch mit den betref— 

fenden Auflagen einverſtanden, nur verlangte ſie die Aufnahme einer weiteren Bedingung in 

die Konzeſſionsurkunde, wonach, ſofern durch die Auflagen die Schädigung der Fiſchzucht nicht 

abgewandt werden könne, die Polizeibehörde ausdrücklich verpflichtet werde, auf die Erbringung 

des bezüglichen Nachweiſes von den Intereſſenten hin, weitere zweckentſprechende Auflagen zu 

machen. Da diesbezüglich eine Einigung nicht erzielt werden konnte, nahm das Verfahren 

ſeinen Fortgang. Hierauf legt der Vertreter der Klägerin der Beklagten die Bewilligung einer 

Entſchädigung in Höhe von 100 000 Mk. einmal und fortlaufend 10 000 Mk. pro Jahr 
an die Fiſchereigenoſſenſchaft nahe. Der Entſcheid des Bezirksausſchuſſes geht dahin, daß dem 

Einſpruch eine Folge nicht zu geben, die Genehmigung vielmehr unter den von ſeinem Sach— 

verſtändigen ſtipulierten Bedingungen zu erteilen ſei. Die Aufnahme der von der Klägerin 

gewünſchten Bedingung wurde abgelehnt, da dem Bezirksausſchuß nicht das Recht zuſtehe, die 

Polizeibehörde in ihrer Tätigkeit zu binden, doch werde die Polizeiverwaltung, ſofern ihr der 
Nachweis erbracht werde für das Nichtausreichen der Auflage, wohl aus eigenem Antriebe 

vorgehen. — Im übrigen werde der Bezirksausſchuß die Sache im Auge behalten und ſofern 

ein Mittel gefunden werde, welches genügend erſcheine, eine radikale Reinigung der Abwaſſer 

herbeizuführen, nicht anſtehen, den Fabriken eine bezügliche Auflage zu machen. 

Beſtrafung wegen Verkaufs mindermaßiger Aale. Ein Groß⸗ 
fiſchhändler J. zu Stettin war in Strafe genommen worden, weil er mindermaßige Aale in 

Stettin verkauft habe. Iſt der Fang von Fiſchen unter einem beſtimmten Maße oder 

Gewicht verboten, jo dürfen ſolche nach S 26 des Fiſchereigeſetzes im Geltungbereiche 

des Verbots unter dieſem Maße oder Gewichte weder feilgeboten, noch verſandt, noch 

auch verkauft werden. Nach der Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes 

in der Provinz Pommern vom 8. Auguſt 1887 ſollen Aale, die weniger als 35 em lang 

find, nicht verkauft werden. J., der Aale und Fiſche kauft und verkauft, hat am Bollwerk 

in Stettin Fiſchbehälter liegen. Er verkauft die Aale und Fiſche nicht unmittelbar an Per⸗ 

ſonen aus dem Publikum, ſondern an kleinere Händler. Als er im Mai 1905 etwa 15 Pfd. 

Aale an eine Händlerin verkauft hatte, fand man darunter drei Aale, die nicht 35, ſondern 

nur 31 bis 34 em lang waren. J. betonte, er könne nicht jeden Aal auf ſeine Länge 

prüfen; die Händler wiſſen, daß er jeden mindermaßigen Aal zurücknehme. Nicht der Groß- 
händler, ſondern nur der Kleinhändler könne beſtraft werden, wenn er mindermaßige Fiſche 

an das Publikum verkaufe. Das Schöffengericht verurteilte aber J. zu einer Geldſtrafe und 

das Landgericht wies die Berufung des Angeklagten als unbegründet zurück. Das Landgericht 

erklärte, auch der Großhändler dürfe mindermaßige Aale nicht verkaufen; die fragliche Vor⸗ 

ſchrift ſei zum Schutze der Fiſchzucht ergangen, welche ſchon dadurch gefährdet werde, wenn 

mindermaßige Aale oder Fiſche in den Handel übergehen. Nach dem Gutachten des Sach— 

verſtändigen können auch die Aale dann leicht gemeſſen werden, wenn man ſie durch Zudrücken 

der Kiemen betäube. Gegen dieſe Entſcheidung legte J. Reviſion zum Kammergericht ein und 

beantragte ſeine Freiſprechung, indem er hervorhob, er habe ausdrücklich den Kleinhändlern 

geſagt, daß er ihnen mindermaßige Fiſche und Aale nicht verkaufe, ſie ſollten ſie zurückbringen, 

falls ſie ſolche von ihm erhielten. Ein Großhändler könne die Fiſche nicht ſo ſorgſam ſor— 

tieren, wie ein Kleinhändler. Wenn man beim Meſſen der Aale den vom Sachverſtändigen 

genannten Kunſtgriff anwende, dann ſterben die Aale leicht ab. Das Kammergericht wies 

jedoch die Reviſion des Angeklagten als unbegründet zurück und hob hervor, die Verordnung, 

betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in Pommern vom 8. Auguſt 1887 ſei gültig; 

im übrigen ſei die Vorentſcheidung ohne erſichtlichen Rechtsirrtum ergangen. 

Ein Urteil des Reichsgerichts über das Uferbetretungsrecht. 
Für alle aus dem Fiſchereirecht ſich ergebenden Verhältniſſe iſt die Frage wichtig, ob der 

Fiſchereiberechtigte die Befugnis hat, die Ufer, die ihm nicht gehören, ohne weiteres zu betreten? 

Dieſe Frage iſt vielfach Gegenſtand des Streites. Das Oberlandesgericht Naumburg hatte in 

einem Urteil dem Fiſchereiberechtigten die erwähnte Befugnis zugeſprochen, indem es ausführte: 
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Das Recht zum Betreten der Ufer ſei als ein „Ausfluß“ und „Beſtandteil“ der Fiſcherei⸗ 

gerechtigkeit anzuſehen; es bedürfe deshalb auch nicht des Nachweiſes eines beſonderen Erwerbes 

dieſes Rechtes; es ſei vielmehr in der Fiſchereigerechtigkeit inbegriffen. Das Reichsgericht hat 

dieſes Urteil aufgehoben; es verlangt vom Fiſchereiberechtigten den Nachweis eines beſonderen 

Rechts zum Betreten der Ufer. Aus den Gründen: Gegenſtand des Rechts, in dem Fluſſe 

zu fiſchen, iſt der Fluß, Gegenſtand des Rechts, die hierzu nötige Tätigkeit vom Ufer aus 
zu entfalten, das Üfergrundſtück. Das Recht entfließt in Anſehung der einen Seite aus dem 

Eigentum oder der rechtlichen Nutzungs- und Verfügungsbefugnis am Fluſſe, in Anſehung der 
anderen Seite aus dem Eigentum am Ufergrundſtück. Ein allgemeiner Rechtsſatz des Inhalts, 
daß das Eigentum am Fluſſe hinübergreife in das Eigentum an den Ufergrundſtücken und 

dieſes kraft allgemeinen Rechts dahin einſchränke, daß es zum Zwecke des Genuſſes der 
Nutzungen am Fluſſe, insbeſondere der Fiſcherei, gewiſſen Einwirkungen ſeitens des Flußeigen⸗ 

tümers oder des Nutzungsberechtigten, insbeſondere des Fiſchereiberechtigten, unterworfen jei, 

beſteht weder in Bezug auf öffentliche, noch auf Privatflüſſe. Daß ein derartiger Grundſatz des 

objektiven Rechts ſich in dem hier in Frage ſtehenden Gebiet provinzialrechtlich oder lokal⸗ 
rechtlich gebildet habe, iſt nicht behauptet, geſchweige denn nachgewieſen worden. Auch die 

Erwägung, daß derjenige, der zugleich Eigentümer von Fluß⸗ uud Ufergrundſtück iſt, das 
Recht, die Fiſcherei vom Ufer aus zu betreiben, als ein einheitliches Recht verleihen könne, 

führt nicht weiter. Denn auch in dieſem Falle bleibt die Tatſache beſtehen, daß das Recht 

dieſes gemeinſamen Eigentümers, das Ufergrundſtück einer ſolchen Benutzung zu unterwerfen, 
ausſchließlich aus ſeinem Eigentum am Ufergrundſtück, nicht aber aus dem Eigentum am 

Fluſſe entſtammt. Das Ergebnis iſt, daß in jedem Falle der Erwerb des Rechts, ein Ufer⸗ 

grundſtück zum Zwecke der Fiſchereiausübung zu benutzen, in der Richtung auf dieſes Grund⸗ 
ſtück beſonders nachgewieſen werden muß. Sollte ein ſolches Recht nicht nachweisbar und 

ohne dieſes die Ausübung der Fiſcherei nicht möglich ſein, ſo mag an die Beſtellung eines 

Notweges und dergleichen gedacht werden können, wofür wenigſtens früher das allgemeine 

Landrecht in den SS 3 ff. Teil I Titel 22 eine allgemeine Handhabe bot. Falls ſich ſolches 
aber nicht ermöglichen läßt, muß man ſich mit dem Gedanken zufrieden geben, daß ein Fiſcherei⸗ 
recht beſteht, das wegen der tatſächlichen Verhältniſſe praktiſch nicht ausgeführt werden kann. 

Weiter führt das Reichsgericht aus, es ſei in Uebereinſtimmung mit der Rechtslehre und 

Rechtſprechung davon auszugehen, daß nach preußiſchem Recht mit der Inhaberſchaft des 

Fiſchereirechts Dienſtbarkeiten an fremden Grundſtücken verknüpft ſein können. Es werde 

deshalb feſtzuſtellen ſein, ob eine ſolche Dienſtbarkeit oder Grundgerechtigkeit nach preußiſchem 

Recht durch Erſitzung erworben ſei. (Urteil des Reichsgerichts vom 17. November 1905, 

„Juriſtiſche Wochenſchrift“ 1906, S. 42). Aus vorſtehendem Urteil erſieht man wieder, wie 
notwendig es iſt, daß dieſes für die Fiſcherei ſo notwendige Recht endlich auf geſetzlichem 

Wege feſtgelegt wird. 

Unzulänglichkeit von Polizeiverordnungen zum Schutze der 
Fiſchzucht. Zu dem Artikel in Nr. 4 der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ 1906 betreffend 
„Unzulänglichkeit der Fiſchereiverordnungen“ möchte ich noch meine Anſichten betreffend die Art 

und Eigenartigkeit dieſer Verordnung, welche auch in einer Berufung am Landgericht Trier 

ungültig erklärt wurde, darlegen. Die Verordnung ſchneidet zu ſehr in die Rechte und die Be- 
triebsverhältniſſe der Waſſertriebwerksbeſitzer ein, denen doch faſt ausnahmslos der Triebwerks⸗ 

kanal gehört. Man ſtelle ſich vor, der Bürgermeiſter wohnt, wie das in Gebirgsgegenden 

viel der Fall, zwei bis drei Stunden weit. Nun ſitzt der Fiſchereipächter am Ort des be⸗ 

treffenden Betriebs oder in der Nähe oder der auswärtige Pächter hat einen Beauftragten 
im Orte. Nun ſtellt ſich die plötzliche Notwendigkeit der Waſſerabſperrung ein oder die Not- 

wendigkeit, dies am andern Tage zu tun. Was nun, wie werden denn nun die Fiſcherei⸗ 

intereſſen oder die des Fiſchereipächters gewahrt? Abſperren des Waſſers und Ablaſſen kann 

dem Beſitzer nicht verboten werden; dies wäre ein unberechtigter Eingriff, der wohl jeglicher 

geſetzlichen Grundlage entbehrt. Hauptſächlich ſoll durch die Verordnung wohl der Pächter ge- 

ſchützt werden und von dieſem wieder die Fiſchereiintereſſen, ſoweit dies ohne Schädi⸗ 

gung des Werkbeſitzers möglich iſt. Wäre es da nicht richtiger, man forderte von betreffendem 

Werkbeſitzer, er ſolle den Pächter direkt benachrichtigen, nicht durch den umſtändlichen, be⸗ 
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kanntlich unendlich langſamen Gang des Bureau. Ich kann Fälle anführen, wo früheſtens 

am dritten Tage nach Meldung auf dem Amte der Pächter Nachricht von dieſem erhalten 

kann, bei direkter Meldung in einem halben oder einem Tage. Dem Pächter, dem doch auch 

die Fiſchereiintereſſen faſt ſtets am Herzen liegen werden, dem ſolche ja auch überantwortet 

ſind, dürfte man doch in den Fällen, um welche es ſich hier handelt, die Wahrung der 

Intereſſen anvertrauen. Ich glaube, daß kaum die Gerichte hätten mit dieſer Sache ſich 

zu beſchäftigen brauchen, wenn dem Fiſchereipächter direkt Meldung zu machen wäre. Nun 

ſtelle man ſich mal. erſt das Bureaukratiſche der Verordnung vor in den Fällen, wo der 

Werksbeſitzer auch Fiſchereipächter iſt, was vielfach vorkommt: Da muß nun dieſer Meldung 

auf dem Amte machen und wird dann wieder von demſelben benachrichtigt, daß er, der 

Meldende, den Teich ablaſſe! Verbieten kann man es ihm ja nicht! In den Triebwerks— 

kanälen kann übrigens nach meinen Erfahrungen nicht der Fiſchzucht und Fiſcherei, wohl aber 

dem Pächter Schaden durch Entwendung der nach Ablaſſen leicht zu fangenden Fiſche entſtehen. 

Ich wiederhole, der Verordnung wäre viel von ihrer beläſtigenden Eigenſchaft entnommen, 

wenn ſolche nur einfach Meldung an den Fiſchereiintereſſenten forderte. 

Wilhelm Feuſer, Gemeindevorſteher, Eiſenſchmitt. 

Ueber den Lachsfang in der Sieg in der Schonzeit vom 15. 
Oktober bis 15. Dezember 1905. (Aus dem Jahresbericht des Fiſchſchutzvereins 
Köln für 1905.) Der Aufſtieg der Lachſe war im Herbſt 1905 ein außergewöhnlich großer, 

jedoch war der Fang ein recht geringer, da infolge des langandauernden Mittelhochwaſſers 

die Befiſchung des Stromes mit Schleppnetzen faſt unmöglich war und mithin nur die Wehre 

als Fangplätze weſentlich in Betracht kamen. Unter dieſen bildeten die Wehre zu Aggerdeich 

und in der Bröl die Hauptfangplätze; hier wurden allein 58 Stück gefangen. Auch waren 
dieſe beiden Wehre die beiden einzigen Stellen, an denen Lachseier gewonnen und befruchtet 

wurden und zwar 223 000 Stück (gegen 220 000 im Jahre 1904). Die Eier wurden 

zum Ausbrüten in die Bödinger Brutanſtalt gebracht. Im ganzen wurden in der Sieg 66 

Lachſe mit zuſammen 598 Pfund gefangen, alſo im Durchſchnitt 9 Pfund per Stück. Im 

Jahre 1904 waren 180 Lachſe mit einem durchſchnittlichen Gewicht von nur 5½ Pfund 
gefangen worden. Dieſes auffallend kleine Stückgewicht findet ſeine Erklärung in dem niedrigen 

Waſſerſtand, welcher im Herbſt 1904 herrſchte und durch den die größeren Lachſe am Auf— 
ſtiege verhindert wurden. Untenſtehende Tabelle gibt Aufſchluß über die einzelnen Daten und 

geſtattet einen Vergleich mit den Ergebniſſen der Jahre 1903 und 1904. 

75 —  — 2 

| 5 Geſamt⸗ Zahl der 
Fiſchplätze | Zahl der gefangenen Lachſe 5 in abgelaicht. 

männlich weiblich aufammer | zum | Gier 8 

ies n n 1, 000 
2. In der Sieg bei Hennef 1 1 133 8S ( — 

3. In der Sieg bei Buisdorf | 2 — 2 20 — 

4. In der Sieg bei Lauthauſen | 1 — 1 Da 
5. Aggermündung bei Aggerdeich 3 13 16 165 106 000 
6. Walmbach 5 2 2 3 A 
7. Siegmündung bei maden und das | 
E T | er 

Zuſammen 35 31 66 | 598 25 000 

Im Jahre 1904 132 | 48 ERS 1001 1220 000 

Im Sahre 1903 36 44 80 842 314 000 
| | 
| | 

Durchſchnittsgewicht per Stück 9 Pfund, gegen 5½ Pfund im Jahre 1904 und 10 % Pfund 

im Jahre 1903. 
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VII. Vereinsnachrichten. 

Sächſiſcher Fiſchereiverein. 
Die 22. Generalverſammlung des Sächſiſchen Fiſchereivereins findet Sonnabend, den 

17. März 1906, mittags 12 Uhr, im Hotel zu den „Drei Raben“, Dresden⸗A., Marienſtraße 20 (im 
ſo genannten „Weißen Saal“) ſtatt und werden die geehrten Mitglieder ergebenſt dazu eingeladen. 
Der Zutritt iſt nur Mitgliedern und den von ſolchen eingeführten Gäſten geſtattet. Es wird er⸗ 
ſucht, die Mitgliedskarten zur Legitimation mitzubringen. a 

Tagesordnung: 1. Vereinsrechnungen und Geſchäftsbericht für 1905, ſowie Geſchäfts⸗ 
mitteilungen. 2. Antrag auf Richtigſprechung der Vereinsrechnung für 1905. 3. Aenderung der 
Satzungen. 4. Wahl des Vereinsvorſtandes, des Verwaltungsrates und von zwei Rechnungs- 
prüfern, ſowie Beſtätigung der Ehrenmitglieder. 

Nach Erledigung der Tagesordnung wird Herr Prof. Dr. Eckſtein in Eberswalde einen Vortrag 
über: „Neue Erfahrungen in der Forellen. und Karpfenwirtſchaft“ halten. Anſchließend an die 
Generalverſammlung findet im oberen kleinen Saale ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt. Das Ge- 
deck koſtet ohne Getränke 2 Mk. Zur zahlreichen Beteiligung an dieſem Mahle wird hierdurch 
gleichfalls ergebenſt eingeladen. 

gez. von Stieglitz-Burkersdorf. 
Zur Beachtung! 1. Bei Beginn und bei Schluß der Generalverſammlung wird im 

Sitzungsſaale Gelegenheit geboten werden, die etwa für 1906 noch rückſtändigen Mitgliederbeiträge 
gegen Aushändigung der Mitglieds- und Quittungskarte an den anweſenden Vereinsbeamten ab⸗ 
zuführen. 2. Im Sitzungsſaale werden ausſtellen: die Firma B. A. Müller⸗Dresden: Angelgeräte, 
die Firma A. Wehner⸗Dresden: Fiſchnetze und die Firma J. C. Engelhardt-Mortelgrund bei Sayda 
i. Erzgeb.: Fiſchnetze. 

Fiſchereiverein für die Provinz Oſtpreußen. 

Monatsverſammlung am 5. März 1906 in Königsberg i. Pr. 

1. Der Geſchäftsführer, Herr Landwirtſchaftslehrer Schöttler, ſprach über den fiſcherei— 
lichen Unterricht in landwirtſchaftlichen Winterſchulen der Provinz, der nunmehr 
ſeit vier Jahren in Oſtpreußen eingerichtet iſt und in dieſem Winter vom Vortragenden in zehn 
Schulen erteilt worden war. Aus beſtimmten Gründen nahmen an dem Unterricht, für welchen 
je zwölf Stunden in einer Woche reſerviert waren, nur die Schüler der erſten Klaſſen teil, insgeſamt 
185 Schüler. Der Unterricht war ſelbſtverſtändlich den beſtehenden Verhältniſſen angepaßt und 
beſchränkte ſich auf das, was der kleine Beſitzer gegebenenfalls brauchen kann; er wurde unter- 
ſtützt auch durch Exkurſionen nach ſtehenden und fließenden Gewäſſern, wobei die Schüler Gelegenheit 
hatten, ihre bereits gewonnenen Kenntniſſe anzuwenden und zu erweitern. In allen beteiligten 
Kreiſen, beſonders aber unter den Landwirten ſelbſt, herrſcht nur eine Stimme über das Zweckmäßige 
der Errichtung und den Nutzen, den fie ſtiftet. Es geht dies auch daraus hervor, daß, wie eit- 
ſtellungen ergeben, die Angehörigen der Schüler über 389 Teiche von 83 ha Geſamtfläche verfügen, 
von denen freilich nur der fünfte Teil ablaßbar iſt. Hier iſt faſt überall noch die Karauſche der 
Hauptfiſch. Viele Schüler benützten auch die Gelegenheit, ſich noch nach der Unterrichtszeit direkt 
belehren zu laſſen. 

Zur wirkſameren Ausgeſtaltung des Unterrichtes ſchlug der Vortragende die Abfaſſung eines 
Leitfadens vor, der den Schülern in die Hand gegeben werden müßte, ferner ſeitens der Winter- 
ſchulen die Anlegung einer Sammlung der in Betracht kommenden Fiſcharten, einiger anatomiſcher 
Präparate und einer Anzahl Wandtafeln. Während der Unterrichtswochen hat der Berichterſtatter noch 
in 16 landwirtſchaftlichen Vereinen der Provinz Vorträge über fiſchereiliche Themata gehalten und 
hierbei ein lebhaftes Intereſſe gefunden. Acht weitere Vorträge ſind für den März bereits zugeſagt. 
In der Diskuſſion ſprachen ſich alle Redner für das Beibehalten der ſeit vier Jahren beſtehenden 
Einrichtung, die freilich manche Opfer verlange, aus, billigten den Plan des Unterrichtes und be— 
auftragten den Vorſtand, das Weitere, auch in Bezug auf die Beſchaffung von Demonſtrationsmaterial 
und Abfaſſung eines Leitfadens zu veranlaſſen. 

2 Herr Prof. Dr. Braun berichtete an der Hand von Abbildungen und Präparaten über 
die Methoden zur Altersbeſtimmung der Fiſche nach den Unterſuchungen von Hoffbauer, 
Reibiſch, Heincke u. a. 

3. Herr Rittergutsbeſitzer von Baehr-Groß-Ramſau legte ein ſchönes zweijähriges Exemplar 
von Coregonus maraena vor, das aus eingeſetzter Brut (aus dem Peipus ſtammend) in ſeinem See 
erwachſen iſt; andere Exemplare, die ſich bei der vor kurzem ausgeführten Winterfiſcherei neben 
Coregonus albula ergaben, find wieder zurückgeſetzt worden. Das ınterefjante Belegſtück für er« 
folgreiche Brutausſetzung wurde der Vereinsſammlung überwieſen. Die Zahl der mit der Peipus⸗ 
maräne erfolgreich beſetzten Seen iſt damit auf vier geſtiegen. 

4. Der Vorſitzende legte die von der „Gewerbeausſtellung Tilſit 1905“ dem Verein über- 
wieſene Medaille vor, für deren Verleihung Dank ausgeſprochen wird. 

5. Herr Geh. Rat Cranz-Memel berichtete, daß der Provinziallandtag von Dft- 
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preußen die jährlich gezahlte Beihilfe erhöht und er als Referent Gelegenheit gehabt habe, die in 

ſtetem Fortſchreiten begriffene praktiſche Tätigkeit des Fiſchereivereins hervorzuheben. Für dieſe 

erfreuliche Anerkennung wird ebenfalls Dank ausgeſprochen. 

6. Derſelbe referierte über den vor wenigen Tagen geſchloſſenen Unterricht in der Fiſcher⸗ 

ſchule zu Memel, der nach allen Richtungen hin hocherfreuliche Reſultate ergeben hat. Der 

Vorſitzende dankt dem Deutſchen Seefiſchereiverein für die Subventionierung der Schule, den dort 

wirkenden Lehrern und dem Schulfuratorium für ihre Mühewaltungen. 

Es wird beſchloſſen, die übliche Wanderverſammlung im Sommer in Allenſtein abzuhalten. 
— n. 

VIII. Verſonalnotiz. 

AE , ·o·¹1 n w NR NEE 

Am 3. Januar 1906 verſchied der K. Forſtmeiſter 

Herr Hugo Borgmann in Oberaula bei Kaſſel 

im 64. Lebens jahre. 

In dem Verblichenen verliert die Fiſcherei einen treuen Freund und unermüd⸗ 

lichen Förderer ihrer Sache. 

Durch ſein hervorragendes Werk: „Die Fiſcherei im Walde“ hat ſich der Ver⸗ 

ftorbene ſchon einen dauernden Ehrenplatz unter den Erſten in der Fiſchzuchtliteratur 

erworben. Für die unſchätzbaren Dienſte, welche er der Fiſcherei, beſonders in ihrer 

Beziehung zur Forſtwirtſchaft geleiſtet hat, iſt ſeinem Namen in den Fiſchereikreiſen für 

alle Zeiten ein ehrenvolles Andenken geſichert. 

r ⁵ĩ˙—wꝗ 1 EEE 

IX. Literatur. 

Deutſcher Seeſiſchereialmanach für 1906. Herausgegeben vom Deutſchen Seefiſchereiverein. 

ſicher M und Leipzig. Hahn'ſche Buchhandlung 1906. Mk. 450. (Für deutſche See- und Küſten⸗ 

fiſcher Mk. 1.—.) 
Dieſer jährlich erſcheinende Almanach zerfällt vier in Teile, denen ein Kalendarium voran⸗ 

geſetzt iſt. Der erſte Teil führt die Seefiſcherei und Aufſichtsbehörden, Kommiſſionen, wiſſenſchaſt⸗ 

lichen Inſtitute und Fahrzeuge auf. Im zweiten Teil find die wichtigſten Verträge, Geſetze, Ver⸗ 

ordnungen uſw., ſoweit ſie die See- und Küſtenfiſcherei betreffen, abgedruckt. Der dritte und wichtigſte 

Teil behandelt die Nautik. Er enthält zunächſt einen Abriß der Navigation mit den zu Orts⸗ 

berechnungen nötigen Tafeln, Gezeitentafeln und Tidekonſtanten, dann die Sturmwarnungen mit Ab⸗ 

bildungen, ferner ein ausführliches Leuchtfeuerverzeichnis mit bildlichen Darſtellungen der verſchie⸗ 

denen Leuchtfeuerarten. Schließlich enthält noch dieſer Teil Segelanweiſungen und Pläne der wich⸗ 

tigſten deutſchen Häfen. In dem vierten und letzten Teile ſind die Satzungen des Deutſchen See⸗ 

fiſchereivereins, ſowie die verſchiedenen Aktiengeſellſchaften, Seefiſchräuchereien, Verſicherungskaſſen 

uſw. angegeben. 5 
Dieſer Almanach iſt in erſter Linie für den praktiſchen Gebrauch des See- und Küſtenfiſchers 

beſtimmt, bietet jedoch auch für jeden, der Intereſſe für unſere deutſche Seeſchiffahrt hat, viel 

Wiſſenswertes und Anregendes. R. 

an nn für Hydrobiologie und Planktonkunde. Herausgegeben von Dr. O. Zacharias. 

1 Left 3. 
Außer einigen Aufſätzen, welche meiſt die Fauna des Meeres betreffen, enthält dieſes Heft 

eine ſehr eingehende Abhandlung des Herausgebers unter dem Titel: „Das Plankton als 

Gegenſtand eines zeitgemäßen biologiſchen Schulunterrichts.“ Zacharias beab- 

ſichtigt an der Hand von Exkurſionen mit dem Planktonnetz den Schülern in den oberen Klaſſen 

der Mittelſchulen durch Anſchauung die Grundbegriffe der Biologie zu lehren und ſie in die Kenntnis 

der Lebensgemeinſchaften unſerer Gewäſſern einzuführen. Im Intereſſe der Fiſcherei iſt natürlich 

ein ſolcher Vorſchlag nur mit Freude zu begrüßen, da dadurch weitere Kreiſe das Plankton, den wichtigſten 

Teil der Fiſchnahrung, kennen lernen würden und für eine rationelle Bewirtſchaftung unſerer Bäche 

und Teiche dadurch wiederum weitere Intereſſenten gewonnen werden würden. Eine große Schwierig- 

keit dürfte ſich jedoch der Ausführung dieſes Vorſchlages nach unſerer Meinung entgegenſtellen: die 

Zeit. Wo jetzt ſchon unſere Schüler ſo ſtark mit Unterrichtsſtunden überbürdet ſind, wird es wo hl 

große Mühe koſten, noch einen freien Nachmittag für biologiſche Exkurſionen zu finden! Doch 

wollen wir der Ausführung des Planes das Beſte wünſchen. R. 
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X. Stageßaflen, 

Frage Nr. 10. (Herrn M. Pf. in Chemnitz.) Ihre Anfrage, das Sterben Ihrer 
Spiegelkarpfen betreffend, können wir ohne genauere Angaben nicht beantworten. Wenn die Ver⸗ 
luſte nicht aufgehört haben, würde es ſich empfehlen, lebendes Material zur Unterſuchung an die K. 
Bayer. Biologiſche Verſuchsſtation für Fiſcherei in München, Veterinärſtraße 6, zu ſenden. 

Frage Nr. 11. (Herrn Br. A. in H.) Kann man zart gemahlene Knochen reſp. Knochen⸗ 
mehl jungen Setzlingen geben, ohne daß dieſelben Schaden nehmen? 

Antwort: Wenn die Knochen gemahlen werden, iſt darauf zu achten, daß fie jo fein zer- 
mahlen werden, daß keine Knochenſplitter entſtehen, durch welche ſich die Fiſche Verletzungen des 
Schlundes zuziehen können. Das Knochenmehl beſteht im weſentlichen aus phosphorſaurem Kalk 
und dient den jungen Fiſchen zum Aufbau ihres Skelettes. Allein kann es aber (nicht verfüttert 
werden. Nur als mineralifcher Zuſatz zu anderen Futtermitteln (zum Beiſpiel zum Liebig'ſchen 
Fleiſchmehl) findet das Knochenmehl in Mengen von 1 bis 3% DVerwendung. 

Frage Nr. 12. (Herrn Br. A. in H.). Kann man zweijährige Karpfen mit Regenbogen- 
forellen zuſammen in einen Weiher tun? 

Antwort: Karpfen und Regenbogenforellen gedeihen zuſammen im allgemeinen ſehr gut. 
Nur iſt darauf zu achten, daß der Teich nicht ſo flach iſt, daß ſich das Waſſer im Sommer weſentlich 
über 25° C erwärmt. Ferner darf der Boden des Teiches nicht ſtark verſchlammt ſein, da ſonſt 
die Regenbogenforellen beim Abfiſchen im Schlamme erſticken. 

XI. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Berlin, 3. März. Zufuhren anfangs nicht erheblich, wurden Mitte der Woche reichlicher. 
An den erſten Tagen wurden reichlich geringwertige Seefiſche zugeführt. Das ſonſt rege Geſchäft 
bei mittelmäßigen Preiſen, war heute ſchleppend. Peeiſe teilweiſe nachgebend. 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte Ah 
Hecht 88 18 35 —56 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 675 
D rear. .un 17 61 Ru. Lachs , 5 — 
Barſ che 8190 30 —55 Flundern, Kieler Ia. „ Stiege 400 - 700 
nr 71 — do. mittelgr. „ Kiſte 300 -400 
Karauſchen — — Bücklinge, Kieler. „ Wall | 350—600 
Schleie . 100 -106 63 Dorſ che „ Kiſte | 300-350 
Bi e gr 8 Schellfiſc gh. „ „ | 400-600 
Bunte Fiſche 29 69 18—43 Aale, große „%„ Pfund 110 —130 
Mole, mittel — — SC 9 — 
S una: — 229 Heringe. „ Schock 500 900 

Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 
22. Februar bis einſchließlich 7. März 1906. 

Karpfen waren in den letzten zwei Wochen weniger umfangreich zugeführt und hielten ſich 
die Eingänge mit nur unweſentlicher Abweichung in derſelben Preislage wie in der Mitte des 
vorigen Monats. Bei der durch die gegenwärtig milde Witterung voll einſetzenden Zufuhr in allen 
übrigen lebenden Fiſchen und dem damit verbundenen Preisrückgang für dieſelben iſt ein Anziehen 
der Karpfenpreiſe ſo gut wie ausgeſchloſſen, wenn nicht ſogar für weniger gefragte Größen mit 
einem weiteren Preisfall zu rechnen ſein wird. Schleie waren bisher wenig zugeführt und notierten 
die früheren Preiſe. Beſonders kleinere Fiſche ſind gefragt. 

Februar Karpfen: Mark Februar Schleie: Mark 

22. lebend, Galizier 30 er. .. 61-68 24, lebend, unſortieerr .. 120 
22. 15 „ 50er .... 64-67 | a Mk. 
, en... ee 915 101 65 

Ee 71 „ ee Se ee „ 

al, 2 Wee 2. bend unſor tiert 100 
März Mk. 3. 1 a 106 

6. lebend, 15 er 20 er 7075 3 1 roßüͥͤüò uʒ. 104 
de " 20 er * eee 65 2 70 7 to * . * „ „ 0 69 
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Bekanntmachung. 
Das K. Amtsgericht Lohr hat mit Beſchluß vom Heutigen, nachmittags 4 Uhr 25 Min. 

verfügt: Ueber das Vermögen des Fiſchzüchters Cajetan Ploderer in Lohr wird 

der Konkurs eröffnet. Zum Konkursverwalter wurde Kanfmann Anton Keller in Lohr er⸗ 

nannt und offener Arreſt verfügt. Wer zur Konkursmaſſe gehörige Sachen beſitzt oder hierzu 

etwas ſchuldet, hat hievon binnen drei Wochen dem Konkursverwalter Anzeige und Anſprüche 

auf abgeſonderte Befriedigung hiebei geltend zu machen. 

Zur Anmeldung der Konkursforderungen nach Angabe des Betrages und etwa bean⸗ 

ſprucht en Vorrechtes unter Beilage der Beweisſtücke beſteht Friſt bis 8. März ld. Js. 

Zur Beſchlußfaſſung über die Wahl des definitiven Konkursverwalters, Beſtellung eines 

Gläubigerausſchuſſes und die Fragen nach 8 120, 125 C. O., dann Prüfung der angemeldeten 

Forderungen wurde auf Freitag, den 16. März 1906, vormittags 11 Uhr, im Sitzungs⸗ 

ſaale hieſigen K. Amtsgerichtes Termin angeſetzt. 

Lohr, den 17. Februar 1906. 

Gerichtsſchreiberei des K. Amtsgerichts. 

Nieſe, K. O.⸗Sekretär. 

Bekanntmachung. 
Das K. Amtsgericht Lohr hat mit Beſchluß vom Heutigen, nachmittags 12 Uhr 10 Min. 

verfügt: Es wird der Konkurs über das Vermögen des Fiſchzüchtereibeſitzers Georg 

Müll in Lohr eröffnet. Zum Konkursverwalter wurde Kaufmann Anton Keller in Lohr 

ernannt und offener Arreſt verfügt. Wer zur Konkursmaſſe gehörige Sachen beſitzt oder hiezu 

etwas ſchuldet, hat hievon binnen drei Wochen dem Konkursverwalter Anzeige und Anſprüche 

auf abgeſonderte Befriedigung hiebei geltend zu machen. 

Zur Anmeldung der Konkursforderungen nach Angabe des Betrages und etwa bean⸗ 

ſpruchten Vorrechtes unter Beilage der Beweisſtücke beſteht Friſt bis 8. März lfd. Is. 

Zur Beſchlußfaſſung über die Wahl des definitiven Konkursverwalters, Beſtellung eines 

Gläubigerausſchuſſes und die Fragen nach S 120, 125 C. O., dann Prüfung der angemeldeten 

Forderungen wurde auf Freitag, den 16. März, vormittags 10 Uhr, im Sitzungsſaale 

hieſigen K. Amtsgerichts Termin angeſetzt. 

Lohr, den 17. Februar 1906. 

Gerichtsſchreiberei des K. Amtsgerichts. 

(L. S.) Nieſe, K. O. Sekretär. 

2000 Stück 2-sömmer.Spiegelkarpfen, 
Ia Ware, zirka 450 g Stückgewicht, 

hat abzugeben à Pfund Mk. 1.—, à Zentner Mk. 90.— ab Landsberg 

E. Weber, Fischzucht Sandau, P. Landsberg a. L. 
Telephon 27. 

a 

Jorellenzüchterei Dürnhauſen. 7 ＋ 

Poſt und Bahnſtation Staltach i. Dberbchern, Rarp En. 

empfiehlt Brut und Setzliuge der 1000 Stück zweiſömmerige Aiſch⸗ 

Bach⸗ und Regenbogenforelle, gründer Spiegelkarpfen zu verkaufen. 

ſowie des Bachſaiblings. Konrad Käſtuer, Röttenbach, 

Preisliſte gratis. | Poſt Hemhofen. 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachforellen-Hetzlinge, 7—9 en u. 10— 12 on lang. 
Lebende Ankunft garantiert 

Einen tüchtigen, zuverläſſigen 

Jiſchergeſellen 
(verheiratet oder unverheiratet) ſucht zum jo- 
fortigen Antritt 

F. Dornemann, Wuſterhauſen a. Doſſe. 

Jiſcherburſch, 
ſolide und fleißig, der auch landw. Arbeiten ver- 
ſteht, geſucht. 

Fiſchzucht Marienthal 
bei Dallau (Baden). 

Geſucht wird per ſofort oder 1. April ein 
junger Mann der in der Aufzucht der Salmo- 
niden bewandert iſt, als 

Filchmeiſter. 
Offerten unter „Mittelrhein“ an die Ex⸗ 

a dieſes Blattes erbeten. 

Penſionsberechtigte Stellung als 

Guts-Aufſeher 
1 für Jagd, Jiſcherei und Schloßauf⸗ 
ſicht findet ſofort junger 

Jäger oder Jorſtwart. 
Eigenhändige ſchriftliche Geſuche ſind ein— 

zuſenden unter Chiffre 8. M. 2440 an Rudolf 
Moſſe, Stuttgart. 

Sshuppenfarpfen, 
einſömmerig, ausgeſuchte Ware, 
ſchnellwüchſig, zirka 700 Stück auf den Zentner 
gehend, habe zirka 10 Zentner abgebbar. 

G. Domaſchke, Scherrebek, Bez. Kiel. 

hervorragend 

Macdonald’sche 

Fischbrutgläser 
zur Erbrütung von Hecht⸗, Renken⸗, ſowie der 
übrigen kleinſten Fiſcheier ſind zu haben per 
Stück Mk. 4.— inkl. Verpackung per Nachnahme 
bei J. B. Krüsy, München, Walther⸗ 
ſtraße 27/2 m. 

Preisliste kostenfrei. 

Beſte 

Bachforellen - Eier 
oder Brut 

(50 000) hat billig abzugeben 

Domſch, Burkersdorf, Bez. Dresden. 

Zu jedem annehmbaren Preiſe 
gibt in großen Poſten geſunde, reinraſſige 

einſömmerige fränkiſche 

Spiegel Karpfen 
(60 000 Stück) ab 
Die Verwaltung des Fiſchgutes 
Seewieſe b. Gemünden a. Main. 

500 000 

Regenbogen- 
forelleneier 

von erſtklaſſigen Mutterfiſchen, hat für April. 
billig abzugeben 

W. Miggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck, Hannover. 

500 000 
belle Begenbogen- 

korelleneier 
ſollen ganz billig unt. Garantie verkauft werden. 
Anfr u. R. 48 a. d. Exped dieſer Zeitung. 

Ein⸗ u. zweiſömmerige Schleie 
hat abzugeben 

Hoflieferant Kamprath, Altenburg S. A. 
Preiſe auf Anfrage ſofort. 

10 000 

Fario-Setzlinge, 
10-12 cm lang, von tadelloſer Beſchaffenheit, 
franko lebend Freiſing, Bayern, zu kaufen ge- 
ſucht. 

Joſef Baumgartner, 
Stadtſiſcher, Freiſing. 



Fildierei-VDerpactung. 
Die Fiſchereirechte am rechtsſeitigen Inn⸗ 

ufer, vom Mühlgraben bis Windhauſen an die 
bayeriſche Grenze, nebſt Zuflüſſen, ſind auf 
mehrere Jahre zu verpachten, eventuell auch zu 
verkaufen. Das Fiſchwaſſer iſt von der Station 
Oberaudorf in einer halben Gehſtunde zu er— 
reichen. 

Nähere Auskunft erteilt Gutsherrſchaft 
Wagrain, Ebbs bei Kufſtein. 

Jorellenzüchterei 
mit Inventar, Gebäude und 9 Tagwerk großer 
Beſitzung iſt wegen Familienangelegenheiten 
ſehr billig zu verkaufen. Waſſer iſt reich⸗ 
lich vorhanden, jo daß der Grund und Boden 
ganz ausgenutzt werden kann. 25 Kilometer von 
München entfernt. 

Joſef Kirmaier, 
Goldach, Voſt Hallbergmoos. 

+ 54 

Jiſchhammer „Blitz.“ 
Neu! D. RN. P. a. 

Dieſer Hammer „Blitz““ iſt die einfachſte 
und beſte Fiſchnetzfaſſung, weil 

1. die Reb⸗ und Einbindeſchnur ganz 
wegfällt; 2. das Einſetzen des Netzes ſehr 
raſch vor ſich geht, das Auswechſeln desſelben 

mit einem Zug am Einſetzring geſchehen kann; 
3. das Abwetzen und Roſten nicht mehr mög— 
lich iſt. 

Dieſer Hammer wird auch in gerader Form 
und in allen Größen und Stärken fabriziert in 
der Schlosserei Fritz Kielmann, 
Nürnberg, Nonnengaſſe 16. 

Brutanſtalt und Forellenzucht 
Högildmühle 

empfiehlt ff. angebrütete 

Lüchsforellen-Liei. 
Die Eier ſtammen von Ja Ia Lachsforellen 

(Meerforellen), die beim Aufgang vom Meer 
im Fluſſe gefangen werden. Die Preiſe ſtellen 
ſich ſehr billig, namentlich bei großen Bezügen. 
Auf Verlangen Preisliſte. 

Mieli & Brinck, 
Skive (Zütland). 

Bachforellen, 
zirka 6000 Jährlinge und zirka 3000 zweijährige, 

Schleien, rn. 1800 zweijährige, 
Karpfenbrut, ra. 2000, 

unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Offerten erbeten an 

Dreſſel Kiſter 8 Co., 
Vaſſau (Bayern). 

| 

1 Million | 

Regenbogenior.-Eier 
und Brut, erſtklaſſige Qualität, abzu⸗ 
geben. Gefl. Aufträge baldigſt erbeten. 

Ueberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Ueberlingen a. Bodenſee. 

Dom. Quolsdorf, 
Poſt Hähnichen O.⸗L., 

Abteilung IV, Teichwirtſchaft, 

Spezialzucht des reinen Lauſttzer Edelkarpfens 
und der einheimiſchen grünen Schleie, 

empfiehlt zum 
EN = 

Frühjahrsbesatz 
einſömmerige Karpfen, ein- und zweifön- 
merige Schleien, ſowie Taichkarpſen und 

Taichſchleien. 

® 

1 Ei 
Einige Zentner | 

Gächſaiblinge 0 

Geſucht 

Goldkarpfen, 

Preisliſte franko. 

250-500 g ſchwer, zu kaufen geſucht, 
auch ich kleineren Partien. 

Offerten unter E. 12 an die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 

Goldſchleien elc., 
ſowie andere ſchön gefärbte Jiſche. Am 

liebſten größere Exemplare. Genaue Offerten 
unter L. M. Nr. 50 an die Exped. d. Bl. 

4 geeignetes Grund» 
Zu Teicfianlagen Kir nahe Bahn u. 
Stadt (¼ Std.), mit ſchönem Waſſer, zu ver- 

kaufen. N 

Gefl. Offerten unter D. M. 100 an die 

Expedition dieſer Zeitung. 

Rote 

Fisch- Adressen 
Em Berſand non Fihelern, „Brut und 

lebenden Fiſchen 
| find gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 

(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“, München, Herzog⸗ 

ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 
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Das Herzogl. Kameralamt Trachen⸗ 
berg, Schleſien, offeriert geſunde, ein ſömmerige 
Galizier 

zur eſatzt f 
richten an die 

Herzogliche Teichverwaltung 
Radziunz bei Trachenberg, Schleſien. 

Anfragen ſind zu 

Beſonders preiswert! 

Karpfen, edelster Rasse, 
5 10 cm lang, 1000 Stück 30 Mk., hat ab⸗ 
zugeben 

Fiſchzucht Thalmühle, Frankfurt a. O. 

we Für jedermann! = 

„Le Pecheur” 
XVI. Jahrgang. 

Illustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht. 

Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 

Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 

Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
essanteste und beliebteste internationale Organ 

seiner Art. 

— Abonnement: 7 Franken jährlich. — 
Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 

senden an: 

Direction de „Le Pècheur“ 
N 10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 

200 000 angebrütete 

Vachforellen-Eier, 
von Wildfiſchen ſtammend, ſowie Brut und 
Setzfiſche von Bachforellen, Saiblingen, 
Regenbogenforellen, ein⸗ und zweiſöm⸗ 
merige Spiegelkarpfen liefert die Fiſch⸗ 
zuchtanſtalt von 

Xaver Meindl, Stadtfiſcher, 
Landsberg a. Lech, Bayern. 

KBeſtellungen jetzt erbeten. EI 

Jorellenzüchterei 
oder 

Teichwirlkſchaft 
mit gutem Juventar, in vollem Betrieb 
und mit guten Gebäuden billig zu kaufen 
geſucht. 

Offerten unter J. P. 101 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

Hacfiforellen⸗, Saiblings⸗ und 
Regenbogenforellen⸗Eier, 

angefütterte Brut und Setzlinge 
hat ſehr billig abzugeben 

Fiſchzucht-⸗Anſtalt Peeck, Moisburg, 
Kreis Harburg, Provinz Hannover. 

Iharoser Teichwirtschaft u. Fischzucht- 
anstalt, Post- u. Telegrammadresse: 

Iharosbereny, Ungarn, 
liefert im Frühjahr befruchtete 

Zander -Eier 
(Lucioperca sandra). 

Proſpekte gratis und franko. 

Die Fiſchzuchtanſtalt der Staudesherr⸗ 
ſchaft Königsbrück verkauft einſömmerige 

Rapfen, 
eigener Zucht, ſo lange der Vorrat reicht. 
Anfragen und Beſtellungen an das Forſt⸗ 

amt Lipſa bei Ruhland O.⸗L. erbeten. 

Frankiſche 

Spiegel- Karpfen, 
ein» und zweiſömmerige, gibt ab 

Herrſchaftl. Brettmühlen⸗ 
Verwaltung Rudzinitz O.⸗ 

Fiſchzucht Heidelsheim (baden), 
J. Trautwein, 

hat billigſt abzugeben 500 000 ange- 
brütete Eier der Regenbogen- 
forelle, ſowie Brut der Bach- u. Regen- 
bogenforelle von 4—5 jährigen Mutter 

fiſchen. Lebende Ankunft garantiert. 

Stadtlengsſeld a. d. Fulda. 
„Deutsches Haus.“ 

Vorzügliche Jorellen- und eee 
Penſion pro Tag 4—5 

Fiſchkarten aaa 
Beſitzer M. Hodermann. 

Regenkogenforellen- 
Jährlinge, 

kräftige, ſchnellwüchſige Ware, hat abzugeben. 
(Umtauſch gegen Bachforellen - Jährlinge nicht 
ausgeſchloſſen.) 
Fiſchzucht Gebr. 4 Eiſenberg, 

Pfalz 



nkbleche 2 
bester Qualität 

nach Anleitung des früheren Bayer. Landes- 

fischesei-Konsulenten 

Herrn Dr. Schillinger gefertigt. 

Den £ GE 

Diplom der Kreisfischerei - Ausstellung 

Landshut 1903. 

Muster und Preisliste sofort gratis. 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 

Satzfiſche 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des 

ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. 
fordere Preiſe. 

Eier, Brut und Setzlinge 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 

Bachſaiblings offeriert die 

zuchtanſtalt 
ich 

Bach⸗ 
Man 

Baunſcheidt'ſche Fiſch 
in Bonn⸗Endenich. 

Fleischmühlen, 
gebraucht, ſich noch gut zum Zerkleinern von 

Fiſchfutter eignend, hat billig abzugeben rg: 

Leopold, Gotha, Maſchinenhandlung en gros. j 

Karpien-Deßlinge, 
einſömmerige Spiegellederkarpfen, ſowie Schleie 

hat billig abzugeben 

J. Kerber, Worms a. Rh. 

1⅛ Millionen prima 

Regenhopsnlrelle - Lie, 
nur von 5» und 6 jährigen Mutterfiſchen ſtam⸗ 

mend, hat abzugeben 

J. Wölper, Fiſchzucht, Bevenſen 
(Lüneburger Heide). 

2 für Fischzucht N 

3 

Zu billigſten Preiſen liefere 
1½ Millionen 

ff. Regenbogenforelleneier, 
von 4— 7 jähr. Fiſchen aus 10 Hektar großen 

Quellteichen. Qualität Ia. Ferner 

36,000 Schlei 
von 6-8 em und 812 cm, franko und lebend 

jeder Station. 

Bydekarkes, Rendsburg. 

aa Regenbogenforelleneier 
(keine Futtereier), 

erſtklaſſige Produkte, gibt ab 

Fiſchzucht Rönſahl i. W. 

„Hervorragend gute Ware.“ | 

Eine Million roſagefärbte 

Regenbogen Lier 
verkäuflich. Dieſe Eier entſtammen erſt⸗ 

klaſſigen, naturernährten und blutaufgefriſchten 

Elterntieren. Beſſere Ware gibt es überhaupt 

nicht. Größere Poſten gebe zu billigſten Händler- 

preiſen ab. 

G. Domaſchke, Scherrebek, Bez. Kiel. 

präpariertas Eintagsfliegenmehl, 
beſtbewährtes Futter zur Aufzucht junger Fo⸗ 

rellen, empfiehlt 
Valen 

Spiegel: und Schuppen⸗ | 
Foepfen-Sehlinge, 

mehrere 1000 Stück, kräftigſte, ſchnellwüchſigſte, 

zirka 20 —25 em lang, zu 25 Mk. per 100 Stück, 

gibt ab 

H. Schowalter, Karpfenzucht, 

Ladenburg a. Neckar. 

tin Mayer, Heidelberg. 

Eier, Brut, angef. Brut div. Sal⸗ 

moniden liefert preiswert 

Fischzucht Sandau 

bei Landsberg a. Lech. Telephon 27. 

Regenbogenforellen⸗ = 
=} 

„ Purpurfor.⸗ Setz = 

Spiegelkarpfen⸗ 

einſömmerige, 12 — 20 cm, ſin ( Ze 

Schleien⸗ 0 53 

einſömm., zirka 5 g u. 715 f. Ss 

= 
= 
= 
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Offeriere 
geſunde, ſchnellwüchſige 

Spiegelkarpfen- 
brut 

und einſömmerige 

Goldor fen. 
Lebende Ankunft geſorgt. 

Friedrich Uhl, Fiſchzüchter, 
in Mönchsroth — Wilburgſtetten, 

Mittelfranken. 

Kaufe oder pachte 
eine 

Fiſchzucht-Anſtalt 
in der Nähe einer größeren Stadt. Bevorzugt 
Rheingegend (von Baſel bis Frankfurt), Taunus 
oder München. Auch kaufe ich eventuell Land 
mit gutem Quellwaſſer (zur Anlage geeignet). 
Genügend Kapital vorhanden. Einige Teiche 
für Karpfen⸗, Zanderzucht ꝛc. erwünſcht. 

Offerten unter C. H. an die Expedition der 
„Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“. 

P. S. Für Vermittlung paſſenden Landes 
zahle 100 Mk. 

Ein Landwirt und anerkannter Fiſch⸗ 
züchter (Schüler Max v. d. Bornes), der 

große Beſitzungen mit gutem Erfolg bewirt⸗ 
ſchaftete, ſucht Stellung. 

Gefällige Offerten sub A. B. 111 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. | 

500000 
la Saiblingseier 
hat abzugeben 

Fiſchzuchtanſtalt J. Wölper, Bevenſen. 

Alle Gattungen Liſchnetze für Seen, | 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch | 
Benfen u. Flügelreuſen, alles mit | 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfür. in Eichftätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze frauco. 

Fischereigeräte 
Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 

allen Sorten und Größen liefert 
J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 

, Fischzüchtere Brzezie 
bei Ratibor, Oberſchl., 

„r ſchnelwüchſig en, 
galiziſchen, ein und zweiſömmerigen Karpfen - und 

Schleienſatz zur Herbſt⸗ und Frühjahrslieferung. 

Speiſeſchleien (Teichſchleien). 
=—— Preisfifte gratis und franko. 

Spiegelkarpfen, 
einſömmerige, beſter Raſſe, hat großen Poſten 
billig abzugeben. 

A. Ott, Laupheim (Württemberg). 

Teichwirtſchaft Guttau 
bei Bautzen in Sachſen, 

gibt ab zur Frühjahrslieferung 

200 000 einſomm. Grünſchleien, 
10 000 zwei: und dreifömm, desgl. 

Klee. 

Einen grossen Posten 
zweiſömmerige 

Kürpfen-Sehlinge, 
in der Größe von ½ bis 1¾ Pfd., den Zentner 
zu 80 Mk., bei größerer 1 5 billiger, hat 
abzugeben 

Daniel Riedl, Neumarkt, i. Oberpfalz. 

Karpfen- und 
Schleienbrut. 
Einſömmerige Beſatzkarpfen (Galiz.) 

und Schleienbrut, ebenſo einen Poſten 
zweiſömmerige ⸗Beſatzkarpfen (Galiz.) 
hat preiswert abzugeben 

Verwaltung 
der Herrſchaft Burau i. Schl. 

Million Eier der 

Regenbogenforelle 
von 4—6 jährigen Mutterfiſchen, die 
unter natürlichen Verhältniſſen gehalten 
find, hat zu M. 4.50 pro Tauſend ab- 
zugeben 

Schlichtes Fiſchzuchtanſtalt 
Steinhagen i. W. 



139 
mE EL 

500000 Regenhogenforellen - Eier, la Dual. 
von vier- bis ſechsjährigen Mutterfiſchen ſtammend, hat Umſtände halber in den 

nächſten Tagen noch ſehr billig abzugeben. 

H. Lietmann, Jorellenzuchtanſtalt, Borgloh bei Osnabrück. 

f — Mehrere Hunderttauſend 1 

la Regenbogenforellen-Eier 
von garantiert ungefütterten erſtklaſſigen Fiſchen ſtammend, preiswert abzugeben. 

Mutterfiſche werden in Bächen und großen Naturteichen gehalten. 

Fischgut Staersbeck bei Hollenſtedt i. H. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug- 

N TZ g Staak-, Teich- u. Stellnetze, Reusen, Garnskcke, 
Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 

techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 

liefert in sachgemässer Ausführung Prospekte gratis u. fran x. 

| Mechan. Netzfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht, 
Gegründet 1874. Landsberg a. W. 

Siſchzuchtanſtalt bei Püningen i. Elſaß 
vormals Kaiſerliche, 

feilt Eier, Brut Seesen Regenbogenforelle, 
ſowie des Bachsaiblings. 

Für Frühjahr: Zandereier. 1 

Preisliſte. Rechtzeitige Beſtellung ſichert Lieferung. 

Jacquet & Geiss. 

au = 
z 

Görlitzer Teichverwaltung. 
Im Frühjahr 1906 ſind ſchnellwüchſige, raſſerein gezüchtete einſömmerige, zwei⸗ 

ſömmerige und dreiſömmerige Satzkarpfen der Lauſitzer und Galiziſchen Raſſe 

abzugeben. Anfragen ſind zu richten an den Oberförſter Maerker in Kohlfurt. 

Görlitz, den 7. Februar 1906. Der Magiſtrat. 

Tilchzuchtanſtalt Helzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 

Herrn 8. Jaffe auf Rittergut Sandfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
— Gegründet 1761. 
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Stork's Angelgeräte 
— denkbar grösstes Lager 

in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 

Netze aller Art. 
33 mal preisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Moskau, 33 mal preisgekrönt. 

Goldene Medaille Nürnberg 1904. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes. 

Höchstmögliche Auszeichnung. 

Man verlange Preisliste. 
Kostenvoranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische Ratschläge. 
Das Werk: „Der Angelsport‘, gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 

in Bach, Fluss, See und Teich, 
320 Seiten stark mit über 1000 Illustrationen. Preis Mk. 6.50. 

Man verlange gratis Prospekt. 

H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, München, 
Residenzstrasse 15, I. Etage. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

＋ 2 ＋ 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 
SIEH die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 
schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

Stiefel einzusenden. 
EZ Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 

öchillingerfche- Fifchzuchtanftalt Neufahrn b. Freiſing, 
ausgezeichnet mit erſten Preiſen 

gibt ab: 

Brut und Jährlinge der Bachforelle und Bachſaiblinge. 
Eier, Brut u. Jährlinge von Regenbogenforellen und den reinen 

Purpurforellen, ſowie Eier und Brut von Aeſchen. 

In uenkaufen 

2-Sümmer. Spiegelkarpfensetzlinge, 
großer Poſten. 

J. Ch. Hartmann, DVillenreuth, Voſt Neichels dorf. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer-Münden und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München-Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 



86 erste Preise, darunter 44 gold. u, 8 Staatsmedaillen. 
SJenutemarke, Weltruf haben Rudolf Weber’s Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 
2600 Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. 

NeulEntenfang Nr. 143 u, Otterfang Nr. 183. 
Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. 

Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

. 1 laber R. Weber, Ade d. unten L. . Hoeerat 
Haynau in Schlesien. 

I) ee nal Ain 
billig abzugebe 

Hegenbogenforellen-Schtinge Renten, 
hat abzugeben Forellenzucht Hagen bei Osnabrück. 
Sauerländer Forellenzucht Saalhanſen. Fischzucht Hüttenhammer 

von 

Fischnetzgarne Hermann Hasenclever 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur Remscheid-Ehringhausen 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- A liefert: 8 
und Netzfabrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr Eier, Brut und Setzlinge 

der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 

C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., Weibchen zur Krehle, % 
Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, 

offerieren: 

Mitalied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 

Fischreusen, === 

1:|, Million 

Drahtseile, I Drahtgewebe und Gefechte eto. 

NRegenbogenforellen-Eier. 
Beſtes Material. Schöne geſunde Farbe. Garantie lebender Ankunft. 

Fischzucht Franz Burg, Offenburg i. B, 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Wilhelm Beyer, Erfurt, 
Grossh. Sächs. Hoflieferant, 

Schmidtstedterstrasse 47/48 u. 57/58. Fernsprecher 650. 
Fabrik für Fischereigeräte. 

Erste deutsche Fabrik für Anfertigung von Brutapparaten zur künstl. 
Fischzucht. Spezialität: Bruttrog Z. R.-G.-M. 53001. 

Fabrikation aller zur künstlichen Fischzucht erforderlichen Geräte. 
Mein Bruttrog ist von vielen deutschen Hochschulen sowie Ministerien 

zu Lehrzwecken angekauft worden. 
Silberne Medaille Leipzig— Nürnberg 1905. Prospekt gratis u. franko. 

Die Niſchzuchtauſtalt Stanubeng 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Heſatz- 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Marburgftraße. 



C VVT 

— nur beste Ware für den Angelsport. Spezialität: Beste 
Angelgeräte, Vorfächer, feinste Fliegen, extra stark angemachte Angeln. 

Eigene Herstellung alıer Netze für Fischerei wie Zug- 
aon, Stell-, Spiegel-, Senk- und Krebsnetze, Reusen Bad 

ö Flügelreusen. Alles z. sof. Gebrauch fertig, wie auch unmontirt. Garantie f. 
bestes Material, beste Konstruktion und Fangfähigkeit. 

3 Chr. Brink, Bonn a. Rh., Angelgeräte u. Netzfabrik. 
IIlustrirte Preisliste kostenfrei. 

Fritz Ziegenspeck, Berlin Sud.] Fiſchzucht Marientbal 
Kürassierstr. 

liefert nur ee 8 tation D allau in Baden 

liefert billigſt Brut und Setzlinge der Vach⸗ 
und Regenbogenforelle. Lebende Ank. garantiert. 

Mechanische 

Netzfabrik A.- G. 

gel-Geräthe. Mar 
une 

. 

Bene aller Länder. Sachgemässe 5 
Silberne Staatsmedaille Berlin g — x 

Grösstes Spezial-Geschäft dieser Branche, Reh 18 „„ 
Hervorragende Neuheiten der Saison. ie En s empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 

eee eee e Bee Netzgarne zu billigſten Preiſen. 
Netze und Beusen. =&2 Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ftehen wir 

Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis gern zu Dienſten. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg i. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

G. ARENS, Cleysingen bei Eilrich a. Harz. 
EI” Bier. Brut, Satzfische, "22 

der Bachforelle, ar Regenbogenforelle, ae Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelche Rassenzuoht.. Man fordere Preisliste. 

ART e n 

Viele Zentner Fische N 
— gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
— vögel, Waſſerſpitzmäuſe 2c, ungeſtört ihr Unweſen treiben. 

Fiſchſeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Fang- 
en vertilgt. 

Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang- 
methode gratis. 

Haynauer Raubtierſallenſabril 

E. Grell & Co., Hanau t. Schl. 
PPP 

. 13. Telegramm -Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, Bevensen, Pr.Hannover. 
Eier, Brut, Satz, der Bachforelle, 

sowie Regenbogenforelle 
. und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Fiſcherei-Zeitung. 
e neue Solge der Bayer. Siſcherei - Seitung 

Fischzucht Zerneuchen N.-M. 2 5 Forellen-Setzlinge 
Regenbogenforellen, Higoi, Goldorfen, Forellen⸗ 

barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe,] in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, 15 1 Saane und einſöm Garantie lebender Ankunft, 

Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut 11 f Preislſte. Preisliste rant! Oesterling, Fischzucht Zellin a. d. luer 
(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 

von dem Borne. 

Forellenzucht OESEDE . oeseus bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Baohferelle, Baohsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
.. Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. ep 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wielamd 

München, 3b Ottostrasse 3b 

Spezial-beschäft für Angelgeräte 
empfiehlt allen ee Bade. seine eigemenm, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

= Beichste Auswahl. 

Petri Heil! In 25 Ausstellungen prämilert. 
sr en en 2 Internationale Fischereiausstellung Wien 1908: 

gratis und franke. I. Preis: „Ehrenpreis des Dantachan Anglarbundag." 

Alte, beſteingerichtete Forellenzuchtanſtalt. 
Zahlreich ausgezeichnet mit erſten Preiſen. 

RKudolf Linke, Cſarandt bei Dresden, 
empfiehlt 

Eier, Brut und Satzfiſche von Bachforelle, Meerforelle, Bach⸗ 
faibling, Regenbogenforelle, ſowie Purpurforellenkreuzung. 

Nur vorzüglichſtes Material. Bequemſte geographiſche Lage für zuverläſſigſten 
Verſand in Mitteldeutſchland und nach Oeſterreich-Ungarn. 

Sorgfältigſte Bedienung. Maſſenhafte Anerkennungen ſeitens der Kundſchaft. 
Garantie lebender Ankunft. u 

Bei großen Bezügen bedeutende Preisermäßigung. Man verlange Preisliſte. 

Kaufe ſtets natürlich ernährte Portionsforellen ab Produktionsort. 

Forellenzucht 

Winkelsmühle 
Station . Düsseldorf Beste Forellen 

Prima-Eier und Satzfische Eier, Brut, Satzfische u. Jungfische aller Sorten, 
von Bachforelle, Regenbogenforelle 1. Bachsalbling. auch Levens und Stahlkopfforelle. 

BE Lebende Ankunft garantiert. Purpurforellen. 
Belehraugsen iber Besetzungen unsntgeltiloh. 

Annahme von Vninntären und Lohrlingen. A. JAFFR. Sandfert, ODunnahbrück, 
rr rr 



Julius Koch, Ingenieur Setzlinge 
Fischreusen-Fahrik und Fischereibedarfsartikel 
Grabow in Mecklenburg, Farkftraße, 
Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. H.-G-Musterschutz Nr. 250 188.—5. Mai 1905. 
Yorlm I vrämiiert m. Med. u. Diplomen, 

Nr. a Flachfäng., 100 em 
Länge, 250m hoch, 2%6 50 

Nr b Flachfäng., 100 cm 
Länge, 30 em hoch, a 7 

Nr. I Flachfäng., 140 em 
Länge, 35 em hoch, à 8 r 

Nr. II., Flachfäng., 140 em 
Länge, 40am boch, AA. 10 

Nr III Flachfäng., 150 cm 
Länge. 50 em hoch, 4 4 12 

5 Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten à 1 9, , 10, M 12, 
A 15 und , 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Lattenverpackung à 50 W extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch ſofort gratis und franko. 

Größe. 

nig aquaßunjılag An) zac zug 
506 T Baaguanıg 

Krebsfallen, ZUR. 5.00 per Stück. 

Außerdem jede gewünſchte Reuſen 

Bunnarlenvrsaapli mal 

Beſte, kerngeſunde, einſömmerige 
Galizier 

Spiegelkarpfen 
n 

einſömmerige Schleie 
gibt ab zur Frühjahrslieferung 

Graf Rothkirch'ſche Verwaltung 
Bärsdorf⸗Trach, Station Arnsdorf O.⸗L. 

Macdonald sche 

Siſchbrutgläſer 
zur Erbrütung von Hecht⸗, 
Renken⸗, ſowie der übrigen 
kleinſten Fiſcheier ſind zu haben 
per Stück Mk. 4.— inkl. Ver⸗ 

packung per Nachnahme 

bei J. B. Krüsy, 

München, Walther⸗ 

ſtraße 27/2 m. 

5 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe- 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Zohern. Oeſterreich. Schmeiz u Frankreich 

Große, geſunde 

aller Forellenarten, 
ſowie Brut; 

dier der Reyenbogenforelle, 
nur von natürlich ernährten Mutterfiichen 
ſtammend, gibt in jedem Poſten It. Spezial⸗ 
offerte jetzt ab 5 

Fischgut Seewiese 
bei Gemünden am Main. 

== IIIustr. Preisliste gratis und franko. 
II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 

Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 
Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 

Bayerischen Landesfischereiverein. 

2.38 

Fischzucht 
in Schlesien, Station Haynau, 

präm. auf all. beſch. Ausſtellungen mit höchſten 
Preiſen, offeriert zur rationellen Beſetzung der 
Teiche in anerkannt ſchnellwüchſiger und wider⸗ 
ſtandsfähiger Qualität einſömmerige 

Karpfen u. Schleie, 
Galizier Naſſe. Weidenſtecklinge der salix 
viminalis. Preisliſte umſonſt und portofrei zu 
Dienſten. 

500 000 
Regenbogenforelleneier, 

30 000 Regenbogenforellen⸗ 
ſetzlinge, 7 bis 15 cm lang, 

5000 Pfund Portions⸗ 
forellen, 

lieferbar von April bis Oktober, ſind unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

A. Gerard, forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

(Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 
liefert 

Gier, Brut, Jatz⸗ und Ipeiſefiſche. 
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o Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 

5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expeditigu. Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
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Redartion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 

Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Geſaurintereſſen der Filcherei, ſowie für die Bestrebungen der Fiſchereivereine, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 

der Kandesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Nürttemberg, Baden, Bellen, Braunſchweig, des 

Schleſiſchen Fifchereivereins, des fiſchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, 

des Kaffeler Filchereivereins, des Rbeinilchen Filchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, des Fiſcherei— 

vereins für Weitfalen und Lippe, des Elſaß-TLothring. fFilchereivereins, des Filchichutzvereins für den 

Kreis Eingen, des filchereivereins für die Provinz Sachlen und das Herzogtum Anhalt, des Xürttem- 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolitein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Verbindung mit Fachmännern Deutſchlands, Öfterreidj- Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom Bayeriſchen und Zeutſchen Fifcyereiverein VVT 
RR ahug. 
Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. Das Werden und Vergehen unſerer Landſeen. — 

IV. Das Aufſteigen der Lachſe in die Flüſſe Fmnlands. — V. Inſtruktion für Behandlung der 

Macdonald'ſchen Brutgläſer. — VI. Vermiſchte Mitteilungen. — VII. Vereinsnachrichten. — 

VIII. Perſonalnotiz. — IX. Fragekaſten. — X. Fiſcherei und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

IJ. Bekanntmachung 

Die Vertilgung der der Fiſcherei ſchädlichen Tiere betr. 

Aus den im Staatsbudget vorgeſehenen Mitteln können auch im laufenden Jahre 

Prämien für die innerhalb des Landes erfolgte Vertilgung von Fiſchottern und Fiſch⸗ 

reihern bewilligt werden. 

Die Prämie beträgt für einen erlegten Fiſchotter 5 Mk. und für einen Fiſchreiher 

1.50 Mk. 

Wer auf Auszahlung der Prämie Anſpruch erhebt, hat von dem erlegten Fiſchotter die 

Schnauze, von dem erlegten Fiſchreiher die beiden Ständer an den Vorſtand des Badiſchen 

Fiſchereivereins in Freiburg in Br. frankiert (einſchließlich des Beſtellgeldes) einzuſenden. 



Der Sendung muß eine Beſcheinigung des Bürgermeiſteramts des Wohnorts des Erlegers bei- 
gegeben ſein, welcher zu entnehmen iſt: 

1. daß der Prämienerwerber zur Erlegung des Tieres berechtigt war, auch ſelbſt es 
erlegt hat; 

2. daß das Tier der beſcheinigten Stelle vorgewieſen worden iſt; 
3. an welchem Tage und an welchem Orte nach Angabe des Erlegers die Erlegung 

ſtattgefunden hat. 
Die Einſendung der Belegſtücke ſoll längſtens binnen acht Tagen nach erfolgter Er⸗ 

legung geſchehen. 

Karlsruhe, den 5. Februar 1906. 

Großh. Miniſterium des Junern. 
Schenkel. 

II. Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſer Ausſchreiben vom 2. Februar ds. 33. (Landwirtſchaftliches 

Wochenblatt Nr. 7) bringen wir zur öffentlichen Kenntnis, daß aus den im Staatsbudget 
hierfür vorgeſehenen Mitteln für Vertilgung von der Fiſcherei ſchädlichen Tieren im Jahre 
1905 Prämien bewilligt worden ſind und zwar: 

für 34 Fiſcho tterrn 170 Mk. 
1 Fiſchreihe nr, 

zuſammen 305 Mt. 
Karlsruhe, den 6. Dezember 1905. 

Großh. Miniſterium des Innern. 
J. A.: Glockner. 

III. Das Werden und Vergehen unſerer Tandſeen. 
Von Max von zur Mühlen. 

Aus der „Baltiſchen Wochenſchrift für Landwirtſchaft, Gewerbefleiß und Handel“, Organ der 
Kaiſerlichen, Livländiſchen Gemeinnützigen und Oekonomiſchen Sozietät, Nr. 5, 1906. 

Die Natur kennt keinen Stillſtand, nur ewiges Werden und Vergehen. Mit dem 
Moment der Vollendung beginnt ſchon die Vernichtung. Es ſchwinden Individuen, Arten, 
Gattungen und Familien und machen anderen Platz, Geſteine verwittern und zerfallen, 
Gebirge werden nivelliert und Täler ausgefüllt, ja Meere ſchwinden und machen Kontinenten 
Platz ſowie auch umgekehrt. Das Aufbauen und Vernichten befindet ſich in beſtändigem 
Wechſel. Ob groß oder klein bleibt ſich gleich, nur die Zeitdauer, in der ein Ding zugrunde 
geht, iſt verſchieden. In dem einen Fall kann es ſich um Tage oder Wochen, im anderen 
um Jahre, ja ſelbſt Millionen von Jahren handeln. Die Vergänglichkeit der Form 
bleibt beſtehen. d 

Nicht anders ſteht es mit den Seen. Auch die ſind Gebilde, die, kaum entſtanden, ſchon 
dem Untergang geweiht ſind. Welche Zeitdauer dazu erforderlich, hängt vorzugsweiſe von 
der Größe und Tiefe derſelben ab. 

Unſere Landſeen verdanken ihren Urſprung wohl zum größten Teil der Glazialperiode, 
während welcher Rieſengletſcher, aus Finnland und Schweden ausgehend, ſich weit über die 
Oſtſeeprovinzen in das Innere des Reiches ergoſſen. Dieſelben führten Millionen von Kubik⸗ 
meter des Geſteins mit, die nach dem Schwinden der Eismaſſen als erratiſche Blöcke, Zeld- 
ſteine genannt, zurückblieben. 

Durch das Vorſchreiten der Eismaſſen wurde aber nicht nur das fremde Geſtein zu= 
geführt, ſondern auch der einheimiſche Boden aufgewühlt. Während an der einen Stelle 
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tiefe Rinnen entſtanden, türmte das im ewigen Fluß befindliche Eis ſeitlich und vorne rieſige 

Schuttmaſſen, Moränen genannt, auf, die jetzt die langgeſtreckten, ſtets in beſtimmter Himmels⸗ 

richtung verlaufenden Bergrücken bilden. 

Mit Beginn des Klimawechſels ſchmolzen die, den jetzigen grönländiſchen Gletſchern 

an Mächtigkeit gleichkommenden Eismaſſen ab. Das Schmelzwaſſer bahnte ſich, dem Gefälle 

folgend, Ströme, Flüſſe und Bäche bildend, Wege, um dem Meere zuzuſtrömen; nur in den 

tiefen Wannen verblieben Reſte, die, ſoweit ſie nicht durch Verdunſtung und Verſickerung 

geſchwunden ſind, den Urſprung unſerer vielen Landſeen abgegeben haben. 

Anfangs ſind dieſelben an Zahl und Ausdehnung ſicher weit größer geweſen, doch 

hat ſchon ein großer Teil der damaligen Seefläche Mooren und feuchten Wieſen Platz 

gemacht und ſchreitet die Umwandlung der Gewäſſer noch eben fort. Wir können an den 

verſchiedenſten Orten unſerer Provinzen alle Uebergänge vom See in Weiher“) und Moore, 

teils auch feuchte Wieſen verfolgen. 

Vergegenwärtigen wir uns nun dieſe Vorgänge etwas genauer, und verfolgen wir 

alle Urſachen, die bei uns zu dieſen Umbildungen beigetragen haben, ſowie noch zurzeit 

dazu beitragen. Dazu müſſen wir ſelbſtredend zum Moment der Seebildung zurückkehren. 

Die durch die Tätigkeit der Gletſcher gebildeten Vertiefungen, Wannen, füllten ſich 

mit Waſſer, der Untergrund war genügend undurchläſſig und die Niederſchläge reichten hin, 

um das durch Verdunſtung und Abfluß ſchwindende Waſſerquantum zu erſetzen. Es entſtand 

der See. Wellenſchlag und Strömungen begannen ſofort die Ufer anzugreifen. Auf den 

Böſchungen und am Boden der Wanne ſetzten ſich Alluvionen ab, die die Zuflüſſe dem See 

zuführten, und veränderten ſeine Form. Die Wanne nimmt immer mehr und mehr die 

Natur eines Seebeckens an. 

Dieſer Prozeß ſchreitet aber immer fort. Während die gröberen Partikel ſich am Ufer 

abſetzen und die ſogenannte angeſchwemmte Uferbank bilden, die, je nach der Gröbe der Schutt— 

maſſen ſteiler oder weniger ſteil zum Seeboden abfällt — die ſeewärts gerichtete Böſchung 

der Uferbank wird Halde genannt — wird das feine aus Lehm und Ton beſtehende, ſich nur 

langſam abſetzende Material von der Strömung erfaßt und über den ganzen Seeboden verteilt. 

Zu den anorganiſchen Beſtandteilen geſellen ſich nun auch die Ueberreſte der ab— 

ſterbenden im Waſſer freiſchwimmenden Lebeweſen, ſowie auch die in Verweſung übergehenden, 

von den Strömungen erfaßten Pflanzenreſte der Uferregion. Es bildet ſich eine immer 

mächtiger werdende Schlammſchlicht. Je höher ſie anwächſt, um fo flacher wird das Waſſer. 

Schließlich iſt der Boden ſo weit gehoben, daß das das Waſſer durchſtrahlende Licht ein 

Pflanzenleben ermöglicht. Nun ſetzen ſich die erſten Charen — Armleuchtergewächſe — und 

Waſſermooſe, Hypnum fluitans Dill, Fontinalis antipyretica L. und hypnoides Hartm., feſt. 

Dieſe Kryptogamen — Sporenpflanzen — nehmen mit einer relativ geringen Lichtmenge 

vorlieb, bei der die Phanerogamen — Blütenpflanzen — noch kein Fortkommen finden. Die 

größte von mir bis jetzt konſtatierte Tiefe, in der ich Charen angetroffen, betrug 7 bis 8 m. 

Je klarer und reiner das Waſſer, in um ſo größerer Tiefe iſt ſelbſtredend eine Exiſtenz⸗ 

möglichkeit für die genannten Pflanzen geboten. Jährlich treiben ſie neue Triebe, während 

die alten im Verlauf des Winters in Verweſung übergehen und ſomit die Schlammmaſſen 

ſich in verſtärktem Maße bilden. Der Seeboden hebt ſich immer weiter, allmählich iſt er 

ſo weit gehoben, daß auch die erſten Blütenpflanzen Fuß faſſen können. 

Ceratophyllum (Hornblatt), Stratiotes aloides (bei uns Brachſenkraut), Nuphar, Nym- 

phaea (Seeroſe), Ranunculus aquatilis, paucistamineus und divaricatus, Myriopbyllum 

(Zaufendblatt), wie auch Potamogeton (Laichkraut) erſcheinen; anfangs vereinzelt, ſpäter in 

Mengen. Der See bildet ſich zum Weiher um, in dem die reine Ufervegetation wie Scirpus 

(Binſe), Calamus (Kalmus), Typha (Rohrkolben), Phragmites (Schilfrohr) uſw. vor— 

dringen, denen ſchließlich die Sumpfpflanzen folgen, womit dann der Uebergang in den 

Moor eingetreten iſt. 

„) Unter Weiher verſtehen wir einen See, deſſen Tiefe ſo gering iſt, daß er in ſeiner 

ganzen Ausdehnung von der litoralen Seeflora beſiedelt ſein kann. 
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Ob dieſe Grünlandsmoore ſich nun weiter in Moosmoore oder ſumpfige mit Sauer- gräſern beſtandene Wieſen verwandeln, hängt von den verſchiedenſten Umſtänden ab. Damit wäre im allgemeinen der Prozeß geſchildert, der früher oder ſpäter alle unſere Landſeen treffen muß. Je tiefer und größer die Gewäſſer, um ſo langſamer wird er ſich vollziehen; je flacher, um ſo ſchneller. Vielfach hat er ſich, wie bereits anfangs erwähnt, vollzogen, vielfach iſt ſchon das Greiſenalter, d. h. der Uebergang in einen Weiher erreicht, und der Reſt geht, wenn auch langſam, ſchließlich demſelben Schickſal entgegen. Ihn auf- zuhalten liegt nicht in unſerer Macht. 
Welche Zeitdauer darüber verſtreichen wird, bis der letzte See ſein Daſein eingebüßt, iſt ſchwer zu beſtimmen. Bei der verhältnismäßig geringen Durchſchnittstiefe unſerer Ge— wäſſer, 8 bis 10 m — die größte von mir bis jetzt gemeſſene Tiefe beträgt 35 m — wird er ſich raſch vollziehen, das heißt nach geologiſchen Zeitbegriffen. Wir und unſere Kindes- kinder werden das ſicher nicht erleben. 
Der beſchriebene Vorgang vollzieht ſich aber keineswegs über alle Seen gleichmäßig. Bei dem einen geht er raſcher, bei dem anderen langſamer vor ſich. Er erſtreckt ſich auch nicht gleichmäßig über jedes Gewäſſer. Meiſt ſind es nur gewiſſe Teile, die im Uebergang in Weiher und Sumpf begriffen ſind, wogegen der an Fläche bei weitem größte Teil des Gewäſſers ſeinen reinen Seecharakter behalten hat. Er beginnt wohl immer an den vor dem Winde geſchützten Uferpartien und ſchreitet, wenn auch langſam, fo doch ſtändig fort. Die Art und Weiſe des Verwachſens iſt gleichfalls ſehr verſchieden, ebenſowenig ſind es immer dieſelben Pflanzen, die dieſen Vorgang bewirken. 
Eine ſehr intereſſante, bei uns gerade nicht ſeltene Erſcheinung iſt das Ueberwachſen des Waſſers durch eine Moorſchicht, die gleichſam wie das Eis die Waſſerfläche bedeckt. Sie wird in erſter Linie entweder durch den Fieberklee (Menyanthes trifoliata), oder das Sieben⸗ fingerkraut (Comarum palustre), häufig in Gemeinſchaft mit dem Schildfarn (Aspidium Thelypteris) eingeleitet. 
Dieſe Pflanzen treiben ihr mächtiges, wie ein Netz verſchlungenes Wurzelwerk vor, zwiſchen das, wenn es dicht genug geworden, verſchiedene Halbgräſer (Carex), Wollgräſer (Eriophorum) und Sumpfmooſe ſich feſtſetzen. Die Schicht wird bald ſo feſt, daß ſie einen Menſchen zu tragen vermag. Die Tiefe des unter derſelben befindlichen Waſſers kann viele Fuß betragen. Weit mächtiger aber iſt hier die den Seeboden bedeckende Schlammſchicht, die nicht ſelten eine Mächtigkeit von 6 m erreicht. Durch den Niederſchlag ſtändig' zu Boden ſinkender organiſcher Reſte iſt letztere fortwährend im Wachſen begriffen und vereinigt ſich ſchließlich mit der ſchwimmenden Schicht, einen für Paſſanten höchſt gefährlichen Moor bildend. Auf der ſchwimmenden Moorſchicht ſetzen ſich übrigens oft genug auch Weiden und Birken feſt, deren Wurzeln der ganzen Maſſe eine noch größere Feſtigkeit verleihen. Werden durch Eisſchollen und ſtarke Stürme größere Partien der ſchwimmenden Moorſchicht ab— geriſſen, ſo entſtehen die bekannten freiſchwimmenden Inſeln, die vom Winde hin und her getrieben werden, zuweilen ſogar ſich bei den Abflüſſen vorlagern und dadurch ein Aufſtauen des Sees bedingen. 
Im Jegelſee, wo z. B. ſolche Inſeln ſich wiederholt bilden, müſſen dieſelben mit großen Balken am Ufer verankert werden, um das Verſtopfen des Ausfluſſes zu verhindern. Mir ſind verſchiedene Seen bekannt, wo das Vordringen der beſchriebenen Ueber— wachſungsſchicht ſo raſch vorwärts ſchreitet, daß ſich der Vorgang von Jahr zu Jahr leicht verfolgen läßt. 

Hier könnte man ja wohl dadurch, daß die Schicht abgeſtochen und an das feſte Ufer gezogen wird, die Waſſerfläche des Sees wiederum zeitweilig vergrößern. Wir dürfen aber nicht vergeſſen, daß ſolch eine Arbeit, die mit recht bedeutenden Unkoſten verknüpft iſt, einer Danaidenarbeit ziemlich gleichkommt, da die Ufer- und Bodenpflanzen ſofort wieder zu wuchern beginnen. 

Eine zweite ſehr intereſſante Form des Ueberwachſens ziemlich ausgedehnter Waſſer— flächen habe ich am Saarenhofſchen See zu beobachten Gelegenheit gehabt. Hier iſt ein großer Teil des Sees, der durch eine große Inſel und hohen Wald vor Wind und Wellen geſchützt iſt, vollſtändig von Stratiotes aloides (Waſſeraloe oder Brachſenkraut) überwuchert. 
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Die einzelnen Pflanzen jind fo feſt aneinander gepreßt, daß ein Vordringen mit dem Boot 

faſt unmöglich wird. Unter dieſen ſchwimmenden Pflanzen iſt noch zirka 1 bis 1½ m freies 

Waſſer. Der Seeboden iſt ſehr moddig und mit einem dichten Filz von dem ſtarkwuchernden 

Hornblatt (Ceratopbyllum) bedeckt. Durch Ausheben der ſchwimmenden Waſſeraloe ließe ſich 

der Waſſerſpiegel dieſes landſchaftlich ſelten ſchönen Sees wohl um viele Hektare erweitern 

und auf eine längere Zeitdauer freihalten. Die dazu erforderliche Arbeitskraft wäre aber 

bei der Größe der zu reinigenden Fläche nicht ganz klein. 

Das Ueberwachſen, wie eben geſchildert, iſt bei uns übrigens lange nicht ſo häufig 

wie das gleichmäßige Verwachſen bis zum Boden. Meiſt erreichen die Wurzeln der Sumpf— 

pflanzen direkt den Untergrund des Weihers und bilden ſo einen immer weiter vordrin— 

genden Moor. 

Wie ſchon erwähnt, dürfte es bei uns wenige Seen geben, wo nicht wenigſtens an 

einer Stelle der Verwachſungsprozeß in irgend einer Form bereits begonnen hat. Viele noch 

eben große Seen müſſen, nach den angrenzenden Wieſen und Sümpfen zu urteilen, früher 

bedeutend ausgedehntere Flächen eingenommen haben. Die flacheren Partien ſind bereits 

dem See abgerungen, für die tieferen ſind eben weit größere Zeiträume dazu erforderlich. 

Vielfach beſitzen wir auch inmitten großer Moore kleine Weiher, von denen wir mit großer 

Gewißheit behaupten können, daß es nur Ueberreſte früherer großer Waſſerflächen ſind, die 

als letzte Ueberreſte ſich bis jetzt erhalten haben. Ihrem endlichen Schickſal werden ſie aber 

auch nicht entgehen. 

Selten läßt ſich an einem See nur eine Art des Verwachſens nachweiſen. Meiſt wirken 

verſchiedene Arten gleichzeitig oder wechſeln einander ab. Beſonders beim Verwachſen vom 

Seegrunde aus dürften ſicher verſchiedene Pflanzenarten einander verdrängen. Schon in der 

relativ kurzen Zeit, in der ich beſtimmte Gewäſſer zu beobachten Gelegenheit gehabt, konnte 

ich wenigſtens das zeitweiſe Schwinden gewiſſer Pflanzenarten und Auftauchen neuer nach— 

weiſen. Warum ſollten daher nicht im Verlauf längerer Zeiträume ſolche Vorgänge ſich in 

größerem Maßſtabe wiederholen? Es iſt doch höchſt wahrſcheinlich, daß eine anfangs ſtark 

wuchernde Pflanze infolge von Mangel an gewiſſen bereits verbrauchten Nährſalzen ſchließlich 

abſtirbt und anderen, anders gearteten Platz macht. So weit ich z. B. bis jetzt beobachtet 

habe, wuchern die Waſſermooſe und Charen nicht gern gemeinſchaftlich, ſondern verdrängen 

ſich gegenſeitig. Ich möchte mich aber über dieſe Frage zurzeit noch nicht weiter aus— 

breiten. Um darüber ſicher urteilen zu können, ſind nicht nur langdauernde Beobachtungen, 

ſondern noch viel mehr genaue mikroſkopiſche Unterſuchungen der aufeinanderfolgenden 

Schlammſchichten unbedingt erforderlich. Dieſelben ſollen übrigens von der Seenkommiſſion 

des Dorpater Naturforſchervereins nächſtens in Angriff genommen werden, und werden ſicher 

zu höchſt intereſſanten Reſultaten führen. 

Sehr dankenswert wäre es, wenn diejenigen, die ihren ſtändigen Wohnſitz an einem 

See haben und dieſen Fragen ein gewiſſes Intereſſe entgegenbringen, das Vorſchreiten des 

Verwachſungsprozeſſes genauer beobachten und ihre Aufzeichnungen der Seenkommiſſion, deſſen 

Vorſitzender Verfaſſer dieſer Zeilen zu ſein die Ehre hat, zur Verfügung ſtellen wollten. Jede 

Beobachtung, die ſich auf dieſe Frage bezieht, iſt von nicht geringem Wert 

Ein Verwachſen der Seen durch Torfmooſe habe ich nie zu beobachten Gelegenheit 

gehabt, d. h. wenn man von den in den Torfmoräſteu befindlichen Tümpeln abſieht. Meines 

Wiſſens kann ſich ein Torfmoor nur auf einem Grünlandsmoor bilden. Dieſes zu beobachten, 

hat man hier Gelegenheit genug. Das Waſſer unſerer Binnengewäſſer enthält viel zu viel 

Salze, um den genannten Mooſen eine Exiſtenz zu ermöglichen. Wo Seen der Ausgangs— 

punkt für Moosmoore geweſen, haben fie ſich immer erſt in einem Grasmaor umgebildet, 

bevor die Hochmoore zu wuchern anfingen. Die in ſo hohem Grade Hygroffopiihen Sphagnum— 

arten — Torfmooſe — haben vollſtändig Genüge an dem ſalzarmen Niederſchlagswaſſer, ſie 

bedürfen keineswegs eines Zuſtromes vom Grunde her. 

Es iſt nun klar, daß mit dem Wechſel des ganzen Charakters eines Gewäſſers, der 

durch das immer ſtärker vorſchreitende Verwachſen desſelben bedingt wird, auch die Lebens— 

bedingungen für die das Waſſer bewohnende Fauna, die Fiſche nicht ausgenommen, ſich 

ändern werden. Während die immer wieder neu auftretenden und ſich ausbreitenden Pflanzen 
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gewiſſen Tieren zu einer ſtändig wachſenden Nahrungsquelle werden, find ſie anderen wieder durch ihre Fäulnisprodukte im Winter, die dem Maſſer graße, Mengen Sauerſtoff entziehen, 
verderbenbringend. Je üppiger der Pflanzenwuchs, je moddiger der Untergrund und je flacher 
das Waſſer, um ſo tiefer wird der Sauerſtoffgehalt in den Wintermonaten ſinken, wenn nicht 
durch reichlichen Zufluß die Verluſtquelle ſtändig erſetzt wird. Die Fiſche müſſen je nach 
ihrem Sauerſtoffbedürfnis allmählich das Feld räumen. Anfangs die Salmoniden und Core— 
gonen, dann der Sandart, der Hecht, Barſch, weiter der Brachſen und die Weißfiſche, endlich 
Schleie, Aal und Karauſche. Letztere Art iſt unter allen unſeren Nutzfiſchen diejenige, die 
mit dem geringſten Sauerſtoffgehalt vorlieb zu nehmen befähigt iſt und ſelbſt noch in Ge- 
wäſſern gedeiht, in denen pro Liter Waſſer nur 0.4 cem Sauerſtoff nachweisbar find. Sie 
findet daher faſt in jedem Tümpel ihr Fortkommen. Uebrigens können im Winter noch ſo 
ſauerſtoffarme Gewäſſer, ſoweit ſie durch Gräben oder Bäche mit anderen in Verbindung 
ſtehen, in den Sommermonaten recht fiſchreich ſein, da ſie durch ihren Nahrungsreichtum 
Maſſen von Fiſchen anlocken. Dieſe Sommergäſte, die den See nur zeitweilig als gut gedeckten 
Tiſch beſuchen, verlaſſen ihn aber regelmäßig im Herbſt, da fie inſtinktiv die ihnen im Winter 
drohende Gefahr merken. So findet z. B. aus dem großen Babbitſee bei Riga, der nur den 
Namen Weiher verdient, ein ſtändiges Ein- und Auswandern der Fiſche im Frühjahr und 
Herbſt in die kurländiſche Aa ſtatt. Selbſt der Aal verläßt dieſes Gewäſſer jeden Herb ft 
um ihm im Frühjahr wieder zuzuſtreben, und zwar nicht nur als Montée, ſondern in den 
verſchiedenſten Altersklaſſen, den geſchlechtsreifen dem Meere zuſtrebenden ausgenommen. 
Der einzige Fiſch, der im See verbleibt, iſt die anſpruchsloſe Karauſche. 

Wenn nun auch bis zum Schwinden der letzten großen Seen tauſende und abertauſende 
von Jahren verſtreichen müſſen, ſo wird eine Abnahme der ganzen Seefläche immerhin im 
Laufe der Zeiten nachweisbar ſein, und damit auch der Rückgang der Fiſchproduktion. Letzterem 
Uebelſtande kann der Menſch jedoch abhelfen und zwar durch Anlage großer Teichflächen, was 
in unſeren Provinzeu keineswegs auf große Schwierigkeiten ſtoßen dürfte. 

Bei gleicher Fläche wird eine rationell betriebene Teichwirtſchaft ſtets bedeutend größere 
Erträge als eine Wildwirtſchaft abwerfen, hat doch der Menſch es ganz in ſeiner Hand, das 
ganze produzierte Fiſchfleiſch abzuernten, alle Räuber abzuhalten, den Nährwert des Bodens 
zu heben, ſowie durch künſtliche Fütterung die Produktion zu erhöhen. Alle dieſe Hilfs⸗ 
quellen fallen bei der Wildwirtſchaft weg. Der See iſt eben nicht ablaßbar, woher man 
weder den Fang in der Hand hat, noch eine Verbeſſerung des Untergrundes durch Düngung, 
Beackerung und Durchlüftung erzielen kann. Selbſt die künſtliche Fütterung würde ſich kaum 
bezahlt machen. Die einzige Melioration, die ſich bei einem See vorausſichtlich lohnen dürfte, 
iſt, außer der Akklimatiſation neuer, nicht vorhandener Edelfiſche, die Zufuhr von flüffigen 
Düngſtoffen. Dieſe Frage ſoll jedoch ein anderes Mal beſprochen werden. 

Mit dieſen Zeilen ſollte ja nur nachgewieſen werden, daß früher oder ſpäter eine 
Abnahme unſerer Seenoberfläche merkbar werden muß. 

IV. Das Auffleigen der Tachſe in die Hlüfe Finnlands. 
Unter dem Titel: „Das Aufſteigen der Lachſe in die Flüſſe Finnlands und Schwedens“ 

hat Oskar Nordquiſt)) einen ſtatiſtiſchen Beitrag zur Biologie des Lachſes geliefert. Im 
folgenden bringen wir das Autoreferat des Verfaſſers dieſer Arbeit zum Abdruck. 

Um den Einfluß von verſchiedenen hydrologiſchen und meteorologiſchen Verhältniſſen 
auf das Aufſteigen der Lachſe in die Flüſſe Finnlands zu ermitteln, wurden von mir im 
Jahre 1896 einige Beobachtungsſtationen eingerichtet, wo während der Fangzeit nicht nur die 
Zahl, das Gewicht und das Geſchlecht der gefangenen Fiſche, ſondern auch die Temperatur 
der Luft, die Windrichtung, die Bewölkung des Himmels, die Waſſertemperatur und Waſſer— 
höhe täglich aufgezeichnet wurden.?) 

) Fennia 22. 2. Helſinki 1906. 8 
°) Diefe Beobachtungen wurden in gedruckte Formulare eingeführt, welche den von dem 

Fiſchereiinſpektor, Dr. R. Lundberg, in Schweden gebrauchten der Hauptſache nach gleich ſind. 
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Die Lachſe werden in den Flüſſen Finnlands hauptſächlich in ſtehenden Wehren und, auf 

einigen Stellen“ mit Waden gefäfihen? Die un einem Täge gefangene Lächsmenge kann 

natürlich nicht immer ein richtiger Ausdruck für die Zahl der aufgeſtiegenen Lachſe ſein, da 

der Fang auch von vielen Nebenumſtänden abhängig iſt. Einen ungefähren Begriff von der 

aufſteigenden Fiſchmenge gibt ſie doch. Im Frühjahre paſſiert es nicht ſelten, daß einige 

Lachſe in den Fluß aufgeſtiegen ſind ſchon bevor der Fiſchfang beginnt. Während des hohen 

Waſſerſtandes und Eisganges im Frühling kann man nämlich die Wehre nicht aufbauen. 

Außerdem darf man den Fiſchfang wegen des Holzflößens früher als an einem beſtimmten, 

in verſchiedenen Flüſſen verſchiedenen Tage nicht beginnen. Aus den Aufzeichnungen über 

die Fangreſultate geht aber hervor, daß es überhaupt keine beträchtliche Zahl von Lachſen 

ſein kann, die ſchon früher aufgeſtiegen ſind, da in den erſten Tagen nach dem Beginn des 

Fanges gewöhnlich nur eine verhältnismäßig geringe Zahl von Lachſen gefangen wird. Im 

Herbſt hört der Fang in einigen Flüſſen ſchon den 31. Auguſt, in anderen den 14. Sep⸗ 

tember auf. Die Zahl der in der letzten Hälfte des Auguſt gefangenen Lachſe iſt aber 

ſchon ganz gering. 

Den Gang des Lachsfanges in den verſchiedenen Jahren und Flüſſen habe ich auf 

Tabellen graphiſch dargeſtellt. Aus dieſen Tabellen wurde erſichtlich, daß die Lachſe in den 

finnländiſchen Flüſſen hauptſächlich in der letzten Hälfte des Juni und im Juli aufſteigen. 

Etwas ſpäter, meiſt im Auguſt, kommen die kleinen Lachſe, welche an Zahl den größeren 

jedoch faſt immer erheblich nachſtehen. Nur in einem einzigen Fluſſe Finnlands geſchieht das 

hauptſächliche Aufſteigen der Lachſe am Ende Mai und Anfang Juni, nämlich im Jo. 

Ueber die in verſchiedenen Jahren ſtattgefundenen Variationen in der Zeit des Auf— 

ſteigens und ihrer etwaigen Abhängigkeit von den hydrologiſchen und meteorologiſchen 

Momenten wurde folgendes ermittelt: 

Die Temperatur des Waſſers. Aus den graphiſchen Tabellen konnte man ſehen, daß 

wenigſtens bei uns überhaupt keine beſtimmte Beziehung zwiſchen der Temperatur und dem 

Aufſteigen des Lachſes beſteht. In einer Hinſicht ſcheint doch eine Beziehung zwiſchen der 

Temperatur des Waſſers und dem Aufſteigen der Lachſe zu exiſtieren, nämlich inſoweit, 

daß, wenn das Auftauen des Eiſes ſpäter ſtattgefunden hat, dann auch das Aufſteigen der 

Lachſe gewöhnlich ſpäter beginnt. 

Die Windrichtung. Unſere Fiſcher behaupten, daß die Windrichtung einen großen 

Einfluß auf den Fang ausübt. Der Lachs geht gegen den Wind, ſagen ſie. Durch meine 

Unterſuchungen habe ich aber keine Beſtätigung dieſer Behauptung gefunden. Für keinen 

Fluß konnte ich konſtatieren, daß eine beſtimmte Windrichtung in den Tagen kurz vor dem 

beſten Fang vorherrſchend geweſen ſei. Im Gegenteil war die Windrichtung während der 

genannten Tage die verſchiedenſte in verſchiedenen Jahren. Ebenſowenig kann man finden, 

daß in den Jahren, wo die beſten Fänge gemacht ſind, vorherrſchend Landwinde geweht hätten. 

Auch eine Berechnung der Anzahl Lachſe, welche bei jeder einzelnen Windrichtung gefangen 

wurden, zeigt, daß die Windrichtung kaum von irgend einer nennenswerten Bedeutung auf 

den Lachsfang ſein kann. 

Die Waſſerhöhe. Aus den graphiſchen Tabellen konnte man ſehen, daß der letztgenannte 

Faktor wirklich einen merkbaren Einfluß auf den Aufſtieg der Lachſe ausübt. Wenn der 

Waſſerſtand während der Zeit des Aufſteigens hoch iſt, iſt der Fang gewöhnlich beſſer, als 

wenn der Waſſerſtand niedrig iſt. Beginnt das Waſſer nach einem niedrigen Waſſerſtande 

wieder zu ſteigen, ſo nimmt der Lachsfang meiſtens auch zu. Wahrſcheinlich wäre dieſes 

Reſultat noch deutlicher, wenn ſelbſt das Fangen der Lachſe bei hohem Waſſerſtande nicht 

ſchwieriger wäre, als bei niedrigem. Es kommt häufig vor, daß die ganzen Fangvorrich— 

tungen bei hohem Waſſerſtande weggeführt oder beſchädigt werden. Ueberhaupt kann man 

daher ſagen, daß ein hoher Waſſerſtand im Fluſſe eine günſtige Einwirkung auf das Auf⸗ 

ſteigen der Lachſe aus dem Meere ausübt. 

Einige Konſequenzen der Befunde. In verſchiedenen Flüſſen trifft der gewöhnliche 

Hochwaſſerſtand zu verſchiedenen Zeiten ein. Flüſſe, welche viele und große Seen durchfließen, 

haben den Hoch waſſerſtand durchſchnittlich ſpäter als Flüſſe, welche nur unbedeutende der— 

artige Sammelbaſſins haben. Außerdem iſt der Hochwaſſerſtand in den erſteren nicht 
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fo ausgeprägt, a aber eine längere Zeit als in den letzteren. Wenn der Waſſer⸗ 
ſtand auf das Aufſteigen der Lachſe einen Einfluß hat, ſo muß die genannte Verſchiedenheit 
auch am Aufſteigen der Lachſe bemerkbar ſein. Das iſt in der Tat auch der Fall. Von 
allen unſeren Lachsflüſſen hat der Fluß Ijo, welcher keine größeren Seen durchfließt, 
den früheſten und kürzeſten Hochwaſſerſtand und auch den früheſten und kürzeſten Lachs⸗ 
aufſtieg. In den Flüſſen Kumo und Kymmene, welche eine Menge von großen Seen durch— 
fließen, tritt der Hochwaſſerſtand und infolgedeſſen auch der Hauptlachsaufſtieg viel ſpäter, 
hauptſächlich im Juli, ein, obwohl ihre ſüdliche Lage und das frühere Auftauen ein früheres 
Aufſteigen ermöglicht hätten. Es ſcheint als ob in jedem Fluſſe der Hauptaufſtieg der Lachſe 
nach dem durchſchnittlichen Hochwaſſerſtande geregelt wäre, und zwar ſo, daß der durch— 
ſchnittliche Hauptaufſtieg etwas nach dem durchſchnittlichen Hochwaſſerſtand eintreffen ſollte. 
In Bezug auf das Aufſteigen hat ſich alſo in jedem Fluſſe eine eigene biologiſche Form der 
Lachſe entwickelt. Daß dies der Fall ſein kann, beweiſt, daß die Hauptmaſſe der in einem 
Fluſſe geborenen Lachſe unter normalen Umſtänden zu dieſem Fluſſe zurückkehren. 

Dieſes iſt aber nicht immer der Fall. In Jahren mit einem niedrigen Waſſerſtande 
während der gewöhnlichen Zeit des Aufſteigens der Lachſe, ſteigt meiſtens eine geringere Zahl 
von Lachſen, als wenn der Waſſerſtand hoch iſt. Da die Zahl der im Meere vorhandenen 
Lachſe, die von ihrem Inſtinkte zu den Flüſſen getrieben werden, natürlicherweiſe von dem 
zufälligen Waſſerſtand des Fluſſes, wo ſie geboren ſind, unabhängig iſt, muß man daraus 
den Schluß ziehen, daß in einem ſolchen Jahre ein Teil der Lachſe, welche ſonſt dorthin 
aufgeſtiegen wären, entweder in dieſem Jahre gar nicht ihre Laichprodukte abgeben oder einen 
anderen Fluß aufſuchen. Wenn die Eier nicht abgelegt werden, werden ſie bekanntlich 
allmählich reſorbiert, ſo daß nur die Eihäute bis zur nächſten Laichperiode zurückbleiben. 
Bei uns in Finnland habe ich das aber nie beobachtet, obwohl ich viele Lachſe beim Auf⸗ 
ſchneiden geſehen habe. Ein Nichtablegen der reifen Laichprodukte muß bei uns alſo ſelten 
vorkommen. Es ſcheint mir demnach wahrſcheinlich zu ſein, daß die gewöhnlich angenommene 
und auch von mir oben in der Hauptſache beſtätigte Theorie vom Zurückkehren der Lachſe 
an ihren Geburtsort nicht bei den genannten Umſtänden zutreffe. 

Durch Landmarks Kennzeichnungsverſuche in Norwegen iſt es wohl dargelegt, daß die 
Lachſe dort faſt immer zu ihrem heimatlichen Fluſſe zurückkehren. Die Verhältniſſe ſtehen 
aber etwas anders in Norwegen als in der Oſtſee. Beim Auswandern ins Meer aus den 
norwegiſchen Flüſſen ſcheinen die Lachſe ſich nicht ſehr weit, ſelten mehr als 200 Kilometer, 
von dem heimatlichen Fluſſe zu entfernen. Nach den finnländiſchen und ſchwediſchen Flüſſen 
wandern die Lachſe aber von dem ſüdlichen Teile der Oſtſee. Den Beweis hierfür findet man 
in den Haken, welche an der preußiſchen Küſte beim Lachsfang gebraucht und im Munde oder 
Magen von Lachſen in den finnländiſchen Flüſſen jährlich gefunden werden. Wenn man die 
Oſtſee und ihre Meerbuſen als einen großen Strom auffaßt, den die Lachſe nach ihren Laich— 
ſtätten hinaufwandern, was in gewiſſem Sinne berechtigt iſt, ſo iſt die Theorie von einem 
Zurückkehren der Lachſe nach ihren Geburtsplätzen in der Hauptſache richtig in Bezug auf 
die Oſtſeelachſe, auch für den Fall, daß der Waſſerſtand ihres ſpeziellen heimatlichen Fluſſes 

ſo niedrig iſt, daß ſie denſelben nicht finden können oder dahin nicht aufſteigen wollen. 

Wenn dieſe Hypotheſe, die ich kurz Stromhypotheſe zur Erklärung des Zurückkehrens der 

Lachſe nach den finnländiſchen und ſchwediſchen Flüſſen nennen wollte, richtig iſt, ſo fragt es 

ſich noch, ob nicht vielleicht die Variation der Stärke und Richtung des ausgehenden Stromes 

der Oſtſee in verſchiedenen Jahren einen Einfluß hat auf die Frequenz der Lachſe zum Beiſpiel 

im Bottniſchen Meerbuſen und alſo auch auf den Lachsfang in den verſchiedenen darin 
ausfließenden Flüſſen. 

Um dieſe für die Lachsfiſcherei aller derjenigen Länder, welche um die Oſtſee liegen, 

wichtige Frage zu löſen, ſind in großem Maßſtabe und nach einem gemeinſamen Plan aus⸗ 

geführte Kennzeichnungsverſuche dringend notwendig. Wenn es nämlich ſo wäre, daß die 

Lachſe nicht immer nach dem Fluſſe zurückkehren, wo ſie geboren ſind, ſo müßte wenigſtens 

das Ausſetzen von Lachsbrut in allen Oſtſeeländern gemeinſchaftlich vorgenommen und inter— 

national geregelt werden. Es wäre hier eine würdige Aufgabe für den internationalen 

Zentralausſchuß für Meeresforſchung. 
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V. Infruktion für Behandlung der Macdonald'ſchen Brufglafer. 

Bei der bevorſtehenden Laichperiode des Hechtes dürfte es 

für alle diejenigen, welche ſich Hechtbrut zu verſchaffen wünſchen, 

angezeigt ſein, die zur Erbrütung derſelben ſehr geeigneten Mac⸗ 

donald'ſchen Brutgläſer und deren Behandlung wieder in Erinnerung 

zu bringen. 

Die Macdonald'ſchen Gläſer dienen zur Erbrütung von Hecht⸗, 

Renken⸗, ſowie der übrigen kleinſten Fiſcheier. Forelleneier erleiden 

dieſe Art Erbrütung nicht. 

Die Erbrütung geſchieht in der Weiſe, daß an einen Waſſer⸗ 

hahn ein Gummirohr angeheftet wird, welches mit ſeinem anderen 

Ende auf den Boden des Brutglaſes reicht. Der Waſſerlauf wird 

ſo reguliert, daß durch das einſtrömende Waſſer eine leichte Be⸗ 

wegung der Eier bewirkt wird. 

Die ausgeſchlüpfte Jungbrut wird in einem untenſtehenden 

Holzgefäß, welches auf einer Seite zum Zwecke des Abfließens des 

Waſſers mit feinem Drahtgitter verſehen iſt, aufgefangen. 

8 Das Drahtgitter reicht bis zur halben Höhe des Holzkaſtens hinab, 

wodurch ein Ueberlaufen des Waſſers in dem Holztrog unmöglich wird. In dem Holztrog 

verbleiben die Fiſchchen bis zum Verluſte des Dotterſackes. 

Selbſtverſtändlich kann ſtatt Holz mit Lack überzogenes oder emailliertes Blech ebenſo 

gut verwendet werden. 

Macdonald'ſche Gläſer find inkluſive der Montierung von der Firma J. B. Krüſy in 

München, Waltherſtraße 27 zu beziehen. 

VI. Vermiſchte Mitteilungen. 

Erträge der Fiſcherei im Friſchen und Kuriſchen Haff vom 

1. April 1904 bis 31. März 1905. 
A. Kuriſches Haff und der zum Aufſichtsbezirk Memel gehörige Teil der Oſtſee 

Die Erträge ſind um 312 277 Mk. zurückgeblieben. Dieſer Minderertrag belief ſich 

bei der Oſtſeefiſcherei für Lachſe und Meer⸗forellen auf 65 751 Mk., für Flundern auf 

44 192 Mk., der durch das Mehr bei anderen Fiſcharten nicht ausgeglichen wird. Dieſer 

beträgt für Dorſch 6852 Mk., für Perpel 4460 Mk., für Strömlinge 19 836 Mk., 

für Stör 708 Mk., für Seeſtinte 384 Mk., für Zärthen 960 Mk. und für Gemengefiſche 

17 962 Mk. 

Noch ungünſtiger lagen die Verhältniſſe der Fiſcherei auf dem Kuriſchen Haff, wo 

ein Mehr ergeben Quappen (11989 Mk.), Kaulbarſche (8346 Mk.), Hechte (7363 Mk.), 

Seeſtinte (4490 Mk.) und Ziegen (525 Mk.). Bei dem Minderertrag dieſes Haffes find 

beteiligt: Barſch mit 20 433 Mk., Zander mit 35 390, Stichling mit 1549, Breſſen mit 

31 753, Zärthe mit 7546, Plötze mit 27 775, Schnäpel mit 911, kleine Stinte mit 

34 855, Strömlinge mit 650, Neunaugen mit 5220, Aal mit 90 360, Perpel mit 1335, 

Gemengefiſche mit 26 487 Mk. Leider find im Berichtsjahr bei Ausübung der Fiſcherei im 

Haff wie in der Oſtſee ſchwere Unglücksfälle, die 16 Menſchenleben forderten, vorgekommen. 

Die geſamten Erträge der Fiſcherei im Kuriſchen Haff (Aufſichtsbezirtk Memel) 1904 

bis 1905 ſind folgende: Barſch 80 058 Mk., Zander 60 798, Kaulbarſch 82 195, Stichling 

4350, Dorſch —, Flunder —, Breſſen 157 508, Zärthe 26 241, Plötze 70 267, Ziege 

2825, Lachs 320, Schnäpel 1229, Seeſtint 11 170, kleiner Stint 179 725, Hecht 40 256, 

Strömling 930, Stör —, Neunauge 2520, Aal 135 433, Perpel 2665, Quappe 23 820, 

Fiſche im Gemenge 30 818, in Summa 913 128 Mk. 
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Die geſamten Erträge der Fiſcherei in der Oſtſee (Aufſichtsbezirk Memel) für 
1904/1905 ſinda folgende; Dorſche 109 267 Mk. Flunder 85 090, Steinbutt 14 347, 
Zärthe 6330, Lachs, Meerforelle 7684, Schnäpel- 50, Seeſtint 2498, Strömling 33 970, 
Stör 1008, Perpel 9300, Aal 1511, Tobiesfiſch 1505, Fiſche im Gemenge 32 965, 
in Summa 305 525 Mk. 

B. Friſches Haff und der zum Aufſichtsbezirk Pillau gehörige Teil der Oſtſee. 

Die Erträge der Fiſcherei im Friſchen Haff und in dem zum Aufſichtsbezirk Pillau 
gehörigen Anteil der Oſtſee vom 1. April 1904 bis 31. März 1905 blieben gegenüber 
dem Vorjahre um 399 040 Mk. zurück. Hieran partizipieren im Friſchen Haff faſt 
alle Fiſcharten und zwar mit zum Teil ſehr bedeutenden Beträgen: ſo der Aal mit 65 420 

Mark Minderertrag, der Zander (— 51290 Mk.), Breſſen (— 45 890 Mk.), Kaulbarſch 
(— 96 150 Mk.), Flunder (— 6450 Mk.), Strömling (— 7840 Mk.), Gieben (— 31 210 Mk.), 

Barſch (— 17 880 Mk.), Rotauge (— 2760 Mk.), Karauſche (— 1270 Mk.), Lachs 
(— 190 Mk.), Zärthe (— 2680 Mk.), Plötze (— 5700 Mk.), Neunauge (— 700 Mk.), 
Mehrerträge weiſen auf: Hecht ( 10 350 Mk.), Schlei (+ 7930 Mk.), Stör (+ 100 Mk.), 
Perpel (+- 550 Mk.), Karpfen (+ 1600 Mk.) und Meerforellen (+ 710 Mk.). 

In der Oſtſee Oſtſee war der Ertrag ebenfalls bedeutend vermindert: Meerforellen 
(— 8500 Mk.), Steinbutt (— 1030 Mk.), Flunder (— 56 120 Mk.), Strömling 
(— 2220 Mk.), Stichling (— 18 600 Mk.), Zärthe (— 15 100 Mk.). Dazu kommt, 
daß im Berichtsjahre Zander in der Oſtſee gar nicht gefangen wurden, im Vorjahre dagegen 

für 7750 Mk. Mehrerträge wieſen auf: Lachs (+ 7860 Mk.), Aal (+ 7160 Mk.), Stör 
und Dorſch (je + 40 Mk.) und Perpel ( 4900 Mk.), der im Vorjahre ausfiel. Unter 

dieſen ungünſtigen Verhältniſſen hatten die Großfiſcher weit mehr zu leiden als die Klein⸗ 

ſiſcher. 
Die geſamten Erträge der Fiſcherei im Friſchen Haff (Aufſichtsbezirk Pillau) für 

1904/1905 betrugen: Für Aal 158 510 Mk., Zander 73 670, Breſſen 55 390, Kaul⸗ 
barſch 80 530, Gieben 43 940, Barſch 15 830, Hecht 32 850, Rotauge 18 630, Schlei 

35 940, Karauſche 4010, Plötz 16 450, Neunauge 6720, Karpfen 2860, Lachs 1950, 

Meerforelle 2620, Stör 550, Zärthe 4310, Strömling 2160, Perpel 11 850, Flunder 
7730, zuſammen 576 500 Mk. 

Die geſamten Erträge der Fiſcherei in der Oſtſee (Aufſichtsbezirk Pillau) für 
1904/1905 betrugen: Für Lachs 18 680 Mk., Meerforelle 2860, Stör 300, Dorſch 
2250, Steinbutt 11 160, Flunder 140 560, Strömling 24 120, Stichling 43 400, Zärthe 
900, Aal 18 200, Perpel 4900, insgeſamt 267 330 Mk. 

Der Aalbeſtand im Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. Von den wenigen Ge⸗ 
wäſſern, in welchen in Deutſchland der Aufſtieg junger Aale beobachtet werden kann, ſcheint 

der Kaiſer Wilhelm⸗Kanal eine hervorragende Rolle zu ſpielen. Hierüber ſchreibt Herr Ober- 

fiſchmeiſter Hinkelmann in den „Mitteilungen des Deutſchen Seefiſcherei-Vereins“ folgendes: „Der 

Aalbeſtand im Kanal iſt nach wie vor ein guter. Am größten ſind die Aale im öſtlichen Teile 

des Kanals. Die anhaltende Hitze im verfloſſenen Sommer hat weder den Aalen, noch den 

anderen Fiſchen im Kanal geſchadet. Nur ein Aal, den wir am 13. Auguſt bei Kilometer 65 

fingen, war von Rotſeuche befallen. Dies Ergebnis iſt um ſo erfreulicher, als in anderen 
Binnengewäſſern, jo zum Beiſpiel im Goos-See bei Eckernförde und im Binnenwaſſer bei 

Neuſtadt, tauſende von Aalen und anderen Fiſchen infolge der Hitze in dieſem Sommer zugrunde 

gegangen find. Die Menge der im Frühjahr im Kanal vorhandenen jungen Aale (Montee) 

ſpottet jedem Schätzungsverſuche. Am 16. Mai zwiſchen 6 und 7 Uhr abends wimmelte es 

bei der Schirnauer Mühle von jungen Aalen, die ſich anſchickten, die Aalleiter zu erklimmen. 

Der zehnjährige Sohn des Müllers in Schirnau, den ich gebeten hatte, mir einige Aale unter 

dem neben der Mühle liegenden Steingeröll herauszuholen, überraſchte mich im Handumdrehen 

mit einem Hut voll Aale. Ein ſchlagender Beweis für die Freigebigkeit der Natur, dem 

gegenüber der von Menſchenhand erzielte Fang kaum in Betracht kommen kann. Obgleich die 

Verbindung zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm Kanal und dem Wittenſee durch eine bei der Schirnauer 

Mühle angelegte Aalleiter hergeſtellt iſt, könnte der Pächter des fiskaliſchen Wittenſees nichts 
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Beſſeres tun, als während des Aufſtiegs der jungen Aale im Mai und Juni einen Knaben zu 

beſtellen, dem 'die Aufgabe zufallen würde, die bei der! Mühle vorhandenen Aale über den 

Mühlendamm zu expedieren. Ein ſolches Vorgehen würde tauſendfältig belohnt werden.“ 

Heringsſchwärme im Kaiſer Wilhelm⸗Kaual. Ueber die Ergebniſſe 
der im Jahre 1905 ausgeführten Verſuchsfiſcherei berichtet Herr Oberfiſchmeiſter A. Hinkelmann 

in den „Mitteilungen des Deutſchen Seefiſcherei-Vereins“ folgendes: „Auf der Verſuchsfiſcherei 

auf dem Kaiſer Wilhelm-Kanal wurde als neues, in ſeiner Tragweite noch nicht überſehbares 

Moment der Durchgang größerer Heringsſchwärme durch die Brunsbütteler Schleuſe in die Elbe 
feſtgeſtellt. Somit wäre der Kanal für unſere wichtigſten Nutzſiſche der Oſtſee jetzt auch eine 

Wanderſtraße geworden. Die heranrückenden Heringsſchwärme ſtauten ſich bei den Brunsbütteler 

Schleuſen derart, daß Männer und Knaben von der Kaimauer aus die Heringe kätſchern konnten. 

Ein weiterer Beweis für das Vordringen des Herings von Oſten nach Weſten iſt der Umſtand, 

daß am 12. Mai ein neuer (bereits der ſechſte) Laichplatz am nördlichen Ufer des Kanals 

zwiſchen Kilometer 3,5 und 4, alſo unweit der Brunsbütteler Schleuſe, aufgefunden worden iſt. 

Die an Algen abgeſetzten Heringseier lagen in einem etwa 2 m breiten und 100 bis 
120 m langen Streifen an der Böſchung des Kanals in ſolcher Menge, daß es ein Leichtes 

war, Tauſende mittels eines Kätſcherſtrichs aufzufiſchen. Außerdem wurden in unmittelbarer 

Nähe des Laichplatzes mit einem Planktonnetz viele Heringslarven gefangen. Unter den im 
Brunsbütteler Hafen mit Stellnetzen gefangenen Heringen waren volle und abgelaichte ziemlich 

gleichmäßig verteilt; ich zählte 28 Milchner und 24 Rogener. Am Abend des 14 Mai er⸗ 
ſchienen bei Königsförde (Kilometer 80) große Heringsſchwärme, welche allmählich nach Weſten 

vordrangen und ſich durch Plätſchern an der Oberfläche des Kanals bemerkbar machten. Die 

Unterſuchung dieſer Heringe, von denen bei hellem Mondſchein 160 Stück in kurzer Zeit mit 

einem Treibnetz gefangen wurden, ergab, daß ſämtliche Heringe laichreif waren. Am folgenden 

Tage hatten wir Gelegenheit, wie ehedem, ſo auch diesmal das Laichen der Heringe unterhalb 
Seheſtedt bei Kilometer 76,5 zu beobachten. Die Verhältniſſe waren für die Beobachtung an 

dieſem Tage außerordentlich günſtig; klares Waſſer, heller Sonnenſchein und abſolute Windſtille 
ermöglichten es uns, den Vorgang des Laichens reichlich 11 Stunden vom Ufer des Kanals 

aus zu beobachten. Unter den auf dem Laichplatz gefangenen Heringen waren Milchner und 

Rogener ziemlich gleichmäßig verteilt; nur bei einem Zuge beſtand der Fang aus zwei Drittel Rogener. 
In noch größerer Menge als auf dieſem Laichplatz lagen die Heringseier unter Seheſtedt (Kilo— 

meter 74 — 75), fo daß dieſer Laichplatz immer noch als der bedeutendſte angejehen werden kann. 

Die größten Erträge bei der Heringsfiſcherei wurden im Schirnauer See erzielt, wo der Fang 

auf geſchehene Anregung zum erſten Male auch mit Bundgarnen (Heringsreuſen) betrieben 

wurde. Von dieſen Geräten waren zwei unter Steinwehr und vier im Schirnauer See aus— 
geſtellt. Am beiten bewährten fi die Schirnauer Bundga rne, während ſich der Fang bei 

Steinwehr, ſo weit ich ermitteln konnte, wohl nur auf zirka 600 Wall belaufen hat. Im 
Audorfer See kam die geplante Bundgarnfiſcherei nicht zur Ausführung. Auch fiel der Fang 

mit der Wade dort nicht ſo günſtig aus wie im vorigen Jahre, weil ſich die Heringsſchwärme 

im März meiſtens in der Fahrrinne des Kanals aufhielten und mit großer Eile direkt nach 

der Elbe durchgingen. Dieſem eigenartigen Verhalten der Heringe iſt es ſicherlich zuzuſchreiben, 

daß von den großen Heringsſchwärmen, welche den Kanal auch in dieſem Jahre bevölkerten, 

nur 15 677 Wall gefangen worden find gegen 18 000 Wall im Frühjahr 1904.“ 

Bewirtſchaftung des Untermains. Dem von dem Unterfränkiſchen Kreis⸗ 
fi ſchereiverein an das K. Bayer. Miniſterium des Innern eingereichten Bericht, die Bewirt⸗ 
ſchaftung des Untermains während des Jahres 1905 betreffend, entnehmen wir folgende An— 

gaben: Zur Beſetzung von 28 Schonrevieren mit 43,000 Aalbrut, 7300 zweiſömmerigen 

Karpfen und 2150 einſömmerigen Zandern einſchließlich der Transportkoſten und einer Zah- 

lung von 150 Mk. an den Kreisfiſchereiverein von Oberfranken zur Bewirtſchaftung der ober- 

fränkiſchen Mainſtrecke wurden 3244.20 Mk. aufgewendet. Um feſtzuſtellen, ob der Zweck, 

welcher durch dieſe Fiſchwirtſchaft angeſtrebt wird, Hebung der Fiſcherei im Maine, bis jetzt 

erreicht wurde, wurde die Generalverſammlung des „Fiſcher- und Schifferverbandes von Bam— 

berg bis zur Landesgrenze“, welche am 28. Januar in Marktbreit ftattfand und Gewerbe⸗ 
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fiſcher aus ganz Unterfranken zuſammenführte, um eine Umfrage nach den bisherigen Reſul⸗ taten zu halten, benutzt. Vor allem erklärte der Vorſtand des Verbandes, Fiſchermeiſter Andreas Göß in Würzburg, daß die Ergebniſſe e der Ausſetzung ſehr gute ſeien, daß eine weſentliche Zunahme der Karpfen zu konſtatieren ſei und daß auch die Zander ſich ſehr gut entwickelten. Damit ſtimmen im weſentlichen auch die Einzelberichte der Obmänner überein, die in großen 
Zügen folgende ſind: 

1. Haßfurt: Karpfen von 3—4 Pfund ungefähr 1½ Zentner gefangen, Brut 
noch wenig bemerkbar. 

2. Schweinfurt: Viele große Karpfen gefangen, Brut nicht bedeutend. Zander 
ſehr gut fortgekommen; 60 — 70 größere bereits gefangen; vermehren ſich auch bereits, viele 
kleine Zander beobachtet. 

3. Kitzingen: Karpfenausſetzung ſehr gelungen, es werden viele Karpfen im freien 
Main gefangen; es wird viel Brut angetroffen. Fünf Zander zu 1—2 Pfund gefangen. 
Aale ſehr gut fortgekommen. 

4. Ochſenfurt: Es wurden im freien Main ziemlich viele Karpfen gefangen, viel Brut beobachtet. Ein Zander zu 5 Pfund gefangen. 
5. Randersacker: Karpfen haben ſich ſehr gut vermehrt, es wurden viele ge⸗ 

fangen. 

6. Würzburg (Stadtgebiet): Zanderausſetzung iſt ſehr zu begrüßen, ſchon zahlreiche 
Zander von 3, 2½ Pfund und geringer gefangen, einer ſogar von 4 Pfund. Karpfen 
kommen im freien Main vor. 

7. Karlſtadt: Viele Karpfen wurden im freien Main gefangen, junge Ware (das 
iſt Brut) gibt es genug. 

8. Gemünden: Karpfen wurden ziemlich gefangen, Brut ſehr viel vorhanden. 
9. Lohr: 100-150 Pfund Karpfen, im Einzelgewicht von 2—8 und 10 Pfund; 

Brut ziemlich beobachtet. Aale heuer weniger gut. Ein Zander zu 1 Pfund gefangen. 
10. Marktheidenfeld: Ziemlich viele Karpfen zu 3 —4 Pfund gefangen, viel 

Brut vorhanden. 

11. Wertheim: Viele Karpfen gefangen im Gewicht von 1½ —8 Pfund. Auch 
Brut wurde beobachtet. Aale ſind vorhanden. 

12. Klingenberg: Einige Karpfen wurden gefangen. Brut nicht beobachtet. 
13. Aſchaffenburg: Die Karpfenausſetzung ergab gute Reſultate, im Floßhafen 

wurden auf einmal 2 ½ Zentner Karpfen im Gewicht von 1¼ —5 Pfund gefangen, auch 
im freien Main; Brut auch vorhanden. Ein Zander zu 1 Pfund gefangen. 

Dieſe Ergebniſſe ermutigen, den eingeſchlagenen Weg weiter zu gehen und die Fiſchwirt⸗ 
ſchaft auch in der Zukunft fortzuführen. Dies iſt aber nur möglich, wenn auch in der Folge 
die gleichen Unterſtützungen fließen wie ſeither. 

Badiſche Bodenſeefiſchereigenoſſenſchaft. Die badiſche Bodenſee⸗ 
fiſchereigenoſſenſchaft hielt am Sonntag, den 4. März in Staad ihre Jahresverſammlung ab. 
Die Mitgliederzahl beträgt zurzeit 98, eingetreten ſind im letzten Jahre 17, ausgetreten (ge- 
ſtorben) 1. Gefangen und verſandt wurden laut „Konſtanzer Zeitung“ 103 050 Pfund Fiſche, 
darunter zirka 110 000 Stück Blaufelchen, 70 Zentner Forellen und 15 Zentner Sand- 
felchen. Die Vorſtandsmitglieder wurden ſämtlich wiedergewählt. 

Fiſchverkaufstag in Wien. Gleichzeitig mit der in Wien in den Hallen 
des ſtädtiſchen Viehmarktes zu St. Marx ſtattfindenden Maſtvieh-, Futtermittel- und Fiſch⸗ 
ausſtellung wird am Samstag, den 7. April Ifd. Js., um 9 Uhr vormittags, in den Räumen 
der vorbezeichneten Ausſtellung der diesjährige Fiſchverkaufstag abgehalten. Von 9 Uhr früh 
des bezeichneten Tages an werden dort für die Herren Händler und Produzenten beſondere 
Beratungsräume zur Verfügung ſtehen. Die ſich an dem Fiſchverkaufstag beteiligenden, ſchon 
tags vorher in Wien eintreffenden Herren werden gebeten, ſich Freitag, den 6. April, um 
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halb 8 Uhr abends, im Fiſchreſtaurant „Bruſatti“, Wien I., Schauflergaſſe 6, zu einer zwang⸗ 

loſen Zuſammenkunft einzufinden. Um baldige Anmeldung der Teilnahme wird erſucht. 

nis Sr? sim eK.) K.göſterreichiſche Fiſchereigeſellſchaft. 

Die Auſternproduktion und der Auſternverbrauch. In dem Verein 

Berliner Kaufleute und Induſtrieller hielt Dr. L. Brühl vor kurzem einen Vortrag über 

„Schätze des Meeres“, dem wir folgende intereſſante Daten entnehmen: In heutiger Zeit 

werden jährlich etwa acht Milliarden Auſtern auf der Erde verzehrt. Auf Berlin kommen 

jährlich rund 50 Millionen und es gibt Etabliſſements, in denen täglich bis 15 000 Auſtern 

verſpeiſt werden. Paris aber hat einen Jahresverbrauch von 200 Millionen Auſtern und London 

gar einen ſolchen von einer halben Milliarde. Der Vortragende bemerkte, daß der früher 

mehrfach gemachte Verſuch der Anſiedelung der Auſtern in der Oſtſee jetzt endgiltig aufgegeben 

ſei, da man ſich von der Nutzloſigkeit überzeugt habe. 

Das Königliche Muſeum für Meereskunde in Berlin. Das vor 

kurzem eröffnete Muſeum umfaßt folgende Abteilungen: 1. Die Reichs marineſammlung; 

2. die hiſtoriſch⸗volkswirtſchaftliche Sammlung; 3. die ozeanologiſche Sammlung und das 

Inſtrumentarium; 4. die biologiſche und Fiſchereiſammlung. Letztere wird vorausſichtlich auf 

das Publikum eine beſonders große Anziehungskraft ausüben, denn hier ſind die für den 

Menſchen ſo begehrenswerten Schätze des Meeres ausgeſtellt und ihre Gewinnung durch Mo⸗ 

delle und Originalgemälde von Profeſſor Saltzmann veranſchaulicht. Außer Tran, Fiſchbein 

und Fiſchmehl, Guano und Seevögelbälgen finden wir hier Gegenſtände aus Walroß⸗ und 

Pottwalzähnen, Schildpatt und Ziermuſcheln, Perlmutter und Perlen, Edelkorallen, Schwämme 

und Bernſtein. Auch die Delikateſſen des Meeres, Auſtern, Hummer und Kaviar haben hier 

ihren Platz. Ueberall ſind die Fenſter mit Glasphotographien großen Formates geſchmückt, 

welche die verſchiedenſten Fiſchereibetriebe zum Gegenſtand haben. Im öſtlichen Vorderſaal 

endlich find die verſchiedenen Fangarten der See- und Küſtenfiſcherei in zahlreichen wirkungs⸗ 

vollen Zuſammenſtellungen erläutert. Eine beſondere Sorgfalt iſt hier auf die Art der Auf⸗ 

ſtellung verwendet worden. Die Meeresoberfläche iſt ſtets durch blaugrüne, leicht gewellte Glas⸗ 

platten dargeſtellt, in welche die Schiffe ſo eingefügt ſind, daß man nicht nur den über Waſſer 

befindlichen Teil ſehen, ſondern ſich auch über die Vorgänge unter Waſſer, die verſchiedenen 

Methoden des Fanges mit dem Schleppnetz, mit treibenden Netzen, mit Angelleinen uſw. in 

ausführlichſter Weiſe orientieren kann. In der Mitte befindet ſich die naturgetreue Wieder⸗ 

gabe der Kajüte eines Hochſeefiſchewers. Allerhand Arten von Netzen und anderen Fang⸗ 

gerätſchaften, Modelle der verſchiedenſten Arten von Fiſchereifahrzeugen und ihre Ausrüſtungs⸗ 

gegenſtände, Modelle von Fiſcherhäuſern, Fiſchräuchereien uſw. feſſeln auch hier das Auge des 

Beſchauers. Der Mangel an Raum verbietet es, hier Detailſchilderungen zu geben. 

Internationale Sportausſtellung Berlin 1907. Unter dem Protele 

torate des Kronprinzen des Deutſchen Reiches findet vom 20. April bis 5. Mai 1907 eine 

internationale Sportausſtellung in dem neuerbauten Ausſtellungspalaſt des Zoologiſchen Gartens 

zu Berlin ftatt, auf welcher auch der Fiſcherei⸗ und ſonſtiger Waſſerſport vertreten ſein wird. 

Die Platzmiete beträgt in der Ausſtellungshalle für den Quadratmeter Grundfläche 35 Mk., 

für den Quadratmeter Wandfläche 25 Mk. in allen Räumen, und im Freien für den Quadrat⸗ 

meter Grundfläche 20 Mk. Die Einlieferung der Ausſtellungsgüter hat in der Zeit vom 10. 

bis zum 17. April ſpäteſtens 6 Uhr nachmittags zu erfolgen. Intereſſenten erteilt das 

Kanzleramt des Deutſchen Sportvereins Berlin NW., Mittelſtraße 23 weitere Auskunft. 

Auch ein Vorſchlag. Ich habe mit vielem Intereſſe den Artikel „Ein Urteil 

des Reichsgerichts“ geleſen. Ich glaube, jetzt ſteckt die Bürgermeiſterei oder die Forſtbehörde 

die erhaltene Fiſchereipachtvergütung in ihre Taſchen und den Beſitzern der an den Bach oder 

Fluß angrenzenden Wieſen ꝛc. wird mit Unrecht zugemutet, daß ſie den Schaden tragen ſollen, 

der ihnen durch das Betreten ihrer Wieſen entſteht. Meine unmaßgebende Meinung iſt, daß 

die an den Fluß angrenzenden Ländereibeſitzer die Hälfte der für die Fiſchereipacht erhaltenen 

Einnahmen erhalten ſollten, in welchem Falle ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach keine Schwierig⸗ 

keiten dem Fiſchereſpächter wegen des Betretens ihrer Ländereien machen würden. 

Piscator. 
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Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplomierter 
Chemiker und Ingenien Alfred Hamburger 4 VII, benfterngaf HR 10 a M. Gebrauchs. Ms: h. me ga Nieder⸗ 
ſedlitz bei Dresden. Auf einem Ständer verſchiebbare, in das Waſſer einzuſetzende Heizlampe 
für Aquarien. — Klaſſe 45 h. Robert Fuhrmann, Ravensburg, Württemberg. Fiſchnetz 
mit Senkſeil. — Klaſſe 45 h. Otto Chriſt, Ochſenhauſen, O.⸗A. Biberach, Württemberg. 
Fiſchaufbewahrungskaſten mit hochziehbarem Siebboden. 

Patentanmeldungen. Einſpruchsfriſt bis 12. Mai 1906. Klaſſe 45 h. Joſeph 
Friedrich, Habersdorf⸗Weidlingen, Niederöſterreich. Transportgefäß für Fiſche und andere 
Waſſertiere. — Klaſſe 45 h. A. 12 665. Künſtlicher Köderfiſch mit als Propellerſchraube 
ausgebildeter Schwanzfloſſe. Georg Schmidt und Charlotte Adam, geb. Thiel, Königsberg 
i. Pr., Unterhaberberg 94. 18. Dezember 1905. 

Oeſterreich. Einſpruchsfriſt bis 15. Mai 1906. Klaſſe 45 e. Rückl Antonin, 
Glasfabrikant in Neu-⸗Mitrowitz (Böhmen). Apparat zum Ausbrüten von Fiſcheiern und Auf⸗ 
fütterung der Fiſchbrut. Das Zuflußwaſſer wird in die Rogenabteilung behufs Erzielung 
eines horizontalen Kreislaufes der hier eingeſchloſſenen Waſſermaſſe durch ſeitlich in der 
Zwiſchenwand angeordnete Löcher eingelaſſen und entweicht durch den durchlöcherten, unter dem 
Niveau des den Apparat umgebenden Waſſers befindlichen Laden nach unten. 

Graf Anton Comello . Am 4. März ift in Venedig Graf Anton Comello 
im Alter von 51 Jahren geſtorben. Durch die Gründung der Fiſcherſchule in Venedig, die 
nach wirtſchaftlicher und techniſcher Verbeſſerung der Verhältniſſe der italieniſchen Fiſcher ſtrebt 
und welche eine Zeitlang unter ſeiner Leitung ſtand, ſowie durch ſeine unermüdliche Tätigkeit, 
welche er zur Hebung der Fiſcherei in Italien entfaltete, hat er ſich in ſeinem Vaterlande 
ein bleibendes und ehrendes Andenken geſichert. 

VII. Vereinsnachrichten. 

Bayeriſcher Landesſfiſchereiverein. 
Am Sonntag, den 18. März lfd. Is., vormittags 10 Uhr, fand in dem Sitzungsſaale des Bayeriſchen Landwirtſchaftsrates die Generalverſammkung des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins für das Jahr 1905 ſtatt. Dieſelbe wurde von dem I. Präſidenten, Herrn Reichsrat Ernſt Graf von Moy mit einer Begrüßung der zahlreich von hier und auswärts erſchienenen Teilnehmer, insbeſondere des Vertreters der K. Staatsregierung, Herrn K. Miniſterialrat Keller, und des Ver⸗ treters des Deutſchen Fiſchereivereins, Herrn Generalſekretär Fiſcher, eröffnet. 
Die Verſammlung hatte ſich zunächſt mit einer Satzungsänderung zu befaſſen. Die Ge- 

ſchäfte des Vereins haben einen derartigen Umfang angenommen und werden ſich nach dem in Bälde zu erwartenden Inkrafttreten des neuen Waſſergeſetzes und des künftigen Fiſchereigeſetzes ſo ſehr mehren, daß es nicht möglich iſt, dieſelben mit den bisherigen Arbeitskräften zu erledigen. 
Es wurde deshalb in Ausſicht genommen, an Stelle des einen Schriftführers einen General- ſekretär aufzuſtellen, der aber nicht als bezahlter Beamter des Vereins, ſondern als deſſen Vor⸗ ſtandsmitglied fungieren und für die Beſorgung der Geſchäfte eine Remuneration beziehen ſoll. In dieſer Weiſe wurde die Aufſtellung eines Generalſekretärs einſtimmig genehmigt und die dadurch notwendig gewordene Satzungsänderung einſtimmig beſchloſſen. 0 
Durch die Gründung des Kreisfiſchereivereins für Oberbayern, welcher am 1. Januar ds. Js. 

ins Leben getreten iſt, wurde die Beſtimmung in den Satzungen bezüglich des bisherigen Kreis- ausſchuſſes für Oberbayern hinfällig und es wurde deren Streichung von der Verſammlung be- 
ſchloſſen. 

Zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnung erſtattete der Schatzmeiſter des Vereins, Herr 
Scheffelmayer, den Bericht über die Jahresrechnung, welche in Einnahmen 31 324 Mk. 79 Pfg. und 
in Ausgaben 31161 Mk. 95 Pfg. ergab. Dem Schatzmeiſter wurde auf Grund des Berichtes der 
Reviſoren, daß die Kaſſaführung in jeder Beziehung in Ordnung ſei, Decharge erteilt. 

Es folgte die Feſtſtellung des Etats für das Jahr 1906, welcher mit 22 079 Mk. 84 Pfg. 
in Einnahmen und Ausgaben bilanziert und nach den Vorſchlägen des Referenten einſtimmig ge⸗ 
nehmigt wurde. Die Abminderung des Etats gegen das Vorjahr erklärt ſich daraus, daß alle 
Poſten, welche auf die Tätigkeit des bisherigen Kreisausſchuſſes für Oberbayern Bezug hatten, in⸗ 
folge der Begründung des oberbayeriſchen Kreisfiſchereivereins aus dem neuen Etat hinwegblieben. 

Hierauf erfolgte die einſtimmige Wiederwahl des 1. Präſidenten, Herrn Reichsrat Graf Ernſt 
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von Moy, des II. Präſidenten, Herrn Profeſſor Dr. Hofer, der beiden Beiſitzer, Herrn Kunſthändler 

Georg Aumüller und Herrn Rentier Eduard Bermühler, des Schriftführers, Herrn Privatdozenten 

Dr. Birkner und des Schaßzneiſters, Herrn Bankbeamfen J. Ehe maäher. Als Generaljefretär 
wurde der bisherige Schriftführer, Herr Bezirkskommiſſär a. D. H. Büttner, einſtimmig gewählt. 

Zum fünften Gegenſtande der Tagesordnung erſtattete der Landeskonſulent für Fiſcherei, 

Herr Dr. Surbeck, Bericht über die Tätigkeit der Fiſchzuchtanſtalt Starnberg, welche im abgelau⸗ 

fenen Jahre einen Umſatz von 3 297 000 Stück Eiern, 779 300 Stück Brut, 169 029 Stück Jähr⸗ 

lingen, 4408 Pfund mehrjährigen Karpfen und Salmoniden und 7705 Stück mehrjährigen Schleien 

erzielte. Die Jahresrechnung ergab nach Abrechnung der nötigen Abſchreibungen einen Gewinn 

von 28 Mk. 50 Pfg. Dem Kaſſier der Anſtalt, Herrn Kaufmann Hugo Groß, wurde auf Grund 

des eee, welcher allſeitige Ordnung in Kaſſa und Rechnung konſtatierte, Decharge 

erteilt. 8 

Die Wahl der Mitglieder der Fiſchzuchtanſtaltskommiſſion ergab einſtimmige Wiederwahl 

des Vorſitzenden, Herrn Dr. Surbeck, des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Rentier Bermühler, 

der ordentlichen Mitglieder, Herrn Bankdirektor a. D. Gerlach und Herrn Bezirkskommiſſär a. D. 

Büttner und des außerordentlichen Mitgliedes Herrn Dr. Karl Heintz. An Stelle des verſtorbenen 

außerordentlichen Mitgliedes Herrn Proſeſſor von Rümann wurde der Vorſtand des Kreisfiſcherei⸗ 

vereins für Oberbayern, Herr Baron von Riederer, gewählt. 
Herr Profeſſor Dr. Hofer erſtattete nun Vericht über die in Ausſicht genommene Feier des 

50 jährigen Jubiläums des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins, welcher der älteſte der deutſchen 

Fiſchereivereine iſt. Dieſelbe ſoll unmittelbar vor der Tagung des Deutſchen Fiſchereirates und des 

Deutſchen Fiſchereitages, welche vorausſichtlich am 8. und 9. Juni in Lindau ſtattfindet, abgehalten 

werden, damit den auswärtigen Delegierten zum Fiſchereirat und Fiſchereitag Gelegenheit gegeben 

werde, an der Feſtfeier dahier teilzunehmen. 
Es folgte ein Beſchluß über die Erhöhung des Gehaltes des Leiters der Fiſchzuchtanſtalt 

Starnberg und darnach die einſtimmige Annahme eines Antrages des Herrn Fürſten von der Leyen 

dahingehend, daß in einer Petition an das K. Staats miniſterium des Innern und die beiden Kam⸗ 

mern der dringende Wunſch ausgeſprochen werden ſolle, daß das Fiſchereigeſetz tunlichſt im un⸗ 

mittelbaren Anſchluß an das Waſſergeſetz den Kammern vorgelegt werden ſolle. 

Der Vertreter der K. Staatsregierung, Herr Miniſterialrat Keller, gab hierzu die Verſicherung 

ab, daß das Fiſchereigeſetz ſicher komme; ob aber jetzt ſchon, in Verbindung mit dem Waſſergeſetz, 

laſſe ſich nicht jagen. Es ſeien an dem Geſetze, welches im Entwurfe fertig ſei, noch einige Kür⸗ 

zungen vorzunehmen, welche Stadien es dann noch durchzumachen habe, laſſe ſich im Augenblicke 

nicht beurteilen. 
Nachdem noch Herr Generalſekretär Fiſcher über die hiſtoriſche Entwicklung des Deutſchen 

Fiſchereivereins, ſeine derzeitige und vorausſichtlich künftige Organiſation ſehr intereſſante Mit- 

teilungen gemacht hatte, wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. 

Württembergiſcher Anglerverein. 

i Am 5. ds. Mts. wurde im Vereinslokal die Monatsverſammlung 

abgehalten. Nach Eröffnung der Verſammlung durch den . Vorſitzenden 

wurde der geſchäftliche Teil erledigt (Fiſchofferten ꝛc.), darauf erhielt 

unſer Mitglied Herr Th. Grieſinger das Wort zum Vortrag über „Die 

in Württemberg vorkommenden Fiſcharten.“ 

u Nach einer Einleitung führte der Redner die Arten (annähernd 50) 

> auf, welche er auf die verſchiedenen Oberämter verteilte. Das Ganze 

wurde hierauf in fünf Regionen getrennt: 1. Bodenſee, 2. Donau, 3. Neckar, 

4. Enz und 5. Bäche. 
Das gut gewählte Thema, wie auch die Art und Weiſe des mit 

Humor gewürzten Vortrags ſicherten Herr Grieſinger die größte Auf⸗ 

AA merkſamkeit und den Dank der Anweſenden. — Im Anſchluß verſprach 

Herr Profeſſor Dr. Klunzinger einen Vortrag über das Thema „Naturgeſchichte und Entwicklung 

des Aales“ zu halten, der ſeinerzeit bekanntgegeben wird. 

Schleſiſcher Fiſchereiverein. 

Donnerstag, den 19. April 1906, vormittags 10 Uhr, findet in Breslau, im Hotel Monopol 

die erſte diesjährige Hauptverſammlung des Schleſiſchen Fiſchereivereins ſtatt. 13 

Tagesordnung: 1. Mitteilungen des Vorſitzenden. 2 Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Wahl der Vertreter des Schleſiſchen Fiſchereivereins für den Deutſchen Fiſchereirat. 4. Wahl 

zweier Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung pro 1906. 5. Jahresrechnung, Reviſionsbericht, 

Dechargeerteilung pro 1905. 6. Haushaltungs plan (Boranſchlag) pro 1906. 7. Jahresbericht des 

Geſchäftsführers und Beſprechung folgender Gegenſtände: Gras- und Schilfnutzung an den Ufern 

der Fiſchgewäſſer; — Können Fiſche hören? — Tieriſche Gifte; — Ernährung des Karpfens; — 

Internationaler Fiſchereikongreß Wien 1905; — Erzeugung des natürlichen Fiſchfutters; — Die Rein⸗ 

haltung der deutſchen Gewäſſer; 8. Bericht über den XIII. Deutſchen Fiſchereirat in Altona. Referent: 
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Herr Graf von der Recke-Volmerſtein⸗Kraſchnitz 9. Einiges über den Forellenbarſch, nebft Demon⸗ 
ſtration lebender ein- und zweiſömmeriger Fiſche. Referent: Herr Stadthauptkaſſenrendant A. 
Sendler, Schönau a. K. 10. Waſſerwirtſchaftliches. Referent: Herr Rechtsanwalt Dr. Riemann, 
Breslau. 3 ur! ne io prunithörtmisge® Banyp a 

Meckleuburgiſcher Fiſchereiverein. 

Der Mecklenburgiſche Fiſchereiverein hielt am 25 Februar in Roſtock unter Vorſitz des Herrn 
Regierungsrats Dr. Dröſcher ſeine diesjährige Generalverſammkung ab. Dem vom I. Vor⸗ 
ſitzenden in ſehr eingehender Weiſe gegebenen Jahresrückblick entnehmen wir folgendes: 

Der Mecklenburaiſche Fiſchereiverein, im Jahre 1887 begründet, zählt zurzeit 210 Einzel⸗ 
mitglieder in beiden Mecklenburg und 32 korporative Mitglieder. Die Einnahmen des Mecklen⸗ 
burgiſchen Fiſchereivereins im Jahre 1905 beliefen ſich auf 22 313.86 Mk. Die Ausgaben beliefen 
ſich auf 18 213.52 Mk. Hiervon fielen auf Förderung der Fiſcherei in landwirtſchaftlichen Kreiſen 
zirka 2200 Mk., für Beſchaffung von Fiſcheiern und Setzfiſchen zirka 3800 Mk. Der Verein hat 
im letzten Jahre der Küſtenfiſcherei wieder beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt. Aufgegeben ſind 
die Verſuche, Lachs⸗ und Forellenzucht durch Ausſetzen von Brut zu fördern. Einzig eine Forellen- 
züchterei in der Warnow ſoll angelegt werden. Der Karpfenbeſatz der Unterwarnow hat gute Er- 
folge gebracht. Eine Verkaufsvermittlung für Speiſefiſche, die beſonders Beſitzern kleinerer Teiche 
dienen ſoll, wurde eingerichtet. 

VIII. Perſonalnotiz. 
e yx y y SRE NERFER ed 

Vrofeſſor Arthur Jedderſen, 
Konſulent des Däniſchen Fiſchereivereins und Redakteur der „Däniſchen 

Fiſcherei-Zeitung“ 

iſt am 27. Februar in Kopenhagen nach kurzer Krankheit, 71 Jahre alt, geſtorben. 

Er war einer der Gründer des ganz Dänemark umfaſſenden Däniſchen Fiſchereivereins 

und der eifrigſte Förderer der Süßwaſſerfiſchkultur in Dänemark. Fedderſen erfreute 

ſich wegen ſeiner raſtloſen Tätigkeit für die Hebung des Fiſchereigewerbes nicht nur in 

ſeinem Vaterlande, ſondern weit über deſſen Grenzen hinaus in allen für die Fiſcherei 

intereſſierten Kreiſen nicht nur großer Wertſchätzung, ſondern auch perſönlicher Beliebt⸗ 

heit. An allen während der vier letzten Jahrzehnte ſtattgefundenen Fiſchereiausſtellungen 

und Fiſchereikongreſſen (Wien, Bergen in Norwegen, Berlin, Boulogne ſ. M., Peters⸗ 

burg uſw.) hat er als Kommiſſär der däniſchen Regierung teilgenommen. Außer zahl⸗ 

reichen volkstümlichen Schriften über den rationellen Betrieb der Fiſchzucht, beſonders 

der Karpfenzucht und des Fiſchfanges, hat er wichtige Unterſuchungen über die Natur⸗ 

geſchichte des Aales angeſtellt. Kurz vor ſeinem Tode gab er noch ein großes Werk: 

„Das Meer, ſeine Entdeckung und Eroberung“ heraus. Auch die „Allgemeine Fiſcherei⸗ 

Zeitung“ betrauert in dem Verſtorbenen einen langjährigen Mitarbeiter. 

IX. FJragefaſten. 

Frage Nr. 13. (Herrn H. D. K. B. in L.) Ich beſitze im Regierungsbezirk Schleswig 
in einem See die Gerechtſame der Korbfiſcherei auf Grund eines Kaufvertrags vom Jahre 1783. 
Dieſer See iſt durch ein Aalwehr an ſeinem Abfluß abgeſperrt. Der Aalfang in dieſem Wehr 
gehört meinem Nachbar. Wie weit muß ich mit meinen Körben rechts und links von dem Wehr 
entfernt bleiben? Und auf welchen Grundlagen müßten eventuell die Gerichte ihr Urteil ſprechen, 
da das preußiſche Fiſchereigeſetz über dieſe Frage nichts enthält? ' 

Antwort. Eine auf Ihren Fall unmittelbar anwendbare gejegliche Beſtimmung gibt es 
unſeres Wiſſens nicht. Sofern der erwähnte Kaufvertrag ſelbſt keinen Aufſchluß gibt, wie es ſcheint, 
oder eine ſeit unvordenklicher Zeit beobachtete beſtimmte Art und Weiſe der Ausübung Ihres 
Fiſchereirechts in fraglicher Richtung ſich nicht nachweiſen läßt, werden die mit Entſcheidung der Sache 
eventuell befaßten Gerichte ſich lediglich auf den Standpunkt zu ſtellen haben, daß Sie bei Aus⸗ 
übung Ihres eigenen Rechts das Recht des Nachbarn nicht verletzen dürfen. Das iſt nun aber 
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eine heikle Frage, ob eine Beeinträchtigung oder Schädigung des Aalwehrberechtigten herbeigeführt 

wird, wenn Sie mit Ihren Reuſen rechts und links zu nahe an den Aalfang heranrücken. Dieſe 

rein tatſächliche Frage unterliegt lediglich ſachverſtändiger Begutachtung. 

Weshalb müſſen, wenn Sie den ganzen See zur Verfügung haben, Ihre Reuſen nun gerade 

vor dem Ausgang liegen? Man kann ein ſolches Recht freilich auf verſchiedene Art ausüben, auch 

in einer für den Nachbar empfindlichen Weiſe, ohne gerade rechtlich verantwortlich zu BT 
E Hn. 

Frage Nr. 14. (Herrn A. G. in G.) Es wird angefragt, ob Erfahrungen über die 

Verwendung von ungenießbarem Backſtein⸗ oder Schweizerkäſe zur Maſtung von Karpfen vorliegen. 

Vielleicht kann uns aus unſerem Leſerkreiſe hierüber Auskunft gegeben werden. 

Frage Nr. 15. (Herrn P. H. in A.) Anonyme Fragen ſind wir nicht in der Lage zu 

beantworten. 

X. Fiſcherei- und Fiſchmarktberichte. 

Berlin, 17. März. Die mäßigen Zufuhren der erſten Wochentage beſſerten ſich erſt am 

Freitag etwas auf. Das Geſchäft blieb rege bei befriedigenden, teils hohen Preiſen, die heute 

teilweiſe etwas niedriger waren. 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte Ah 

S 13 24 42 — 46 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 500 - 675 

Zander, uuſort. — 112-131 | Ruf. Lachs „ 5 — 

Barsche 68085 4062 Flundern, Kieler la. „ Stiege 400 — 700 

Bachien.. 0000: — 28 —49 do. mittelgr. „ Kiſte 300 -400 

Karauſchen — — Bücklinge, Kieler. „ Wall 350-600 

Schleie, groß 110 64—69 Dorihe » » - » | m Kiſte | 300-350 

Bleie 4059 31— 45 Schellfiſc h 1 5 400 600 

Bunte Fiſche . | 37-72 29 —43 Aale, große. „ Pfund 110 

Aale, mittel . . - — — Sr une 5 — 

S er 150 Heringe. „ Schock 500 900 

Kralingſche Veer. Zufuhren und Preiſe vom 10. bis 16. März 396 Winterſalme zu 2 Mk. 

bis 2.85 Mk. per Pfund, außerdem 5 Maifiſche zu 420 Mk. bis 8 80 Mk. per Stück. 

Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 

8. bis einſchließlich 22. März 1906. 

Die Zufuhr in Karpfen war auch in den letzten Wochen bei im allgemeinen ſchwacher Nach⸗ 

frage mäßig. Die durch die Fiſchverſteigerung in der Zentralmarkthalle in umfangreicheren Poſten 

faſt täglich verkauften Karpfen waren überwiegend ſehr große (4- bis 16⸗pfündige) Fiſche, deren 

Abſatz ſowohl der wenig gangbaren Größe als auch der geringen Lebensfähigkeit wegen ein 

ſchwerer war, worauf auch der ſehr gedrückte Preis zurückgeführt werden muß. 

In Schleien iſt der Markt wenig verändert. Die Zufuhr iſt nach wie vor gering, die Preiſe 

zeigen keine nennenswerte Schwankung. Kleine (Portions-) Fiſche ſind beſonders geſucht. 

März Karpfen: Mark März Karpfen: Mark 

8. lebend, 10 er - 20 er 67 20. lebend, 10 er - 30er 46 — 56 

2 “ Der er 57 65 io!!! een 51—52 

10. 5 10er 20er 53-64 März Schleie: Mark 

o o!!! 8 55 | 8. lebend, unſor tiert 100 

13. lebend, 10 er 30 er 52638 9. tot 3 60-64 

14. jr Der er 55-56 17. lebend, groß 110 

19. 5 10 er 30 er 54-67 | 21. 5 FREE EEE 33 

16. 5 10er e 2.2: 48—55 | 22. 5 FFF 108-118 

17. 2 10er 30 rr 40—52 22 fol. reale 92 

—— 
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ForellenzüchtereiLaukenmühle (Wispertal) 
Besitzer: „ Dotti, 

Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

hat 500000 Stück la la Regenbogenforellen-Eier 
von wilden Mutterfischen, à Mk. 4.— per 1000 Stück, abzugeben. 

Lebende Ankunft garantiert. 
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Regeflbögenforellen-Eier 
beſter Qualität billig abzugeben. Probeſendung. 

H. Ahlers, Fiſchzüchter, Jesteburg (Lüneburg). 
Telephon 2. 

Für das Fiſchgut Waſſerburg in Seligen⸗ 
ſtadt bei Hanau a. M. wird ein unverheirateter 

Fiſchmeiſter 
geſucht. Derſelbe muß ſelbſtändig die ein⸗ 
ſchlägigen Arbeiten übernehmen und die Forellen- 
zucht gründlich verſtehen. Gehalt zunächſt 80 Mk. 
un Monat bei freier Wohnung, Heizung und 

icht. 

E. Schlitte, Seligenſtadt, Heſſen. 

Ein verh. Mann, 42 J, bis jetzt noch im 
Beſitze eines Geſchäftes, z. Z. w. Verk. des⸗ 
ſelben in Unterhandlung, ſucht bei Gelegen- 
heit als angehender 

Fiſchmeiſter 
(Volontär) Lebensſtellung, möglichſt Süddeutſch⸗ 
land. Derſelbe iſt ſeit Jahren Fiſchereipächter 
und hat zwei Fiſchereilehrkurſe mitgemacht. 

Gefl. Offerten unt. A. K. Nr. 10 beförd. 
die Expedition dieſes Blattes. 

Filchmeiſter, 
der in der Fluß⸗ und Bachfiſcherei, ſowie Gal- 
monidenzucht, Fang aller fiſchereifeindlichen Tiere 
und allen Netzarbeiten gründlich erfahren iſt, 
ſucht baldigſt ſichere Stellung. Gute 
Jahreszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. Zu⸗ 
ſchriften unter „Tüchtige Kraft Nr. 2“ beförd. 
die Expedition dieſes Blattes. 

Jiſcherburſch. 
ſolide und fleißig, der auch landw. Arbeiten ver⸗ 
ſteht, geſucht. 

Fiſchzucht Marienthal 
bei Dallau (Baden). 

500 000 
bete Regenbogen 

forelleneier 
ſollen ganz billig unt. Garantie verkauft werden. 
Anfr u R. 48 a d. Exped dieſer Zeitung. 

Fiſchzucht Heidelsheim (Baden), 
J. Trautwein, 

hat billigſt abzugeben 500 000 ange- 
brütete Eier der Regenbogen- 
forelle, ſowie Brut der Bach- u. Regen- 
bogenforelle von 4—5 jährigen Mutter- 

fiſchen. Lebende Ankunft garantiert. 

0 ͤ KT 

Tlichtiger Arbeiter, 
verheiratet, findet ſofort dauernde Be— 
ſchäftigung bei guter Bezahlung, freier Woh⸗ 
nung, Gartenland, in einer Fiſchzucht i. Süd⸗ 
deutſchland. Handwerks⸗ oder landw. Arbeit 
muß zeitweilig mitgemacht werden. 

Briefe unter L. W. 77 befördert die Exped. 
dieſer Zeitung. 

C EEE EEE 

Geſucht Mitte Juli f. e. Privatſee i. d. 
Schweiz moraliſch zuverläſſiger junger Fiſcher, 
der in der Geſamtfiſcherei bewandert, etwas von 
Fiſchzucht verſteht und der Entenjagd vertraut, 
ſowie Netzarbeiten macht. Solche, welche in 
Gartenarbeit etwas bewand., erhalt. d. Vorzug. 
Offert. m. Lohnanſprüche u. Referenzangabe an 

F. Mawick, Moosſeedorf, Bern. 

Beſte 

Bachkforellen - Eier 
oder -Brut 

(50 000) hat billig abzugeben 
Domſch, Burkersdorf, Bez. Dresden. 

Fiſchereianlage⸗ 
Verkauf. 

Sehr günſtige Gelegenheit zur Erwerbung 
einer ſchönen und großen Fiſchzuchtanlage iſt 

geboten. Die Anlage iſt in der Nähe von 
München, 5 Minuten von der Bahnſtation ent- 

fernt. Es ſind bereits 14 größere und kleinere 
Forellenweiher mit vielen ſtarken Quellen vor- 
handen. 

Einem tüchtigen Mann wäre hier eine 
ſichere und angenehme Exiſtenz geboten. 

Offerten unter B. Nr. 30 an die Exped. 
der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“, München er- 

beten. 

10 
| 

| 
| 

60 000 Stück zweiſömmerige 

Srhleien, 
13 em lang, zu Mk. 50.— pro 

1000 Stück, hat abzugeben. Für größere 
Poſten Gebote erwünſcht. 

Zuckerfabrik Böblingen 
(Württemberg). 
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Fressf. Bnut, 
1 Million Bachforellen, 
300 000 Bachſaiblinge, 
500 000 Regenbogenforellen, 
100 000 Meerforellen 

unter Garant. f. leb. Ank. abzugeben 

Ueberlinger Forellenzuchlanſtalt 
Aeberlingen am Bodenfee. 

500 000 
Regenbogen- 
forelleneier 

von erſtklaſſigen Mutterfiſchen, hat für April 
billig abzugeben 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck, Hannover. 

Filehzuchtanftalt Diepoltsdorf 
of Simmelsdorf, Mittelfranken. 

Befte Eier, Brut und Setzliuge 
aller Forellenarten. 

Spezialität: Vachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 
ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 

Ein⸗ u. zweiſömmerige Schleie 
hat abzugeben 

Hoflieferant Kamprath, Altenburg S. A. 

Einige Zentner 

Preiſe auf Anfrage ſofort. 

Hi Gachſaiblinge 
I 250-500 g ſchwer, zu kaufen 9e. 

auch ich kleineren Partien. 

Offerten unter E. 12 an die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 

Borzügliches 

Sorellenzuchtterrain 
an Chauſſee, billigſt für 22 Mille ver- 
käuflich. Nur Hälfte Anzahlung. Nähe 
Berlin. Viel Quellwaſſer, ſtarkes Ge— 
fälle, ergiebige Bachfiſcherei. 

Offerten unter W. Nr. 100 an die Er- 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 

30 Zentner 

Spiegelkarpfen⸗ Sehe 
von ½ —2 Pfund, 20,000 Stück einſom⸗ 
merige 

nn 

Karpfen-Brut, 
5—10 cm lang und 100 Stück 

Laichkarpfen, 
Mutterfiſche, reinraſſig, ſelbſt gezüchtet, hat ab⸗ 

Schießl, Teichwirt, 
Kemnath bei Fuhrn, De 

zugeben 

Schleienſetzlinge. 
ein⸗ u. zwei ſömmerig, verkauft billig die von dem 
Borne'ſche Fiſcherei zu Berneuchen, NM. 

Fiſchgut Einberg, Poſt Geiſenfeld, 
hat abzugeben 30 40,000 Stück 

Spiegelkarpfen⸗Brut, 
6—10 em lang, per Mille 50 Mk., 

Regenbogen⸗Jährlinge, 
5 - 10 cm, per Stück 15 Pfg. franko Station. 

Beſonders preiswert! 

Bckuppen- 
Marpfenleßlinge, 

zirka 10—12 cm lang, zirka 20000 Stück, 
a Mk. 30.— pro 1000 Stück, find abzugeben. 

Näheres unter M. 20 durch die Expedition 
dieſes Blattes. 

300 000 prima 

Aegenbogen⸗Cier, 
von älteren, natürlich ernährten Mutterfiſchen, 
hat noch abzugeben 

Forellenzuchtanſtalt Prinzenteich 
Lemgo i. Lippe. 

1 Million | 

Regenbogenfor.-Eier 
und Brut, erſtklaſſige Qualität, abzu⸗ 
geben. Gefl. Aufträge baldigſt erbeten. 

Ueberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Ueberlingen a. Bodenſee. 



Zu billigſten Preiſen liefere 
1½ Millionen 

ff. Regenbogenforelleneier, 
von 4— 7 jähr. Fiſchen aus 10 Hektar großen 
Quellteichen. Qualität Ia. Ferner 

30,000 Schlei 
von 6—8 cm und 8—12 cm, franko und lebend 
jeder Station. 

Bydekarkes, Rendsburg. 

la Regenbogenforelleneier 
(keine Futtereier), 

erfiklaffige Produkte, gibt ab 

Fiſchzucht Rönſahl i. W. 

„Hervorragend gute Ware.“ 
Eine Million roſagefärbte 

Regenbogen Lier 
verkäuflich. Dieſe Eier entſtammen erſt⸗ 
klaſſigen, nl und blutaufgefriſchten 
Elterntieren. Beſſere Ware gibt es überhaupt 
nicht. Größere Poſten gebe zu billigſten Händler⸗ 
preiſen ab. 

G. Domaſchke, Scherrebek, Bez. Kiel. 

Präpariertes Eintagsfliegenmehl, 
beſtbewährtes Futter zur Aufzucht junger Fo— 
rellen, empfiehlt 

Valentin Mayer, Heidelberg. 

Spiegel- und Schuppen⸗ 
karpfen⸗Setzlinge, 

mehrere 1000 Stück, kräftigſte, ſchnellwüchſigſte, 
zirka 20 - 25 cm lang, zu 25 Mk. per 100 Stück, 
gibt ab 

H. Schowalter, Karpfenzucht, 
Ladenburg a. Neckar. 

Sktz⸗ 

Schleien⸗ | linge. 
einſömm., zirka 5 g u. 7—15 g 

Eier, Brut, angef. Brut div. Sal⸗ 
moniden liefert preiswert 

Fischzucht Sandau 
bei Landsberg a. Lech. Telephon 27. 

Regenbogenforellen⸗ 

„ X Purpurfor.⸗ 

Spiegelkarpfen⸗ 
einſömmerige, 12—20 cm, 

sraaspees 5061 DT a Aalen 

eee 
PZinkbleche“ 
bester Qualität 2 für Fischzucht 

nach Anleitung des früheren Bayer. Landes- 

fischezei-Konsulenten 

Herrn Dr. Schillinger gefertigt. 

& Amann & Brückimeier 
u \ München- 

Süd. 

2 255 

Diplom der Kreisfischerei - Ausstellung 
Landshut 1903. 

Muster und Preisliste sofort gratis. 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 

Satzfiſche 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe. 

Eier, Brut und Setzlinge 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 
Bachſaiblings offeriert die 

Vauuſcheidt sche e 
in Bonn⸗Endenich 

Fleischmühlen, 
gebraucht, ſich noch gut zum Zerkleinern von 
Fiſchfutter eignend, hat billig abzugeben 
L. H. Leopold, Gotha, Maſchinenhdg. en gros. 

Karpfen-Seßlinge, 
einſömmerige Spiegellederkarpfen, ſowie Schleie 
hat billig abzugeben 

J. Kerber, Worms a. Rh. 

1½ Millionen prima 

Reenhopenferellen- Lin, 
nur von 5» und 6 jährigen Mutterfiſchen ſtam⸗ 
mend, hat abzugeben 

J. Wölper, Fiſchzucht, Bevenſen 
(Lüneburger Heide). 



Fulherei-Derpadhfung. 
Die Fiſchereirechte am rechtsſeitigen Inn⸗ 

ufer, vom Mühlgraben bis Windhauſen an die 
bayeriſche Grenze, nebſt Zuflüſſen, ſind auf 
mehrere Jahre zu verpachten, eventuell auch zu 
verkaufen. Das Fiſchwaſſer iſt von der Station 
Oberaudorf in einer halben Gehſtunde zu er— 
reichen. 

Nähere Auskunft erteilt Gutsherrſchaſt 
Wagrain, Ebbs bei Kufſtein. 

Forellen züchterei 
mit Inventar, Gebäude und 9 Tagwerk großer 
Beſitzung iſt wegen Familienangelegenheiten 
ſehr billig zu verkaufen. Waſſer iſt reich- 
lich vorhanden, ſo daß der Grund und Boden 
ganz ausgenutzt werden kann. 25 Kilometer von 
München entfernt. 

Joſef Kirmaier, 
Goldach, Voſt Hallbergmoos. 

Jiſchhammer „Blitz.“ 
Neu! D. R. Y. a. 

Dieſer Hammer „Blitz'““ iſt die einfachſte 
und beſte Fiſchnetzfaſſung, weil 

1. die Reb⸗ und Einbindeſchnur ganz 
wegfällt; 2. das Einſetzen des Netzes ſehr 
raſch vor ſich geht, das Auswechſeln desſelben 
mit einem Zug am Einſetzring geſchehen kann; 
3. das Abwetzen und Roſten nicht mehr mög— 
lich iſt. 

Dieſer Hammer wird auch in gerader Form 
und in allen Größen und Stärken fabriziert in 
der Schlosserei Fritz Kielmann, 
Nürnberg, Nonnengaſſe 16. 

Brutanſtalt und Forellenzucht 
Högildmühle 

empfiehlt ff. angebrütete 

Luchsforellen-Liet. 
Die Eier ſtammen von Ja Ja Lachsforellen 

(Meerforellen), die beim Aufgang vom Meer 
im Fluſſe gefangen werden. Die Preiſe ſtellen 
ſich ſehr billig, namentlich bei großen Bezügen. 
Auf Verlangen Preisliſte. 

Miels & Brinck, 
Skive (Jütland). 

orellenzüchterei Dürnhauſen, 
Poſt und Bahnſtation Staltach i. Oberbayern, 

empfiehlt Brut und Setzlinge der 
Bach⸗ und Regenbogenforelle, 

ſowie des Bachſaiblings. 
Preisliſte gratis. 

CCC TERN ERSTEN 
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Kaufe oder pachte 
eine 

Fiſchzucht-Anſtalt 
in der Nähe einer größeren Stadt. Bevorzugt 
Rheingegend (von Baſel bis Frankfurt), Taunus 
oder München. Auch kaufe ich eventuell Land 
mit gutem Quellwaſſer (zur Anlage geeignet). 
Genügend Kapital vorhanden. Einige Teiche 
für Karpfen-, Zanderzucht ꝛc. erwünſcht. 

Offerten unter C. H. an die Expedition der 
„Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“. 

P. S. Für Vermittlung paſſenden Landes 
zahle 100 Mk. 

Gefällige Offerten sub A. B. 111 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. F 

Fischzüchterei Brzezie 
bei Ratibor, Oberfchl,, 

offeriert:ſchnellwüchſigen, 
alizifden, ein⸗ und zweiſömmerigen Karpfen- und 

A ek zur Herbſt⸗ und Frühjahrslieferung. 

Speiſeſchleien (Teichſchleien). 
Preisliſle gratis und frau ko. 

Spiegelkarpfen, 
einſömmerige, beſter Raſſe, hat großen Poſten 
billig abzugeben. 

A. Ott, Laupheim (Württemberg). 

5 Kuchen Zinr. M. 7, 
Zlut- Futter F. Zur. M. 6, 

Fleischmehl, 
Fischmehl 

billigst 

Hannov. Kraftfutter-Fabrik. 
Zentral-Schlachthof. 

Hannovver-Kleefeld. 

Automatische Fischreu 
Fang jeder Gattung. 

sen. 

x 

75 

Man verlange Prospekt. 
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2. ‚ Niethammer, Schw. Gmünd, Paradlesstr. 
früher Stuttgart. 

1 S — 
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Das Herzogl. Kameralamt Trachen⸗ 
berg, Schleſien, offeriert geſunde, einſömmerige 
Galizier 

Beſatzkarpfen 
zur Frühjahrslieferung. 
richten an die 

Herzogliche Teichverwaltung 
Radziunz bei Trachenberg, Schleſien. 

Für jedermann! | 

„Le Pecheur“ 
- XVI. Jahrgang. - = 

Illustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht. 

Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 

Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 

Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
essanteste und beliebteste internationale Organ 

seiner Art. 

— Abonnement: 7 Franken jährlich. — 
Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 

senden an: 

Direction de „Le Pécheur“ 
10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 

Anfragen find zu 

Forellenzüchterei 
oder 

Teichwirllchaft 
mit gutem Inventar, in vollem Betrieb 
und mit guten Gebäuden billig zu kaufen 
geſucht. 

Offerten unter J. P. 101 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

geeignetes Grund- Zu Ceichanlagen fiück, nahe Bahn u. 
Stadt (/ Std.), mit ſchönem Waſſer, zu ver- 
kaufen. 

Gefl. Offerten unter D. 
Expedition dieſer Zeitung. 

10 000 prima 

Bpiegelkarpfen, 
einſömmerig, 8S—10 em, ſowie 2000 
zweiſömmerige 

Spiegelkarpfen 
hat abzugeben 

Xaver Meindl, Stadtfiſcher, 
Landsberg a. Lech, Bayern. 

M. 100 an die 

Dom. Quolsdorf, 
Poſt Hähnichen O.⸗L., 

Abteilung IV, Teichwirtſchaft, 

Spezialzucht des reinen Lauſitzer Edelkarpfens 
und der einheimiſchen grünen Schleie, 

empfiehlt zum 

Frühjahrsbesatz 
einſömmerige Karpfen, ein- und zweiföm- 
merige Schleien, ſowie Taichkarpſen und 

Taichſchleien. 
Preisliſte franko. @& 

Teichwirtſchaft Guttau 
bei Bautzen in Sachſen, 

gibt ab zur Frühjahrslieferung 

200 000 einfomm. Grünſchleien, 
10 000 zwei⸗ und dreiſömm. desgl. 

Klee. 

Buchforellen-, Saihlings- und 
Regenbogenforellen⸗Eier, 

angefütterte Brut und Setzlinge 
hat ſehr billig abzugeben 

Fiſchzucht-Anſtalt Peeck, Moisburg, 
Kreis Harburg, Provinz Hannover. 

Die Fiſchzuchtanſtalt der Standesherr⸗ 
ſchaft Königsbrück verkauft einſömmerige 

Karpfen, 
eigener Zucht, ſo lange der Vorrat reicht. 

Anfragen und Beſtellungen an das Forſt⸗ 

amt Lipfa bei Ruhland O.⸗L. erbeten. 

Fränkiſche 

Spiegel- Karpfen, 
ein- und zweiſömmerige, gibt ab 

Herrſchaftl. Brettmühlen⸗ 
Verwaltung Rudzinitz O.⸗ 

Einige hundert 

Hechtſetzlinge 
werden zu kaufen geſucht. 

Offerten unter P. 50 befördert die Expeb: 
Sr] ee 
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500.000 Regenhogenforellen - Eier, la Qual, 
von vier- bis ſechsjährigen Mutterfiſchen ſtammend, hat Umſtände halber in den 

nächſten Tagen noch ſehr billig abzugeben. 

H. Lietmann, Jorellenzuchtanſtalt, Vorgloh bei Osnabrück. 

— Wehrere Hunderttauſend 1 

la Regenbogenforellen-Eier 
von garantiert ungefütterten erſtklaſſigen Fiſchen ſtammend, preiswert abzugeben. 

Mutterfiſche werden in Bächen und großen Naturteichen gehalten. 

Fischgut Staersbeck bei Hollenſtedt i. H. 

N Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug- 23
7,
 

ET 2E Staak-, Teich- u. Stellmetze, Rensen, Garnsäcke 

> Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, 8 ort- und 

techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. anfseile 

liefert in sachgemässer Ausführung Prospekte gratisu.franko. 

Mechan, Netzfabrik, „Sesellschaft mit beschränkter Haftpflicht. 

BEE 5 2} 7 3.3 35222 —
ßĩß—

— — ́Ʒ ä— Gegründet 1874. andsberg a. W. 

Tifünuchtauſtalt Selgenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 

in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft! garantiert. Preisliſte gratis. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 

Herrn S. Jaffé auf Rittergut San dfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
— Gegründet 1761. 

————ů——ů—ů ä —— — Burn en 

Fr = Zu jedem annehmbaren Preiſe 

Jährlinge, gibt große Poſten, ſchöne, 7— 12 em 
7—16 cm, | große, 

86 900 Regenbogenforellen, | 85 . 

5 Bachforellen = | 

60.000 Vachſaiblinge grune abi ele 
abzugeben 45 

Meberlinger Forellenzuchtanſtalt eee ee eee 
Garantie für lebende Ankunft. 

Eier, Brut u. Setzlinge 
Regenbogenforellen- ber Bachfozelle,, bes 1 = ber 

2 — egenbogenforelle, ſowie Portions⸗Forel⸗ 

ER Jährlinge, len zu Tagespreiſen. 

kräftige, ſchnellwüchſige Ware, hat abzugeben. Zur kommenden Saiſon angebrütete 

(Umtauſch gegen Bachforellen - Zährlinge nicht Rheinſalm⸗Eier. 

ausgeſchloſſen.) Annahme von Volontären. 

Fiſchzucht Gebr. Gienanth, Eiſenberg, Forellenzucht Gut Linde, 
Pfalz. Poſt Wiedeneſt, Bez. Cöln. 



Stork’ Angelgeräte 
— denkbar grösstes Lager 

in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 

Netze aller Art. 
33 mal preisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Moskau, 33 mal preisgekrönt. 

Goldene Medaille Nürnberg 1904. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes. 
Höchstmögliche Auszeichnung. 
Man verlange Preisliste. 

Kosten voranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische Ratschläge. Das Werk: „Der Angelsport‘, gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 
in Bach, Fluss, See und Teich. 

320 Seiten stark mit über 1000 Illustrationen. Preis Mk. 6.50. 
Man verlange gratis Prospekt. 

H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, München, 
Residenzstrasse 15, I. Etage. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

2 2 
2 Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 

a die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital““ aus echt russi- Besen Schem Juchten- oder Rindsleder. -- Unverlierbare Benagelung und 
5 vasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
N Stiefel einzusenden. 

Auf Ausstellungen vielfach prämiert. 2 

öchillingerfche Fifchzuchtanftalt Neufahrn 6. Freiſing, 
ausgezeichnet mit erſten Preiſen 

gibt ab: 
Brut und Jährlinge der Bachforelle und Bachſaiblinge. 

Eier, Brut u. Jährlinge von Regenbogeuforellen und den reinen 
Purpurforellen, ſowie Eier und Brut von Aeſchen. 

Siſchzuchtanſtalt bei Püningen i. Elſaß 
vormals Kaiſerliche, 

inge der Bach, Seesen Regenbogenforelle, 
ſowie des Bachsaiblings. 

Für Frühjahr: Zandereier. = 
Preisliſte. Rechtzeitige Beſtellung ſichert Lieferung. 

Jacquet & Geiss. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗-München und Friedrich Fiſcher-Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Bu chdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 



86 erste Preise, darunter 44 gold. u,8 Staatsmedaillen. 
Jentıtsmarks, Weltruf haben Rudolf Weber’s Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 

Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. Neu !Entenfang Nr. 143 u, Otterfang Nr. 153. 
Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. 

Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

W Webs R. Weber, älteste d. Raubtierfallenfahrik, L. X. Hofieferant, 
Havnau in Schlesien. 

r. Ra onenfrellen-Eir 
20,000 hat billig abzugeben 

Regenbogenforellen-Sehlinge H. Reuter, 
hat abzugeben Forellenzucht Hagen bei Osnabrück. 
Sauerländer Forellenzucht Saalhanſen. Fischzucht Huttenhammer 

von 

Fischnetzgarne Hermann Hasenclever 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur Remscheid-Ehringhausen 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- 5 liefert: 4 
und Netzfahrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. Eier, Brut und Setzlinge 

der Bach-, der Regenbogenforelle und 

Drahtgewebe- und Geflechte- Werke des Bachsaiblings. 

C. 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., Weibchen zur 
offerieren : N reb I E 5 Bun a 

———— Fischreusen, —— 
2 Verſ. Glauer & Comp., Kattowi 

Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte eto. | Se des Schleſiſchen e 

1 / Million 

Regenbogenforellen-Eier. 
Beſtes Material. Schöne geſunde Farbe. Garantie lebender Ankunft. 

Fischzucht Franz Burg, Offenburg i. B. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Wilhelm Beyer, Erfurt, 
Grossh. Sächs. Hoflieferant, 

Schmidtstedterstrasse 47/48 u. 57/58. Fernsprecher 650, 
Fabrik für Fischereigeräte. 

Erste deutsche Fabrik für Anfertigung von ee a zur künstl, 
Fischzucht. Spezialität: Bruttrog Z. R.-G.-M. 53001. 

Fabrikation aller zur künstlichen Fischzucht erforderlichen Geräte. 
Mein Bruttrog ist von vielen deutschen Hochschulen sowie Ministerien 

zu Lehrzwecken angekauft worden. 
Silberne Medaille Leipzig Nürnberg 1905. 

Die Niſchzuchtaunſtalt Starubeng 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, uns und 
Bachſaibling, Zorellenbarfce (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Seſatz- 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 

Prospekt gratis u. franko. 



zu nur beste Ware für den Angelsport. Spezialität: Beste 
An 9 e 1 E rät ey, ange 1 Fliegen, extra stark 1 Angeln. 

igene Herstellung aller Netze für Fischerei, wie Zug-, 
Fisch-Netze. Stell-, Spiegel-, Senk- und Krebsnetze, Reusen 8 

* Flügelreusen. Alles z. sof. Gebrauch fertig, wie auch unmontirt. Garantie f. 
e bestes Material, beste Konstruktion und Fangfähigkeit. 
Scr. Brink, Bonn a. Rh., Angelgeräte u. Netzfabrik. 

8 Illustrirte Preisliste kostenfrei. 

fritz Ziegenspeck, Berlin sud] Fiſchzucht Marienthal 
e Station Pagan in Baben 

liefert billigft Brut und Setzlinge der Bach⸗ 1 und Regenbogenforelle. Lebende Ank. garantiert. 
=) 9 2 * TE TER 

- Angel Gerälhe. HR — Mechanische = = 
— 77,9 139) 1% —I ER BEN) 105 

Metzfabrik A.- G. 
Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 

Silberne Staatsmedaille Berlin. 1896. lizchoe in Holstein 

Grösstes Spezial-Geschäft dieser Branche, gegründet 1873, 3 

Hervorragende Neuheiten der Saison empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 

Engros — Export. Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Netze und Beusen. 323 Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis gern zu Dienſten. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg i. W. 
Beste Eler, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 

werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 

C. ARENS, Cleysingen bei Ellrich a. Harz. 
1 Eier, Brut, Satzfische, "22 

der Bachforelle, a Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelohe Rassenzucht. Mau fordere Preisliste. 

CCC.!..ãũũũũ ͤ ͤ bbb er se] 

Viele Zentner Fische 2 
YA gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
ON Sr — “vögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 
a Mu Fiſchteinde werden fiher in unſeren preisgekrönten Fang- 
AM apparaten vertilgt. 
Luna Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 
„methode gratis. 
— ͤ — 

= Haynauer Handtierfalenfabrik 
7 E. Greli & Co., Haunau i. Schl. 3 

Fernsprecher 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, Bevensen, Pr.Hannover. 
der Bachforelle 

En u in 2 e Regenbogenforelle 
N und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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1906. No. S. Aufl. 5500. 
Allgemeine 

Jiſcherei-Zeitung. 
e Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 9 

Fischzucht Zerneuchen N.-M. F 

Regenbogenforellen, het Goldorſen, Forellen⸗ Forellen-setzling b 

barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe,] in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, . Suu und einſöm⸗ Garantie lebender Ankunft, 

Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut Woeizlite. Pretzüſne frunto! Oesterling, Fischzucht Zellin a.d. Oder 

von dem Borne. 

Forellenzucht 0 E. S E D E in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
. Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. p— 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wieland 

München, 3b Ottostrasse 3b 

Spezial- -beschäft für Angelgeräte 
DE gegründet 1843 

empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzügliehen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

== Beichste Auswahl. 

In 25 Ausstellungen prännliert. 
1 Preis- Oearant en Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
T0 und franke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 

Alte, beſteingerichtete Forellenzuchtanſtalt. 55 

(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 

Zahlreich ausgezeichnet mit erſten Preiſen. 

Rudolf Linke, Ciarandt bei Dresden, 
empfiehlt 

Eier, Brut und Satzfiſche von Bachforelle, Meerforelle, Bach⸗ 
ſaibling, Regenbogenforelle, ſowie Purpurforellenkreuzung. 

Nur vorzüglichſtes Material. Bequemſte geographiſche Lage für zuverläſſigſten 
Verſand in Mitteldeutſchland und nach Oeſterreich-⸗Ungarn. 

Sorgfältigſte Bedienung. Maſſenhafte Anerkennungen ſeitens der Kundſchaft. 
Garantie lebender Ankunft. 

Bei großen Bezügen bedeutende Preisermäßigung. Man verlange Preigliſte. 

Kaufe ſtets natürlich ernährte Portionsforellen ab Produktionsort. 

Forellenzucht 

Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düsseldorf = 8 Hrn a eee —_ 

Prima-Eier and Satzfische 

von Bachforelle, Regenbogenforelle u, Bachsaibling. | * anch Levens und Stahixopfroreiie. 
Lebende Ankunft garantiert. 

Bsiehraugen iber Besstzengsn unentgeltlloh. Purpur forellen. 
Annahme von Volontären und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfert, Oenabrüek. 



Julius Koch, Ingenieur 
Fischreusen-Fabrik und Fischereihedarfsartikel 
Grabow in Mecklenburg, Varkſtraße. 
Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. R.-G.-Husterschutz Nr. 250 188.—5. Mai 1905. 
Bielmals prämiiert m. Med u. Diplomen, 

3 Nr. a Flachfäng., 100 cm 

vjlag an) amınaaryk auaaglıa 

se CHEIEES 
38 E Länge, 250m hoch, 4.6 50 
3 Nr. b Flachfäng., 100 cm 
5328 | Länge, 30 em hoch, A 7 
nz Nr. 1 Flachfäng, 140 cm „5 
82 Länge, 35 em hoch, A 8 5 
S Nr. II., Flachfäng., 140 em SS 
88 Länge, 40cm hoch, 4 4 10358 
812 Nr III. Flachfäng 150 m S 
ss 8 Länge, 50 cm hoch, 4 4.12 Sg 
23 5 Doppel⸗Flachfänger mit 2 5. 
2 Eingängen und 2 Fangtrichtern der 80 
28 obigen 5 Sorten 24.9, M10, & 12, & 
S8 M 15 und M 18 per Stück franko 3 
— Bahnhof Grabow i. M. 2. 

Lattenverpackung à 50 4 extra. — Eine & 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 8 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 8 
auf Wunſch ſofort gratis und franko. 

Fressf. Brut, 
1 Million Bachforellen, 
300 000 Bachſaiblinge, 
500 000 Regenbogenforelleu, 
100 000 Meerforellen 

unter Garant. f. leb. Ank. abzugeben 

Aeberlinger Forellenzuchlauſtalt 
Zleberkingen am Bodenſee. 

Beſte, kerngeſunde, einſömmerige 
Galizier 

Spiegelkarpfen 

Große, geſunde 

Setzlinge aller Forellenarten, 
ſowie Brut; 

dier der Regenbogenforelle, 
nur von natürlich ernährten Mutterfiſchen 
ſtammend, gibt in jedem Poſten lt. Spezial- 
offerte jetzt ab 7 

Fischgui Seewiese 
bei Gemünden am Main. 

VRR naar RR 5 

D. R. M.-Sch. 

== IIIAustr. Preisliste gratis und franko. == 
II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 

Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 
Bayerischen Landesfischereiverein. 

Fischzucht Gellschan 
in Schlesien, Station Haynau, 

präm. auf all. beſch. Ausſtellungen mit höchſten 
Preiſen, offeriert zur rationellen Beſetzung der 
Teiche in anerkannt ſchnellwüchſiger und wider⸗ 
ſtandsfähiger Qualität ein ſömmerige 

Karpfen u. Schleie, 
Galizier Naſſe. Weidenſtecklinge der salix 
viminalis. Preisliſte umſonſt und portofrei zu 
Dienſten. 

500 000 
Regenbogenforelleneier, 

einſömmerige Schleie 30 000 Regenbogenforellen⸗ 
gibt ab zur Frühjahrslieferung 

Graf Rothkirch'ſche Verwaltung 
Bärsdorf⸗Trach, Station Arnsdorf O.-L. 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe⸗ 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern. Oeſterreich. Schweiz u Frankreich 

ſetzlinge, 7 bis 15 cm lang, 
5000 Pfund Portions⸗ 

| forellen, 
lieferbar von April bis Oktober, find unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

A. Gerard, Forellenzucht 
Wnjperweiler bei Saarburg, Lothringen, 

Graf Harrach'ſche 1 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

(Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 
liefert 

Eier, Brut, Jatz⸗ und Speifefifche. 
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Allgemeine 

Filcherei-Beitung. 
o leue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Sſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 

5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 

Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ füt die Befamtinterellen der Filcherei, owie für die Heſtrebungen der Fischereiverein; 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſo wie 

der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunſchweig, des 

Schleſiſchen Piſchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins Wiesbaden, 

des Kaſſeler Filchereivereins, des Rheiniſchen Filchereivereins, des Kölner filchereivereins, des Fiſcherei- 

vereins für Geſtfalen und Lippe, des Ellaß - Lothring. Filchereivereins, des Fiſchſchutzvereins für den 

Kreis Kingen, des filchereivereins für die Provinz Sachlen und das Berzogtum Anhalt, des Württem- 

bergilchen Hnglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolſtein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Perbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Gſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom Bayeriſchen und Deutſchen Fiſchereiverein C an 2 

Nr. 8. München, den 15. April 1906. I. Jahrg. 
Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. Erſte Anleitung zur Fütterung der Salmoniden. 

— IV. Eine Methode zur Zandererbrütung. — V. Zum Lachsfang in der Weſer. — VI. Der 

öffentliche Wetterdienſt. — VII. Neuigkeiten für Angler. — VIII. Vermiſchte Mitteilungen. — 

IX. Vereinsnachrichten. — X. Perſonalnotiz. — XI. Fragekaſten. — XII. Literatur. — 

XIII. Fiſcherei⸗ und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 

Im Vollzug des vom Landrat von Oberbayern am 10. November 1905 gefaßten Be⸗ 

ſchluſſes gelangt die Stelle eines Kreiswanderlehrers für Fiſchzucht zur erſt⸗ 

maligen Beſetzung. Die Dienſtaufgabe desſelben beſteht im allgemeinen in der Hebung von 

Fiſcherei und Fiſchzucht im Regierungsbezirke Oberbayern, in der Abhaltung von Vorträgen 

und Kurſen, in der Erſtattung von Gutachten an Behörden und in der Beratung der Fiſcherei⸗ 

intereſſenten. a 

Mit der Stelle iſt ein Anfangsgehalt von 2280 Mk., eine jährliche Zulage von 360 Mk., 

ſowie ein Reiſeaverſum von 1500 Mk. und ein Regieaverſum von 100 Mk. jährlich verbunden. 

Bewerbungen ſind mit dem Nachweis entſprechender praktiſch⸗techniſcher Ausbildung und 
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genügender wiſſenſchaftlicher Befähigung bis längſtens 20. April 1906 bei der 
Kgl. Regierung von Oberbayern, Kammer des Innern, einzureichen. 

II. Bekanntmachung. 

Hierdurch beehre ich mich das vorläufige Programm für den XIV. Deutſchen 
Fiſchereirat und die Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſcherei⸗ 
vereins in Lindau, ſowie die ſich daran anſchließenden Sitzungen und ſonſtigen Veranſtaltungen 
bekannt zu geben: 

Freitag, den 8. Juni 1906, nachmittags 3½¼ Uhr, Sitzung des Vorſtandes des 
Deutſchen Fiſchereivereins, daran anſchließend Sitzung des Geſamtausſchuſſes. Abends 8 Uhr 

Begrüßungsabend im „Schützengarten“. 

Sonnabend, den 9. Juni 1906, vormittags 9 Uhr, XIV. Deutſcher Fiſchereirat. 
Nachmittags gegen 1¼ Uhr gemeinſames einfaches Mittageſſen im Hotel Reutemann. Nach⸗ 
mittags 3'/, Uhr Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins und Bodenſeefiſchereitag. 
Abends 7¼ Uhr Feſteſſen im „Bayeriſchen Hof“. 

Sonntag, den 10. Juni 1906, Dampferfahrt auf dem Bodenſee nach der Inſel Mainau, 

Arbon, Bregenz ꝛc. Abends Rückkehr nach Lindau, hier Hafenbeleuchtung, geboten durch die 

Stadt Lindau und Gartenfeſt im „Schützengarten“. 

Montag, den 11. Juni 1906, vormittags, auf gütige Einladung des Vorſitzenden des 

Badiſchen Fiſchereivereins, Herrn Profeſſor Dr. Gruber, Beſichtigung der Gruber'ſchen Beſitzung 

Lindenhof bei Lindau und einfaches Frühſtück. Nachmittags und folgende Tage Ausflüge. 

Die ſämtlichen Sitzungen, mit Ausnahme der Hauptverſammlung und des Bodenſee— 

fiſchereitages, welche im Theaterſaale abgehalten werden, finden in dem von dem Magiſtrat ber 
Stadt Lindau gütigſt zur Verfügung geſtellten Rathausſaale ſtatt. 

An die Herren Mitglieder des Vorſtandes, des Geſamtausſchuſſes des Deutſchen Fiſcherei⸗ 

vereins und an die Herren Delegierten zum Fiſchereirat ergehen noch beſondere Einladungen. 

Die Wohnungsbeſtellungen können durch die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſchereivereins, 

welche hierüber noch ein beſonderes Rundſchreiben an die Herren Vorſtands- und Geſamtaus⸗ 

ſchußmitglieder, ſowie an die Herren Delegierten zum Fiſchereirat richten wird, bewirkt werden. 
Es iſt bereits die erforderliche Anzahl von Zimmern in den Hotels von Lindau, in der Preis— 

lage von Mk. 1.50 bis Mk. 5.— für das Bett, ſeitens des Deutſchen Fiſchereivereins be— 

legt worden. 

Berlin, im April 1906. 

Der Präſident des Deutfchen Fifchereivereins. 
gez. Dr. Herzog zu Trachenberg, Fürſt von Hatzfeldt. 

III. Erſte Anleitung zur Jütterung der Salmoniden. 

Infolge zahlreicher Anfragen an die Redaktion dieſer Zeitſchrift „Wie man am beſten 

Fiſche füttert“ ſehen wir uns veranlaßt, ſo wie wir im vorigen Jahre eine Anleitung zur 

Fütterung von Karpfen gegeben haben, an dieſer Stelle die Fütterung der Salmoniden zu 

beſprechen. 

Die Fütterung der Brut iſt die ſchwierigſte Aufgabe, welche der Fiſchzüchter zu 

bewältigen hat. Es treten hier dieſelben Gefahren auf, mit welchen wir bei der Ernährung 

unſerer Säuglinge zu kämpfen haben, welche ja auch bekanntlich, wenn fie nicht mit Mutter- 

milch ernährt werden, ſondern auf Erſatznahrung angewieſen ſind, infolge von Darmkatarrhen 

oder anderweitigen Erkrankungen maſſenhaft ſterben. Wenn wir uns die Erfahrungen zu 

Nutzen machen, welche bei der Säuglingsernährung gemacht worden ſind, ſo müſſen wir auch 

für die Brutfütterung verlangen: 

1. Daß das Futter nur in ſtets tadellos friſchem Zuſtande verabreicht wird, 2. daß 

das Futter nur in einer leicht verdaulichen Form gegeben wird, 3. daß die chemiſche Zu— 
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ſammenſetzung des Futters allen den zahlreichen Bedürfniſſen genügt, welche das Fiſchchen 

zum Aufbau des Blutes und ſeiner verſchiedenen Gewebe benötigt. 

Von dieſen Geſichtspunkten aus wollen wir nun die verſchiedenen Futtermittel, welche 

bei der Brutfütterung in Frage kommen, näher betrachten. 

Ohne Zweifel genügt allen vorher aufgeſtellten Bedingungen das lebende Futter. 

In der freien Natur ernährt ſich die junge Salmonidenbrut von mikroſkopiſch kleinen Tieren, 

ſo namentlich von Inſektenlarven, das heißt den Larven der Eintagsfliegen, der Frühlings- 

und Köcherfliegen, den Larven gewiſſer Mücken, zum Beiſpiel der Kriebelmücken, ferner von 

kleinen Krebschen, insbeſondere jungen Flohkrebschen und anderen Tierchen, welche in Forellen— 

bächen zwiſchen den Steinen am Grunde und am Ufer an den Pflanzen ſich aufhalten. 

Würden wir in der Lage ſein, der jungen Brut von dieſem Naturfutter genügende 

Mengen zu verſchaffen, ſo wäre das Problem der Brutfütterung gelöſt. Allein trotz all der 

zahlreichen Verſuche, welche bisher angeſtellt worden ſind, um lebendes Naturfutter künſtlich 

in Maſſen zu züchten, iſt es ſeither doch noch nicht gelungen, dieſes Futter in genügender 

Menge und zu allen Zeiten zur Verfügung zu haben. Immerhin ſpielt dasſelbe aber in der 

Brutfütterung eine ſo große Rolle, daß wir die Methoden zur Erzeugung von Naturfutter 

kurz beſprechen müſſen. 

Für die Salmonidenfütterung ſteht ohne Zweifel die künſtliche Zucht von Flohkreb⸗ 

ſen an der Spitze. Denn von allen lebenden Futtertieren, die für die Forellen und ihre 

Verwandten in Frage kommen, iſt der Flohkrebs in ſeiner Fortpflanzung am wenigſten von 

der Temperatur abhängig und kann daher ſelbſt zur Winterszeit oder in den kalten Frühjahrs- 

monaten gezüchtet werden. 

Der gemeine Flohkrebs hat ſich als normaler Bewohner der kühlen Forellenbäche ſo 

ſehr an die niedere Temperatur des Waſſers angepaßt, daß er ſich zu allen Zeiten des Jahres 

fortpflanzt. Will man denſelben maſſenhaft vermehren, ſo eignet ſich hierzu am beſten die 

Anlage von kleinen bis zu Um breiten und etwa 20—30 em tiefen Gräben, welche von Zeit 

zu Zeit, zum Beiſpiel in Entfernungen von 5 m kleine Ausbuchtungen von einigen Quadrat- 

metern Oberfläche haben ſollen. Dieſe Gräben werden mit Waſſerpflanzen, insbeſondere 

mit Brunnenkreſſe ſtark bepflanzt und durch dieſelben ein kräftiger Waſſerſtrom geleitet. 

Die Flohkrebſe ernähren ſich gerne von Fleiſchabfällen; man wirft ſomit in die Gräben 

zerkleinerte Schlachthausabfälle in feiner Verteilung, hütet ſich aber von einem „zuviel“, da 

ſtarke Fäulniserſcheinungen in dieſen Gräben vermieden werden müſſen. Der Flohkrebs des 

Forellenbachs iſt ſehr ſauerſtoffbedürftig und verträgt durch Fäulnis verunreinigtes und 

ſauerſtoffarmes Waſſer ſchlecht. 

In dieſen Gräben ſetzt man nun aus einem Forellenbach Flohkrebſe ein, welche man 

mit einem Keſcher darin geſammelt hat. Sie werden ſich hier nach einiger Zeit ſo maſſen— 

haft vermehren, daß man daraus ſehr viel Brutfutter entnehmen kann. Natürlich ſind für 

die Brut nur die allerkleinſten, jungen Flohkrebſe brauchbar; man muß daher den Inhalt 

des Keſchers, mit dem man die Flohkrebsgräben abgekeſchert hat, durch ein Drahtnetz durch— 

ſieben, durch deſſen Maſchen nur etwa die 1mm großen Jungen durchgehen, wenn man die 

erſte Brut damit aufziehen will. 

Mit dem Heranwachſen der Brut kann man naturgemäß auch die etwas älteren und 

größeren Tiere verfüttern, während die erwachſenen Flohkrebſe ſich beſſer für die Sömmerlinge 

und heranwachſenden Jährlinge eignen. 

Es gibt Fiſchzuchtanſtalten, welche derartige Flohkrebszuchten in großem Umfange an— 

gelegt haben und ihre geſamte Brut, ja ſogar die Jährlinge ausſchließlich mit Flohkrebſen 

ernähren. Wo in der Nähe von Brutanſtalten natürliche, von kühlem Waſſer durchſtrömte 

Gräben vorhanden ſind, da pflegen auch in der Natur ſchon ſo viele Flohkrebſe vorhanden 

zu ſein, daß es lohnend iſt, dieſelben ebenſo wie Forellenbäche nach Brutfutter zu durchſuchen. 

Auf alle Fälle iſt aber die Anlage derartiger Aufzuchtsgräben für Flohkrebſe nicht 

überall durchführbar und das Aufſuchen und Sieben dabei iſt zeitraubend und umſtändlich. 

So ſehr man daher die Anlage von Flohkrebszuchten auch empfehlen kann, ſo wird man 

allgemein damit aus den genannten Gründen leider nicht auskommen. 



a. 

Weſentlich abhängiger von äußeren Bedingungen als die Flohkrebszucht erweist ſich 

die Aufzucht von Daphniden und Hüpferlingen, das heißt jenen meiſt mikroſkopiſch 

kleinen Krebstierchen, die ihrer Größe nach beſonders geeignet wären, von Jungbrut aufge— 

freſſen zu werden. Dieſe Tierchen kommen von Natur aus in Forellenbächen nur ſpärlich 

vor, da ſie im allgemeinen höhere Temperaturen verlangen. Sie finden ſich in unſeren Ge— 

wäſſern maſſenhaft nur während der warmen Jahreszeit vor und pflanzen ſich im weſent— 

lichen maſſenhaft auch nur um dieſe Zeit fort, während ſie in den kalten Wintermonaten 

meiſt in Ruhezuſtänden verharren. 

Ausgenommen von dieſer Regel ſind lediglich die großen und tiefen, im Winter nicht 

zufrierenden Seen, in welchen die genannten Krebschen das ganze Jahr über vorhanden 

ſind, obwohl ſie auch hier während der kalten Wintermonate erheblich ſpärlicher auftreten. 

Wer das Glück hat in der Nähe ſolcher Seen zu wohnen, kann ſich dieſe Tierchen jederzeit 

auch als Brutfutter verſchaffen, indem er mit einem feinen Gazenetz fiſcht und zwar am 

zweckmäßigſten während der Dunkelheit etwa eine Stunde nach Sonnenuntergang. Die ge— 

nannten Tierchen haben nämlich in Seen die Gewohnheit angenommen, zur Nachtzeit ſich 

maſſenhaft an der Oberfläche des Waſſers zu ſammeln, während ſie ſich am Tage nach der 

Tiefe zu zerſtreuen. Fänge, die in der Dunkelheit gemacht werden, ſind aus dieſem Grunde 

ſehr viel ergiebiger. An Seen, welche im Winter zufrieren, iſt dagegen auf eine gute Aus— 

beute nur vom Monat Mai ab zu rechnen, das heißt, wenn es für die Aufzucht der Brut 

meiſt ſchon zu ſpät iſt. 

Die künſtliche Zucht von Daphniden und Hüpferlingen iſt ſchon oft in 

der Praxis durchgeführt worden. Sie beſteht darin, daß man kleine Teiche von etwa 2 qm 

Oberfläche und / bis % m Tiefe anlegt, die Teiche am Grunde mit Dünger von verſchiedenen 

Tieren beſchickt, darüber etwa handhoch Gartenerde ſtreut und nun mit dem Gazekeſcher 

Muttertiere aus irgend einem Tümpel und Teich einſetzt. Aus dem Dünger entwickeln ſich 

ſehr viel Urtierchen, ferner auch einzellige Algen, welche den Krebſen zur Nahrung dienen 

und wenn das Waſſer in den Gräben ſich ſtark erwärmt, das heißt auf etwa 20° und darüber 

kommt, ſo kann die Entwicklung der Krebschen ſo rapide werden, daß in wenigen Wochen 

das Waſſer der Gräben geradezu von einem Tierbrei wimmelt und eine reiche Ausbeute 

an Brutfutter liefert. 

Allein, wie bereits bemerkt, hängt die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit dieſer Tiere ſo ſehr 

von der Temperatur ab, daß es nicht gelingt, ſchon im Februar oder März auf dieſe Weiſe 

große Maſſen von Daphniden zu erzielen. Man hat daher empfohlen, ſtatt der Erdgräben, 

Petroleumfäſſer in ähnlicher Weiſe zu behandeln und ſie in Stallungen mit gleichmäßiger 

Wärme aufzuſtellen, allein hier iſt die Ausbeute im Verhältnis zu dem engen Raume der 

Fäſſer doch eine ſehr geringe und das ganze Verfahren auch recht umſtändlich. Jedenfalls 

hat ſich die Methode der Daphnidenzuchten in der bisherigen Form noch nicht einbürgern 

können und das wird auch in Zukunft ſo bleiben, wenn es nicht gelingt, Daphniden zu finden, 

welche bei guter Ernährung ſich auch während der kalten Monate raſch in engen Räumen 

fortpflanzen. 

Das gleiche, was wir von den Daphniden und Hüpferlingen geſagt haben, gilt auch 

von den Inſektenlarven. Auch dieſe entwickeln ſich in künſtlich angelegten Tümpeln, die 

mit Dünger beſchickt ſind, maſſenhaft, aber nur während der warmen Monate und beſonders 

ſtark auch nur ſolange ſonniges Wetter herrſcht. Das rührt daher, daß die Inſekten nur bei 

Sonnenlicht maſſenhaft ſchwärmen und ihre Eier in das Waſſer ablegen, während ſie ſich 

bei regneriſchem kalten Wetter verkriechen. 

Die künſtlich erzeugten Inſektenlarven, zu denen wir auch die Fliegenmaden zu zählen 

haben, können daher maſſenhaft in den erſten Monaten des Jahres, wenn wir gerade das 

Brutfutter bedürfen, auch nicht beſchafft werden. Eine größere Rolle ſpielt die Madenerzeugung 

dagegen während der Sommermonate bei der Aufzucht der Jährlinge, worauf wir ſpäter 

zu ſprechen kommen werden. 

Hiermit ſind wir am Ende unſerer Kunſt, lebendes Futter zu erzeugen. 
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Aus der vorstehenden Beſprechung geht hervor, daß wir allenfalls unter günftigen 

Verhältniſſen an einigen Orten Flohkrebſe als Brutfutter zur rechten Zeit und in genügender 

Menge produzieren können, daß aber im übrigen die anderen hier in Frage kommenden 

Futtertierchen ſich maſſenhaft erſt dann beſchaffen laſſen, wenn es für die Brutfütterung 

bereits zu ſpät iſt. Wir ſind daher unter den gegenwärtigen Verhältniſſen unbedingt auf 

Kunſtfutter angewieſen, namentlich wenn es ſich darum handelt, einigermaßen größere Mengen 

von Brut aufzufüttern. 

Als Kunſtfutter ſind zahlreiche Stoffe bisher empfohlen worden, ſo insbeſondere 

fein vermahlenes Fleiſch von Fiſchen oder Säugetieren, ferner Leber, Hirn, Milz, Fiſcheier, 

das Mehl von Eintagsfliegen, Garneelen und anderen Tieren, ferner Milchprodukte, namentlich 

das Kaſein, das heißt der Käſeſtoff oder Quark (Topfen) und anderes mehr. 

Wir wollen dieſe Futtermittel unter Zugrundelegung der eingangs erwähnten Voraus— 

ſetzungen für die Brauchbarkeit des Futters der Reihe nach beſprechen. 

1. Die Milz. Wir ſtellen mit voller Abſicht die Milz an die Spitze, denn nach den 

praktiſchen Erfahrungen zahlreicher Fiſchzüchter ſowohl, wie nach wiſſenſchaftlichen Unter— 

ſuchungen, wie fie in der Biologifchen Verſuchsſtation zu München angeſtellt worden find, 

erweiſt ſich die Milz ohne Zweifel als das beſte Brutfutter. Die Milz beſitzt namentlich die 

Fähigkeit, ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung entſprechend, der Brut alle diejenigen Stoffe zu 

liefern, welche ſie zum Aufbau ihres Körpers nötig hat. Ohne Zweifel liegt das beſonders 

in dem hohen Blutgehalte der Milz. Die Milz hat ferner die außerordentlich angenehme 

Eigenſchaft, daß ſie eine gewiſſe Klebrigkeit und Zähigkeit beſitzt, welche es verhindern, daß 

die einzelnen Teilchen derſelben im Waſſer auseinander fahren und ſich zerſtreuen. Dieſe 

Eigenſchaft ſpielt bei jedem Futter eine ſehr große Rolle und wir werden ſehen, daß wir 

andere Futtermittel, welche dieſelbe von Natur nicht beſitzen, erſt beſonders präparieren 

müſſen, damit das Futter nicht zu ſtark ſtreut, wodurch einmal viel Futter verloren geht, 

andererſeits aber auch durch faulende Futterreſte, Krankheitskeime in ihrer Entwicklung be— 

günſtigt und maſſenhaft vermehrt werden können. Endlich iſt die Milz überall leicht zu 

beſchaffen. 

Bei der Fütterung der Milz an die junge eben freßfähig gewordene Brut verfährt 

man zweckmäßig folgendermaßen: 

Die Milz — ganz gleich von welchen Tieren, ob von Rindern, Kälbern, Schweinen, 

Schafen oder Pferden 2c. herrührend — wird in Scheiben geſchnitten und die Scheiben 

werden mit einem ſtumpfen Meſſer ausgeſchabt. Hierbei erhält man einen wie Blut aus— 

ſehenden klebrigen Brei, welcher verfüttert wird, während die zurückbleibenden Faſern zur 

Brutfütterung ungeeignet ſind und nur den größeren Fiſchen gegeben werden ſollen. Der 

breiige Inhalt wird nunmehr direkt in die Brutapparate oder wenn die Fiſche in Rinnen 

gehalten werden, auf den Boden der Rinnen in kleinen, nußgroßen Partien eingeſtreut. Die 

Fiſchchen ſammeln ſich um dieſe Häufchen und zupfen dieſelben bis auf die letzten Reſte ab. 

Erſt wenn alles Futter auf dieſe Weiſe aufgefreſſen iſt, wird wieder friſches Futter eingeſtreut 

und ſo Tags über etwa drei- bis viermal gefüttert. 

Vielfach iſt es auch üblich, um die Milz mehr zu verteilen, daß man dieſelbe auf 

kleine Porzellanſcherben ſtreicht, es ſind auch unglaſierte, gewöhnliche tönerne Blumentöpfe 

empfohlen worden, die an der Oberfläche, ſoweit ſie unter Waſſer ſind, mit Milz beſtrichen 

werden. Andere Fiſchzuchtanſtalten haben feine Drahtſiebe in kleinen handgroßen Rähmchen 

verwendet, auf die Drahtſiebe die Milz aufgeſtrichen und die Rahmen ſchräge in die Brut— 

apparate oder in die Brutrinnen eingeſetzt. 

Alle dieſe Methoden ſind von untergeordneter Bedeutung. Das Wichtigſte iſt die 

Milz ſelbſt. (Fortſetzung folgt.) 

IV. Eine Methode zur Zandererbrütung. 
Von B. Ritter-Deggendorf. 

In einer Broſchüre über künſtliche Huchen-, Hecht- und Zanderzucht hat der Verfaſſer 

ein neues Verfahren für die künſtliche Befruchtung der Zandereier veröffentlicht, welches ſich 
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in der Praxis jahrelang gut bewährt hat und wir daher auch weiteren Kreiſen bekannt 

machen wollen: 

Der Zander wird vom Laichplatz weggefangen. Schwer glückt es, laichreife Weibchen 

zu erbeuten. April-Mai findet das große Streifen beider Gattungen ſtatt. Soll die Sache 

glücken, ſo muß alles Erforderliche gut vorbereitet ſein. Ein Mann faßt das Männchen 

mit der Linken hinter dem Kopfe, die Rechte ſtützt am Bauche den Fiſchkörper, raſch ergreift 

der Gehilfe mit über die Rechte geſchlagenem Leintuch den Schwanz, die halbflache Porzellan— 

ſchüſſel ſteht ſchon bereit und nun ſtrömt im Bogen die Milch, dann langſam tropfenweiſe; 

dem erſten folgen vier, fünf weitere, oft zehn Männchen, bis das Quantum reicht. 

Dann folgt das Weibchen, nicht über die Schüſſel, ſondern über ein naſſes, 25 em 

breites, 110 em langes Gazeband gehalten, die ausſtrömenden Eier durch Führung 

des Fiſchkörpers von einem Ende des Bandes zum andern gut verteilend. Raſch ſind etwa 

übereinander liegende Eier mit feinem naſſen Haarpinſel über die Fläche geordnet und ſchon 

hat der Begleiter das vier- bis fünffache Waſſerquantum der Milch zugeſetzt und verrührt. 

Langſam gleitet nun das Gazeband (Eilage abwärts gekehrt) zwei- bis dreimal durch die 

Miſchung, ohne ſeitlich oder am Boden zu ſchleifen, um, wieder gewendet, nochmals durch, 

die Flüſſigkeit geführt zu werden, öfter geſenkt und gehoben, gleichſam filtrierend. Mit 

kleinſter Brauſe oder Zerſtäuber wird der Reſt der Miſchung über die Eilage gegeben. 

Hierauf wird das Band im Brutkaſten (200046028 cm) gleichmäßig geſpannt — zwei Paare. 

Bänder in je einem Kaſten. 

Im Gegenſatz zur Huchenbrütung geht dte Eierentwicklung von Hecht und Zander im 

ſtehenden oder doch unmerklich bewegten Waſſer (12 bis 18° R.) vor ſich. Meine Anſtalt 

hat zu dieſem Zwecke eine gut beſonnte Bucht am Bache geſchaffen und hierin die erwähnten 

tragbaren Käſten eingeſtellt. Gegen direktes Sonnenlicht und Käfer, Larvenfeinde ſind Die 

Käſten mittels Holzdeckel zu ſchützen. Stellt ſich die erforderliche Waſſerwärme nicht ein, 

fo transferiert man die Käſten in einen heizbaren Raum und gießt täglich zweimal erwärmtes 

(189 R.) Waſſer zu. Nach vier bis zehn Tagen find die Eier, die nunmehr ihre Klebekraft 

verloren, in kleinen Gazebeuteln zwiſchen Moos in einer Kiſte mit Sägmehl oder Häckſel— 

füllung verſandfähig. Sie können jetzt auf Gaze oder feinſten Drahtgeweben erbrütet werden. 

Stellt ſich Pilzbildung ein, ſo entfernt man die kranken Eier und gibt bis 20“ R. warmes 

Waſſer dreimal täglich. 

Starke Wucherungen an den Eiern bekämpft man durch höher temperiertes Brutwaſſer 

und öfteres Lüften, das iſt Heben aus dem Waſſer. 

Nach 14 bis 16 Tagen ſchlüpft die winzige Brut. Jetzt ſollt das Waſſer mäßig 

bewegt ſein. Mit dem Verſand und der Ausſetzung kann nach vier bis acht Tagen begonnen 

werden. Dahier erfolgt die Ausſetzung der Brut ſpäteſtens zehn Tage nach dem Schlüpfen 

in 200 m langen 130 cm breiten Gräben, die über Winter trocken liegen und mit Kuhmiſt, 

verweſtem Erlenlaub gedüngt ſind. Mit Vachwaſſer beſpannt man die Gräben drei bis 

vier Tage vor Beſetzung bei einem Zufluß von fünf bis zehn Liter in der Minute; mit dem 

fortſchreitenden Alter erhöht ſich auch das Waſſerquantum. Sobald Laich von Rotaugen, 

Karpfen, Schleien zu haben iſt, ſtreut man dieſen in die Gräben. Elterntiere dieſer Fiſch— 

gattungen beizuſetzen, iſt nicht ratſam, da dieſe die winzige Brut aufſchlürfen. Vor der 

Beſpannung ſind verſchiedene Waſſergräſer einzubringen, hinter denen die Brut ſich verſteckt. 

Der Froſch iſt zu bekämpfen. Dieſes Verfahren bürgt für die größte Setzlingsausbeute, 

immerhin betragen die Verluſte im Herbſte zirka 50%, was wohl im Kanibalismus der 

Arten ſeine Begründung findet. 

Statt direkt auf Gaze kann die Befruchtung auch nach der bei den Salmoniden ge— 

bräuchlichen vorgenommen und dann die Eier ſofort auf Wachholderzweige, Holzwolle, Gaze, 

Moos verteilt werden. Die erſte Methode hat jedoch manches für ſich, fie iſt einfacher, über— 

ſichtlicher und darum ſicherer. 
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V. Zum CTachsfang in der Weſer. 

In der am 19. März dieſes Jahres abgehaltenen Hauptverſammlung des Caſſeler Fiſcherei⸗ 

vereins machte der Geheime Regierungsrat, Herr Profeſſor Dr. Metzger-Münden folgende 

intereſſante Mitteilungen über den Lachsfang in der Weſer: 

„Der Lachsfang auf der Weſerſtrecke Hameln-Elsfleth war 1905 günſtiger als im Jahre zuvor. 

Im Jahre 1904 wurden 3322 Lachſe mit einem Durchſchnittsgewichte von 10,15 Pfund, im Jahre 

1905 dagegen 5010 mit einem Durchſchnittsgewicht von 11,09 Pfund, ſomit 219 Zentner mehr 
gefangen. 

Der Aufſtieg von Lachs war in der erſten Hälfte des Jahres ſehr gering. Im Januar und 

Februar kein Fang, von März bis Ende Mai 180 und im Juni 366 Stück. Das Maximum des 

Aufſtiegs fiel, wie in den meiſten Jahren, in den Monat Juli, der allein über 44% des geſamten 

Jahresfangs lieferte. Im Auguſt ging der Fang auf 1121 Stück zurück (— 24 / ) und im Gep- 

tember bis zum Schluſſe der Fangſaiſon auf 300 Stück (S 6 ). Der in die verbotene Fangzeit 

fallende Herbſtaufſtieg war gleichfalls recht günſtig und geſtaltete ſich beſonders lebhaft an einzelnen 

Tagen im letzten Drittel des Oktober und im erſten Drittel des November. Der Geſamtfang 

während der verbotenen Fangzeit (es wurde bei Hameln vom 20. Oktober bis 15. Dezember auf 

Laichlachſe gefiicht) beträgt etwa 16% des Jahresfanges. Hiervon kamen für die künſtliche Lachs⸗ 

zucht 321 weibliche und 382 männliche Fiſche zur Verwendung und wurden davon reichlich drei 

Millionen befruchtete Eier gewonnen. Dies ſind ſprechende Zahlen, ſprechend beſonders für diejenigen, 

welche immer noch den Nutzen und die Notwendigkeit der künſtlichen Lachszucht in Frage ſtellen. 

Der Prozentſatz von unbefruchtet gebliebenen Eiern iſt bei der künſtlichen Lachszucht bedeutend 

geringer als beim Laichvorgang in der freien Natur. Ebenſo verhält es ſich mit dem weiteren 

Schickſal der Eier bis zu dem Zeitpunkte, wo wir die junge Brut den freien Gewäſſern anver— 

rauen. Die natürliche Vermehrung des Lichſes bleibt hinter der Leiſtung der künſtlichen Zucht 

bis zu demjenigen Zeitpunkte zurück, wo die junge Brut ihren Dotterſack beinahe aufgezehrt hat; 

von da aber unterliegen beide denſelben Einflüſſen und teilen dasſelbe Schickſal. 

Nach den vieljährigen Erfahrungen hat ſich herausgeſtellt, daß zu einer Million Lachsbrut 

bei 15% Erbrütungsverluſt bis zum Zeitpunkte des Ausſetzens 1176471 Eier erforderlich find und 

daß, um dieſe Anzahl befruchteter Eier zu gewinnen, 128 weibliche und nahezu ebenſoviele männliche 

erforderlich ſind. Soll dasſelbe nun auf dem Wege der natürlichen Fortpflanzung geſchehen, alſo 

auf den Laichplätzen in den freien Gewäſſern, ſo bleiben wir ſicher hinter der Wirklichkeit zurück, 

wenn wir dafür dieſelben Zahlen gelten laſſen, wie bei der künſtlichen Lachszucht. Es müſſen ſich 

alſo dazu auf den Laichplätzen mindeſtens 128 weibliche und ebenſoviele männliche Lachſe einfinden 

und dort ihr Laichgeſchäft ungeſtört vollziehen. Nun gelangen aber ſeit einer Reihe von Jahren 

ſo gut wie gar keine Lachſe mehr zu geeigneter Zeit nach den Laichrevieren der Eder und der oberen 

Werra. Die natürliche Vermehrung kommt daher für die Erhaltung des Lachsbeſtandes im Strom- 

gebiet der Weſer nicht mehr in Betracht. Was leiſtet nun dagegen die künſtliche Lachszucht? Um 

dies feſtzuſtellen, kann man nicht die Brutausſetzung und den Geſamtfang ein und desſelben Jahres 

mit einander in Beziehung bringen, denn die Lachſe, die wir im Laufe eines Jahres fangen, 

ſtammen von einer Brut ab, die bereits im zweiten, dritten und vierten Jahre vorher ausgeſetzt iſt. 

Die mittlere, jährliche Ernteziffer (das iſt die Zahl, welche angibt, wieviel Lachſe von einer 

Million Brut zurückgekehrt find) der Brutausſetzungen während des Dezenniums 1892—1901 ſtellt 

ſich auf rund 3116, die Ernteziffer der Brutausſetzung vom Jahre 1901 dagegen nur auf 2047. 

Der Erfolg der Brutausſetzung von 1901 bleibt daher um 1069 Lachſe hinter dem zehnjährigen 

Mittel zurück. Die Brutaufwandsziffer (das iſt die Zahl, welche angibt, wieviel ausgeſetzte 

Brut auf einen zurückgekehrten Lachs kommt) desſelben Dezenniums beträgt im jährlichen Durchſchnitt 

321 Stück Brut für jeden Lachs der zugehörigen Ernte, für das Jahr 1901 dagegen 489. Dieſer 

Mehraufwand von 168 Stück für jeden Lachs iſt der zweitgrößte in der zehnjährigen Reihenfolge, 

Da nun die Ausſetzungen im Jahre 1901 ordnungsmäßig erfolgt ſind, ſo müſſen der ausgeſetzten Brut 

in ihrer weiteren Entwicklung gewiſſe Faktoren hindernd und zerſtörend in den Weg getreten ſein. 

Was den Fang im Jahre 1905 betrifft, ſo wurden von Elsfleth bis Bremerhaven 115 Stück 

im Gewichte von 1950 Pfund gefangen. Oberhalb Hameln bis Münden find Lachsfänge nicht 

gemeldet. Im Kreiſe Münden ſind aus der Werra und Fulda 12 beziehungsweiſe 4 Lachſe gefangen 
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und zwar mit einer einzigen Ausnahme alle während der verbotenen Fangzeit. Hiervon lieferten 
13 die zugunſten der künſtlichen Lachszucht vom Fangverbot dispenſierten Aalfänge der Mühlen 

zu Münden und Hedemünden. Da ſich indeſſen unter dieſen Gelegenheitsfängen nur ein weiblicher 
Fiſch vorfand, konnten nur gegen 10000 befruchtete Eier gewonnen werden. Von der heſſiſchen 
Werraſtrecke Hedemünden bis Allendorf iſt ein Lachs gemeldet. In der Fulda oberhalb von Caſſel, 

owie in der Eder ſind Lachſe nicht bemerkt.“ 

VI. Der öffentliche Wetterdienſt in Nord- und Witteldeutſchland. 

Mit dem beginnenden Sommer 1906 wird eine Einrichtung ins Leben treten, die auch 

für die Fiſcherei von Wert ſein dürfte und zweifellos in den Gebieten, die hierfür in Frage 

kommen, gern begrüßt werden wird, die Einrichtung eines öffentlichen Wettervorherſage— 

dienſtes in Nord- und Mitteldeutſchland. Seit einer längeren Reihe von Jahren war in 

landwirtſchaftlichen Kreiſen der Wunſch laut geworden, daß nach dem Muſter einiger ſüd— 

deutſcher Staaten, auch für Nord- und Mitteldeutſchland von zweckmäßig im Lande verteilten 

Stationen aus regelmäßig tägliche, eingehende Berichte über die Wetterlage und Wettervor— 

herſagen im Lande verteilt würden. 

Derartige Einrichtungen wurden 1878 im Königreich Sachſen, 1881 in Bayern und 

Württemberg, 1882 in Baden und 1885 in Elſaß-Lothringen geſchaffen, von denen ſich die 

bayeriſche Einrichtung aus techniſchen, vornehmlich im Verteilungsdienſt der Poſt liegenden 

Gründen bisher am beſten bewährt hat. 
Es wird nun auch eine Verteilung von Wettervorherſagen an der Hand von Wetter— 

karten in Nord- und Mitteldeutſchland ſtaatlicherſeits eingerichtet, und zwar werden zunächſt 

acht Wetterdienſtſtellen in Aachen, Berlin, Breslau, Bromberg, Hamburg, Königsberg, Magde— 

burg und Weilburg, welche zum größeren Teil ſchon jetzt beſtehen und arbeiten, zum Teil 

neu geſchaffen werden, ein Gebiet verſorgen, deſſen ſüdliche Grenzlinie ſich mit den ſüdlichen 

Grenzen Preußens, Heſſens und der thüringiſchen Staaten deckt und nördlich bis zur Küſte 

reicht, ſo daß nunmehr alle deutſchen Staaten mit einem mehr oder minder ins einzelne 

gehenden Wetterdienſt verſehen ſind. 

Der Wetterdienſt des beſchriebenen Gebietes ſoll auf Grund der täglich von der Ham⸗ 

burger Seewarte durch chiffrierte Telegramme mitgeteilten Wetterbeobachtungen von ungefähr 60 

bis 70 Stationen in Nordweſteuropa, beobachtet um 8 Uhr morgens, auf ſchnellſtem Wege 

im Bezirke der genannten acht Orte ſchriftlich und telegraphiſch Nachrichten verbreiten, außerdem 

geſtützt auf telegraphiſche und ſchriftliche Meldungen aus dem eigenen Bezirke und ſeiner 

Nachbarſchaft, ſowie auf Wetterbeobachtungen am Orte der Dienſtſtelle. 

Die Verbreitung geſchieht in der Weiſe, daß die Dienſtſtelle in den Sommermonaten 

durch Telegramm eine kurzgefaßte Prognoſe für die nächſten 36 Stunden der Poſt ſo über— 

gibt, daß fie an allen Poſtämtern und Poſtanſtalten ihres Bezirkes um 12 Uhr mittags an⸗ 

geſchlagen oder von dort aus in die Hände der Abonnenten befördert werden kann. Ebenſo 

gibt die Dienſtſtelle während des ganzen Jahres täglich eine Wetterkarte heraus, die im 

Poſtverkehr wie eine Zeitung gegen einen Abonnementspreis von 50 Pfg. im Monat bezogen 

werden kann. 

Dieſe Wetterkarten enthalten als Unterdruck eine Landkarte von Europa, in welche 

durch Druck- oder Vervielfältigungsverfahren an den 60 bis 70 Stationen durch einheit— 

liche Zeichen Bewölkung beziehungsweiſe Niederſchlag, Windrichtung, Windſtärke und 

in Zahlen die Temperatur des Ortes eingetragen iſt, außerdem ſind alle Orte gleichen Luft— 

drucks, dieſer einheitlich umgerechnet auf 0° und auf Meereshöhe durch mit zugehörigen 

Zahlen bezeichnete Linien — Iſobaren — verbunden, ſo daß jeder Empfänger der Wetter— 

karte ſich daraus ein Bild der Wetterlage vom Morgen des Tages machen kann. Die Karte 

wird außerdem in leicht verſtändlicher Darſtellung den Gang des Barometers, der Witterung 

und die Verteilung der Niederſchlagsmengen vom Tage vorher am Ausgabeort enthalten, 

ferner einen regelmäßigen Bericht von ungefähr ſechs Orten des Vorherſagebezirkes über die 

Wetterverhältniſſe dieſer Orte am Tage zuvor und am Morgen des Berichtstages. 
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Daran ſchließt ſich eine Beschreibung der allgemeinen Wetterlage und eine Erklärung 

der Wetterkarte, auf Grund deren zum Schluſſe eine Wettervorherſage aufgeſtellt wird, die 
ſich auf die kommenden 36 Stunden bezieht. 

Auch dieſe Wetterkarten werden ſo ſchnell hergeſtellt und der Poſt übergeben, daß ſie 

meiſtens noch am ſelben Tage in Händen der Bezieher ſind. 

Für die Fiſcherei iſt es von doppeltem Intereſſe, täglich über die Witterungsverhält— 

niſſe eingehende Mitteilungen zur Hand zu haben, beſonders dürfte neben den Vorherſagen 

und Ueberſichten über die allgemeine Wetterlage, der regelmäßige Bericht von einzelnen 

Orten des Bezirkes von Wert ſein, weil aus dieſen Berichten ein ſicherer Schluß auf die 

Zu⸗ und Abnahme der Waſſermenge in den Flußläufen möglich iſt. 

Wie aber die Fiſcherei die neue Einrichtung freudig begrüßen kann, ſo wird auf der 

anderen Seite jede Aeußerung des Intereſſes vonſeiten ſolcher Berufe, deren Ausübung ein 

Beachten der Witterung mit ſich bringt, gern geſehen, und da die Wetterdienſtſtellen von 

vielen Orten ihres Vorherſagebezirkes ſchriftlich durch Bereitwillige regelmäßig Meldungen 

über das Wetter einziehen werden, ſo bietet ſich hierin auch für Fiſchereiintereſſenten ebenſo 

wie für Landwirte eine Gelegenheit, an der Förderung der guten Sache mitzuwirken. 

Nähere Einzelheiten werden von den zuſtändigen Stellen aus in kürzeſter Zeit zur all— 

gemeinen Kenntnis gebracht werden. Dr. H. Mehring. 

VII. Neuigkeiten für Angler. 

Ruhe und Geduld bedarf ganz beſonders der Angler, denn bald überall ſind jetzt die 

Fiſche dünn geſät. — Wer noch nicht gelernt hat, ſein überflüſſig raſches Blut zu zügeln, 

dem bietet der Angelſport die ſchönſte Gelegenheit zum Training! Jünger des Angelſports 

ſtehen mit obigen zwei Tugenden häufig auf dem Kriegsfuß und richten dann allerhand 

Verwüſtungen an ihren Angelgeräten an oder werfen die Flinte, wenn ſie ein paarmal nichts 

gefangen, ins Korn. Eines der unangenehmſten Vorkommniſſe beim Angelſport iſt das 

Verklemmen der Schnur, wenn man mitten im ſchönſten Drill begriffen und ſchon glaubt es 

kann nicht mehr fehlen. 

Zum Wiederordnen der verklemmten Schnur iſt jetzt keine Zeit mehr — mit Forcieren 

des Fiſches, ſo lange er in ſtarker Strömung ſteuert, iſt das größte Riſiko verbunden — 

hier heißt es dann: größte Ruhe, Geduld und Ueberlegung! Das pochende Herz muß ignoriert 

werden Annehmend, der Angler habe im Augenblick der Schnurverklemmung zwiſchen ſich 

und zwiſchen dem angehauenen Fiſch noch zirka 20 —30 m diſponible Schnur übrig und das 

Ufer ſei begehbar, ſo wird er, raſch aufhaſpelnd, dem Fiſch möglichſt ſich zu nähern und ihn 

in ruhiges Waſſer zu leiten ſuchen; gelingt es, ihn auf eine ſeichte Stelle zu führen, dann 

iſt ſeine Kraft bald erlahmt und man kann ihn mit dem Unterfangnetz, mit dem Landungs— 

haken oder mit der Landungszange herausheben. Iſt der Standpunkt des Anglers auf 

ſteilem Felſen oder zwiſchen Bäumen, ſo, daß er ſolchen nicht verlaſſen kann, dann aller— 

dings muß die Entſcheidung in der Stärke der Schnur, des Vorfaches und der Angeln, 

namentlich aber darin liegen, daß der oder die Drillinge nicht bloß an den Lippen, ſondern 

im Rachen des Fiſches feſt ſitzen — andernfalls geht das Bieſt verloren. 

Gegen das Ueberfallen der Schnur iſt nun ein Haſpel mit Schnurleiter er— 

funden in Form einer hin- und herlaufenden Spule, welche die Schnur in geordneter Weiſe 

aufwindet. Durch einfache Abnahme der Seitenſcheibe kann die Spule aus dem Haſpel 

herausgenommen und, wenn nötig, gereinigt und geölt werden. Wir entnehmen hieraus, daß, 

wie in anderen Sportartikeln, die Verbeſſerung der Geräte auf allen Gebieten eifrig betrieben 

wird, jo auch im Angelſport ein beſtändig er Fortſchritt zu bemerken iſt. Wir haben 

es unter anderem noch mit einer weitern Neuheit zu tun und zwar mit dem Rekordſpinner. 

Unſere bisherigen Spinner beruhen auf dem Syſtem der Drehung des Körpers auf 

ſeiner Achſe oder um ſeinen Zentralkern, reſp. der Rotation. — Dieſes Syſtem iſt eigentlich 
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ein der natürlichen Bewegung des lebenden Fiſchchens keineswegs ähnliches. Wenn nun 

trotzdem nicht in Abrede geſtellt werden kann, daß, ſobald hungerige Fiſche vorhanden ſind, 

mit den Rotationsſpinnern Erfolge, ja ſogar große Erfolge erzielt worden ſind, ſo erweckt 

in uns bei näherer Prüfung der Rekordſpinner ein ganz beſonderes Vertrauen; dieſes 

letztere baſiert nicht etwa in glänzender Ausrüſtung des Spinners ſelbſt, ſondern hauptſäch⸗ 

lich darin, daß, gegen die Strömung gezogen, der Rekordſpinner, die natürliche Lage eines 

fliehenden Fiſchchens beibehaltend, mit ſeinem Leib keine Drehungen erzeugt, ſondern 

nur mit ſeinen Vorder- und Hinterfloſſen reſp. Turbinen arbeitet, welch beide, ſobald das 

Fiſchchen, wenn auch nur in ſchwache Strömung verſetzt, aufs täuſchendſte erſetzt ſind. Die 

Täuſchung iſt bei dem rapiden Lauf der Turbinen im Waſſer ſo eminent, daß ein weniger 

geübtes Auge unwillkürlich ein natürliches, mit größter Anſtrengung ſeiner Schwimmfloſſen 

dem Raubfiſche entfliehendes Fiſchchen vor ſich zu haben glaubt. 

Merkwürdigerweiſe erſcheint (auf optiſcher Täuſchung beruhend) während dem Spinnen 

die Kopfturbine nicht voraus, ſondern an der Stelle, wo die Vorderfloſſen des lebenden 

Fiſchchens arbeiten. Man überzeuge ſich ſelbſt hiervon. Die ſinnreiche Konſtruktion dieſes 

Spinners ſichert, nach meiner Anſicht, überall wo hungrige Raubfiſche vorhanden, ſo auch an 

der Schleppangel in Seen (dann ſelbſtverſtändlich in doppelter Größe), dem Sportangler die 

eminenteſten Erfolge. Der Körper des Spinners iſt von Zedernholz gearbeitet und mit einer 

Ebonithaut überzogen, mit dunkel grau-braunem oder rötlichem Rücken, ähnlich dem Gol d— 

fiſchchen, welches ja auch in unſerem menſchlichen Verkehrsleben ein bekanntlich ſehr be— 

liebter Köder iſt, der von jungen und alten Hechten gerne geraubt wird. 

Auch an den fünf Drillingen, mit denen der Rekordſpinner verſehen, iſt eine Ver— 

beſſerung bemerkenswert: Die bisherigen Drillinge ſind entweder an das Vorfach gebunden, 

oder bewegen ſich in Springringen; welche Nachteile dieſe beiden Syſteme haben, weiß jeder 

erfahrene Sportangler. — Am Rekordſpinner ſind ſolche gründlich ausgemerzt, indem beide 

Seitenangeln durch eine ſtarke Drahtſtange, welche quer durch den Leib des Spinners ge— 

führt iſt, mit einander verbunden ſind und niemals abgeriſſen werden können, dasſelbe bei 

dem Schwanzdrilling. Längs des Bauches, im Holzkörper des Fiſchchens verborgen, iſt eine 

Bleiſtange, welche die natürliche Lage des Fiſchkörpers unter allen Umſtänden erhält und 

»ine Rotation zuläßt. 

Ich glaube, daß der Rekordſpinner, welcher patentiert iſt, ſich beſter Zukunft und 

ſpäter eines denkwürdigen Alters wird rühmen können, bis das nie ruhende Rad der Zeit 

wieder etwas noch Vollkommeneres für den Sportangler bringt. Ruhe und Geduld aber 

wird der letztere beim Fiſchen niemals vermiſſen können. H. Stork ſenior 

VIII. Vermiſchte Mitteilungen. 

Karpfenvermittlungsſtelle in Erlangen. Von der Fiſchzuchtanſtalt des 
Bezirksfiſchereivereins Erlangen beziehungsweiſe von der von dieſem Verein errichteten Karpfen⸗ 
vermittlungsſtelle lönnen im März und April ds. Is. bezogen werden: ein⸗ und 
zweiſömmerige Satzfiſche der Aiſchgründer und Fränkiſchen Karpfenraſſe und Forellen⸗ 
barſchjährlinge. Die geeignetſte Zeit zum Verſand der Fiſche und zum Beſetzen der Teiche 
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iſt der März, bis wohin die Teiche eisfrei ſein werden und die Temperatur ſowohl zum 

Verſand als zum Beſetzen am geeignetſten iſt. Man ſetze alſo die betreffenden Teiche alsbald 

in Stand, damit die Beſpannung und Beſetzung derſelben rechtzeitig erfolgen kann. Hinſicht⸗ 

lich der Einrichtung der Erlanger Vermittlungsſtelle wird auf Nr. 5 der „Allgem. Fiſcherei⸗ 

Zeitung“ pro 1904 Bezug genommen. Anfragen ſind an Stadtkämmerer Colb in 

Erlangen zu richten. 

Selbſttätig ſich entleerendes Futterhäuschen für Fiſchteiche, 

D. R. G. M., Syſtem Haellmigk. Bei dieſem Futterhäuschen iſt der trichterartig vertiefte 

Boden eines bis oben mit Futter zu füllenden Kaſtens mit einem rechteckigen, ſchmalen Hals 

verſehen, der bis in die Nähe des Waſſerſpiegels reicht, derart, daß das herausfallende Futter, 

das ſich auf einem pyramidenförmigen Futterteller ſammelt, nach einiger Zeit eine Stauung 

des Futters im Halſe des Häuschens bewirkt und das weitere Herausfallen nur möglich iſt, 

wenn die Höhe des auf dem Futterteller befindlichen Futters abgenommen hat. Genauere 

Beſchreibung und Abbildung dieſes Futterhäuschens erhalten Intereſſenten durch die Firma 

J. Bett & Co., Berlin, Friedrichſtraße 224. 

Entſchädigung der Fiſcher des Kleinen Waunſees. Eine erhebliche 

Entſchädigung für Beeinträchtigung ihrer Rechte infolge des Teltow⸗Kanalbaues haben die privi⸗ 

legierten Fiſcher in Potsdam, Pichelsdorf und Tiefwerder erhalten. Durch die Kanalbauten 

Sind weſentliche Veränderungen im Kleinen Wannſee herbeigeführt worden, die die Erträgniſſe 

der Fiſcher in dieſem Gewäſſer bedeutend herabgemindert haben. Der bisher ſtille, ruhige 

See, in dem die Fiſche ſich in großen Mengen aufhielten und auch ihr Laichgeſchäft verrich⸗ 

teten, iſt jetzt dem geräuſchvollen Verkehr erſchloſſen worden. Seit dem Beginn der Kanal⸗ 

arbeiten hat er bereits an Fiſchreichtum merklich eingebüßt; auch einige Fiſcherreuſen haben 

beſeitigt werden müſſen. Nach längeren Verhandlungen iſt zwiſchen der Kanalbauverwaltung 

und den Fiſchern eine Einigung dahin zuſtande gekommen, daß dieſe durch eine Abfindungs⸗ 

ſumme von 40 000 Mk. ſich ein für allemal für befriedigt erklärten. 

Auſternverbrauch in Berlin. Hierdurch bitte ich ergebenſt um Richtig⸗ 

ſtellung einer in der ſoeben erſchienenen Nummer 7 des Jahrganges 1906 abgedruckten Notiz 

über „die Auſternproduktion und den Auſternverbrauch“. Nach dieſer, meines Wiſſens der 

Tagespreſſe entnommenen Notiz habe ich den Auſternverbrauch von Berlin auf jährlich 50 

Millionen angenommen. Ich vermag im Augenblick nicht zu beurteilen, ob mir dieſer Irrtum 

„in der Hitze des Gefechtes“ unterlaufen iſt oder ob es ſich um einen Hörfehler vonſeiten 

des betreffenden Berichterſtatters handelt, jedenfalls enthält die Zahl eine Null zuviel, da ſich 

der Verbrauch von Berlin (übrigens hoch gerechnet) auf 5 Millionen beläuft. In der Tat 

gibt es hier Etabliſſements, welche täglich bis 15 000 Auſtern umſetzen. Der Jahresverbrauch 

an Auſtern auf der ganzen Erde kann auf rund 8 bis 10 Milliarden angenommen werden. 

Dr. . J Brühl. 

Bundestag des Deutſchen Anglerbundes. Der VII. Bundestag des 

Deutſchen Anglerbundes findet vom 16.— 18. Juni in Berlin ſtatt. Am Abend des 16. Juni 

iſt die Eröffnung in den Induſtriefeſtſälen, Beuthſtraße 18 21, der ein großer Kommers 

folgt. Die Hauptverhandlungen werden in dem ſelben Lokale am Sonntag, 17. Juni, geführt 

werden. Am Montag, 18. Juni, wird ein Preisangeln veranſtaltet werden. Schon jetzt 

liegen zahlreiche Anmeldungen vor. — Die Errichtung einer permanenten Ausſtellung von 

präparierten Sportfiſchen und anderen für den Angelſport bedeutſamen Sammlungen in Berlin 

beabſichtigt der Deutſche Anglerbund. Die vorbereitenden Schritte ſind bereits unternommen 

worden. 

Beſtimmungen über die Ausfuhr lebender Teichkarpfen. Die 

„Wiener Zeitung“ veröffentlichte vor kurzem eine Verordnung des Ackerbau⸗, des Handels- und des 

Finanzminiſteriums, betreffend die Zollabfertigung der lebenden Teichkarpfen im Verkehre mit dem 

Deutſchen Reiche. Darnach iſt behufs zollfreier Abfertigung der nach dem Deutſchen Reiche 

auszuführenden lebenden Teichkarpfen die Beibringung eines Zeugniſſes erforderlich, in welchem 

von den zuſtändigen Organen beſtätigt wird, daß die Sendung aus Teichen ſtammt. Dieſe 
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Zeugniſſe ſind von der Gemeindevorſtehung auszuſtellen und von der politiſchen Bezirksbehörde 
zu beſtätigen. 

Kurſus für Meeresforſchung in Bergen 1906. Wie früher, wird auch in dieſem Jahre, während der Zeit vom 8. Auguſt bis 15. Oktober, in Bergen ein Kurſus für Meeresforſchung abgehalten werden. Der Unterricht wird beſtehen: Teils in Vor⸗ leſungen, praktiſchen Uebungskurſen und Anleitung zu Arbeiten im Laboratorium, teils in der 
Anwendung von Geräten und Inſtrumenten bei Gelegenheit von Exkurſionen. Für einen Arbeitsplatz bezahlt jeder Teilnehmer 75 Kronen (norwegiſch, 1 Krone — 1.12 Mt.). Teil⸗ nehmer, die nach dem Kurſus als Spezialſchüler bleiben wollen, bezahlen keine weitere Ver⸗ 
gütung. Mikroskope und Lupen müſſen mitgebracht werden. Sprache: engliſch oder deutſch. 
Die Vorleſungen ſind ſo eingeteilt, daß ſie auf Wunſch von ſämtlichen Teilnehmern gehört 
werden können. Anmeldungen müſſen bis zum 1. Juli ds. Js. an „das Inſtitut für Meeres⸗ 
kunde des Muſeums in Bergen, Norwegen“ geſchickt werden. 

Das Fiſchereiweſen in der Schweiz im Jahre 1905. Dem Be⸗ 
richt des eidgenöſſiſchen Departements des Innern über ſeine Geſchäftsführung ent⸗ 
nehmen wir folgende Daten über die ſtaatliche Fürſorge für die Fiſcherei: Die 
Zahl der kantonalen Fiſchereiaufſeher beträgt 196 nebſt 13 Gehilfen. Die Beſoldungen, 
Tagegelder uſw. des Fiſchereiaufſichtsperſonals belaufen ſich auf 70 070 Francs. — 
In der Zeit vom 27. Februar bis zum 4. März wurde von Herrn Profeſſor 
Dr. Heuſcher ein Kurs zur Heranbildung von Fiſchereiaufſehern abgehalten, welcher von 29 
Teilnehmern beſucht wurde. — Fiſchereiſchädliche Tiere wurden 1905 erlegt: 74 Fiſchottern, 
67 Fiſchreiher, 27 Haubenſteißfüße, 386 Krähen. Zuſammen 554 Stück (gegen 1904 462 
Stück, 1903 361 Stück). Für dieſen Abſchuß wurden 2693 Francs an kantonalen Prämien 
ausgezahlt. — Klagen über beſtehende Hinderniſſe für den freien Fiſchzug in der Reuß von 
Luzern abwärts und in der Muota gaben Veranlaſſung, die betreffenden Verhältniſſe durch 
das Oberforſtinſpektorat näher unterſuchen zu laſſen. — Die Zahl der in Betrieb ſtehenden 
Fiſchbrutanſtalten iſt von 167 im Vorjahre auf 163 zurückgegangen, weil im Jahre 1905 
einige kleinere Anſtalten nicht benützt worden ſind. Wenn ſich ſomit auch die Zahl der im 
Betrieb befindlichen Anſtalten etwas vermindert hat, ſo ſtehen deſſen ungeachtet deren Leiſtungen 
bedeutend höher als im Jahre 1904, denn es wurden aus 83 876 800 eingelegten Fiſcheiern 
68 751 900 (1904 52 935 700) Stück Jungbrut gewonnen, von denen 68 443 900 Stück— 
zur Ausſetzung in öffentliche Gewäſſer unter amtlicher Kontrolle gelangten. Hierzu kommen 
noch 2165 Stück aufgezogene, in öffentliche Gewäſſer verbrachte Sömmerlinge und Jährlinge. 
— An den Schweizeriſchen Fiſchereiverein wurde, wie im Jahre 1904, ein Jahresbeitrag 
von 4000 Francs aus Staatsmitteln geleiſtet. 

IX. Vereinsnachrichten. 

Württembergiſcher Anglerverein. 
Am 26. März fand die beſchloſſene außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. In der 

zahlreich beſuchten Verſammlung wurde einſtimmig beſchloſſen, den Württembergiſchen Anglerverein 
in das Vereinsregiſter eintragen zu laſſen; zu dieſem Zweck wurden die Statuten dementſprechend 
abgeändert. Oſtertag. 

Sächſiſcher Fiſchereiverein. 

Der Sächſiſche Fiſchereivereiu hielt am 17. März in Dresden ſeine 22. Generalverſamm⸗ 
lung ab. Zu Punkt 1 der Tagesordnung gab der Geſchäftsleiter Oberſt z. D. Graf von Holtzen⸗ 
dorff Erläuterungen zu dem Jahresbericht. a 

Dem ausführlichen, gedruckt vorliegenden Jahresberichte iſt folgendes von allgemeinem 
Intereſſe zu entnehmen: Das Jahr 1905 wird als ein für die fiſchereilichen Verhältniſſe günſtiges 
bezeichnet. Die Fiſchbrut hat ſich im allgemeinen gut entwickelt und auch der Zuwachs der Satz⸗ 
fiſche war befriedigend. Die Preiſe für Brut, Satz- und Speiſefiſche ſtellten ſich angemeſſen hoch. 
Der Bedarf an echtem ſchnellwüchſigen zweiſömmerigen Karpfenſatz konnte ſchwer gedeckt werden. 
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Am 1. Januar 1906 zählte der Verein 7 Ehrenmitglieder, 29 korreſpondierende und 414 ordent- 
liche Mitglieder, unter denen ſich 24 Körperſchaften befanden. Die Tätigkeit des Vorſtandes wurde 
ſtark in Anſpruch genommen und die vier von ihm gebildeten Kommiſſionen arbeiteten einen Ent— 
wurf zu neuen Satzungen, ein neues Modell für Fiſchbaſſins, neue Ausſtellungs. und Prämiie⸗ 
rungsbeſtimmungen und die Grundlagen für die Beſatzfiſchbörſe in Bautzen aus. 

Vom 2. bis 6. Oktober 1905 wurde in der K. Forſtakademie zu Tharandt unter Teilnahme 
von 28 Beſuchern von Herrn Prof. Dr. Jacobi die zweite Jahresſerie der vom K. Miniſterinm des 
Innern veranſtalteten Lehrkurſe über Teichwirtſchaft und Fiſchzucht abgehalten und zwar mit Lehr⸗ 
gegenſtänden aus den Kapiteln „Fiſchzucht und Fiſchpflege“. Für dieſes Jahr iſt die dritte und 
letzte Serie des Kurſus in Ausſicht genommen. Auf der internationalen Ausſtellung in Mailand 
wird der Sächſiſche Fiſchereiverein im Rahmen der Ausſtellung der Deutſchen Binnenſchifferei ſeine 
ſämtlichen Schriften und Karten ausſtellen Das K. Miniſterium des Innern gewährte dem Verein 
im Berichtsjahre eine Beihilfe von 2000 Mk., gab die Mittel zur Abhaltung der Tharandter Lehr— 
kurſe und beſtritt die Beſoldung des Geſchäftsleiters. Die Oberlauſitzer Stände ſpendeten dem 
Verein 200 Mk. zur Hebung der Kleinteichwirtſchaft im Königreiche Sachſen. 

Zum Ausſetzen von Brut- und Satzfiſchen in öffentlichen fließenden Gewäſſern erhielt der 
Verein vom Deutſchen Fiſchereiverein wie früher 300 Mk Der Allgemeine Deutſche Jagdſchutz— 
verein Landesverein Königreich Sachſen unterſtützte den Fiſchereiverein mit einem Betrage von 
250 Mk. zur Förderung der Vertilgung des der Fiſcherei ſchädlichen Raubzeugs. 1905 wurden 
für Erlegung von 3 Fiſchottern, 87 Reihern und 11 Fiſchadlern 331 Mk. Fangprämien bezahlt. 
Die Lachsbeobachtungsſtationen in Strehla, Rehbock, Niederwartha, Kaditz und Stadt Wehlen meldeten im 
20. Arbeitsjahre 1905: 81 Fänge im Gewichte von 1225 Pfd., was ein ſehr wenig günſtiges Re- 
ſultat iſt. 1904 wurden von 94 Aufſichtsbeamten wegen Fiſchfrevels 224 zur Beitrafung gelangte 
Einzelfälle zur Anzeige gebracht, wofür 468 Mk. Gratififationen an die betreffenden Beamten zur 
Auszahlung kamen. Die 446 angezeigten Perſonen wurden mit zuſammen 15 Tagen Gefängnis, 
178 Tagen Haft, 2042 Mk. Geldſtrafen und 32 Verweiſen beſtraft. 72 Knaben mußten wegen 
Fiſchfrevels mit Schulſtrafen belegt werden. Durch Vermittlung des Vereins wurden im verfloſſenen 
Jahre an ſieben Genoſſenſchaften 109 100 Stück Bachforellenbrut, 1850 Stück einſömmeriger Bach— 
forellenſatz und 240 Stück zweiſömmeriger Karpfenſatz geliefert. 

Zu Aus ſtellungszwecken beſitzt der Verein gegenwärtig 47 kleine und 4 große Baſſins, 10 
kleine Baſſins ſind in Beſtellung gegeben und fünf weitere Aquarien hofft man bis zum Herbſte zu 
kaufen. 1905 wurde auch der erſte Kleinteich nach den neuen Beſtimmungen über die Beihilfen des 
Vereins unter Kontrolle genommen und die hierbei erzielten Reſultate waren höchſt befriedigende. 
Für 1906 ſind ſchon vier Teiche unter die Aufſicht des Vereins geſtellt und ſobald es die Mittel 
erlauben, hofft man die Tätigkeit nach dieſer Richtung bedeutend erweitern zu können, um damit 
das Intereſſe für die Kleinteichwirtſchaft zu beleben und die rationelle Bewirtſchaftung der Klein- 
teiche zu fördern. Bei den Ausſtellungen des Vereins haben neue Beſtimmungen erfolgreiche An- 
wendung gefunden. 

Dem Verein ſind ſieben Fiſchereigenoſſenſchaften angeſchloſſen, nämlich der Dresdner Angler- 
klub mit 42 000 am Geſamtfläche fließenden Waſſers in der Weſenitz, die Fiſchereigenoſſenſchaft Feile- 
thal mit 6770 qm Geſamtfläche fließenden Waſſers im Feilebach und deſſen Nebenläufen, die frei- 
willige Fiſchereigenoſſenſchaft Mochau mit 15 539 qm Geſamtfläche fließenden Waſſors im Jahna⸗ 
bach, die Fiſchereigenoſſenſchaft Niederbobritzſch mit 68 000 am Geſamtfläche fließenden Waſſers iu 
der Bobritzſch und dem Sohrbach, die freiwillige Fiſchereigenoſſenſchaft Zötham mit 5323 qm Ge- 
ſamtfläche fließenden Waſſers im Lommatzſcher Waſſer, der Fiſchereiverein für das Zſchopau⸗, 
Preßnitz⸗ und Schwarzwaſſertal und die freiwillige Fiſchereigenoſſenſchaft Kaußlitz⸗Pinnewitz mit 
7522 qm Geſamtfläche fließenden Waſſers im Kreiſſaer Waſſer An dieſe Genoſſenſchaften find als 
Unterſtützung zur künſtlichen Beſetzung der Genoſſenſchaftswäſſer 300 Mk. aus der Kaſſe des 
Sächſiſchen Fiſchereivereins gezahlt worden. Der Kaſſenbericht weiſt in der Hauptkaſſe für das Be— 
richtsjahr 9715 Mk. Einnahmen, 5777 Mk. Ausgaben und 3937 Mk. Beſtand nach. 

Nachdem im weiteren Verlauf der Verſammlung der Vorſtand einſtimmig wiedergewählt 
worden war, hielt zum Schluß Prof. Dr. Eckſtein⸗Eberswalde einen Vortrag „über neue Erfah— 
rungen in der Forellen- und Karpfenwirtſchaft.“ 

Caſſeler Fiſchereiverein. 

Bericht über die 28. Hauptverſammlung des Caſſeler Fiſchereivereins zu Caſſel am 19. März 1906. 

Nachdem der Regierungs⸗ und Forſtrat Eberts die zahlreich erſchienenen Vereinsmitglieder 
begrüßt, erſtattet derſelbe den Jahresbericht pro 1905. 

Der Verein zählte etwa 300 Mitglieder. In der Vereinsbrutanſtalt in Münchhauſen wurden 
400 000 Lachseier, 300 000 Bachforellen⸗ und 50000 Regenbogenforelleneier erbrütet. Die Lachſe 
wurden im Stromgebiet der Weſer ausgeſetzt, die Forellen zum Teil an Vereinsmitglieder zu billigen 
Preiſen abgegeben, zum Teil in die Bäche des Vereinsgebietes gebracht. Ferner wurde mit dem 
Ausſetzen von Zander und Karpfen in die Fulda und von Krebſen in geeignete Bäche des Bezirkes 
fortgefahren. Prämien wurden für 39 Fiſchottern und für 12 Fiſchreiher gezahlt. Die Einnahmen 
betrugen 8650 Mk., die Ausgaben 7300 Mk. 
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N Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Me&ger- Münden macht Mitteilungen über den 
Lachsfang, welche wir unter Nr. V diejes Heftes, unſerer Zeitſchrift zum Abdruck gebracht haben. 

Profeſſor Dr. Metzger geht nun zur Beſprechung der Folgen der in der Weſer geplanten 
Wehranlagen bei Hemelingen und Dörverden und der Edertalſperre über. 

Welchen Einfluß ein etwa 6 m hohes Wehr bei Hemelingen auf den Zug der Wanderfiſche 
ausüben wird, iſt nach den ſeit Jahr und Tag am Hameln'ſchen Wehre gemachten Erfahrungen 
leicht zu überſehen. Es wird dadurch Bremen in den Alleinbeſitz des Lachsfangbetriebes und des 
damit verbundenen Nebenfanges der übrigen Wanderfiſche kommen. Oberhalb des Hemelinger 
Wehres wird der Lachsfang, wie es oberhalb des Hamelner Wehres, trotz der eingebauten Fiſch— 
päſſe, der Fall iſt, zum Gelegenheitsfang herabſinken, und die künſtliche Lachszucht erheblich erſchwert 
und verteuert werden. Es erſcheint daher billig, daß nun auch Bremen die Fürſorge und die 
Koſten für die Einrichtungen und den geregelten Betrieb der künſtlichen Lachszucht kontraktlich 
übernehmen, ſowie auch den begründeten Entſchädigungsanſprüchen der infolge der Wehranlagen 
in ihrem Fiſchereibetriebe benachteiligten Stromoberlieger Rechnung tragen muß und zwar vor 
Eintritt des Schadens, nicht nachher, denn zu einem koſtſpieligen und langwierigen Klagegang 
im Rechtswege haben die Fiſcher weder Geld noch Zeit. Was nun die Edertalſperre anbetrifft, 
jo greift ſie nicht weniger ſtörend in die beſtehenden Fiſchereiverhältniſſe ein. Eine 23 km lange 
Ederſtrecke, wovon die obere Hälfte im Regierungsbezirke Caſſel, die untere im Fürſtentum Waldeck 
liegt, wird ausgeſchaltet und zu einem See angeſtaut, deſſen Spiegelfläche etwa 900 ha beträgt. 
An die Stelle von 60 ha Flußfiſcherei tritt alsdann 900 ha Binnenſeefiſcherei. Der rationellſte 
Weg zur fiſchereilichen Nutzung ſcheint mir der zu ſein, daß der Talſperrenſee mit den einmündenden 
Forellen⸗ und Krebsbächen zu einem einheitlichen in ſich geſchloſſenen Fiſchereirevier erklärt wird. 
Auf beiden Seiten der Sperrmauer wird der Fiſchwechſel jäh unterbrochen; wie es am oberen Ende 
des Sees damit werden wird, laſſe ich dahingeſtellt; jedenfalls aber werden die Oberlieger in 
Zukunft auf den bisherigen Aalfang verzichten müſſen, ganz abgeſehen von dem Fang des Lachſes, 
der ſeit den letzten 30 Jahren nur noch vereinzelt dorthin gelangt iſt. Für den Ausfall des Aal⸗ 
fanges müßte alſo eine Entſchädigung vorzuſehen ſein. 

Eine weitere Schädigung erleidet nun aber die geſamte Fiſcherei des Weſergebietes dadurch, 
daß ihr die beſten Ausſetzungsgebiete für Lachsbrut entzogen werden. Wenn auch die weit ausgedehnten 
Lachslaichreviere von Battenberg bis unterhalb Frankenberg ſeit langer Zeit keine Laichlachſe mehr 
geſehen haben, ſo blieben ſie doch unbeſtritten die günſtigſten Ausſetzungsreviere für die künſtlich 
erbrüteten jungen Lachſe. Aus dieſem Grunde wurde die Brutanſtalt des Caſſeler Fiſchereivereins 
nach Münchhauſen verlegt. Durch die Talſperre geht unſerem Vereine das ganze in der Nachbar— 
ſchaft der Brutanſtalt gelegene Ausſetzungterrain verloren. Die Folge davon iſt, daß in Zukunft 
weitere Transporte mit den auszuſetzenden Fiſchchen unternommen werden müſſen und hierdurch 
mehr Arbeit, Verluſte und Koſten entſtehen. Soll daher durch unſeren Verein nach Errichtung 
der Talſperre die Ausſetzung von Lachsbrut in dem bisherigen Umfange erfolgen, dann erſcheint 
es geboten, bei der bevorſtehenden Abfindung der durch die Edertalſperre geſchädigten Fiſcherei— 
intereſſenten auch dem Fiſchereiverein Caſſel eine entſprechende Entſchädigung, am beſten in Form 
eines jährlichen Zuſchuſſes zu den Lachsbrutausſetzungen, zu gewähren. 

Schließlich ſchildert Redner den beklagenswerten Umſtand, daß für den Bezirk Caſſel noch 
immer kein Koppelfiſchereigeſetz erlaſſen worden ſei. Es ſei allgemein bekannt, daß ſelbſt 
die ernſteſten Bemühungen, die Fiſchereinutzung unſerer fließenden Gewäſſer ſo wirtſchaftlich als 
möglich zu geſtalten, gerade da verſagen, wo Koppelfiſcherei herrſcht. Durch dieſe Rückſtändigkeit 
in Beziehung auf die Regelung der Koppelfiſcherei erſchweren, ja verhindern wir nicht nur die 
Durchführung des Hannoverſchen Geſetzes von 1897 gerade da, wo ſie am nötigſten iſt, wie zum 
Beiſpiel längs der Fulda im Kreiſe Münden, ſondern ſehen auch in ſtiller Erwartung der baldigſt 
erhofften Rettung ruhig zu, wie ſich die an der Fulda wohnende Bevölkerung in fiſchereiliche Zu- 
ſtände hineinlebt, deren ſpätere Beſeitigung dann von ihr als bitteres Unrecht empfunden wird. 
Die ſehr ſtark mit Koppelfiſcherei belaſtete, etwa 10 km lange Fuldaſtrecke zieht ſich längs der 
heſſiſch⸗hannoverſchen Provinzialgrenze hin, ſie beginnt bei der Spiegelmühle am Einfluß des 
Oſterbaches und reicht bis zur Weſer. Berechtigt find auf der ganzen Strecke die Stadt Münden, 
die Realgemeinde Gimte, drei andere politiſche Gemeinden, wovon eine heſſiſch, und der Inhaber 
der Graumühle zu Münden; auf etwa nur 4—5 km Länge ſind ferner berechtigt die beiden poli⸗ 
tiſchen Gemeinden Bonafort und Blume, ſowie der heſſiche Forſtfiskus. Wie hat ſich nun im Laufe 
der Zeit der gegenwärtige Zuſtand fiſchereilich geſtaltet? Nichts weniger als wirtſchaftlich. Alle 
Fiſchereien ſind verpachtet und die große Mehrzahl der Pächter nützt die Fiſcherei nicht nur für 
ſich, ſondern auch noch durch Ausſtellung von Fiſchereierlaubnisſcheinen aus, teils umſonſt, teils 
für 50 Pfennig bis 1,50 Mk. und wenn andere Geräte als die Angelrute gebraucht werden, auch 
einen noch höheren Preis verlangend So hat der Pächter der nur 4—5 km Flußlänge betragenden 
Koppelfiſcherei von Bonafort im Jahre 1903 allein 34, im Jahre 1904 bis 53 und im Jahre 1905 
ſogar 87 vom Landratsamte beglaubigte Erlaubnisſcheine ausgeſtellt Nehmen wir dazu die Scheine, 
welche für die ganze Strecke, alſo auch die Bonaforter Strecke in ſich faſſend, vom Magiſtrate zu 
Münden beglaubigt ſind, 1903 bis 34. 1904 und 1905 bis 40, ſo iſt alſo dieſe kurze Fuldaſtrecke 
von 4—5 km im Jahre 1905 von 127 Sportanglern befiſcht worden. Es iſt wirklich hohe Zeit, 
daß die Koppelfiſcherei durch ein Geſetz beiſeitigt und auch ſeitens des Vereins hierauf hingewirkt wird. 
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Regierungs⸗ und Forſtrat Eb erts-Caſſel bemerkt, daß die Erfahrung erſt lehren müſſe, 

inwieweit die oberhalb der Talſperre belegenen Fiſchereien beeinflußt würden. Zweifellos ſei es 

aber, daß die Fiſchereien oberhalb der erwähnten Weſerwehre in hohem Maße entwertet würden. 

Wenn auch eine Anzahl Fiſchpäſſe in die Wehre eingebaut würden, wie dies beabſichtigt ſei, ſo 

ſei doch nach den bei Hameln gemachten Erfahrungen nicht zu erwarten, daß der Lachs, der für die 

Weſerfiſcher wichtigſte Fiſch, die Wehre paſſieren werde. Gleichwie er bisher vor dem Wehre bei 

Hameln halt gemacht habe, werde er es künftig bei Hemelingen tun. Hierdurch würden nicht nur 

die zwiſchen Hemelingen und Hameln liegenden Fiſchereien entwertet, ſondern die Gewinnung von 

Lachseiern in Frage geſtellt. 

Gegenwärtig würden faſt alle Lachseier von den bei Hameln gefangenen Lachſen gewonnen. 

In Zukunft werde nun der Lachs nur noch bei Hemelingen gefangen werden. Hier ſei er aber 

noch nicht laichreif. Dies werde er erſt auf der weiteren Reiſe. Bei Hameln habe er die Laichreife 

erlangt. Ob es nun möglich ſein werde, die in Hemelingen gefangenen Lachſe in einem Teiche 

laichreif werden zu laſſen, müſſe abgewartet werden. 

Für den Ausfall, den die oberhalb der Wehre und Talſperren liegenden Fiſchereien durch die 

geplanten Anlagen erleiden werden, müſſten dieſelben natürlich voll entſchädigt werden. Es ſei aber 

ſehr ſchwer, dieſen Schaden zu ermitteln. Um denſelben durch die Erfahrung feſtzuſtellen, müſſten die 

Fiſcher ihr Gewerbe, auch wenn es nicht mehr lohnend ſei, noch einige Jahre weiter betreiben. Dies 

könnten die armen Fiſcher aber nicht aushalten. Unter dieſen Umſtänden bleibe nur ein Weg 

übrig, nämlich der, daß der Staat alle betroffenen Fiſchereien ankaufe. 

Der Vorſitzende bittet daher die Verſammlung, folgender Reſolution die Zuſtimmung zu 

erteilen: 

„Die 28. Hauptverſammlung des Caſſeler Fiſchereivereins iſt der Anſicht, 

daß durch die Wehranlagen in der Weſer bei Hemelingen und Dörverden die 

oberhalb zwiſchen Hemelingen und Hameln gelegenen Fiſchereien erheblich 

geſchädigt werden, und daß die hierdurch betroffenen Fiſcher vor Errichtung der 

Wehre voll entſchädigt werden müſſen. Da die Ermittelung des zu erwartenden 

Schadens eine ſehr ſchwierige iſt, erſcheint es am zweckmäßigſten, daß der 

Staat die betreffenden Fiſchereien erwirbt und durch Verpachtung nutzt. 

In gleicher Weiſe werden die oberhalb der projektierten Talſperren in 

der Eder und Diemel vorhandenen Fiſchereiberechtigungen zu behandeln ſein.“ 

Nachdem dieſe Reſolution einſtimmig angenommen worden war, wies Herr Regierungs- 

und Forſtrat Eberts weiter auf die von Herrn Geheimrat Dr. Metzger geſchilderten Nachteile der 

Koppelfiſcherei hin und bemerkte, daß der Weſtdeutſche Fiſchereiverband im Herbſte 1905 beſchloſſen 

habe, den Herrn Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu bitten: „Die Koppel⸗ 

fiſcherei im Regierungsbezirk Caſſel baldigſt und unabhängig von der beab⸗ 

ſichtigten Aenderung des Fiſchereigeſetzes zu regeln.“ Da auf dieſen Antrag hin 

noch keine Antwort ergangen ſei, erſcheine es erwünſcht, auch ſeitens des am meiſten in dieſer 

Angelegenheit intereſſierten Vereins eine gleichlautende Bitte an den genannten Miniſter zu 

aichten. Auch dieſem Antrage wird einſtimmig zugeſtimmt. 

Nunmehr ſpricht Herr Oberfiſchmeiſter, Regierungs⸗ und Baurat Hennings ⸗Caſſel über: 

„Flußregulierungen und ihre Beziehung zur Fiſcherei.“ 

Flußregulierung und Fiſcherei ſtünden ſich vielfach in ihren Intereſſen entgegen. Ohne 

Zweifel ſeien die unregulierten, ſich ſelbſt überlaſſenen Flüſſe für die Fiſcherei günſtiger, wie die 

regulierten. Beſonders in ſchiffbaren Flüſſen leide die Fiſcherei und zwar am meiſten durch die 

Dampſſchiffahrt. Die Regulierung der ſchiffbaren Flüſſe finde in erſter Linie durch die gleichmäßige 

Einengung des Mittelwaſſers beziehungsweiſe des Niedrigwaſſerprofils ſtatt, damit der Fluß ge- 

zwungen werde, die Sohle zu räumen und ſo die bezweckte Fahrtiefe zu erreichen. Die Bauwerke 

zu dieſer Flußkorrektion ſeien unter anderem entweder Parallelwerke oder Buhnen. Redner gebe 

m fiſchereilichen Intereſſe letzteren den Vorzug. Bei Anordnung von Parallelwerken würde der 

Fiſcherei kaum anders zu nützen ſein, als durch Anlage von Einlaufſchlitzen in den Parallelwerken 

und es werde darauf ankommen, daß die Waſſerbauverwaltung auch bei den niedrigſten Waſſer⸗ 

ſtänden dieſe Schlitze tief genug halte, ſo daß der Aus⸗ und Eintritt der Fiſche immer möglich 

bleibe. Ein Intereſſe an dieſer Tiefhaltung habe die Waſſerbauverwaltung ſelbſt nicht, hingegen 

deckten ſich bei den Bnuhnenanlagen die für die Fiſcherei wünſchenswerten beſonderen Arbeiten mit 

denen, die auch im Intereſſe der Strombaubehörden lägen. Die Buhnenintervallen mit ihren im 

allgemeinen ruhigen Waſſerflächen ſeien gute Plätze für die Ablagerung des Laichs. Die Schäd⸗ 

lichkeit der bei der Dampfſchiffahrt entſtehenden Welle könne bei Buhnen beſſer als bei Parallel- 

werken gemildert werden. Dies erreiche man, wenn der Ueberfall möglichſt weit vom Ufer gehalten 

und die Kraft desſelben tunlichſt gebrochen werde. Für die Fernhaltung vom Ufer ſei ein kräf⸗ 

tiges Anſteigen der Buhnenkrone vom Kopf bis zur Wurzel zweckmäßig, während für ein ſanfteres 

Ueberſchlagen der Welle über die Buhne die Ausrundung der beiden Uferwinkel und die Bepflan⸗ 

zung der Buhnenkrone ſowie der anſchließenden Anlandungen von wichtiger Bedeutung iſt. 

Dieſe drei Maßnahmen lägen nun auch im Intereſſe der Waſſerbauverwaltung zur Er⸗ 

langung ihrer Zwecke, ſo daß hierdurch bei guter ſachlicher Flußregulierung ebenfalls die Wünſche 

der Fiſcherei ohne weiteres mit in Erfüllung gehen könnten. 
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Zur weiteren Schiffbarmachung der größeren Flüſſe ſeien vielfach Durchſtiche notwendig und 
könnten hierbei zum Frommen der Fiſcherei die abgeſchnittenen Altarme vielfach unausgefüllt 
bleiben. Dieſe Altarme ſeien häufig die beſten Laichplätze geworden. Es müſſe nur darauf ge- 
achtet werden, daß das untere Ende des Altarmes tief genug offen verbleibe. Münde dann noch 
ein kleiner oder größerer Bach in den Altarm, ſo ſei dieſer als Laichplatz ganz beſonders geeignet, 
da durch die Ausſtrömung des Waſſers die Fiſche hierher angelockt würden. Beim Fehlen ſolcher 
Seitenbäche könne das Zuſtrömen des Waſſers dadurch erſetzt werden, daß beim Ausbau der oberen 
Coupierung Fürſorge getroffen werde, daß ſtändig ein gewiſſes Waſſerquantum durch die Coupie- 
rung aus dem Oberwaſſer in die Altarmfläche einſtrömen könne. 

Bei den kleineren Flüſſen, die vorwiegend im landwirtſchaftlichen Intereſſe reguliert würden, 
werde es ſich weniger erreichen laſſen, die Altarme als offene Waſſerbecken zu erhalten, weil hier 
das Beſtreben, durch Zuſchüttung Land zu gewinnen, in den Vordergrund trete. Auch bei dieſen 
kleineren Flüſſen finde man als Regulierungswerke mehrfach noch Buhnen und Parallelwerke. 
Die Wellenbewegung durch die Schiffahrt falle hier zwar fort, dennoch ſei es aber wegen der Ab⸗ 
ſchwächung der Hochwaſſerwellen wichtig, daß die Buhnenkronen Steigung nach dem Lande er- 
hielten, die Winkel ausgerändert und Pflanzungen auf den Anlandungen gemacht würden. Im 
baulichen Intereſſe und dem der Vorflut liege natürlich das Beſtreben, alles recht ſchön glatt und 
eben zu machen, was für die Fiſcherhaltung weniger zuträglich ſei. Aber wenn man ſich dieſe 
Flüſſe nach einigen Jahren wieder anſähe, jo ſeien fie trotz auter Unterhaltung nicht mehr ſo gleich⸗ 
mäßig und der Fiſch finde ſchon wieder fein Unterkommen Im Bauvorgang könne der fiſchereiliche 
Intereſſent verlangen, daß er rechtzeitig von dem Beginn der geplanten Regulierung in Kenntnis 
geſetzt werde, um wenigſtens das Vorhandene in Sicherheit bringen zu können!) Bei den Schauen 
der Flüſſe werde darauf zu achten ſein, daß in den Konkaven Geſträuche und Bäume, die der Vor— 
flut unſchädlich find, ſtehen bleiben. Am härteſten werde der Fiſchbeſtand in den Flußſtrecken ge— 
fährdet, deren Sohle und Böſchungen wegen der Gewalt der Strömung abgepflaſtert würden, da 
die Fiſche hier keinen Unterſchlupf und Halt fänden. Es ſeien hierfür verſchiedentlich kleine Aus⸗ 
buchtungen, die der Haltbarkeit der Ufer unſchädlich ſeien, in Vorſchlag gebracht worden. Bei 
ſtarken Gefällen würden vielfach Kaskaden eingebaut. Hierbei ſei neuerdings vorgeſchlagen worden, 
die Sturzbetten, wenn ſie aus Beton hergeſtellt würden, baſſinartig zu vertiefen. Laufe hierbei ein 
Arm trocken, ſo könnten die Fiſche ſich in dieſen Baſſins ſammeln und würden ſo gegen Abſterben 
auf dem Trockenen zwar geſchützt, aber die Möglichkeit des Diebſtahls werde erhöht. 

Herr Stadtbauinſpektor Fabarius-⸗Caſſel macht auf ein neugegründetes Kaliwerk bei Neu- 
hof aufmerkſam, welches ſeine Endlaugen, die im weſentlichen Chlormagneſium enthielten, in die 
Fulda ableitete und ſo die Fiſcherei erheblich ſchädigen könnte. Der Vorſitzende erklärt, daß der 
Vorſtand die Angelegenheit unterſuchen und nötigenfalls weitere Schritte zur Abwendung eines 
Schadens tun werde. 

Sodann teilt Herr Juſtizrat Caſpari-Caſſel mit, daß man in unſerer ſüdweſtafrikaniſchen 
Kolonie mit Erfolg Karpfen eingeführt habe und endlich weiſt Herr Regierungs- und Forſtrat 
Eberts auf eine Notiz der „Allgemeinen Fiſcherei-⸗Zeitung“ hin, wonach der Kölner Fiſch⸗ 
ſchutz verein mit der Einbürgerung der Regenbogenforelle in der Sieg Erfolg gehabt Habe. 

Nachdem Herr Dr. Brandau- Wilhelmshöhe dem Vereinsvorſtande für ſeine erfolg- 
reiche, mühevolle Tätigkeit den Dank der Verſammlung ausgeſprochen, ſchließt Herr Regierungs- 
und Forſtrat Eberts die Verſammlung. 

X. Verſonalnotiz. 

Der Kreisfiſchereiverein für Oberfranken hat anläßlich ſeines 25 jährigen Stiftungsfeſtes 

in ſeiner Hauptverſammlung vom 7. ds. Mts. den Vorſtand der Biologiſchen Verſuchsſtation 

für Fiſcherei in München, Herrn Profeſſor Dr. B. Hofer unter Ueberreichung eines künſtleriſch 

ausgeführten Diploms zum Ehrenmitglied ernannt. 5 

XI. Fragekaſten. 

Frage Nr. 14. (Herren Gebr. B. zu L.⸗Mühle bei W.) Es wird hier von der 
Generalkommiſſion gelegentlich der Zuſammenlegung von Grundſtücken auch eine Melioration geplant, 

indem oberhalb unſerer ſeit ſieben Jahren betriebenen, von einem Mühlbach geſpeiſten Forellen ⸗ 

züchterei eine dasſelbe Waſſer benutzende Flößwieſenanlage in der Größe von 35 ha gebaut werden 

ſoll. Es wird hierdurch, falls der Plan zur Ausführung kommt, woran kaum zu zweifeln, eine 

große Gefährdung, wenn nicht der völlige Ruin unſerer wertvollen Fiſchzüchterei herbeigeführt 
werden und zwar f 

) Doch wohl auch um ſeine Schadenserſatzanſprüche geltend machen zu können. 
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1. durch eine zu große Erwärmung und 
2. durch eine bedeutende Verminderung des Waſſers infolge Abſorption und Verdunſtung. 

Schon jetzt haben wir ſehr durch eine etwa 10 ha große, ſchon länger (als unſere Fiſcherei) 
beſtehende Flößwieſe zu leiden und zwar in trockenen Jahren bereits bei der Frühjahrs-, faſt ſtets 
aber bei der Sommerbewäſſerung. 

Bei einer kürzlich in dieſer Sache ſtattgehabten Beratung wurde uns auf unſere Beſchwerde 
bedeutet, daß den Adjazenten die unbeſchränkte Benutzung des Bachwaſſers zuſtehe, wenn, wie es 
hier der Fall iſt, dasſelbe oberhalb unſerer Fiſcherei wieder in das Bachbett geführt würde; eine 
Erwärmung, Verdunſtung oder Abſorption kenne das Geſetz nicht. 

Wenn nun dieſes nach dem Buchſtaben des Geſetzes richtig ſein ſollte, ſo müſſen unſeres 
Erachtens einer Waſſernutzung doch Grenzen gezogen werden, wenn zum Beiſpiel, wie hier, neun 
Zehntel des Quantums auf einen erheblichen Teil des Tages — je nach dem Grade der Trockenheit 
wohl 10 bis 15 Stunden lang — zurückgehalten werden beziehungsweiſe durch Verdunſtung und 
Abſorption ganz verloren gehen und hierdurch, auch von der Erwärmung abgeſehen, die ſchon 
länger beſtehende Fiſchzüchterei völlig vernichtet und die ſeit Jahrhunderten betriebene Waſſermühle 
zum mindeſten erheblich geſchädigt wird. 

Antwort. Wie nützlich und zeitgemäß es wäre, wenn endlich die Neugeſtaltung und Regelung 
des innerhalb des Gebiets der preußiſchen Monarchie in nicht weniger als 54 Einzelgeſetzen zerſtreuten 
Waſſerrechts vor ſich ginge — vorausgeſetzt natürlich, daß dabei auch die bis jetzt überall nur 
dürftig und ſtiefmütterlich behandelten Fiſchereiintereſſen in ihrer waſſerrechtlichen Bedeutung die ihnen 
gebührende Berückſichtigung fänden —, beweiſt auch Ihr Fall wieder einmal, einer von ſo vielen. 

Anwendbar auf denſelben erſcheint unſeres Erachtens lediglich das heute noch gültige „Geſetz 
über die Benutzung der Privatflüſſe vom 28. Februar 1843 (G. S. de 1843 Nr. 2328 S. 41)“. 

Daß ein vor nunmehr 63 Jahren („mit beſonderer Rückſicht auf die Erfahrungen, welche 
in neuerer Zeit über die Verwendung des fließenden Waſſers zur Verbeſſerung der Bodenkultur 
gemacht worden ſind“) erlaſſenes Geſetz bei der enormen Entwicklung der Induſtrie, Bodenkultur, 
künſtlichen Fiſchzucht und Teichwirtſchaft ꝛc. und nach dem derzeitigen Stand der Wiſſenſchaft und 
Technik nicht mehr genügen kann, lehrt die tägliche Erfahrung 

Von beſonderem Intereſſe ſind hier lediglich die folgenden Beſtimmungen: 
„§S 1. Jeder Uferbeſitzer an Privatflüſſen (Quellen, Bächen oder Fließen, ſowie Seen, welche 

einen Abfluß haben) iſt, ſofern nicht jemand das ausſchließliche Eigentum des Fluſſes hat, oder 
Provinzialgeſetze, Lokalſtatuten oder ſpezielle Rechtstitel eine Ausnahme begründen, berechtigt, das 
an ſeinem Grundſtücke vorüberfließende Waſſer unter den in den SS 13 und ff. enthaltenen näheren 
Beſtimmungen zu ſeinem beſonderen Vorteile zu benutzen. Jedoch verbleibt es in Anſehung der 
Benutzung des Waſſers zu Mühlen und anderen Triebwerken, ſowie auch in Anſehung der 
Fiſchereiberechtigung und der Vorflut bei den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften, ſoweit 
dieſe durch gegenwärtiges Geſetz nicht ausdrücklich abgeändert ſind.“ 

§ 13. Das dem Uferbeſitzer nach S 1 zuſtehende Recht zur Benutzung des vorüberfließenden 
aſſers unterliegt der Beſchränkung, daß 

1. kein Rückſtau über die Grenzen des eigenen Grundſtücks hinaus und keine Ueber— 
ſchwemmung oder Verſumpfung fremder Grundſtücke verurſacht werden darf, und 

2. das abgeleitete Waſſer in das urſprüngliche Bett des Fluſſes zurückgeleitet werden 
muß, bevor dieſes das Ufer eines fremden Grundſtücks berührt. 

Sind mehrere aneinandergrenzende Uferbeſitzer über eine Anlage einverſtanden, ſo werden 
die Grundſtücke derſelben, bei Anwendung der vorftehenden Beſchränkungen, als ein einziges Grund⸗ 
ſtück angeſehen. 

§ 16. Gegen Anlagen, welche der Uferbeſitzer zur Benutzung des Waſſers in Gemäßheit 
des ihm nach SS 1 und 13 zuſtehenden Rechts unternimmt, kommt den Beſitzern der bei Publi⸗ 
kation des gegenwärtigen Geſetzes rechtmäßig beſtehenden Mühlen und anderen Triebwerken ein 
Widerſpruchsrecht zu, wenn dadurch 

a) ein auf ſpeziellerem Rechtstitel beruhendes Recht zur ausſchließlichen Benützung des 
ganzen Waſſers oder eines beſtimmten Teils desſelben (ein Viertel, ein Drittel ꝛc.) 
beeinträchtigt, oder 

b) das zum Betriebe in dem bisherigen Umfange notwendige Waſſer entzogen wird. 

§ 18. Fiſchereiberechtigte ſollen zu einem Widerſpruche gegen Bewäſſerungsanlagen fortan 
nicht weiter berechtigt ſein, ſondern nur auf Erſatz des ihnen daraus entſtehenden Schadens An- 
ſpruch haben.“ 

Beſtimmungen über Erwärmung, Verdunſtung oder Abſorption des fließenden Waſſers kennt 
das Geſetz nicht und ebenſo ſind Entſcheidungen, die auf ihren ſpeziellen Fall paſſen würden, nicht 
bekannt. Sollte es, was mangels ausreichender Information diesſeits nicht beurteilt werden kann, 
nicht möglich ſein, vom mühlenrechtlichen Standpunkte aus Schritte zur Sicherung einer genügenden 
Waſſermenge zu unternehmen, ſo wird nichts weiter erübrigen, als im Wege der Verſtändigung 
mit der Generalkommiſſion ein die Weiterexiſtenz Ihrer Forellenzuchtanſtalt ſicherndes Ergebnis 
herbeizuführen. Dr. Hn. 
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XII. Literatur. 

Annales de Biologie Lacustre. Publiées sous la direction du Dr. Ernest Rousseau. 
Tome I, Fascicule 1. Bruxelles. Imprimerie F. Naubuggenhoudt. 

Die große Bedeutung, welche die Limnobiologie unter den Naturwiſſenſchaften in letzter Zeit 
erlangt hat, die ſich ſchon in der ſtetig wachſenden Zunahme der wiſſenſchaftlichen Arbeiten auf 
Faint Gebiete zeigte, iſt von neuem durch die Begründung einer Zeitſchrift zum Ausdruck ge⸗ 
ommen. 

Die „Annales de Biologie lacustre“ will Originalarbeiten in deutſcher, engliſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und italieniſcher Sprache bringen und in gleicher Weiſe ſowohl die Biologie als auch die 
Syſtematik der Lebeweſen des Süßwaſſers beeückſichtigen Auch ſoll die Technik, ſoweit ſie für die 
eee der Bäche, Flüſſe, Teiche und Seen von Intereſſe iſt, in dieſer Zeitſchrift behandelt 
werden. 

Das erſte Heft enthält eine Einleitung von F. A. Forel: Programme d'études de 
Biologie lacustre und Aufſätze von J. Poirier und C. Brugant, G. Ulmer, K. Loppens, G. 
Schneider, L. Car, M. Thieband und J. Favre, H. Schouteden, R. Monti, R. Gutwinski und 3. 
Chmielewski. 

Dem Herausgeber Dr. Ernſt Rouſſeau iſt es bereits gelungen, eine große Anzahl namhafter 
Gelehrter, unter ihnen C. Brugant⸗Clermont, O. Fuhrmann⸗Neuchatel, B. Hofer⸗München, A. 
Schuberg⸗Heidelberg, H. Simroth⸗Leipzig, A. Steuer⸗Innsbruck, O. Zacharias⸗Plön, E. Zſchokke⸗ 
Baſel für die Mitarbeit an ſeiner Zeitſchrift zu gewinnen, ein gutes Zeichen dafür, daß auch dieſe 
Zeitſchrift in Zukunft in weiten Kreiſen Anklang und Verbreitung finden wird. R. 

XIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Berlin, 7. April. Die anfangs mäßigen Zufuhren ſteigerten ſich ſchon von Mittwoch an 
und waren heute ziemlich bedeutend, wobei das ſonſt rege Geſchäft heute vielfach ſchleppte. Die 
Preiſe befriedigten und waren ohne weſentliche Aenderung, nur heute etwas nachgebend. 

Fiſche (per Pfund) | lebende friſch, in Eis Fiſche | geräucherte A 
Hecht 80 108 41—55 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 500 
Zander, klein 93-104 63 Ru. Lachs 1 — 
Barſch ,, 8. | 43—61 Flundern, Kieler la. „ Stiege 400 - 700 
Karpfen, 20 — 40er. 76-80 40 49 do. mittelgr. „ Kiſte 300 -400 
Karauſchen 80 — Bücklinge, Kieler. „ Wall 200 —400 
Scheſfe 145 — Dorſcch t. diefe 
Beiieietie 22 54 32 — 49 Schellſiſch fh = 400 — 600 
Bunte Fiſche . | 25-70 15—30 Aale, große. . | „ Pfund | 110-120 
Malen ee erar: 103 — Storr 6 5 — 
Sach? . | — 200—205 | Heringe. . „ Schock 5900-90) 

Kralingſche Veer, 7. April. Zufuhren und Preiſe vom 31. März bis 6. April: 443 Winter⸗ 

ſalme zu 2.20 Mk. bis 2.95 Mk. per Pfund, außerdem 113 Maifiſche zu 2.50 Mk. bis 13.45 Mk. 

per Stück. Die einzelnen Geſellſchaften fangen gut, in der letzten Woche zum Beiſpiel 614 Stück 

Lachſe gegen 289 in der gleichen Woche des Vorjahres. Mit dem Maifiſchfang der gleichen Woche 

ſieht es ſchlimm aus, nur 5 gegen 422 Stück in 1905. 

Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 

23. März bis einſchließlich 7. April 1906. 

Das Geſchäft in Karpfen iſt nur mäßig bei matter Kaufluſt und Mittelpreiſen. Die in 

letzter Zeit zu den Fiſchverſteigerungen in der Zentralmarkthalle zugeführten Karpfen waren faſt 

ausſchließlich für das gegenwärtige Geſchäft wenig gangbarer Größe. | 

Nach Schleien, welche nur in geringen Quanten zugeführt find, iſt die Nachfrage rege bei 

hohen Preiſen. 

März Karpfen: Mark März Schleie: Mark 

23. lebend, 10 er 30 er 53—61 23. kot, groß 21 
28 oi oo 52 26. lebend, grob 109 
28. lebend, 10 er 30 er 54—69 28. „ „ eHesesel \enlte 12 
50.70 5° 1080-40. 55—75 29. „ W ee 123 
30: o 56 31. „ , Are ee 

April Mark 

April Mark 4. lebend, groß 125—129 
4. lebend, 10 er 40er 68 —78 5. n mitt!!! 130—142 

6. 0 10 er 40er 6780 7. 5 lei 145 
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Ein gebildeter, 29 Jahre alter, unverheirateter Herr, den Neigungen der Fiſch— 

zucht zuführen, ſucht baldigſt Unterkunft bei einem evangeliſchen Fiſchwirt in der Provinz Poſen 

oder Oberſchleſien, wo ihm Gelegenheit geboten iſt, ſich in kürzerer Zeit in allen Teilen der 

Fiſchwirtſchaft praktiſch zu unterrichten. 

dergleichen nebenher beſorgen. 

und Wohnung Bedingung. 

Suchender könnte leicht Buchführungsarbeiten und 

Völliger Familienanſchluß nebſt freier einfacher Beköſtigung 

Beſte Empfehlungen ſtehen zur Verfügung. Gefl. Angebote 

unter B. 20 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 

Für das Fiſchgut Waſſerburg in Seligen 
ſtadt bei Hanau a. M. wird ein unverheirateter 

Fiſchmeiſter 
geſucht. Derſelbe muß ſelbſtändig die ein— 
ſchlägigen Aebelken übernehmen und die Forellen- 
zucht gründlich verſtehen. Gehalt zunächſt 80 Mk. 
5 Monat bei freier Wohnung, Heizung und 

icht. 

E. Schlitte, Seligenſtadt, Heſſen. 

Filchmeiſter, 
der in der Fluß- und Bachfiſcherei, ſowie Sal- 
monidenzucht, Fang aller fiſchereifeindlichen Tiere 
und allen Netzarbeiten gründlich erfahren iſt, 
ſucht baldigſt ſichere Stellung. Gute 
Jahreszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. Zu⸗ 
ſchriften unter „Tüchtige Kraft Nr. 2“ beförd. 
die Expedition dieſes Blattes. 

Jiſcher burſch. 
ſolide und fleißig, der auch landw. Arbeiten ver- 
ſteht, geſucht. 

Fiſchzucht Marienthal 
bei Dallau (Baden). 

r + [ra 

Junger lediger Fischer. 
mit Fluß- und Bachfiſcherei vollſtändig vertraut, 
ſucht zum ſofortigen Eintritt paſſende Stelle. 

Offerten unter K. K. 22 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

500 000 
belle Begenbogen- 

forelleneier 
ſollen ganz billig unt. Garantie verkauft werden. 
Anfr. u. R. 48 a. d. Exped dieſer Zeitung. 

Geſucht Mitte Juli f. e. Privatſee i. d. 
Schweiz moraliſch zuverläſſiger junger Fiſcher, 
der in der Geſamtfiſcherei bewandert, etwas von 
Fiſchzucht verſteht und der Entenjagd vertraut, 
ſowie Netzarbeiten macht. Solche, welche in 
Gartenarbeit etwas bewand., erhalt. d. Vorzug 
Offert. m. Lohnanſprüche u. Referenzangabe an 

F. Mawick, Moosſeedorf, Bern. 

10 000 prima j 

Bpiegelkarpfen, 
einſömmerig, 8— 10 em, ſowie 2000 
zweiſömmerige 

Spiegelkarpfen 
hat abzugeben 

Xaver Meindl, Stadtfiſcher, 
Landsberg a. Lech, Bayern. 

Dom. Quoisdorf, 
Poſt Hähnichen O.⸗L., 

Abteilung IV, Teichwirtſchaft, 

Spezialzucht des reinen Lauſitzer EdelRarpfens 
und der einheimiſchen grünen Schleie, 

empfiehlt zum 

Frühjahrsbesatz 
einſömmerige Karpfen, ein- und zweiföm- 
merige Schleien, ſowie Laihkarpfen und 

Taichſchleien. 
Preisliſte franko. ®& 

Alle Gattungen Fifcmehe für Seen, 
Teiche und Flüſſe und fertig, auch 
Beufen u. Flügelren ſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfüt. in Eichftätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Fischereigeräte 
Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 

allen Sorten und Größen liefert 
J. Wendt, Neuland b. Harbure a. E. 

N. G. von Hochberg' ſche 

Jiſchereiverwaltung Halbau 
i. Schleſien 

hat noch abzugeben: 

30 Jenkner 
zweiſömmerige Galizier. 



Sabkarpfen. 
20 Zentner zweiſömmerige Satzkarpfen 

des „Schwarzenfelder Stammes“, ſchnell⸗ 

wüchſigſte Raſſe (prämilert auf allen Aus⸗ 

ſtellungen des In- und Auslandes mit nur 

erſten und Siegerpreiſen) hat zum Verkauf 

noch vorrätig, ebenſo einen größeren Poſten 

ein⸗ und zweiſömmerige Forellenbarſche 

Graf von Holnſtein'ſche Teich⸗ 
verwaltung Schwarzenfeld. 

Weber. 

Hechtjährlinge, 
Hechtbrut 

und 

zweisömmerige Hechte 
hat abzugeben die 

Fiſchzucht Baierſoyen. 
M. Berr. 

Bachforellen-Brut, 
kräftige, freßfähige, lieferbar im Mai, hat 
noch großes Quantum abzugeben. Garantie 
für lebende Ankunft. 

Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

＋ iſchereianlage⸗ 
Verkauf. 

Sehr günſtige Gelegenheit zur Erwerbung 
einer ſchönen und großen Fiſchzuchtanlage iſt 
geboten. Die Anlage iſt in der Nähe von 
München, 5 Minuten von der Bahnſtation ent⸗ 
fernt. Es ſind bereits 14 größere und kleinere 
Forellenweiher mit vielen ſtarken Quellen vor— 
handen. 

Einem tüchtigen Mann wäre hier eine 
ſichere und angenehme Exiſtenz geboten. 

Offerten unter B. Nr. 30 an die Exped. 
der „Allgem. Fiſcherei- Zeitung“, München er- 
beten. 

Einige hundert 

Hechtſetzlinge 
werden zu kaufen geſucht. 

Offerten unter P. 50 befördert die Exped. 
dieſer Zeitung. 

ne 

Mein 

Wallermühlen⸗ 
arundſtück, 

Nähe des Brockens belegen, beſtehend aus 

Säge- und Schrotmühle, ſowie Forellen— 
züchterei iſt ſofort verkäuflich. 

Ed. Spieß, Spielbachsmühle, 
Poſt⸗ und Bahnſtation Rothehütte im Harz. 

Für jedermann! 

„Le P&cheur“ 
XVI. Jahrgang 

Illustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht. 

Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 

Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 

Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
essanteste und beliebteste internationale Organ 

seiner Art. 

— Abonnement: 7 Franken jährlich. — 
Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 

senden an: 

Direction de „Le Pécheur“ 
| 10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 

Forellenzüchterei 
oder 

Teichwirllchaft 
mit gutem Inventar, in vollem Betrieb 
und mit guten Gebäuden billig zu kaufen 
geſucht. 

Offerten unter J. P. 101 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

Prima bebrütete 

Sashforellen - £iet, 
zirka 300,000 hat noch abzugeben die 

Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Jorellenzüchterei Dürnhauſen, 
Poſt und Bahnſtation Staltach i. Oberbayern, 

empfiehlt Brut und Setzlinge der 
Bach⸗ und Regenbogenforelle, 

jowie des Bachſaiblings. 

Preisliſte gratis. 
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Brauen Junge, 
14 bis 16 jähr., erh. angenehme Lehrſtelle auf 
unſerer Forellenzüchterei. 

Gebr. Beukmann, Luigsmühle 
bei Weſtönnen i. W. 

Ein tüchtiger ſiſchzuchtkundiger Seefiſcher, 
mit guten Zeugniſſen, kann ſofort, ohne Fiſch— 
zeug, gegen Anteil am Fangerlös eintreten. 
Off. u. S. 1000 befördert die Exped. d. Bl. 

12 000 Vachforellen, einjährig, 
2000 1 zweijährig,. 

60 000 Vachforellenbrut, 
25 000 Meerforellenbrut 
gibt billigſt ab 

B. Ritter, Deggendorf. 

Spiegelkarpfen, 
einſömmerige, beſter Raſſe, hat großen Poſten 
billig abzugeben. 

A. Ott, Laupheim (Württemberg). 

Fiſcherei⸗Verpacktung. 
Die Fiſchereirechte am rechtsſeitigen Inn⸗ 

ufer, vom Mühlgraben bis Windhauſen an die 
bayeriſche Grenze, nebſt Zuflüſſen, ſind auf 
mehrere Jahre zu verpachten, eventuell auch zu 
verkaufen. Das Fiſchwaſſer iſt von der Station 
Oberaudorf in einer halben Gehſtunde zu er- 
reichen. 

Nähere Auskunft erteilt Gutsherrſchaſt 
Wagrain, Ebbs bei Kufſtein. 

Sorellenzüchterei 
mit Inventar, Gebäude und 9 Tagwerk großer 
Beſitzung iſt wegen Familienangelegenheiten 
ſehr billig zu verkaufen. Waſſer iſt reich⸗ 
lich vorhanden, ſo daß der Grund und Boden 
ganz ausgenutzt werden kann. 25 Kilometer von 
München entfernt. 

Joſef Kirmaier, 
Goldach, Voſt Hallbergmos. 

Speiſeforellen, 
50 bis 60 Zentner (/- bis ½ pfündig) und 

20,000 

Regenbogenforellen-Sezlinge 
hat abzugeben 

Sauerländer Forellenzucht Saalhanſen 

Macdonald’sche 

Siſchbrutgläſer 
- AUT Erbrütung von Hedht-, 

Renken⸗, ſowie der übrigen 
leinen Fiſcheier ſind 1 haben 
per Stück Mk. 4.— inkl. Ver⸗ 

packung per Nachnahme 

bei J. B. Krüsy, 

München, Walther⸗ 

ſtraße 27/2 m. 

500 000 
Regenbogen- 
forelleneier 

von erſtklaſſigen Mutterfiſchen, hat für April 
billig abzugeben 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck, Hannover. 

Filehzuchtanfialt Diepoltsdorf 
Poſt Eimmelsdorf, Mittelfranken. 

Beſtr Eier, Brut und Srtzlinge 
Aller FJorellenarten. 

Spezialität: ee eee Schnellwüch⸗ 
ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 

Ein⸗ u. zweiſömmerige Schleie 
hat abzugeben 

Hoflieferant Kamprath, Altenburg S. A. 
Preiſe auf Anfrage ſofort. 

+ 54 A 

Jiſchhammer „Blitz. 
Neu! D. R. P. a. 

Dieſer Hammer „Blitz““ iſt die einfachſte 
und beſte Fiſchnetzfaſſung, weil 

1. die Reb⸗ und Einbindeſchnur ganz 
wegfällt; 2. das Einſetzen des Netzes ſehr 
raſch vor ſich geht, das Auswechſeln desſelben 
mit einem Zug am Einſetzring geſchehen kann; 
3. das Abwetzen und Roſten nicht mehr mög⸗ 
lich iſt. 

Dieſer Hammer wird auch in gerader Form 
und in allen Größen und Stärken fabriziert in 
der Schlosserei Fritz Kielmann, 
Nürnberg, Nonnengaſſe 16. 

Fiſchzucht Heidelsheim (baden), 
J. Trautwein, 

hat billigſt abzugeben 500 000 ange- 
brütete Eier der Regenbogen- 
forelle, ſowie Brut der Bach- u. Regen- 
bogenforelle von 4—5 jährigen Mutter- 

fiſchen. Lebende Ankunft garantiert. 
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Zchleienſetzlinge, 
ein- u. zweiſömmerig, verkauft billig die von dem 
Borne'ſche Fiſcherei zu Berneuchen, N. M 

Fiſchgut Einberg, Poſt Geiſenfeld, 
hat abzugeben 30 40,000 Stück 

Spiegelkarpfen⸗Brut, 
6—10 cm lang, per Mille 50 Mk., 

Regenbogen⸗Jährlinge, 
5-10 cm, per Stück 15 Pfg. franko Station. 

Beſonders preiswert! 

SBchuppen- 
Marpfenfeßlinge, 

zirka 10—12 cm lang, zirka 20000 Stück, 
a Mk. 30.— pro 1000 Stück, find abzugeben. 

Näheres unter M. 20 durch die Expedition 
dieſes Blattes. 

300 000 prima 

Regenbogen⸗Cier, 
von älteren, natürlich ernährten Mutterfiſchen, 
hat noch abzugeben 

eee e Prinzenteich 
Lemgo i. Lippe. 

1 Million | 

Regenbogenfor.-Bier 
und Brut, erſtklaſſige Qualität, abzu⸗ 
geben. Gefl. Aufträge baldigſt erbeten. 

Ueberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Ueberlingen a. Bodenſee. 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 

Satzſiſche 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach— 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe. 

m um 

Fleischmühlen, 
gebraucht, ſich noch gut zum Zerkleinern von 
Fiſchfutter eignend, hat billig abzugeben 
L. H. Leopold, Gotha, Maſchinenhdg. en gros. 

Zu billigſten Preiſen liefere 
1% Millionen 

ff. Stegenbogenforelleneier, 
von 4— 7 jähr. Fiſchen aus 10 Hektar großen 
Quellteichen. Qualität Ia. Ferner 

30,000 Schlei 
von 6- 8cm und 8—12 cm, franko und lebend 
jeder Station. 

Bydekarkes, Rendsburg. 

Ia Regenbogenforelleneier 
(keine Futtereier), 

erfißlaffige Produkte, gibt ab 

Fiſchzucht Rönſahl i. W. 

„Hervorragend gute Ware.“ 
Eine Million roſagefärbte 

Regenbogen Lier 
verkäuflich. Dieſe Eier entſtammen erſt⸗ 
klaſſigen, naturernährten und blutaufgefriſchten 
Elterntieren. Beſſere Ware gibt es überhaupt 
nicht. Größere Poſten gebe zu billigſten Händler⸗ 
preiſen ab. 

G. Domaſchke, Scherrebek, Bez. Kiel. 

Präpariertes Eintagsfliegenmehl, 
beſtbewährtes Futter zur Aufzucht junger Fo⸗ 
rellen, empfiehlt 

Valentin Mayer, Heidelberg. 

Spiegel- und Schuppen⸗ 
karpfen⸗Setzlinge, 

mehrere 1000 Stück, kräftigſte, ſchnellwüchſigſte, 
zirka 20 — 25 cm lang, zu 25 Mk. per 100 Stück, 
gibt ab 

H. Schowalter, Karpfenzucht, 
Ladenburg a. Neckar. 

Eier, Brut und Setzlinge 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 
Bachſaiblings offeriert die 

8 0 
Bonn⸗Endenich 

Kürpfen-Sehlinge, 
einſömmerige Spiegellederkarpfen, ſowie Schleie 
hat billig abzugeben 

J. Kerber, Worms a. Rh. 



187 

ForellenzüchtereiLaukenmühle (Wispertal) 
Besitzer: G. Dotti, 

Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

hat 500000 Stück la la Regenbogenforellen-Eier 
von wilden Mutterfischen, ä Mk. 4.— per 1000 Stück, abzugeben. 

Lebende Ankunft garantiert. 

Versend Sell 30.ahren mit größtem Erfolge 

C. Haack, 
St. Ludwig i. Els. 
Prospect, prelsofferte u. Zeugnisse In Ihrem 
eigenen Interesse. Verelnen und größeren 
Abnehmern größtes Entgegenkommen. 

Mehrere Hunderttauſend 

la Regenbogenforellen-Eier 
von garantiert ungefütterten erſtklaſſigen Fiſchen ſtammend, preiswert abzugeben. 

Mutterfiſche werden in Bächen und großen Naturteichen gehalten. ä 

Fischgut Staersbeck bei Hollenſtedt i. H. 

Tilchzurchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 

in beſter Qualitat. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 

Herrn S. Jaffe auf Rittergut Sandfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
Gegründet 1761. 

Zu jedem annehmbaren Preiſe 
gibt große Poſten, ſchöne, 7—12 em 

große, 

grüne Sahſchleie 

Jährlinge, 
7—16 em, 

100 000 Regenbogenforellen, 
50 000 Bachforellen, 
60 000 Bachſaiblinge 

abzugeben 

Aeberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Aeberlingen am Bodenfee. 

Garantie für lebende Ankunft. 

Regenbogenforellen- 
Jährlinge, 

kräftige, ſchnellwüchſige Ware, hat abzugeben. 
(Umtauſch gegen Bachforellen-Jährlinge nicht 
ausgeſchloſſen.) 

Fiſchzucht Gebr. Gienauth, Eiſenberg, | 
Pfalz. 

Die Verwaltung des Fiſchgutes 
Seewieſe b. Gemünden a. Main. 

Eier, Brut u. Setzlinge 
der Bachforelle, des Saiblings und der 
Regenbogenforelle, ſowie Portions⸗Forel⸗ 
len zu Tagespreiſen. 

Zur kommenden 
Rheinſalm⸗Eier. 

Annahme von Volontären. 
Forellenzucht Gut Linde, 
Poſt Wiedeneſt, Bez. Cöln. 

Saiſon angebrütete 



Stork’s Angelgeräte 
— denkbar grösstes Lager 

in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 

Netze aller Art. 
33 mal preisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Moskau, 33 mal preisgekrönt. 

Goldene Medaille Nürnberg 1904. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbunder. 

Höchstmögliche Auszeichnung. 

Man verlange Preisliste. 
Kostenvoranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische Ratschläge. 
Das Werk: „Der Angelsport“, gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 

in Bach, Fluss, See und Teich. 
320 Seiten stark mit über 1000 Illustrationen. Preis Mk. 6.50. 

Man verlange gratis Prospekt. 

H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, München, 
Residenzstrasse 15, I. Etage. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

2 2 2 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski- Sport 
2 die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 

schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

Stiefel einzusenden. 
Auf Ausstellungen vielfach prämiert. 

öchillingevfche Fifchzuchtanftalt Aeufahen b. Freiſing, 
ausgezeichnet mit erſten Preiſen 

gibt ab: 

Brut und Jährlinge der Bachforelle und Bachſaiblinge. 
Eier, Brut u. Jährlinge von Regenbogeuforellen und den reinen 

Purpurforellen, ſowie Eier und Brut von Aeſchen. 

Fiſchzuchtanſtalt bei Hüningen i. Elſaß 
N ; vormals Kaiſerliche, 

unde bebe, een, Regenbogenforelle, 
owie des Bachsaiblings. 

— Für Frühjahr: Zandereier. > | 
Preisliſte. Rechtzeitige Beſtellung ſichert Lieferung. 

Jacquet & Geiss. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 

Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 

Papier von der München⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 



86 erste Preise, darunter 44 gold. u, 8 Staatsmedaillen. 
Sehrtrmarke, Weltruf haben Rudolf Weber’s Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 

Ye Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. 

Ne Neu !Entenfang Nr. 143 u, Otterfang Nr. 153. 
Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. 

— Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

. Weben R. Weber, älteste d. Ranbtierfallenfabrik, L. I. Hoflieferant, 
Hay nau in Schlesien. 

C. AR ENS, Gleys ingen be Ellrich a. Harz. 
Fier, Brut, Satz fische, 

der Bachforelle, ae Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelche Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler hei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

1 beste Eier, Brut, Jungfische Auen Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Regenbogenforellen-Eier 
beſter Qualität billig abzugeben. Probeſendung. 

H. Ahlers, Fiſchzüchter, Jesteburg (Lüneburg). 
Telephon 2. 

Fiſchzucht Marienthal 
Station Dallau in Baden 

liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 
und Regenbogenforelle. Lebende Ant, garantiert. 

1 Million beſte 

Ragenbopenlrelle Ai 
hat billig abzugeben 

Gelochte 

Zinkbleche“ 
bester Qualitäts für Fischzucht 

nach Anleitung des früheren Bayer. Landes- 

fischesei-Konsulenten 

Herrn Dr. Schillinger gefertigt. 

Amann & Brückimeier Reuter, 
München- Forellenzucht Hagen bei Osnabrück. 
Sud. 757577 o ET RT 

2 Fischnetzgarne 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 

Diplom der Kreisfischerei - Ausstellung | allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- 
Landshut 1903. und Netzfabrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. 

Muster und Preisliste sofort gratis.) — ˙ ꝶ —. era 
Drahtgewebe- und Geflechte- Werke 

KRrebſe 1 W e C. 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. An. 
Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, Fischreusen, 

Mitalied d des Schleſiſchen hereipererne Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte eto. 

Die Niſchzuchtauſtalt Starnbeng 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, ng und 

Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Seſatz- 
krebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 

Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 



Mechanische 
Netzfabrik A.-G. 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

Fritz Tiegenspech, ‚gerlin Süd, 
Kürassierstr. 

liefert nur a 

Angelgeräte 
und Fischnetze 
in nur allerbester, Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

1 Bonn a. Rhein, Angelgeräte - 
Chr. Brink, und Net fabrik. 

Fischzucht Hüttenhammer 
— 5 ar von 

Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 

Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. Hermann Hasenclever 
Grösstes Spezial-Geschäft dieser Branche, Remscheid-Ehringhausen 

Hervorragende Neuheiten der Saison. > liefert: , 
C Eigene Fabrikate Eier, Brut und Setzlinge 

Netze und Beusen. &23 der Bach-, der Regenbogenforelle und 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. des Bachsaiblings. 
ET NEE K...... ET EEE NETTE VE . pf . TEEN EAU LE 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, -Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

König]. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg i. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

EEE ͤ T EEE WIE . z e NEE EEE 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug- 
Staak-, Teich- u. Stellnetze, Beusen, Garnsäcke. 
Krebs- u. Aalk örbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanf seile 
liefert in sachge nässer Ausführung Prospekte gratis u. franko. 

Mechan. Netzfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht, 

. EEE EEE EEE EEE EEE NT ER na CAT T LTE I Ta NE VE EEE UEE TEE EN SEAT EEE CTWER METETTSEE STETTEN ER BT U BR FRE VE HER EEE 

Gegrtindet”1874. Landsberg a. W 

76% Viele Zentner Fische 21 
Viele Zentner Fische 

= gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
3 77 eee 2c. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 

Sifhfeinde werden; ſicher in unſeren preisgekrönten Fang- 
gt. 

Man 1 illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 
methode gratis. 

Haynauer Raubtierſallenfabril 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 

n 13. Telegramm- Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wöl per, R Pr. Hannover. 

Eier, Brut, Satz, der Bachforelle, 
sowie Regenbogenforelle 

1 und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 



iss 1906. No. 29. Aufl. 5500. 
e Allgemeine 

Jiſcherei-Zeitung. 
@ Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 

| Fischzucht gerneuchen NM. 
Regenbogenforellen, Figo, Gelborsen, Forellen⸗ Forellen- Helling b 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe,] in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, aa Funde und einſöm⸗ Garantie lebender Ankunft. 

Garantie lebender Ankunft. eee laut Peeielſſe. Were lane! Oesterling, Fischzucht Zellin a. l. Oder 
(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 

von dem Borne. 

Forellenzucht 0 E Porellenzucht UE SED E . ve ı E D E in Oesede bei Osnabrück. 

Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Baohsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 

— 8 Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 
Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wielamd 

München, 8 b Ottostrasse 3b 

Spezial-beschäft für Angelgeräte 
gegründet 1848 mu 

empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigemem, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

=== Beichste Auswahl. 

In 25 Ausstellungen prämiert. 
le- 2 Internationale Fischereiausstellung Wien 1908: 

gratis und franke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 
S — —— 

Alte, beſteingerichtete Forellenzuchtanſtalt. 
Zahlreich ausgezeichnet mit erſten Preiſen. 

Rudolf Linke, Tiarandt bei Dresden, 
empfiehlt 

Eier, Brut und Satzfiſche von Bachforelle, Meerforelle, Bach⸗ 
ſaibling, Regenbogenforelle, ſowie Purpurforellenkreuzung. 

Nur vorzüglichſtes Material. Bequemſte geographiſche Lage für zuverläſſigſten 
Verſand in Mitteldeutſchland und nach Oeſterreich-Ungarn. 

Sorgfältigſte Bedienung. Maſſenhafte Anerkennungen ſeitens der Kundſchaft. 
Garantie lebender Ankunft. — 

Bei großen Bezügen bedeutende Preisermäßigung. Man verlange Preisliſte. 

Kaufe ſtets natürlich ernährte Portionsforellen ab Produktionsort. 

Forellenzucht 

Winkelsmühle : = 
Station Gruiten bei Düsseldorf 

Prima Hier umd Satzfische 2 esteF or eien 
von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. auch Levens und Stahlkopfforelle. 
Lebende Ankunft garantiert. 2 Purpurforellen. 

Beiehrangen über Besetzungen unentgeltllok. 
Annahme vom Volontäron und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfert, Osnabrück, 



Julius Koch, Ingenieur | Setzlinge 
Fischreusen-Fahrik und Fischereibedarfsartikel 
; Grabow in Mecklenburg, Varkſtraße. 

Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flackfänger, 
vollſtändig a. verzinktem 1855 hergeſtellt. 
D. R.-G -Musterschutz Nr. 250 188. —5. Mai 1905. 
Bielmuldprämiiert m. Med. u. Diplomen. 

= Nr. a Flachfäng., 100 cm 
— Länge, 250m hoch, AM6 50 

Nr. b Flachfäng., 100 em 
Länge, 30 em hoch, aM 7 

Nr. 1 Flachfäng., 140 em 
Länge, 35 em hoch, a M 8 

Nr. II., Flachfäng., 140 cm 
Länge, 40cm boch „A . 10 

Nr III., Flachfäng., 150 cm 
Länge. 50 em hoch, A 12 

Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten 4 9, , 10, A 12, 
A 15 und AM 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Lattenverpackung a 50 extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch ſofort gratis und franko. 

506 L Baaguanıg 

BunnallonvısaapliQ nalnaıg Aqusdunlyag an) za auaagı 

Außerdem jede gewünſchte Reuſen-Größe. 

Krebsfallen, Mk. 5.00 per Stück. 

Fressf. Brut, 
1 Million Bachforellen, 
300 000 Bachſaiblinge, 
500 000 Regenbogenforellen, 
100 000 Meerforellen 

unter Garant. f. leb. Ank. abzugeben 

Aeberlinger Forellenzuchlanſtalt 
Aecberlingen am Bodenfee. 

Dom. Quolsdorf, 
Poſt Hähnichen O. L., 

Abteilung IV, Teichwirtſchaft, 

Spezialzucht des reinen Lauſitzer Edelkarpfens 
und der einheimiſchen grünen Schleie, 

empfiehlt zum 

Frühjahrsbesatz 
einfömmerige Karpfen, ein- und zweifön- 
merige Schleien, ſowie Laihkarpfen und 

Taichſchleien. 
Preisliſte franko. @ 

ee EIERN 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe— 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich. 

1 

Große, geſunde 

aller Forellenarten, 
ſowie Brut; 

dier der Jegenbogenforelle, 
nur von natürlich ernährten Mutterfiichen 
ſtammend, ar in jedem Poſten lt. Spezial. 
offerte jetzt ab 

Fischgut Seewiese 
bei Gemünden am Main. 

aus 
TESTER PER 

bse 
A. 
N 

B. R W.-Sch. 
— IIIAustr. Preisliste gratis und franko 

II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 
Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 

Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 
Bayerischen Landesfischereiverein. 

Fischzucht Göllschau 
in Schlesien, Station Haynau, 

präm. auf all. beſch. Ausſtellungen mit höchſter 
Preiſen, offeriert zur rationellen Beſetzung der 
Teiche in anerkannt ſchnellwüchſiger und mwider- 
ſtandsfähiger Qualität ein ſömmerige 

Karpfen u. Schleie, 
Galizier Naſſe. Weidenſtecklinge der salix 
viminalis. Preisliſte umſonſt und portofrei zu 
Dienſten. 

500 000 
Regenbogenforelleneier, 

30 000 Regenbogenforellen⸗ 
ſetzlinge, 7 bis 15 cm lang, 

5000 Pfund Portions⸗ 
forellen, 

lieferbar von April bis Oktober, ſind unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

A. Gerard, forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 7 

Forellenzucht⸗-Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

eee ) 

| Gier, Brut, gah⸗ Ei Ipeiſeſiſche. 
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Jiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Sſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerat e: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Gefamtinkereſſen der Filherei, owie für die Bestrebungen der Fiſckereivereiue, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 

der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen Filchereivereins, des Fiſchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, 
des Kafleler Fiſchereivereins, des Kheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, des Fiſcherei— 
vereins für Geſtfalen und Lippe, des Ellaß - Lothring. Fiſchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Mürttem— 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolitein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Verbindung mit Fachmännern Deutſchlands, Gſterreich-Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und Jeutſchen Fiſchereiverein N 

Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Erſte Anleitung zur Fütterung der Salmoniden. — III. Neue 
Fütterungsverſuche am Karpfen. — IV. Zur fiſchereiwirtſchaftlichen Buchführung. — V. Fiſcherei⸗ 
ausſtellung in Bayreuth. — VI. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſchzucht. — 
VII. Vermiſchte Mitteilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Perſonalnotiz. — X. Frage- 
kaſten. — XI. Literatur. — XII. Fiſcherei⸗ und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 

Am Sonnabend, den 9. Juni ds. Is., nachmittags 3½ Uhr, findet in Lindau im 

Bodenſee, im Theaterſaale die diesjährige Hauptverſammlung des Deutſchen 
Fiſchereivereins ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Mitteilung des Etats für das Jahr 

1906. 3. Wahlen. 4. Beſtätigung der vom Vorſtande gewählten Reviſoren. 5. Aende⸗ 

rung der Satzungen des Deutſchen Fiſchereivereins. 6. Beratung etwaiger Anträge. 7. Vor⸗ 

träge. 

Die ſatzungsgemäß anzuberaumende Sitzung des Geſamtausſchuſſes des Deutſchen 

Fiſchereivereins findet am Freitag, den 8. Juni 1906, abends im Sitzungsſaale des Rat⸗ 
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hauſes in Lindau im Bodenſee ſtatt. Hierzu ergehen an die Herren Mitglieder des Geſamt⸗ 
ausſchuſſes noch beſondere Einladungen. 

Indem ich das Vorſtehende zur Kenntnis unſerer Mitglieder bringe, lade ich dieſe und 
die Freunde unſeres Vereins zu recht zahlreichem Beſuche ein. 

Berlin, Ende April 1906. b 

Der Präſident des Deutſchen Fifchereivereins. 
gez. Dr. Herzog zu Trachenberg, Fürſt von Hatzfeldt. 

II. Erſte Anleitung zur Jütterung der Salmoniden. 
(Fortſetzung.) 

Nachdem wir in dem einleitenden Artikel der vorigen Nummer das lebende Brut— 

futter und die Milz beſprochen haben, wenden wir uns nunmehr den übrigen Brutfutter— 

mitteln zu. 

Leber und Hirn. Die Leber und das Gehirn der Haustiere ſind vielfach als 

Brutfutter verwendet worden und zwar in der Form, daß die friſchen Organe durch ein 

feines Sieb gedrückt oder gebürſtet werden, um dieſelben möglichſt fein zu verteilen. Die 

zerkleinerten Brocken werden direkt in die Apparate geworfen und von den Fiſchen gerne 

angenommen. 

Ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung nach ſind Leber und Hirn ebenſo gut geeignet 

Fiſchbrut zu ernähren wie die Milz, auch ſcheint die Verdaulichkeit die gleiche zu ſein. Da— 

gegen beſitzen die genannten Organe nicht die Klebrigkeit der Milz, es fahren daher die ein— 

geworfenen Futterbrocken in den Apparaten und Rinnen mehr umher, zerfallen auch ſehr 

leicht zu ſehr feinen Teilchen, welche dann nicht mehr aufgenommen werden und in Fäulnis 

übergehen. 

Wer mit dieſen Futtermitteln die Brut verſorgt, muß daher beſondere Sorgfalt auf 

die Reinhaltung der Apparate verwenden, andernfalls treten leicht Maſſenſterben auf. Hirn 

und Leber ſind im allgemeinen, namentlich in Norddeutſchland, auch erheblich teurer als die 

Milz und daher auch aus dieſem Grunde weniger zu empfehlen wie die letztere. 

Friſches Fleiſch von Haustieren iſt, wenn es aus beſonders zarten Stücken ge— 

nommen und ſehr fein zerkleinert verabreicht wird, an ſich als Brutfutter wohl geeignet, da es 

ebenſo wie Hirn, Leber und Milz dem Jungfiſch alle Stoffe zuführt, welche derſelbe zu 

ſeinem Aufbau bedarf. Nur die Verdaulichkeit des Säugetierfleiſches ſcheint für die Fiſch— 

brut eine etwas geringere zu ſein, was vermutlich an der Struktur des Fleiſches liegt. Das 

Fleiſch, welches als Brutfutter in Frage kommt, iſt aber ſo erheblich teurer wie die Milz und 

andere Organe, daß dasſelbe aus dieſem Grunde in größeren Mengen jedenfalls nicht an 

Brut verfüttert werden kann. 

Geeigneter als das Fleiſch von Haustieren erſcheint aber ſeiner leichteren Verdaulich— 

keit wegen das friſche Fiſchfleiſch. Ob dasſelbe von Süßwaſſer- oder von Seefiſchen 

herrührt, iſt gleichgültig. Das friſche Fiſchfleiſch wird am beſten gekocht verabreicht und zwar 

ſoll man am Kochen grundſätzlich feſthalten, nicht etwa deshalb, weil die Verdaulichkeit 

des Fiſchfleiſches dadurch beſonders erhöht wird, ſondern wegen der Infektionsgefahren, 

denen man die Fiſchchen ausſetzt, wenn man friſches Fiſchfleiſch verabfolgt. 

An ſehr vielen Fiſchen finden ſich einzelne Hautparaſiten, ſo zum Beiſpiel Coſtia, 

Chilodon, Gyrodactylen ꝛc. Werden dieſelben mit dem Fiſchfleiſch in die Brutapparate über- 

tragen, wo die Fiſchchen in großen Maſſen dicht neben einander ſtehen, ſo entwickeln ſie ſich 

leicht in kürzeſter Zeit in großen Maſſen und können ganze Bruttröge dezimieren. Dieſe 

Gefahren werden beim Kochen des Fiſchfleiſches vermieden. 

Wie vorſichtig man bei der Fütterung von friſchem Fiſchfleiſch ſein muß, geht auch 

daraus hervor, daß ſchon allein durch die Hände des Fiſchwärters Hautparaſiten von Fiſchen 

in die Brutapparate übertragen werden können, wenn der Fiſchwärter zum Beiſpiel kurz vor 
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der Fütterung der Brut nur mit lebenden Fiſchen manipuliert hat. Wer die Fütterung von 

Brut zu beſorgen hat, ſoll ſich daher, wenn er vorher Fiſche angefaßt hat, die Hände 

waſchen. 

Das Blut. Blut wäre an ſich, das heißt ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung nach, 

ohne Zweifel ebenſo wie die Milz, ein ausgezeichnetes Futtermittel für die Brut; allein 

wegen ſeiner leichten Zerteilung im Waſſer iſt dasſelbe, friſch verabfolgt, überhaupt nicht zu 

gebrauchen, ſondern es muß, um als Futtermittel in Frage zu kommen, mit klebenden Stoffen 

vermiſcht werden, wozu ſich am beſten zum Beiſpiel Roggenmehl eignet, mit welchem das 

Blut verrührt und dann gekocht wird. Leider verliert das Blut bei dieſem Kochprozeß ſehr 

viel von ſeiner Verdaulichkeit, ebenſo iſt das Stärkemehl für die Brut gleichfalls ſchwer ver— 

daulich; es kann daher das ſo präparierte Blut als Brutfutter nicht empfohlen werden. 

Blut ſpielt als Futtermittel erſt für ältere Tiere, insbeſondere bei der Maſt, eine 

günſtige Rolle. Für die Brut würde es nur dann in Frage kommen, wenn es ganz beſonders 

zweckmäßig zubereitet wäre. Es müßte ohne Anwendung von Hitze ein Trockenpräparat her— 

geſtellt werden, welches ſich im Waſſer nicht ſo ſchnell auflöſt wie friſches Blut. Den Futter— 

fabriken müßte es jedenfalls ein leichtes ſein, ein derartiges Präparat in Vakuumapparaten 

oder unter der hydrauliſchen Preſſe zu fabrizieren. Dasſelbe würde ohne Zweifel eine 

Zukunft haben. Im Trockenzuſtand iſt das Blut auch lange genug haltbar, während viele 

der bisherigen Blutpräparate leider infolge zu großen Waſſergehaltes zu raſch der Fäulnis 

und der Verpilzung anheimfallen. 

Die Fleiſchmehle. Da friſches Fleiſch, wie wir geſehen haben, im allgemeinen 

ſehr teuer iſt und Fiſchfleiſch friſch nicht immer und überall vorrätig gehalten werden kann, 

fo iſt man mit Recht auf den Gedanken gekommen, ſtatt des friſchen Fleiſches, Fleiſch— 

und Fiſchmehle auch an die Brut zu verfüttern. Insbeſondere iſt hier Liebig'ſches Fleiſch— 

mehl und andere Fleiſchmehle, ſowie Geeſtemünder Fiſchmehl empfohlen worden. 

Wir werden dieſe Mehle eingehender bei der Maſt der Tiere zu behandeln haben; 

hier genügt die Bemerkung, daß ſie ſich als Brutfutter keiner großen Beliebtheit erfreuen, 

und zwar deshalb, weil ihnen zu häufig Fehler anhaften, die dem erwachſenen Fiſch weniger 

ſchaden als gerade der Brut. 
Nicht ſelten ſind die Fiſchmehle überhitzt und dann ſchwer verdaulich geworden; ſie 

ſind auch manchmal aus nicht ganz friſchem Material hergeſtellt und enthalten dann Gifte, 

an denen die Brut zugrunde geht. Manche Mehle, wie zum Beiſpiel das Liebig'ſche Fleiſch— 

mehl, enthalten auch zu wenig Salze, welche zur Verdauung und zum Aufbau des Skeletts 

und anderer Organe der Fiſche unbedingt notwendig ſind. 

Auch iſt es nicht angezeigt, das fein pulveriſierte Fiſchmehl direkt in Pulverform zu 

verfüttern, weil es zu leicht ſtreut und zu viel Futterreſte verloren gehen, reſpektive der 

Fäulnis anheimfallen. Fleiſch- und Fiſchmehle ſollen daher nur in beſonders präpariertem 

Zuſtand verfüttert werden, indem dieſelben mit etwa 20%, Roggenmehl vermiſcht und 

zu einem klebrigen Brei verkocht werden. Hat man Liebig'ſches Fleiſchmehl verwendet, ſo iſt 

es notwendig, etwa 1 bis 2 %⅝ Knochenmehl der Miſchung beizugeben. Dieſe Zugabe 

iſt bei Fiſchmehl nicht notwendig, da die Fiſchmehle im allgemeinen genug Salze, zum Beiſpiel 

aus den Gräten und anderen feinen Knochenteilen zu enthalten pflegen. Selbſtverſtändlich 

iſt darauf zu achten, daß zur Brutfütterung nur die allerfeinſt gemahlenen Mehle verwendet 

werden. Es empfiehlt ſich häufig, die Mehle vor ihrer Zubereitung im Mörſer nochmals 

gründlich zu zerkleinern. 
Statt des käuflichen Fiſchmehls iſt übrigens auch das Fleiſch von Stockfiſchen zu 

empfehlen, welches entweder im trockenen Zuſtande zu Mehl fein vermahlen werden kann, 

oder aber auch nach vorhergehendem Einquellen im Waſſer und darauf folgendem Kochen 

geradeſo wie friſches Fiſchfleiſch verwendet werden kann; alſo am beſten, indem es mit 

20 „‘ Roggenmehl vermiſcht und zu einem llebrigen Brei verkocht wird, welcher in 

nußgroßen Partien in die Brutapparate oder Rinnen eingelegt wird. 

Man kann die ſo präparierten und klebrig gemachten Fiſchmehle auch auf kleinen 

Schälchen, wie auf Futtertiſchen verabfolgen, an welche ſich die Fiſchchen ſehr bald gewöhnen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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III. Neue Jütterungsverſuche am Karpfen. 
Ueber die Karpfenfütterung iſt in neuerer Zeit wiederum eine Anzahl von Verſuchen 

angeſtellt worden, welche eine erhebliche Bedeutung für die Praxis beſitzt und die wir daher 
an dieſer Stelle kurz beſprechen wollen. 

Wir wenden uns zunächſt den Verſuchen zu, welche Wenzel Suſta, der Sohn des Alt— 

meiſters der Karpfenzucht Joſeph Suſta, in einer Reihe von Karpfenteichen der dem Fürſten 

Schwarzenberg gehörigen Domäne Frauenberg angeſtellt hat und worüber derſelbe in 

Nr. 12 der „Oeſterreichiſchen Fiſcherei-Zeitung“ vom 15. März dieſes Jahres Bericht er— 

ſtattet hat. 

In den 14 Futterteichen, deren Größe zwiſchen 1 und 29 ha ſchwankt, wurde mit 

Lupinen, mit Liebig's Fleiſchmehl und anderen Fleiſchmehlen, ſowie mit Pferdeblut und 

Blutmelaſſe gefüttert. In einigen Teichen wurde auch Fleiſchmehl und Lupine verwendet 

in der Weiſe, daß in der erſten Zeit neben ſchwächeren Lupinenportionen viel Fleiſchmehl dar— 

gereicht wurde, doch ſo, daß Ende Juli die vorgeſchriebene Fleiſchmehlgabe vollkommen 

erſchöpft war und die Fütterung im Auguſt nur mehr mit Lupine allein erfolgte. Beide 

Futtermittel kamen niemals gemiſcht zur Verwendung, ſondern ſowohl die Lupinen als auch 

das Fleiſchmehl wurden für ſich in die Teiche eingeworfen. Die Lupinen wurden grob ge— 

ſchrotet und vor der Fütterung ebenſo wie das Fleiſchmehl angefeuchtet, damit das Futter 

bei der Verteilung im Teiche vom Kahn aus raſch zu Boden ſinkt. Die Blutmelaſſe wurde, 

ohne vorher angefeuchtet zu werden, verfüttert, das friſche Pferdeblut wurde zerquirlt und 

vom Kahne aus in das Waſſer gegoſſen. 

Die Fütterung begann am 4. und 5. Mai 1905, und erfolgte gewöhnlich zweimal 

wöchentlich. Dem zunehmenden Wachstum des Karpfens entſprechend, wurden die anfangs 

ſchwachen Futtergaben allmählich geſteigert. Die ſtärkſte Fütterung erfolgte in der Zeit vom 

8. bis 18. Auguſt; von da ab wurde das Futter immer knapper; am 5. September hörte 

die Fütterung auf. 

Die Teiche wurden mit Rückſicht auf die Hinzugabe des Futters in ſehr verſchiedener 

Weiſe beſetzt. In dem einen betrug der Mehrbeſatz nur das Doppelte desjenigen Beſatzes, 

welcher ſich durch das Naturfutter allein hätte ernähren können. In anderen Teichen war 

das Verhältnis wie 1:3, 1: 4, 1:6 bis 1:8. 

Aus nebenſtehender Tabelle geht das Reſultat der Fütterungsverſuche hervor. 

Man erſieht aus derſelben, daß im allgemeinen ſowohl bei der Fütterung mit Liebigs 

Fleiſchmehl, wie mit Lupinen, wie mit Miſchungeu beider, die Hervorbringung von 100 kg 

Mehrzuwachs an Karpfenfleiſch zwiſchen 43.53 und 54.37 Kronen gekoſtet hat. 

Warum in einzelnen Fällen die Futterkoſten bis auf 58 ja ſogar 70 Kronen ſteigen, 

iſt nicht aufgeklärt. Sicher iſt dagegen, daß die Fütterung mit Blutmelaſſe, bei welcher die 

Koſten 166.25 Kronen pro 100 kg Mehrzuwachs betrugen, auf das Futtermittel ſelbſt zu 

ſchieben iſt, das Blut war jedenfalls überhitzt und deshalb zum größten Teil unverdaulich. 

Die Menge der verwendeten Futtermittel, welche notwendig war, um 100 kg Mehr— 

zuwachs zu erzielen, entſpricht gleichfalls im allgemeinen den Erfahrungen, welche man bisher 

mit dieſen Futtermitteln bereits gemacht hat. Der geſamte Verſuch zeigt, daß im allgemeinen 

die Koſten für die Fütterung zirka den vierten Teil des Karpfenpreiſes betragen, unter der 

Vorausſetzung, daß der Doppelzentner Karpfen 150 Kronen einbringt. Die Fütterung mit 

den genannten Futtermitteln kann ſomit nur als eine ſehr rentable bezeichnet werden, aus— 

genommen die Fütterung mit Blutmelaſſe, bei welcher die Koſten den Marktpreis der Karpfen 

überſteigen. 

Wenn die vorſtehenden, von Wenzel Suſta ausgeführten Verſuche von dem rein 

praktiſchen Geſichtspunkte ausgehen, wie der Karpfenwirt durch die Fütterung ſeinen Rein— 

ertrag erhöhen kann, ſo ſind die Verſuche, über welche wir nunmehr berichten wollen 

und in den Hellendorfer Teichen im Jahre 1904 von Dr. W. Cronheim und E. Gieſecke 

ausgeführt wurden, zur Entſcheidung einzelner Spezialfragen angeſtellt worden, welche freilich 

geichfalls in letzter Inſtanz der Praxis dienen ſollen. 
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Die Verſuchsanſteller haben hierüber in Nr. 13, 14 und 15 der „Fiſcherei— geitung⸗ vom 
31. März, 7. April und 14. April 1906 Bericht erſtattet, aus welchem wir nachſtehende 

Reſultate entnehmen. 

Die Verſuche wurden leider dadurch zum Teil ſehr beeinträchtigt, daß gegen den 

Willen der Verſuchsanſteller nachträglich Karpfenbrut in die Verſuchsteiche eingeſetzt worden 

iſt, wodurch zweifellos die Ausnützung des Futters durch die Verſuchskarpfen ſtark beein— 

trächtigt worden iſt. 

Zur Fütterung wurden in Hellendorf Gerſte und Lupinen verwendet im Verhältnis 

von 1:1 und die Menge des Futters genau nach der Temperatur bemeſſen, ſo daß bei 

17 bisz 20 die Normalmenge gereicht wurde, während bei 14 bis 17° die Futtermenge 70%, 

bei 20 bis 22° 134 und bei 22 bis 25° 151 vom Normalen betrug. Unter 14 und über 

25°C wurde kein Futter verabreicht. 
Ueber die im einzelnen verwendeten Futtermeugen geben z. B. nachſtehende Verſuche 

genaueren Aufſchluß. (Siehe Tabelle nächſte Seite.) 

Der Erfolg der Fütterung war ein ſehr verſchiedener, wie von vornherein erwartet 

wurde, da den einen Teichen direkt Futter im Uebermaß gegeben, alſo eine ſogenannte Luxus— 

fütterung betrieben wurde. Man hätte dabei erwarten können, daß bei der Luxusfütterung, 

wie ſie z. B. in dem unter 1 mitgeteilten Verſuch beobachtet wurde, der Stückzuwachs ein 

größerer ſein würde, als in den Teichen mit ſchwächerer Fütterung, wie z. B. bei dem unter 

Nr. II mitgeteilten Verſuch. Das war aber nicht der Fall, ſondern im allgemeinen betrug 

das Durchſchnittsgewicht der dreiſömmerigen Galizier Karpfen bei der Luxusfütterung 0.790 

bis 0.859 kg, dagegen bei der viel knapperen Fütterung 0.942 bis 1.067 kg. 
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Auch der Geſamteffekt der Fütterung muß in den Teichen mit Luxusfütterung als ein 

ſehr ſchlechter bezeichnet werden, da zur Erzeugung von I ks Karpfenfleiſch bis zu 8.19 kg 

Luxusfutter verbraucht wurden, während in den Teichen mit knapper Fütterung derſelbe 

Effekt mit 1.971 kg Futter erreicht wurde. 

Die Hellendorfer Verſuche zeigen fomit, daß es ohne Zweifel eine Grenze gibt, bei 

welcher das Kunſtfutter nicht mehr völlig ausgenützt und rentabel verwertet wird. 

Die in den Hellendorfer Teichen gleichfalls geſtellte Aufgabe, den Einfluß der Beſatz— 

ſtärke auf die Ausnützung des Futters zu ermitteln, hat zu entſcheidenden Reſultaten noch 

nicht geführt. 

Früher hatten die Verſuche in den Hellendorfer Teichen zu dem Reſultat geführt, daß 

trotz ſtarker Fütterung in einem ſtark beſetzten Teiche die Fiſche die kleinſte Gewichtszunahme 

erfahren hatten, während dagegen in einem ſchwach beſetzten Naturteiche ohne Fütterung die 

Zunahme an Gewicht für das betreffende Jahr den höchſten Wert erreicht hatte. 

Ob dieſe Differenz dadurch veranlaßt wurde, daß im Verhältnis zu der großen Menge 

von Kunſtfutter zu geringe Maſſen von Naturfutter vorhanden waren, oder ob der Karpfen 

das Kunſtfutter bei dem Aufbau ſeines Körpers weniger gut verwertet als das Natur- 

futter, oder ob beide Faktoren gleichzeitig wirkten, mag noch unentſchieden bleiben. 

Für die Praxis iſt es jedenfalls von großer Bedeutung zu erfahren, wie weit man 

den Beſatz ſteigern darf, um bei künſtlicher Fütterung noch den höchſten Zuwachs zu er— 

zielen, wobei naturgemäß nahrungsarme und nahrungsreiche Teiche ſich ſehr verſchieden 

verhalten werden. 

Die Verſuche vom Jahre 1904 haben dieſe Frage zwar noch nicht definitiv gelöſt, allein 

aus den hierüber angeſtellten Verſuchen geht doch ſoviel hervor, wie die Berichterſtatter ſelbſt 
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fagen, „daß bei dem Futterteich nicht ohne weiteres behauptet werden darf, daß durch die 

Stärke des Beſatzes der Stückzuwachs beeinträchtigt wird. Bei günſtigen Futterverhältniſſen 

iſt die Schädigung durch ſtarken Beſatz ſicher ſo gering, daß ſie durch andere Momente aus— 

geglichen werden kann“. 

Bei den Hellendorfer Verſuchen wurde in den Verſuchsteichen eine ſorgfältige, zum 

Teil wöchentliche Beſtimmung der Planktonmenge vorgenommen. Wenn ſich daraus bisher 

auch noch keine ganz beſtimmten Regeln zwiſchen der Menge des Planktons und der zu ver— 

abreichenden Menge von Kunſtfutter ergeben haben, ſo konnte doch ſo viel feſtgeſtellt werden, 

daß das Plankton von erheblicher Bedeutung für die Ernährung des Karpfens iſt, was 

bekanntlich in den letzten Jahren — allerdings ohne durchſchlagenden Grund — beſtritten 

worden iſt. 

Mit der Beſtimmung des Planktons gingen auch chemiſche Unterſuchungen desſelben 

ſowie Bodenanalyſen Hand in Hand, wie denn überhaupt die Hellendorfer Verſuche 

— abgeſehen von den willkürlichen und ſtörenden Eingriffen Dritter — in durchaus wiſſen— 

ſchaftlicher Weiſe, unter Berückſichtigung aller möglichen Faktoren durchgeführt wurden. 

Dabei hat ſich freilich ergeben, wie außerordentlich kompliziert die ganze Futterfrage 

liegt und wie wenig geklärt dieſelbe noch iſt, ſowie es ſich um feinere Detailfragen handelt. 

Hoffentlich gelingt es den Verſuchsanſtellern in Zukunft, mehr Licht in die Methode der 

Karpfenfütterung zu bringen. 

IV. Zur ſiſchereiwirtſchaftlichen Buchführung. 

Aus den Verhandlungen des Sonderausſchuſſes für Seenwirtſchaft des Deutſchen 

Fiſchereivereins. 

Referat des Großfiſchermeiſters W. Kraatz- Potsdam. 

Für die Erörterung der fiſchereiwirtſchaftlichen Buchführung und ihrer Bedeutung für 

das praktiſche Fiſchereigewerbe, mit welcher der Seenausſchuß des Deutſchen Fiſchereivereins 

mich beauftragt hat, habe ich mir folgende beiden Fragen geſtellt: 

1. Warum ſoll der Fiſcher Buch ſühren? 

2. Wie ſoll der Fiſcher Buch führen? 

Alſo, warum ſoll der Fiſcher Buch führen? 

Die langen Jahre meiner Praxis haben mir gezeigt, wie dies ja auch den meiſten 

andern Fiſchern ergangen iſt und allgemein bekannt iſt, daß der Fiſchereibetrieb ſehr häufig 

geſtört und geſchädigt wird, zunächſt durch Waſſerbauten; ſo klagten zum Beiſpiel Kroſſener, 

Frankfurter, Schwedter, Berliner und andere Fiſcher gegen die Waſſerbauverwaltung auf 

Entſchädigung. Ferner durch Verunreinigung der Gewäſſer und Vergiftung der Fiſche, indem 

Zucker-, Stärke-, chemiſche und andere Fabriken ihre Abwäſſer in die Flüſſe leiten. Auch die 

Notausläſſe der Kanaliſation der Städte vergiften das Waſſer, ſo daß die Fiſcher oft ge— 

nötigt waren, klagbar zu werden, um eine Entſchädigung zu erlangen. Für eine ſolche 

Prozeßführung und deren Erfolg iſt eine Buchführung von größtem Wert. 

Wie ſchwer es iſt, ohne ordentliche Buchführung einen Schaden zu ermitteln, wiſſen 

alle diejenigen, welche Gelegenheit gehabt haben, als Sachverſtändige tätig zu ſein und 

Schäden feſtzuſtellen; ohne Buchführung wird es auch den geſchädigten Intereſſenten ſelbſt 

ſchwer und oft geradezu unmöglich ſein, über ihre früheren Erträge und den durch die Schädi— 

gung eingetretenen Ausfall einen wirkſamen und überzeugenden Beweis zu führen. 

Eine umfaſſende und überſichtliche Buchführung erleichtert die Sache ungemein. Aus 

einer langjährigen, regelmäßigen Buchführung läßt ſich ein eingetretener Ausfall erkennen; 

durch die Buchführung kann man ihn dem Richter glaubwürdig darſtellen und dem gewiſſen— 

haften Sachverſtändigen wird ſeine Aufgabe weſentlich erleichtert. Beſonders iſt dies der 

Fall, wo es ſich um einzelne Fiſchgattungen als Aal, Zander, Schlei und andere handelt 

oder auch bei Rohr- und Streunutzungen und deren Verringerung oder Zerſtörung, wenn 
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Seen oder andere Gewäſſer niedriger gelegt werden. Man hat nur die betreffenden Rubriken 

in der Buchführung aufzuſchlagen und kann den Schaden leicht beweiſen. Eine gute Buch— 

führung verkürzt und erleichtert die Prozeſſe und der Fiſcher kommt ſchneller zu ſeinem Recht 

und ſeiner Entſchädigung. Wie viel Aerger, ſchlafloſe Nächte und Kopfſchmerzen werden ihm 

erſpart, wenn die Sache ſchnell ausgetragen wird, anſtatt daß er Jahre und Jahrzehnte lang 

auf den Ausgang des Prozeſſes, von dem möglicherweiſe die wirtſchaftliche Exiſtenz ſeiner 

Familie abhängt, warten muß. Mancher arme Fiſcher iſt an einem ſolchen jahrelangen 

Prozeß zugrunde gegangen. 

Aehnlich verhält ſich die Sache, wenn in einem Gewäſſer infolge einer Verunreinigung 

oder infolge einer Seuche ein umfangreiches Fiſchſterben eintritt und der Fiſcher eine Ent— 

ſchädigung oder für die Fortführung ſeiner Pachtung einen Pachtnachlaß in Anſpruch nehmen 

will. Auch dann iſt durch eine mehrjährige Buchführung der Schaden weſentlich leichter 

nachzuweiſen und die Entſchädigung ſicherer und überzeugender zu berechnen. 

Aber auch abgeſehen von ſolchen immerhin außergewöhnlichen Fällen iſt für jeden 

Fiſchereibeſitzer oder Fiſchereipächter ohne Ausnahme eine genaue und richtig gegliederte 

Buchführung unbedingt erforderlich, wenn er ſeine Fiſcherei wirtſchaftlich betreiben will. 

Denn nur dadurch kann er den Brutto- und Nettoertrag ſeiner Fiſchereiwirtſchaft im ganzen 

wie ihrer einzelnen Nutzungen, der Rohr-, Gras-, Streunutzung, des Krebsfanges uſw. genau 

und ſicher ermitteln, wenn er Einnahme- und Ausgabekontos richtig führt. Aus dem 

Kapitel „Beſatzfiſche“ erſieht der Fiſcher bei mehrjähriger Buchführung bald den Nutzen, den er 

von dem Einſetzen von Beſatzfiſchen, zum Beiſpiel Aalen, Schleien, Zandern, Karpfen hat und 

außerdem läßt ſich durch die Verbindung einer ebenfalls für eine rationelle Wirtſchaftsfüh— 

rung unentbehrlichen Fangſtatiſtik mit der Buchführung erkennen, ob andere Fiſcharten durch 

das Beſetzen infolge von Nahrungskonkurrenz leiden, indem von dieſen Sorten weniger ge— 

fangen und geringere Erträge erzielt werden. 

Bei richtiger Buchführung iſt auch das Einkommen der Fiſcherei für die Steuererklä— 

rung richtiger nachzuweiſen und mit Erfolg gegen eine zu hohe Beſteuerung Einſpruch zu 

erheben. Endlich liefert die Buchführung den ſicherſten Nachweis, wie weit man bei Pacht- 

angeboten gehen kann und wie viel man für den eigenen Haushalt und Privatbedarf auf— 

wenden darf. 

Dieſe wenigen Andeutungen mögen genügen, um nachzuweiſen, welchen Nutzen der 

Fiſcher hat, wenn er Buch führt. Nun handelt es ſich darum, wie ſoll er Buch führen? 

Jeder Fiſcher, ſowohl Binnenſee- als Flußfiſcher, ſollten mindeſtens zwei Konten, ein 

Einnahme- und ein Ausgabekonto führen und nach der Größe ſeiner Wirtſchaft in ſo viele 

Kapitel oder Spalten einteilen, wie er einzelne Nachweiſe für ſeinen Betrieb wünſcht. Die 

nähere Einrichtung ſolcher Konten ergibt ſich aus den folgenden beiden Formularen. (Siehe 

Seite 198 und 199.) 
Um die Einkommenſteuer, welche bekanntlich bei der Fiſcherei, ihrer ſchwankenden Ein— 

nahmen wegen, nach dem dreijährigen Durchſchnitt ermittelt wird, leichter berechnen zu 

können, rate ich, wenn nicht triftige Gründe anderes bedingen, mit der Buchführung nicht am 

1. Januar anzufangen; hierbei würde der Einkommenſteuernachweis, der, wie bekannt, vom 

4. bis 20. Januar jeden Jahres geliefert werden muß, überſtürzt werden müſſen. Es iſt 

bequemer, wenn man einen anderen Termin annimmt, vielleicht den Anfangstermin der 

Pachtung. Ich ſchlage vor, mit dem 1. Juli anzufangen, da dann das Wirtſchaftsjahr der 

Landwirtſchaft (wozu ja auch Forſt- und Fiſchereiwirtſchaft gehören) beginnt. Man kann in 

der Zeit nach dem 1. Juli den Jahresabſchluß ruhiger aufrechnen; denn auch die Klein— 

fiſcherei (Reuſen⸗ und Sackfiſcherei) hat dann ziemlich oder ganz ihr Ende erreicht. 

Alle Einnahmen und Ausgaben find ſtets ſofort einzutragen; da jedoch der Fiſcher 

nicht immer zu Hauſe iſt, iſt es nötig, daß er ſtets ein Taſchenbuch (Kladde) bei ſich führt, 

worin er alle für die Buchführung wichtigen Notizen ſofort einſchreibt, um ſie ſpäteſtens am 

Abend in das entſprechende Konto einzutragen. Eine Nachläſſigkeit in dieſem Punkte darf 

es nicht geben, da ſonſt die ganze Buchführung nicht ſtimmt und nützt. g 

Da die Frau des Fiſchers ſeine beſte Gehilfin iſt und meiſt den Kleinverkauf betreibt, 

auch während der Mann auf dem Waſſer beſchäftigt iſt, oft Ausgaben für das Geſchäft 
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machen muß, ſo iſt es nötig, um Irrtümer zu vermeiden, daß auch ſie ein Buch bei ſich 

trägt, um ſofort alle Vorkommniſſe dort einzuſchreiben. Am Abend übergibt ſie es ihrem 
Manne und dieſer beſorgt dann die Eintragung in das Hauptbuch. 

Für die Lohnzahlungen, welche bei der Fiſcherei meiſt wöchentlich oder monatlich ge— 

ſchehen, iſt, wenigſtens in größeren Betrieben, ein beſonderes Lohnbuch zu führen, worin alle 

gezahlten Löhne zu verzeichnen ſind, um von dort wöchentlich oder monatlich, je nachdem ſie 

gezahlt wurden, ins Hauptbuch übertragen zu werden. 

Für die Geſellen, die häufig außer ihrem Lohn noch Tantieme für die gefangenen 

Fiſche, je nach deren Menge, erhalten, iſt ein beſonderes Buch zu führen, und je nach der Be— 

zahlung ſind die Ausgaben ins Hauptbuch einzutragen. 

In den meiſten Fällen dürften in der Fiſcherei die Geſellen neben dem baren Lohn 

noch Beköſtigung und Wohnung erhalten. Hierfür ſind ſelbſtverſtändlich entſprechende An— 

ſätze in bar bei jeder Lohnzahlung in das Hauptbuch einzutragen. 

Wer Rohr-, Streu- und Grasnutzung hat, wird gut tun, wenn er einen größeren 

Fiſchereibetrieb hat, auch dafür ſich ein beſonderes Buch anzulegen. Da hier meiſt Akkord— 

löhne in Frage kommen, ſo ergibt ſich der Nettoertrag der Ernte ſehr leicht. Ins Haupt— 

buch trägt man nur Geſamtbruttoeinnahme und Geſamtausgabe ein. Für die meiſten Be— 

triebe, namentlich die kleineren, iſt eine ſolche getrennte Nachweiſung dieſer beſonderen 

Nutzungen kaum erforderlich. 

Um Irrtümer und Aerger mit den Lieferanten, Abnehmern, Gläubigern uſw. zu ver— 

meiden, halte man auch für ſie ein Buch und trage den Waren- und Geldverkehr, ſowie jede 

Abrechnung hier ein. 

Iſt eine Seite in einem Buche gefüllt, ſo iſt ſie ſpaltenweiſe aufzurechnen und die 

gewonnenen Zahlen genau auf die andere Seite zu übertragen. Stets iſt darauf zu achten 

daß die richtigen Zahlen in die richtigen Spalten eingetragen werden, ebenſo das Datum 

ſtets und richtig angegeben wird. 

Alle Aufrechnungen mache man zweimal, das erſte Mal mit Bleiſtift, das zweite Mal, 

wenn man ſich überzeugt hat, daß es ſtimmt, ſind fie mit Tinte einzutragen. Der Buch— 

führende muß ſich bewußt ſein, daß es leichter iſt, Fehler zu vermeiden, als dieſelben zu 

finden und zu beſeitigen. i 

Der Fiſcher kann ſich für ſpäter eine leichte und für manche Zwecke nützliche Ueber— 

ſicht verſchaffen, wenn er Einnahmen und Ausgaben monatlich aufrechnet. Jede ſolche Auf— 

rechnung iſt zugleich eine Prüfung ſeiner Kaſſe, ob alles ſtimmt. Will er eine noch kürzere, 

wöchentliche Abrechnung haben, ſo macht er beim Ablauf der Woche quer in den Büchern 

einen roten Strich unter die Zahlen, rechnet jedoch nicht in den Büchern auf, ſondern auf 

einem beſonderen Blatt. 

Alle Rechnungen und Quittungen find ſofort laufend zu numerieren und die Nummern 

find bei der Eintragung des Poſtens ins Hauptbuch in einer beſonderen Spalte zu notieren- 

Um dieſe Belege bereit zu haben, ſind ſie auf einem Haken oder Briefordner in richtiger 

Folge aufzubewahren. 

Um den Ertrag der Fiſcherei nach einzelnen Fiſcharten und den dafür erzielten Geld— 

erträgen alljährlich überſehen zu können, ſind die Abrechnungen für die Fiſche am Schluß 

des Jahres zu prüfen, die einzelnen Arten, deren Gewicht und die erzielten Gelderträge be— 

ziehungsweiſe Preiſe in beſondere, zu dieſem Zwecke angelegte Tabellen einzutragen und dann 

aufzurechnen. 

Dadurch würde man zugleich eine zahlenmäßige Fangſtatiſtik über den jährlichen Fang 

an einzelnen Fiſcharten erhalten und berechnen können, wie viel das bewirtſchaftete Gewäſſer 

pro Hektar produziert hat. 

Hat man eine längere Reihe von Jahren hindurch auf dieſe Weiſe ſorgfältig Buch 

geführt, dann kann man mit einiger Sicherheit den Jahresdurchſchnittsertrag des bewirt— 

ſchafteten Gewäſſers nach einzelnen Fiſcharten feſtſtellen und ſeine ganzen wirtſchaftlichen 

Maßnahmen darnach einrichten. 
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V. Die Jiſchereiausſtellung in Bayreuth. 

Gleichzeitig mit der Feier ſeines 25 jährigen Beſtehens hatte der Kreisfiſchereiverein für 

Oberfranken eine Fiſchereiausſtellung veranſtaltet, deren Programm wir bereits in Nr. 3 

unſeren Leſern mitteilten. Beſonders ſtark war auf derſelben naturgemäß der Kreis Ober- 

franken vertreten, jedoch auch zahlreiche Ausſteller aus anderen Teilen Deutſchlands und dem 

Auslande haben durch rege Teilnahme lebhaftes Intereſſe für die Ausſtellung gezeigt. 
Namentlich hatten die verſchiedenen Fiſchereivereine und das K. Hhsdrotechniſche 

Bureau in München kartographiſche Darſtellungen der Gewäſſer Oberfrankens ausgeſtellt. 

In Präparaten und Abbildungen brachten unter anderen die K. Biologiſche Verſuchs⸗ 

ſtation für Fiſcherei in München, die K. Landwirtſchaftliche Winterſchule in Wunſiedel, das 

K. Naturalienkabinett Bamberg, die Fiſchereigenoſſenſchaft Kulmbach die Naturgeſchichte der 

Waſſertiere und Pflanzen, die zahlreichen Fiſchkrankheiten und die der Fiſcherei nützlichen und 

ſchädlichen Tiere zur Darſtellung. Verſchiedene Vereine und Private hatten die zum Fiſch— 

und Krebsfang und zur Fiſchzucht dienenden Apparate, Netze und andere Utenſilien ausgeſtellt. 

Beſonderes Intereſſe erregte der von Herrn Hofrat Kaltenegger ausgeſtellte Fiſchtransport⸗ 

automat „Hydrobion“, welcher in Tätigkeit vorgeführt wurde. 

Durch Beſchluß des Preisgerichts wurden folgende Preiſe zuerkannt: 

a) Ehrenpreiſe: 1. Fiſchereigenoſſenſchaft Kulmbach, Ehrengabe des K. Staats. 

miniſteriums des Innern. 2. Bezirksfiſchereiverein Kulmbach, Ehrenpreis der Stadt Kulm- 

bach. 3. Bezirksfiſchereiverein Pegnitz, Ehrengabe des Kreisfiſchereivereins für Oberfranfen- 
4. Fiſcherinnung Biſchberg, eine Ehrengabe der Stadt Bamberg (Krug). 5. Unterer Schiffer⸗ 

und Fiſcherverein Bamberg, Ehrengabe des Kreisfiſchereivereins für Niederbayern. 6. Fiſch⸗ 

transportautomat „Hydrobion“ (ausgeſtellt von Herrn K. K. Hofrat Kaltenegger, Brixen, Süd⸗ 

tirol), ein Ehrenpreis der Stadt Bayreuth. 7. Lehrer a. D. Herrmann, Bayreuth, Ehren— 

preis der Stadt Hof. 8. Privatier Roeder, Bayreuth, eine Ehrengabe der Stadt Bamberg 
(Beſteck). 9. J. Hofmann, Burglengenfeld, einen Ehrenpreis der Stadt Bayreuth. 10. J. 

Goller, Weiglas, Ehrenpreis der Stadt Forchheim. 11. Fiſchzuchtanſtalt Diepoltsdorf, Ehren⸗ 

preis des Bezirksfiſchereivereins Wunſiedel. 
b) Vereinspreiſe in Geld: 1. J. Janner, Mantel, einen erſten Preis. 2. J. 

H. Hopf, Creuſſen, einen zweiten Preis. 3. E. Seitz, Mitteldorf, einen zweiten Preis. 

4. N. Brehmer, Pegnitz, 5. G. Wolff, Bayreuth und 6. Weber, Pegnitz, je einen dritten 

Preis. 
c) Vereinspreiſe in Medaillen: 1. Naturalienkabinett Bamberg, 2. Baurat 

Recken, Hannover, 3. A. Hofmann, Preßeck, je eine große filberne Medaille. 4. Fiſcherei⸗ 
und Anglerverein St. Petri, Lebus, 5. H. Hildebrand's Nachfolger J. Wieland, München, 

6. M. Baronsky, Eberswalde und 7. Peter Rudhardt, Bamberg, je eine kleine ſilberne 

Medaille. 
d) Ehrendiplome: K. Hydrotechniſches Bureau in München. K. Kreisarchiv Bam⸗ 

berg. Bezirksfiſchereiverein Stadtſteinach. Fiſchereiverein Selb. Bezirksfiſchereiverein Gräfen⸗ 

berg. Bezirksfiſchereiverein Creuſſen. Bezirksfiſchereiverein Bamberg II. Bezirksfiſchereiverein 
Teuſchnitz. Bezirksfiſchereiverein Naila Selbitz. Landwirtſchaftliche Winterſchule Wunſiedel. 

Landwirtſchaftliche Winterſchule Bamberg. Rudolf Hermann, Berlin. H. Günther, Kulmbach. 

Chr. Thiem, Creuſſen. Niehrenheim und Bayerlein, Bayreuth. J. N. Koller, München. 

Dr. Eckſtein, Eberswalde. W. Puchtler, Unterſteinach. B. Ritter, Deggendorf. Fräulein 

Hannemann, Berlin. Dr. Krauſe, Berlin. Deutſcher Anglerbund Berlin. E. Weber, Sandau 

bei Landsberg a. L. 

VI. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſchzucht. 
Von M. Schumacher⸗Kruft. 

Sehr häufig werden die mühſam und mit Aufwendung großen Fleißes erbrüteten 

Fiſchchen auf dem Wege zum Bache derart mitgenommen, daß ſie entweder ſchon während des 
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Transportes oder doch bald nachher zugrunde gehen. Was Wunder, wenn da die Klagen, daß 

trotz Ausſetzens tauſender kleiner Fiſchchen ſich der Fiſchbeſtand des Baches nicht heben wolle, 

allenthalben ertönt und daß man die Verſuche Fiſchbrut in den Bach auszuſetzen, als gänz— 

lich verfehlt betrachtet. 

Aber warum, fragen wir uns vergeblich, ſoll es denn zwecklos ſein, geſunde Brut in 

den Bach auszuſetzen, wo ſchon jahrhundertelang Fiſchbrut zu ſchönen Fiſchen heranwuchs. 

Wenn freilich widerſtandsloſe, durch den Transport ſehr geſchwächte Brut hinein kommt, dann 

freilich hat das Ausſetzen gar keinen Zweck und man hätte das Geld ebenſogut zum Fenſter 

hinauswerfen können. 

Soll die Brut überführt werden, ſo hat man vor allen Dingen dafür zu ſorgen, daß 

das Waſſer der Transportkanne kühl bleibe und zweitens, daß es ſich immer und immer 

wieder mit friſcher Luft ſättige. Die erſte Forderung erreicht man ſchon leicht. Els, welches 

in dem Eisbehälter der Kanne liegt und fortwährend in die Kanne abtropft, hält ſchon das 

Waſſer kühl, namentlich dann, wenn die Witterung an und für ſich kühl und windig iſt. Eis 

iſt ja auch heutzutage allenthalben zu haben. Viel mehr wird gegen Punkt zwei geſündigt. 

Man denke ſich: In der Kanne find 3—4000 junge Fiſchchen, die ebenſogut atmen wollen 

als der, welcher ſie an ihren neuen Beſtimmungsort bringen ſoll. Wie bald haben die 

Fiſchchen den Sauerſtoff verbraucht, der ihnen in der Luft des Waſſers zur Verfügung ſteht, 

wenn nicht fort und fort für neue friſche Luft geſorgt wird. Dies geſchieht, indem die 

Kanne in ſtändiger Bewegung gehalten wird. Aber da haperts in der Regel. Da wird 

zum Beiſpiel in einem Wirtshauſe am Wege Halt gemacht und während wir uns an einem 

Glaſe Bier eine Viertel- oder eine halbe Stunde gütlich tun, ſteht die Transportkanne in der 
Ecke, vielleicht gar in der Nähe des Ofens. Wenn die Fiſchchen da ſchreien könnten, wie 

würden ſie nach Luft rufen. Wenn's denn nun einmal ohne Wirtshausaufenthalt nicht geht, 

dann ſollte man doch jemand beauftragen, die Kanne ſo lange herumzutragen, oder was 

noch beſſer iſt, man ſollte an irgend einer Waſſerleitung die Zeit über fortwährend friſches 

Waſſer zufließen laſſen. Auf den Bahnhöfen, wo auf den Anſchlußzug oft lange gewartet 

werden muß, iſt dasſelbe zu beobachten. Hierbei iſt jedoch zu beachten, daß das Zulaufwaſſer 

nicht zu ſchnell in die Kanne einſtrömen darf, weil ſonſt bei kälterem Waſſer leicht Erkältungen 

der Brut entſtehen können. Auch iſt inſofern Vorſicht angezeigt, als namentlich auf Bahn- 

höfen bei Tiefbrunnen leicht ſauerſtoffarmes Waſſer zugeführt wird. Iſt ein Waſſer nicht 

als gut bekannt, fo iſt es ſtets vorzuziehen, die Transportkanne zu ſchütteln, als ſogenanntes 

friſches Waſſer zulaufen zu laſſen. 
Haben wir die Fiſchchen glücklich zum Bache gebracht, ſo dürfen wir dieſelben nicht 

kurzer Hand in denſelben umſchütten. Wenigſtens fünf Minuten lang ſoll man mittels eines Bechers 

oder Glaſes Waſſer des Baches in die Kanne ſchütten und durch die mit einem Gitter abgeſperrte 
Ausflußöffnung abfließen laſſen, damit das Waſſer der Kanne allmählich den Temperaturgrad 

des Waſſers im Bache erhält und nun erſt mag man dazu übergehen, die Fiſchchen dem Bache 

anzuvertrauen. Dafür ſuche man ſich geeignete Stellen aus. Vorzüglich eignen ſich kleine, 

ſeitliche Rinnſale friſchen Quellwaſſers, die etwa in 1 bis 3 km Länge die engen, dicht— 

bewachſenen Seitentäler durch fließen. Hier find die kleinen Fiſchchen gut aufgehoben. Hier 

werden ſie nicht von größeren, raubgierigen Fiſchen verfolgt, hier werden ſie nicht von ſchlam— 

migen Hochwäſſern weggeriſſen, hier finden ſie Unterſchlupf, Schutz und vor allen Dingen 

reichlich Nahrung und gehen von hier aus allmählich, wenn fie ſtärker, widerſtandsfähiger ge= 

worden find, in den Hauptbach. Sind jedoch ſolche ſeitliche Rinnſale nicht vorhanden, fo wähle 

man im Bache ſeichte, kieſige Stellen aus, über welche das Waſſer in mäßigem Strome hin- 

wegrieſelt. Die Laichplätze der Fiſche ſind immer am beſten zum Ausſetzen der Brut geeignet 

und wir mögen uns in dieſem Punkte dem Fingerzeig der alten Fiſche nur anvertrauen, ſie 
wiſſen beſſer, was ihrer Nachkommenſchaft frommt als wir. Ganz beſonders mögen wir be— 

müht ſein, die Brut weit den Bach hinauf auszuſetzen und uns durchaus nicht abſchrecken 

laſſen, wenn wir an der oberen Grenze unſerer Fiſchereigerechtſame angelangt ſind. Gehen 

wir getroſt weiter hinauf in das Gebiet des Nachbars. Dieſer wird hier das Ausſetzen von 

Brut gerne erlauben und nachher werden die Fiſche den Weg in unſer Gebiet ſchon wieder 

finden. Auch ſoll man nie die Fiſchchen auf einen Platz alle ausſetzen. Dieſelben ſchwimmen 
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zwar ſchon von ſelber auseinander, aber fie bleiben doch mehr oder weniger einige Tage an 

dem Platze, wo ſie ausgeſetzt wurden und dann wird ſich auch ganz beſtimmt ſehr bald allda 

ein Eisvogel, eine Schildamſel oder etwas ähnliches einfinden und bei ihren Räubereien um⸗ 

ſomehr Erfolg haben, je dichter die Fiſchchen dort zuſammenſtehen. Wenn dieſe Winke, deren 

Befolgung doch nicht allzu hohe Anforderungen ſtellt, eingehalten werden, jo dürfen wir ber- 

ſichert ſein, daß der Erfolg nicht ausbleiben wird und daß der Ausruf: „Das Ausſetzen von 

Brut in den Bach iſt gänzlich zwecklos“ bald verſtummen wird. 

VII. Vermiſchte Mitteilungen. 

Frachtermäßigung für friſche Seefifche. In der am 28. März ftatt- 
gefundenen Geſamtſitzung des Bezirkseiſenbahnrats Köln wurde die Frachtermäßigung für 

friſche Seefiſche verhandelt. Der Bezirkseiſenbahnrat empfahl gemäß dem Vorſchlage ſeines 

ſtändigen Ausſchuſſes, zur allgemeinen Förderung des Abſatzes von friſchen Seefiſchen nach 

binnenländiſchen Verbrauchsgebieten für Stückgutſendungen und für Wagenladungen neben den 

ſchon jetzt für Fiſche gewährten Vergünſtigungen einen von ſämtlichen deutſchen Seefiſcherei⸗ 

ſtationen gültigen Ausnahmetarif einzuführen. Für den Fall, daß von der Einführung einer 

ſolchen abgeſehen werden ſollte, erkannte der Bezirkseiſenbahnrat das Beſtehen eines beſondern 

wirtſchaftlichen Bedürfniſſes zur Einführung ermäßigter Frachtſätze für friſche Seefiſche von 

den deutſchen Nordſeehäfen nach weſtdeutſchen Bedarfsplätzen ſowohl für Stückgutſendungen als 

auch für Wagenladungen an. 

Außergewöhnlich große Fiſchzufuhr in Geeſtemünde. Die Kar⸗ 
woche brachte am Fiſchereihafen von Geeſtemünde die größten Zufuhren, die jemals zu ver— 

zeichnen geweſen ſind. Von 80 Fiſchdampfern wurden 2 804 253 Pfund Fiſche eingebracht 

und in den Auktionen dafür 320 546 Mk. erzielt. Im Vorjahre brachten 71 Dampfer 

2 039 186 Pfund Fiſche an, wofür 303 057 Mk. bezahlt wurden. Die Preiſe waren etwas 

niedriger als im Vorjahre. Vom Sonntag bis Donnerstag gingen täglich ſechs bis acht 

Fiſchſonderzüge nach dem Binnenlande ab. 

Transport von lebenden Sprotten aus Dänemark. Der Verſuch 
Kieler Fiſchinduſtrieller, Sprotten von auswärtigen Plätzen in lebendem Zuſtande zu beziehen, 

um ihre Rohware mögzlichſt ſchnell und friſch zu erhalten, hat einen bemerkenswerten Erfolg 

gehabt. Am 8. März traf die Fiſcherquatze „Neptun“ mit der erſten Ladung, gegen 6000 Wall 

Sprotten, von Fabory an der Südküſte von Fünen in Kiel ein, auf der die Fiſche in Waſſer⸗ 

baſſins befördert worden waren. Die Fiſche kamen tatſächlich lebend au, und wurden in ſo 

blankem Zuſtande an Land gebracht, wie ſie ſchöner auch von Kieler Fiſchern nicht geliefert 

werden können. 

Erneuerte Abgabe von Barometern zu Vorzugspreiſen an 
deutſche See- und Küſtenfiſcher. Der Deutſche Serfiichereiverein erläßt in ſeinen 
Mitteilungen die Bekanntmachung, daß, nachdem bereits rund 1600 Barometer zur Verteilung ge- 

kommen find, vom 1. April ds. Is. ab die weitere Abgabe von Barometer an deutſche See— 

und Küſtenfiſcher wieder aufgenommen worden iſt. Der Preis für jedes Barometern beträgt 
einſchließlich Verpackung und Porto 3.30 Mk. Bei allen Anträgen muß die Verwendung des 

Barometers zu Fiſchereizwecken durch einen Beamten, einen Lehrer der Seefiſcherſchulen, oder 

durch ſonſt irgend eine andere beamtete Perſönlichkeit beftätigt werden. Hierzu machen wir 

unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß die Firma Froebel in Hamburg, Karolinenſtraße 3, 

durch Vermittlung der Fiſchereivereine dieſelben Barometer auch an Binnenfiſcher abgibt. 

Geſellſchaft zur Förderung der Waſſerwirtſchaft im Harz. 
Die vor einem Jahre auf Anregung der Braunſchweiger Handelskammer ins Leben gerufene 

Geſellſchaft zur Förderung der Waſſerwirtſchaft im Harz hat in ihrer jüngſten General⸗ 

verſammlung ihre Satzungen feſtgeſtellt. Danach iſt Zweck der Geſellſchaft die Beſeitigung 

oder Herabminderung der Schäden, welche durch ungeregelten Abfluß der Gebirgswäſſer inner⸗ 
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halb und außerhalb des Harzes entſtehen, ferner die Förderung der Gewäſſer für die Gemeinde- 

wirtſchaft, Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Gärtnerei, Fiſcherei, Handwerk, Induſtrie und Schiffahrt. 

Außerdem will die Geſellſchaft die Inangriffnahme der Stauweiher anregen und bei ihrer Ein- 

richtung behilflich ſein. Aus den weiteren Verhandlungen ergibt ſich, daß für die Tätigkeit 
der Geſellſchaft zunächſt das Gebiet der Oker in Ausſicht genommen iſt. Auch für das Leine- 

gebiet ſind bereits Vorarbeiten gemacht. Ebenſo iſt der Plan einer Bodetalſperre vorbereitet. 

Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
in Berlin⸗ Schöneberg. Vom 14. bis 19. Juni findet die Wanderausſtellung der 
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Berlin ſtatt, auf der auch die Fiſchzucht vertreten ſein 

wird. Die Anmeldung der Fiſche iſt bis zum 1. Mai zu bewirken. Leider waren wir nicht 
in der Lage, unſere Leſer hiervon früher in Kenntnis zu ſetzen, da es uns nicht möglich 

war, die Sonderbeſtimmungen für Fiſche rechtzeitig von der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell— 

ſchaft zu erhalten. 

Polizeilicher Schutz der Fiſcherei gegen das Halten von Enten. 
Urteil des preuß. Oberverwaltungsgerichts vom 10. Febr. 1905. Die Beſtimmungen der 88 188, 

189 A. L.⸗R. I. 9, welche das Halten von Enten auf öffentlichen Gewäſſern zum Nachteile 

der Fiſchereiberechtigten unterſagen, anderſeits dem Fiſchereiberechtigten die Befugnis beilegen, 

Enten, welche die Anlieger ohne ſeine Erlaubnis halten, auf dem Waſſer zu pfänden oder zu 

töten, ſtehen unter der Landüberſchrift: „Polizeigeſetzte bei Ausübung der Fiſcherei“. Aus 
dem Zuſammenhange dieſer Ueberſchrift mit anderen unter ihr zuſammengefaßten, zweifellos 

öffentlich-rechtlichen Vorſchriften erſcheint die Annahme gerechtfertigt, daß es zu den Aufgaben 

der Organe der Polizei gehört, darüber zu wachen, daß die Fiſcherei nicht durch das Halten 

von Enten auf öffentlichen oder auf Privatgewäſſern geſchädigt werde. Durch das Pfändungsrecht 

des Fiſchereiberechtigten wird aber die Zuläſſigkeit eines polizeilichen Einſchreitens nicht aus— 

geſchloſſen. Liegt freilich eine Erlaubnis des Fiſchereiberechtigten vor, ſo darf das Halten von 

Enten auf Privatflüſſen und Teichen auch polizeilich nicht gehindert werden. Daraus iſt 

indeſſen nicht zu ſchließen, daß die Polizei überhaupt nicht im Intereſſe der Fiſcherei gegen 

das Halten von Enten auf Privatgewäſſern einſchreiten darf. 

Ein Fiſchregen in Auſtralien. Aus Brisbane wird ein merkwürdiges 
Naturereignis berichtet. Während eines heftigen Gewitters im Staate Queensland fielen 
plötzlich junge Fiſche in großer Zahl aus der Luft. Der ganze Boden in der Nähe des 

Ortes Cooper Plains bei Brisbane war mit lebenden Fiſchchen von 11½— 3 Zoll Länge 

bedeckt. Die Sachverſtändigen ſtellten feſt, daß die Fiſche Süßwaſſerfiſche waren, von einer 

Art, die in der Nähe von Brisbane bisher niemals gefunden wurde. Man verſucht, die 

Erſcheinung damit zu erklären, daß der Sturm vielleicht eine Waſſerhoſe in einem der Flüſſe 

hervorrief und die Fiſche auf dieſe Weiſe aufgeſogen und dann von dem Winde eine weite 

Strecke über Land getragen wurden, ehe ſie niederfielen. 

Spät laichreife Bachforelle. Bekanntlich ſchwankt die Laichzeit der Bad): 
forelle innerhalb ziemlich weiter Grenzen. Sie fällt in die Monate vom November bis zum 

Februar und iſt in erſter Linie von der Temperatur des Waſſers abhängig. Am früheſten 

laicht die Bachforelle in der Nähe der Gebirge. Je weiter man hinaus ins Flachland kommt, 

deſto ſpäter fällt ihre Laichzeit. Einen ſeltenen Fall von verſpäteter Laichzeit teilt uns Herr 

Graf zu Erbach Fürſtenau mit, welcher am 11. März im Steinbucher Bach (Gebirgsbach des 

Odenwaldes) eine laichreife, weibliche Forelle fing. Die gewöhnliche Laichzeit im Odenwald 

iſt Mitte November. 

„Petri Heil!“ unſeren Leſern, welche ſich für Muſik intereſſieren, machen wir 
hierdurch die Mitteilung, daß Herr Lehrer Wilh. Herrmann anläßlich des 25 jährigen Be— 

ſtehens des Oberfränkiſchen Kreisfiſchereivereins einen Jubiläumsmarſch „Petri Heil!“ kom⸗ 

poniert hat, welcher in Bayreuth zur Aufführung gelangte und lebhaften Beifall fand. 

Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplomierter 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII., Siebenſterngaſſe 1. 

Deutſches Reich. Klaſſe 45 h. 171 322. Verfahren und Vorrichtung zur Re— 
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generierung des Waſſers in Fiſchbehältern und dergleichen. Wilhelm Sichter, Berlin, Wer⸗ 
neuchenerſtraße 1. 14. Juli 1904. — Klaſſe 45h. 171391. Faſſung für Fiſchnetze. 
Friedrich Kielmann, Nürnberg, Nonnengaſſe 16. 22. Oktober 1905. 

Oeſterreich. Erteiltes Patent. Klaſſe 45. Tſchemer Jakob, Büchſenmacher in 

Arbon (Schweiz). Feſtſtellung und Auslöſevorrichtung an Fiſchangeln, mit im Schwimmer 

unter Federdruck gehaltener Spindel, an welcher die Angelſchnur befeſtigt iſt, gekennzeichnet 

durch einen die Spindel dem Federdruck entgegenhaltenden einarmigen Hebel, deſſen freies 

Ende von den Haken eines drehbar gelagerten Bügels niedergehalten wird, während durch den 

ausladenden Arm dieſes Bügels die Angelſchnur geführt iſt. Pat.⸗Nr. 16 525. 

Ungarn. Einſpruchsfriſt bis 3. Mai 1906. H. 2509. Max Haellmigk, Guts⸗ 
beſitzer in Reſſen. Sich ſelbſttätig entleerendes Futterhäuschen für Fiſchteiche. 

VIII. Vereinsnachrichten. 

Kreisſiſchereiverein für Oberfranken. 

Am 5. April hielt der Kreisfiſchereiverein für Oberfranken ſeine Hauptverſammlung in 
Bayreuth, indem er zugleich die Feier ſeines 25 jährigen Beſtehens damit verband. 

Der I. Vorſitzende des Vereins, Herr Regierungspräſident Freiherr von Roman, eröffnete 
die zahlreich beſuchte Verſammlung mit einer Begrüßung an die Erſchienenen und einem allgemeinen 
Ueberblick über die Tätigkeit des Vereins. 

Hierauf hielt der Schriftführer, Herr Oekonomierat Krocker, in ſchwungvoller Darſtellung den 
Feſtvortrag, in welchem er eine ausführliche Schilderung all der beſonderen Leiſtungen gab, auf 
welche der Kreisfiſchereiverein für Oberfranken in den Jahren 1881—1906 zurückblicken kann. 

Es iſt wegen Raummangels unmöglich, an dieſer Stelle näher auf die Geſchichte des Kreis- 
fiſchereivereins einzugehen, wir müſſen uns daher mit einem Hinweis auf die von Herrn Oekonomie— 
rat Krocker verfaßte Feſtſchrift begnügen. Aus derſelben geht aber im allgemeinen hervor, daß der 
Kreisfiſchereiverein für Oberfranken in den 25 Jahren ſeiner Wirkſamkeit auf allen Gebieten der 
Fiſcherei eine erfolgreiche Tätigkeit entfaltet und ſich einen ehrenvollen Platz im Kreiſe der Fiſcherei— 
vereine erworben hat. 

Im Anſchluß an dieſen Vortrag wurde über die nächſtliegenden Ziele des Vereins debatiert, 
wobei die Verſammlung beſchloß, den Vorſtand des Kreisfiſchereivereins für Oberfrauken zu er- 
mächtigen, daß derſelbe eine Kreiswanderlehrerſtelle für Fiſchzucht für den Regierungsbezirk Ober- 
franken, wenn notwendig in Verbindung mit benachbarten Regierungsbezirken ins Leben rufen möge. 

Am Nachmittage des 5. und am Vor- und Nachmittage des 6. April fand im Anſchluß an 
die Hauptverſammlung ein Lehrkurſus für Fiſcherei ſtatt, welcher ſehr zahlreich beſucht war. Ebenſo 
war auch der Diskutierabend ſtark frequentiert. 

Ueber die Fiſchereiausſtellung, welche gleichzeitig abgehalten wurde, haben wir an anderer 
Stelle in dieſer Nummer bereits Näheres mitgeteilt. 

Württembergiſcher Landesſiſchereiverein. 

In Anbetracht des großen Unglücks in Nagold wird die für den 6. Mai dorthin geplante 
Hauptverſammlung unſeres Vereins (XV. Württembergiſcher Fiſchereitag) im Einverſtändnis 
und auf Wunſch des Bezirksfiſchereivereins Nagold auf das Jahr 1907 verſchoben. 

Die Wahl eines anderen Ortes für die heurige Verſammlung ſtößt bei der Kürze der Zeit 
auf große Schwierigkeiten und es hat deshalb der Vorſtand beſchloſſen die ſatzungsgemäße Haupt⸗ 
verſammlung für heuer ganz ausfallen zu laſſen. Statt deſſen werden unſere Mitglieder unter 
Hinweiſung auf das in Nr. 8 der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ veröffentlichte Programm zu zahl- 
reicher Beteiligung an dem in Lin dau im Bodenſee vom 8. bis 10. Juni tagenden Deutſchen 

Fiſchereitag hiermit freundlichſt eingeladen, mit dem Anfügen, daß unſere Mitglieder ſich dort 
am Samstag, den 9. Juni vormittags 9 Uhr im Saale „zur Krone“ treffen. 

Die Herren Vereinsvorſtände werden um Verbreitung dieſer Bekanntmachung in den Lokal⸗ 

blättern erſucht. 

Stuttgart, den 20. April 1906. 
j Der I. Vorſitzende: Oberſtudienrat Dr. Lampert. 



205 
— 

IX. Verſonalnotiz. 

Nachruf. 

Am 15. April ds. 53. entſchlief ſanft nach längerem Leiden unſer hochverehrter 

Vorſitzender der 

Königl. Gberforſtmeiſter Hintz zu Caſſel. 

Derſelbe hat viele Jahre hindurch an der Spitze unſeres Vereins geſtanden, 

deſſen Geſchäfte mit großem Eifer und reicher Sachkenntnis geleitet und ſich um den 

Verein große Verdienſte erworben. 

Ein treues und dankbares Andenken wird unſerem verſtorbenen Freunde und Mit- 

arbeiter allezeit geſichert ſein. 

Caſſel, den 16. April 1906. 

Namens des Vorſtandes des Caſſeler Fiſchereivereins: 
Eberts, Regierungs- und Forſtrat. 

Am 19. Februar dieſes Jahres verſchied in St. Petersburg der Staatsſekretär 

Seiner Majeſtät des Kaiſers von Rußland, 

Wladimir von Weſchniakoff. 

Der Verſtorbene hat ſich nicht nur in feiner Eigenſchaft als langjähriger I. Prä⸗ 

ſident der Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſellſchaft für Fiſcherei und Fiſchverwertung um die 

Hebung der Fiſcherei in ſeinem Vaterlande große Verdienſte erworben, ſondern er hat 

ſich auch durch ſeine hervorragenden ſtatiſtiſchen Arbeiten auf dem Gebiete der Fiſcherei 

im In⸗ und Auslande einen weit geachteten Namen erworben. 

X. Btragekaften. 

Frage Nr. 17. (Herrn W. R. 39 i. B.) Ich beſitze drei Teiche, jeden von ungefähr 
400—500 qm Fläche. Die Ufer find zur Hälfte mit Bäumen und überhängendem Gebüſch bewachſen. 
Der Grund iſt lehmiger Boden. Geſpeiſt werden die Teiche durch eine ſtarke Quelle, welche im 
naheliegenden Walde entſpringt. Iſt es ratſam oder angebracht dieſe Teiche mit Schleien und 
gleichzeitig mit Aalbrut zu beſetzen? 

Antwort. Da eine ſtarke Quelle vorhanden iſt, wird auch der Durchfluß des Waſſers 
durch die Teiche ein ſtarker ſein. Infolgedeſſen kann ſich das Waſſer im Sommer nicht genügend 
erwärmen, um mit Erfolg in den Teichen Schleie zu züchten. Die Teiche dürften ſich eher zur 
Salmonidenzucht insbeſondere für die Regenbogenforelle eignen. In dieſem Fall muß natürlich der 
Beiſatz von Aalbrut unterbleiben. 

Frage Nr. 18. (Herrn H. B. i. T. b. H.) Auf einem Grundſtück von mir entſpringt 
in deſſen Mitte eine Quelle und fließt etwa 70 m auf demſelben vor, worauf das Waſſer im 
Straßengraben ablauft. Das Waſſer habe ich nun direkt an der Quelle gefaßt und vier Fiſchteiche 
(nach Angabe des Fiſchereiſachverſtändigen Herrn Oberförſter Stier) angelegt und mit Regenbogen⸗ 
forellen beſetzt. Mein Nachbar, oberhalb des Grundſtückes, beabſichtigt nun unter dem Vorwand der 
Drainage mir das Waſſer abzugraben. Dadurch würde natürlich die ganze Anlage zerſtört. Kann 
ich mich wohl hiegegen ſchützen? 

Bewäſſerungsrecht uſw. ruht nicht auf dem Waſſer. In letzter Zeit wurde mir auch geſagt 
ich hätte zur Anlage der Teiche oberamtliche Genehmigung einholen ſollen, allein hievon war mir 
erſtens nichts bekannt und zweitens war ich der Meinung, daß ich auf meinem Grund und Boden 
das Waſſer beliebig benützen kann, da ja das Abwaſſer in gleicher Weiſe wie vorher in den Straßen- 
graben abfließt. 
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Antwort. 1. Wenn die Quelle nicht mit ſolcher Mächtigkeit hervorbrach, daß ihr Ablauf 
ſofort einen in einem Bett ſtändig fließenden Waſſerlauf (einen Bach) bildete, was nach der Anfrage 
nicht der Fall zu ſein ſcheint, da nur davon die Rede iſt, das Waſſer ſei in einem Straßengraben 
weiter gelaufen, ſo war und iſt die Quelle als Privatwaſſer Ihrer privatrechtlichen Verfügung unter⸗ 
worfen und Sie können ihr Waſſer beliebig nutzen, ohne einer Erlaubnis hiefür zu bedürfen. 

2. Auch die Anlegung der Fiſchteiche bedurfte keiner Erlaubnis, wenn es ſich, wie nach 1. 
anzunehmen, um ein Privatwaſſer handelte. Es könnte höchſtens die Behörde aus gejundheits- oder 
ſicherheitspolizeilichen Gründen einſchreiten. Solche Gründe werden bei dem Umfang und der Lage 
Ihrer Teiche ſchwerlich vorliegen. 

Wäre das Waſſer nicht Privat- ſondern öffentliches Waſſer, dann bedürften Sie allerdings 
der flußpolizeilichen Erlaubnis des Oberamts. Es iſt aber, wie ſchon geſagt, nicht anzunehmen, 
daß es ſich um öffentliches Waſſer handelt. 

3. Nach Artikel 3 Abſatz 1 des Waſſergeſetzes iſt der Eigentümer eines Grundſtücks, alſo Ihr 
Nachbar, befugt, auf ſeinem Grundſtück Ziſternen oder Brunnen anzulegen oder in anderer Weiſe 
unterirdiſche Waſſer zutage zu fördern, ſowie das durch ſolche Veranſtaltungen oder durch Quellen 
gewonnene Waſſer abzuleiten; er kann alſo die Drainage anlegen und das darin verſammelte Waſſer 
ableiten, ohne Sie zu fragen. Nur in dem Falle ſtünde Ihnen der Schutz des § 226 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches zur Seite, wenn Sie nachweiſen könnten, daß die Ausübung ſeines Rechtes nur 
den Zweck haben kann, Ihnen Schaden zuzufügen. Ein ſolcher Nachweis wird ſchwer halten 
nur wenn Sie ſeiner ſicher ſind, können Sie vor dem bürgerlichen Richter klagen. 

Die Anrufung der Polizeibehörde nach Artikel 3 Abſatz 2 des Waſſergeſetzes („Es iſt jedoch 
die Förderung oder Wegleitung von Waſſer durch die Verwaltungsbehörde zu unterſagen oder zu 
beſchränken, wenn und ſoweit durch ſolche Grabungen ein erhebliches öffentliches Intereſſe ver— 
letzt wird“) dürfte ohne Erfolg ſein, da Ihr Nachbar nicht öffentliche, ſondern nur Ihre 
privaten Intereſſen zu verletzen im Begriffe iſt. 

4. Das Rätlichſte wäre, ſich mit dem Nachbar in gutem abzufinden. HIr. 

XI. CLiteratur. 

Revista mensile di Pesca lacustre, fluviale, marina. Anno VIII. Nr. 1, 2, 3. 
Unter dieſem Titel erſcheint von dieſem Jahr an die „Acquicoltura Lombarda“, das Organ der 
Societä Lombarda per la Pesca e L'acquicoltura, unter der bewährten Leitung des Profeſſors 
G. Mazzarelli-Mailand. Das uns vorliegende Heft enthält folgende Originalarbeiten: Pierantoni 
U.: Beobachtungen an Branchiobdella Odier. Bellotti C.: Ueber eine bemerkenswerte Färbungs⸗ 
varietät der Schleie. Stazzi P.: Die Pſoroſpermoſe oder Beulenkrankheit der Barbe. Largaiolli 
V.: Limnobiologiſche Unterſuchungen der trientiniſchen Seen. I. Lago di Lavarone. Terni C.: 
Der Typhus, die Vergiftungs- und Krankheitserſcheinungen durch den Genuß von Mollusken und 
ihre Beziehungen zur Induſtrie der Molluskenkultur. Vineigerra D.: Der internationale Fiſcherei⸗ 
kongreß in Wien 1905. HR. 

XII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Berlin, 21. April. Die Zufuhren der Woche waren meiſt reichlich und genügend, heute 
waren Aale über Bedarf vorhanden. Bis Donnerstag war das Geſchäft ſchleppend, wurde aber 
Freitag und heute lebhafter. Befriedigende Preiſe für lebende Fiſche, ſonſt etwas gedrückt; zeit— 
weiſe etwas niedriger für Schleie und Aale. 

iſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche | geräucherte A 
dete groß 371880 35—37 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 500 
Zander, mittel 150 105 Ruff Lachs 1 - 
Barſche 486 | 15—43 Flundern, Kieler Ia. | „ Stiege 400 - 700 
Karpfen, 20 - 30er. 66 —71 — do. mittelgr. „ Kiſte 300 400 
Karauſchen 7186 — Bücklinge, Kieler. „ Wall 100 —400 
Schleie« . 90-124 — Dorſ che.. „j Kiſte | 200-350 
Bleie 61 12—19 Schell ſiſch ht 5 200 - 600 
Bunte Hilde . . . | 17-70 5—29 Aale, große „ Pfund 110 — 120 
Aale, groß. 90-128 80 10% 1. Stör ur. ee A — 
Lach; — 117-179 | Heringe. „ Schock 500 909 

Kralingſche Veer, 21. April. Zufuhren und Preiſe vom 14, ds. Mts. bis geſtern 452 
Winterſalme zu 2.25 bis 3 20 Mk. per Pfund; ferner 11455 Maifiſche zu 1 Mk. bis 4.60 Mk. 
per Stück. Die Lachszegenfiſchereien des unteren Stromgebietes fingen in vergangener Woche 370 
Lachſe und 7190 Maifiſche gegen 217 reſp. 1763 in der gleichen Woche in 1905. 
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Anferate 

In Holſtein prachtvoll gelegener Beſitz, ca. 15 Minuten von einer Hauptbahnſtrecke entfernt, 
mit intenſivem Fiſchereibetrieb und Geflügelzucht iſt wegen anderweitiger Unternehmungen 
zu verkaufen. — Der Beſitz umfaßt 50 Morgen Land mit großem Garten, Parkanlagen, Wald 
und Ackerland, 40 Fiſchteiche (Salmoniden⸗ und Cyprinidenzucht), großem herrſchaftlichen 
Wohnhaus mit ſämtlichem Komfort der Neuzeit, Stallung, Geflügelhäuſer, heizbare Brutaufzucht- 
räume ꝛc., 2 Salmoniden⸗Brutanſtalten. Alles in beſter Ordnung und vollem Betrieb. Forderung 
78 000 Mk., Brandkaſſenwert 26000 Mk. Auch iſt Jagdpachtung vorhanden und kann mit über- 
nommen werden. Reflektanten erhalten nähere Nachricht und Auskunft, eventuell Photographien 
der Anlage durch die Geſchäftsſtelle des Zentralfiſchereivereins für Schleswig-Holſtein in 
Nortorf i. H. 

Jorellenzüchter 
zugleich als 

Jorſt- u. Jagdaufſeher 
gefucht. 

Für eine Gutsverwaltung wird tüchtiger, 
ſelbſt., junger Forellenzüchter, welcher Forſt⸗ u 
Jagdkenntniſſe beſitzt, ſofort bei angenehmer 
Stellung geſucht. 

Offerten, mit Zeugniſſen verſehen, zu richten an 

Förſter Mayer, Linz a. Rhein. 

Fleiſchmehl = 
getrocknete Garneelen, 

Fiſchmehl A 
liefern billigſt nebſt erprobter Futteran⸗ 
weiſung. Preisliſte frei. 

Max Wiede & Co., Bremen B. 

Lager: Mainz, Schalke, Stettin, Breslau, 
N Rieſa uſw. ö 

Ein ſömmerige 

Schleien-Setzlinge, 
5—9 cm, à 100 Mk. 9.—, à 1000 Mk. 60.— 
franko hieſiger Station, kräftige Ware, hat abzu- 
geben. — Garantie guter Ankunft. — 

Fiſchzucht Sandau, Landsberg 
am Lech. 

Wen liefent 
erſtklaſſtger Fiſchhandlung an 
einem Badeplatz 

lebende Forellen, 
lebende Karpfen 

lebende Bchleien ? 
Offerten sub J. S. an die Expedition dieſes 

Blattes. 

Rote 

Fisch- Adressen 
zum Verſand von Fiſcheiern, -Brut und 

lebenden Fiſchen 
ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“, München, Herzog⸗ 

ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 

Forellenzucht-Fiſchwaſſer. 
zirka 1% km lang, mit großem Weiher und 
1 Tagwerk Quellengebiet zur Zuchtanlage, 
preiswert zu verkaufen. Dasſelbe iſt 4 km von 
der Station Endorf, Roſenheim — Salzburger 
Linie, entfernt. 

Nähere Auskunft erteilt der Beſitzer 

Xaver Breit, Mühldorf, 
Poſt Halfing. 

Jiſchwilterung, a Fiaſche ver. 4 — 
Marder- und Iltiswikterung, 

a Flaſche Mk. 2.50, 

liefert franko in anerkannt vorzüglicher Qualität 

Dehlsen's chem. Laborat., Hamburg 22. 

Kurpfen-Sehlinge, 
einſömmerige, ſchuellwüchſige, das 1000 
70 Mk., hat abzugeben. 

Bruckerhof, Poſt Peiſſenberg. 

Zandwurm mit Kopf. 
Spul- und Madenwürmer beſeitigt 

ohne Berufsſtörung mit beſtem Erfolg Band- 
wurmmittel Perox o cop. Preis 
1.50 Mk. mit Ungar. Salz 2 Mk. 
Dehlsen's chem. Laborat., Hamburg 22. 
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Gelernter Jiſcher. 
Schloßverwaltung im Rheinland ſucht jungen, 

in der Salmonidenzucht vollſtändig bewanderten 
Mann im Alter von 18 — 22 Jahren, welcher 
zur Jagd mitverwendet wird. 

Offerten zu richten unter M. M. 10 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Fiſchmeiſter, 
der in der Fluß- und Bachfiſcherei, ſowie Sal- 
monidenzucht, Fang aller fiſchereifeindlichen Tiere 
und allen Netzarbeiten gründlich erfahren iſt, 
ſucht baldigſt ſichere Stellung. Gute 
Jahreszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. Zu⸗ 
ſchriften unter „Tüchtige Kraft Nr. 2“ beförd. 
die Expedition dieſes Blattes. 

Junger lediger Fiſcher. 
mit Fluß- und Bachfiſcherei vollſtändig vertraut, 
ſucht zum ſofortigen Eintritt paſſende Stelle. 

Derſelbe möchte am liebſten auch die fünfte 
liche Fiſchzucht erlernen. 

Offerten unter K. K. 22 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

FJiſchmeiſter, 
31 Jahre alt, verheiratet, erfahren und praktiſch 
in allen Zweigen der Fiſcherei und künſtlichen 
Fiſchzucht, ſucht ſeine Stelle zu verändern. 

Näheres unter J. B. 30 durch die Exped. 
dieſer Zeitung. 

Landwirt, 32 Jahr, luth., unverheiratet, 
bis jetzt als Verwalter tätig geweſen, möchte 
gerne Forellenzucht und Karpfenfiſcherei 
erlernen und bittet um paſſende Stellung. 

Offerten unter Z. 20 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 

Hechtbrut 
zu kaufen gefucht. Offerte mit 
Preisangabe erbittet 

Schwenn, Gärtner, 
Ulrichshuſen b. Schwinkendorf t. Mecklbg. 

Aus einer Konkursmaſſe ſind 
ca. 2000 Stück einjährige Bach⸗ 
ſaiblinge und ca. 300 Stück 1⸗ 
bis 1½ pfündige Bachſaiblinge 
gegen Barzahlung abzugeben. 
Angebote find zu richten an den 
Konkursverwalter 

Anton Keller in Lohr a. M. 

Zweiſömmerige 

Spiegelkarpfen 
(ſchnellw. Raſſe), durchſchnittlich /-pfündig, hat 
hre Hundert abzugeben pro Pfund 
80 Pfg. franko Starnberg. 

Gutsverwaltung Harkirchen, 
Poſt Starnberg. 

Kurpfenjungbrut, 
à 1000 Stück 3 Mk. Bei Abnahme von 10 000 
Stück à 2.50 Mk., vorzügl. ſchnellwüchſige Raſſe, 
iſt vom 6. bis 15. Juni zu haben bei 

Joſ. Bleiſtein, Fiſchzuchtauſtalt, 
Tirſchenreuth, Oberpfalz 

Verſandgefäße ſind vorrätig. EI 

Großen Poſten 

Rapenbonentorellen-Lier 
hat noch abzugeben 

Herm. Meyer, Fiſchzucht Hemeringen 
bei Hameln. 

Setzlinge der Golclorfe 
gibt ab 

Fiſchzuchtanſtalt Pürnſtein 
bei Neufelden, Oberöſterreich. 

Wer liefert billigſt Gold- 
fische, Goldorfen, Forellen- 
brut oder -Setzlinge, ſowie 
Speisekrebse. 

Offerten an 

Caspar Ankenbrand, 
Eltmann am Main. 

Suche 10 000 aut befruchtete Hecht⸗ 
eier zu kaufen. Offerten mit Preisangabe 
an Fiſchzüchter Kremp, Gommersdorf, 
Poſt Krautheim, Baden. 

Suche 20 

Transportfäſſer, 
a 150 Liter, zu kaufen. 

Bitte um Offerten. 

J. Wölper, Bevenjen, Hannover. 
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Drahtreuſen in allen Ausführungen liefert 
billigſt M. Baur, Drahtreuſenfabrik, Aichach. 

Proſpekt gratis und franko. 

FTilchwaller 
zu verkaufen, 

Nebenfluß der Wertach, mit Huchen, Aeſchen 

und Forellen; unmittelbar an zwei Bahnſtationen 
der Linie Füſſen —Bieſſenhofen. Länge zirka 

7 km. 
Offerten unter B. 13 befördert die Exped. 

dieſer Zeitung. 

Große Forellenfiſcherei, rationell be⸗ 
wirtſchaftet, vorzüglich beſetzt, Fluß und Bäche 

viele Stunden lang, mit Bruthaus u. 26 Tei chen 

nebſt Wohnhaus, Meierhof mit reichem Fundus, 

70 ha beſter Oekonomiegründe, 15 ha ge— 

ihonten Waldes, neu eingerichteter Brauerei 

mit 3000 bl Jahresabſatz. Bahnſtation, Schiff- 

nähe, in ſchöner Gegend Oberöſterreichs, iſt um 
nur 170 000 Kronen zu verkaufen. 

Gefällige Anfragen unter V. 200 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. Agenten aus- 

geſchloſſen. 

Fiſcherei⸗Verpachlung. 
Die Fiſchereirechte am rechtsſeitigen Inn⸗ 

ufer, vom Mühlgraben bis Windhauſen an die 

bayeriſche Grenze, nebſt Zuflüſſen, ſind auf 
mehrere Jahre zu verpachten, eventuell auch zu 
verkaufen. Das Fiſchwaſſer iſt von der Station 
Oberaudorf in einer halben Gehſtunde zu er— 
reichen. 

Nähere Auskunft erteilt Gutsherrſchaſt 
Wagrain, Ebbs bei Kufftein. 

Bewirtſchaftung und Organiſation 
von Teichwirtſchaften, Ausarbeitung der 
Pläne für Teichanlagen ꝛc. übernimmt 

H. v. Debſchitz, 
früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, 

zurzeit Bremen, Feldſtraße 54. 

Mehrere hunderttauſend 

Regenbogen -Lier 
preiswert abzugeben. 

Forellenzuchtanſt. Sauerlandia, 
Schmallenberg i. Weſtf. 

| 

Kuchen Tiur. M. 7, 
Bin „Futter F. Zur. M. 6, 

Fleischmehl, 
Fischmehl 

billigst 
Hannov. Kraftfutter-Fabrik. 

Zentral-Schlachthof. 
Hannover-Kleefeld. 

Automatische Fischreusen. 
= Fang jeder Gattung. 

Man verlange prospekt.“ D> | 
ee TOBJIUaN 

Niethammer, Schw. Gmünd, Paradiesstr. 2. 
früher Stuttgart. 

Jorellenzüchterei 
mit Inventar, Gebäude und 9 Tagwerk großer 

Beſitzung iſt wegen Familienangelegenheiten 

ſehr billig zu verkaufen. Waſſer iſt reiche 

lich vorhanden, ſo daß der Grund und Boden 

ganz ausgenutzt werden kann. 25 Kilometer von 

München entfernt. 

Joſef Kirmaier, 
Goldach, oft Hallbergmos. 

Zu kaufen gesucht: 
eine größere Partie ein⸗ und zweiſömmerige 

Edelkarpfen 
(echte Raſſe). 

Gefl. Offerten sub Chiffre Z. E. 156 an 
Rud. Moſſe, Bern. (Zag E. 156) 

Rohrersmühle, Schwabach, 
hat ca. 1500 reinrajjige Aiſchgründer 

Bpiegelkarpfen⸗ 
Beßlinge, 

das Hundert zu 30 Mk., abzugeben. 

Pacht 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell 
auch mit Laudwirtſchaft wird geſucht. 

Offerten sub E. S. Nr. 111 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 

— 2 
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Mein 

Walfermühlen⸗- 
Arundſtück, 

Nähe des Brockens belegen, beſtehend aus 

Säge- und Schrotmühle, ſowie Forellen— 
züchterei iſt ſofort verkäuflich. 

Ed. Spieß, Spielbachsmühle, 
Poſt⸗ und Bahnſtation Rothehütte im Harz. 

Für jedermann! 

„Le Pécheur“ 
— XVI. Jahrgang. — —. 

Illustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht. 

Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 

Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 

Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
essanteste und beliebteste internationale Organ 

seiner Art. 

— Abonnement: 7 Franken jährlich. — 
Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 

senden an: 

Direction de „Le Pécheur“ 
10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 

Sashforellen-Sruf, 
kräftige, freßfähige, lieferbar im Mai, hat 

noch großes Quantum abzugeben. Garantie 

für lebende Ankunft. 

Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Jorellenzüchterei Dürnhauſen, 
Poſt und Bahnſtation Staltach i. Oberbayern, 

empfiehlt Brut und Setzlinge der 
Bach⸗ und Regenbogenforelle, 

ſowie des Bachſaiblings. 
Preisliſte gratis. 

Spiegel und Schuppen⸗ 
karpfen⸗Setzlinge, 

mehrere 1000 Stück, kräftigſte, ſchnellwüchſigſte, 
zirka 20 —25 cm lang, zu 25 Mk. per 100 Stück, 
gibt ab 

H. Schowalter, Karpfenzucht, 
Ladenburg a. Neckar. 

Jährlinge, 
7-16 cm, 

100 000 Regenbogenforellen, 
50 000 Bachforellen, 
60 000 Bachſaiblinge 

abzugeben 

Aeberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Aeberlingen am Vodenſee. 

Garantie für lebende Ankunft. 

Zu jedem annehmbaren Preiſe 
gibt große Poſten, ſchöne, 7—12 cm 

große, 

grüne Saͤtzſchleie 
Die Verwaltung des Fiſchgutes 
Seewieſe b. Gemünden a. Main. 

Zu billigſten Preiſen liefere 
1½ Millionen 

ff. Kegenbogenſorelleneiet, 
von 4— 7 jähr. Fiſchen aus 10 Hektar großen 
Quellteichen. Qualität Ia. Ferner 

30,000 Schlei 
von 6-8 em und 8—12 cm, franko und lebend 
jeder Station. 

Bydekarkes, Rendsburg. 

la Regenbogenforelleneier 
(keine Futtereier), 

erfißlaffige Produkte, gibt ab 

Fiſchzucht Rönſahl i. W. 

Präpariertes Eintagsfliegenmehl, 
beſtbewährtes Futter zur Aufzucht junger Fo— 
rellen, empfiehlt 

Valentin Mayer, Heidelberg. 

300 000 prima 

Regenbogen-&ier, 
von älteren, natürlich ernährten Mutterfiſchen, 
hat noch abzugeben 

Forellenzuchtanſtalt Prinzenteich 
Lemgo i. Lippe. 

zw LL 

Fleischmühlen, 
gebraucht, ſich noch gut zum Zerkleinern von 
Fiſchfutter eignend, hat billig abzugeben 
L. H. Leopold, Gotha, Maſchinenhdg. en gros. 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 
Besitzer: G. Dotti, 

Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

hat 500000 Stück la la Regenbogenforellen-Eier 
von wilden Mutterfischen, & Mk. 4.— per 1000 Stück, abzugeben. 

Lebende Ankunft garantiert. 

— Mehrere Hunderttauſend EI 

la Regenbogenforellen-Eier 
von garantiert ungefütterten erſtklaſſigen Fiſchen ſtammend, preiswert abzugeben. 
Mutterfiſche werden in Bächen und großen Naturteichen gehalten. 

Fischgut Staersbeck bei Hollenſtedt i. H. 

Noͤnenluft-Kurort Plansee (Tirol), wer ben wer 
Zur Angelfiſcherel auf Forellen und Saiblinge (Grundangeln, Fliegen⸗ 

und Schleppangeln) bietet ſich die günſtigſte Gelegenheit im Planſee und feinem Ausfluſſe 
für Anglervereine und Sportangler. 

— Mai und Juni ganz beſonders günſtige Zeit. I 
Nur den P. P. Gäſten des Etabliſſements Planſeehotel („Forelle“) wird die Erlaubnis 

zum Fiſchen in obigen Gewäſſern erteilt und dieſe auch nur hier verabreicht. 

Planseehotel (, Forelle“) aller Komfort. Exquiſite Bedienung. Reellſte Preiſe. 
Proſpekte und Auskunft ſtets gerne durch Hans Singer. 

NB. Beſte Verbindung von München über Garmiſch. Fuhrwerk auf Wunſch am Bahn⸗ 

hof (2 / Fahrſtunden). 

FTiſchzuchtanſtalt Belzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn S. Jaffe auf Rittergut Sandfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
Gegründet 1761. 

Ein: u. zweiſömmerige Schleie | Eier, Brut und öehlinge hat abzugeben 3 
$ der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 

Hoflieferant Kamprath, Altenburg S. A. Bachſaiblings offeriert die 
Preiſe auf Anfrage ſofort. Baunſcheidt'ſche Fiſchzuchtauſtalt 

Fiſchzucht Heidelsheim (Baden), „ 
J. Trautwein, 1 (n- 5 

hat billigſt abzugeben 500 000 ange- | At, 
brütete Eier der Regenbogen- SER 2 L . 5 
forelle, ſowie Brut der Bach- u. Regen- einſömmerige Spiegellederkarpfen, ſowie Schleie 
bogenforelle von 4—5 jährigen Mutter- hat billig abzugeben 

fiſchen. Lebende Ankunft garantiert. J. Kerber, Worms a. Rh. 
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Stork’s Angelgeräte 
denkbar grösstes Lager 

in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 

Netze aller Art. 
33 mal preisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Moskau, 33 mal preisgekrönt. 

Goldene Medaille Nürnberg 1904. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes. 

Höchstmögliche Auszeichnung. 

Man verlange Preisliste. 
Kosten voranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische Ratschläge. 
Das Werk: „Der Angelsport“, gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 

in Bach, Fluss, See und Teich. 
320 Seiten stark mit über 1000 Illustrationen. Preis Mk. 6.50. 

Man verlange gratis Prospekt. 

H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, München, 
Residenzstrasse 15, I. Etage. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski- Sport 
die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 

schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

Stiefel einzusenden. 
Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 8223 

öchillingerfche Fifchzuchtanftalt Neufahrn b. Freiſing, 
ausgezeichnet mit erſten Preiſen 

gibt ab: 

Brut und Jährlinge der Bachforelle und Bachſaiblinge. 
Eier, Brut u. Jährlinge von Regenbogeuforellen und den reinen 

Purpurforellen, ſowie Eier und Brut von Aeſchen. 

Siſchzuchtanſtalt bei Püningen i. Elſaß 
i vormals Kaiſerliche, 

empfiehlt Ei Brut d Setz- unge der Bach-, Sees m Megenbogenforelle, 
% ſowie des Bachsaiblings. 5 

=> Für Frühjahr: Zander eier. 
Preisliſte. Rechtzeitige Beſtellung ſichert Lieferung. 

Jacquet & Geiss. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer-München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſeubacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München-Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 

— dDieſer Nummer liegt bei ein Bücherproſpekt über die im Verlage von J. Neumann 
in Neudamm, Provinz Brandenburg, erſchienene Fiſchereiliteratur, den wir allen unſeren Leſern zur 
Beachtung beſtens empfehlen. 



86 erste Preise, darunter 44 gold. u. 8 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben Rudolf Weber's Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 

Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. 

7 Neu !Entenfang Nr. 143 u. Otterfang Nr. 153. 
Selbstschüsse zur Sicherung zegen Diebstahl. 

Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

R. Weber, Aue d, Ranbiierfallenfabrik, L. X. Hoflieferant, 
Hay nan in 5 

8.7 ARENS, Cleysingen 0 1 a. Harz 
Eier, Brut, Satz fische. 

der Bachforelle, ae Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelche Rassenzuoht. 

Sei SOSE 

. Wehe: 

Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Regenbogenforellen- Eier 
beſter Qualität billig abzugeben. Probeſendung. 

H. Ahlers, Fiſchzüchter, Jesteburg (Lüneburg). 
Telephon 2. 

] Fiſchzucht Marienthal 
Station Dalfan in Baden 

liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 
und Regendogenforelle. Lebende Ank. garantiert. 

Fiſchzuchtan falt Diepoltsdor! 
Pot Simmelsdorſ, Mittelfranken. 

Beſte Eier, Brut und Segliugr 
aller Forellenarten. 

Spezialität: Vachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 
ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

Breisconrant gratis. Garantie leb. Ankunft 

1 Million | 

Regenbogenfor.-Kier 
und »Brut, erſtklaſſige Qualität, abzu- 
geben. Gefl. Aufträge baldigſt erbeten. 

Ueberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Ueberlingen a. Bodenſee. 

D. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 
Satzfiſche 

der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach— 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe. 

Weibchen zur 

Rreb Kreble, Zucht, 3, Schod 
Verſ. Glauer & Vers Glauer & Comp., ne 

__ Mitalied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 

Fischnetzgarne 
in Hanf und Lelnen liefert in bekannter nu 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte 
und — Benn a. Rb. Preisl. kostenfr 

— | Drahtgewebe- und Geflechte- Werke 

C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
offerieren: 

Fischreus en,. 
Drahtseile. Drahtgewebe und -Seflechte eto. 

Die Niſchzuchtanſtalt Starnberg 
gibt ab: Eier, Brut und Jährlinge von Bachforelle, Kegenbogenforelle und 
Bachſaibling, Jorellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Geſatz- 

krebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 



Mechanische 
Netzfabrik A.- G. 

Itzehoe‘;in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

Angelgeräte 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

Bonn a. Rhein, Angelgeräte- 
Chr. Brink, und Netz fabrik. 

Fritz Ziegenspeck, Berlin sua. 
Kürassierstr. 

liefert nur W 

eee eee RE 

Fischzucht Hüttenhammer 
von 

Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 

Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. Hermann Hasenclever 

Grösstes Spezial-weschäft dieser Branche, Remscheid-Ehringhausen 
Hervorragende Neuheiten der Saison, 8 liefert: 

Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate Eier, Brut und N etzlin g 0 

Engros — Export. 
Netze undiBeusen. 323 der Bach-, der Regenbogenforelle und 

Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. des Bachsaiblings. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, -Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. „Preisliste isliste, Brabia. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg I. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig, 

eee 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug- 
Staak-, Teich- u. Stellnetze, Beusen, Garnsäcke. 
Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachge nässer Ausführung "Prospekte gratisu.franko. 

Mechan. Netzfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht. 
— ... e. — — . . .. . . . b.. — 

Gegründet 1874. Landsberg a. 

eee e e eee eee eee eee 

Viele Zentner Fische ZI 
IN gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis— 
. — vögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 

SH N Au ziſchſeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Fang- 
Sp ill Rt 0e apparaten vertilgt. 

— Man perkange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 
methode gratis. 

Haynauer RNaubtierſallenfabrik 

E. Grell & Co., Haynau i. Schl. — 

n 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, Bevensen, Pr. Hannover. 
Eier, Brut, Satz, der Bachforelle, 

sowie Regenbogenforelle 
x und des 

Mutterfische N Bachsaiblings. 
| — ͤ—— Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Fiſcherei-Zeitung. 
@ Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Fischzucht Zerneuchen N.-M. 
a Forellen-Setzlinge Regenbogenforellen, Higoi, Goldorfen, Forellen: 

barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalitobarſe, | in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, En Peak; und einſöm⸗ Garantie lebender Ankunft merige Zander. i 
Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut 5 Preieliße. Preisiſte rare! Oesterling, Fischzucht Zellin a.d, Oder 

(Station Bärwalde i. d. Neumark). 
von dem Borne. 

Forellenzucht 0 E 5 E D E. in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsalbllng u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. e. 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wielamd 

München, 3b Ottostrasse 3b 

öpezial-beschäft für Angelgeräte 
BE gegründet 1848 au 

empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine elgenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prims Qualität. 

== Beichste Auswahl. 

ri Heil! In 285 Ausstellungen prämiert. 
1 Preis-Couramt a Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 

gratis und framke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundas.' 

Alte, beſteingerichtete Forellenzuchtanſtalt. 
Zahlreich ausgezeichnet mit erſten Preiſen. 

Rudolf Linke, Tſiarandt bei Dresden, | 
empfiehlt 

Eier, Brut und Satzfiſche von Bachforelle, Meerforelle, Bach⸗ 
ſaibling, Regenbogenforelle, ſowie Purpurforellenkreuzung. 

Nur vorzüglichſtes Material. Bequemſte geographiſche Lage für zuverläſſigſten 
Verſand in Mitteldeutſchland und nach Oeſterreich-Ungarn. 

Sorgfältigſte Bedienung. Maſſenhafte Anerkennungen ſeitens der Kundſchaft. 
Garantie lebender Ankunft. 2 

Bei großen Bezügen bedeutende Preisermäßigung. Man verlange Preisliſte. 

Kaufe ſtets natürlich ernährte Portionsforellen ab Produktionsort. 

— 

Forellenzucht zu 8 8 7475 

Winkelsmühle | . 
üsseld Station En be Düsseldorf 5, % F 0 Ib 

Prima-Eier und Satzfische 

von Bachforelle, Regenbogenforelle 1. Bachsaibling. 5 
Lebende Ankunft garantiert. 

Belehrungen Iber Besstzangen unentgeltlich. 
Annahme von Volontären und Lehrlingen. 

evens (schottische Bachforelle), 

Stahlkopf- und Purpurforelle, 

Regenbogen — Saiblinge. 

S. JAFEE, Sandfort, Osnabrück. 
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Julius Koch, Ingenieur Seizlinge "aller Forellenarten, 
Fischreusen-Fabrik und Fischereibedarfsartikel ſowie Brut; 
Grabow in Aecklenburg, Varliſtraſe.] Fier der Jegenbogenforelle, 
Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, nur von natürlich ernährten Mutterfiſchen 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. ſtammend, gibt in jedem Poſten It. Spezial» 
D. R.-G.-Musterschutz Nr. 250 188.—5. Mai 1905. offerte jetzt ab 5 

Vielmals prämiiert m. Med. u. Diplomen. Fischgut Seewiese 
Nr. a Flachfäng. 100 cm bei Gemünden am Main. 
Länge, 25cm hoch, 46.50 

Nr. b Flachfäng., 100 em 
Länge, 30 em hoch, & 17 

Nr. 1 Flachfäng., 140 em 
Länge, 35 em hoch, a 48 = 

Nr. II., Flachfäng., 140 cm 
Länge, 40cm hoch, AA. 10 

Nr. III., Flachfäng., 150 cm 
Länge, 50 em hoch, 4 4.12 

Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten 3.49, M10, A 12, 
A 15 und «A 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Latten verpackung a 50 4 extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch fofort gratis und franko. 

bing an zn auig]l9 

506 T Baaguınıg 
D. R. M.-Sch. 

== Illustr. Preisliste gratis und franko. — 
II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 

Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 
Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 

Bayerischen Landesfischereiverein. Außerdem jede gewünſchte Heufen-Hröße. 

Krebsfallen, AR. 5.00 per Stück. 

Bunpensnppzaecpn malnaıg aquaBu 

Ba. Nr 

Fischzucht Göllschau 
in Schlesien, Station Haynau, 

präm. auf allen beſchickten Ausſtellungen mit 
höchſten Preiſen, gibt noch ab, ſo lange der 
Vorrat reicht, einſömmerige 

Karpfen, 

Fressf. Brut, 
1 Million Bachforellen, 
300 000 Bachſaiblinge, 
500 000 Regenbogenforellen, 
100 000 Meerforellen 

unter Garant. f. leb. Ank. abzugeben 

Aeberlinger Torellenzuchlanſtalt 
Aeberlingen am Vodenſee. 

Mein Galizier Raſſe, in anerkannt ſchnellwüchſiger 
und widerſtandsfähiger Qualität. Preisliſte 

Walermiühlen > umſonſt und portofrei zu Dienſten. 

77 500 000 
Arundſtück⸗ Regenbogenforelleneier, 

Nähe des Brockens belegen, beſtehend aus 

Säge⸗ und Schrotmühle, ſowie Forellen⸗ 
züchterei iſt ſofort verkäuflich. 

Ed. Spieß, Spielbachsmühle, 
Poſt⸗ und Bahnſtation Rothehütte im Harz. 

30 000 Regenbogenforellen⸗ 
ſetzlinge, 7 bis 15 cm lang, 

5000 Pfund Portions⸗ 
forellen, 

lieferbar von April bis Oktober, ſind unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

A. Gerard, Forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt la Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: Ia Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 5 5 5 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe⸗ N Sasbach G5) . 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, liefert 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich | Eier Brut Jatz⸗ und Speifefifche | 5 ’ 5 ? 
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Fiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redartion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für lie Belamtinterellen ler Fiſcherei, ſowie für die Heſtrebungen der El dhereivereine, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſo wie 

der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen Filchereivereins, des Fiſchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, 
des Kaſſeler piſchereivereins, des Rheiniſchen Filchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Ueſtfalen und Lippe, des Ellaß-Lotbring. fiſchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Mürttem— 

bergiſchen Anglervereins, des Tentral-piſchereivereins für Schleswig-Holſtein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Gſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Gayeriſchen und Deutſchen Fiſchereiverein 

Inhalt: I., II. und III. Bekanntmachungen. — IV. Erſte Anleitung zur Fütterung der Salmoniden. 
— V. Zur Biologie der Forellenbrut. — VI. Für die Kleinteichwirtſchaft. — VII. Vermiſchte 
Mitteilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Literatur. — X. Fiſcherei⸗ und Markt⸗ 
berichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion gejtattet,) 

I. Bekanntmachung. 

Der Kreisfiſchereiverein der Oberpfalz und von Regensburg beabſichtigt, tunlichſt all- 

jährlich, mit jedesmaligem Wechſel des Ortes einen Fiſchereilehrkurs abzuhalten, in 
welchem durch einfache praktiſche Vorträge, verbunden mit dem Beſuche größerer Fiſchzucht— 

anlagen, über einzelne für den jeweiligen Bezirk beſonders wichtige Gebiete der Fiſchzucht 

näherer Aufſchluß und entſprechende Belehrung erteilt wird. 

Im Jahre 1906 findet ein Lehrkurs für Karpfenzucht und Teich- 
wirtſchaft mit gütiger Beihilfe des K. Profeſſors und Vorſtandes der K. Biologiſchen 
Verſuchsſtation für Fiſchzucht in München, Herrn Dr. Bruno Hofer und des Gutsbeſitzers 
Herrn Grafen von Walderdorff in Teublitz am 15. und 16. Juni in Tirſchen⸗ 
reuth ſtatt. 
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Beginn: Freitag, den 15. Juni 1906, vormittags 9½ Uhr, im Rathausſaale. 
Schluß: Samstag, den 16. Juni 1906, nachmittags. 

Am Freitag werden Vorträge gehalten: 

1. Vormittags 9½ bis 10°), Uhr: „Ueber die Naturgeſchichte des Karpfens und 
der Nebenfiſche im Karpfenteich“ (Raſſenkunde, Atmung, Ernährung, Fortpflanzung des 

Karpfens), Profeſſor Dr. Hofer. 
2. Vormittags von 11 bis 12¼ Uhr: „Die Karpfenzucht,“ a) als Nebenbetrieb in 

der Landwirtſchaft; b) als Hauptbetrieb (Brutgewinnung, Dubiſch⸗Verfahren, Beſetzen, Ab⸗ 

fiſchen, Ueberwintern, Verkauf 2c.), Graf von Walderdorff. 

3. Nachmittags von 3 bis 4 Uhr: „Die Krankheiten des Karpfens und die Feinde 

der Teichfiſche.“ Profeſſor Dr. Hofer. — Von 4 bis 5 Uhr: „Die Fütterung des Karpfens.“ 

Graf von Walderdorff. — Von 5 bis 6 Uhr: „Die Nahrungsquellen und die Nährkraft 

der Teiche, ihre Bonitierung und Melioration.“ Profeſſor Dr. Hofer. 

Am Samstag Ausflug auf einen nahegelegenen Teich. Daſelbſt Anleitung über An⸗ 
lage, Bau und Unterhaltung der Teiche. Profeſſor Dr. Hofer und Graf von Walderdorff. 

Am Freitag abend findet im Gaſthofe zum „goldenen Anker“ eine zwangloſe 

Vereinigung der Teilnehmer des Kurſes ftatt, wobei über Fragen aus dem Gebiete der Karpfen- 

zucht Auskunft erteilt wird. Näheres wird hierüber noch bekannt gegeben. 

Der Beſuch des Lehrkurſes iſt jedermann unentgeltlich geſtattet. Um die Teilnahme an 

dem Kurſe auch Minderbemittelten zu erleichtern, ſtellt der Kreisſiſchereiverein denſelben einen 

Reiſezuſchuß nach Maßgabe der verfügbaren Mittel in Ausſicht. 

Die Teilnahme an dem Kurſe wolle bei dem unterzeichneten Krelsfiſchereiverein ange⸗ 

meldet werden. Anträge auf Gewährung von Beihilfen müſſen bis zum 1. Juni 
lfd. Is. mit der Anmeldung zum Kurſe an den unterzeichneten Kreisfiſchereiverein oder 
jeweiligen Bezirksfiſchereiverein gerichtet werden. 

Regensburg, 2. Mai 1906. 

Kreisfiſchereiverein der Oberpfalz und von Regensburg. 

von Brettreich. 

II. Beſtanntmachung. 

Bekanntmachung der K. Württembergiſchen Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Bewilligung von Staatsbeiträgen für Leiſtungen auf dem Gebiete des 

Fiſchereiweſens. 

Der Zentralſtelle ſind im Hauptfinanzetat für 1906 Mittel zur Verfügung geſtellt, aus 

denen einzelnen Fiſchzüchtern oder Vereinen zu den Koſten zweckmäßiger und muſtergültiger 

Einrichtungen und Leifturgen auf dem Gebiete der Fiſchzucht, insbeſondere auch der Teich- 

fiſcherei, Staatsbeiträge gewährt werden können. 

Geſuche um ſolche, denen eine Beſchreibung der Anlage beziehungsweiſe eine Darlegung 

der Leiſtung und ein Nachweis des gemachten Aufwands beizugeben find, find ſpäteſtens 

bis 1. Juli ds. Js. bei dem betreffenden Kreisfiſchereiſachverſtändigen 

(für den Neckarkreis: Forſtmeiſter Koch in Heilbronn; für den Schwarzwaldkreis: 

Oberförſter Hofmann in Kloſterreichenbach, OA. Freudenſtadt; 

für den Jagſtkreis: Oberförſter Krauß in Hall; 

für den Donaukreis: Oberförſter Kurz in Zwiefalten, OA. Münſingen) 

einzureichen, welcher die Geſuche nebſt ſeiner Aeußerung der Zentralſtelle vorlegen wird. 

Stuttgart, den 25. April 1906. v. O w. 



215 
— 

III. Bekanntmachung. 

Teichwirtſchaftlicher Lehrkurſus in Trachenberg (Schleſien). 
An der teichwirtſchaftlichen Verſuchs ſtation in Trachenberg findet in der Zeit von 

Montag, den 28. Mai cr., nachmittags bis einſchließlich Freitag, den 1. Juni cr. 
ein Lehrkurſus in der Teichwirtſchaft ſtatt. 

Es kommen zum Vortrag: 
Naturgeſchichte, Aufzucht, Alters- und Wachstumserkennung der wichtigſten Teichnutzfiſche, 

insbeſondere des Karpfens; 

Teihfauna und ⸗flora, Planktonbeſtimmungen und meſſungen; 

Anlage, Bonitierung, Verwertbarkeit der Teiche; 

Fiſchfeinde und Fiſchkrankheiten. 

Außerdem find von anderer Seite fiſchereiliche Vorträge in Aus icht geſtellt. 

In Verbindung mit den Vorträgen ſtehen Exkurſionen nach den Ver— 
ſuchsteichen der Station und den umfangreichen Teichanlagen der Herzoglich Trachenberg'ſchen 

Teichverwaltung (Laich⸗, Brut-, Streck⸗, Abwachsteiche und Winterhälter ꝛc.). 
Der Kurſus iſt unentgeltlich. 

Anmeldungen werden bis zum 23. Mai cr. ſpäteſtens erbeten. Recht⸗ 
zeitige Wohnungsanfragen werden durch Hotelbeſitzer Hübner in Trachenberg (Schleſien) 

koſtenlos erledigt. 
Trachenberg, Schleſien, im April 1906. 

Teichwirtſchaftliche Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Schleſien. 

Dr. Hoffbauer. 

IV. Erſte Anleitung zur Jütterung der Salmoniden. 
(Fortſetzung.) 

Eine weite Verbreitung als Brutfuttermittel haben die Milchprodukte gefunden 

und unter dieſen insbeſondere der Käſeſtoff oder das Kaſern. Derſelbe wird gewöhnlich in 

Form von Quark oder Topfen an die Brut verfüttert und es wird von vielen Fiſchzüchtern 

berichtet, daß ſie mit dieſer Topfenfütterung gute Erfolge gehabt haben, während andere 

Fiſchzüchter gerade das Gegenteil behaupten. Die Fiſchchen nehmen im letzteren Falle zwar 

den Topfen gut an, freſſen ihn eine Zeit lang gerne, werden dabei aber allmählich magerer, 

bekommen dicke Köpfe und einen ſchmalen Leib, um dann ſchließlich zugrunde zu gehen. 

Wie erklären ſich dieſe auffallenden Unterſchiede in den Angaben an ſich zuverläſſiger 

Beobachter? 

Die Biologiſche Verſuchsſtation in München hat die Frage der Brutfütterung mit 

Topfen eingehender durch verſchiedene Verſuche geprüft. Die Reſultate derſelben werden 

demnächſt in einer ausführlichen Arbeit von Herrn Karl Hoffmeyer veröffentlicht werden. 

An dieſer Stelle ſei nur vorweg bemerkt, daß die Verſuche des Herrn Hoffmeher die 

von vornherein zu erwartende Tatſache ergeben haben, daß bei ausſchließlicher Fütterung 

mit Kaſein die Blutbildung bei den Fiſchen ungünſtig beeinflußt wird. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir die Brut, beſonders aber auch die erwachſenen Fiſche 

ſtets mit einem ſolchen Futter verſorgen müſſen, mit welchem wir den Fiſchen das zu ihrer 

Blutbildung unbedingt notwendige Eiſen zuführen. Nun enthält aber das Kaſein gar keine 

Spuren von Eiſen und infolgedeſſen muß die Blutbildung bei reiner Kaſeinfütterung all— 

mählich zurückgehen, wie Herr Hoffmeyer tatſächlich durch genaue Beſtimmungen des Hämo— 

globingehaltes und der Blutkörperchenzahl ziffernmäßig bewieſen hat. 

Diejenigen Fiſchzüchter, welche ihre Brut ausſchließlich mit Kaſein gefüttert haben, 

mußten die oben geſchilderten Mißerfolge erfahren, während in denjenigen Fällen, in welchen 

günſtigere Beobachtungen gemacht wurden, die Urſache dafür darin zu ſuchen iſt, daß hier 
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die Brut neben dem Käſeſtoff ohne Zweifel noch andere Nahrung aufgenommen hat, durch 

welche ihr das fehlende Eiſen zugeführt worden iſt. 

Wer die Brut in Brutgräben oder in Teichen anfüttert, der kann es ja natürlich 

überhaupt nicht vermeiden, daß die Fiſchchen neben dem Kunſtfutter auch Naturfutter auf— 

uehmen. In ſolchen Fällen treten dann ſelbſtverſtändlich die Fehler der Kaſeinfütterung 

entweder gar nicht zutage oder nur in geringem Maße, je nach der Menge des zur Verfügung 

ſtehenden Naturfutters. 

Wer dagegen in Brutrinnen oder im Apparat füttert, wo kein Naturfutter zur Ver— 

fügung ſteht, der wird mit Kaſeinfütterung unter allen Umſtänden üble Erfahrungen machen. 

Das Kaſein ſoll daher an Brut niemals rein verfüttert werden, ſondern entweder nur 

nach vorhergehender Durchmiſchung mit etwa einem Drittel Blut oder noch beſſer mit gleichen 

Teilen Milz. 

An ſich wäre Kaſein ſonſt ein ſehr zu empfehlendes Futter, weil es vor allen anderen 

eiweißreichen Futtermitteln den Vorteil voraus hat, daß es in ganz reinem Zuſtande faſt gar 

nicht fault. Quarkſtückchen können im Waſſer tagelang liegen bleiben ohne Fäulniserſchei— 

nungen aufzuweiſen. Dadurch werden Futterreſte für die Brut viel weniger gefährlich wie 

bei anderen Futtermitteln. 

Bei der praktiſchen Durchführung der Kaſeinfütterung verfährt man am zweckmüßigſten 

in der Weiſe, daß der Käſeſtoff in kleinen, etwa nußgroßen Klümpchen den Fiſchchen vor— 

geworfen wird. Wie geſagt, in nahrungsreichen Teichen kann das Futter ohne weiteres in 

dieſer Form verabreicht werden, in Brutapparaten iſt eine Vermiſchung mit Milz unbedingt 

notwendig. 

Ein ſehr geeignetes Brutfutter liefern uns die Fiſche in ihren Eiern. Fiſcheier 

würden — namentlich wenn ſie ein kleineres Kaliber haben, etwa wie die Eier der Karpfen 

oder der Rutten — ihrer Form nach zur Fiſchfütterung beſonders geeignet ſein. Daß ſie es 

ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung nach ſind, iſt ſelbſtverſtändlich, da das Ei ja alle zum 

Aufbau des Fiſchchens notwendigen Stoffe enthält. Es frägt ſich nur, ob wir in der Lage 

ſind, dieſes an ſich hervorragende Futtermittel in genügender Menge zu beſchaffen. 

In dieſer Beziehung hatte man eine Zeitlang große Hoffnungen auf die Eier der See— 

ſiſche geſetzt, insbeſondere ſollten die kleinen Eier der Schellfiſche und der Flachfiſche maſſenhaft 

auf den Markt gebracht werden, um als Brutfutter allgemein Verwendung zu finden. Leider 

ſtellte ſich aber heraus, daß bei der Maſſenlieferung der Erhaltungszuſtand der Eier ein ſehr 

bedenklicher war. Die Eier der genannten Fiſche gehen bei etwas erhöhter Temperatur ſchon 

ſehr raſch in Fäulnis über. Es iſt ein Fall bekannt geworden, in welchem ein Fiſchzüchter 

ein Faß Schellfiſcheier aus Hamburg kommen ließ, beim Oeffnen des Faſſes flog der Deckel 

infolge der im Faß entwickelten Fäulnisgaſe mit ſolcher Gewalt dem Arbeiter, der das Faß 

aufmachte, an den Kopf, daß derſelbe eine Zeitlang bewußtlos liegen blieb. 

Um dieſem ſchnellen Zerfall der Fiſcheier entgegenzuwirken, hat man verſucht die Eier 

mit Salz zu konſervieren; allein es ſtellte ſich bald heraus, daß die geſalzenen Eier bei der 

Brut eine typiſche Salzvergiftung hervorriefen, an welcher die Fiſchchen maſſenhaft zugrunde 

gingen. Auch durch vorhergehendes Auswaſchen der Eier konnte das Salz nicht genügend 

entfernt werden. Infolge dieſer Uebelſtände iſt leider der Bezug von Fiſcheiern als Brutfutter, 

wie es ſcheint, in Vergeſſenheit geraten, obwohl ganz gewiß noch nicht alle Mittel erſchöpft 

waren, um Fiſcheier als Brutfutter richtig zu präparieren. Es wäre gewiß zum Beiſpiel 

eines Verſuches wert, die friſch den Eierſtöcken entnommenen Eier ſchon auf den Schiffen zu 

paſteuriſieren und dieſelben in kleineren, etwa 1 kg enthaltenden Gläſern zu verſenden. Bei 

der großen Bedeutung für die Fiſchzucht, ein tadelloſes Brutfutter zur Verfügung zu haben, 

könnten für derartige Futtermittel auch erhöhte Preiſe angelegt werden. (Fort. folgt.) 
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V. Zur Biologie der Jorellenbrut. 
Von Dr. W. Hein. 

2. Verſuche über das Nahrungsbedürfnis der Bachforellenbrut im Bruttrog und im künſtlichen 

Brutbett. 

(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 

In der Praxis herrſcht bei Fiſchzüchtern, die ſich mit der Aufzucht von Forellenbrut 

abgeben, eine gewiſſe Unſicherheit im Beginn der Futterdarreichung an junge Brut und man 

begegnet den verſchiedenſten Anſichten über den Zeitpunkt, wann die Fütterung einzuſetzen hat. 

Die Auffaſſung, die große Dotterblaſe, welche die jungen Fiſche mit ſich tragen, ent— 

halte eine Nahrungsmaterial, welches bis zu dem Augenblick ſeiner vollſtändigen Reſorption 

dem jungen Fiſch alle erforderlichen Elemente zu ſeiner Entwicklung und ſeinem geſunden 

Gedeihen geben könnte, iſt weit verbreitet“). 

Die Dotterblaſe wird als ein Nahrungsreſervoir angeſehen, welches jede weitere Nah— 

rungszufuhr von außen unnötig macht. Die Folge dieſer Auffaſſung iſt, daß man die Brut 

ſo lange in den Trögen oder Rinnen ohne Futter läßt, bis die Dotterblaſe verſchwunden iſt 

und dann erſt mit dem Füttern beginnt. Einige Autoren gehen noch weiter und wollen die 

Anfütterung der jungen Brut einige Zeit nach dem Verſchwinden der letzten Reſte des 

Dotterſacks, ſogar zwei bis drei Wochen ſpäter, einſetzen ſehen. Andere Autoren treten da— 

gegen für eine frühere Fütterung der jungen Brut ein, zu einer Zeit, zu welcher noch merk— 

liche Reſte des Dotterſacks zu beobachten jind.**) Sie ſehen in ihm eine Aufſpeicherung von 

Nahrung für den jungen Fiſch, welche nur für die erſte Zeit nach dem Ausſchlüpfen allein 

ausreichen, dann aber nach und nach durch eine mehr und mehr ſelbſtändige Nahrungsauf— 

nahme des Fiſches abgelöſt werden ſoll. 

Es fehlt in der Literatur nicht an Verſuchen und Experimenten, um den günſtigſten 

Zeitpunkt für die Anfütterung der Salmoniden feſtzulegen, doch ſcheinen dieſe meiſt nur von 

einem Geſichtspunkt aus angeſtellt worden zu ſein, ſo daß die unvermeidlichen Fehlerquellen 

des einen Verſuchs nicht durch eine anders angeordnete Verſuchsreihe auszuſchalten waren. 

Um die Frage nach dem Zeitpunkt einer zweckmäßigen Anfütterung junger Forellen 

zu erledigen, wurden einige Verſuchsreihen in der K. Bayeriſchen Biologiſchen Verſuchs— 

ſtation für Fiſcherei angeſtellt, deren Ergebniſſe hier mitgeteilt werden ſollen. Für die An— 

regung zu dieſer Frage bin ich dem Vorſtand, Herrn Prof. Dr. Hofer, zu Dank verpflichtet, 

ebenſo dem Bayeriſchen Landesfiſchereiverein, welcher, durch Vermittlung des Herrn Prof. 

Dr. Hofer, mir das den Verſuchen zugrunde liegende Material in liebenswürdigſter Weiſe 

zur Verfügung ſtellte. 

Es ſollten durch die Verſuche folgende Fragen beantwortet werden: 

1. Wann ſind die Verdauungsorgane der jungen Brut genügend ausgebildet, daß eine 

Verdauung ſtattfinden kann? 

*) In Laienkreiſen iſt die Auffaſſung ſehr verbreitet, der Dotterſack läge in dem Darm 
eingebettet oder werde von ihm umgeben. Er verhindere dadurch jede Aufnahme von Nah— 
rung, da ja ein Paſſieren des Darms für andere Körper durch ihn gehindert, ja ganz un- 
möglich gemacht werde. Es ſei daher vollkommen verſtändlich, wenn die junge Brut vor 
faſt völligem Verſchwinden des Dotterſacks überhaupt gar keine Nahrung zu ſich nehmen 
könne, mithin ſei es ebenſo unwirtſchaftlich wie zwecklos, ſich mit Futteranſchaffung und-dar— 
reichung zu bemühen. 

Dieſer Auffaſſung muß auch an dieſer Stelle entgegengetreten werden. Bei allen 
Knochenfiſchen — zu denen auch die Forellen gehören — entwickelt ſich der Darm als kom— 
pakte ſtabartige Verdickung des inneren Keimblatts an der oberen Seite der Leibeshöhle. 
Durch ein Auseinanderweichen der Zellen dieſer ſtrangförmigen Verdickung tritt erſt ſpäter 
ein röhrenartiges Lumen auf, welches ſich zum Darmkanal auswächſt. Eine direkte Ver— 
bindung zwiſchen Dotterblaſe und Darm oder Magen exiſtiert mithin niemals. Die Auf— 
nahme des Dotters aus der Dotterblaſe geſchieht hier einzig und allein mit Hilfe der Blut— 
gefäße, welche in einem reichlich veräſtelten Netz den Dotterſatz umziehen und die hier auf— 
genommenen Nahrungsbeſtandteile an ihre Verbrauchsorte überführen. 

** Oltramare: La résorption de la vésicule chez les Salmonides. Le moment 
où il convient de les alimenter. in Bulletin d. J. société centrale d’aquiculture et de p£&che. 
Bd. 17 Nr. 11. 1905 und in „Le Pécheur“, Jahrgang 16. 1905 ze. 
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2. Wann find die zu einer Verdauung nötigen Säfte nachweisbar? 

3. Wann beginnt der junge Fiſch mit der Nahrungsaufnahme? 

4. Was lehrt uns das Verhalten der Brut in der freien Natur? 

Verſuchsreihe J. 

Die zu dem Verſuch ausgewählte Brut von Bachforellen war am 7. und 

8. Januar 1906 in der Fiſchzuchtanſtalt des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins zu 

Starnberg ausgeſchlüpft und wurde am 9. Januar 1906 in die K. Bayeriſche Verſuchs— 

ſtation für Fiſcherei geſandt, dort in zwei gleiche Teile von je 500 Stück geteilt und in zwei 

verdunkelten Behältern mit gut durchlüftetem Waſſerzulauf eingeſetzt. Die Temperatur der 

beiden Behälter ſchwankte in der Verſuchsperiode zwiſchen 8,1 und 9 C. und war innerhalb: 

dieſer Grenzen nahezu gleich. 

Während in der erſten Zeit die Brut des voluminöſen Dotterſacks wegen ſich auf die 

Seite legte, begann ſie dieſe vollſtändige Hilfloſigkeit, welche nur zeitweiſe und beſonders 

auf Lichtreiz hin durch kurzes ruckweiſes Hin- und Herſchwimmen unterbrochen war, am 25. 

bis 27. Januar (nach zirka 19 Tagen) etwas zu verlieren und zuerſt fingen einzelne Fiſchchen, 

dann mehrere und nach wenigen Tagen alle, an, ſich auf dem Boden des Behälters aufrecht 

zu ſtellen. Die Bewegungen der Fiſchchen im Waſſer ſind dann geregelter und weniger 

tölpelhaft wie in den erſten Tagen nach dem Ausſchlüpfen. 

Das Aufrichten der jungen Brut geſchieht mit Hilfe der Bruſtfloſſen, welche zu dieſer 

Zeit ſoweit ausgebildet und herangewachſen ſind, daß ſie kräftig genug ſind, um den Körper 

in dieſer Lage zu halten. Der junge Fiſch ruht dann am Grunde des Behälters auf drei 

Punkten; das Gewicht des Körpers liegt auf der unteren Fläche des Dotterſacks, die Bruſt— 

floſſen erhalten ſtützend die ſenkrechte Stellung. Der Dotterſack hat um dieſe Zeit ungefähr 

um ein Drittel bis zwei Fünftel an Umfang abgenommen. 

Sobald die jungen Fiſchchen ſich im allgemeinen aufrecht geſtellt hatten, wurde bei dem 

einen Teil von ihnen mit dem Füttern begonnen, während der andere bis auf die täglichen 

Beobachtungen auf Krankheiten, Verluſte und ſo weiter ohne Futtergaben ſich ſelbſt über— 

laſſen blieb. (28. Januar 1906.) 

Zu Beginn wurden kleine Daphniden und Cyclopiden gereicht, dann, da das lebende 

Material nicht in genügender Menge vorhanden war, reſp. zu anderen Zwecken Verwendung 

finden mußte, durch Milz erſetzt (6. Februar 1906) und nur ab und zu, wenn die vorhan- 

denen Cruſtaceenkulturen es wieder geſtatteten, neben der Milz die Fütterung mit kleinen 

Krebſen beibehalten. 

In den erſten Tagen, in denen die jungen Fiſchchen immerhin noch meiſt ruhig auf 

dem Boden lagen, wurde die Milz zur Fütterung an die Brut fo zubereitet, daß ein kleiner 

Teil geſchabter Milz in einem Zipfel eines dicken enggewobenen Handtuchs ſo eingepackt 

wurde, daß ein kleines Säckchen entſtand. Dieſes Milzſäckchen wurde dann in einem Glas 

mit Waſſer eingetaucht und mehrere Male unter gleichzeitigem vorſichtigen Kneten und 

Quetſchen in das Waſſer ausgedrückt. Man erhält ſo eine äußerſt feine Verteilung der in 

der Milz enthaltenen Nahrungsbeſtandteile. Die Blutkörperchen der Milz werden faſt allein 

in das Waſſer des Glasgefäßes gebracht, welches ſich raſch dunkelrot färbt. Haben ſich den— 

noch größere Teilchen der Milz durch die Poren des Handtuchs hindurchgedrängt, ſo fallen 

ſie im Waſſer zu Boden und können bei vorſichtigem Abgießen der Flüſſigkeit zur Verfütte— 

rung an etwas größere Fiſche oder Brut zurückbehalten werden. 

Das durch die Blutkörperchen der Milz gerötete Waſſer wurde dann vorſichtig dem 

Waſſer der Behälter zugeſetzt. 

Als die jungen Fiſchchen ſelbſtändiger geworden waren (15. Februar 1906) wurde dies 

etwas umſtändliche Verfahren dadurch erſetzt, daß die Milz nur mehr fein verteilt und mit 

den Fingern verrieben, verabreicht wurde. 

Das Verfahren mit dem Handtuch hat beſonders bei Verſuchen den großen Vorteil, 

daß Ueberreſte, welche in Fäulnis übergehen könnten, faſt ganz vermieden ſind. Die nicht 



aufgenommenen Nahrungsteilchen flottieren im Waſſer und werden nach einiger Zeit mit 

dem Waſſer durch den Ablauf weggeführt.“) 

Bei den täglichen Unterſuchungen wurde in erſter Linie auf den Nahrungszuſtand und 

die Nahrungsaufnahme ein Augenmerk gerichtet. Es wurde dabei weniger auf das äußer— 

liche Beobachten der Fiſche und ihres Gebarens, welches bekanntlich zu den entgegengeſetzten 

Auffaſſungen je nach der Beſchaffenheit und dem Temperament des Beobachters führt, Wert 

gelegt als auf die phyſiologiſche und anatomiſche Unterſuchung der Fiſche ſelbſt. 

Ob Fiſchchen in der Größe der jungen Brut von ungefähr 25 Tagen nach einer 

kleinen Daphnide ſchnappen oder nicht, läßt ſich gewiß bei dem nötigen Zeitaufwand ein— 

wandfrei feſtſtellen, ob ſie aber ihre kurzen, ſtoßweiſen Schwimmübungen, welche ſie, wie 

die einen ſagen, aus Hunger und, wie die anderen meinen, aus dem Bedürfnis nach Bewe— 

gung heraus anſtellen ſollen, unternehmen, iſt eine Frage, die zurzeit wiſſenſchaftlich unge— 

löſt iſt. 
Um Täuſchungen über die Nahrungsverhältniſſe möglichſt auszuſcheiden, wurden in 

erſter Linie der Darm, oder vielmehr der ganze Verdauungskanal einzelner Fiſchchen in 

kurzen Zwiſchenräumen unterſucht. 

Auf leicht unter der Lupe mit zwei Nadeln oder einer feinen Schere und einer Nadel 

herzuſtellenden Präparaten läßt ſich ſchon für unſere hier zu behandelnde Frage vieles ſehr 

Intereſſante und Wichtige feſtſtellen. ““) 

Vor allem taucht die Frage auf, wann der Darmkanal überhaupt fähig iſt, Nahrung 

aufzunehmen und zu verdauen. 

Als erſtes Erfordernis hierfür iſt zum mindeſten von dem jungen Fiſch zu verlangen, 

daß der Darm durch Mund und After Eingangs- und Ausführungsöffnung hat. Ferner müſſen 

die Sekrete, welche die Nahrung zur Aufnahme in das Blut vorbereiten ſollen, wenigſtens 

zum Teil, vorhanden ſein. 

Präpariert man nun ganz junge, ſoeben ausgeſchlüpfte Forellenbrut, ſo wird man bei 

genauerem Zuſehen ſofort erkennen, daß der After und auch der Harnleiter, ein in ſeiner 

Entwicklung viel komplizierteres Organ, vollkommen ausgebildet iſt. Durch eine einfache In— 

jektion mit Berlinerblau vom Mund oder After aus läßt ſich ſehr leicht feſtſtellen, daß der 

Darm für Fremdkörper ſchon gleich nach dem Ausſchlüpfen paſſierbar iſt, denn die durch die 

eine Oeffnung injizierte Flüſſigkeit fließt ohne Hindernis durch den Darm und durch die ent— 

gegengeſetzte Oeffnung ab. a 

*) Am 7. und 8. Februar traten in beiden Behältern ungewöhnlich große Verluſte 
auf (acht reſp. zehn Stück) und die Unterſuchung ergab, daß eine Infektion mit Chilodon 
ſtattgefunden hatte, welche aller Wahrſcheinlichkeit nach mit anderweitig gebrauchten Inſtru— 
menten und Netzen eingeſchleppt war. 

Die Infuſorien hatten ſich an und unter den Kiemendeckeln der jungen Brut angeſetzt, 
dort durch Reizung eine ſtarke Sekretion veranlaßt, die wiederum ihrerſeits mit Reſten der 
verabfolgten Milzpartikelchen den Pilzen einen fruchtbaren Nährboden abgaben. Die jungen 
Fiſche waren, wie man ſchon aus dem weit geöffneten Maul erkennen konnte, an Erſtickung 
zugrunde gegangen, da die Pilzfäden, vermiſcht mit den Sekreten der Kiemenſchleimhaut, die 
Kiemenſpalten verklebt und verſtopft hatten, ſo daß eine normale Reſpiration unmöglich 
wurde. 

Bei Prüfung der überlebenden Fiſchchen zeigten ſich ebenfalls die Anfänge der In— 
fektion und es wurden umgehend (8. Februar 1906) 2¼ % ige Kochſalzbäder von einer halben 
Stunde — während welcher gleichzeitig die Behälter mit ſtarken Antiſeptika behandelt wurden 
— angewandt. 

Die jungen Fiſchchen ertrugen die Behandlung durchaus gut und außer einem, welches 
an den Folgen einer vorgeſchrittenen Chilodoniaſis am nächſten Tage zugrunde ging, war 
weiteren Verluſten durch die Infektion vorgebeugt. 

Das Präparieren geſchieht am beſten in einer kleinen Glasſchale in 0,6 „% wäſſeriger 
Kochſalzlöſung, in welcher der Dotter nicht wie in gewöhnlichem Waſſer zur Gerinnung 
kommt. Nach Abtöten des jungen Fiſchchens durch Einſchneiden mit einem ſcharfen Meſſer 
in die Hirnkapſel, wodurch ſofortige Lähmung eintritt, öffnet man vorſichtig die Leibeshöhle 
an der unteren Fläche des Dotterſacks. Der Dotterſack läßt ſich dann leicht, häufig ohne 
Verletzung der Dotterhaut aus der Leibeshöhle herausziehen und vom Darm und der etwas 
feſter an ihm haftenden Leber ablöſen. Oeffnet man dann die Leibeshöhle etwas mehr, ſo 
laſſen ſich die hier zu ſchildernden Verhältniſſe leicht überſehen. 
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Wenige Tage nach dem Ausſchlüpfen zeigt der Darm einen hellen grüngelblichen In— 

halt, welcher beim Präparieren und auf gelinden Druck hin aus dem After heraustritt. 

Durch ſeine grüngelbliche Farbe läßt ſich der Darminhalt ſchon von vornherein als die aus 
der Leber kommende Galle erkennen. 

Beim Präparieren und Herausziehen des Dotterſacks aus der Leibeshöhle iſt auf— 

gefallen, daß vorne, nach dem Kopf hin, auf der rechten Seite ein lappiges Organ etwas 

feſter an der Dotterhaut haftete. Am Grunde dieſes Organs, der Leber, findet man zirka 

15 Tage nach dem Ausſchlüpfen eine ebenſo grüngelblich gefärbte Blaſe, wie der Inhalt des 

Darms es iſt, welche mehr oder wenig prall gefüllt erſcheint: es iſt die Gallenblaſe. 

Wenn ſchon die Farbe des Darminhalts und das Vorhandenſein einer Gallenblaſe 

keinen Zweifel übrig läßt, daß wir es mit Galle zu tun haben, welche die alkaliſche Ver— 

dauung des Darmes bewerkſtelligt, jo läßt ſich aus Zupfpräparaten einer Reihe von 

Enddärmen ganz junger Forellenbrut mit Azolithmin die alkaliſche Reaktion des grüngelb— 

lichen Darminhalts unzweideutig nachweiſen. 

Es muß alſo in dieſen jungen Fiſchchen ſchon eine, wenn auch nur teilweiſe Verdauung 

ſtattfinden können, ſoweit fie ſich auf die alkaliſche Darmverdauung erftredt.- 

Die zu einer normalen Verdauung erforderlichen ſauren Magenſekrete ließen ſich in 

dieſen Altersſtufen bei der Forellenbrut mit Azolithmin noch nicht nachweiſen, obwohl ſie, 

was den feineren hiſtologiſchen Bau der Magenſchleimhäute anbelangt, vielleicht doch ſchon, 

in ihren Anfängen wenigſtens, vorhanden ſind. 

Fürs erſte kann es uns hier genügen, feſtgeſtellt zu haben, daß ſchon kurz nach dem 

Ausſchlüpfen der jungen Brut einer Verdauung, ſelbſt wenn ſie an ſich auch noch unvollkommen 

und wenig intenfiv fein ſollte, nichts im Wege ſteht. 

Wenn die junge Brut nun aber in der erſten Zeit nach dem Ausſchlüpfen von der 

Möglichkeit einer Verdauung in keiner Weiſe Gebrauch macht, ſo dürfte der Grund dazu 

offenſichtlich im mangelnden Bedürfnis und in der großen Hilfloſigkeit, welche der im Ver— 

hältnis zu ihrem Körper mächtige Dotterſack ihr auferlegt, zu finden ſein. Sie zehrt mit 

Hilfe des reich veräſtelten und ſich netzartig über den Dotterſack hinziehenden Blutgefäßſyſtems 

von der ihr mitgegebenen Dotternahrung. 

Kehren wir nach dieſer Unterſuchung zu der Brut zurück, fo wurde ſchon berichtet, daß 

am 28. Januar mit der Fütterung von kleinen Cruſtaceen begonnen wurde; die Brut war 

mithin zirka 21 Tage alt (bei 8,1 bis 97 C). 

Am 30. Januar 1906 gelang bei einem jungen Fiſch, welcher (mit ſieben anderen) 

unterſucht wurde, der Nachweis, daß eine kleine Daphnide von ihm verſchlungen worden war, 

denn ſie fand ſich im Enddarm desſelben vor. Obwohl die Verdauungsſäfte den kleinen 

Kruſter deformiert hatten, ſo ließen ſich die Gliedmaßen desſelben zweifellos als ſolche 

erkennen. 

Vom 30. Januar ab und in der' verhältnismäßig kurzen Zeit, in welcher noch Cruſtaceen 

gereicht werden konnten, fand ich noch dreimal den Darminhalt der unterſuchten Fiſchchen 

aus Reſten von kleinen Krebſen beſtehend. Auf die (6. Februar 1906) Fütterung mit Milz 

hin waren in faſt allen unterſuchten Därmen die Blutkörperchen, welche aus der Milz ſtammten, 

feſtzuſtellen. Allerdings, muß hier hinzugefügt werden, daß der Zeitpunkt, an dem die einzelnen 

Fiſchchen mit der Nahrungsaufnahme in nennenswerter Weiſe beginnen, ſich auf einige Tage 

erſtreckt. Einige ſcheinen früher, andere ſpäter mit dem Freſſen zu beginnen. Immerhin 

kann mit großer Sicherheit behauptet werden, daß ſämtliche Bachforellen des unterſuchten 

Satzes bei der angewandten Fütterungsmethode am 7. Februar ſpäteſtens mit dem Freſſen 

begonnen hatten. 

Der Vollſtändigkeit halber mag hier noch erwähnt ſein, daß die Unterſuchungen 

des Magens und des Darms ungefähr 15 bis 20 Minuten nach dem Füttern täglich vor— 

genommen wurden. 

Da die Beſchreibung der jungen Fiſchchen und der Zuſtand des Dotterſacks dieſer nun⸗ 

mehr freßfähigen und, wie ich fürs erſte annehme, auch freßbedürftigen Brut nicht ausreicht, 

um zweifellos das Stadium feſtzuhalten, auf welchem mit Sicherheit mit einer Nahrungs— 
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aufnahme zu rechnen iſt, gebe ich die folgende Abbildung, welche nach einer Photographie 

naturgetreu hergeſtellt wurde. 
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Figur 1. Freßfähige Bachforellenbrut 26 bis 27 Tage nach dem Ausſchlüpfen (bei 8,1 bis 90 C. Waſſertemperatur). 

Vergrößerung 3: 2. 

An der Hand dieſer Abbildung und unter Berückſichtigung der gegebenen Tagesgrade, 

welche in jedem anderen Fall, anders ſein werden, wird man mit ziemlicher Genauigkeit den 

Zeitpunkt der Freßfähigkeit der Bachforellenbrut feſtſtellen können. 

Die photographiſche Aufnahme wurde am 4 Februar gemacht. Die Tiere "waren 

26 bis 27 Tage alt und hatten eine Größe von 22 bis 23 mm. Die Temperatur ihrer 

Entwicklungsperiode betrug zirka 26 X zirka 8,5 — zirka 221 Tagesgrade. 

Selbſtverſtändlich genügt dem Züchter es nicht, allein die Möglichkeit der Nahrungs— 

aufnahme bei der jungen Brut und die Nahrungsaufnahme ſelbſt nachgewieſen zu ſehen, 

ſondern es reiht ſich für ihn an dieſe Nachweiſe ſofort die weitere Frage, ob die Brut von 

dem möglichſt frühen Füttern auch Vorteile habe. 

Auch über dieſen Punkt, und zwar den einzig wichtigen für die Praxis, gibt der an— 

geſtellte Verſuch einigen Aufſchluß, ohne allerdings endgültig die Frage erledigen zu können. 

Es iſt zunächſt nicht leicht, ein Kriterium zu finden, welches dem oberflächlichen Be— 

obachter angeben könnte, ob die gefütterte Brut ſich wohler befindet und beſſer zunimmt als die 

ungefütterte. Landläufig ſpricht man wohl von der „Dickköpfigkeit“ einer Brut und meint 

damit die mageren, wenig oder ſchlechternährten Fiſchchen. Fehlt dieſe Dickköpfigkeit und ſetzt 

der Körper ohne vom Kopf ſich merklich abzuſetzeu, ſich an dieſen an, ſo hält man die Brut 

für gut ernährt. Ohne Zweifel beſtehen dieſe Unterſchiede zu Recht; auf der anderen Seite 

muß aber auch zugegeben werden, daß die „Dickköpfigkeit“ als der Beginn einer weitgreifenden 

Unterernährung erſt dann Platz greifen kann, wenn die jungen Tiere eine längere Zeit hindurch 

mehr Ausgaben als Einnahmen im Haushalt ihres zum Wachstum beſtimmten Körpers 

erlitten haben. Wenn außerdem die Hinfälligkeit und Sterblichkeit unter den gefütterten und 

ungefütterten Fiſchchen nahezu die gleiche bleibt, ſo bleibt nichts anderes übrig, als die Ent— 

wicklung abzuwarten und zu ſehen, welcher Teil bei der Ernährungsweiſe, teils mit Hilfe 

des Dotterſacks allein, teils durch den Dotterſack in Verbindung mit der zugeführten Nahrung 

dem andereen auf die Dauer überlegen ſein wird. 

Bei einem am 15. Februar angeſtellten Vergleich der Fiſchchen der beiden Portionen, 

welche zum Verſuch dienten, konnte ein Unparteiiſcher nach genauerer Beſichtigung der Fiſchchen, 

welche in zwei Schalen ihm vorgelegt wurden, die gefütterten von den ungefütterten nach 

genauer Beſichtigung unterſcheiden; die ungefütterte Portion war magerer und ſchlanker, die 

gefütterte im Durchſchnitt vielleicht etwas größer, aber gedrungener und ſtärker. Die Größe 

des Dotterſacks bei beiden Verſuchsportionen ſchien dieſelbe zu ſein. Dieſe Beobachtung ließ 
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vermuten, daß die verhältnismäßig noch geringen äußeren Unterſchiede der Fiſchchen ſich in 

der Entwicklung der einzelnen Organe derſelben deutlicher erkennen laſſen müßten. 
Nachdem einige Vergleiche der Entwicklung der Organe bei den jungen Fiſchchen der 

beiden Verſuchsteile mit Hilfe von Präparationen angeſtellt waren, erwies es ſich bald, daß 

die ungefütterten Tiere im allgemeinen zweifellos weiter zurückgeblieben waren. Die gefütterten 

zeigten die Leber weiter entwickelt, ebenſo den Darm, ja ſogar häufig eine den Darm entlang 

ziehende Fettleiſte, während Fettgewebe bei den ungefütterten Fiſchchen überhaupt nicht auf— 

zufinden waren. 

Ein beſonders günſtiges Organ für die vergleichende Unterſuchung des Ernährungs— 

zuſtandes und der Entwicklung der jungen Brut iſt die Schwimmblaſe. Sie iſt in dem eben 

aus dem Ei geſchlüpften Fiſchchen als eine kurze ſtummelartige Ausſtülpung an der dorſalen 

Seite des Schlundes ſichtbar und entwickelt ſich erſt im Laufe der Dotterſackperiode zu ihrer 

endgültigen Form. Dieſe Ausſtülpung wächſt langſam zwiſchen Darm und Niere nach hinten, 

bildet dann zeitweiſe einen ſchlauchförmigen Anhang des Vorderdarms und erweitert ſich 

allmählich unter gleichzeitigem Auftreten von Gaſen in ihrem Innern zur endgültigen 

Schwimmblaſe. 

Der Beginn von Gasgehalt in der Schwimmblaſe konnte bei gefütterten Fiſchchen zum 

erſten Male nach 38 Tagen konſtatiert werden. Vom 45. Tage ab waren alle unterſuchten 

Exemplare mit einer häufig prall mit Gaſen gefüllten Schwimmblaſe ausgeſtattet. Die nicht 

gefütterten Fiſchchen zeigten zur ſelben Zeit die Schwimmblaſe noch in ihrer Entwicklung 

auffallend zurückgeblieben. Die Schwimmblaſenanlage ſtellte ſich hier noch als ein dick— 

wandiger inhaltlofer Schlauch dar, der ſelbſt in feiner Länge von demſelben Organ der 

gefütterten Fiſchchen ſich bedeutend unterſcheidet. Selbſtverſtändlich ſteht der Fortſchritt in 

der Entwicklung der übrigen Organe der jungen Fiſchchen der beiden Verſuchsteile annähernd 

ebenſo. Es wurde hier nur die Schwimmblaſe ſpeziell herangezogen, da ihr Längen- und 

ſpäter durch die Gasausſcheidung bedingtes Dickenwachstum nach vorſichtiger Präparation 

leicht zu beobachten iſt und man an ihrer früheren oder ſpäteren Entwicklung, ſowie dem 

Stand ihrer jeweiligen Größe den Ernährungszuſtand der Brut gewiſſermaßen ableſen kann. 

Figur 2. Verdauungskanal einer ungefütterten Bach— Figur 3. Verdauungskanal einer nach? zirka 21 Tagen 
forelle 46 Tage nach dem Ausſchlüpfen. Die Leber mit der angefütterten Bachforelle 46 Tage nach dem Ausſchlüpfen. 

Gallenblaſe iſt nach oben umgeſchlagen. Vergrößerung 3: 2. 
Vergrößerung 7: 1. 

In den beigegebenen Zeichnungen (Figur 2und 3), welche beide vong leich alten Fiſchchen 

der ungefütterten und gefütterten Verſuchsteile ſtammen, wird man ſofort die hier angeführten 

Unterſchiede erkennen. Die Tiere wurden beide, und zwar ohne vorherige Auswahl unter 

ihren Altersgenoſſen, am 23. Februar präpariert, waren alſo 46 Tage alt. (46 X zirka 8,5 

zirka 390 Tagesgrade.) Neben den beſonders auffallenden Unterſchieden in der Entwicklung 

der Schwimmblaſen iſt auch hier die verſchiedene Entwicklung des Darms, der Leber und der 

Gallenblaſe beachtenswert. In der zweiten Abbildung (Figur 3) ſieht man den Darm 

entlang eine ſchnur- oder bandartige Ablagerung von Fett“). 

Obwohl mit den bis jetzt angeführten Reſultaten dieſer Verſuchsreihe die Auffaſſung 

*) In Figur 2 iſt die Leber aus ihrer normalen Lage unterhalb des Darms nach oben 
ele um die Ueberſicht über die Organe zu erleichtern. Normalerweiſe liegt ſie wie in 
Figur 3 
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einer frühen Anfütterung der Salmonidenbrut eine weitere Stütze zu erhalten ſchien, war 

es von Intereſſe, die Brut noch länger unter Beobachtung zu halten. 

Vom 7. März ab wurden die bis dahin ungefütterten, ſtark abgemagerten Fiſchchen 

zuerſt fünf Tage lang mit Milzwaſſer angefüttert und dann am 12. März zu ihren gefütterten 

Altersgenoſſen in denſelben Behälter übergeſetzt, wo ſie wie dieſe täglich mit Milzflocken 

gefüttert wurden. 

Die Unterſchiede der jungen Fiſchchen der beiden Ernährungsarten waren ſo groß, daß 

ein Zuſammenbringen derſelben in ein und dasſelbe Gefäß eine Verwechslung ausſchloß. 

Die Nahrungsaufnahme der Fiſchchen beider Verſuchsteile war von dem Augenblick 

ihres Zuſammenlebens in demſelben Behälter gleich gut. 

Als am 16. März von neuem eine Infektion mit Chilodon bemerkbar wurde, konnte 

gleichzeitig, allerdings diesmal ohne vorbedachte Unterſuchungspläne und Vorbereitungen, 

die Beobachtung gemacht werden, daß faſt ausſchließlich die in ihrer Jugend ungefütterten 

Fiſchchen wie an Größe, auch an Widerſtandsfähigkeit ihren gefütterten Altersgenoſſen unter— 

legen waren; fie ſtanden in größerer Anzahl um, während bei den gefütterten nur wenige 

durch den Paraſiten und ſeine Folgen in Verluſt gerieten, eine Beobachtung, welche bei der 

früheren Infektion mit Chilodon vom 7. und 8. Februar noch nicht gemacht worden war. Ver— 

chiedentlich in der Folge angewandte Kochſalzbäder ließen die Verluſte nicht zu groß werden. 

Figur 4. Bachforellenbrut 90 Tage nach dem Ausſchlüpfen. Die drei oberen Fiſchchen wurden vom 58. Tage an, die drei 

unteren vom 2. Tage nach dem Ausſchlüpfen ab gefüttert. Vergrößerung 322. 

Hinſichtlich anderer Verſuchsreihen wurde die Beobachtung der nunmehr ſchon ziem- 

lich herangewachſenen Fiſchchen am 8. April abgebrochen und einige — nicht ausgewählte 

— Exemplare der beiden urſprünglich getrennten Verſuchsteile photographiert. Die drei 

oberen jungen Fiſche entſtammen der ungefütterten, die drei unteren der geſütterten Portion. 

Die durch die verſchiedenartige Fütterung verurſachten Unterſchiede ſind ſo groß, daß die 

Abbildung allein eine Erläuterung gibt und von einer Beſchreibung abgeſehen werden kann. 

Zur beſſeren Ueberſicht ſei nur noch erwähnt, daß beide Teile am 7.8. Januar aus 

einem und demſelben Satz Eier ausgeſchlüpft waren und am 9. Januar zum Zweck der 

Verſuche in die K. Bayeriſche Biologiſche Station transportiert wurden, daß ferner das Ver⸗ 

ſuchsmaterial am 28. Januar 1906, nachdem die Fiſchchen ſich aufrecht in dem Waſſer geſtellt 

hatten, in zwei gleiche Teile geteilt wurde, von denen 

der eine Teil (zu welchem die oberen drei Exemplare in Figur 4 gehören) am 7. März, 

alſo 58 Tage nach dem Ausſchlüpfen, mit Milzwaſſer, und vom 12. März regelmäßig mit 

Milzflocken gefüttert wurden, 



der andere Teil (zu welchem die unteren drei Exemplare in Figur 4 gehören) teils mit 

kleinen Cruſtaceen (28. Januar bis zirka 6. Februar), teils mit Milzwaſſer und Milz mit 
Flocken, alſo vom 21. Tage nach ihrem Ausſchlüpfen ab gefüttert wurden. 

Am Tage der photographiſchen Aufnahme waren die abgebildeten Fiſchchen 90 Tage 

alt, die längere Zeit ungefütterten 22 bis 24 mm lang, die frühzeitig gefütterten 27 bis 28 mm. 

Bevor wir aus dieſer Verſuchsreihe und ihren Reſultaten irgendwelche Schlußfolge— 

rungen im theoretiſchen oder praktiſchen Sinn ziehen, ſoll hier noch eines anderen Verſuchs 

Erwähnung getan werden, welcher geeignet iſt, die Ergebniſſe des erſten Verſuchs in mancher 

Beziehung zu vervollſtändigen. (Schluß folgt.) 

VI. Jür die Kleinteichwirtſchaft. 
Von M. J. Behringer, Ahornberg. 

2. Ueber die Teichbehandlung in der Abwachszeit. 

Die Mehrzahl der Kleinteichwirte iſt durch Berufsgeſchäfte verſchiedenſter Art abge— 

halten, die Teiche nach dem Beſetzen öfters zu begehen. Viele Teichwirte glauben auch, daß 

eine wiederholte Nachſchau an den Weihern gar nicht notwendig wäre. Aber das offene 

Auge des ſtrebſamen Teichwirtes wird beim öfteren Teichbegang gar manche nützliche 

Beobachtung machen und dieſelbe entſprechend zu verwerten ſuchen. 

Ein Hauptaugenmerk ſoll der Teichwirt auf die Erhaltung eines gleichmäßig hohen 

Waſſerſtandes richten. Wo ein ſtändiger Zufluß verwendbar iſt, geht das ganz leicht. Aber bei 

Himmelsteichen, die im Sommer keinen Zufluß haben, iſt jeder Waſſertropfen koſtbar. Wenn 

nun der Teichwirt zu Frühjahrsanfang die Dämme der gefüllten Teiche entlang ſchreitet, 

trifft er häufig Mauslöcher, aus denen zu feinem Aerger das Waſſer enteilt, das er ſelbſt jo 

notwendig braucht. Dieſe Löcher werden ſofort aufgegraben, verſtampft und jo dem Waſſer 

der Ausweg verſperrt. Auch andere kleine Schäden an den Dämmen oder Abſperrrechen ſind 

im Vorübergehen leicht auszubeſſern. Mit beſonderer Sorgfalt iſt bei jedem Teichbegang zu 

prüfen, ob der Teichabfluß noch in gut verwahrtem Zuſtande iſt. Hie und da verſuchen 

nämlich — hauptſächlich an raſch ablaufenden Kleinteichen — unberufene Hände in diebiſcher 

oder rachſüchtiger Abſicht das Abflußrohr zu öffnen. Auch der Unverſtand badender oder 

Vieh weidender Knaben iſt in dieſer Hinſicht zu fürchten. Ebenſo graben die Wühlmäuſe 

gerne ihre Gänge längs des Abflußrohres durch den ganzen Teichdamm. Welcher Teichwirt 

garantiert dafür, daß er eine dieſer Möglichkeiten nicht zu befürchten hätte? Bei Himmels— 

teichen iſt das entlaufene Waſſer und die damit weggeſchwommene Nahrung nicht mehr 

zurückzuholen, meiſtens ebenſo wenig der entwichene, geſtohlene oder krepierte Teichbeſatz. 

Der Teichwirt, welcher ruhig ſchlafen will, darf feine Füße nicht ſchonen. 

Kaum haben wir im Frühjahr die Teiche beſpannt, ſo ſtellen ſich in demſelben unge— 

betene Gäſte ein. Kröten und Fröſche kommen von allen Seiten herbei und gröhlen aus: 

dem warmen Teichwaſſer ihr Hochzeitslied. Nach etlichen ſonnigen Tagen findet man dann 

an den Teichrändern den Laich der quakenden Geſellſchaft. Wer dieſen Laich ausſchlüpfen 

läßt, bekommt ungezählte Maſſen von Kaulquappen in den Teich; ſie freſſen den Karpfen, 

die Nahrung weg und die Karpfen bleiben im Wachstum zurück. Aus dieſem Grunde muß 

der Teichwirt die Kröten und Fröſche ſowie ihre Brut bekämpfen. Bei Frühjahrsbeginn find. 

die Lurche noch recht unbeholfen und leicht zu erlegen. Sie können mit Griffhammen aus— 

gefangen und gleich getötet oder aber mit Stöcken direkt im Waſſer erſchlagen werden. 

Wenn für die getöteten Fröſche und Kröten auch immer wieder neuer Erſatz in den Teich 

wandert, nur den Mut nicht verloren; was einmal geliefert iſt, das ſchadet nicht mehr! 

Der Froſch- und Krötenlaich wird vor dem Ausſchlüpfen mit Gefäßen ans Land geſchöpft, 

damit er dort vertrocknet, oder als Futter in die Forellenteiche geſchafft; die Forellen räumen 

mit den ausſchlüpfenden Kaulquappen alsbald auf. Zur Vertilgung der noch im Karpfen— 

abwachsteich verbleibenden Kaulquappen ſetzt man kleine Hechte oder Forellenbarſche ein, auf 

etwa 10 bis 15 Karpfen einen Raubfiſch. Sie nehmen den Karpfen kein Futter weg und er=. 

höhen durch ihre eigene Gewichtszunahme die Fiſchernte. 
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Allgemein bekannt iſt, daß warme Sommer beſonders guten Karpfenzuwachs geben, 
und vielfach kann man beobachten, wie die Karpfen an warmen ſonnigen Tagen außerordent— 
lich eifrig in der Nahrungsſuche ſind. Sonne und Wärme können die Karpfenteiche unſeres 
im allgemeinen ſchon ziemlich rauhen Klimas wegen kaum genug bekommen. Darum wird der 
denkende Teichwirt hohe Büſche und Bäume, welche an der Süd- und Weſtſeite des Teiches 
ſtehen und den Waſſerſpiegel beſchatten, fällen, die Nord- und Oſtſeite dagegen zum Schutz 
gegen die rauhen Winde in einiger Entfernung vom Teichrande mit Erlen ec. bepflanzen. 
Ebenſo ſoll er, um den Waſſerſpiegel den wärmenden Sonnenſtrahlen auszuſetzen, allzu 
üppigen Streuwuchs bekämpfen. 

Insbeſondere ſind die ſogenannten harten und ſauren Waſſerpflanzen: Schilf, Binſen, 

Waſſerſegge und Schachtelhalm zu unterdrücken. Das Schilf ſollte, wenn ſein erſtes Blatt 

über Waſſer kommt, nahe am Wurzelſtock abgemäht werden, damit es im Kerne fault. Das 

junge Schilf wird wie der noch zarte Schachtelhalm von Rindern gerne genommen. Waſſer— 

ſegge und Binſen ſollten ſpäteſtens Ende Juni, wenn die um den Teich liegenden Wieſen 

vom erſten Schnitt geräumt ſind, durch Ausmähen entfernt werden; ſie geben Streu für die 

Haustiere. Selbſt die ſonſt nützlichen Teichpflanzen wie: Kalmus, Seeroſe und ſchwimmendes 

Mannagras können bei zu dichtem Beſtande den Karpfenzuwachs ſchädigen. Uebermäßiger 

Streuwuchs ſchadet nicht nur, weil er die Sonnenſtrahlen abhält, ſondern auch noch des— 

wegen, weil die großen Waſſerpflanzen die Entwicklung jener winzig kleinen Lebeweſen 

beeinträchtigen, von denen die Nährtierchen der Karpfen zum Teile leben. Auch führt ſtarker 

Streuwuchs ein allmähliches Verſtauen und Vertorfen des Teiches herbei. Ueberdies reißen 

die großen Waſſerpflanzen, wenn der Teich gedüngt wird, faſt alle Pflanzennährſtoffe an ſich; 

die Düngung verwilderter Teiche erhöht nur die Wucherung der Streu, nicht aber den 

Karpfenzuwachs in denſelben. Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß in ſtark verun— 

krauteten Teichen die Fütterung der Karpfen ein gewagtes Unternehmen iſt, das gewöhnlich 

einen kaum nennenswerten Nutzen, ſondern Schaden bringt. Lieber keine, als zu viel Streu 

im Teiche; je höher das Streuerträgnis, deſto geringer der Karpfenzuwachs! 

Wenn im Frühling oder Sommer ein tüchtiger Platzregen niedergeht, ſo eilt der 

Landwirt auf ſeine Wieſen, um ihnen das düngende Waſſer zuzuleiten. Der Kleinteichwirt 

ſollte ebenſo eifrig ſein und das fruchtbare Schmutzwaſſer, das aus Gehöften, Dörfern, von 

Feldern und Wegen kommt, in ſeinen Weiher leiten. Im Teiche wirken die eingeſchwemmten 

Dungſtoffe noch beſſer wie auf der Wieſe. Gewitterreiche Sommer mit öfteren ſtarken Regen— 

güſſen erhöhen trotz der Temperaturſtürze, welche den Niederſchlägen regelmäßig folgen, den 

Karpfenzuwachs auffällig. Wir bezeichnen auch Teiche, in welche öfters Dungſtoffe ein— 

geſchwemmt werden, als ſehr gute und gute Weiher. Es ſei nur an die Dorfteiche mit ihren 

ſtaunenswerten Ertragsziffern erinnert. Kann auf den Teichen Waſſergeflügel gehalten 

werden, jo wird durch die Auswurfſtoffe derſelben der Zuwachs der mehrſömmerigen Karpfen 

gehoben. Für Laich⸗ und Brutſtreckteiche (die Kleinteichwirtſchaft ſollte fie in der Regel 

nicht haben) wäre freilich die Haltung von Enten nicht anzuraten, weil die Enten die Karpfen— 

brut teilweiſe wegfreſſen würden. — Förderlich für den Ertrag der Karpfenteiche iſt es ferner, 

wenn Viehweiden bei den Teichen liegen und wenn die Rinder in die Teiche zur Tränke oder 

auch zum Weiden eingetrieben werden. Sobald nämlich die Tiere ins Waſſer kommen, ent— 

leeren ſie ſich regelmäßig ihrer Auswurfsſtoffe und düngen damit den Teich. Auch bearbeiten, 

kneten ſie mit ihren Hufen den Teichboden, freſſen Waſſerpflanzen und beſchränken ſohin den 

Streuwuchs im Teiche. Als Knabe habe ich mehrfach beobachtet, wie oberpfälziſche Klein— 

teichwirte Kuhfladen auf Wegen und Weiden, die ihren Weihern nahe lagen, ſammelten und 

in die Teiche warfen. Vielleicht erſcheint dieſes Verfahren lächerlich und kleinlich, aber es 

ſteckt wirtſchaftliche Erkenntnis darin. Aus viel Wenigem wird auch ein Viel! — Wenn 

Stalldünger oder Jauche für die Landwirtſchaft nur etwas entbehrlich ſind, ſo ſollten damit 

die Teichränder vom Mai bis in den Auguſt mäßig, aber wiederholt gedüngt werden. Jauche 

und Stallmiſt wirken in nicht verwilderten oder verſauerten Teichen förmlich Wunder, för— 

dern die Entwicklung der Karpfennahrung und damit den Karpfenzuwachs großartig. Für 

einzelne Kleinteiche iſt auch dieſe Düngungsart leichter möglich als bei großen Teichanlagen, 

für die kaum genügend Stalldünger beſchafft werden könnte. 
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Abſcheulich und wohl auch ſtrafbar iſt das Einwerfen von Tierleichen in das Teich— 

waſſer. Zwar bilden ſich auf den Kadavern, wenn ſie von den Fäulnisgaſen gehoben werden, 

Maden, die ins Waſſer fallen und von den Fiſchen verzehrt werden; aber von den Tier— 

leichen ſelbſt können die Fiſche keine Stücke abreißen. Zudem verſenden ſolche faulende 

Tierleichen einen häßlichen Geruch und bieten einen widerlichen Anblick. Unter Umſtänden 

können ſie den Teich verſeuchen, das heißt eine Erkrankung der Fiſche verurſachen. Obendrein 

iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß Fliegen das Leichengift von den Kadavern auf 

Menſchen übertragen. Niemand will jedoch eines Menſchen Tod auf ſein Gewiſſen nehmen, 

ſelbſt wenn er nur durch Fahrläſſigkeit herbeigeführt worden wäre. Alſo weg mit dieſer 

unappetitlichen und gefährlichen Sache aus dem Teichwirtſchaftsbetriebe. 

In trockenen Sommern gehen manche Teiche im Waſſerſtande ſehr zurück und bieten 

dann den Karpfen nur mehr eine ſtark verminderte Weidefläche. Oder es müſſen etliche 

Teiche notgefiſcht und deren Fiſche in einem noch waſſerreichen Teich zuſammengedrängt 

werden. In beiden Fällen tritt eine Ueberſetzung ein; die Karpfen müßten hungern. Um 

dies zu verhindern und bei der Herbſtabfiſchung das angeſtrebte Stückgewicht doch noch an— 

nähernd zu erreichen, müſſen die Karpfen gefüttert werden. Empfehlenswert iſt, daß gleich— 

zeitig und andauernd mit der Notfütterung, den vorhergehenden Ausführungen entſprechend, 

eine Düngung des Teichrandes durch Jauche oder Stallmiſt einhergehe. Durch die Düngung 

ſoll die maſſenhafte Entſtehung der natürlichen Karpfennahrung bezweckt ſowie der Gefahr 

begegnet werden, daß der übermäßige Teichbeſatz mit der Naturnahrung im Teiche vor— 

zeitig aufräumt. Kann der Karpfen nicht mehr genügend Kleinlebeweſen einſaugen, dann 

verdaut und verwertet er auch das Futter ſchlecht, das ihm der Teichwirt vorlegt. Zur 

Fütterung, die regelmäßig täglich, wenigſtens aber wöchentlich zweimal, vorgenommen werden 

muß, ſind landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, wie: Roggen, Gerſte, Wicken uſw. verwendbar, 

eventuell auch Blut, mit Getreideſchrot oder Kleie zu einem ſteifen Brei gekocht. Die Not— 

fütterung wird auch dann eintreten müſſen und zwar ſchon Ende Mai, wenn der Teichwirt 

nachträglich zur Ueberzeugung kommt, er habe ſeinen Weiher zu ſtark beſetzt und könne durch 

die Produktionskraft des Teiches allein das angeſtrebte Zuchtziel nicht erreichen. Mehr über 

die Karpfenfütterung zu jagen, iſt hier nicht Platz. Wer für dieſen wichtigen Teil der Teich— 

wirtſchaft Intereſſe hat, kann ſich durch erfahrene Praktiker oder durch Fachſchriften belehren 

laſſen. (Auch in dieſem Blatte iſt in den Nummern 5, 6 und 7 des Jahrganges 1905 eine 

diesbezügliche Abhandlung enthalten unter dem Titel: „Erſte Anleitung zur Fütterung von 

Karpfen.“ 

In vielfacher Art kann der rührige Teichwirt mit ſeiner Betriebsweiſe vorbeugend 

und helfend auf den Karpfenzuwachs einwirken. Verſagt ſind ihm aber zwei Dinge: er kann 

nicht Sonnenſchein und Wärme zaubern, ſowie waſſerarme Himmelsteiche nicht nachfüllen. 

Dieſe ſchönen Sachen hat ſich St. Petrus, unſer Schutzpatron, vorbehalten. Wir müſſen 

uns damit zufrieden geben. 

VII. Vermiſchte Mitteilungen. 

Abnahme der Störfifcherei. Dem Jahresbericht des Deutſchen Seefiſcherei⸗ 
vereins über die deutſche See- und Küſtenfiſcherei für die Zeit vom 1. April 1904 bis Ende 

März 1905 entnehmen wir, daß die Störfiſcherei wieder einen erheblich geringeren Ertrag 

gegen das Vorjahr ergab. Dieſer Rückgang betraf beſonders das Fangergebnis in der Elbe, 

Stör, Eider und in den übrigen Gewäſſern an der ſchleswigſchen Weſtküſte. Die Fiſcher der 

Elbe ſtellten wegen des geringen Ertrages den Fang größtenteils ſchon Anfang Juni ein. 
Auch in der Ems war der Störfang wenig ergiebig und es wurden hier faſt nur kleine 
Exemplare erbeutet. Der Geſamtfang für das Nordſeeküſtengebiet betrug 1490 Störe gegen 
1707 im Jahre vorher. Die in Altona gelandeten Störe ergaben 1725,5 Kg Rogen zum 

Werte von 16 807 Mk. Im Vorjahre wurden in Altona 2719,5 kg Störrogen gewonnen, 

die einen Geſamtwert von 18 842 Mk. beſaßen. 
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Große allgemeine Tierausftellung in Wien. Der Reichsbund der 

öſterreichiſchen Tierfreunde in Wien veranſtaltet in der Zeit vom 23. bis 27. Mai ds. Is. 

in den Sälen der K. K. Gartenbau-Geſellſchaft eine große allgemeine Tierausſtellung. Außer 

den gewöhnlich zur Schau geſtellten Tieren (Kaninchen, Hühnern und Tauben) wird ein eigener 

Saal die Ausſtellung für Aquarien⸗ und Terrarienliebhaberei enthalteu. Außerdem werden 

auf dieſer Ausſtellung noch Präparate, Fachliteratur ſowie auf praktiſchen Tierſchutz Bezug 

habende Objekte neben fachgewerblichen Gegenſtänden zur Tierzucht und -Pflege, wie Aquarien, 

Heiz⸗ und Brutapparate, Futterſorten uſw. zur Ausſtellung kommen. Maſſiv goldene, ſowie 

filberne und bronzene Medaillen gelangen in jeder der verſchiedenen Abteilungen zur Verteilung. 

Verpflanzung der Maduemaräne! Vom „Pommer'ſchen Fiſchereiverein“ 

wird jetzt der Verſuch gemacht, die berühmte Maduemaräne auch im Gr.⸗Lübbeſee (Kreis 

Dramburg) heimiſch zu machen. Nachdem bereits ein Transport vor einiger Zeit dort aus⸗ 

geſetzt worden iſt, wurden Ende der vergangenen Woche wieder 84 junge Maränen (jeder 

Setzling wog durchſchnittlich 1 Pfund) dem Gr.⸗Lübbeſee übergeben. Ein dritter Transport 

ſoll ebenfalls noch ausgeſetzt werden. 

Gründung einer Teichgenoſſenſchaft in Kottewitz. Auf Anregung 

des Herrn Oekonomiekommiſſars Merbach in Dresden iſt in Kottewitz bei Prieſtewitz eine 

Teichgenoſſenſchaft gegründet worden. Die Genoſſenſchaft baut auf einer größeren, zahlreichen 

Beſitzern gehörigen ſumpfigen Fläche einen Fiſchteich, der dann genoſſenſchaftlich bewirtſchaftet 

werden ſoll. 

Inſtitut für Biologie und Pathologie der Fiſche an der Wiener 

Tierärztlichen Hochſchule. Dem Jahresbericht 1904/05, welcher vom Vorſtand des 

Inſtituts, Dr. J. Fiebiger, in der „Oeſterreichiſchen Fiſcherei⸗Zeitung“ veröffentlicht worden iſt, 

entnehmen wir, daß wieder ein erhebliches Anwachſen des Unterſuchungsmaterials feſtgeſtellt 

wurde. Es wurden 59 Sendungen unterſucht, von deuen nicht weniger als 8 durch die 

Unachtſamkeit der Abſender in faulem Zuſtande eintrafen, ſo daß eine Unterſuchung nicht mehr 

ſtattfinden konnte. Recht unangenehm fühlbar machte ſich der Mangel an Raum, Zeit und 

den nötigen Mitteln, der auch diesmal die befriedigende Durchführung der Unterſuchungen 

beeinträchtigte. Namentlich in den Fällen, in welchen es ſich um Infektion durch Bakterien 

handelte, wurde die Durchführung der Forſchungen nach dem Erreger unmöglich gemacht. 

Eine biologiſche Station in Grönland. In Grönland wird bereits 

in dieſem Sommer eine biologiſche Station eröffnet werden, welcher die däniſche Regierung 

eine jährliche Beihilfe von 10 000 Kronen zugeſagt hat. Die Leitung der Station, die an 

der Südküſte der Swal Disko errichtet wird, übernimmt Profeſſor M. P. Porſild. Die erſten 

Beobachter und Beſuche ſollen 1907 zugelaſſen werden, und zwar ſollen, nach dem Vorbild 

der Zoologiſchen Station in Neapel, alle Nationalitäten zur Arbeit zugelaſſen werden. 

Automatiſche Waſſerfroſchfalle. In der „Landwirtſchaftlichen Zeitung“ 

wird eine automatiſche Waſſerfroſchfalle, Syſtem Maliner, beſchrieben, die ſich bereits in der 

Praxis zur Vertilgung der Fröſche ſehr gut bewährt haben ſoll. Dieſe Falle beſteht aus 

einem 40 bis 50 em langen und 25 bis 30 em Durchmeſſer haltenden, aus hartem Holz 

gedrehten Zylinder. Dieſer wird innen mit Blech ausgeſchlagen und außen blattgrün an⸗ 

geſtrichen. Am oberen Ende erhält der Zylinder einen falltürartigen Deckel, der, in ſtricknadel⸗ 

ſtarken Angeln gehend, nach jedesmaligem Umkippen ſich von ſelbſt ſchließend, in die wagerechte 

Lage zurückkehrt. Der obere Rand des Zylinders erhält einen 8 bis 10 em hohen und 

15 bis 20 em breiten, dammähnlich gegen den Waſſerſpiegel abfallenden Schwimmgürtel, 

welcher aus leichtem weichen Holz angefertigt iſt und an den Zylinder feſtgeſchraubt wird. 

Ueber der Falltür wird ein Drahtbogen, 20 bis 25 em hoch, aus ſtricknadelſtarkem Draht 

feſtſtehend geſpannt, aus deſſen Mitte herab ein an einem feſten Faden befeſtigtes künſtliches 

Inſekt oder nur ein buntes Läppchen als Froſchköder herabhängt. Der Zylinder wird an 

Schnüren am Ufer feſtgeankert und muß etwa zwei Drittel im Waſſer und ein Drittel über 

Waſſer balanzieren und ſenkrecht ſtehend ſchwimmen. Dies wird durch eine auf dem Boden 

einzulegende Bleiplatte oder durch einzuſchüttendes Waſſer erreicht. Die Fröſche ſollen ſich an 
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den Anblick der Falle ſehr leicht gewöhnen, den Köder ſehr bald erblicken und auf dem ab- 
ſchüſſigen Rand der Falle aus dem Waſſer kriechend, ihn ſofort anſpringen. Da der Köder 

nicht nachgibt, fällt der Froſch auf die ſofort nachgebende, ſich ſogleich wieder ſchließende 

Falltüre in das Innere der Falle hinab. Von Zeit zu Zeit muß natürlich die Falle geleert 

werden, um neuen Opfern Platz zu ſchaffen. Die Falle ſoll in froſchreichen Gewäſſern, an 

warmen, nicht ſonnenhellen Tagen 10 bis 50 Fröſche in einer Stunde gefangen haben. 

Ueberſiedelung von holländiſchen Heringsfiſchereigeſellſchaften 
nach Deutſchland. Wie verlautet, werden in nächſter Zeit Ueberſiedelungen von Herings⸗ 
fiſchereigeſellſchaften aus Holland nach Deutſchland in größerem Umfange beabſichtigt. Dem 

Vernehmen nach ſoll in erſter Linie die Weſer (Vegeſack) als Niederlaſſungsort in Betracht 
kommen. Schon im Jahre 1895 ſiedelte als erſte die Heringsfiſcherei Neptun, Aktiengeſell⸗ 

ſchaft, von Holland nach Emden über. Dann machte ſich 1904 eine andere ausländiſche 

Heringsfiſcherei aus Vlaardingen in Elsfleth anſäſſig, die den Namen Fiſchereiaktiengeſellſchaft 

Weſer annahm. Im ganzen gibt es jetzt in Deutſchland zehn verſchiedene Heringsfiſchereien, 

trotzdem wandern nach einer im vorigen Jahre veröffentlichten amtlichen Feſtſtellung noch 

alljährlich 40 Millionen Mark für fremde Heringe ins Ausland. 

Patenterteilungen. Klaſſe 45 h. 172 233. Verfahren und Vorrichtung zum 
Fangen von Fiſchen. Adam Langbein, Baſel; Vertreter: Georg Benthien, Berlin 8. W. 61. 
31. Oktober 1905. — Klaſſe 45 h. 172,007. Angelhaken mit gekrümmtem Hakenende. 

Charles Fredricks, Brooklyn; Vertreter: Otto Wolff und Hugo Dummer, Patent-Anwälte, 

Dresden. 28. Dezember 1904. — Patentanmeldung. Klaſſe 45 h. G. 21 492. Ver⸗ 

fahren zum Erſatz des verbrauchten Sauerſtoffes in Fiſchbehältern oder dergleichen. Robert 

Griſſon, Berlin, Sächſiſcheſtraße 2. 20. Juni 1905. 

VIII. Vereinsnachrichten. 

Wöürttembergiſcher Landesfiſchereiverein. 

In Anbetracht des großen Unglücks in Nagold wird die für den 6. Mai dorthin geplante 
Hauptverſammlung unſeres Vereins (XV. Württembergiſcher Fiſchereitag) im Einverſtändnis 
und auf Wunſch des Bezirksfiſchereivereins Nagold auf das Jahr 1907 ver ſchoben. 

Die Wahl eines anderen Ortes für die heurige Verſammlung ſtößt bei der Kürze der Zeit 
auf große Schwierigkeiten und es hat deshalb der Vorſtand beſchloſſen die ſatzungsgemäße Haupt- 
verſammlung für heuer ganz ausfallen zu laſſen. Statt deſſen werden unſere Mitglieder unter 
Hinweiſung auf das in Nr. 8 der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ veröffentlichte Programm zu 
zahlreicher Beteiligung an dem in Lindau im Bodenſee vom 8. bis 10. Juni tagenden Deutſchen 
Fiſchereitag hiermit freundlichſt eingeladen, mit dem Anfügen, daß unſere Mitglieder ſich dort 
am Samstag, den 9. Juni, vormittags 9 Uhr, im Saale „zur Krone“ treffen. 

Die Herren Vereinsvorſtände werden um Verbreitung dieſer Bekanntmachung in den Lokal- 
blättern erſucht. 

Stuttgart, den 20. April 1906. 
Der I. Vorſitzende: Oberſtudienrat Dr. Lampert. 

Württembergiſcher Anglerverein. 

Am Donnerstag, den 5. April, abends 9 Uhr, wurde durch 
den I. Vorſitzenden, Herrn Morhart, die Monatsverſammlung eröffnet. 
Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils erhielt Herr Prof. Dr. Klun⸗ 
zinger das Wort zum Vortrag über „die Naturgeſchichte und Entwick⸗ 
lung des Aals“. Der Redner zeigte zunächſt, welche Stelle der Aal 
in der Zoologie einnimmt und ging dann auf die Anatomie desſelben 
über. Die Mitteilungen über Fortpflanzung und Entwicklung des 
Aals, geſtützt auf die neueſten Forſchungen, wurden mit großem 
Intereſſe aufgenommen. Der Vortragende führte darnach die Verbrei⸗ 
tung des Aals in den verſchiedenen Erdteilen an und begründete deſſen 
Nichtvorkommen in den einzelnen Gewäſſern. 5 

Zum Schluß berichtete Herr Prof. Dr. Klunzinger noch über die 
Giftigkeit des Aalblutes und über den Aalfang, welcher ſpäter eine lebhafte Debatte hervorrief. 
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Die Anatomie und die einzelnen Entwicklungsſtufen erklärte der Redner mit Hilfe von Präparaten und 
Zeichnungen. Für den ſehr intereſſanten Vortrag wurde Herrn Prof. Dr. Klunzinger der wärmſte 
Dank von den Anweſenden zuteil. 

Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein. 

Einladung zu der am 16. Mai ds. Is., nachmittags 1⅛% Uhr, im Saale des Herrn 
Werminghoff in Zoppot ſtattfindenden Mitgliederverſammlung des Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins. 

Tagesordnung: 1. Jahresbericht für das Geſchäftsjahr 1905/06. 2. Feſtſetzung des Etats 
für das Geſchäftsjahr 1906/07. 3. Beſchlußfaſſung über Entlaſtung der Jahresrechnung für das 
Geſchäftsjahr 1904/05. 4. Beſchlußfaſſung über eine Etatsänderung für das Geſchäftsjahr 1905/06. 
5. Neuwahlen der Vorſtands mitglieder. 6. Vortrag des Herrn Dr. Seligo: Neuere Erfahrungen 
in der Fiſchzucht. 7. Verſchiedenes. 

Danzig, den 5. Mai 1906. 

Der Vorſitzende: Fahl, Regierungs- und Geheimer Baurat. 

Sektion „Fiſcherei“ der K. K. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in 
Salzburg. 

Auszug aus dem XIII. Jahresbericht für das Jahr 1905. 

Das K. K. Ackerbauminiſterium hat in Würdigung der Tätigkeit der Sektion die bisherige 
Subvention von 500 auf 600 Kronen erhöht. Vom Landtag erhielt die Sektion wie im Vorjahre 
200 Kronen und von der Salzburger Sparkaſſe 100 Kronen. Nebſt dem ärariſchen Fiſchereirechte 
in der Salzach von der Stadtbrücke abwärts bis an die bayeriſch oberöſterreichiſche Grenze wurden 
auch die fürſtlich Auerspergſchen Gewäſſer in Weitwörth, Oberndorf und Nußdorf gepachtet und in 
Eigenbetrieb genommen. 

Die im Jahre 1905 in Acharting errichtete Brutanſtalt hat ſich vorzüglich bewährt, nachdem 
auch die Quellenfaſſung ſowie die Filteranlagen vollkommen reines, ſehr geeignetes Brutwaſſer 
liefern und der bedeutende Druck der eiſernen Leitung die Bedienung aller Apparate ſehr erleichtert. 
Die Anſtalt enthält 16 Forellenbrutapparate (Syſtem Schuſter) und 10 Zuger Apparate für 
Sommerlaicher. Erbrütet wurden im erſten Jahre des Betriebes 100 000 Aeſchen, 67 000 Forellen 
und 10 000 Gaiblinge Die Leiſtungsfähigken der Anſtalt iſt für die kommenden Jahre jedoch er- 
heblich größer. — Die Koſten der Waſſerleitungsanlagen und der Anſtalt ſelbſt beliefen ſich auf 
2302.84 Kronen. 

Der Wiederbeſetzung der heimiſchen Fiſchwäſſer wurde beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet 
und es wurden ausgeſetzt: 30000 Stück baſtardierte Lachsforellen, 60 000 Stück Forelleneier, 
30 000 Stück Saiblingseier, 20 000 Stück Schilleier und außerdem die in der Brutanſtalt gezüchteten 
100 000 Aeſchen, 67 000 Forellen und 10000 Saiblinge. Auch wurden von der Sektion 2415 
Sn 1 angekauft und behufs Ausſetzung in geeigneten Gewäſſern an die Mitglieder 
abgegeben. 

Bezüglich des Fiſchereiunterrichts ſei hervorgehoben, daß in der Fiſchzuchtanſtalt der K. K. 
Landwirtſchaftsgeſel ſchaft in Hinterſee Herr Direktor Kollmann auch in dieſem Jahre einen Kurs 
über Fiſchzucht abhielt. Außerdem wurden zwei Wanderverſammlungen abgehalten, die eine am 
15. Oktober in Saalfelden, die andere am 3. Dezember in Acharting. Beide waren gut beſucht. 

Die Geſchäfte der Sektion wurden in vier großen Ausſchußſitzungen, in acht Verwaltungs- 
ratsſitzungen und zehn Vorſtandsberatungen erledigt. Die Kanzlei hatte 792 Schriftſtücke, das iſt 
um 277 mehr als im Vorjahre zu bearbeiten und über 2000 Poſtſendungen zu expedieren. 

Die Mitgliederzahl iſt von 278 auf 300 geſtiegen. Die Vereinsbibliothek hat ſich wieder 
anſehnlich vermehrt und es ſind ſowohl die fiſchereiwiſſenſchaftlichen als ſportlichen Werke fleißig 
benützt worden 

Der Saldovortrag vom 31. Dezember 1904 war 4120.48 Kronen. 
Die Einnahmen im Jahre 1905 betrugen 1961 84 Kronen. 

Summa 6082 32 Kronen. 
Die Ausgaben im Jahre 1905 beliefen fih auf. .. 2527.71 Kronen. 

Somit per Saldo am 31. Dezember 19005) 3554.61 Kronen. 

IX. Literatur. 

Dr. Adolf Steuer: „Ueber das Kiemenfilter und die Nahrung adriatiſcher Fiſche.“ 
Verhandlungen der K. K. zoologiſch⸗botaniſchen Geſellſchaft in Wien. Jahrgang 1905. 

Veranlaßt durch die Arbeit Enoch Zanders: „Studien über das Kiemenfilter bei Süßwaſſer⸗ 
fiſchen“, welcher durch ſeine Unterſuchungen zu dem intereſſanten Schluß geſührt wurde, daß man, 
worauf ſchon Suſta aufmerkſam gemacht hatte, aus dem Bau und der Anordnung der Giebfort- 
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ſätze mit ziemlicher Sicherheit auf die Lebensweiſe und die Nahrung eines Fiſches ſchließen könne 
(vergleiche „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ 1903 Nr. 19), legte ſich Verfaſſer obengenannter Abhand⸗ 
lung die Frage vor, ob dieſer Tatſache eine allgemeine Gültigkeit zuzuſchreiben ſei, d. h. ob ſich 
auch bei Seefiſchen dieſelben Beziehungen zwiſchen Kiemenfilter und Nahrung finden ließen. 

Der Verfaſſer ſtellte durch Darmunterſuchungen, die er an etwa 40 verſchiedenen Arten vor« 
nahm feſt, daß die Nahrung der adriatiſchen Fauna im Vergleich zu derjenigen der nordiſchen eine 
erheblich mannigfaltigere iſt und innerhalb derſelben Art wechſelt. Der Grund hierfür ſei darin zu 
ſuchen, daß ſich bekanntlich die Fauna ſüdlicher Meere von der der nordiſchen Meere durch Arten- 
reichtum und Individuenarmut unterſcheidet. Wenn man daher im Darm eines Tieres nur eine 
gefreſſene Art findet, dürfe man nicht daraus ſchließen, daß dieſe Art vor anderen als Nahrung 
„bevorzugt“ werde, ſondern muß annehmen, daß das beuteſuchende Tier eben zufällig einen Platz 
gefunden Hatte, auf dem dieſe Art maſſenhaft vorkommt. Im allgemeinen geht aus den Unter- 
ſuchungen des Verfaſſers hervor, daß die Cruſtaceen die wichtigſte Nahrungsquelle der adriatiſchen 
Fiſche bilden. An zweiter Stelle kommen dann Vertreter der eigenen Klaſſe und dann folgen 
Mollusken und vegetabiliſche Koſt (Algen beſonders). 

Die Ausbildung der Kiemenfilter bei den marinen Fiſchen zeigt eine jo große Mannigfaltig⸗ 
keit an Formen, daß weder vom phylogenetiſchen noch vom rein biologiſchen Geſichtspunkte eine 
Gruppierung möglich iſt. Intereſſant iſt beſonders die Tatſache, daß Bewohner des Schlamm« 
grundes (Pleuronektiden) oder des ſchmutzigen Hafenwaſſers (Box) nicht ausnahmslos gegen eine 
Verunreinigung der Kiemenbögen in beſonderer Weiſe geſchützt find. Zander hatte den engen Ver⸗ 
ſchluß der Kiemenſpalten bei den Cypriniden mit der Gewohnheit der Fiſche, im Schlamme zu 
graben, in Zuſammenhang gebracht. Dies iſt nach den Unterſuchungen des Verfaſſers bei den 
marinen Fiſchen nicht der Fall und er gelangt zu dem Schluß, daß „für die Ausbildung der 
Siebfortſätze phylogenetiſche, biologiſche und wahrſcheinlich noch andere uns vorläufig noch unbe⸗ 
kannte Faktoren“ maßgebend geweſen ſind. „Daß ſich der Filterapparat an veränderte Nahrung 
anpaſſen kann, iſt bei Pleuronectes wahrſcheinlich gemacht worden.“ Der Verfaſſer fand nämlich, 
daß die adriatiſchen Schollen durchgehends mehr Siebfortſätze als ihre nordiſchen Artgenoſſen haben 
und daß ihre Nahrung ausſchließlich aus Würmern und Cruſtaceen beſteht, während die nordiſche 
Scholle der Hauptſache nach ſich von Muſcheln ernährt. Hier wäre es alſo möglich, die vermehrte 
Zahl der Siebfortſätze bei der adriatiſchen Scholle mit der Art der Ernährung in urſächlichen Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen. H. R. 

Lichtenfelt, Prof. Dr. H., Literatur zur Fiſchkunde. An und für ſich iſt eine ſolche zuſammen⸗ 
ſtellung eine ſehr verdienſtvolle Arbeit und wird gewiß von vielen Forſchern mit Freuden begrüßt 
werden. Jedoch muß man an ſie auch einigermaßen Anſpruch auf Vollſtändigkeit machen können. 
In dieſer Beziehung läßt das vorliegende Werk aber zu wünſchen übrig. So fehlen zum Beiſpiel 
in der Abteilung Fiſchzucht ſämtliche Arbeiten von Walter, Suſta, Borgmann und anderen, auch ſucht 
man vergebens Hofer, „Handbuch der Fiſchkrankheiten“, und Robert, „Ueber Giftfiſche und Fiſchgifte“, 
Arbeiten, die gewiß nicht in einer Zuſammenſtellung der Fiſchliteratur fehlen dürften! Die Einteilung 
des Werkes iſt ſehr überſichtlich, leider iſt aber die Einordnung der Arbeiten in dieſe recht kritiklos 
geſchehen. So findet man unter der Abteilung „Krankheiten“, Hofer, „Ueber eine einfache Methode 
zur Schätzung des Sauerſtoffgehaltes im Waſſer“. Auch an Druckfehlern iſt in dieſem Buche kein 
Mangel! Man lieſt jo zum Beiſpiel Keiſſelitz ſtatt Keyſſelitz, Viktoria ſtatt Viktorin, Fiſchleuſe ſtatt 
Fiſchſchleuſe und hört von einer Arbeit von C. von Voit „Ueber die in den Schuppen aus den 
Schwimmblaſen von Fiſchen vorkommenden iriſierenden Kriſtalle!“ Wieweit ſich dieſe Druck— 
fehler auch auf die Zahlen ausdehnen, entzieht ſich vorläufig meiner Beurteilung. Verfaſſer nennt 
dieſe Zuſammenſtellung eine Vorarbeit. Daraus iſt zu ſchließen, daß noch das Hauptwerk folgt. 
Wenn ſich aber der Verfaſſer nicht entſchließt, obengenannte Mängel zu beſeitigen, vor allem aber 
außer den wenigen im Vorwort genannten Quellen auch die Bibliographia Zoologica, ſowie die 
verbreitetſten Zeitſchriften zu Rate zu ziehen, dürfte auch dieſes Werk wenig ſeinem Zwecke en 

euß. 

X. Zifheret- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 5. Mai. Zufuhren der Woche mäßig, nur am Donnerstag etwas reichlicher. Ge⸗ 

ſchäfte durchweg rege und lebhaft. Preiſe Montag etwas niedriger, ſchon am Dienstag zum T 
höher, am Freitag für lebende Fiſche hoch. 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis 
Hechte, klein.. 110126 81—92 

Fiſche | geräucherte A 
Winter⸗Rheinlachs per Pfund 500 

Zander, mittel — 97—112 Nu hh; 5 
Bache 91 | 31—55 Flundern, Kieler Ia. | „ Stiege | 400—700 
Karpfen, 8er. | 54—64 — do. mittelgr. „ Kiſte 300 —400 
Karauſchen . | 82-90 — Bücklinge, Kieler. „ Wall 100 —350 
Schleie . 100-136 73 Dorſ che „ju Kiſte | 200-300 
Bleie [4868 22—47 GSchelitiihtnn.. a. 5 „ 200— 600 
Bunte Fiide . . . | 29-58 26—45 Aale, große „ Pfund | 110-130 
Aale goo ß, 94 s 8, Sir ale RN | — 
LOS LEN re | — 129—172 | Heringe „ Schock 500-900 
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Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 

23. April bis einſchließlich 7. Mai 1906. 

Von einer eigentlichen Karpfenzufuhr iſt nicht zu ſprechen; die dann und wann zum Ver⸗ 

kauf kommenden Karpfen ſind faſt ausnahmslos ſolche aus Wildgewäſſern. In Schleien war die 

Zufuhr eine mäßige bei im allgemeinen hoher Preislage. 

April Karpfen: Mark April Schleie Mark 

bbb HT ÄNT, 25—29 25. lebend, unſor tiert 100-102 

lebend 10e Bel 6, „ 1 WR 109 —120 

( BAER: 2 31—46 2 „% ER 112113 

28. lebend, unſorti erte 6773 28. „ „353 106 —123 

TCC 52 i EL AVOBE ie en 97 

Mai Mark Mai . Mark 

lebend Denn ee 54— 64 1. lebend, unſortiertet 100-124 

2. 17 Hen c relers 2. 7 W 106—109 

, un\otklert? co ehe 63—70 „CCC Vena nesa > 142 
April Schleie: Mark iii!!! 1 73 

: 3 . lebend, unjortiert. .... - 101—136 

23. lebend, unfortiert .. 2... 120 10024, 1 „„ 102—118 

24 N . 95 —103 4. 0 E 136—137 

24, = D 105 5. m Unſortieerr 102—108 

0 olhak eisen afeen cn> 68 5. 1 Hein 150—152 

15 75 Imſortie rk 109 —131 

Kralingſche Veer, 5. Mai. Zufuhren und Preiſe vom 28. April bis geſtern: 469 Winter⸗ 

ſalme zu 1.60 bis 2 40 Mk., ferner 74 Sommerſalme zu 1.70 bis 2.30 Mk. per Pfund, 9152 Mai⸗ 

fiſche zu 1.00 bis 3.90 Mk. per Stück und 1 Stör, der 2.40 Mk. erzielte. Die Lachszegenfiſchereien 

des unteren Stromes fingen in vergangener Woche 754 Lachſe und 8225 Maifiſche gegen 394 reſp. 

7239 in gleicher Zeit 1905. 

e e 

An lerate. 

f ff LESERREISEN EEREETSES RENT ERTRETITERR 

Bekanntmachung. 

Hierdurch geben wir bekannt, daß das Handbuch der Fiſchkrankheiten von Profeſſor 

Dr. Hofer in den Verlag der Schweizerbart'ſchen Verlagshandlung (E. Nägele) in Stuttgart, 

Marienſtraße 31, übergegangen iſt. 

Eventuelle Beſtellungen bitten wir daher direkt an die Verlagshandlung zu richten; doch 

ſind wir bereit, nach wie vor Beſtellungen, welche an die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ kommen, 

an die richtige Adreſſe weiterzugeben. 

Verlag der „Allgemeinen Fiſcherei⸗ Zeitung“. 

Einige hundert Mille prima 

Regenbogenkorellen-Eier 
von ausgeſuchten Mutterfiſchen hat preiswert abzugeben und garantiert für 

lebende Ankunft Zentralfischzuchtanstalt Michaelstein, Harz. 

Oberamtmann A. Dieckmann. 

Fleischmühlen, Präpariertes Eintagsfliegenmehl, 
beſtbewährtes Futter zur Aufzucht junger Fo⸗ gebraucht, ſich noch gut zum Zerkleinern von 

rellen, empfiehlt Fiſchfutter eignend, hat billig abzugeben 

Valentin Mayer, Heidelberg. L. H. Leopold, Gotha, Maſchinenhdg. en gros. 
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Fiſchmeiſter Junger Mann, 
geſucht. 

Zum ſofortigen oder baldigen Eintritt 
wird ein tüchtiger, verheirateter Fiſchmeiſter ge- 
ſucht, der in der Salmonidenzucht gründlich er- 
fahren iſt, beſonders die Aufzucht der Jung⸗ 
brut verſteht und überall ſelbſt mit tätig ſein 
muß. Beſte Zeugniſſe, Zuverläſſigkeit und Ehr- | 
lichkeit ſind Hauptbedingungen. 

Angebote mit Photographie und Angabe | 
der Bedingungen find zu richten an die 

Baunſcheidt'ſche Fiſchzuchtanſtalt, 
Bonn⸗Endenich. 

Intelligenter, junger 

Fiſchmeiſter 
ſucht Poſten. Derſelbe iſt 24 Jahre 
alt, von kräftiger Statur, fleißig, nüchtern 

und in allen Teilen der Forellenzucht, Auf- 

zucht, Fütterung und Fiſchfang bewandert. 

Gefällige Zuſchrifen an 

Haus Köttl'ſche Fiſchzuchtanſtalt, 
Redl-Zipf, Oberöſterreich. 

Niſchmeiſten, 
ſelbſtändiger, ledig oder mit kleiner Familie, 
bis 1. Juni oder ſpäter geſucht. Bewerbungs⸗ 
ſchreiben mit Zeugnisabſchriften, Photographie 
und Gehaltsanſprüchen zu richten unter F. Z. 
A. C. an die Exped. dieſes Blattes. 

Fiſchmeiſter, 
welcher mit allen Arbeiten der künſtlichen Sal- 
monidenzucht völlig vertraut iſt, Brutanfütte⸗ 
rung und Maſt gründlich verſteht und Fluß: 
fiſcherei und Fiſchtransporte zu beſorgen hat, 
wird zum 1. Juli 1906 für eine größere Sal- 
monidenzüchterei geſucht. 

Meldungen mit Zeugnisabſchriften ſind unter 
Angabe der Gehaltsforderung mit der Auf— 
ſchrift „Petri Heil“ R. K. an die Expedition 
dieſer Zeitung alsbald abzugeben. 

Jährlinge, 
7 16 cm, 

100 000 Regenbogenforellen, 
50 000 Bachforellen, 
60 000 Bachſaiblinge 

abzugeben g 

Aeberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Aeberlingen am Vodenſee. 

Garantie für lebende Ankunft. 

unverheiratet, 26 Jahre alt, 3 Jahre im Fach, 

ſucht Stellung (prakt.) in einer großen 
Teichwirtſchaft reſp. Fiſchzuchtanſtalt. Antritt 

per 1. Juli. Offerten nebſt kurzer Angabe 

der Größe, Boden- und Waſſerverhältniſſe 

sub 600 an die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Müller, großer Fiſchereifreund, 26 
Jahre alt, ledig, ſucht Stellung, wo er die 
Forellenzucht und Bachfiſcherei, wenn möglich 
auch Flußfiſcherei erlernen kann. Die Gegend 
iſt gleichgültig. 

Offerten unter 8. A. B., bahnpoſtlagernd 
Frankfurt am Main, erbeten. 

Ein: u. zweiſömmerige Schleie 
hat abzugeben 

Hoflieferant Kamprath, Altenburg S. -A. 
Preiſe auf Anfrage ſofort. 

Zu jedem annehmbaren Preiſe 
gibt große Poſten, ſchöne, 7—12 em 

große, 

grüne Satzſchleie 
Die Verwaltung des Fiſchgutes 
Seewieſe b. Gemünden a. Main. 

Pacht 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell 
auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. 

Offerten sub E. S. Nr. 111 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Eier, Brut und Seßlinge 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 
Bachſaiblings offeriert die 

Baunſcheidt'ſche Fiſchzuchtanſtalt 
in Bonn⸗Endenich. 

Buchforellen-Hrut, 
kräftige, freßfähige, lieferbar im Mai, hat 

noch großes Quantum abzugeben. Garantie 

für lebende Ankunft. 

Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 
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„Hervorragend gute Ware.“ 
Eine Million roſagefärbte 

Regenbogen Lier 
verkäuflich. Dieſe Eier entſtammen erft- 
klaſſigen, naturernährten und blutaufgefriſchten 
Elterntieren. Beſſere Ware gibt es überhaupt 
nicht. Größere Poſten gebe zu billigſten Händler- 
preiſen ab. 

G. Domaſchke, Scherrebek, Bez. Kiel. 

Fleiſchmehl a 
getrocknete Garneelen, 

— Fiſchmehl I 
liefern billigſt 1 5 erprobter Futteran⸗ 
weiſung Preisliſte frei. Lager: Rieſa, Mainz, 

Schalke, Stettin, Breslau, Danzig uſw. 
Max Wiede & Co., Bremen B. 

Filſchzucht 
(Fiſchwaſſer), Grundſtück (Quellenterrain oder 
Fiſchwaſſer), das ſich zur Anlage einer 
Fischzuchtanstalt (Forellen ꝛc.) eignet, 
nahe einer Hauptbahn Nähe Münchens, mit 
oder ohne Wohngebäude (eventuell Oekonomie) 
von kapitalkräftigem Selbſtkäufer ge⸗ 
ſucht. 

Angebote unter E. H. an die Expedition 
der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ erbeten. 

pacht oder Kauf. 
Suche für meine ſehr ertragfähige Forellen⸗ 

zuchtanſtalt wegen meiner Krankheit einen 
Pächter oder Käufer. Pachtbetrag nach Um⸗ 
ſatzhöhe. Vermögen bei Pacht nicht nötig, wohl 
aber Tüchtigkeit. Bei Kauf 3000 Mk. An⸗ 
zahlung. Offerten mit Referenzen, Angabe von 
Alter, wann übernahmebereit unter F. F. 5, 
Elbingerode, Harz, poſtlagernd. 

Pächter oder Teilhaber 
einer ſehr gut rentablen Fiſchzuchtanſtalt unter 
coulanten Bedingungen geſucht. 

Offerten unter J. N. G. 61 an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 

G iſchwitterung, a Flaſche Mk. 3.—, 

Marder: und Iltiswifterung, 
a Flaſche Mk. 2.50, 

liefert franko in anerkannt vorzüglicher Qualität 

Dehlsen's chem. Laborat., Hamburg 22. 

100 Stück zweiſömmerige 

Kürpfen-Setzlinge, 
beſter Raſſe, werden ſofort zu kaufen ge⸗ 

ſucht. 
Offerten unter J. S. 286 an die Expedition 

dieſes Blattes erbeten. 

Aeſchenbrut f 
und 

Forellenſömmerlinge 
(4 bis 6 cm lang), 

hat abzugeben 

die Fiſchzucht Karlſtein 
bei Reichenhall. Telephon⸗Nr. 110. 

Zchleien-Setzlinge, 
ein⸗ und zweiſömmerige, hat abzugeben 

Wilh. Gra Fiſchzucht Dachau, 
Bayern. 

Suche 20 

Transportfäſſer, 
a 200 Liter, zu kaufen. 

Bitte um Offerten. 

J. Wölper, Bevenſen, Hannover. 

Kurpfenzungbrut, 
à 1000 Stück 3 Mk. Bei Abnahme von 10 000 
Stück A 2.50 Mk., vorzügl. ſchnellwüchſige Raſſe, 
iſt vom 6. bis 15. Juni zu haben bei 

Joſ. Bleiſtein, Fiſchzuchtanſtalt, 
Tirſchenreuth, Oberpfalz. 

Verſandgefäße find vorrätig. ER 

Setzlinge dev Goldorfe 
gibt ab 

Fiſchzuchtanſtalt Pürnſtein 
bei Neufelden, Oberöſterreich. 

Kürpfen-Sehlinge, 
einſömmerige Spiegellederkarpfen, ſowie Schleie 
hat billig abzugeben 

J. Kerber, Worms a. Rh. 



Lupinen-Ersatz 

Bilutfutter F 
Mk. 6.— pro Zentner. 

Hann. Kraftfutter - Fabrik, 
Hannover-Kleefeld. 

Karpfendotterbrut, 
ONE e Rieſenraſſe, liefert nach Preis- 
iſte 
j 
liſ 
Fischzucht Thalmühle, 

Frankfurt a. O. 

Ragenborenkrellen-Bru, 
von Wildfiſchen ſtammend, 5 Mk. per Taufend, 
abzugeben 

Gutsverwaltung Staersbeck 
bei Hollenſtedt. 

Wobſt. 

Karpfenjungbrut, 
ſchnellwüchſige Raſſe, meift ſchuppenlos, à 1000 
Stück 2 Mk., bis Mitte Juni zu haben. 

Beſtellungen und Verſandgefäße zu ſenden 

Poſthalter A. Jaeger 
in Tirſchenreuth — bayer. Oberpfalz. 

Fiſchwalſer 
zu verkaufen, 

Nebenfluß der Wertach, mit Huchen, Aeſchen 
und Forellen; unmittelbar an zwei Bahnſtationen 
der Linie Füſſen — Bieſſenhofen. Länge zirka 
7 km. 

an 

Offerten unter B. 13 befördert die Exped. 
dieſer Zeitung. 

Große Forellenfiſcherei, rationell be⸗ 
wirtſchaftet, vorzüglich beſetzt, Fluß und Bäche 
viele Stunden lang, mit Bruthaus u. 26 Teichen 
nebſt Wohnhaus, Meierhof mit reichem Fundus, 
70 ha beſter Oekonomiegründe, 15 ha ge⸗ 
ſchonten Waldes, neu eingerichteter Brauerei 
mit 3000 hl Jahresabſatz, Bahnſtation, Schiff- 
nähe, in ſchöner Gegend Oberöſterreichs, iſt um 
nur 170 000 Kronen zu verkaufen. 

Gefällige Anfragen unter V. 200 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. Agenten aus- 
geſchloſſen. 
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Alte, angeſehene Münchner 
Firma der Lebensmittelbranche 
übernimmt Abſchlüſſe in 

Fischen 
(Forellen, Hechten, Karpfen, 
Aeſchen, Schleien, Renken ꝛe.) 
zu beſten Preiſen gegen ſofortige 
Kaſſa. 

Gefällige Offerten unter R. W. 12 an die 
Expedition dieſes Blattes. 

7 i e EN EL TEEN ee VE ET Teen ze 

Eißcerei-Verpadifung 
Die Fiſchereirechte am rechtsſeitigen Inn⸗ 

ufer, vom Mühlgraben bis Windhauſen an die 
bayeriſche Grenze, nebſt Zuflüſſen, ſind auf 
mehrere Jahre zu verpachten, eventuell auch zu 
verkaufen. Das Fiſchwaſſer iſt von der Station 
Oberaudorf in einer halben Gehſtunde zu er⸗ 
reichen. 

Nähere Auskunft erteilt Gutsherrſchaft 
Wagrain, Ebbs bei Kufſtein. 

Bewirtſchaftung und Organiſation 
von Teichwirtſchaften, Ausarbeitung der 
Pläne für Teichanlagen ꝛc. übernimmt 

H. v. Debſchitz, 
früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, 

zurzeit Bremen, Feldſtraße 54. 

— — 

Alle Gattungen Liſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
euſen u. Clügelreuſen, alles mit 

Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfüt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Fischereigeräte 
Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 

allen Sorten und Größen liefert 
J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 

Aus einer Konkursmaſſe ſind 
ca. 2000 Stück einjährige Bach⸗ 
ſaiblinge und ca. 300 Stück 1⸗ 
bis 1½ pfündige Bachſaiblinge 
gegen Barzahlung abzugeben. 
Angebote find zu richten an den 
Konkursverwalter 
Anton Keller in Lohr a. M. 
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ForellenzüchtereiLaukenmühle (Wispertal) 
Post- ben Torch a. Rhein 

hat 500000 Stück la la Regenbogenforellen-Eier 
von wilden Mutterfischen, à Mk. 4.— per 1000 Stück, abzugeben. 

Lebende Ankunft garantiert. 

Nöhenluft-Kurort Plansee (Tirol), de. den mee 
Zur Angelfiſcherei auf Forellen und Saiblinge (Grundangeln, Fliegen⸗ 

und Schleppangeln) bietet ſich die günſtigſte Gelegenheit im Planſee und ſeinem Ausfluſſe 

für Anglervereine und Sportangler. 

Mai und Juni ganz beſonders günſtige Zeit. 2 

Nur den P. P. Gäſten des Etabliſſements Planſeehotel („Forelle“) wird die Erlaubnis 

zum Fiſchen in obigen Gewäſſern erteilt und dieſe auch nur hier verabreicht. 

Planseehotel (, Forelle“) aller Komfort. Exquiſite Bedienung. Reellſte Preiſe. 

Proſpekte und Auskunft ſtets gerne durch Hans Singer. 

NB. Beſte Verbindung von München über Garmiſch. Fuhrwerk auf Wunſch am Bahn⸗ 

hof (2 ½ Fahrſtunden). 

Tilchzuchtanſtall Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 

in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 
„n! Ä 

In Holſtein prachtvoll gelegener Beſitz, ca. 15 Minuten von einer Hauptbahnſtrecke entfernt, 

mit intenſivem Fiſchereibetrieb und Geflügelzucht iſt wegen anderweitiger Unternehmungen 

zu verkaufen. — Der Beſitz umfaßt 50 Morgen Land mit großem Garten, Parkanlagen, Wald 

und Ackerland, 40 Fiſchteiche (Salmoniden⸗ und Cyprinidenzucht), großem herrſchaftlichen 

Wohnhaus mit ſämtlichem Komfort der Neuzeit, Stallung, Geflügelhäuſer, heizbare Brutaufzucht⸗ 

räume ꝛc., 2 Salmoniden⸗Brutanſtalten. Alles in beſter Ordnung und vollem Betrieb. Forderung 

78 000 Mk., Brandkaſſenwert 26 000 Mk. Auch iſt Jagdpachtung vorhanden und kann mit über⸗ 

nommen werden. Reflektanten erhalten nähere Nachricht und Auskunft, eventuell Photographien 

85 4558 8 die Geſchäftsſtelle des Zentralfiſchereivereins für Schleswig-Holſtein in 

ortorf i. H. 

Für neuangelegte und erſt Ende Mai 
zu beſpannende Teiche empfehle 

Oberpfälzer 

Spiegelkarpfen-Jungbrut 
von prima Raſſekarpfen, per 2000 Stück 

6 Mk., 10 000 Stück 25 Mk., ab hier, lieferbar 

anfangs Juni. Gefäße leihweiſe. 5 

Fritz Majer, Karpfenzüchterei, 
Nabburg (Oberpfalz). 

1905 prämiiert in München bei der Deutſchen 

Landwirtſchaftsgeſellſch.-Ausſtellung, erſter und 

Ehrenpreis. — Nürnberg: Silberne Medaille. 

Rohrersmühle, Schwabach, Fiſchzucht Heidelsheim (Baden), 
hat ca. 1500 reiuraſſige Aiſchgründer J. Trantwein, 5 

3 t billigſt abzugeb 500 0 = 

Spiegelkarpfen- Ee Eler erg Regenbogen- 

1 for elle, ſowie Brut -u. Regen- 

5 elzlinge, DE n 4 0 jährigen Mutter- 

das Hundert zu 30 Mk., abzugeben. fiſchen. Lebende Ankunft garantiert. 



236 
— K——ͤ— — 

Stork's Angelgeräte 
denkbar grösstes Lager 

in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 

Netze aller Art. 
33 mal preisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Moskau, 33 mal preisgekrönt. 

Goldene Medaille Nürnberg 1904. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes. 
Höchstmögliche Auszeichnung. 

Man verlange Preisliste. 
Kostenvoranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische Ratschläge. 
Das Werk: „Der Angelsport‘, gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 

in Bach, Fluss, See und Teich, 
320 Seiten stark mit über 1000 Illustrationen. Preis Mk. 6.50. 

Man verlange gratis Prospekt. 

H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, München, 
Residenzstrasse 15, I. Etage. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

2 2 
＋ Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 

die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 
Bir, Schem Juchten- oder Rindsleder. -- Unverlierbare Benagelung und 

wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
5 Stiefel einzusenden. 

Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 2 

Schillingerfche Fifcfzuchfanftalt Neufafirn 6. Fteifing, 
ausgezeichnet mit erſten Preiſen 

gibt ab: 
Brut und Jährlinge der Bachforelle und Bachſaiblinge. 

Eier, Brut u. Jährlinge von Negenbogenforellen und den reinen 
Purpurforellen, ſowie Eier und Brut von Aeſchen. 

Siſchzuchtanſtalt bei Püningen i. Elſaß 
EAN vormals Kaiſerliche, 

ine ver Bach”, Seesen; Regenbogenforelle, 
ſowie des Bachsaiblings. 

— Für Frühjahr: Zandereier. I 
Preisliſte. Rechtzeitige Beſtellung ſichert Lieferung. 

Jacquet & Geiss. 
Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer-Müncen und Friedrich Fifcher- Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 

Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 
Papier von der München⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 
Fe Hierzu eine Beilage von dem Verſandhaus für photographiſche Apparate Bial & Freund, Breslau II und Wien XIII, 1. 



. Wahan 

86 erste Preise, darunter 44 gold. u. 8 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben Rudolf Weber's Fangapparate für alle fisohfeindlichen Tiere. 

Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für F 

Neu Entenfang Nr. 143 u, Otter fang Nr. 153. 
ne Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. 

Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

R. Weber, älteste d. Raubtierfallenfabrik, I. K. Hoflieferant, 
Haynau in Schlesien. 

G. ARENS, Cleysingen be Erich a. Hart. 
Eier, Brut, 

ische. 

Satzfische, "ZA 
der Bachforelle, ar Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 

Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelohe Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler hei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn 8. Jaffe auf Rittergut Sandfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
— Gegründet 1761. 

| Fiſchzucht Marienthal 
1 Million 

Regenbogenfor-Eier | 
und Brut, erſtklaſſige Qualität, abzu⸗ 
geben. Gefl. Aufträge baldigſt erbeten. 

Ueberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Ueberlingen a. Bodenſee. 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 
Satzfiſche 

der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe. 

Weibchen zur 

Rreb I E, sich . oe 
Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, 

—Attalied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 

Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Station Dalan in Baden 
liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bad: 
und Regenbogenforelle. Lebende Ant, garantiert. 

Filehzuchtanftalt Diepoltsdor; 
Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 

Veste Eier, Brut und Setzlinge 
aller Forelleuarten. 

Spezialität: Vachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 
ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

Preisconrant gratis. Garantie leb. Ankunft. 
E e p e En. 3 FRE EEE 

Fischnetzgarne 
in Hanf und Lelnen liefert in bekannter nur 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- 
und Netzfabrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. 

—| Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 

C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
fferieren : 

————— Fischreusen, 
Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte eto. 

Die FJiſchzuchtauſtalt Starnberg 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarfche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Befah- 

krebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 



Mechanische 
Metzfabrik A.- G. 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

Fritz Zieuenspeck, Berlin Sid 
Kürassierstr. 3 

liefert nur ermiklasmige 

Angelgeräte 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

Bonn a. Rhein, Angelgeräte- 
Chr. Brink, und Netzfabrik. 

. /// ĩ d EEE, 

8 d Fischzucht Hüttenhammer 

Fabrikate aller Länder. . Sachgemässe Bedienung. — 

Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. Hermenn Hasenele ver 
Grösstes Spezlal-Geschäft dieser Branche, Remscheid-Ehringhausen 

Hervorragende Neuheiten der Saison. 
eee Eigene Fabrikate Eier, Brut nd Setzlinge 

Nass and Beusen. ie > | der Bach-, der Regenbogenforelle und 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. des Bachsaiblings. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg i. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug- 
re en NE TEE TE ET TE ee MT AIERE TE TUNG HUN SUP SITL HEN? VLERFUBOR p o » c » » ̃ ̃ —ꝰ»— ͥ PER T ERBE p p TORE TE Ba — ů 

ahik —.— Staak-, Teich- u. Stellnetse, Reusen, Garnsäcke. 
Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachge nässer Ausführung ’Prosp ekte ale franko. 

Mechan. Netsfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht. 
— . — — — 

Gegründet 1874. Landsberg a. 

8 Viele Zentner Fische 
fe 80 jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 

vögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 
ifhfeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Fang- 

Man een illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 
methode gratis. 

Haynauer Raubtierſallenſabril 
E. Grell & Co., Haunau i. Schl. 

5 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, ee Pr.Hannover. 
der Bachforelle, Eier, bent salz, Regenbogenforelle 

| Mutterfische 
und des 

Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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css Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Fischzucht Zerneuchen .- M. 
Beieubngenler ehen, Oizol, Golborten, Forellen⸗ Forellen-detzling b 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe,] in bekannter allerbester Qualität 
Zwergwelſe, enge San und einſöm⸗ Garantie lebender Ankunft, 

Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut 5 i } Preisiſte Seeisüke frauto! Oesterling, Fischzucht Zellin a. i. luer 
(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 

von dem Borne. 

Forellenzucht 0 ES E D E in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Baohsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse 
. Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 9 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wielamd 

München, 3b Ottostrasse 3b 

Spezial-beschäft für Angelgeräte 
DE gegründet 18485 2 

empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigemem, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

— — — = Beichste Auswahl. 

Petri Heil! In 25 Ausstellungen prämiert. 
1 Preis-COourant m9 Internationale Fischereiausstellung Wien 1908: 

gratis und franke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundos.‘ 

"München 
Residenzstrasse 15/1. # 

gel Grosser Katalog mit kolor. | 
Fliegentafel, vielen Neuheiten u. 1000 Illustr., im 

Julierscheinend. Das Werk der Angelsport, eleg. i. Leinw.geb., 
wertvoll für jed. Angler. — Man verlange Prospekt! 

See 

Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düsseldorf 

offeriert: Beste Forellen * Eier, Prima-Eier und Satzfische 5 
von Bachforelle, Regenbogenforelle u, Bachsaibling. Levens (schottische Bachforelle), 
BE Lebende Ankunft garantiert. a Stahlkopf- und Purpurforelle, 

Belehrangen Aber Besetzungen unentgeltiloh. Regenbogen — Saiblinge. 
Annahme von Volontären und Lehrlingen. S. JAFEE, Sandfort, Osnabrück. 
rr Es En 
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Julius Koch, Ingenieur Brut, Iungfijche u. 
Fischreusen-Fabrik und Fischereihedarfsartikel Betzlinge 
Grabow in Mecklenburg, Yarkftraße, der Regenbogenforelle, 
Nenueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger erſtklaſſiger t, gibt jetzt preis d 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. Ae . % DECIBIOETE OB Ant 
D. R.-G.-Musterschutz Nr. 250 188.—5. Mai 1905. $ 8 5 x 

Vielmals prämiiert m. Med. u. Diplomen, . Die Yrrwaltung des Liſchgutes Srewiefe 
i bei Gemünden am Main. 5 Nr. a Flachfäng., 100 em 

0 8 0 172 5 

A Länge, 250m hoch, A6. 50 2 

N Nr. b Flachfäng., 100 em Al b fü 2 BT 

sd s butlängig prämiert 
wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes-Fischereiverein anf der Münchener Sports- 

Länge, 30 em hoch, à 47 
Nr. I Flachfäng., 140 cm 

Ausstellung 1899. II. Allg. Fischerei - Ausstellung 
Nürnberg 1904. 

Länge, 35 em hoch, 4 18 E 

= Scnlster 
22 55 5 8555 e N N ON 

Nr. II., Flachfäng., 140 cm 
Länge, 40cm hoch, 4 4 10 

HG aD 4 7 

Nr. III. Flachfäng., 150 cm 
Länge, 50 em hoch, A «M12 

Doppel⸗Flachfänger mit 2 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 25 D. R. M. Sch. 
Au e BE. 70 a 1 1906 Empfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und 
auf unſch ſofor gra un fran 0. Grössen mit 6mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 

FosT Baaguanıg 

BungazlsnviaasplıQ nenen aquaBunlzlag an) zwa JUiagj19 

obigen 5 Sorten à 9, M.10, A 12, 
A 15 und A 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Latten verpackung a 50 W extra. — Eine 
Außerdem jede gewünſchte Reuſen-Größe. 

Krebsfallen, Mk. 5.00 per Stück. 

Eingängen und 2 Fangtrichtern der 

Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Reusen und 
Flügel nach Massangabe schnellstens und billigst. 

—= Illustr. Preisliste gratis und franko. == Fressf. Brut, 
1 Million Bachforellen, 
300 000 Bachſaiblinge, 
500 000 Regenbogenforellen f 2 
100 000 Meerforellen a K arpfen ei E 

unter Garant. f. leb. Ank. abzugeben in Schleſien, 180 Morgen groß, zur Karpfen⸗ 

Aeberlinger Lorellenzuchlanſtalt zucht eingerichtet (Sonnen-, Vorſtreck⸗, Abwachs⸗ 
und Winterabteilungen) preiswert unter günſtigen 

e IODERIER, Bedingungen verkäuflich. 

Offerten unter K. 103 befördert die Exped. 
dieſes Blattes. Mein 

Waſfermühlen⸗ 

arundſtück, 
Nähe des Brockens belegen, beſtehend aus 

Säge- und Schrotmühle, ſowie Forellen⸗ 
züchterei iſt ſofort verkäuflich. 

Ed. Spieß, Spielbachsmühle, 
Poſt⸗ und Bahnſtation Rothehütte im Harz. 

500 000 
Regenbogenforelleneier, 

30 000 Regenbogenforellen⸗ 
ſetzlinge, 7 bis 15 cm lang, 

5000 Pfund Portions⸗ 
forellen, 

lieferbar von April bis Oktober, ſind unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

A. Gérard, Forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

(Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 
liefert 

| Gier, rut, Jal⸗ und Ipeiſeſiſche. 

Jährlinge, 
7-16 cm, 

100 000 Regenbogenforellen, 
50 000 Bachforellen, 
60 000 Bachſaiblinge 

abzugeben 

Aeberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Aeberlingen am Vodenſee. 

Garantie für lebende Ankunft. 



Allgemeine 

Jiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redartion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Gefamkinereſſen der Fischerei, lowie für die Heſtrebungen der Eilhtereivereine, 
infonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 

der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Klürttemberg, Baden, Bellen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins (Wiesbaden, 
des Kaſſeler Filchereivereins, des Rheiniſchen fiſchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Ueſtfalen und Lippe, des Elſaß-Tothring. Fiſchereivereins, des Fiſchſchutzvereins für den 
Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Nürttem— 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Polſtein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Yerbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Gſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Gayeriſchen und Zeutſchen Fiſchereiverein 

Inhalt: I. Einladung. — II. und III. Bekanntmachungen. — IV. Zur Biologie der Forellenbrut. 
— V. Erſte Anleitung zur Fütterung der Salmoniden. — VI. Der amerikaniſche Krebs und die 
Krebspeſt. — VII. Die Störe der Donau und des Schwarzen Meeres. — VIII. Die Ausſtellung 
des Oberbayeriſchen Kreisfiſchereivereins in Neumarkt i. O. vom 12. bis 16. Mai 1906. — 
IX. Vermiſchte Mitteilungen. — X. Vereinsnachrichten. — XI. Perſonalnotiz. — XII. Frage⸗ 
faften. — XIII. Literatur. — XIV. Fiſcherei⸗ und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

J. Einladung. 

Der Bayeriſche Landesfiſchereiverein wird am Donnerstag, den 7. Juni 
lfd. Is. das | 

Jubiläum ſeines SO jährigen Beftehens 
feſtlich begehen und ladet hiezu ſeine Mitglieder ſowie die Vertreter der verehrlichen Fiſcherei— 

vereine ergebenſt ein. 

Das Programm iſt feſtgeſetzt wie folgt: Abends 6 Uhr: Feſtſitzung im großen Saale 

des Bayeriſchen Landwirtſchaftsrates in München, Prinz Ludwigſtraße Nr. 1, Begrüßung, 
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Feſtrede, Ehrungen. Abends 8 Uhr: Feſteſſen im Hotel „Vier Jahreszeiten“. (Trockenes 
Gedeck 5 Mk.) 

Diejenigen Feſtteilnehmer, welche am folgenden Tage zu den Sitzungen des Deutſchen 
Fiſchereirates und des Deutſchen Fiſchereivereins nach Lindau abreiſen, benützen ab hier einen 
der Morgenſchnellzüge, 7 Uhr 30 Min. beziehungsweiſe 7 Uhr 40 Min.; Ankunft in Lindau 
11 Uhr 28 Min, beziehungsweiſe 12 Uhr 36 Min. 

München, den 10. Mai 1906. 

Bayeriſcher Landesfiſchereiverein. 

Der I. Präſident: Graf von Moy. 

II. Bekanntmachung. 

Am Sonnabend, den 9. Juni ds. Is., nachmittags 3½ Uhr, 
findet zu Lindau im Bodenſee im Theaterſaale die diesjährige Hauptverſammlung des 
Deutſchen Fiſchereivereins, verbunden mit einem Bodenſeefiſchereitag ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Mitteilung des Etats für das Jahr 

1906. 3. Wahlen. 4. Beſtätigung der vom Vorſtande gewählten Reviſoren. 5. Beratung 

und Beſchlußfaſſung über den Ent wurf einer neuen Satzung des Deutſchen Fiſchereivereins. 

6. Beratung etwaiger Anträge. 7. Vortrag des Herrn Profeſſors Dr. Hofer-München über 

„die Grund- und Schwebforelle im Bodenſee“. 8. Vortrag des Herrn Hofrates Profeſſor 

Dr. Nüßlin⸗Karlsruhe „über Fang und Pflege des Blaufelchens im Bodenſee.“ 9. Vortrag 

des Herrn Dr. jur. F. Stoffel „über die Hoheitsrechte des Bodenſees unter beſonderer Würdi— 
gung ihrer Konſequenzen für die Fiſcherei.“ 

Berlin, im Mai 1906. 

Der Präſident des Deutſchen Fifchereivereins. 
gez. Dr. Herzog zu Trachenberg, Fürſt von Hatzfeldt. 

NB. Ueber die hieran anſchließenden Veranſtaltungen am Samstag, Sonntag und Mon- 

tag verweiſen wir auf die bezüglichen Bekanntmachungen in Nr. 8 der „Allgemeinen Fiſcherei— 
Zeitung“ vom 15. April er. 

III. Bekanntmachung. 

Oeffentliche Fiſchereiverſammlung in Schöneberg bei Berlin. 

Gelegentlich der Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Berlin— 

Schöneberg findet am Sonntag, den 17. Juni, nachmittags 4 Uhr, im Helmholtz⸗Realgymnaſium 

zu Schöneberg, Rubensſtraße, eine öffentliche Fiſchereiverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Was lehrt die Fiſchereiausſtellung in Berlin⸗Schöneberg? 

Berichterſtatter: Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer-Neuhaus und Herr Dr. Kluge⸗Halle a. S. 

2. Teichmeliorationen und Fütterung in Teichen, erläutert an den Ergebniſſen eigener Unter⸗ 
ſuchungen. Berichterſtatter: Herr Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Zuntz⸗Berlin. 3. Die 

Teichwirtſchaft in der Provinz Brandenburg. Berichterſtatter: Herr Hübner-Frankfurt a. O. 

4. Die Wildfiſcherei in der Provinz Brandenburg. Berichterſtatter: Herr Mahnkopf-Spandau. 

5. Wünſche aus der Verſammlung. 
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IV. Zur Biologie der Jorellenbrut. 
Von Dr. W. Hein. 

1. Verſuche über das Nahrungsbedürfnis der Bachforellenbrut im Bruttrog und im künſtlichen 

; Brutbett. 

(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 

(Schluß.) 

Verſuchsreihe II. 

Im Anſchluß an die mitgeteilten Unterſuchungen über den Zeitpunkt des Anfütterns 

der jungen Bachforellenbrut, war es naheliegend, ſich über das Verhalten der jungen Brut 

unter natürlichen Verhältniſſen zu orientieren. 

Bekanntlich vergräbt die Forelle ihre Eier in einem vorher bereiteten Bett, und man 

hat, ſo weit mir bekannt, zwar häufig ſchon die Brutbetten, welche durch die hellere und 

reinere Farbe der Kieſelſteine ſich teils noch monatelang von ihrer Umgebung im Bachbett 

deutlich abheben, aufgegraben und Eier in denſelben vorgefunden. Ueber den Zuſtand und 

Entwicklungsgrad, in welchem die Brut das Bett verläßt, ob bald nach dem Ausſchlüpfen 

aus dem Ei, ob mit zum Teil reſorbiertem Dotterſack oder als junge Fiſchchen, darüber ſcheinen 

aus naheliegenden Gründen Beobachtungen zu fehlen. 

Da ein Aufſuchen von möglichſt vielen Forellenbetten in Bächen und ein Nachgraben 

derſelben ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen war, wurde verſucht, auf einem anderen Wege 

die Brut zu zwingen, wenigſtens annähernd ihr Verhalten in der freien Natur zu erkennen 

zu geben. 

Es war zu erwarten, daß die Brut oder die jungen Fiſchchen erſt dann aus ihrem 

Verſteck in dem Geröll und Kies des Bachbettes heraustreten würden, wenn ſie das Bedürfnis 

nach Nahrung verſpüren, welche ihnen an ihrem bisherigen Aufenthalt nicht erreichbar iſt. 

Es wurde daher, um möglichſt die Lebensbedingungen des natürlichen Brutbettes im 

Bach zu imitieren, in einem mit gut durchlüftetem Waſſer verſehenen Aquarium gründlich 

gewaſchener Kies aufgefüllt und 300 Eier vorſichtig darin vergraben.“) 

Die zu dem Verſuch verwandten Eier von Bachforellen waren am 19. Februar aus 

der Fiſchzuchtanſtalt Starnberg bezogen und die Hälfte von ihnen wurde noch am ſelben 

Tage in dem künſtlichen Brutbett eingebaut. Die andere Hälfte wurde als Kontrollteil 

auf einem Bruttrog aufgelegt. Die Waſſertemperaturen ſind dieſelben wie in Verſuch J, 

8,1 bis 9 Tagesgrade. 

Die Eier des Kontrollverſuches ſchlüpften, wie zu erwarten war, am 1. bis 3. März 

aus“), und entwickelten ſich gut. Beſondere Verluſte waren nicht bemerkbar. 

Als am 3. April das künſtliche Brutbett noch ebenſo leblos erſchien, als es am 

19. Februar nach dem Einlegen der Eier ausgeſehen hatte, die junge Brut des Kontrollteils 

*) Das Verſuchsaquarium hatte zirka 50 X 30 cm Fläche und zirka 32 em Waſſerhöhe. 

Die Beſchickung mit Kies erreichte eine durchſchnittliche Höhe von 25 em, ſodaß noch unter 

den zirka 15 bis 18 em tief vergrabenen Eiern eine 7 bis 10 cm dicke Kiesſchicht lag. Die 

Eier wurden auf einer relativ kleinen Fläche von zirka 80 bis 90 gem verteilt und die Stelle 

im Auge behalten. Der Waſſerzufluß war an der einen Schmalſeite des Aquariums unter 

dem Kies, faſt am Boden des Behälters, der Ablauf auf der entgegengeſetzten Seite oben 

angebracht, ſodaß Bedenken für eine gute Durchlüftung und reichliche Verſorgung der Eier 

und Brut mit Waſſer nicht aufkommen konnten. Trotz des Kieſes, welcher nach den Seiten 

hin die Brut mindeſtens (bis zu den Längsſeiten des Aquariums) 10 em tief vom quer ein— 

fallenden Licht abſchloß, wurde das Aquarium noch verdunkelt. 

*) Um bei dem Verſuch, welcher zum Zweck der Unterſuchung einer unter natürlichen 

Verhältniſſen vor ſich gehenden Dotterſackperiode angeſtellt wurde, die Zeit abzukürzen, in 

welcher die jungen Bachforellen noch in der Eihülle ſtecken, waren von der Fiſchzuchtanſtalt 

ſolche Eier erbeten und geſandt worden, welche nahe am Ausſchlüpfen, aber dennoch ſoweit 

transportfähig waren, daß ein vorzeitiges Ausſchlüpfen infolge des Transports nicht zu be— 

fürchten ſtand. 
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(31 bis 33 Tage alt) aber ſchon die Reſorption des Dotterſacks bald zu beenden ſchien, ent— 
ſtanden ſcheinbar berechtigte Zweifel, ob der Verſuch zu irgend einem Ergebnis führen würde. 
Es erſchien daher angebracht, vorſichtig den Kies wieder abzubauen und nachzuſehen, ob viel- 
leicht eine Verpilzung der Eier oder unwillkommene Paraſiten den beabſichtigten Erfolg der 
Naturerbrütung vereitelt hatte. 

Es wurde mit der Entfernung des Kieſes zuerſt am Waſſerablauf begonnen, an einer 
Stelle, welche den Eiern am entfernteſten lag. Aber kaum waren wenige Hände voll Kies 
aus dem Aquarium herausgehoben, ſo zeigte ſich auch ſchon in der Tiefe an der Glaswand 
eine junge Forelle, welche ſcheinbar durch das trotz der angewandten Vorſicht unvermeidbare 
Geräuſch des Kieſes beim Herausnehmen desſelben, oder durch die damit verbundene Er- 
ſchütterung aus ihrem Verſteck aufgeſchreckt, unruhig in den kleinen Räumen zwiſchen dem Kies 
ſich hin- und herbewegte und einen geeigneteren Aufenthalt ſich aufſuchen zu wollen ſchien. 

Weitere Kiesentnahmen aus dem Behälter wurden dann ſofort eingeſtellt und nach 
kurzer Zeit konnte man eine zweite und dritte beobachten, bald darauf eine vierte junge 
Forelle, welche in dem freien Waſſer über dem Kies dahinſchwammen. 

Es gelang 3 Exemplare dieſer jungen Brut einzufangen und mit den jungen Fiſchchen 
der Kontrollportion zu vergleichen. Um aber weiteren Eingriffen in den Verlauf des Verſuchs 
vorzubeugen, wurden ſie wieder zurückgeſetzt und verſchwanden bald in den Lücken und Ver— 
ſtecken des Kieſes. 

Während die Brut der Kontrollportion, ungefüttert wie die des künſtlichen Brut⸗ 
bettes, die Reſorption des Dotterſacks faſt beendet hatte, und infolge des Lichtes, dem 
ſie ausgeſetzt war, eine dunkle Farbe angenommen hatte, beſaß die Brut des Brutbettes 
neben ſehr heller Färbung einen immerhin auffallenden Reſt des Dotterſacks. Sie war 
mindeſtens ebenſogroß als die ungefütterten Fiſchchen des Kontrollteils und machte einen 
kräftigeren und friſcheren Eindruck. Von einer Abmagerung der Brut konnte nur aufſeiten 
der ungefütterten Kontrollfiſche vielleicht zu dieſer Zeit geſprochen werden. 

In den beiden folgenden Tagen war nichts mehr von jungen Fiſchchen durch die Glas— 
wände des Aquariums zu bemerken, ſie ſchienen ſich wieder tiefer in den Kies zurückgezogen 
zu haben. 

Am 7. April wurden morgens zwei junge Fiſchchen im Waſſer des Brutbettaquariums 
über dem Kies gefunden, welche munter umherſchwammen und nach kleinen Luftblaſen, welche 
durch den Waſſerzufluß in das Aqua rium unter den Kies gebracht, in perlender Reihe lang— 
ſam aufſtiegen, ſchnappten. Ein geringer Stoß gegen den Behälter verurſachte einige Male 
einen fluchtartigen Rückzug unter den Kies. Sie erſchienen aber nach kurzer Zeit wieder, 
um ohne Verzug ihre Jagd nach den Luftbläschen wieder aufzunehmen. Nach mehrmaligem 
Stoßen blieben dieſe Reaktionen aus, die jungen Fiſchchen ſchienen daran gewöhnt. Durch 
die Glaswände des Aquariums konnte man ſelbſt in tiefſten Kiesſchichten hier und da einige 
junge Forellen beobachten, welche zum Vorſchein kamen und wieder verſchwanden. Oft 
konnte man ſie ſtundenlang zwiſchen den Steinen oder halb an die Glaswand gelehnt bis 
auf die rythmiſchem Atembewegungen vollkommen ruhig und bewegungslos liegen ſehen. 
Ab und zu arbeitete ſich dann die eine oder andere ein Stückchen zwiſchen den Steinen und 
der Glaswand weiter, oder eine dritte verſchwand wieder in den Spalten und Lücken 
zwiſchen dem Kies. 

Zwei Tage ſpäter (9. April) waren es vier Fiſchchen, die ſich im Waſſer tummelten 
und die Zahl derer, welche an allen Seiten des Aquariums durch das Glas zu ſehen waren, 
ſchien bedeutend größer. Es war bis dahin noch kein Futter in irgend welcher Form ge— 
reicht worden und der gewaſchene Kies zeigte ſich, ſoweit für die junge Brut Nährſtoffe oder 
Tiere in Betracht kamen, als vollſtändig ſteril. Am 10. April wurden daher Daphniden 
in das Aquarium gebracht und die jungen frei ſchwimmenden Fiſchchen ließen faſt umgehend 
ihr bisheriges Intereſſe für die Luftblaſen fallen und nahmen ſich mit großem Geſchick der 
kleinen Cruſtaceen an. Gleich nach dem Einſetzen der Nahrungstierchen konnte man fort— 
geſetzt die Beobachtung machen — und ich habe dazu wohl 12- bis 15 mal in wenigen Mi⸗ 
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nuten Gelegenheit gehabt —, daß die Fiſchchen mit großer Sicherheit und ohne zu zaudern 

ſich der kleinen Kruſter zu bemächtigen wiſſen.“) 

Am folgenden Tag waren ſechs bis ſieben junge Fiſchchen aus dem Kies heraus— 
gekommen und eine große Reihe lag, wie man durch die Glasſcheiben ſehen konnte, unter 

den oberſten Schichten des Kieſes. Sie ſchien ſich langſam aus dem Kies herausgearbeitet 

zu haben und das freie Waſſer gewinnen zu wollen. Sie hatte an einigen Stellen unter 

dem Kies eine Strecke von nahezu 30 em (in gerader Linie) von der Stelle ihres künſtlichen 

Brutbetts zurückgelegt und wäre vielleicht noch weiter in ſchräg aufſteigender Richtung ge— 

wandert, wenn die Wände des Behälters ihr nicht andere Wege zum Aufſtieg ins freie Waſſer 

vorgeſchrieben hätten. 

Vom 10. April an wurde die Kontrollportion ebenfalls täglich — vom 12. April an 

mit Milz — gefüttert. 

Am 17. April mußte der Verſuch abgebrochen werden, das Brutbett wurde vorſichtig 

abgebaut und der Kies entfernt. Die Zählung der jungen Fiſchchen ergab 291 vollkommen 

geſunde, kräftige Fiſche, eine noch friſch lebende Krüppelform (ſpiralig aufgerollt) und ſechs 

abgeſtorbene und ſtark verpilzte Eier in der Tiefe des künſtlichen Brutbetts. Zwei Eier, 

reſp. die aus ihnen hervorgegangenen Brutfiſchchen blieben unauffindbar, ein Verſuchsverluſt, 

der bei dem Auf- und Abbau des künſtlichen Brutbetts und dem Hantieren mit immerhin 

ſchwereren Kieſelſteinchen und -ſteinen als gering bezeichnet werden darf. Der geſamte 

Verluſt der Brut ſtellte ſich alſo bei dem Verſuch in der Zeit von 57 Tagen (nach dem Kon— 

trollteil zu ſchließen zirka 12 Tage vor und 45 Tagen nach dem Ausſchlüpfen), die Krüppel⸗ 

form als Verluſt gerechnet, auf 3 %. 
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Figur 5. Ungefütterte Bachforellenbrut zirka 50 Tage nach dem Ausſchlüpfen. Die oberen drei entſtammen dem 
Bruttrog, die unteren dem künſtlichen Brutbett. Vergrößerung 322. 

) Ein „Anlernen“ der jungen Fiſche im Sinne einiger Autoren, zum Fang der ge— 
wandt und ſtoßweiſe im Waſſer rudernden Cruſtaceen, war daher nicht nötig. Die jungen 
Fiſchchen wußten, als ihnen zum erſtenmal in ihrem Leben ein Beutetier vor Augen kam, 
genau, was damit anzufangen ſei und es ſtanden ihnen die körperliche Geſchicklichkeit und 
das nötige Augenmaß in vollkommen hinreichender Weiſe zur Verfügung, um umgehend und 
erfolgreich ihre Jagd zu beginnen. Es bleibt allerdings zweifelhaft, ob bei Gaben von 
„ Nahrung die Reaktion der jungen Fiſchchen ebenſo raſch ſich bemerkbar gemacht 
ätte. } 
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Im beigegebenen Bild, welches nach einer Photographie hergeſtellt wurde, find drei 

Fiſchchen dem Kontrollteil und vier aus dem künſt lichen Brutbett entnommen. Die Photo— 

graphie wurde am 10. April aufgenommen, ſämtliche Fiſchchen ſind daher 50 Tage alt. Die 

drei oberen des Kontrollverſuchs ungefüttert, wie die des künſtlichen Brutbetts maßen im 

Durchſchnitt 24 mm, die vier unteren aus dem künſtlichen Kiesbett 25,6 mm. *) Die aufs 

fallenden Unterſchiede im Entwicklungsgrad der Fiſche beider Verſuchsteile werden durch die 

Abbildung illuſtriert. 

Im erſten Augenblick werden die Reſultate dieſes Verſuchs mit dem künſtlichen Brut- 

bett, das ſpäte Erſcheinen der Brut im Waſſer und ihre weit fortgeſchrittene Entwicklung 

im Vergleich zu dem Verhalten der Brut im Bruttrog befremden. Dieſe Verſuchsreſultate 

werden aber ſofort verſtändlich, wenn wir die Bedingungen, unter denen die beiden Ver— 

ſuchsteile aufgezogen wurden, näher ins Auge faſſen. 

Im Bruttrog, in dem wir die Brut auszuſchlüpfen und heranwachſen zu ſehen ge— 

wöhnt ſind, ſind die natürlichen Verhältniſſe, wie ſie das Bachbett der Forellenbrut bietet, 

teilweiſe nachzuahmen verſucht. Das reichlich mit Sauerſtoff verſorgte Waſſer wird hier den 

Eiern oder der jungen Brut in hinreichender Menge zugeführt und die Deckel der Tröge 

hindern das Licht in den Apparat zu gelangen und dauernd auf die Brut einen Reiz aus— 

zuüben. Daß die Eier und die Brut möglichſt ſchonend behandelt werden ſollen, iſt zwar 

ſelbſtverſtändlich, es läßt ſich dies aber aus vielen praktiſchen und teils durchaus zweck— 

mäßigen Gründen nur bis zu einem gewiſſen Grade bewerkſtelligen. Ganz abgeſehen von 

Transporten, vom Zählen und Ausſuchen der Eier und der Brut bringt das Nachſehen und— 

Beaufſichtigen derſelben Unruhe in den Behälter, und ſchon das Aufheben der Deckel von den 

Trögen verurſacht, wie das ja jeder weiß, der in einen mit Brut beſetzten Trog hinein— 

geſehen hat, bei den jungen Tieren meiſt eine tumultuariſche Bewegung. Dieſe wird teils 

durch Erſchütterung des Troges beim Aufheben des Deckels, teils und wohl in noch höherem 

Grade durch die plötzliche Belichtung der jungen Fiſchchen hervorgerufen. 

Daß das Tageslicht allein ſchon auf die Entwicklung des Embryos im Ei einen be— 

fördernden, wenn auch künſtlichen und daher wohl unzweckmäßigen Einfluß ausübt, iſt be- 

kannt; öffnet der Fiſchmeiſter doch, wenn die Eier dem Ausſchlüpfen nahe find und ihm: 

baldigſt an junger Brut gelegen iſt, die Tröge und ſetzt die Eier dem Tageslicht aus, um 

das Ausſchlüpfen der Brut zu beſchleunigen. Ob das Verfahren ratſam iſt, mag hier da— 

hingeſtellt bleiben; es liefert für uns hier den Beweis, daß die dem Ausſchlüpfen nahe Brut 

ſchon im Ei durch das Licht irritiert wird und auf die verhältnismäßig ſchwache Belichtung, 

wie ſie meiſt in Bruthäuſern nur möglich iſt, prompt reagiert. 

Die Brut ſchwimmt in den Bruttrögen hin und her, etwas älter geworden, drängen 

ſich die Fiſchchen mit anhaltendem Kraftaufwand in den dunklen Ecken vielſchichtig zuſammen 

und werden durch Erſchütterung und Belichtung häufig, ja täglich beunruhigt. Alle dieſe— 

Störungen, ſo berechtigt ſie an und für ſich auch ſein mögen, ſind aber, und das darf man 

nicht vergeſſen, Eingriffe in das Leben des Tieres auf Koſten ſeiner Kraft und Widerſtands— 

fähigkeit, indirekt auf Koſten ſeines Ernährungszuſtandes und ſeines Wachstums. 

Im künſtlichen Brutbett dagegen und in noch bedeutend höherem Maße im natür— 

lichen fallen dieſe Störungen von vorneherein ganz weg und der Embryo findet Gelegen— 

heit, ſich völlig ungehindert in vollkommener Ruhe und ungeſtört durch wechſelnde Lichtreize 

oder Erſchütterungen zu entwickeln. Die Brut hat keine Muskelarbeit durch fluchtähnliches 

Aufſuchen dunkler geſchützter Stellen aufzubieten, ſie wird nicht durch plötzlich einfallendes 

Licht irritiert und irgendwie erhebliche Schwimmbewegungen finden in den engen Raum— 

verhältniſſen bald ihre engen Grenzen. Die Brut liegt ruhig und ſtill zwiſchen den Steinen 

und verwendet den größeren Teil der ihr mitgegebenen Nahrung des Dotterſacks zum zweck— 

mäßigen Aufbau ihres Körpers bis der Tag anbricht, an dem ſie ſich kräftig genug fühlt, 

langſam und mit vielen Ruhepauſen aus ihrem Verſteck etappenweiſe herauszukommen, um: 

ihr Räuberleben zu beginnen. Sie bringt einen Beſtand von Nahrungsmaterial noch mit: 

ſich im Dotterſack ins freie Waſſer, der ausreicht bis der junge Fiſch Ort und Stelle gefunden. 

*) Nach Meſſungen von je zwölf Stück. 



243 

hat, wo ihm der Bach dann ausſchließlich genügend Nahrung für ſein weiteres Fortkommen 

ſichert. 

Dieſe Unterſuchungen erklären es, warum der junge Fiſch im Bruttrog raſcher den 

Nahrungsgehalt ſeiner Dotterblaſe reſorbiert, ohne raſcher zu wachſen, warum er früher auf 

künſtliche Nahrung angewieſen fein wird, um in feiner Entwicklung nicht zurückgehalten zu 

werden, als ſein Altersgenoſſe im künſtlichen Brutbett. 

Die junge Brut, ja ſchon die Eier, haben bei der künſtlichen Erbrütung und im Brut— 

trog eine Reihe der verſchiedenſten Eingriffe und Störungen zu erleiden, welche die Ausgaben 

des Fiſches an Nährſtoffen erhöhen, ohne ſeiner Entwicklung und Kräftigung zugute zu 

kommen. Im künſtlichen Brutbett oder noch mehr in der Natur iſt dem Fiſchchen Gelegenheit 

geboten bei minimalſten Ausgaben an Nährwerten die ihm im Dotter mitgegebene Nahrung 

zu ſeiner Entwicklung voll auszunutzen. 

Verſucht man nun, aus den beiden hier mitgeteilten Unterſuchungsreihen eine Nutz— 

anwendung für die Praxis zu ziehen, ſo wird man, nachdem der Nachweis erbracht war, daß 

anatomiſch und phyſiologiſch einer Nahrungsaufnahme des eben ausgeſchlüpften jungen 

Fiſchchens nichts im Wege ſteht, und daß ferner die junge Brut mit dem 22. bis 23. Tage 

Nahrung zu ſich genommen hatte, 

1. für eine frühe Fütterung eintreten müſſen. Der Augenblick der Nahrungsbedürftig— 

keit der jungen Brut dürfte in den meiſten Fällen in der Nähe des Zeitpunkts liegen oder 

mit ihm zuſammenfallen, wenn die Brut die Seitenlage aufgibt und ſich auf dem Boden der 

Behälter aufrechtſtellt. Ein allzu frühes Füttern, beſonders mit nicht lebendem Futter, würde 

leicht Fäulnis erregen, wenn es nicht aufgenommen würde. Man wird daher gut tun, mit 

möglichſt geringen Gaben zu beginnen, um Futterrückſtände möglichſt zu vermeiden. 

Das angewandte Verfahren mit Milzwaſſer hat ſich bei den angeſtellten Verſuchen gut bewährt, 

da es faſt keine Rückſtände hinterläßt, und die wenigen Futterreſte ſich mit einer zeitweiſen 

etwas ſtärkeren Waſſerzufuhr leicht beſeitigen und wegſchwemmen laſſen. Die Verſuchsreihe I 

zeigt ferner, daß 

2. eine frühzeitige Fütterung die Entwicklung der jungen Brut ſehr be— 

günſtigt (vergleiche Figur 4) und wohl geeignet iſt, die Arbeit und Mühe des Fütterns durch 

kräftigeres Gedeihen der Brut aufzuwiegen. 

Aus der zweiten Verſuchsreihe kann für den Fiſchzüchter die dringende Aufforderung 

entnommen werden, daß neben ſchonendſter und vorſichtigſter Behandlung der Eier und der Brut 

3. die möglichſt größte Ruhe der jungen Brut gewährt wird und 

4. ſtarke und plötzliche Belichtungen ſowie Störungen, welche die Brut zu 

anhaltendem Muskelaufwand bewegen, auf das bei der Pflege der Brut unumgängliche 

Minimum einzuſchränken ſind. 

Je mehr Ruhe der jungen Brut gelaſſen wird, je weniger ſie durch Lichtreize beläſtigt 

wird, deſto mehr wird ſie aus dem ihr mitgegebenen Dottermaterial Nutzen ziehen. Während 

in der Natur der Dotterſack zur Entwicklung der Brut zum jungen Fiſch ausreicht, ja noch 

länger die Ernährung zu unterſtützen imſtande iſt, ſind wir in der künſtlichen Fiſchzucht der 

Forelle darauf angewieſen, die unvermeidlichen Störungen, welche die Zucht mit ſich bringt, 

wenigſtens teilweiſe wieder gutzumachen durch möglichſt frühzeitiges Nachhelfen mit einwand— 

freiem Futter. 

Wenn die Brut im Bruttrog mit 21 bis 22 Tagen, wie nachgewieſen wurde, Futter 

annimmt, und die des Brutbettes erſt nach mehr als der doppelten Zeit ſich langſam auf 

die Futterſuche macht, ſo zeigt ſie uns, wie ſehr die künſtlichen Eingriffe die normale Lebens— 

weiſe der werdenden Fiſche verſchoben haben. Uns wird es vorbehalten ſein, uns nach dieſen 

Verſchiebungen zu richten, ihre Urſachen möglichſt zu vermindern und wo hier Grenzen ge— 

zogen find, denſelben entgegenzukommen. *) 

*) Berichtigung. Durch ein Verſehen bei der Drucklegung von Nr. 10 hat ſich ein 
Druckfehler eingeſchlichen. Die in Figur 4 dieſer Arbeit abgebildeten Fiſchchen (Seite 223) 
ſind nicht vom 2., ſondern vom 21. Tage ab angefüttert. Dem aufmerkſamen Leſer wird das 
durch den Text ſchon aufgefallen ſein. 

Außerdem bitten wir anſtatt Ro bert auf Seite 230 Zeile 34 von oben Kobert leſen 
zu wollen. Die Redaktion. 
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V. Erſte Anleitung zur Fütterung der Salmoniden. 
(Fortſetzung.) 

Nachdem wir die wichtigſten Brutfuttermittel nunmehr beſprochen haben, wollen wir 

noch einige Futtervorſchriften machen, die bei der Durchführung der Fütterung ſelbſt zu 
beobachten ſind. 

Die Fütterung der Brut erfolgt entweder in den Brutapparaten ſelbſt, oder aber in 
eigenen Brutrinnen. 

Wird im Brutapparat gefüttert, ſo kann entweder der Einſatz, auf welchem ſeinerzeit die 

Eier ausgebrütet wurden, belaſſen werden und die Brut auf dem Drahtſieb das Futter erhalten, 

oder aber man kann den Einſatz entfernen und in dem äußeren Blechkaſten direkt füttern. 

Der erſtere Modus hat den Vorteil, daß die Futterreſte durch das Drahtſieb fallen, ſo 

daß die Brut nicht in die Lage kommt, altes und in Fäulnis übergegangenes Futter auf— 

zunehmen. Selbſtverſtändlich iſt dabei zu beachten, daß im äußern Kaſten ſich am Boden die 

Futterreſte anſammeln und hier ſehr raſch in Fäulnis übergehen. Die Käſten müſſen daher 

täglich revidiert und gereinigt werden. Natürlich geht bei dieſer Fütterung auf dem Drahtſieb 

ziemlich viel Futter verloren, denn was einmal durch das Sieb in den äußeren Kaſten gefallen 

iſt, darf nicht mehr zur Fütterung verwendet werden. 

Füttert man dagegen im äußeren Kaſten direkt, ſo erſpart man viel Futter; dagegen 

iſt die Gefahr gegeben, daß die Fiſche auch faules Futter aufnehmen, wenn die Käſten nicht 

täglich gereinigt werden. Die Reinigung iſt natürlich auch umſtändlicher. Zu dem Zweck 

müſſen die Fiſche auf ein Sieb ausgegoſſen werden, welches aber keine fcharfen Kanten 

haben darf, damit ſich die Fiſchchen nicht verletzen. Durch das Sieb fallen dann die Futterreſte durch. 

Inzwiſchen wird der Blechkaſten gründlich ausgeputzt und zwar nicht nur, indem friſches 

Waſſer in denſelben geſchüttet wird, ſondern am beſten mit einer Bürſte, da ſich erſahrungs— 

mäßig nach längerem Gebrauch der Käſten an dem Boden und den Wänden gallertartige 

Bakterienmaſſen anſetzen, welche den Fiſchen gefährlich werden können. 

Erfolgt die Fütterung in Brutrinnen, ſo ſind hiezu am geeignetſten große hölzerne, 

etwa 2m lange, 40 em breite und 30 em hohe Rinnen, welche mit einem feſten verſchließbaren 

Deckel verſehen ſind. In dem Deckel ſollen etwa zwei kleine, mit einem Sieb verſchloſſene 

Fenſterchen angebracht fein von etwa 20 em Länge und 15 cm Breite, damit in die Käſten 

etwas Licht fällt, welches die Fiſche notwendig haben, um das Futter zu ſehen. Es iſt nicht 

zweckmäßig, die Käſten lediglich mit einem Drahtſieb zu bedecken, um die Brut gegen das 

Eindringen von Spitzmäuſen und Vögeln zu ſchützen, denn die Brut vermeidet das helle 

Tageslicht, und drängt ſich infolgedeſſen maſſenhaft in den Ecken zuſammen, wo der Waſſer— 

wechſel ein ungenügender iſt und wobei Hautparaſiten, die zufällig hineinkommen können, 

ſich ſehr raſch auf den geſamten Beſtand einer Brutrinne übertragen und verbreiten. 

Dieſer Uebelſtand wird etwas verringert, wenn man in die Brutrinnen kleine Unter— 

ſtände einbaut, unter welchen ſich die Fiſchchen verſtecken und nur zur Futteraufnahme 

herauskommen. 

Auch hat man verſucht, die Rinnen mit Kies zu belegen und mit Pflanzen zu beſetzen, 

wobei die Fiſchchen natürlich genug Unterſtandsplätze und Verſtecke finden; indeſſen kann von 

der letzteren Methode nur abgeraten werden, weil eine gründliche Reinigung der Rinnen, 

wie ſie durchaus notwendig iſt, hierbei nicht oder nur mit ſehr großen Umſtänden durchführbar iſt. 

Am einfachſten füttert man die Fiſche auf dem Boden der Rinne, indem man das 

Futter direkt fein verteilt einſtreut, und die Rinnen täglich oder mindeſtens alle zwei Tage 

reinigt. Zu dieſem Zwecke läßt man die Brut am beſten aus der Rinne in ein Sieb, welches 

im Waſſer ſteht, und putzt dann die Rinne mit einer Bürſte gründlich aus. Die von Futter— 

reſten befreite und gut abgewaſchene Brut wird dann in die Rinnen zurückgeſetzt. 

Wer mit dem Futter nicht ſparſam umzugehen braucht, der kann auch ſehr reinlich 

in der Weiſe verfahren, daß er in die Rinnen Siebkäſtchen einſetzt, die etwa 5 em hoch vom 

Boden der Rinne auf Randleiſten aufgelegt ſind und auf dieſen Siebkäſten füttert, während 

gleichzeitig durch die Rinnen ein ſtändiger Waſſerſtrom fließt, welcher die Futterreſte vom 

Boden fortgeſetzt wegführt. Dieſe Methode hat den Vorzug, daß es nicht zu einer Fäulnis 
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von Futterreſten kommt; ſie hat aber auch den großen Nachteil, daß ſehr viel Futter verloren 

geht. Man kann dieſen Fehler dadurch verringern, daß man das Sieb, auf dem gefüttert 

wird, recht feinmaſchig wählt. 

Die Fütterung hat in den Käſten oder in den Rinnen möglichſt zeitig zu beginnen, 

das heißt etwa zu der Zeit, wenn die Brut ihre Seitenlage aufgibt und ſich ſentrecht ſtellt. 

Sie hat dann noch einen ſehr bedeutenden Dottervorrat, nimmt aber gerne Futterteile auf. 

Es iſt direkt zu widerraten, die Brut erſt dann zu füttern, wenn der Dotterſack erſt ganz 

aufgezehrt iſt. Solche ſpät angefütterte Brut iſt viel ſchwerer an das Futter zu gewöhnen 

und bleibt auch meiſt gegenüber früher gefütterter Brut dauernd zurück. Uebermäßig lange 

Zeit hungernde Brut kann man überhaupt kaum mit Kunſtfutter aufbringen. 

Im allgemeinen ſoll man die Brut in den Käſten und Rinnen etwa 6 bis 8 Wochen 

lang anfüttern; fie wird dann leicht, wenn alle Vorſicht angewendet wird, zirka 4 bis 5 cm 

groß. Die Brut muß, wenn ſie gut frißt und geſund bleibt, einen runden, vollen Körper 

zeigen; es dürfen nicht ſogenannte Dickköpfe entſtehen, das heißt Fiſchchen mit einem dicken 

Kopf und ſchlankem, ſchmalen Leibe. Solche Fiſche ſind immer Anzeichen einer unzureichenden 

Ernährung reſpektive Erkrankung der Fiſche. 

Wenn wir empfehlen, die Brut nicht länger als etwa zwei Monate in den Käſten 

anzufüttern, ſo geſchieht das nicht deshalb, weil es nicht möglich wäre, die Brut auch noch 

länger mit Kunſtfutter vorwärts zu bringen, ſondern im weſentlichen deshalb, weil erfahrungs— 

gemäß die Gefahren der Aufzucht ſich ſteigern, je länger man die Brut in ſo engen Räumen 

maſſenhaft hält und künſtlich füttert. Insbeſondere groß ſind die Gefahren der Entſtehung 

von Krankheiten, namentlich ſind Hautparaſiten wie Coſtia und Chilodon ſehr zu 

befürchten. Kommen zufällig mit dem Zulaufwaſſer, oder was noch häufiger der Fall iſt, 

mit den Händen des Fiſchwärters einige wenige Keime dieſer weit verbreiteten Paraſiten in 

die Brutkäſten oder Brutrinnen, ſo haben ſie hier die Gelegenheit zu maſſenhafter Vermehrung 

und namentlich zu raſcheſter Verbreitung, da meiſt ja Fiſchchen an Fiſchchen ſteht, ſo daß die 

Tiere bei ihrer fortgeſetzten Berührung die Paraſiten auf ihre Nachbarn übertragen. Eine . 

Zeitlang zeigen die Fiſchchen noch keine äußeren Krankheitserſcheinungen, allmählich aber 

verlieren ſie den Appetit, verweigern die Nahrung, magern ab, um ſchließlich, wenn die 

Oberfläche der Kiemen mit den genannten Paraſiten ganz bedeckt, ſtark verſchleimt und auch 

mit Futterreſten vielfach verſtopft iſt, maſſenhaft in kurzer Zeit zugrunde zu gehen. 

Wenn hier zwar Bäder mit Kochſalzlöſungen einen günſtigen Erfolg haben, ſo leiden 

die Fiſchchen durch ſolche Krankheitsangriffe doch immerhin ſehr ſtark und bleiben zurück. 

Alle dieſe Gefahren werden verringert, wenn man die Fiſche frühzeitig in größere 

Räume, das heißt in die Brut- reſpektive Jährlingsteiche überträgt. Erkrankt hier ein oder 

das andere Tier, ſo iſt doch die Gefahr, daß es ſeine Paraſiten durch Berührung auf die 

Nachbarn überträgt, eine viel geringere, obwohl ſie naturgemäß nicht ganz ausgeſchloſſen iſt, 

wie namentlich die Erkrankungen mit dem Fiſchverderber Ichthyophthirius multifiliis beweiſen. 

Wie nun die Fiſchchen in den Brutteichen zu Jährlingen herangefüttert werden und 

welche Futtermittel hierbei in Frage kommen, das wollen wir in einem nächſten Artikel weiter 

beſprechen. (Fortſetzung folgt.) 

VI. Der amerikaniſche Krebs und die Krebspeſt. 

Wiederholt iſt die Behauptung aufgeſtellt worden, daß der amerikaniſche Krebs (Cambarus) 
gegen die Krebspeſt immun ſein ſolle. Von vornherein war es allerdings wenig wahrſcheinlich, 

daß dieſe Behauptung viel für ſich habe, denn, wo die Krebspeſt bisher aufgetreten iſt, hat 

ſie alle Arten von Krebſen befallen und in ähnlicher Weiſe vernichtet wie den einheimiſchen 

Edelkrebs. 

Als die Krebspeſt in den 90er Jahren die ruſſiſchen Gewäſſer heimſuchte, da ver— 

nichtete ſie hier nicht nur im Weſten des Reiches, ſo zum Beiſpiel in Livland und Polen 

den Edelkrebs (Astacus fluviatilis), ſondern bei ihrer Verbreitung bis zur Wolgamündung 
befiel ſie nicht minder den ſogenannten galiziſchen Krebs, Astacus leptodactylus, ſondern 
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auch den dickfüßigen Astacus pachypus. Nach den Berichten der ruſſiſchen Zoologen lagen 
beiſpielsweiſe an den Ufern der Wolga die letztgenannten Krebsarten an manchen Stellen 
fußhoch aufgeſchichtet. 

Ich habe ſchon früher die große Hinfälligkeit der Krebſe gegenüber dem Erreger der 
Krebspeſt (Bacillus pestis astaci) durch den Mangel an ſogenannten baktericiden Stoffen 
im Blute des Krebſes erklärt. Während die Wirbeltiere von dieſen bakterienfeindlichen im 
Blute aufgelöſten Körpern eine mehr oder minder große Menge zu produzieren vermögen und 
dadurch Bakterieninfektionen bis zu einem gewiſſen Grade bekämpfen und erfolgreich unter- 
drücken, mit anderen Worten, Krankheiten überſtehen können, fehlen dieſe Stoffe im Krebsblut 
nahezu völlig. Bakterien wachſen daher im Krebsblut faſt ebenſo ungehindert wie in künſt⸗ 
lichen Nährlöſungen. 

Wenn dieſe Erklärung zutrifft, ſo ſtand von vornherein zu erwarten, daß auch der 

amerikaniſche Krebs, welcher mit dem einheimiſchen Edelkrebs ſonſt nahe verwandt iſt, auch in 

der chemiſchen Zuſammenſetzung ſeines Blutes keine prinzipiell wichtigen Abweichungen auf⸗ 

weiſen würde und daß er gegenüber dem Krebspeſtbacillus ſich nicht anders verhalten könnte 

wie die europäiſchen Krebsarten. Ein poſitiver Beweis für die Richtigkeit dieſer Anſchauung 

konnte aber erſt kürzlich beigebracht werden, als vor einigen Wochen der K. Bayeriſchen 

Biologiſchen Verſuchsſtation aus Norddeutſchland einheimiſche und amerikaniſche Krebſe gleich⸗ 

zeitig zur Unterſuchung auf Krebspeſt eingeſandt wurden. Dieſelben hatten in den Hältern, 

wo ſie bisher für kurze Zeit gehalten wurden, ein auffallendes Sterben gezeigt. Die Krebſe 

wurden in der Biologiſchen Station unterſucht und die angelegten Kulturen ergaben das Re⸗ 

ſultat, daß beide Arten mit dem Krebspeſtbacillus infiziert waren. Beide Arten von Krebſen 

ſtarben zum großen Teil im Verlauf von 14 Tagen in den Aquarien der Biologiſchen 

Station unter den typiſchen Erſcheinungen der Krebspeſt. Die amerikaniſchen Krebſe gingen 
ſogar noch relativ ſchneller zugrunde wie die einheimiſchen. 

Mit dieſer Beobachtung iſt ſomit die oben aufgeſtellte Frage entſchieden. Auch der 

amerikaniſche Krebs iſt gegen den Krebspeſtbacillus nicht immun. Bei dieſer Gelegenheit ſei 

noch erwähnt, daß die zur Unterſuchung an die Biologiſche Station eingeſandten Krebſe auch 

Herrn Profeſſor Harz — einer bekannten Autorität auf dem Gebiete der Pilzkunde — zur 

Unterſuchung daraufhin übergeben wurden, ob an den kranken und abgeſtorbenen Krebſen Pilze 

aufgefunden werden könnten. Profeſſor Harz hat weder auf mikroſkopiſchem Wege, noch durch 

die Hilfsmittel ſpezifiſcher Pilzkulturen irgend eine Spur von Fadenpilzen gefunden. Derſelbe 

wird hierüber, ſowie über ſeine weitere Unterſuchungen an krebspeſtkranken Krebſen in einer 

der nächſten Nummern dieſer Zeitung ſelbſt berichten. Prof. Dr. Hofer. 

VII. Die Störe der Donau und des Schwarzen Meeres. 

Auf dem internationalen Fiſchereikongreß zu Wien hielt im vorigen Jahre der unſeren 

Leſern bereits bekannte Generalinſpektor der rumäniſchen Fiſchereien, Dr. G. Antipa einen 

Vortrag über die Störe und ihre Wanderungen in den europäiſchen Gewäſſern mit beſonderer 

Berückſichtigung der Störe der Donau und des Schwarzen Meeres. Dieſer Bericht iſt nun- 

mehr im Druck erſchienen und bildet gewiſſermaßen einen Vorläufer zu einer Monographie 

über die Störe, in welcher der Verfaſſer die Ergebniſſe ſeiner über zwölf Jahre hindurch un— 

ermüdlich fortgeſetzten Studien veröffentlichen wird. Im folgenden möchten wir unſere 

Leſer mit den wichtigſten Reſultaten Antipas bekannt machen. 

Das praktiſche Ziel, welches den wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen Antipas zugrunde 

liegt, iſt die Erhaltung und Vermehrung des Störbeſtandes unſerer Gewäſſer. Daß in 

früheren Zeiten die Störe die Donau in ungeheuerer Menge bevölkert haben, davon legen 

uns die Schriften zuverläſſiger Forſcher Zeugnis ab. In Ungarn zum Beiſpiel wurden noch 

im 18. Jahrhundert Tauſende von Hauſen gefangen und geſchlachtet, ſo viele, daß ſie kaum 

verwertet werden konnten. Marſigli teilt ſogar mit, daß im Jahre 1690 in der Nähe des 

Eiſernen Tores die Fiſcher täglich 50, 60 bis 100 Hauſen fingen. Und heute werden an 

dieſer Stelle im ganzen Jahre kaum ſoviel gefangen. 

Desgleichen wurde in früheren Zeiten der Sterlet in der bayeriſchen Donau bis 
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Ulm hinauf häufig in größeren Mengen gefangen, während er ſich jetzt nur ausnahmsweiſe 

in einigen Exemplaren in der Gegend von Paſſau zeigt. 

Worin ſind nun die Urſachen für dieſen Rückgang des Störbeſtandes zu ſuchen? Eines— 

teils liegen ſie in der Donau ſelbſt und ſind durch die Entwicklung der Kultur, die Zunahme 

der tiefgehenden Schraubendampfer, die Flußkorrektionen uſw. zu erklären, andernteils aber 

und hauptſächlich ſind ſie im Schwarzen Meer zu ſuchen. Hier wurden den Stören ſo große 

Verluſte durch einen geradezu ſinnloſen Fang beigebracht, daß ſelbſt das ungeheuere Ver— 

mehrungsvermögen dieſer Fiſche dieſe nicht zu decken vermochte. 

Erſt im Jahre 1895 wurden die erſten Maßregeln zur Schonung der Störe erlaſſen, 

Rumänien war es, welches hier zuerſt die Initiative ergriff. Der Fang in den Monaten 

April und Mai wurde verboten, für jede Art wurden Minimalmaße eingeführt und auf den 

Fiſchmärkten eine ſtrenge Kontrolle ausgeübt. Ferner wurde, um den Fiſchen den freien 

Eingang in den Fluß zu laſſen, einerſeits am Meere um jede Mündung der verſchiedenen 

Donauarme ein abſolutes Schonrevier feſtgeſetzt, andererſeits wurde verboten, im Fluſſe 

ſelbſt mit Inſtrumenten zu fiſchen, welche mehr als die Hälfte feiner Breite verſperren uſw. 

Anfang dieſes Jahrhunderts wurden dann dieſe Beſtimmungen durch Fiſchereikonvention 

mit Rußland, Bulgarien, Serbien und Ungarn auch auf die anderen Uferſtaaten der Donau 

ausgedehnt, ſo daß heute die ganze Donau von Preßburg bis zum Schwarzen Meere unter 

einem einheitlichen Schonregime ſteht. 

Hierdurch iſt des ſinnloſen Fiſchfanges ein Ende gemacht und nun werden ſich wieder 

die Störe in der Donau in Zukunft erhalten und vermehren können. Für den dauernden 

Erfolg wird es aber unumgänglich nötig ſein, daß ſich auch die anderen Uferſtaaten des 

Schwarzen Meeres an dieſer Arbeit beteiligen und auch ihrerſeits ähnliche Geſetze für die 

übrigen Flüſſe des Schwarzen Meeres erlaſſen. 

Da es ſich aber nicht um eine einzige Störart handelt, ſondern viele Arten die Donau 

bevölkern, ſo wird es auch notwendig werden, die bis jetzt beſtehenden allgemeinen Maß— 

regeln durch ſpezielle zu erſetzen, welche die Bedürfniſſe und Bedingungen jeder Art berück— 

ſichtigen. Hierzu bedarf es aber vor allem einmal erſt einer grundlegenden wiſſenſchaftlichen 

Vorarbeit. 

Antipa iſt im Verlauf ſeiner langjährigen Studien zu der Erkenntnis gelangt, daß 

man weder über die ſyſtematiſche Stellung der einzelnen Arten, noch viel weniger über ihre 

biologiſchen Eigentümlichkeiten bisher im Klaren war. Es waren eine Anzahl von Arten 

beſchrieben worden, welche als ſolche nicht exiſtieren, andererſeits aber wieder unter einer 

Art mehrere Formen zuſammengefaßt worden, welche ſich ſcharf von einander unterſcheiden 

Die Urſachen dieſer vielen Unklarheiten ſind nach der Meinung des Verfaſſers folgende: 

1. „Die individuelle Variation bei den Stören iſt eine ſehr große und die bisherigen 

Definitionen der Arten ſind nicht nach dem Studium einer größeren Anzahl von Exemplaren 

gemacht worden.“ . 

2. „Die Störarten.... kreuzen ſich ſehr viel unter einander und bilden Baſtarde. 

Eine genauere Beſchreibung dieſer Formen iſt bisher noch nicht gegeben worden.“ 

3. „Die Jugendformen ſind in vieler Hinſicht von den ausgewachſenen Exemplaren 

verſchieden und dieſe waren bis jetzt meiſtens noch ganz unbekannt, ſo daß man öfters der— 

artige Exemplare für neue Formen beſchrieben hat.“ 

4. „Abgeſehen von dieſen Jugendformen gibt es noch einige neue Formen, welche bis 

jetzt noch nicht beſchrieben wurden, obwohl ſie ſtändig in größeren Mengen auftreten und 

welche man bisher einfach zu den anderen bekannten Arten zuſammengerechnet hat.“ 

Auf Grund ſeiner Unterſuchungen ſtellt Antipa ſechs ſichere Arten auf, nämlich: 

1. Acipenser ruthenus (Sterlet) in zwei Varietäten und mit zwei Baſtardformen. 2. A. 

Glaber (Glattdick) in einer Varietät aber mit drei Baſtardformen. 3. A. stellatus (Scherg) 

in einer Varietät, mit drei Baſtardformen. 4. A. Güldenstaedtii (Waxdick) in mehreren 

Varietäten und mit vier Baſtardformen. 5. A. sturio (gemeiner Stör) in einer typiſchen 

Form und mit einer Baſtardform. 6. A. huso (Haufen) in einer einzigen Form, mit drei 

Baſtarden. Außer dieſen ſechs ſicheren Arten wird es nach der Anſicht des Verfaſſers aber 
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wohl nötig fein, ein oder zwei neue zu ſchaffen, um die ſtändigen Formen, die man jetzt 

unter dem Namen A. Güldenstaedtii zuſammenwirft, von einander zu trennen. 

Noch viel weniger Aufſchluß gibt uns die bisherige Literatur über die biologiſchen 

Eigentümlichkeiten der einzelnen Arten. Ueber das Leben der Störarten, ihre Wanderungen, 

ihre Laichzeiten und Laichplätze iſt ſo gut wie nichts bekannt oder nur ſich widerſprechende 

Beobachtungen gemacht worden. Durch Anfragen bei alten zuverläſſigen und erfahrenen 

Fiſchern, durch häufig unternommene Verſuchsfiſchereien, durch hydrographiſche und biolo— 

giſche Unterſuchungen der Laich-, Nahrungs- und Ueberwinterungsplätze, durch genaue 

monatliche Fangſtatiſtiken nach Geſchlechtern, durch regelmäßige Unterſuchungen des Magen— 

inhalts und der Geſchlechtsorgane bei den gefangenen Exemplaren und endlich durch Unter— 

ſuchungen der jungen Brut und ihrer Lebensweiſe iſt es dem Verfaſſer gelungen, die wich— 

tigſten Fragen über die Lebensweiſe der Störe zu löſen. 

Vom biologiſchen Geſichtspunkt kann man nach ihm die in der Donau vorkommenden 

Störe einteilen: „1. Solche, welche nur im Fluſſe leben und laichen (Sterlet und Glattdick) 

und welche ihre Wanderungen nur im Fluſſe ſelbſt zwiſchen ihren Ueberwinterungs-, Nahrungs- 

und Laichplätzen machen. 2. Solche, welche nur im Meere laichen und ihre Wanderungen 

bloß von den Meerestiefen zu dem Brackwaſſer der Küſtengewäſſer vor den Flußmündungen 

und umgekehrt machen (Gemeiner Stör) und 3. ſolche, welche ſowohl im Fluſſe, als auch im 

Meere vor den Flußmündungen laichen und regelmäßige Wanderungen von den Meerestiefen 

nach der Küſte, von hier im Fluſſe nach den Laichplätzen und von dieſen zurück ins Meer 

machen.“ (Scherg, Waxdick und Haufen.) 

Vom praktiſchen Standpunkt iſt es äußerſt intereſſant, daß Antipa durch feine Unter 

ſuchungen feſtſtellte, daß viele der Störarten andere Laichplätze und Laichzeiten haben, als 

man bisher angenommen hatte. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß ſowohl der Stör als auch 

der Hauſen und der Scherg nicht nur in der Donau, ſondern auch im Meere laichen. 

In wirtſchaftlicher Beziehung find für die untere Donau die wichtigſten Störe der 

Hauſen und der Waxdick. Folgende Zahlen ſollen unſeren Leſern dies vor Augen führen. 

An der St. Georg-Mündung und am Meeresufer bei Portitza wurden im Jahre 1903/04 

gefangen: 

Hauſen: 437 Weibchen und 3817 Männchen, zuſammen mit einem Gewicht von 

230335 kg. Das Gewicht der gewonnenen Eier betrug 5133.5 kg. Waxdick: 1952 Weibchen. 

und 8618 Männchen, zuſammen mit einem Gewicht von 145335 kg. Das Gewicht der ge— 

wonnenen Eier betrug 3577.5 kg. i 

Zum Schluß ſeines Berichtes erörtert der Verfaſſer die Frage, welche Maßregeln nun 

nach den neu gewonnenen Reſultaten zur Erhaltung und Vermehrung des Störbeſtandes 

im Schwarzen Meere und der Donau zu ergreifen ſeien. Zunächſt tritt Antipa dafür ein, 

daß dieſelben Schonprinzipien, wie fie das rumäniſche Fiſchereigeſetz enthält, auch auf den 

Teil der Donau oberhalb Preßburg ausgedehnt werden. Um den allgemeinen Störbeſtand, 

des Meeres zu heben, ſei es aber nötig, daß auch dieſelben Schonmaßregeln auf alle ſich in 

das Schwarze Meer ergießenden Flüſſe ſich erſtrecken. Für die ſpezielle Schonung und 

Vermehrung des Schergs, Waxdicks, gemeinen Störes und des Haufen müſſen die Schonzeiten 

auch auf die Küſtengewäſſer des Meeres ausgedehnt werden. Im Meere in der Gegend der 

Flußmündungen, wo die Laichplätze dieſer Störarten liegen, ſei wenigſtens während der 

Monate Mai und Juni alten Stils der Fang anderer Arten mit großen Netzen zu verbieten, 

da dadurch das Laichen der Störe verhindert und die Brut vernichtet werde. In den 

Flüſſen ſollen diejenigen Stellen, welche als Laichplätze der Störarten bekannt find, als 

abſolute Schonreviere erklärt werden, oder doch wenigſtens während der Laichzeit ſtreng 

überwacht werden, um jede Art Fiſchfang an dieſen Stellen zu verhindern. Kies- und Sand- 

bänke, welche für die Schiffahrt nicht zu ſehr hinderlich ſind, ſollten nicht ausgebaggert 

werden, da fie den Stören als Laichplätze dienen. Um den Fiſchen den freien Ein- und 

Ausgang in die Flüſſe zu geſtatten, ſei es nötig, daß um jede Mündung der Flüſſe ein 

abſolutes Schonrevier gebildet wird. Auch die künſtliche Fiſchzucht bilde ein Mittel, um die 

ſtärkere und ſichere Vermehrung mancher Arten — ſo vor allem des Sterlets herbeizuführen. 
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Schließlich ſeien gewiſſe tiefe Süßwaſſerſeen geeignete Orte, um mit Erfolg die Aufzucht des 

Schergs und Waxdicks zu betreiben. 

So ſehen wir alſo, daß uns die Unterſuchungen Antipas neue Mittel und Wege gezeigt 

haben, durch die wir in die Lage geſetzt ſind, wohl mit ziemlicher Sicherheit den Störbeſtand 

in der Donau wieder zu heben. Auch hierbei wird die künſtliche Fiſchzucht berufen ſein, 

die Schäden wieder gut zu machen, die die fortſchreitend ſich entwickelnde Kultur dem Fiſch— 

beſtande zufügt! HR, 

VIII. Die Ausſtellung des Oberpfälziſchen Kreisſiſchereivereins im: 

Neumarkt i. ©. vom 12. bis 16. Mai 1906. 

Aus Anlaß der 41. Wanderverſammlung bayeriſcher Landwirte in Neumarkt i. O. 

veranſtaltete der Kreisfiſchereiverein der Oberpfalz daſelbſt vom 12. bis 16. Mai eine Fiſcherei⸗ 

ausſtellung. Dieſelbe war von 20 Ausſtellern mit lebenden Fiſchen beſchickt, welche in 

108 Aquarien untergebracht waren. 

War dieſe Ausſtellerzahl mit Rückſicht darauf, daß die Oberpfalz nicht weniger als 

7000 Teiche mit einem Flächeninhalt von mehr als 15 000 Tagwerk beſitzt, nur eine ſehr 

kleine, ſo hatte die Ausſtellung andererſeits den Vorzug, daß ſie durch die Beteiligung der 

hervorragenden Züchter des Kreiſes ein Bild der vorzüglichen Zuchtreſultate muſtergültig 

betriebener, nach beſtimmten Zielen arbeitender Teichwirtſchaften zeigen konnte. 

In dieſer Beziehung ſind in erſter Linie zu nennen die großen Teichwirtſchaften der 

Grafen von Holnſtein in Schwarzenfeld und von Walderdorff in Teublitz. Aus beiden Wirt— 

ſchaften waren Karpfen in vier Jahrgängen in tadelloſen Formen ausgeſtellt, welche mit je 

einem 1. Preis ausgezeichnet wurden. Trat bei der Karpfenausſtellung des Grafen von 

Walderdorff die völlige Gleichmäßigkeit der in den einzelnen Jahrgängen ausgeſtellten Fiſche 
beſonders hervor, ſo zeigten die Schwarzenfelder Karpfen in Bezug auf Hochrückigkeit welche 

Reſultate durch Zuchtwahl erreicht werden können und es dürfte in dieſer Beziehung der 

Schwarzenfelder Stamm die zuläſſige Grenze erreicht haben. 
An dieſe beiden Ausſtellungen reihte ſich die Karpfenausſtellung des Grafen von der 

Mühle⸗Eckart in Leonberg, welche gleichfalls Karpfen vorzüglicher Qualität in vier Jahrgängen 

vorführte und dafür ebenfalls den 1. Preis zuerkannt erhielt. Für Karpfen erhielten ferner 

Preiſe und zwar: 2. Preiſe für Karpfen in vier Jahrgängen Fritz Majer in Nabburg, 

Schieder Georg in Neuſtadt a. d. Waldnaab und die von Coulon'ſche Gutsverwaltung in 

Wolfring; 3. Preiſe: Maier Johann und Reichenberger Johann in Neuſtadt a. d. Waldnaab, 

Wellenhofer Anton in Neunburg v. W. und Balk Albert in Pingermühle; 4. Preiſe: Riß 

Heinrich in Hirſchau, der Bezirksfiſchereiverein Neunburg v. W. und Maurer Johann in 

Tirſchenreuth. 
Schleien waren ausgeſtellt in hervorragender Weiſe von der Graf von Holnſtein'ſchen 

Güterverwaltung Schwarzenfeld und in vorzüglicher Qualität von Graf von Walderdorff, 

Teublitz und Graf von der Mühle Start, Leonberg. Die erſtere Ausſtellung wurde mit dem 1., 

die beiden letzteren je mit dem 2. Preiſe ausgezeichnet. Einen dritten Preis für Schleien 

erhielt Fritz Majer in Nabburg. Die Graf von Holnſtein'ſche Teichwirtſchaft in Schwarzen- 

feld hatte ferner ſehr ſchöne Forellenbarſche in vier Jahrgängen ausgeſtellt und erhielt für 

ihre Geſamtausſtellung an Karpfen, Schleien und Forellenbarſchen den Ehrenpreis des 

Bayeriſchen Landesfiſchereivereins. 
Eine hervorragende Salmonidenausſtellung des Fabrikbeſitzers Albert Balk in Pinger— 

mühle bei Pleyſtein, beſtehend aus Bachforellen, Regenbogenforellen und Bachſaiblingen in je 

drei Jahrgängen, wurde mit dem 1. Preiſe ausgezeichnet. Dem Fiſchzüchter Johann Stengel 

in Obermühle bei Etzelwang wurde für Salmoniden der 2. Preis zuerkannt. 
Für ſehr ſchöne Wildfiſche (Salmoniden) erhielt Georg Leonhard Prottengeier in Hart— 

mannshof den 1. Preis, Fritz Majer in Nabburg den 2. Preis, Joſef Kopfmüller in Beiln⸗ 

gries den 3. Preis und Albert Balk in Pingermühle den 4. Preis. 

Der K. Bezirksamtmann Anton Schächtl in Neuſtadt a. d. Waldnaab, der Realitäten⸗ 
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befiger J. Bergler in Floß und Fabrikbeſitzer M. Steinhardt in Floß hatten ſchöne Fluß⸗ 

krebſe ausgeſtellt, welche gleichfalls mit einem Preiſe ausgezeichnet wurden. 

Die Ausſtellung war ſehr zweckentſprechend in einem großen Zelte untergebracht und 

erfreute ſich regen Beſuches und allgemeiner Anerkennung. B. 

IX. Vermiſchte Mitteilungen. 

Störzucht in der Weichſel. Während in früheren Zeiten der Störfang in 
der Weichſel ein recht bedeutender war, hat ſich in den letzten Jahren infolge der zahlreichen 

Strombauten ein zunehmender Rückgang bemerkbar gemacht. Vor der Weichſelmündung und 
in der Danziger Weichſel ergab der Störfang im Jahre: 

D 26 975 kg 
„ dan N 2, BA0E 
/ 1852000, 
7 AIR RR ON OHR 
104 17 545 

Zur Hebung des Störbeſtandes waren bereits ſeinerzeit von Profeſſor Benecke Verſuche 

zur künſtlichen Vermehrung des Weichſelſtöres in Angriff genommen worden. Gemeinſam mit 

zahlreichen Fiſchern der Weſtpreußiſchen Weichſel werden nunmehr dieſe Verſuche wieder auf- 

genommen und eine Station in Dirſchau zur Gewinnung und Entwicklung der Störeier in 

dieſem Sommer errichtet. An dieſe ſollen die laichreifeu Störe von den Fiſchern geliefert 

werden, welche außer dem Tagepreiſe noch für jeden Stör, der zur Eiergewinnung benutzt 

wird, eine Prämie von 10 Mk. erhalten. Ueber die Behandlung der Störeier in der Station 

berichtet Dr. Seligo in den „Mitteilungen des Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins“ folgendes: 

Der Rogen wird vorſichtig herausgenommen und portionsweiſe in eine große Schüſſel gelegt, 

die etwa bis zur Hälfte gefüllt wird. Sodann gießt man zwei bis drei Eßlöffel Störmilch 

zwiſchen die Eier und verteilt dieſe mit der ganz trockenen Hand gleichmäßig unter die Eier, 

dann füllt man unter fortwährendem vorſichtigen Umrühren die Schüſſel mit reinem Waſſer 

und läßt ſie einige Minuten ſtehen. So lange kein Waſſer an die Eier kommt, ſind ſie glatt 

und bleiben von einander geſondert; ſobald aber das Waſſer zugetreten iſt, ſchwillt die äußerſte 

Eihaut zu einer dicken kleberigen Gallertſchicht auf. Dieſe hat keine andere Bedeutung, als 

auf den natürlichen Laichplätzen, die auf ſteinigen Riffen und Kies zu liegen ſcheinen, die 

Eier feſtkleben zu laſſen. Da fie aber bei der künſtlichen Ecrbrütung im Wege iſt, ſo wird 

ſie beſſer durch immer erneutes Waſchen abgeſpült, was etwa eine halbe Stunde dauert. 

Dann kommen die Eier in Brutkäſten, die mit ihrem Drahtſiebboden ſchräg gegen die Strö— 

mung gerichtet in der Weichſel ſchwimmend verankert find. Hier entwickeln ſich die Eier je 

nach der Witterung in drei bis ſechs Tagen. Die jungen Fiſchlarven, die noch ſehr unbe— 

holfen ſind und die Nahrung für die erſten Tage ihres Lebens in einem Dotterſack mit ſich 

tragen, find dunkel gefärbt und 9 bis 10 mm lang. Sie werden bald nach dem Aus— 

ſchlüpfen aus den Brutkäſten ausgeſetzt und verbergen ſich in dem Kies und Geröll des Strom— 

bettes, wo ſie ſpäter in unſichtbar kleinen Tieren und Pflanzen ihre Nahrung finden. Nach 

vier Wochen ſind ſie ſchon 20 mm lang und wachſen dann allmählich heran, bis ſie im 

Spätſommer als handlange Tiere vor der Mündung des Stromes erſcheinen. Später ziehen 

ſie in die Tiefe der See, aus der ſie erſt in 120 bis 150 em Länge wieder an die Küſte 

und in die Mündung kommen. 

Profeſſur für Fiſchzucht. Die erſte ſelbſtändige Profeſſur für Fiſcherei iſt 
an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin mit 1. April 1906 begründet worden. Die neue 

Profeſſur für Fiſcherei und Fiſchzucht an der Berliner Landwirtſchaftlichen Hochſchule iſt dem bis⸗ 

herigen Honorardozenten, Vorſteher der Biologiſchen Station des Deutſchen Fiſchereivereins in 

Friedrichshagen am Müggelſee, Dr. phil. Paulus Schiemenz unter Ernennung zum etats⸗ 
mäßigen Profeſſor übertragen worden. 

Ein Juſtitut für Meeresforſchung in Paris. Der Fürſt von 
Monaco hat an den Kultusminiſter Briand ein Schreiben gerichtet, in dem er mitteilt, daß 
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er den Entſchluß gefaßt habe, ein Inſtitut für Meeresforſchung in Paris zu errichten und 

ihm das ozeanographiſche Muſeum von Monaco mit Laboratorirn und Sammlungen zum 
Geſchenk zu machen, ſowie daß er ein Kapital von 4 Millionen für das Inſtitut zur Ver⸗ 

fügung ſtelle. Die Leitung des Inſtituts wird einem vollkommen internationalen Komitee 
anvertraut werden, das aus den hervorragendſten Ozeanographen zuſammengeſetzt werden ſoll. 

Eröffnung einer Landesfiſchzuchtanſtalt in Steiermark. Anfang 
Mai fand in Andritz⸗Urſprung bei Graz die feierliche Eröffnung der auf Anregung des Steier— 

märkiſchen Fiſchereivereins begründeten Landesfiſchzuchtanſtalt ſtatt. Der Ackerbauminiſter, der 

Statthalter und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten waren bei dieſer Feier zugegen und ſicher— 

lich wird dieſe Anſtalt berufen ſein, in Zukunft für die Entwicklung der Forellenzüchterei 

Steiermarks eine bedeutungsvolle und leitende Rolle zu ſpielen. 

Gründung einer biologiſchen Verſuchsſtation in Oeſterreich. 
Auf Anregung der K. K. Oeſterreichiſchen Fiſchereigeſellſchaft wird durch den Fürſten Johann 

Adolf zu Schwarzenberg noch in dieſem Jahre in Frauenberg eine teichwirtſchaftliche Ver⸗ 

ſuchsſtation gegründet. Die Leitung derſelben übernimmt W. Suſta jun. 

Fiſchereilehrkurs in Eberswalde. Auch im laufenden Jahre und zwar 
in den erſten Septembertagen wird ein Fiſchereilehrkurs an der Forſtakademie zu Eberswalde 

unentgeltlich von Profeſſor Dr. Eckſtein abgehalten werden. Der vorjährige Kurſus war von 

84, jener von 1904 von 96 Teilnehmern beſucht. 

Laichheringe in der Elbe. An der Unterelbe ſind in letzter Zeit zahlreiche 
Heringe bemerkt worden, die ihren Laich an den Uferbefeſtigungen und am Seetang abſetzten 

und zuweilen mit der Hand gegriffen werden konnten. Da man Heringslaichplätze hier bis— 

lang nicht gekannt hat, nimmt man an, daß die Tiere durch den Nordoſtſeekanal eingewandert 

find und aus der Oſtſee ſtammen. Fiſchereiinſpektor Lübbert und mehrere Sachverſtändige 

aus Hamburg und Helgoland haben bei Cuxhaven eingehende Unterſuchungen angeſtellt und 

dabei einen großen Laichplatz gefunden. Auf jeden friſchgefangenen Hering, der an Fiſcherei⸗ 

inſpektor Lübbert abgeliefert wird, erhält der Abliefernde eine Prämie von 50 Pfg., damit 

die Sache weiter verfolgt und aufgeklärt werden kann. Begreiflicherweiſe ruft die Entdeckung 
unter den Küſtenfiſchern Aufſehen hervor, umſomehr, als ihr Fang an Schollen, Butt, 

Kliſchen, Stör und anderen Fiſchen auf der ſtark belebten Unterelbe immer mehr zurückgeht 
und die Küſtenfiſcherei ſchon lange kein beſonders einträgliches Gewerbe mehr darſtellt. 

Wandernde Scholle. Dem Regierungsrat Dr. Dröſcher⸗Schwerin, Vorſitzenden 
des Mecklenburgiſchen Fiſchereivereins, wurde eine Scholle zugeſchickt, die früher, mit einem 

Zeichen verſehen, in der Nordſee ausgeſetzt war und jetzt in Arendſee an der Oſtſeeküſte ge- 

fangen iſt. Es iſt dies der vierte Fiſch, der, gezeichnet, den Weg von der Nordſee nach der 

Oſtſee zurücklegte und hier gefangen wurde. 

Auſternnot in Neapel. Die Verwüſtungen, welche der Ausbruch des Veſuvs 
angerichtet hat, ſind nicht auf das Land beſchränkt geblieben, ſondern auch in den Tiefen des 

Meeres hat der Aſchenregen Unheil angerichtet. Nach den Unterſuchungen von Profeſſor 

Dr. Dohrn, Leiter der deutſchen biologiſchen Station in Neapel, ſind die Auſtern der Bucht 

von Neapel durch den in das Meer niedergefallenen Aſchenregen völlig vernichtet worden, ſo 

daß es mindeſtens zwei Jahre dauern wird, bis die Auſternbänke wieder den früheren Er— 

trag liefern werden. Für die Bevölkerung Neapels iſt dieſer Verluſt ſehr ſchmerzlich, da für 

ſie die Auſtern bis jetzt noch ein wirkliches Volksnahrungsmittel waren. 

Geſchmacksbeeinfluſſung von Fiſchfleiſch durch Abwäſſer. Seit 
einiger Zeit haben die Heringe des Kaiſer Wilhelm-Kanals, die vielfach in Rendsburg anderen 
Heringen vorgezogen werden, einen unangenehmen Beigeſchmack von Karbol. Dies iſt wahr- 

ſcheinlich mit anderen Abwäſſern in den Kanal geleitet. Man iſt jetzt auf der Suche nach 

dem Verunreiniger des Gewäſſers, dem die Sache bei den großen Fängen, die jede Woche im 

Kanal und den Obereiderſeen gemacht werden, recht teuer werden kann. 
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Barbenerkrankung in der Moſel. Der reiche Fiſchbeſtand der Moſel 
wird ſeit längerer Zeit durch die Beulenkrankheit, der ſehr viele Barben unterliegen, ſtark ver⸗ 

mindert. Die Regierung in Trier hat ſchon im vorigen Jahre anerkennenswerte Maßregeln 

getroffen, um der Seuche und ihren beklagenswerten Folgen entgegenzutreten, jetzt iſt der 

Hilfsarbeiter des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin, Dr. Keyſſelitz, zum Studium dieſer 
Krankheit entſandt worden. 

Vergiftung eines Flußlaufes. Wie der Berliner „Lokal⸗Anzeiger“ meldet, 
wurde in der Nähe von Stadtlengsfeld bei Eiſenach von unbekannten Tätern ein Faß Kar⸗ 

bolineum geöffnet, ſo daß der Inhalt in die Felda floß. Die Folge war ein großes Fiſchſterben. 

Großes Fiſchſterben in Mecklenburg. Der Kanal, der den Breitlingſee 
mit den Holzlagerplätzen in der Roſtocker Heide verbindet, wies einen ſehr erheblichen Beſtand 

an Plötzen und anderen Nutzfiſchen auf. In den letzten Tagen ſind nun wie die „Hamburger 

Nachrichten“ melden, ſämtliche Fiſche dieſes Kanals eingegangen. Tauſende von großen und 

kleinen Fiſchen liegen tot im Waſſer. Die Urſache dieſes Fiſchſterbens iſt bisher noch nicht 

aufgeklärt. Es dürfte nicht ausgeſchloſſen ſein, daß dabei Holzimprägnierungsmittel mit⸗ 
gewirkt haben. 

Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplomierter 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII., Siebenſterngaſſe 1. Auskünfte 

in Patentangelegenheiten werden Abonnenten dieſes Blattes unentgeltlich erteilt. Auszüge aus 

den Patentbeſchreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau mäßigſt berechnet. 

O eſterreich. Grteiltes Patent. Klaſſe 45e. Elſinger Eduard, Fabrikant in Wien. 

Behälter aus waſſerdichtem Stoff zum Transport von im Waſſer lebenden Organismen. 

Die Seitenwände des Behälters ſind mit horizontalen, in den Behälterecken durch Federn ver— 

bundene Leiſten verſehen, um dieſelben durch Federwirkung in ihrer Gebrauchsſtellung zu er⸗ 

halten und ein ſelbſttätiges Aufſpringen des zuſammengelegten Behälters in die Gebrauchs⸗ 

ſtellung zu erzielen. Derſelbe iſt zum Schutze gegen ein Ausſchleudern des Waſſers mit 

Ueberhänglappen verſehen. Pat.⸗Nr. 19 623, erteilt im Jahre 1905. 

Deutſches Reich. Einſpruchsfriſt bis 3. Juli 1906. Klaſſe 45 h. Robert 
Griſſon, Berlin, Sichaiſcheſtr. 2. Verfahren zum Erſatz des verbrauchten Sauerſtoffes in 

Fiſchbehältern oder dergleichen. — Einſpruchsfriſt bis 17. Juli 1906. Klaſſe 45 h. Anton 
Rückl, Neu⸗Mitrowitz. Behälter zum Ausbrüten der Fiſcheier und Auffüttern der Fiſchbrut. 

Patentanmeldung. Klaſſe 45 K. D. 16 226. Fliegenfänger mit herausziehbarem 

auseinandergeſpreiztem und ſichelförmig gefaltetem Fangbande. Willy Dudek, Hamburg, Kaiſer 

Wilhelmſtr. 110. 4. September 1905. 

X. Vereinsnachrichten. 

Badiſch⸗Unterländer Fiſchereiverein. 
Auszug aus dem Jahresbericht für 1905. 

Das Großherzogliche Miniſterium des Innern förderte wie bisher in regſter Weiſe die Beſtre— 
bungen des Vereins und ermöglichte hierdurch die erfreulichen Erfolge in dieſem Berichtsjahre. — 
Durch Miniſterialerlaß wird bei Waſſerproben, deren Unterſuchung durch die beiden badiſchen Fiſcherei— 
vereine bei der großherzoglich chemiſch⸗techniſchen Prüfungs- und Verſuchsſtation Karlsruhe beantragt 
werden, nur der vierte Teil des Betrages der üblichen Gebühren in Anſatz gebracht und unter 
Umſtänden kann die ganze Gebühr in Fortfall kommen. Als korporative Mitglieder ſind dem 
Verein die Großherzogliche Forft- und Domänendirektion, ſowie ſämtliche Domänenämter des 
badiſchen Unterlandes beigetreten. 

In liberalſter Weiſe wurden dem Verein von der Großherzoglichen Direktion auch wieder in 
dieſem Jahre ein- und zweiſömmerige Spiegelkarpfen der raſchwüchſigen Raſſe aus den Brühler 
Teichen zur Beſetzung des Neckars zur Verfügung geſtellt. Die Großherzogliche Domäne iſt durch 
ihre Teichwirtſchaften ſowohl für Karpfen als Salmonidenaufzucht im badiſchen Ober- und Unter⸗ 
lande vorbildlich geworden, und hat ſolche Teiche nach ihrer Einrichtung wieder teilweiſe verpachtet, 
wie zum Beiſpiel in Münzesheim. Dadurch muntert ſie auch auf zur Einrichtung von Kleinteich⸗ 
wirtſchaften, durch welche manche minderwertige landwirtſchaftliche Grundſtücke rentabler ausgenützt 
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werden und kleine Müller durch richtige Ausnützung ihrer Stauweiher bei ihrem gegenwärtig un— 
rentablen Betriebe ſich etwas aufhelfen können. Die Direktion fördert hierdurch Beſtrebungen, denen 
der Verein im kommenden Arbeitsjahre obliegen will — Förderung der Kleinteichwirtſchaften. Die 
Kreisverbände Mannheim, Heidelberg, Mosbach erhöhten ihre Jahresbeiträge, und zollten in dieſer 
praktiſchen Weiſe der Vereinstätigkeit Anerkennung. Der Deutſche Fiſchereiverein Berlin, der 
Badiſche Fiſchereiverein Freiburg haben auch wieder in dieſem Berichtsjahre die Beſtrebungen des 
Vereins materiell unterſtützt. 

Nicht genug und immer wieder muß hervorgehoben werden, daß die Organiſation der Fiſcherei— 
genoſſenſchaften durch die Großherzogliche Regierung, einzig und allein zur Hebung der Fiſcherei, 
ja zur Wiederſchaffung, ſowie Schaffung wertvoller Fiſchwaſſer, Fiſchbeſtände beigetragen hat. Zu 
leicht wird dieſe Tatſache vergeſſen und es iſt Gefahr, daß ſich langſam wieder Stimmen gegen 
die Einrichtung von Fiſchereigenoſſenſchaften erheben. 

Die untere Neckarſtrecke (Rainbach⸗Mannheim) iſt Eigentum Großherzoglicher Domäne und 
verpachtet. Die Fiſchereipächter, ſowie der Berufsfiſchereiverein Heidelberg unterſtützen durch name 
hafte Beiträge, ſowie die koſtenloſe Beſorgung der Beſetzungen die Beſtrebungen des Vereins. Sie 
haben wohl Schonreviere eingerichtet, aber die Ueberwachung derſelben muß noch beſſer geordnet 
werden und es wird hierfür und für die ſchließliche, erſprießliche Ordnung der Fiſchereiverhältniſſe 
der ganzen badiſchen Neckarſtrecke auf tatkräftige, ſtaatliche Hilfe gehofft. Die Beſetzungen des 
Neckars mit Spiegelkarpfen bewähren ſich und finden die volle Zuſtimmung der Berufsfiſcher; es 
werden ſchöne Exemplare ſtarker Spiegelkarpfen in größerer Anzahl gefangen. Die Beſetzungen 
des Neckars mit dieſer Fiſchart ſollen fortgeſetzt werden und ſtanden uns auch hierfür Mittel des 
Deutſchen Fiſchereivereins zur Verfügung. Die Tauber⸗Fiſchereigenoſſenſchaft bezog durch Vermitt⸗ 
lung des Vereins Karpfen und hat zur Beſetzung der Tauber mit Jährlingen der Regenbogen- 
forelle einen Zuſchuß geleiſtet. Die Fiſchereigenoſſenſchaften der Elz, der Elſenz, des Leimbaches, 
des Angelbaches, der Oeſtringer Fiſchereiverein und andere mehr, ſowie deren Fiſchereipächter be— 
zogen durch Vermittlung des Vereins Eier, Brut, ſowie Jährlinge und Jungfiſche der Bach- und 
Regenbogenforelle. Am Angelbache haben ſchwere Wetter den ſchönen Bachforellenbeſtand ſtark ge— 
ſchädigt. Der raſch und reichlich vorgenommene Beſatz mit Jungfiſchen und Jährlingen wird 
ſicheren Erſatz ſchaffen. An der Elſenz war der Fang von Laichfiſchen der Regenbogenforelle im 
Frühjahr 1905 ein reichlicher. 

Im Bereiche des Vereinsbezirkes hat ein früherer Gutspächter und Großbrenner durch die 
Abwaſſer feiner Brennerei ein großes Fiſchſterben verurſacht und mußte hierfür reichlichen Schaden- 
erſatz und hohe Prozeßkoſten zahlen. Trotzdem und trotz weiterer Geldſtrafen ſetzte dieſer Mann 
die Verunreinigungen in böswilligſter Weiſe fort und ſchädigte dadurch nicht nur die Fiſcherei, 
ſondern auch die unterhalb liegenden Anwohner betreffenden Bachlaufes, welche in vielfacher Be- 
ziehung auf deſſen Waſſer angewieſen find. Bittere Klage der Anwohner wurde darüber oft er- 
hoben. Leider errichtet dieſer frühere Pächter hart an den Ufern gleichen Bachlaufes einen neuen, 
größeren Brennereibetrieb, welcher unter den geſchilderten Verhältniſſen der Aufſicht maßgebender 
Behörden nicht genug empfohlen werden kann (Reinigen der Keſſel.) 

Den wilden Schädlingen unter den Tieren, Fiſchottern und Reihern, wird dank der Prämien, 
welche die Großherzogliche Regierung für Erlegung derſelben ausgeſetzt hat, nachgeſtellt, doch be— 
lebt ſtets noch der Fiſchreiher in übergroßer Zahl die romantiſchen Ufer des Neckars; an der 
Tauber, ſowie an der Jagſt wird gleiche Klage geführt. 

Von dem zahmen Hausgetier richten vornehmlich die Enten großen Schaden an und es 
wird von Fiſchereiintereſſenten geklagt über allzu große Vermehrung der Enten gerade in den Be— 
zirken, in welchen früher durch energiſche und einſichtige Handhabung der geſetzlichen Schutzmaß⸗ 
regeln die Zahl der Enten ſich verringert hatte und infolgedeſſen die Fiſchereipachten zum Nutzen 
der Gemeindekaſſe fi) um das Drei» und Vierfache gehoben hatten. 

Der Vorſtand des Vereins beſteht zurzeit aus dem I. Vorſitzenden, Graf Viktor von Helm 
ſtatt, Neckarbiſchofsheim, aus dem II. Vorſitzenden, Emil Kauffmann, Privatier, Heidelberg; den 
Vorſtandsmitgliedern: Böhringer, Fiſcher, Neckarmühlbach; Eder Gg., Fiſcher und Fiſchzüchter, 
Heidelberg; Freiherr Adolf von Göler, Schatthauſen; I. Grimmer, Fiſchzüchter, Unterſchüpf; 
Prof. Dr. Lauterborn, Heidelberg⸗Ludwigshafen und Prof. Meixner, Pforzheim. 

Der Verein vermittelte mit Staatszuſchuß den Bezug von Eiern und Brut der Bachforelle. 
Für die Brutperiode 1904/05 159 500 Stück. Eingeſetzt wurden durch den Verein mit Verwen- 
dung von Staatszuſchüſſen, Zuwendung des Deutſchen Fiſchereivereins, des Badiſchen Fiſcherei— 
vereins, der Kreisverbände Mannheim, Heidelberg, Mosbach, von Stadtgemeinden, Beiträgen von 
Fiſchereigenoſſenſchaften und ſonſtigen Fiſchereiintereſſenten: a) Bachforellen (Jährlinge und Jung⸗ 
fiſche) 11 140 Stück; b) Regenbogenforellen (Jährlinge, Brut und Jungfiſche) 11 460 Stück, Sal⸗ 
moniden im ganzen 22 600 Stück; c) Karpfen, ein⸗ und zweiſömmerige, 7389 Stück; d) Schleien 
2535 Stück, Summa der Beſatzfiſche 32 524 Stück. Die Bruttröge des Vereins ſtehen im ganzen 
Vereinsbezirk und wurden im Laufe des Berichtsjahres neu angeſchafft, ſo daß der Verein nun 
deren 29 Stück beſitzt. Dieſe Einrichtung hat ſich ſehr bewährt; fie bezwackt billige, ſichere 
Heranzucht von Brut und dient zur Verbreitung praktiſcher Kenntnis künſtlicher Fiſchzucht. Der 
Verein iſt in der Lage, weitere Bruttröge an Vereinsmitglieder abgeben zu können. f 

Der Arbeitsplan für 1906 wurde wiederum dem Großherzoglichen Miniſterium des Innern 
übergeben. Mittelſt des bewilligten Staatszuſchuſſes iſt der Verein in der Lage, Vereinsmitgliedern 
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und jonftigen Fiſchereiintereſſenten Zuſchüſſe zu den Beſetzungen zu gewähren. Soweit die Staats⸗ 
bewilligung und die Zuſchüſſe der Vereine noch nicht für Karpfen und Salmonidenbeſatz feſtgelegt 
find, beſitzt die Vereinsleitung die Mittel im Jahre 1906 unter folgenden Vorausſetzungen und 
Bedingungen Zuſchüſſe zu gewähren: Die Beſteller müſſen Beſitzer oder Pächter badiſcher Fiſch⸗ 
waſſer ſein; ſie müſſen mehr als die vorgeſchriebene Pflichtmenge, da wo ſolche vorgeſchrieben iſt, 
eimjegen; ſie müſſen Aufwendung in gleicher Richtung und mindeſtens in gleicher Höhe des ge- 
währten Zuſchuſſes machen, und ſind in jedem Falle bei Gewährung eines Zuſchuſſes an den Be⸗ 
zug der ganzen Beſtellung durch den Verein gebunden. 

Von Abhaltung einer Generalverſammlung wurde abgeſehen, da die Vereins mitteilungen 
ſtets hinreichend Auskunft geben. Anläßlich des Goldenen Ehejubiläums Ihrer Königlichen Hoheiten 
der Großherzoglichen Herrſchaften findet zu Karlsruhe eine landwirtſchaftliche Landes⸗Jubiläums⸗ 
ausſtellung ſtatt, verbunden mit einer Badiſchen Fiſchereiausſtellung. 
L Die Jahresrechnung, geführt und geſtellt von dem I. Vorſitzenden, wurde von dem II. Vor⸗ 
ſitzenden geprüft und richtig befunden. Dieſelbe wird wiederum dem Großherzoglichen Miniſterium 
des Innern zur Einfichtnahme übergeben werden. Die Abrechnung pro 1905 ergibt in Einnahmen 
7223.37 Mk., in Ausgaben 6560.99 Mk. Einnahme⸗Saldo per 31. Dezember 1905 662.38 Mk. 

XI. Perſonalnotiz. 

BIELEFELD EI PELLETS —— EEE 

Am 19. Mai 1906 verſchied nach längerem Leiden der Vorſtand des Fiſcherei⸗ 
vereins für Vorarlberg 

Herr Dr. Wax Birnbaumer. 

Derſelbe hat nicht nur um die Förderung der Fiſcherei in ſeinem Heimatlande 

ſich große Verdienſte erworben, ſondern auch an der Entwicklung der Fiſcherei in den 

deutſchen Nachbarländern ſeines Wirkungskreiſes ſtets lebhaften Anteil genommen. Ein 

ehrendes Andenken wird ſeinem Wirken beſchieden ſein. 

XII. Fragekaſten. 

Frage Nr. 19. (Herrn A. G. in N.) 1. Beſitze 3 km eigentümliches Fiſchwaſſer der 
Nagold; an dieſer Strecke befinden ſich von der auliegenden Stadt drei öffentliche Badeanſtalten, 
eine vierte wird gegenwärtig trotz meines Einſpruchs beim dortigen Oberamt errichtet, mein Ein⸗ 
ſpruch als unbegründet abgewieſen, mein Waſſer wird, da ich nur Forellen und Aeſchen habe, durch 
die ſtändige Unruhe ſehr geſchädigt. Iſt nun die anliegende Stadt überhaupt berechtigt an meinem 
Waſſer Badeplätze zu errichten? Die Stadt ſelbſt hat auch ſtädtiſches Waſſer, könnten die Plätze 
nicht dahin verlegt werden? 

2. Außerdem hat ſich ein hieſiger Unternehmer ſeit vergangenem Spätjahr drei Kähne zu 
Bergnügungsfahrten angeſchafft, und iſt demſelben wiederum vom dortigen Gemeinderat, ebenſo 
oberamtlich die Erlaubnis erteilt worden, daß er berechtigt ſei, die Vergnügungs fahrten in meinem 
Fiſchwaſſer zu betreiden. Mein Fiſchbeſtand ziehet infolge der ſtändigen Unruhe weg, was für mich 
von großem Nachteil it. Habe ich nun zu dulden, daß dieſe Kahnfahrten betrieben werden? 

3. Endlich wurde mir oberamtlich bedeutet, daß ich als Fiſchwaſſereigentümer kein Recht 
beſäße, die anliegenden Ufer zu begehen; iſt dieſe Bedeutung richtig? 

Antwort. 1. Der Gebrauch der öffentlichen Gewäſſer — und um ein ſolches handelt es ſich 
im vorliegenden Fall — zum Baden iſt nach Artikel 16 des Waſſergeſetzes jedermann geſtattet, er 
gehört zum Gemeingebrauch der öffentlichen Gewäſſer, für deſſen Ausübung man nicht an die 
Zuſtimmung der Fiſchereiberechtigten gebunden, ihm auch nicht zum Shadeneriag verpflichtet iſt, 
jolange die Ausübung ſich innerhalb der Schranken des Gememgebrauches hält. Von dieſem 
Standpunkt ausgehend, ift die Gemeinde befugt, öffentliche Badeplätze überall da einzurichten, 
wo ihr dies zweckmäßig erſcheint. Den Fiſchereiberechtigten braucht ſie nicht zu fragen, ſie iſt ihm 
für etwaigen Schaden auch nicht haftbar. Anders läge die Sache, wenn es ſich um die Einrichtung 
von Badeanſtalten handelte, die zur Erzielung eines Gewinnes unternommen und betrieben werden 
und deren Anlagen nach Artikel 29 Abſatz 2 oder Artikel 31 des Waſſergeſetzes der polizeilichen 
Genehmigung oder Verleihung bedürften. In dieſem Falle ſtünde dem Fiſchereiberechtigten ein 
Schadenserſatzanſpruch zu (Artikel 30 des Waſſergeſetzes). 

2. Wie das Baden, iſt nach Artikel 16 des Waſſer geſetzes auch das Kahnfahren jeder⸗ 
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mann geftattet. Auch hier kann alſo von einem Schadenserſatzanſpruch des Fiſchers keine Rede 
ſein, ſolange das Kahnfahren ſich innerhalb der Schranken des Gemeingebrauchs hält. Ueber- 
ſchreitet er dieſe, jo ließe ſich unter Umſtänden ein Schadenserſatzanſpruch geltend machen. Beſtimmte 
Vorſchriften hierüber enthält weder das Waſſergeſetz, noch das Fiſchereigeſetz. Ob im vorliegenden 
Fall eine Klage auf Schadenserſatz Ausſicht auf Erfolg haben könnte, läßt ſich ohne genauere 
Kenntnis der Sachlage nicht beurteilen Unter allen Umſtänden ſollte der Fiſchereiberechtigte, wenn 
nötig, mit Hilfe des Bezirks- oder Landesfiſchereivereins, verſuchen, zu ſeinem Schutze polizeiliche 
Vorſchriften im Sinne des Artikel 20 Abſatz 2 des Waſſergeſetzes zu erzielen. 

3. Nach Art. 11 des Fiſchereigeſetzes iſt der Fiſchereiberechtigte befugt, die Ufer zu betreten, 
inſoweit das herkömmlich und für die Ausübung des Fiſchereirechts erforder. 
lich iſt. Ob letztere Vorausſetzung vorliegt, kann Frageſteller ſelbſt am beſten beurteilen. Was 
das „Herkommen“ anbelangt, ſo muß der Fiſchereiberechtigte hier entweder nachweiſen, daß ein 
örtliches Gewohnheitsrecht dahin beſteht, daß jeder Fiſchereiberechtigte befugt iſt, die Ufer 
zu betreten, oder er muß nachweiſen, daß er und ſeine Rechtsvorgänger auf Grund langjähriger 
Uebung die betreffende Uferſtrecke begangen haben und daß dieſes Begehen von den Beteiligten ſtets 
als ein dem Fiſchereiberechtigten zuſtehendes Recht angeſehen worden iſt. Der Anſpruch wäre im 
bürgerlichen Rechtsweg geltend zu machen. Vorſtehendes bezieht ſich nur auf nicht eingefriedigte 
Grundſtücke; das Betreten eingefriedigter Grundſtücke iſt dem Fiſchereiberechtigten ohne Erlaubnis 
des Eigentümers nicht geſtattet. Ir. 

XIII. Literatur. 

Der Karpfen. Geſchichte, Naturgeſchichte und wirtſchaftliche Bedeutung unſeres wichtigſten 
Zuchtfiſches von E. Leonhardt. Verlag: J. Neumann in Neudamm. Preis 2 Mk. 

Wie der Titel bereits jagt, enthält dieſes Werk eine Darſtellung der Geſchichte und Natur- 
geſchichte des Karpfens und der wirtſchaftlichen Bedeutung des Karpfens. Das erſte Kapitel behandelt 
die Frage über den Urſprung des Wortes „Karpfen“ und der Verfaſſer ſpricht die Vermutung aus, 
daß das Wort Karpfen urſprünglich keltiſchen Urſprunges geweſen iſt. „Die Kelten haben den 
Karpfen an ihrem Sitz, dem heutigen Oeſterreich, kennen gelernt und wahrſcheinlich bei ihrer 
Wanderung den Namen verbreitet, oder der Fiſch hat bei ſeiner viel ſpäteren Einführung in Nord- 
deutſchland, Frankreich, der Schweiz uſw. ſeinen urſprünglichen keltiſchen Namen mitgebracht. Für 
dieſe Annahme ſpricht die Tatſache, daß überall, wo ſich Kelten niedergelaſſen haben, wir auch den 
Namen unſeres Fiſches mit dem Stamme carp wiederfinden, jo franzöſiſch carpe, italieniſch car pio, 
engliſch carp, ſpaniſch carpe und deutſch Karpfen.“ 

Im zweiten Kapitel, welches ſich „Heimat und Verbreitung“ betitelt, wendet ſich Verfaſſer 
mit Recht gegen die Anſicht der meiſten Fiſchkundigen, die bekanntlich China als Heimat des 
Karpfens betrachten. Da von Nehring Reſte von Karpfen in den präglazialen Süßwaſſerkalklagern 
der Mark Brandenburg gefunden worden ſind, ſchließt der Verfaſſer hieraus, daß „der Karpfen ſeit 
den älteſten Zeiten in Deutſchland heimiſch geweſen iſt, in der Eiszeit nach dem Süden verdrängt 
und erſt mit dem Chriſtentum wieder hier eingeführt wurde, ein Grund zur Annahme einer Ein- 
führung aus China iſt nicht vorhanden. Das gleichzeitige Vorkommen des Karpfens in dieſem 
Lande legt aber die Vermutung nahe, daß die Urheimat desſelben ſich in Zentralaſien befindet und 
er von dorther ſich nach dem Oſten und Weſten verbreitete. Dieſe Einwanderung muß aber ſehr 
frühzeitig erfolgt ſein, weil der Fiſch, wie erwähnt, ſchon vor der letzten Eiszeit in Norddeutſch— 
land heimiſch war“. 

In den nächſten Kapiteln wird die Biologie des wild lebenden Karpfens, die Raſſen 
und Baſtarde desſelben beſprochen. Darauf gibt der Verfaſſer eine eingehende Darſtellung der 
Geſchichte der Karpfenzucht, nach Jahrhunderten geordnet. Leider muß ich es mir verſagen, 
hier eingehend auf die ſehr intereſſanten Einzelheiten einzugehen und kann nur erwähnen, daß wir 
in dieſem Kapitel die Entwicklung der Karpfenzucht von ihren früheſten Anfängen bis zum heutigen 
rationellen Betrieb verfolgen können. Wir ſehen, wie Wiſſenſchaft und Praxis, Hand in Hand 
arbeitend, das zuſtande gebracht haben, was uns heute die Zuchtanſtalten vor Augen führen! Ein 
Anhangskapitel behandelt die Karpfenzucht in China. In dieſem Lande liefert die Karpfenzucht 
ganz außerordentliche Erträge, denn der Karpfen erreicht hier bei ſorgfältiger Pflege im erſten Jahr 
ein Gewicht von 1,5 kg! Das Fleiſch dieſer Zuchtfiſche ſoll jedoch einen faden Geſchmack beſitzen, den 
der Verfaſſer wohl mit Recht auf das Heranmäſten der Fiſche mit minderwertigen Nahrungsſtoffen 
zurückführt. Das Schlußkapitel: Die wirtſchaftliche Bedeutung hätte vielleicht in Anbetracht 
ihrer Größe etwas ausführlicher behandelt werden können. Namentlich wäre es gewiß intereſſant 
geweſen, an der Hand von ſtatiſtiſchen Angaben, den Leſern das Anwachſen des Konſums und der 
Produktion an Karpfenfleiſch für Deutſchland wenigſtens zu zeigen. Doch ſoll hieraus dem Verfaſſer 
kein Vorwurf gemacht werden, ſondern es ſoll vielmehr nur ein Vorſchlag ſein, der vielleicht bei einer 
zweiten Auflage berückſichtigt werden könnte. Das Buch bietet ſoviel des Intereſſanten und 
Anregenden, daß ich es nur jedem Intereſſenten aufs wärmſte empfehlen kann. H R. 
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XIV. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 19. Mai. Zufuhren der Woche genügend, heute ſogar reichlich, Geſchäft matt und 

ſchleppend, nur am Donnerstag und heute etwas reger. Preiſe mehrfach nachgebend, ſonſt aber 
ohne weſentliche Aenderungen. 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche | geräucherte A 
Hechte, klein. 107-110 56 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 500 
Zander, mittel — 122 Hull. Lacs Pr - 
Barſche 54 42 Flundern, Kieler la. „ Stiege | 400-600 
Karpfen 75 — do. mittelgr.. | „ Kiſte 200 -400 
Karauſchen 48 — 75 41 Bücklinge, Kieler. „ Wall 100-300 
Schleie 70108 50 —71 Dorſche „ Kiſte 200 —400 
Bleſe: 20 27 6—25 l Schellfiſc hh „ „ | 250-400 
Bunte Fiſche . | 20-66 11—30 Aale, große „ Pfund | 110—130 
Aale, groß; | 97—113 82 -9 Sto, srl 5 | — 
Lachs EU: - 226 Heringe „ Schock 500— 909 

Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 
8. bis einſchließlich 21. Mai 1906. 

Die Karpfenzufuhr beſchränkt ſich lediglich auf kleinere Eingänge aus benachbarten Gewäſſern, 
welche zu befriedigenden Preiſen abgeſetzt werden. 

Schleie waren in großen Mengen zugeführt und ſteht damit der erhebliche Preisrückgang in 
Verbindung. In den letzten Tagen zeigte ſich bei etwas ſchwächerem Eingang eine kleine Preis- 
aufbeſſerung, beſonders für gutlebende kleine und mittlere Fiſche. 

Mai Karpfen: Mark Mai Schleie Mark 
14. lebend, unſor tiert 75 ( rr! veher a erei 49—64 
1. 5 Den. e 7, 68 Flat en 70 

Mai Schleie: Mark 14, lebend, unſoxt iert 87-108 
8. ebend, unsortiert 105 —125 15. 5 e 75—101 
8. 7 Hein 137 tor: 8 50 
8. 7 groß 107 16: lebend, unſor tiert 72— 93 
9. 150 Anſortie rk 105 ole ett! 8 50-65 
9. 1 arb 107 1:0 lebend, unſortiek 71—88 

10. 5 Unſortier kt 92—107 Li ot! Or 57-60 
ttt 8 67 18 lebend, unſorteyet 71— 96 
11. lebend, unſorkier kt 80—123 SH tot:. SORT 61—66 
11 5 klein!!!! te 136 19. lebend, unſor tier 70—82 
Ie „ 6775 1 hr ehe: 61—71 
12 lebend, unſortier r 100-125 21, lebend, unsortiert 81-84 
12. 5 klein 136 rk!!! e 48 
12. „ LOB Re EB 83—101 

Kralingſche Veer, 19. Mai. Zufuhren und Preiſe vom 12. Mai bis geſtern: 536 Winter- 
jalme zu 1.95 bis 280 Mk., 326 Sommerſalme zu 1.85 bis 3 Mk. per Pfund, ferner 2711 Mai⸗ 
fiihe zu 0.45 bis 3.15 Mk., 4350 Finten zu 0.03 0 50 Mk. per Stück. Außerdem 3 Störe, die 
71.40, 130 und 135 Mk. erzielten. Die Lachszegenfiſchereien fingen in verfloſſener Woche 
0 5 5 Stören 449 Lachſe und 6445 Maifiſche, gegen 296 reſp. 5884 in der gleichen Zeit des 

orjahres. 

Bekanntmachung. 
Hierdurch geben wir bekannt, daß das Handbuch der Fiſchkrankheiten von Profeſſor 

Dr. Hofer in den Verlag der Schweizerbart'ſchen Verlagshandlung (E. Nägele) in Stuttgart, 

Marienſtraße 31, übergegangen iſt. 

Eventuelle Beſtellungen bitten wir daher direkt an die Verlagshandlung zu richten; doch 

find wir bereit, nach wie vor Beſtellungen, welche an die „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ kommen, 

an die richtige Adreſſe weiterzugeben. 

Verlag der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“. 
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Flrhmeifter 
geſucht. 

Zum ſofortigen oder baldigen Eintritt 
wird ein tüchtiger, verheirateter Fiſchmeiſter ge» 
ſucht, der in der Salmonidenzucht gründlich er · 
fahren ift, beſonders die Aufzucht der Jung- 
brut verſteht und überall ſelbſt mit tätig ſein 
muß. Beſte Zeugniſſe, Zuverläſſigkeit und Ehr- 
lichkeit ſind Hauptbedingungen. 

Angebote mit Photographie und Angabe 
der Bedingungen ſind zu richten an die 

Baunſcheidt' sche Fiſchzuchtanſtalt, 
Bonn⸗Endenich. 

Jiutelligenter, junger 

Fiſchmeiſter 
ſucht Poſten. Derſelbe iſt 24 Jahre 
alt, von kräftiger Statur, fleißig, nüchtern 
und in allen Teilen der Forellenzucht, Auf: 
zucht, Fütterung und Fiſchfang bewandert. 

Gefällige Zuſchrifen an 

Haus Köttl’fche Fiſchzuchtanſtalt, 
Redl-Zipf, Oberöſterreich. 

Zum baldigen Eintritt ſuche einen jüngeren, 
tüchtigen, ledigen 

Fischer, 
von nicht über 24 Jahren. Derſelbe muß ge- 
wandter Fliegen⸗ und Netzfiſcher fein, ſpeziell 
für Forellenwaſſer. Auch hätte derſelbe Forellen- 
transporte zu beſorgen. 

Gefl. Offerten sub Chiffre G. 20 an die 
Expedition dieſes Blattes. 

Fiſchmeiſter, 
33 Jahre alt, ledig, mit allen Teilen der künſt⸗ 
lichen Karpfen⸗ und Forellenzucht, ſowie dem 
Netzſtricken vollſtändig vertraut, beſitzt auch in 
allen anderen Teilen der Teichwirtſchaft voll⸗ 
ſtändig praktiſche Erfahrung — ſehr gute Zeug— 
niſſe zur Verfügung — ſucht zum 1. Oktober 
ds. Is. dauernde Stellung. Werte Offerten unt. 
„Petri Heil 600“, Poſtamt 6, Breslau, erbeten. 

Fiſchmeiſter geſucht. 
Derſelbe muß in der Forellenzucht, 

ſpeziell in der Brut und Aufzucht von 
Jährlingen gründlich erfahren, zuverläſſig 
und ſelbſtändig ſein. Nur äußerſt tüchtige 
Kräfte, welche gute Zeugniſſe aufweiſen 
können, wollen ſich unter M. R. an die 
Expedition dieſes Blattes mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche melden. 

Der Zentral -Fiſchereiverein für 
Schleswig- Holſtein (E. V.) beabſichtigt: 

1. einen zweiten Beamten für 
die Geſchäfte des Vereins anzuſtellen; 

2. einen Wärter für die Vereins⸗ 
brutanſtalt, der möglichſt Erfahrung hat mit 

der Behandlung von Salmonideneiern. 

Bevorzugt werden in der Fiſcherei praktiſch 
gebildete junge Leute. Bewerbungen mit 

Schul⸗ und Lehrzeugniſſen, ſowie ſelbſt⸗ 

geſchriebenem Lebenslauf nebſt Gehaltsan— 

ſprüchen ſind einzureichen bis 1. Juli 1906 

an die Geſchäftsſtelle zu Nortorf. 

Filchmeifter, 
31 Jahre alt, verheiratet, 15 1 in allen 
Zweigen der künſtlichen Fiſ an ſowie in 
Fluß⸗, See- und Bachfiſcherei, ſucht ſeine Stelle 
zu verändern. Die beſten Zeugniſſe ſtehen zu 
Dienſten. Offerten unter J. B. 5 an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 

Lehrling geſucht. 
Bedingungen günſtig. 

Fiſchereiverein Lemgo. 

Junger Mann, 
unverheiratet, 26 Jahre alt, 3 Jahre im Fach, 

ſucht Stellung (prakt.) in einer großen 
Teichwirtſchaft reſp. Fiſchzuchtanſtalt. Antritt 

per 1. Juli. Offerten nebſt kurzer Angabe 

der Größe, Boden⸗ und Waſſerverhältniſſe 

sub 600 an die Expedition dieſer Zeitung. 

Ziſchzüchter 
in Bayern geſucht, welcher bereit iſt, 
empfohlenes und preiswertes 

Rarpfen- Fufler 
gemeinſam mit anderen Fiſchzüchtern — waggon— 
weiſe — zu beziehen, zwecks Verbilligung der 
Fracht. Off. sub F. 13 an die Exped. d. Bl. 

Bis auf weiteres wieder vorrätig: 

Gebr. Niſchnetze, 
ca. 3—4 mbreit, ca. 30 m lang, 29 mm Maſchen⸗ 
weite, in Catechon geloht, nur Mk. 18 per 50 kg 
— 500 qm ab hier per Nachnahme. 

J. de Beer junior, Emden. 

Karpfen. Setzlinge, 
ſowie Schleie 

ein gut 

einſömmerige Spiegellederkarpfen, 
hat billig abzugeben 

. Kerber, Worms a. Rh. 



dulderei-Derpaditung. 
Die Fiſchereirechte am ee Inn⸗ 

ufer, vom Mühlgraben bis Windhauſen an die 
bayeriſche Grenze, nebſt Zuflüſſen, ſind auf 
mehrere Jahre zu verpachten, eventuell auch zu 
verkaufen. Das Fiſchwaſſer iſt von der Station 
1 in einer halben Gehſtunde zu er- 
reichen 

Nähere Auskunft erteilt Gutsherrſchaſt 
Wagrain, Ebbs bei Kufſtein. 

Bewirtſchaftung und Organiſation 
von Teichwirtſchaften, Ausarbeitung der 
Pläue für Teichanlagen ꝛc. übernimmt 

H. v. Debſchitz, 
früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, 

zurzeit Bremen, Feldſtraße 54. 

e Enantz 

Beer F 
Mk. 6.— pro Zentner. 

Hann. Kraftfutter - Fabrik, 
Hannover-Kleefeld. 

Karpfendotterbrut, 
ae Rieſenraſſe, liefert nach Preis- 

"Fischzuoht Thalmühle, 
Frankfurt a. O. 

Rarenberenfrelln- rt, 
von Wildfiſchen ſtammend, 5 Mk. per Tauſend, 
abzugeben 

Gutsverwaltung Staersbeck 
bei Hollenſtedt. 

Wobſt. 

Eier, Brut und Hetzlinge 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 
Bachſaiblings offeriert die 

Bauunſcheidt) ſche „„ 
in Bonn⸗Endenich 

Pacht 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell 
auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. 

Offerten sub E. 8. Nr. 111 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 
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Drahtreuſen in allen Ausführungen liefert 
billigſt M. Baur, Drahtreuſenfabrik, Aichach. 

Proſpekt gratis und franko. 

Große Forellenfiſcherei, rationell be- 
wirtſchaftet, vorzüglich beſetzt, Fluß und Bäche 
viele Stunden lang, mit Bruthaus u. 26 Teichen 
nebſt Wohnhaus, Meierhof mit reichem Fundus, 
70 ha beſter Dekonomiegründe, 15 ha ge⸗ 
Ichonten Waldes, neu eingerichteter Brauerei 
mit 3000 hl Jahresabſatz. Bahnſtation, Schiff⸗ 
nähe, in ſchöner Gegend Oberöſterreichs, iſt um 
nur 170 000 Kronen zu verkaufen. 

Gefällige Anfragen unter V. 200 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. Agenten aus⸗ 
geſchloſſen. 

Schleien -Setzlinge, 
ein⸗ und zweiſömmerige, hat abzugeben 

Wilh. Graßl, Fiſchzucht Dachau, 
Bayern. 

di iſchwikterung, a Flaſche Mk. 3.—, 

Marder- und Ilkiswikterung, 
a Flaſche Mk. 2.50, 

liefert franko in anerkannt vorzüglicher Qualität 
Dehlsen's chem. Laborat., Hamburg 22. 

Kurpfenjungbrut, 
à 1000 Stück 3 Mk. Bei Abnahme von 10 000 
Stück à 2.50 Mk., vorzügl. haben be Raſſe, 
iſt vom 6. bis 15. Juni zu haben b 

Joſ. Bleiſtein, Fiſchzuchtanſtalt, 
Tirſchenreuth, Oberpfalz. 

Verſandgefäße ſind vorrätig. ER 

Gesucht: 

Speiſefiſche, 
Forellen, Aeſchen, Schleien, / bis / Pfund 
Gewicht, lebend; dann Aale, Karpfen, Barben 2c. 

in wöchentlichen Lieferungen von 4 bis 6 

Zentner. Angebote mit Preisangabe unter 
W. 20 an die Expedition dieſes Blattes. 
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Fiſchzuchtanſtall Selzenhof 
— 

bei Freiburg im Breisgau. 
Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 

in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Für neuangelegte und erſt Ende Mai 
zu beſpannende Teiche empfehle 

Oberpfälzer 
..: fe > 
Spiegelkarpfen-Jungbrut 

von prima Raſſekarpfen, per 2000 Stück 
6 Mk., 10000 Stück 25 Mk., ab hier, lieferbar 
anfangs Juni. Gefäße leihweiſe. 

Fritz Majer, Karpfenzüchterei, 
Nabburg (Oberpfalz). 

1905 prämiiert in München hei der Peutfchen 
Landwirtſchaftsgeſellſch.-Ausſtellung, erſter und 
Ehrenpreis. — Nürnberg: Silberne Medaille. 

| t Kuchen Zinr. M. 7, 
3 U ” Tutter F. Tur. M. 6, 

Fleischmehl, 
Fischmehl 

billigst 
Hannov. Kraftfutter- Fabrik. 

Zentral- Schlachthof. 
Hannover- Kleefeld. 

Automatische Fischreusen. 
= Fang} jeder- Gattung. 

‚ Niefhammer, Schw. Gmünd, Paradiessir. 2. 
früher Stuttgart. 

Man verlange Prospekt. 
ee ee 

er — 

| 
Suche 20 

Transporffäſſer, 
a 200 Liter, zu kaufen. 

Bitte um Offerten. 
J. Wölper, Bevenſen, Hannover. 

Ein⸗ u. zweiſömmerige Schleie 
hat abzugeben 

Hoflieferant Kamprath, Altenburg S. -A. 
Preiſe auf Anfrage ſofort. 

Fcleiſchmehl = 
getrocknete Garneelen, 

Fiſchmehl = 
liefern billigſt nebſt erprobter Futteran⸗ 
weiſung. Preisliſte frei. Lager: Rieſa, Mainz, 

Schalke, Stettin, Breslau, Danzig uſw. 
Max Wiede & Co., Bremen B. 

Tilchzucht 
(Fiſchwaſſer), Grundſtück (Quellenterrain oder 
Fiſchwaſſer), das ſich zur Anlage einer 
Fischzuchtanstalt (Forellen 2c.) eignet, 
nahe einer Hauptbahn Nähe Münchens, mit 
oder ohne Wohngebäude (eventuell Oekonomie) 
von kapitalkräftigem Selbſtkäufer ge⸗ 
ſucht. 

Angebote unter E. H. an die Expedition 
der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ erbeten. 

Püchter oder Teilhaber 
einer ſehr gut rentablen Fiſchzuchtanſtalt unter 
coulanten Bedingungen geſucht. 

Offerten unter J. N. G. 
pedition dieſer Zeitung. 

61 an die Ex⸗ 

Fisch-Adressen 
zum Verſand von Fiſcheiern, Brut und 

lebenden Fiſchen 
ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“, München, Herzog⸗ 

ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachfarelen-Setzlinge, 7—9 cm u. 10—12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski- Sport 
die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 

schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
r wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
EAN Stiefel einzusenden. 

EZ Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 2 

öchillingerfche Fifchzuchtanftalt Neufahrn h. Freiſing, 
ausgezeichnet mit erſten Preiſen 

gibt ab: 

Brut und Jährlinge der Bachforelle und Bachſaiblinge. 
Eier, Brut u. Jährliuge von Regenbogenforellen und den reinen 

Purpurforelleu, ſowie Eier und Brut von Aeſchen. 

os =» 1 zirka 1000 Meter Köhenluft-Kurort Plansee (Tirol), der den Ware 
Zur Angelfiſcherei auf Forellen und Saibliuge (Grundangeln, Fliegen⸗ 

und Schleppangeln) bietet ſich die günſtigſte Gelegenheit im Planſee und ſeinem Ausfluſſe 
für Anglervereine und Sportangler. 

— Mai und Juni ganz beſonders günſtige Zeit. 2 

Nur den P. P. Gäſten des Etabliſſements Planſeehotel („Forelle“) wird die Erlaubnis 
zum Fiſchen in obigen Gewäſſern erteilt und dieſe auch nur hier verabreicht. 

Planseehotel („Forelle“) aller Komfort. Exquiſite Bedienung. Reellſte Preiſe. 
Proſpekte und Auskunft ſtets gerne durch Hans Singer. 

NB. Beſte Verbindung von München über Garmiſch. Fuhrwerk auf Wunſch am Bahn⸗ 

hof (2¼ Fahrftunden). 

50 000 Kreuzungsbrut 

ter Purpur- nit Repenbonenforelle, 
vorzügliche Blutauffriſchung, auch wirkungsvoller Bachbeſatz,, geringzahlige Aus⸗ 
ſetzungen brachten ſichtbaren Erfolg, ſind im ganzen oder Teilpoſten abzugeben in der 

Jiſchzucht O. Arens, Cleyſingen bei Ellrich am Harz. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 

Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München-Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München Finkenſtraße. 



86 erste Preise, darunter 44 gold. u, 8 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben Rudolf Weber’s Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 

Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. 

’ Neu !Entenfang Nr. 143 u, Otterfang Nr. 153. 
Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. 

Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

R. Weber, älteste d. Raubtierfallenfabrik, L. K. Hoflieferant, 
Haynau in Schlesien. 

C. ARENS, Cleysingen bei Ellrich a, Harz. 
„ Eier, Brut, Satzfische, "ZQ 

der Bachforelle, a Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelche Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler hei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn S. Jaffe auf Rittergut Sandfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
— Gegründet 1761. N 

1 Million 

Regenbogenior.-Eier 
und au 11 Qualität, abzu⸗ 
geben. Gefl. Aufträge baldigſt erbeten. 

Ueberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Ueberlingen a. Bodenſee. 

W. Riggert, Bledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 

Satzfiſche 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach- 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. 

fordere Preiſe. 

Rreble, e 
Verſ. Glauer & Comp., Ai 

Mitalied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 

Fiſchzucht Marienthal 
Station Dalfan in Baden 

liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 
und Regenbogenforelle. Lebende Ant. garantiert. 

Fifehzuchtanfaft Diepoltsdorf 
BoR Simmelsdorf, Nittelfranken. 

Beſte Eier, Brut und Setzliuge 
aller Forelleuarten. 

eee Bachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 
ſigſte Raſſe! Glänzende Erſolge! 

Fischnetzgarne 
in Hanf und Lelnen liefert in bekannter nur 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- 

Preiscourant aratid. Garantie leb. Ankunft 

Man und n Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. 

"Drahtgewebe- und Geflechte- Werke 

C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
offerieren : 

Fischreusen, 
Drahtseile. Drahtgewebe und -Geflechte eto. 

Die Niſchzuchtanſtalt Staruhberg 
gibt ab: Eier, Brut und Jährlinge von Bachforelle, eh, Aen. und 
Vachſaibling, Farelenbarfhe (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Befab- 

ebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Aufragen über ah zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 



Mechanische 
Netzfabrik A.- G. 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. ner d * 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

Fritz Ziegenspeck, Ferit 5c Und Fischnetze 
Kürassierstr. 3 5 

liefert nur erstklassige in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

r Bonn a. Rhein, Angelgeräte- 
Chr. Brink, und Netzfabrik. 

— t — 

Fischzucht Hüttenhammer 
— von 

änder. Sach ässe Bedienung. 

a ER 189. Hermann Hasenclever 
Grösstes Spezial-Geschäft dieser Branche. Remscheid- 1-Ehringhausen 

Hervorragende Neuheiten der Saison. 
eee ERBEN. Eigene Fabrikate Eier, Brut nd Setzlinge 

Nena 1 — der Bach-, der Regenbogenforelle und 

Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. des Bachsaiblings. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg i. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-, 
NET ETZ Staak-, Teich- u. Stellnetze, Reusen, Garnsäcke 

Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- un 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachge näss er Ausführung Prospekte gratis u. franko. 

N Mechan. Netzfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpficht, 
Gegrundet 1874. Landsberg a. W 

u Viele Zentner Fische 
N * gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
5 — vögel, Waſſerſpitzmäuſe 2c. ungeſtört ihr Unweſen treiben, 

FDiſchſeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Fang- 
te Mi apparaten vertilgt. 
= 8 Man N illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 

ethode gratis. 

Haynauer Kaubtierfallen fabrik 
E. Grell & Co., Saynau i. Schl. 

le 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper e Pr. Hannover. 
ut, 8 der Bachforelle 

1 I 5 ARegenbogenforelie 

| Mutterfische 
und des 

Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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[Fischzucht Bernenchen N.-M. 

* 1905 

19906. 285 5 Aufl. 35500. 

Allgemeine 

Fiſcherei- Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 

nn | Forellen-setzlinge 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe, in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, ae ae und einſöm⸗ Garantie lebender Ankunft, 

Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut f Preisiſte Presziſte 1 ri Oesterling, Fischzucht Zellin a. l. Oder 

von dem Borne. 

Forellenzucht : Ö E S E D E in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsalbllug u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
„ Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. e 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wieland 

München, Sb Ottostrasse 3b 

Snezial-beschäft für Angelgeräte 
empfiehlt allen e e seine eigenen, 
auorkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

— — Beichste Auswahl. 

Heil! In 25 Ausstellungen prämiiert. 
Dar Preois-Courant . Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 

gratis und framke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 

(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 
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preisgekrönte 

deutsche München 
Residenzstrasse 15/1. 

G Grosser Katalog mit kolor. 
Fliegentafel, vielen Neuheiten u. 1000 Illustr., im 

Julierscheinend. Das Werk der Angelsport, eleg. i. Leinw.geb., 
wertvoll für Jed. Angler. — Man verlange Prospekt! 

Forellenzucht 

Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düsseldorf 

Prima-Eier und Satzfische Beste. Forellen Eier, 

von Bachforelle, Regenbogenforeile u. Bachsalbling.] Levens (schottische Bachforelle), 
Lebende Ankunft garantiert. a Stahlkopf- und Purpurforelle, 

Belehrungen Eber Besetzungen mmentgeltiloh. Regenbogen — Saiblinge. 
Annahme vom Volontären und Lehrlingen. S.JAFEE, Sandfort, Osnabrück. 



Julius Koch, Ingenieur | Brut, e u. 
Fischreusen-Fahrik und fischereibedarfsartikel 
Grabow in Mecklenburg, Varkſtraße. 
Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. B.-G.-Musterschutz Nr. 250 188.—5. Mai 1905. 
Ne: m. Med. u. Diplomen, 

> Nr. a Flachfäng., 100 cm 
Länge, 250m hoch, 26 50 

Nr. b Flachfäng., 100 cm 
Länge, 30 em hoch, a A 7 

Nr. 1 Flachfäng., 140 em 
Länge, 35 cm hoch,? A . 8 

Nr. II. „Flachfäng., 140 em 
Länge, 40cm Hoch, A . 10 

12 

5.00 per Stück. 

Nr. III., Flachfäng., 150 cm 
Länge, 50 cm hoch, an 

Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten à 1 9, 10, A 12, 
AM 15 und M 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Latten verpackung a 50 extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch ſofort gratis und franko. 

Kurpfen⸗Sehlinge, 
einſömmerige Spiegellederkarpfen, ſowie Schleie 
hat billig abzugeben 

Kerber, Worms a. Rh. 

506T ar 

BunyayenvpaaplıQ une Aquadunizag ar) pipe auaagıa 

Außerdem jede gewünſchte Reuſen-Größe. 

Krebsfallen, MR. 

Sildj-Transportfähler 7 
in allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, 
Eimer 2c. ꝛc. Alles im eigenen Fiſchereibetrieb 
praktiſch erprobt, empfehlen 

Heyd & Co., Zizenhauſen i. Jaden. 

Ziſchzüchter 
in Bayern geſucht, welcher bereit iſt, 
empfohlenes und preiswertes 

NRarpfen- Futter 
gemeinſam mit anderen Fiſchzüchtern — waggon⸗ 
weiſe — zu beziehen, zwecks Verbilligung der 
Fracht. Off. sub F. 13 an die Exped. d. Bl. 

ein gut 

Jährlinge, 
7—16 cm, 

100 000 Regenbogenforellen, 
50 000 Badforellen, 
60 000 Bachſaiblinge 

abzugeben 

Aeberlinger Forellenzuchtanſtalk 
Aeberlingen am Vodenſee. 

Garantie für lebende Ankunft. 

e eee eee ee 

Betzlinge 
der Regenbogenforelle, 
erſtklaſſiger Zucht, gibt jetzt preiswert ab und 
erbittet Anfragen 

Die Verwaltung des Liſchgutes Seewieſe 
bei Gemünden am Main. 

Als Lutfängig prämiert 
wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports 

II. Allg. Fischerei - Ausstellung 
Nürnberg 1904. 

Ausstellung 1899. 

Empfehle selbe als CN in 10 Sorten und 
Grössen mit 6 mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 
Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Reusen und 
Flügel nach Massangabe schnellstens und billigst. 

== IIIustr. Preisliste gratis und franko. == 

Karpfenteich 
in Schleſien, 180 Morgen groß, zur Karpfen⸗ 
zucht eingerichtet (Sonnen-, Vorſtreck⸗, Abwachs⸗ 
und Winterabteilungen) preiswert unter günſtigen 
Bedingungen verkäuflich. 

Offerten unter K. 103 befördert die Exped. 
dieſes Blattes. 

500 000 
Regenbogenforelleneier, 

30 000 Regenbogenforellen⸗ 
ſetzlinge, 7 bis 15 cm lang, 

5000 Pfund Portions⸗ 
forellen, 

— I lieferbar von April bis Oktober, find unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

A. Gérard, Forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

eee ) 

| Eier, Brut, Sat: 110 Ipeiſeſiſche. 
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I, Die Jiſchfeinde aus der niederen Tierwelt. 
Von Dr. Hans Reuß. 

(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 

Während die Kenntnis von der Lebensweiſe der höheren Fiſchfeinde, wie des Fiſch— 

reihers, der Fiſchotter und anderer in weite Kreiſe vorgedrungen iſt und geeignete Mittel zu 

deren Vernichtung ſchon ſeit langer Zeit mit Erfolg Verwendung ſinden, ſtößt man anderer— 

ſeits auf eine Unkenntnis der niederen Fiſchfeinde und auf eine Gleichgültigkeit gegen dieſe 

Räuber, die zuweilen ganz erſtaunlich iſt. Sind einige Fallen gegen Waſſerſpitzmäuſe oder 

Eisvögel am Teich aufgeſtellt, ſo glaubt mancher Züchter zur Genüge für den Schutz ſeiner 

Fiſche geſorgt zu haben. Dabei ſcheint er aber nicht zu bedenken, daß ſich doch das Leben 

unſerer Fiſche im Waſſer abſpielt und daß ſich auch hier, allerdings unſeren Blicken ver— 

borgen, wie allerorts ein unerbittlicher, unaufhörlicher Kampf ums Daſein abſpielt. Wollen 
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wir bei dieſem unſeren Pfleglingen Beiſtand und Hilfe ſpenden, ſo haben wir unſer Augen— 

merk auch auf die Beziehungen der Fiſche zu den niederen Tieren zu richten, um durch Ver— 

nichtung der Feinde unter denſelben unſeren Fiſchen zum Sieg im Kampf ums Daſein zu verhelfen. 

Von der Tatſache ausgehend, daß uns nur eine möglichſt ausgedehnte Kenntnis von 

der Lebensweiſe der Tiere die zu ihrer Vernichtung zu ergreifenden Maßnahmen an die 

Hand geben kann, will ich im folgenden verſuchen, eine möglichſt umfaſſende Beſchreibung 

der für den praktiſchen Fiſchzüchter in erſter Linie in Betracht kommenden Fiſchfeinde aus 

den niederen Tieren zu geben und dann hieran anſchließend die zur Vernichtung der Schädlinge 

dienenden Mittel beſprechen. 

I. Schwimmkäfer (Dytiscidae), 

Die Dytifeiden (griechiſch dyticos, zum Tauchen geſchickt) oder Schwimmkäfer bilden eine 

Familie der fünfzehigen Käfer, die in anatomiſcher Hinſicht in naher verwandtſchaftlicher 

Beziehung zu den durch ihre Farbenpracht wohl allgemein bekannten Laufkäfern ſteht. Nahezu 

1000 Arten bevölkern die Gewäſſer der ganzen Erde, ſind jedoch in überwiegender Mehrheit 

auf die gemäßigten Gegenden beſchränkt. Alle Dytiſeiden ſind durch folgende gemeinſame 

Kennzeichen erkenntlich: Die Fühler find fadenförmig und beſtehen ſtets aus elf Gliedern. 

Der Unterkiefer trägt hornige Laden: die Innenlade iſt am freien Rande gebartet, die äußere 

zweigliederig, taſterförmig. Der Körper iſt verbreitert, von oben nach unten platt gedrückt 

und zeigt einen ovalen Querſchnitt. Die Hinterbeine ſind typiſche Schwimmbeine, das heißt 

flachgedrückt und mit Schwimmborſten beſetzt. Der Bauchabſchnitt beſteht aus ſieben Ringen, 

von denen die drei erſten unter einander verwachſen ſind. Beim Männchen ſind die drei 

erſten Glieder der Vorderfüße und zuweilen auch die der Mittelfüße erweitert (vergl. Figur 1). 

Der unſeren Fiſchen ſchädlichſte Vertreter iſt der Gelbrand, zu deſſen Beſprechung ich zunächſt 

übergehen will. 

1. Der Gelbrand (Dytiscus marginalis) erreicht im ausgewachſenen Zuſtand eine 

Länge von 28 bis 3l mm. Der von oben nach unten abgeplattete Körper iſt auf dem Rücken 

dunkel olivengrün gefärbt. Die Ränder des Halsſchildes und der Seitenrand der Flügel— 

decken ſind gelb. Die Bauchſeite iſt von bräunlich-gelber Farbe. Mittel- und Vorderbeine 

ſind zum Gehen und Klettern eingerichtet, während die Hinterbeine abgeplattet und beim 

Männchen mit zwei Reihen, beim Weibchen mit einer Reihe von Borſten verſehen ſind, 

welche dazu dienen, den Widerſtand im Waſſer zu erhöhen. Durch kräftige, gleichzeitige 

Figur 1. Figur 2. 

Dytiseus marginalis Dytiscus marginalis 

(Gelbrand) Männchen. (Gelbrand) Weibchen. 

Schläge beider Hinterbeine ſchwimmt der Käfer äußerſt gewandt im Waſſer umher. Das 

Männchen unterſcheidet ſich vom Weibchen durch folgende Merkmale: Die drei erſten Fuß— 

glieder der Mittelbeine ſind beim Männchen erweitert und mit einer Bürſte von kurzen 

Borſten beſetzt. An den Vorderbeinen bilden die drei erſten Fußglieder zuſammen eine runde 

Scheibe, die außer den Borſten auf der Sohle noch zwei Näpfchen trägt, welche ihrerſeits einen 
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Saugapparat darſtellen und während der Begattung zum Feſthalten des Weibchens benützt 
werden. Ein zweiter Geſchlechtsunterſchied beſteht in der Beſchaffenheit der Flügeldecken, 
die beim Männchen eine glatte Oberfläche beſitzen, beim Weibchen indes meiſt mit Längs⸗ 
furchen verſehen ſind. Es gibt indes auch Weibchen, welche die glatten Flügeldecken beſitzen. 

Zu welchem Zweck beſitzt das Weibchen dieſe Furchen und warum finden wir anderer— 
ſeits wiederum Weibchen, die dieſe Merkmale nicht beſitzen, ſondern glatte Flügeldecken wie die 
Männchen beſitzen? Dieſe Frage hatte ſich bereits Charles Darwin vorgelegt und verſucht 
auf dieſe eine befriedigende Antwort zu finden. 

Verſchiedene neuere Forſchungen hatten jedoch ergeben, daß der Erklärungsverſuch 
Darwins unhaltbar war und neuerdings iſt dieſe Erſcheinung folgendermaßen erklärt worden: 
Da wir die Flügeldecken der Inſekten als Ausſtülpungen der Haut aufzufaſſen haben, 
die urſprünglich mit Adern und Rippen verſehen waren und zum Fluge dienten, und 
erſt ſekundär bei den Käfern im Laufe der Entwicklungsgeſchichte durch Einlagerung von 
Chitin erhärteten, nicht mehr zum Fluge verwendet wurden, ſondern ſich in Schutzorgane für 
die weichhäutigen Hinterflügel umwandelten, ſo haben wir auch die gefurchten Flügeldecken 
als das Urſprüngliche zu betrachten. Ferner müſſen wir als Ausgangspunkt für die Ent⸗ 
wicklung der Käfer das Land annehmen und haben demnach die Schwimmkäfer als Formen 
aufzufaſſen, die ſich erſt ſekundär an das Leben im Waſſer angepaßt haben. Aus morpho— 
logiſchen Unterſuchungen geht hervor, daß die Schwimmkäfer ſich von den Laufkäfern ab— 
geſpaltet haben. Dieſe letzteren zeigen uns in ihrer Mehrzahl noch deutlich nachweisbare 
Rippen und Furchen auf ihren Flügeldecken und auch die Schwimmkäfer früherer Erdperioden 
(Tertiär), die uns in Verſteinerungen erhalten ſind, beſaßen alle gefurchte Flügeldecken. 
Demnach haben wir auch für die Schwimmkäfer die gefurchten Flügeldecken als Ausgangs⸗ 
punkt der Weiterentwicklung zu betrachten. Die glatte Flügeldecke iſt als eine ſpätere An— 
paſſung an das Leben im Waſſer zu betrachten. Indem ſie dem Waſſer einen geringeren 
Widerſtand bietet, erleichtert ſie ihrem Träger das Schwimmen. Die gefurchte Flügeldecke 
aber bot auch ihrerſeits dem Weibchen bei der Begattung Vorteile und Ausſicht auf eine 
größere Nachkommenſchaft. Dadurch, daß ſich beide Eigenſchaften in ihrer Wirkung das 
Gleichgewicht hielten, wurden ſie im Laufe der Zeit fixiert und ſpalteten die Weibchen in 
zwei Raſſen, deren Vorteile dieſelben ſind; einerſeits: größere Fortpflanzung, andererſeits: 
beſſere Ausrüſtung im Kampf ums Daſein. 

Ich habe mich bei dieſer Abſchweifung von unſerem eigentlichen Thema etwas länger 
aufgehalten, um einmal unſeren Leſern an einem Beiſpiel zu zeigen, wie viel des Inter— 
eſſanten ſelbſt die ſcheinbar unbedeutendſte Erſcheinung dem nachdenkenden Naturfreunde 
bietet und daß uns auch die geringſte Beobachtung neue Anknüpfungspunkte für Probleme 
und Hypotheſen liefern kann. Kehren wir nunmehr zurück zu unſerem Gelbrand! 

Obgleich die Schwimmkäfer an das Leben im Waſſer angepaßt ſind, haben ſie dennoch 
nicht das Flugvermögen verloren, ſondern ſind imſtande, ſelbſt noch weitere Strecken zu 
durchfliegen. Meiſt verlaſſen ſie das Waſſer gegen Abend oder in der Nacht. Sie klettern 
zu dieſem Zwecke an einer Waſſerpflanze empor, pumpen das Geäder ihrer Flügel voll Luft 
und in ſummendem, ſchnellem Fluge geht es dann dahin, bis ein neuer Weiher gefunden iſt. 
Es iſt wohl anzunehmen, daß es meiſt ungünſtige Verhältniſſe ſind, welche den Gelbrand 
veranlaſſen, ſein altes Heim zu verlaſſen und ſich ein neues zu ſuchen. In der Regel, 
das heißt wenn unter normalen Verhältniſſen noch genügend Nahrung in dem Tümpel 
vorhanden iſt, wird er wohl kaum von ſeinem Flugvermögen Gebrauch machen, wenn man 
nicht annehmen will, daß der Inſtinkt, welcher zur Verbreitung der Art drängt, in ihm 
wirkſam iſt. 

Der Aufenthaltsort des Gelbrand ſind meiſt gut durchwärmte, ſonnig gelegene Teiche 
und Tümpel mit mäßigem oder keinem Durchfluß. Hier lebt er im dichteſten Pflanzengewirr 
verſteckt und raubt und mordet, was er erhaſchen kann. Je dichter der Pflanzenwuchs iſt, 
deſto ſicherer iſt der Gelbrand den Blicken ſeiner Feinde entzogen, deſto mehr Lauerplätze 
ſind ihm für ſein räuberiſches Daſein geboten. Sein Vorkommen ſcheint ſogar direkt an die 
Anweſenheit von Pflanzen gebunden zu ſein, da man beobachtet, daß der Gelbrand in 
pflanzenfreien Teichen und Tümpeln fehlt. 
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Die meiſte Zeit über in der Tiefe des Waſſers nach Beute ſuchend, kommt der Gelb- 

rand nur in Zwiſchenräumen auf kurze Zeit an die Oberfläche des Waſſers, um zu atmen. 

Da der Gelbrand keine Atmungsorgane ähnlich den Kiemen unſerer Fiſche beſitzt, welche 

ihm geſtatten würden, die zur Atmung nötige Luft dem Waſſer direkt zu entnehmen, ſo iſt 

er zur Aufnahme von atmoſphäriſcher Luft gezwungen. Zu dieſem Zweck erſcheint er auf 

der Oberfläche des Waſſers. Das Hinterleibsende nach oben, den Kopf nach unten gewendet, 

verharrt er mit etwas gelüfteten Flügeldecken in faſt ſenkrechter Stellung kurze Zeit. 

Nachdem er durch die in ſeinem Hinterleib gelegenen Atmungsöffnungen eine genü— 

gende Menge von Luft aufgenommen hat, verſchwindet er wieder in der Tiefe. 

Die Hauptnahrung des Gelbrandes beſteht in Inſekten und deren Larven, Schnecken, 

Froſchlarven, Fiſchbrut und auch größeren Fiſchen. Daß er der Fiſchzucht ſchäd lich iſt, ſo— 

gar, in größeren Mengen auftretend, einen rationellen Betrieb gefährden kann, ſteht 

außer Frage. 
Aehnlich wie die meiſten Laufkäfer beſitzt auch der Gelbrand ein ſehr wirkungsvolles 

Verteidigungsmittel gegen ſeine Feinde, welches darin beſteht, daß er bei ſeiner Gefangen— 

nahme ſofort eine milchige, äußerſt übelriechende Flüſſigkeit am Vorder- und Hinterrand des 

Halsſchildes austreten läßt. 

Die Begattung des Gelbrandes findet in den Monaten März und April ſtatt, nach der 

die beteiligten Individuen, die nunmehr ihren Lebenszweck erfüllt haben, ſterben. Das 

Weibchen legt bald nach der Begattung die ovalen, 2,25 mm langen, gelbgefärbten Eier an 

Stengel oder Blätter von Waſſerpflanzen ab. 

Die Eiablage geſchieht in der Weiſe, daß das Weibchen mit den Vorderbeinen ſich am 

Stengel einer Waſſerpflanze feſthält und die Schwimmfüße nach hinten ausgeſtreckt mit der 

aus dem letzten Körperring austretenden Legeröhre den Pflanzenſtengel anſchneidet. In die 

ſo entſtandene Wunde läßt ſie dann ein Ei nach dem anderen austreten. 

Ueber die Entwicklung der Eier ſind von einander abweichende Angaben gemacht 

worden Nach der einen ſollen erſt nach drei Wochen die jungen wurmförmigen Larven aus— 

kriechen, während von anderer Seite behauptet wird, daß die Eier zu ihrer Entwicklung nur 

zehn bis zwölf Tage brauchen. Vielleicht vermag einer unſerer Leſer dieſe Frage aus eigener 

Beobachtung zu entſcheiden. 

Die jungen Larven zeigen vom erſten Tage an eine ungeheuer große Gefräßigkeit und 

erweiſen ſich darin würdig ihrer räuberiſchen Eltern. Alles, was ſie bewältigen können, das 

heißt kleine Inſektenlarven, Würmer, Muſcheln uſw. ſuchen fie zu erfaſſen und verſchonen 

nicht einmal ſchwächere Genoſſen ihrer eigenen Art. Nach vier bis fünf Tagen häuten ſie 

ſich zum erſten Male und haben dann bereits eine Länge von 10 mm erreicht. Auf dieſe 

erſte Häutung ſollen nur noch eine oder zwei weitere folgen, bis das Wachstum der Larve 

beendet iſt. Dieſe Angabe ſcheint mir jedoch nicht zutreffend zu ſein, denn der Größenunter— 

ſchied zwiſchen der jungen und erwachſenen Larve iſt doch ein zu gewaltiger, um allein durch, 

zwei oder drei Häutungen vermittelt werden zu können. Vielmehr finden gewiß viele der— 

artige Prozeſſe ſtatt, die bis jetzt nur noch nicht wegen der Schwierigkeit der künſtlichen 

Aufzucht dieſer Larven direkt beobachtet werden konnten. 

Die erwachſene Larve des Gel b— 

randes beſitzt eine Länge von 6 em 

(vergleiche Figur 3). Der Körper iſt faſt 

drehrund, ſchwach in dorſo-ventraler Rich⸗ 

tung abgeplattet und beſteht aus zwölf 

Gliedern. Von dieſen ſind die erſten elf 

weich und nur auf dem Rücken mit einer 

härteren Chitindecke bekleidet. Das letzte 

Glied iſt hart, röhrenförmig geſtaltet und 

endet in zwei Fortſätze, die die Atmungs— 

organe der Larve beherbergen. Am Kopf, 

der durch den ſchmalen Halsabſchnitt deutlich von dem Körper getrennt iſt, fallen dem 

Beobachter die beiden mächtigen, ſichelförmig geſtalteten Oberkiefer auf, die ſich wie die Teile 

Figur 3. Dytiscus marginalis (Gelbrand) Larve. 
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einer Kneifzange gegen einander bewegen können und ſchon auf den erſten Blick die mörde— 

riſche Lebensweiſe der Larve verraten. 

Dieſe Oberkiefer ſind auf der Innenſeite glatt, ein Merkmal, welches, wie wir ſpäter 

ſehen werden, zur Unterſcheidung von anderen Käferlarven verwertet werden kann. Eine 

eigentliche Mundöffnung beſitzt die Larve nicht und iſt daher auf die Aufnahme flüſſiger 

Nahrung angewieſen. Dieſe wird durch eine kanalförmige Durchbohrung, welche jeder der 

Oberkiefer beſitzt und am Grunde mit dem Verdauungskanal in Zuſammenhang ſteht, ver— 

mittelt. An der Baſis der Oberkiefer befindet ſich eine Giftdrüſe, durch deren Gift die an— 

gegriffenen Opfer ſofort gelähmt werden. 

Haben wir bereits in dem erwachſenen Gelbrand einen argen Feind unſerer Fiſchbrut 

kennen gelernt, jo gilt dies noch vielmehr von feiner Larve. Unerſättlich raubt und mordet 

ſie, was ihr in den Weg kommt. In der Form eines Fragezeichens, den Kopf nach unten, 

mit ihrem Hinterende an der Oberfläche des Waſſers hängend, ſpäht ſie fortwährend nach 

neuen Opfern. Sobald ſie eines ſolchen anſichtig wird, öffnen ſich die gewaltigen Zangen 

und blitzſchnell ſtößt ſie auf die Beute, um ihr ſchon im nächſten Moment ihre Kiefer in den 

Leib zu bohren und an einem ungeſtörten Ort des Waſſers auszuſaugen. Die große Raub— 

gier der Larve ſteht in direktem Zuſammenhang mit dem ſchnellen Wachstum, denn es iſt 

ſelbſtverſtändlich, daß ein ſchnell an Größe zunehmendes Tier außer dem Erhaltungsfutter 

zum Aufbau ſeines Körpers einer viel größeren Menge von Nahrung bedarf als ein lang— 

ſam wachſendes. Während ſie, noch im Wachstum begriffen, hauptſächlich der Fiſchbrut nach— 

ſtellt, iſt ſie im erwachſenen Zuſtand ſelbſt für ein-, ja ſogar für zweiſömmerige Forellen 

ein arger Feind und ſicherlich iſt in manchen Gegenden die Hälfte aller Verluſte an Brut— 

und Jungfiſchen der räuberiſchen Lebensweiſe dieſer Larve zuzuſchreiben. In größeren 

Mengen auftretend, iſt fie allein imſtande, einen rationellen Betrieb der Fiſchzucht ganz un⸗ 

möglich zu machen. 

Ueber die Frage, wie lange das Larvenſtadium des Gelbrandes dauert, ſind meines 

Wiſſens bisher keine Unterſuchungen angeſtellt worden. Sicher iſt, daß das Wachstum der 

Larve, zwar anfangs ein ſehr ſchnelles, ſich ſpäter ſehr verlangſamt, jo daß ſie am Ende des 

erſten Sommers noch nicht ausgewachſen iſt und infolgedeſſen auch nicht zur Verpuppung 

ſchreiten kann. Sie verbringt daher den erſten Winter als Larve im Waſſer. Ob ſie nun 

im zweiten Jahr ihre definitive Größe erreicht, oder vielleicht mehrere Jahre im Larven— 

ſtadium verharrt, darüber ſtehen, wie geſagt, noch Beobachtungen aus. £ 

Zur Verwandlung in den Käfer verläßt die Larve das Waſſer und verpuppt ſich unter 

Moos, Gras oder Steinen am Ufer der Gewäſſer. Aus der ſehr beweglichen, gelblich-weißen Puppe 

ſchlüpft nach etwa drei Wochen der Käfer aus, der jedoch nicht ſofort das Element ſeiner 

ſpäteren Tätigkeit aufſucht, ſondern noch acht Tage in der Puppenwiege verbleibt, bis er 

herangewachſen und ſeine natürliche Färbung erlangt hat. 

Der Gelbrand überwintert in den meiſten Fällen als Käfer. Im Falle, daß die Larve 

ſich erſt im Herbſt verpuppt, ſchreitet die Entwicklung jedoch nicht weiter, ſondern die Puppe 

bringt als ſolche den Winter zu und entwickelt ſich erſt im nächſten Jahre zum Käfer. Die 

Winterlager ſowie des Käfers als auch der Puppe ſind auf dem Lande zu ſuchen. Unter 

Moos, Steinen oder Gras vor den Unbilden des Winters geſchützt, verraten uns kleine Erd— 

hügelchen oder Moospolſter in der Nähe des Ufers die Winterquartiere des Gelbrandes. 

Hier verharrt er in Ruhe, bis ihn die Frühlingsſonne wieder zu neuem Leben erweckt. 

Nachdem wir nunmehr die Entwicklungsgeſchichte und die Lebensgewohnheiten des 

Gelbrandes kennen gelernt haben, tritt an uns die Frage heran, welche Mittel geben uns 

dieſe an die Hand, um erfolgreich dieſen gefürchteten Feind unſerer Fiſche zu bekämpfen? 

Zunächſt zeigt uns das Bedürfnis der Larve ſowie des Käfers nach atmoſphäriſcher 

Luft und des damit verbundenen Erſcheinens beider an der Oberfläche des Waſſers ein 

Mittel an, wie wir dem Ueberhandnehmen des Gelbrandes entgegentreten können. Hierbei 

handelt es ſich natürlich für den Teichwirt und den Fiſchzüchter um erhöhte Beobachtung 

ſeiner Teiche! Bei jedem Gang an den Teich ſollte auch dieſem Feinde ſowohl vonſeiten 

des Beſitzers als auch aller ſeiner Angeſtellten die größte Aufmerkſamkeit zugewandt werden. 
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Mit einem Keſcher“) bewaffnet nähert man ſich vorſichtig dem Teiche und wartet den 

Moment ab, wo Käfer oder Larve an die Oberfläche des Waſſers zur Atmung kommen. 

Dann ſchiebt man behend das Netz unter den Käfer, ohne aber dabei deſſen Körper zu be— 

rühren oder auch das Waſſer zu ſehr in Bewegung zu ſetzen und hebt ihn mit einem ſchnellen 

Zug nach oben aus dem Waſſer, wo man ihn ſoſort unſchädlich macht. Während der Käfer 

ſehr ſcheu iſt und bei der geringſten Beunruhigung in der Tiefe des Waſſers verſchwindet, 

iſt der Fang der Larve ein viel leichterer, da dieſe ſich nicht ſo bald aus ihrer Ruhe 

bringen läßt.“) 

Ein zweites Mittel zur Vertilgung des Gelbrandes beſteht in dem Aufſuchen 

ſeiner Winterquartiere. Wie bereits oben mitgeteilt wurde, liegen dieſe unmittelbar 

am Ufer der Teiche unter Steinen oder im Moos oder Gras verborgen. Sobald ſich Froſt 

einſtellt, ſo daß ſich das Waſſer mit Eis überzieht, iſt hier eifrig nach den Verſteckplätzen des 

Käfers und der Puppe zu ſuchen. Fehlen am Ufer Steine, ſo dürfte es ſich empfehlen, 

ſolche unmittelbar am Teichrand auszulegen und dann von Zeit zu Zeit die künſtlich herge— 

richteten Winterquartiere zu unterſuchen. 
Ein drittes Mittel iſt die Beſchränkung eines zu üppigen Pflanzen⸗ 

wuchſes, welcher, wie wir geſehen haben, die günſtigſten Verſteck- und Lauerplätze für 

unſeren Räuber bietet. Selbſtverſtändlich iſt hierbei auch vur einem Zuviel oder etwa vor 

gänzlicher Entfernung der Pflanzen energiſch zu warnen. Beſonders die Teichränder dürfen 

nicht des Pflanzenwuchſes beraubt werden, da dieſer den natürlichen Aufenthaltsort der 

Mikrofauna, der Inſekten und Fiſche bildet und allen dieſen Tieren Schutz- und Unter- 

ſchlupfplätze bietet. Entfernt man die Ufervegetation ganz, ſo iſt die Folge davon, daß alle 

Tiere ſich in das Innere des Teiches zurückziehen. Mit ihnen natürlich auch der Gelbrand 

und dann hält es noch ſchwerer, ſeiner habhaft zu werden. 

Für ablaßbare Teiche kommt noch ein weiteres Mittel in Betracht: das Trocken— 

legen und das Kalken. Hierdurch gelingt es ſchnell und ſicher ſämtliche Gelbrandkäfer 

wie -larven und auch Eier abzutöten. Leider iſt jedoch dieſes probate Mittel gerade oft in 

den Fällen, in denen ſich eine ausgeſprochene Gelbrandplage eingeſtellt hat, nicht anwendbar, 

da gerade in nichtablaßbaren Teichen der Gelbrand häufig überhand nimmt. 

Schließlich iſt noch bei der Neuanlage von Teichen in Gegenden, in denen der Gelb— 

rand beſonders häufig iſt, darauf zu achten, daß dieſelben nicht in unmittelbarer Nähe von 

verwahrloſten Tümpeln und Lachen erfolgt, da man dadurch dem Gelbrand eine zu leichte 

Gelegenheit bieten würde, ſich ein neues Jagdgebiet durch den Flug in den neuen Teich zu 

erobern. Denn gerade am häufigſten tritt der Gelbrand in verwachſenen, ungepflegten 

Teichen auf. Wird nun in der Nähe ſolcher Teiche ein neuer angelegt, ſo wird auch dieſer 

bald durch Anflug des Käfers beſiedelt ſein und die größten Anſtrengungen des Beſitzers, 

den Feind aus dem Teiche auszurotten, werden vergeblich, da immer neue aus dem benach— 

barten Teiche zufliegen. Hier ſteht der einzelne machtlos der Zahl feiner Feinde gegenüber. 

In dieſem Falle ſind alle Mittel vergebens und nur ein gemeinſames Vorgehen, das heißt 

Pflege ſämtlicher Teiche in der Nachbarſchaft kann von Erfolg begleitet ſein und wirklich zur 

dauernden Niederlage des Gelbrandes führen. 
Im vorſtehenden haben wir die Mittel kennen gelernt, die uns die Lebensweiſe des 

Gelbrandes ſelbſt zu ſeiner Vernichtung zeigte. Es blieben uns nun noch zwei Regeln zur 

Beſprechung übrig, deren Befolgung nicht aber allein zur Vertilgung des Gelbrandes führt, 

*) Man ſtellt ſich einen ſolchen Keſcher her, indem man einen ſtarken Eiſen- oder noch 
beſſer Zinkdraht zu einem Ring von etwa 20—30 cm Durchmeſſer biegt und an dieſen einen 

Beutel auf Stramin, Mull oder feiner Gaze in Geſtalt eines Schmetterlingsnetzes befeſtigt. 
Der eiſerne Bügel wird an einem 1 bis 2 m langen Stock angebracht. 

) Auch kann man mit Erfolg dem Gelbrand unter Waſſer nachſtellen. Man bedient 
ſich hierzu Reuſen aus ganz enggeflochtenem, verzinktem Drahtgewebe, die man ſich entweder 

ſelbſt anfertigt oder auch durch die Firma R. Flechſenberger in Kaltennordheim (zum Preiſe 

von 5 Mk. pro Stück) beziehen kann. Dieſe Reuſen werden mit einem abgezogenen Froſch oder 

friſchem Fiſch oder auch mit einem feſten Teig aus Fleiſchmehl mit Weizenmehl und Blut 

beködert und dann am Rande des Teiches unter Waſſer ausgeſetzt. Sie müſſen täglich revi⸗ 

diert und mit friſchem Köder verſehen werden. 
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fondern denen eine allgemeinere Bedeutung zukommt, da fie die Vernichtung aller Feinde aus 

der niederen Tierwelt erſtreben. Sie betreffen die Zeit der Beſpannung der Teiche 

und die Abfiſchung. 

Da unter den Schädlingen unſerer Fiſche naturgemäß die größeren, kräftiger gebauten 

Formen in erſter Linie gefährlich ſind und dieſe an Größe diejenigen Lebeweſen, welche 

unſerer Brut zur Nahrung dienen, übertreffen, ſo gebrauchen ſie auch zu ihrer Entwicklung 

mehr Zeit als dieſe. Wird ein Teich neu beſpannt, ſo zeigen ſich zuerſt die kleineren Formen 

der Tierwelt und erſt ſpäter treten die größeren, zu denen die Feinde unſerer Brut zu zählen 

ſind, auf. Hiervon ausgehend, wird es uns alſo möglich ſein, den Zeitpunkt der Beſpannung 

ſo zu wählen, daß zwar die eingeſetzte Brut die nötige Nahrung vorfindet, ihre Feinde ſich 

aber noch nicht entwickelt haben. Bevor dieſe der Brut ſchädlich werden können, haben die 

Fiſchchen ſich ſoweit entwickelt, daß die Schädlinge ihnen nicht mehr gar zu große Verluſte 

beibringen können. Walter empfiehlt auf Grund ſeiner Erfahrungen die Vorſtreckteiche nicht 

früher als die Laichteiche zu beſpannen, ſo daß die Brut 10 bis 14 Tage nach der Beſpannung 

in die Vorſtreckteiche hineinkommt. Auch die Brutſtreckteiche beſpanne man nicht früher als 

14 Tage vor dem Einſetzen der Brut. 

Bei dem verhältnismäßig ſchnellen Wachstum der jungen Gelbrandlarve iſt dieſes 
Mittel für die Vertilgung dieſes Schädlings von geringer Bedeutung, ſpielt jedoch, wie wir 

ſpäter ſehen werden, gegen andere Fiſchfeinde eine bedeutende Rolle. 

Auch beim Abfiſchen der Brut kann viel zur Vernichtung der Schädlinge getan werden. 

In den meiſten Fällen wird von den Arbeitern achtlos die Brut mit allen ſich im Netz 

fangenden Inſektenlarven, Würmern, Schnecken uſw. in die Sammelgefäße geworfen. Unter 

dieſen befinden ſich natürlich auch die Schädlinge der Brut und beginnen hier, wo ſie mit 

ihren Opfern auf einen ſo kleinen Raum beſchränkt ſind, ein Beißen und Stechen, dem die 

wehrloſe Brut machtlos entgegenſteht. 

Von den Sammeltrögen gelangen dann die Fiſchfeinde in die neuen Teiche und werden 

auf dieſe Weiſe weiter verbreitet: natürlich zum Schaden der Fiſche! Hier gilt es alſo für 

den Fiſchzüchter, ſelbſt Hand anzulegen und ſich nicht die Arbeit verdrießen zu laſſen, aus 

dem Netz die Schädlinge mit einer Pinzette herauszufangen und ſofort an Ort und Stelle 

zu töten. Von einem Arbeiter kann man nicht verlangen, daß er ſich dieſer Mühe unterzieht, 

und es ſollte daher hierbei der Züchter ſelbſt eingreifen oder doch wenigſtens nur einen 

zuverläſſigen, erfahrenen Beamten zu dieſer Arbeit verwenden, von deren ſorgfältiger Aus— 

führung das fernere Wohlergehen der Pfleglinge zum großen Teil abhängt. (Fortſetzung folgt.) 

II. Die Ems als CTachsfluß. 

Im Mittelalter — wie auch vorher und nachher — iſt die Ems ein ergiebiger Lachsfluß 

geweſen, wie alte Urkunden ergeben. Es waren keine Wehre und ſonſtige Hinderniſſe vor— 

handen, der Lachs ſtieg aus der Nordſee durch die breiten Mündungen direkt in die Ems 

und wanderte in dem nur ſchwaches Gefälle beſitzenden Fluſſe zwiſchen meiſtens bewaldeten 

Ufern bis zu guten Laichplätzen im oberen Flußlaufe. Der weibliche Lachs legte dort Eier 

ab, welche ſofort von den begleitenden Männchen befruchtet wurden; der Sprößling wuchs 

im erſten Jahre im Süßwaſſer zum Lächschen heran, wanderte dann zur Nordſee, wo er 

reiche Nahrung fand, fo daß er in wenigen Jahren ſtark und fett wurde und, feinem Inſtinkte 

folgend, zum Orte der Geburt zurückkehrte. In jener Zeit ſcheinen Lachſe in größerer Anzahl 

in dem in Kalkſteinfels (Hils- und Plänerformation) eingeſchnittenen und ſtarkes Gefälle 

beſitzenden Flußbette bei, unter- und oberhalb Rheine ſich geſammelt zu haben und dort 

gefangen zu ſein. Etwa 5 km unterhalb Rheine mündet links ein Bach in die Ems, in 

welchem der Lachs, den man Randel nannte, vielfach gefangen ſein muß. Noch jetzt führt 

dieſes Gewäſſer den Namen „Randelbach“. 
Nach dem Aufſatze von Dr. Darpe über „Jagd- und Fiſchereigerechtſame der Stadt 

Rheine“ in der Zeitſchrift für „Vaterländiſche Geſchichte und Altertumskunde“ (Band 38, 

Münſter 1880 bei Fr. Regensburg) wird in den dortigen ſtädtiſchen Schriftſtücken aus dem 
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15. und 16. Jahrhundert vielfach Fiſcheſſen bei feſtlichen Gelegenheiten, ſowie der Sendung 

von Fiſchen namentlich Salmen und Hechten an Behörden und befreundeten Herren ſeitens 

der Stadt Rheine erwähnt. (Friedländer, cod. trad. Westf., Seite 202.) Salme waren 

ſo zahlreich in der Ems vertreten, daß das Freckenhorſter Hofesrecht aus dem Ende des 

15. Jahrhunderts eine Anweiſung über den Fang derſelben enthält. Ein Brief Biſchofs 

Erphos vom Jahre 1090, der die täglichen Präbenden im Stifte Freckenhorſt (Weſtfalen) 

betrifft, erwähnt des Salmes als gewöhnliche Speiſe auf coena domini und des Herings 

als Faſtenſpeiſe. (Kindlinger M., Beiträge II, Urkunde 10.) 

Ich mache darauf aufmerkſam, daß in dieſen alten Urkunden der Lachs immer Salm 

genannt wird. Nach dem alten Lehrbuche: „Germani Phiiparchi kluge Forſt- und Jagd— 

beamte“ darf man hieraus wohl ſchließen, daß dieſer Fiſch, welcher bei und oberhalb Lingen 

jetzt nur im Her bſte erſcheint, in früherer Zeit ſchon im Sommer in großen Mengen 

bis zur Oberems aufgeſtiegen ſein muß, denn es heißt dort im § 810 wörtlich: 

„Was den Salmenfiſch anbelangt, ſo iſt zu wiſſen, daß er ſo laichen will, zeucht er 

ſich alsdann gegen den Fluß, ſo weit er mag, da verlaicht er, und kehret dann wieder, 

welches um St. Jacobstag (25. Juli) geſchiehet, und wenn er verlaichet hat, ſo 

verlieret er ſeinen Geſchmack und Güte, darzu auch ſeinen Namen, und wird ein 

Lachs genennet“. 

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts wurde in Rheine ein ſteinernes Wehr durch die Ems 

erbaut behuf Erzielung eines ſchiffbaren Waſſerſtandes in der Oberems und zum Betriebe 

einer dort angelegten Waſſermühle durch das aufgeſtaute Oberwaſſer. Da dieſes Wehr den 

Fiſchen den Aufſtieg zu den ſtromaufwärts belegenen Laichplätzen hinderte, ſcheinen ſeitdem 

die Lachsernten in der mittleren und oberen Ems nicht mehr ſo ergiebig geweſen zu ſein. 

Sie verminderten ſich noch mehr als zu Anfange des 19. Jahrhunderts (zwiſchen 1820 und 1830) 

zur Aufſtauung der Ems im Intereſſe der Schiffahrt bei Haneken und Liſtrup Wehre durch 

den Fluß erbaut wurden. Da ſeitdem der Lachs auch die guten Laichplätze bei Salzbergen 

und Rheine nicht mehr erreichen konnte, nahm ſeine natürliche Vermehrung in der Ems ab. 

Nur vereinzelt wurden noch bei Hochwaſſer Lachſe oberhalb Haneken gefangen. Die vom 

Meere kommenden friſchen Lachszüge verblieben meiſtens in der Unterems. 

Nachdem die beiden letztgenannten aus Holz erbauten Wehre abgängig geworden, ſind 

ſolche maſſiv aus Hauſtein umgebaut, und zwar das untere bei Haneken 1876/79, das obere 

bei Liſtrup 1880/83. Gemäß des inzwiſchen 1874 erlaſſenen Fiſchereigeſetzes wurden bei 

beiden Wehren für die Wanderfiſche Päſſe und zwar Baſſintreppen angelegt. (Beſchrieben 

im Zirkular Nr. 1 de 1889 des Deutſchen Fiſchereivereins.) Gleich nach deren Eröffnung 

ſtieg der Lachs durch dieſelben in der Ems ſtromaufwärts bis Rheine und in der oberhalb 

Haneken in die Ems mündenden Ahe bis Plantlünne und Kunkemühle. 

Da auf natürlichem Wege eine Vermehrung des Lachſes nur langſam zu erwarten, 

teils weil die Zahl der aufſteigenden Lachſe ſich vermindert und gute Laichplätze infolge der 

Flußkorrektionen abgenommen haben, teils weil bei der natürlichen Befruchtung große Verluſte 

vorzukommen pflegen, begann man in den ſiebziger Jahren durch die inzwiſchen erfundene 

künſtliche Lachszucht und Ausſetzung von Brut eine Vermehrung des Lachſes herbeizuführen. 

Namentlich war es der Deutſche Fiſchereiverein, welcher zunächſt 1872 und 1874, dann von 

1878 bis inkluſive 1888 im Ems- und Haſegebiete Lachsbrut ausſetzen ließ. Mit Einſchluß 

eines kleinen Zuſchuſſes aus der von mir 1880 in Lingen eingerichteten kleinen Brutanſtalt 

hat der Deutſche Fiſchereiverein von 1872 bis inkluſive 1888 etwa 1144200 junge Lachſe 

ausgeſetzt. (Die Anzahl der jährlich ausgeſetzten Lachsbrut iſt im Zirkular Nr. 1 de 1889 

des Deutſchen Fiſchereivereins angegeben.) Nachdem inzwiſchen in Lingen ein Fiſchereiverein 

gegründet und derſelbe eine Lachsbrutanſtalt erbaut hatte, wurde in letzterer die Ausbrütung 

künſtlich befruchteter Eier von in der Ems gefangenen Lachſen bewirkt. Der Verein erzielte 

in dieſer Anſtalt von 1889 bis einſchließlich 1902 1572 100 Lachsbrut und ließ ſolche größten- 

teils in die Ems und Haſe ausſetzen. 

Seit 1902 hat die Landwirtſchaftskammer zu Hannover eine größere Lachsbrutanſtalt 

in Lingen erbaut, und die Gewinnung und Ausbrütung von Lachseiern, ſowie die Ausſetzung 



der Brut übernommen, auch ſeitdem bis zum Frühjahre 1905 etwa 483 600 Lächschen aus⸗ 

ſetzen laſſen. 

Im ganzen find ſomit im Ems- und Haſegebiete von 1872 bis Frühjahr 1905 

3 199 800 junge Lachſe ausgeſetzt. 

Ueber die jährlichen Lachsernten im Ems- und Haſegebiete liegen ſeit 1892 bis 1905 

Angaben der Fiſcher vor. Nach denſelben beträgt in dieſem Zeitraum der Geſamtfang: 

a) im Flutgebiete der Ems von Dollart bis Herbrum, Kreis Aſchendorf, 3484 Lachſe; 

b) in der mittleren Ems von Herbrum aufwärts bis Rheine und in der Haſe bei 

Quakenbrück 2605 Lachſe. 
Erwägt man, daß die Fiſcher ungern das Ergebnis reicher Fänge angeben, da ſie eine 

Erhöhung der Pacht befürchten, ſowie daß vorſtehende Angaben von bekannten Fiſchern 

herrühren, während auch an anderen Stellen der Ems und Haſe und deren Zuflußgräben 

Lachſe gefangen werden, deren Zahl nicht bekannt geworden, ſo iſt nicht daran zu zweifeln, 

daß die Geſamtlachsernte erheblich größer geweſen iſt. 

Von den gefangenen Lachſen waren etwa zwei Drittel Milchner, ein Drittel Rogener, 

das Gewicht derſelben betrug zwiſchen 4 und 22 Pfund; doch waren einzelne Lachſe über 

30 Pfund ſchwer. 

\ Im Flutgebiete zeigt ſich der Lachs ſchon im Frühjahre, in größerer Anzahl jedoch 

erſt im Sommer bis zum September. Hier hält er ſich in den tieferen Flußſtrecken ſolange 

auf, bis er zur Fortpflanzung bereit iſt, zu welchem Zwecke er im Oktober, November und 

Dezember ſoweit in der Ems und Haſe aufwärts ſteigt, als ihm Hinderniſſe den Weg nicht 

verſperren. 

Nachdem inzwiſchen der 1898 eröffnete Dortmund-Emskanal erbaut und ſolcher von 

Meppen bis zum Flutgebiete dem Laufe des Emsbettes folgt, mußte zur Erzielung eines 

für die Schiffahrt erforderlichen Waſſerſtandes die Ems zwiſchen Meppen und Herbrum 

durch vier Nadelwehre und ein Schützenwehr — unter Erbauung von Schiffahrtsſchleuſen 

neben denſelben — aufgeſtaut werden. Wenn zwar bei dieſen Wehren Fiſchtreppen angelegt 

ſind, werden ſolche doch ſelten von den Lachſen zum Aufſtieg benützt, da anſcheinend die 

Zugangsöffnung im Unterwaſſer zu den am Emsufer liegenden Päſſen von den Lachſen 

nicht leicht gefunden und erſtiegen wird, weshalb ſolche ſich meiſtens vor den Wehren 

aufhalten oder zurückſchwimmen. Tatſächlich gelangen daher jetzt nur dann Lachſe in 

nennenswerter Anzahl nach Lingen und zur Oberems, ſowie in die Haſe, wenn beim Eintritt 

von Hochwaſſer zur Vermeidung ſchädlicher Ueberſchwemmungen und zur Erhaltung eines für 

die Schiffahrt erforderlichen Waſſerſtandes die Nadeln in den Wehren gezogen werden, die 

Ems ſomit ihren natürlichen Abfluß erhält. Im Oktober und November vorigen Jahres 

fand wegen ſolchen Hochwaſſers die Oeffnung der Nadelwehre ſtatt und wurden von den auf— 

ſteigenden Lachſen oberhalb Lingen 189 Stück und in der Haſe bei Quakenbrück vier Stück 

gefangen, während bei dem andauernd niedrigen Waſſerſtande des Jahres 1904 — bei welchem 

die Wehre geſchloſſen blieben — oberhalb Lingen nur zwei Lachſe gefangen ſind und in der 

Haſe kein Lachs geſehen iſt. Ein Uebelſtand zeigt ſich, daß die vor den Nadelwehren ſich 

aufhaltenden Lachſe durch das häufige vergebliche Auſſpringen ſich verletzen, ihren Laich ganz 

oder teilweiſe verlieren, daher für die Gewinnung von Fortpflanzungsſtoffen minderwertig 

ſind. Damit auch bei gewöhnlichen Waſſerſtänden, bei welchen keine Wehrnadeln gezogen 

werden, der Lachs ſtromaufwärts ſteigen kann, iſt entſprechende Verbeſſerung der Fiſchpäſſe 

bei den Wehren zwiſchen Meppen und Herbrum erforderlich. 

Um den Lachs größeren Be völkerungsklaſſen als Nahrungsmittel zugängig zu machen 

und den Fiſchern gewinnbringende Beſchäftigung zu verſchaffen, iſt deſſen Vermehrung durch 

Ausſetzen von Brut und Jährlingen anzuſtreben und ihm der Aufſtieg durch bequeme Fiſch— 

päſſe tunlichſt zu erleichtern, damit er in der Nähe der hier eingerichteten größeren Brut— 

anſtalt in ausreichender Anzahl gefangen, von ihm Eier entnommen, befruchtet, ausgebrütet 

und die Brut wieder in die zum Meere führenden Gewäſſer ausgeſetzt werden kann. 

Wenn man mit Bedauern lieſt, daß die Holländer als Beſitzer der Rheinmündungen 

die Lachſe in ſo großer Menge fangen, daß für den oberen deutſchen Teil des Rheins nur 

eine — im Verhältnis zur Schar der aus dem Meere aufſteigenden Lachſe — mäßige Anzahl 
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übrig bleibt, iſt es andererſeits erfreulich, einen vermehrten Aufſtieg von Salmoniden in der 

Weſer und Elbe, deren Mündungen im deutſchen Beſitze ſind, zu beobachten. 

Meines Erachtens hat man alles, was ohne Schädigung höherer Intereſſen geſchehen 

kann, anzuwenden, um auch unſerer deutſchen Ems den nachweislich ſchon ſeit Jahrhunderten 

aus der Nordſee ihr gerne zuziehenden und aufwärts ſteigenden wertvollen Lachs zu erhalten. 

Lingen, April 1906. Baurat H. Meyer. 

III. Können die Jiſche hören? 

Unter dieſem Titel“) iſt vor kurzem eine Abhandlung von Profeſſor Dr. O. Körner 

erſchienen, deren weſentlichſten Inhalt wir hierdurch unſeren Leſern zur Kenntnis bringen 

möchten. 

Die Zahl der Verſuche, welche zur Entſcheidung der intereſſanten Frage, ob den 
Fiſchen ein Vermögen Töne oder Geräuſche wahrzunehmen zuzuſchreiben ſei, angeſtellt wurden, 

iſt eine ſehr große. Von allen dieſen Verſuchen gibt uns der Verfaſſer im erſten Teil ſeiner 

Abhandlung eine ſehr eingehende kritiſche Darſtellung. Darnach könnten, nach der An— 

ſicht Profeſſor Körners, als allein einwandsfrei nur die Verſuche von Kreidl anzuſehen fein, 

welche ein negatives Reſultat ergeben hatten. Keinem der übrigen Verſuchsanſteller ſei es 

gelungen, mit ſo einfachen und den natürlichen Verhältniſſen angepaßten Methoden zu 

arbeiten, daß ihre zum Teil poſitiven Ergebniſſe nun auch ohne Zweifel der Einwirkung von 

Schallwellen zuzuſchreiben ſeien. 

Bei ſeinen eigenen Verſuchen iſt der Verfaſſer bemüht, alles was die Reſultate ver— 

ſchleiern könnte, nach Möglichkeit auszuſchalten. Zunächſt benützte er zu ſeinen Verſuchen 

Fiſche, welche ſchon längere Zeit in ſorgfältig gepflegten, mit reichlichem Pflanzenwuchs ver— 

ſehenen Aquarien gehalten worden waren. Dieſe befanden ſich zum Teil in Treibhäuſern 

von botaniſchen Gärten, zum Teil waren fie in Zimmern aufgeſtellt. Alle Verſuchstiere aber: 

waren ſo gehalten worden, daß ſie, von Menſchen möglichſt wenig beunruhigt, ihre natürliche 

Scheu noch beibehalten hatten und daher auch auf Reize jeder Art prompt reagierten. 

Zur Hervorbringung des Tones benützte Profeſſor Körner das als Kinderſpielzeug 

weit verbreitete Inſtrument, welches allgemein mit dem Namen Cri-Cri bezeichnet wird. Durch 

Druck des Daumens auf eine kleine Metallplatte wird bei demſelben ein einmaliges, lautes 

und ſcharfes Knacken hervorgebracht. Derſelbe Ton entſteht wieder, ſobald der Druck auf— 

gehoben iſt. Mit vollſtändig unter Waſſer getauchter Hand konnte der Verfaſſer auf dieſe 

Weiſe durch einen langſam ſich ſteigernden Druck auf das Inſtrument ein Knacken hervor— 

bringen, ohne daß auf der Oberfläche des Waſſers Wellen entſtanden. Um die Fiſche mög— 

lichſt wenig zu beunruhigen, wurde das Inſtrument, durch Waſſerpflanzen gedeckt, 

eingetaucht. Zeigten dennoch die Fiſche in ihrem Treiben eine größere Unruhe als vorher, 

ſo wurde in ruhiger Stellung ſolange verharrt, bis ſie ſich wieder beruhigt hatten. Die 

Töne wurden in Entfernungen von 30 bis 100 em vom Verſuchsfiſch entfernt hervorgebracht. 

Die Beobachtungen meiſt durch einen zweiten Beobachter kontrolliert. 

Die Ergebniſſe dieſer Verſuche, die an 25 Fiſcharten ausgeführt wurden, waren fol— 

gende: „In keinem einzigen Falle hatte das Knacken auch nur die geringite 

Aenderung in dem ganzen Benehmen und in den einzelnen Bewegungen 

der Fiſche zur Folge. Nichts geſchah, was als Fluchtreflex hätte gedeutet werden können. 

Mit Freſſen beſchäftigte Fiſche ließen ſich darin durch das Knacken nicht ſtören, Kampf- und 

Liebesſpiele wurden durch dasſelbe nicht unterbrochen.“ 

Ein Vergleich dieſer Ergebniſſe mit denen, welche andere Forſcher erhalten hatten, führt: 

Prof. Körner zu folgenden Schlüſſen: 

1. „Es ſcheint, daß manche Fiſcharten auf im Waſſer erzeugte oder in dasſelbe ge— 

*) Können die Fiſche hören? Von Dr. O. Körner, o. ö. Profeſſor der Medizin und 
Direktor der Ohren- und Kehlkopfklinik der Univerſität Roſtock. Sonderabdruck aus „Beiträge: 
zur Ohrenheilkunde“. Berlin, 1905. 
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leitete, in rapider Folge wiederholte Schallſchwingungen reagieren (Verſuche 

mit Stimmgabeln und elektriſch betriebenen Glocken).“ 

2. „Daß die Fiſche ſolche andauernden Schallreize durch das ſogenannte Gehör— 

organ wahrnehmen, iſt trotz mühevoller und ſcharfſinnig angeſtellter Verſuche nicht be— 

wieſen. Vielmehr ſcheinen dabei bald Gefühls-, bald Geſichtseindrücke die von den Autoren 

beſchriebenen Reaktionen, ſofern es ſich wirklich um ſolche handelte, veranlaßt zu haben.“ 

3. „Unter Waſſer erzeugte einmalige, laute knackende Geräuſche von 

verſchiedener Stärke und Höhe hatten bei 25 Fiſcharten nicht die geringſte 

Reaktion zur Folge.“ 

4. „Die Tatſache, daß die Funktion anderer Sinne der Fiſche, wie des Geſichtes und 

des Gefühles, ſich ſtets leicht und überzeugend nachweiſen läßt, macht es faſt ſicher, daß auch 

das Gehör leicht und überzeugend nachzuweiſen wäre, wenn es die Fiſche hätten.“ 

5. „Da unter allen Wirbeltieren allein die Fiſche kein dem Cortiſchen vergleichbares 

Nervenendorgan beſitzen und, ſoweit bekannt, die einzigen Wirbeltiere ſind, bei denen ſich ein 

Gehörſinn nicht nachweiſen läßt, darf man bei den Wirbeltieren nur dem Nerven— 

endorgan der Gehörſchnecke das Vermögen zuſchreiben, Gehörs eindrücke 

zu vermitteln. Daß ein ſolches Vermögen auch irgend einem Teile des 

Veſtibularapparates zukomme, iſt eine zurzeit unbegründete Hypotheſe.“ 

H. R. 

IV. Vermiſchte Mitteilungen. 

Bitte an unſere Leſer. Die K. Bayeriſche Biologiſche Verſuchsſtation in 
München braucht zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen Material von Waſſerkäfern, deren Larven, 

Puppen und Eiern und anderen ſelteneren Waſſerinſekten und bittet unſere Leſer dieſe mög- 
lichſt in lebendem Zuſtande gegen Rückvergütung der Auslagen ihr gütigſt einzuſenden. 

Verbandstag des Vereins der Fiſchinduſtriellen in Eckern⸗ 
förde. Auf Einladung des Einkaufsvereins Eckernförder Fiſchhändler wird am 24. und 
25. Juni ds. Js. der Verein der Fiſchinduſtriellen für Deutſchland feinen Verbandstag 

in Eckernförde abhalten. Für denſelben iſt folgendes Programm feſtgeſetzt: Am 24. Juni 

vormittags Verhandlungen im Hotel „Stadt Hamburg“. Am nachmittage Feſteſſen im 

„Marien⸗Louiſenbad“. Am 25. Juni Zuſammenkunft im „Marien-Louiſenbad“, woſelbſt Kon⸗ 

zert und Frühſtück. Nachmittags wird ein gemeinſamer Ausflug unternommen. 

An die Privatſiſcherei⸗ und Teichwirtſchaftsbeamten. Unſere 
früheren Aufrufe haben leider nicht den erhofften Erfolg gehabt. Es haben ſich verhältnis— 
mäßig nur recht wenige zur Erklärung verpflichtet gefühlt. Weshalb das, iſt uns nicht er- 

klärlich, haben doch nicht nur ein Teil unſerer Kollegen, ſondern auch Fiſcherei- und Teich- 

wirtſchaftsbeſitzer wie auch Gelehrte die Notwendigkeit zur Gründung eines Vereins der 
Privatfiſchereibeamten erkannt und ihre Unterſtützung zugeſagt. Der Verein ſoll 
gegründet werden, um alle ihm angehörenden Privatbeamten der Fiſcherei- und Teichwirt⸗ 

ſchaftsbetriebe beziehungsweiſe Familienmitglieder teilhaben zu laſſen an den geplanten Gin- 
richtungen als da find insbeſondere die Fachſchule, die Penſions-, Witwen- und Waiſenverſor⸗ 

gung, Stellenvermittlung und vieles mehr. Zur Gründung des Vereins gehören aber mehr 

Mitglieder als die, die bis jetzt ihre Bereitwilligkeit zum eventuellen Beitritt erklärt haben. 
Wir bitten nun nochmals alle Intereſſenten, insbeſondere alle Privatfiſchereibeamten um Er⸗ 

klärung ihres Standpunktes zur Gründung des Vereins, damit wir nach dem Ergebnis der 
Für⸗ oder Gegennachrichten das Weitere veranlaſſen können. Im Intereſſe der Sache möge 
doch jeder 5 Pfg. für eine Poſtkarte opfern und dieſe mit ſeiner Erklärung an Herrn 

Fiſchmeiſter Bruno Dießner zu Leutzſch bei Leipzig, Gartenſtraße 4, adreſſieren. Petri Heil! 

A. Hennings, Vereinsfiſchmeiſter, Schwerin i. M. 

Ein neuer elektriſcher Fiſch. Die elektriſchen Fiſche nehmen innerhalb der 
Tierklaſſen eine ehrwürdige und gewiſſermaßen hiſtoriſche Stellung ein, weil von ihnen die 
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erſten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen über die tieriſche Elektrizität überhaupt ausgegangen 

ind. Deshalb find auch die Namen des Zitteraals, des Zitterrochens, auch wohl des Zitter- 

welſes, obgleich ſie ſämtlich in weit entlegenen tropiſchen Gebieten leben, ziemlich allgemein 

bekannt, und der unförmliche Zitterrochen hat wegen ſeiner für Tiere und Menſchen nicht un⸗ 

gefährlichen Eigenſchaften ſeinen lateiniſchen Namen: Torpedo, einer der wichtigſten Waffen des 

Seekriegs mitgeteilt. Jetzt hat Dr. Dahlgren in dem Meeresbewohner Aſtroscopus einen 

neuen elektriſchen Fiſch entdeckt. Das elektriſche Organ beſteht bei ihm in zwei Gewebemaſſen, 

die hinter jedem Auge liegen und ſich von dort wie eine faſt runde Säule gegen das Maul 

herunterziehen. Sie beſtehen wie beim Zitterrochen aus dünnen elektriſchen Platten in wage⸗ 

rechter Lage. Unter dem Mikroſkop zeichnen ſich dieſe Zellen durch eine eigentümliche Strei⸗ 

fung aus, die faſt Aehnlichkeit mit der Streifung der Muskeln beſitzt. Dieſe Erſcheinung hat 

ſich auch ſchon beim Zitterrochen nachweiſen laſſen, doch beſtehen Verſchiedenheiten. Höchſt 

auffallend iſt die Tatſache, daß ein ſo kleines Organ heftige elektriſche Schläge auszuteilen 

vermag, die denen des Zitterrochens und des Zitteraals nichts nachgeben. Leider iſt es 

ſchwierig, jenes Meeresfiſches habhaft zu werden und deshalb wird vielleicht längere Zeit ver- 

gehen, bis noch genauere Unterſuchungen über ſeine Elektrizität vorgenommen werden können. 

Wanderungen der Scholle und Flunder. Hierzu ſchreibt die K. Biolo⸗ 
giſche Anſtalt auf Helgoland der „Deutſchen Fiſcherei-Zeitung“ folgendes: In der letzten 

Zeit fanden in verſchiedenen Zeitungen und Zeitſchriften Notizen Aufnahme, die ein voll— 

kommen falſches Bild über das Wandern der Fiſche, beſonders der Scholle geben. Es heißt 

da gewöhnlich: „In der Oſtſee wurde eine von der Biologiſchen Anſtalt auf Helgoland ge— 

zeichnete Scholle gefangen; der Fiſch hat alſo den Weg von der Nordſee in die Oſtſee ge— 

funden.“ Die Sache verhält ſich aber nicht ganz jo. Es werden nämlich von der Biolo— 

giſchen Anſtalt auf Helgoland nicht nur in der Nordſee, ſondern auch in der Oſtſee Schollen 

gezeichnet und ausgeſetzt, und alle die mit der Marke der Biologiſchen Anſtalt verſehenen 

Schollen, die in der Oſtſee wieder gefangen wurden, ſind ſolche, die auch in der Oſtſee aus⸗ 
geſetzt waren. Während der mehrjährigen Verſuche mit gezeichneten Schollen iſt auch noch 

nicht ein Fall bekannt geworden, daß eine Nordſeeſcholle in die Oſtſee gezogen ſei, oder um— 

gekehrt eine Oſtſeeſcholle in die Nordſee. Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß die Scholle 

überhaupt nicht wandert. Daß ſie vielmehr recht bedeutende Strecken zurücklegen können, iſt 

durch zahlreiche Experimente mit gezeichneten Fiſchen außer Zweifel geſtellt. Nur, wie ge⸗ 

ſagt, ein Wandern durch Skagerrack und Kattegat oder den Kaiſer Wilhelm-Kanal in oder aus 
der Oſtſee iſt bis jetzt keineswegs nachgewieſen. 

Turnende Laichkarpfen. Zwei neben einander liegende Dubiſch⸗Laichteiche 
find durch einen Querdamm mit 1 m Kronen- und 2½ m Sohlenbreite getrennt. Durch 
den Damm führt am Boden ein offenes Rohr mit etwa 6 em Durchmeſſer, welches in beiden 

Laichteichen gleich hohen Waſſerſtand erhält. Durch dieſes Rohr muß der obere Teich aus⸗ 

laufen. Jeder der Laichteiche wurde mit zwei Karpfenrognern und fünf Milchnern beſetzt. 

Am 15. Mai lfd. Is. laichten die Karpfen im oberen Teiche; der Laichbeſatz des unteren 

Teiches aber ſtreikte. Am 21. Mai 1906 wurde zuerſt der brutloſe untere Teich abgefiſcht 
und in demſelben ſtatt der eingeſetzten ſieben Laicher nur mehr vier Stück gefangen. Es 

gingen alſo drei Stück ab. Als gleich darauf der obere Laichteich zur Abfiſchung kam, da 

fanden ſich in demſelben ſtatt der eingeſetzten ſieben Laicher — zehn Stück derſelben vor. 

Weil ein Irrtum beim Beſatze der Laichteiche vollkommen ausgeſchloſſen war — es wurde 

die Zahl der in jedem Teiche befindlichen Laicher ſofort aufgeſchrieben — iſt nur die eine 

Möglichkeit übrig, daß drei Laicher aus dem unteren Teich über den Damm voltigiert haben, 

um in den oberen Laichteich zu kommen. Der gleiche Vorgang hat ſich auch ſchon vor etwa 

fünf Jahren bei zwei anderen Laichteichen ereignet. Bhgr. 

Ein ſeltener Fang. Wie die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ meldet, wurde am 
22. Mai unterhalb der Königsbrücke von Breslau ein mehrere Zentner ſchwerer Stör von 

etwa 2½ m Länge gefangen. 

Fiſchſterben im Bordesholmer See. Von einem eigenartigen Fiſchſterben 
iſt, wie der „Hamburger Kor reſpondent“ meldet, der in der Nähe von Kiel gelegene Bordes⸗ 
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holmer See heimgeſucht worden. Bisher hat man reichlich 1000 kg Fiſchleichen gefunden. 

Bemerkenswert iſt, daß von dieſem Sterben nur die Zander betroffen wurden, während die 
übrigen Fiſche geſund blieben. Die Urſache der Erſcheinung iſt bisher nicht aufgeklärt. 

Die Abteilung der Fiſche auf der Wanderausſtellung Berlin. 
Die Abteilung der Fiſche der 20. allgemeinen deutſchen Wanderausſtellung der Deutſchen 

Landwirtſchaftsgeſellſchaft, die bekanntlich vom 14. bis 19. Juni in Berlin-Schöneberg, nahe 

der Wannſeebahnſtation Friedenau, ſtattfindet, wird aus 2 50 Aquarien, Zucht- und Wildfiſche 

enthaltend, ſowie einer Abteilung von Hilfsmitteln für die Fiſchzucht beſtehen. Es ſind ver— 

treten 101 Aquarien mit Karpfen, 86 Aquarien mit Salmoniden, 26 Aquarien mit Schleien 

und 8 Aquarien mit ſonſtigen Nutzfiſchen. Mit Wildfiſchen werden 24 Aquarien beſetzt ſein. 

Die drahtloſe Telegraphie im Dienſte der Fiſcherei. Auf den 
Lofoten, einer Inſelgruppe an der norwegiſchen Küſte, iſt von einer deutſchen Geſellſchaft 

kürzlich eine Anlage für drahtloſe Telegraphie eingerichtet worden, die demnächſt dem Verkehr 

eröffnet werden ſoll. Sie ſoll der Fiſcherei beſonders dienſtbar gemacht werden und wird die 

ſüdlich der Lofoten gelegene Inſelgruppe Röſt mit Sörvaagen auf den Lofoten verbinden. 

Das Meer bietet bei jener Inſelgruppe die reichſten Fiſchgründe. Im Sommer wird die 

Fiſcherei dort ausgiebig betrieben, im Winter iſt ſie ſchwieriger, weil die Fiſcher dann von 

der Außenwelt durch das Eis völlig abgeſchloſſen und nicht in der Lage ſind, bei guten 

und ergiebigen Fängen die nötigen Transportmittel, ſowie das nötige Salz zum Einſalzen 
der Fiſche uſw. zu beſtellen, ſich anderſeits auch nicht über den Gang der Fiſcherei in anderen 

Gebieten unterrichten können. Gerade an der norwegiſchen Küſte kann der Telegraph für den 

Fiſchfang äußerſt nutzbringend ſein. Man erhofft deshalb von der Anlage der Funkentele⸗ 

graphenſtation auf den Lofoten einen erheblichen Aufſchwung des Fiſchereibetriebes in jener Gegend. 

Die Fiſchereiabteilung in der Mailänder Ausſtellung. Die 
letzte Nummer der „Rivista mensile di pesca“ bringt einige Daten über die Fiſcherei⸗ 
abteilung der internationalen Ausſtellung in Mailand. Unter den nicht italieniſchen 

Ländern nimmt Deutſchland mit 500 qm den größten Raum ein, es folgen 

die Schweiz und China mit je 400 qm. Letzteres hat ſeinen eigenen Pavillon, in dem es, 

wohl zum erſten Male, auf dem Gebiete der Fiſcherei ausſtellt. Oeſterreich und Frankreich 

brauchen je 300 qm, Belgien und England je 200, die Türkei 150, Japan 135 qm; 

ferner find mit kleineren Abteilungen vertreten Rußland, Ungarn und Indien. Das Fürſten⸗ 
tum Monaco okkupiert 180 qm mit der Ausſtellung der ozeanographiſchen Apparate des 

Fürſten Albert, Portugal 150 qm mit einer vom König Carlo geſtellten reichen Sammlung von 

Tiefſeetieren, die alle in einer Entfernung von höchſtens 20 km von Liſſabon erbeutet wurden. 

Beſonderes Lob findet auch das Aquarium, das unter Leitung von Dr. O. Hermes, dem 

Direktor des Berliner Aquariums, hergeſtellt wurde. Aus Italien ſelbſt beteiligten ſich unter 

anderen an der Ausſtellung die K. Fiſchzuchtanſtalten von Rom und Brescia, ſowie die Pro— 
vinzialanſtalt von Belluno, ferner die Handelskammer und die Provinzialkommiſſion von 

Meſſina. Erſtere zeigt eine für den Schwertfiſchfang ausgerüſtete Barke, letztere Troden- 

präparate von Fiſchen aus der Straße von Meſſina. Das ſtädtiſche naturhiſtoriſche Muſeum 

in Mailand iſt durch eine reiche Kollektion von Trockenpräparaten ſchöner Haifiſche vertreten, 
ſowie durch eine bemerkenswerte Sammlung fiſchfreſſender Vögel. Die Societd Lombarda 

ſtellt unter anderem, abgeſehen von Publikationen berühmter Mitglieder, aus: Planktonnetze 2c., 

embryologiſche und pathologiſche Präparate, Skelette, Schädel, Modelle der ſpeziell am Lago 

Maggiore gebräuchlichen Apparate. Aus der Venetian iſchen Abteilung jet die Krebs- und 

Molluskenſammlung der Fiſchereiſchule zu Venedig hervorgehoben, von der Gardaſeeabteilung 

die reiche Sammlung von direkten, indirekten und gelegentlichen Fiſchfeinden. Zuletzt ſei noch 
ein von den Fiſchern in Chioggia ausgeſtelltes, vollſtändig montiertes Boot, die „Maria Ver— 

gine“, erwähnt. Von den obengenannten Ländern haben aber die weit meiſten noch nicht ihre 

Ausſtellungen fertiggeſtellt. Deutſchland allein hatte am Eröffnungstage ſeine Vorbereitungen 

beendet und der Eindruck, den die deutſche Abteilung auf den Beſucher macht, iſt ſowohl nach 

Inhalt als nach Ausſtattung ein ganz vorzüglicher. Wir werden ſpäter noch einmal ein⸗ 

gehender auf die intereſſanteſten Einzelheiten dieſer Ausſtellung zurückkommen. N. 
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Patentanmeldung. Klaſſe 45 h. R. 21117. Behälter zum Ausbrüten der 
Fiſcheier und Auffüttern der Fiſchbrut. Anton Rückl, Neu⸗Mitrowitz; Vertreter: O. Krueger, 
Patentanwalt, Berlin S. W. 61. 8. Mai 1905. 

V. Vereinsnachrichten. 

Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg. 
Aus Anlaß der 20. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft zu Berlin» 

Schöneberg find folgende Veranſtaltungen in Aus ſicht genommen: 
1. Gemeinſchaftlicher Beſuch des K. Muſeums für Meereskunde in Berlin am Sonnabend, 

den 16. Juni 1906, vormittags 9 Uhr unter Führung des Kuſtos am Muſeum für Meereskunde, 
Herrn Dr. L. Brühl. 

2. Mitgliederverſammlung am Sonnabend, den 16. Juni 1906, nachmittags 4 Uhr im 
großen Hörſaal des K Inſtituts für Meereskunde, Berlin NW 7, Georgenſtraße 34/36 (nahe am 
Bahnhof Friedrichſtraße). Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mitteilungen 2 Fiſchzüchter Rudolf 
Linke (Tharandt): „Die Fiſche auf der 20 Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft zu Berlin⸗Schöneberg 1906“. 3. Oberregierungsrat Alfred Meyer (Frankfurt a. O.): „Die 
Wirkſamkeit der Generalkommiſſion für die Provinzen Brandenburg und Pommern in Frankfurt 
a. O. auf fiſchereilichem Gebiete“ 4. Profeſſor Dr. Paulus Schiemenz (Friedrichshagen): „Etwas 
über die Veränderung unſerer Fiſchgewäſſer“. 5. Wünſche und Mitteilungen aus der Verſammlung. 
Nach Schluß der Verſammlung findet ein zwangloſes Beiſammenſein in der „Klauſe“ des Reftau- 
rants „Zum Franziskaner“, Berlin NW 7, Georgenſtraße 13 (bei gutem Wetter im Garten), ftatt. 

3. Fiſchereiausflug nach den Fiſchwirtſchaften des K. Forſtmeiſters Reuter in Siehdichum bei 
Grunow und des Seenbeſitzers Herm. Würke in Dammendorf bei Grunow. Am Montag, den 
18. Juni 1906 Abfahrt von Berlin, Bahnhof Friedrichſtraße, vormittags 7 Uhr 47 Min. Meldungen 

werden lediglich an die Geſchäftsſtelle des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg, Berlin 
W 62, Lutherſtraße 47 und zwar ſpäteſtens bis zum Morgen des 14. Juni 1906 erbeten. Nicht⸗ 
mitglieder ſind als Gäſte willkommen. 

Schleſiſcher Fiſchereiverein. 

Die Frühjahrshauptverſammlung wurde am 19. April 1906, vormittags gegen 10 ½ Uhr, 
in Breslau, im Hotel „Monopol“ vom Vorſitzenden, Sr. Durchlaucht Georg Prinz zu 
Schoenaich⸗Carolath, mit der Begrüßung der erſchienenen Mitglieder, ſowie der Vertreter 
der Behörden eröffnet. a 

Kaſſenbericht pro 1905. Nachdem die Aufnahme neuer Mitglieder und die Wahlen der 
Vertreter zum Deutſchen Fiſchereirat und der Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung erfolgt 
waren, erſtattete der Geſchäftsführer, Herr Profeſſor Dr. Hulwa, den Kaſſenbericht pro 1905. Nach 
demſelben betrug die Geſamteinnahme 23 392 98 Mk. (gegenüber dem Voranſchlag von 18 430 83 Mk.). 
Die Geſamtausgabe 22 496.22 Mk. (gegenüber dem Voranſchlag von 18 430.83 Mk.). Unter den 
Ausgaben figurierten 14 51639 Mk für Förderung der Fiſcherei. 

Prämiierung von Fiſchraubzeug. Zu dem Punkte „Ausgaben zur Prämiierung für erlegtes 
Fiſchraubzeug“ wurde auf Antrag des Vorſtandes nach lebhafter Debatte beſchloſſen, in 
Zukunft Prämien für erlegte Taucher nicht mehr zu zahlen, da Taucher doch meiſt nur auf 
den großen Teichen erlegt werden. 

Haushaltungsplan (Voranſchlag) pro 1906. Da zur Jahresrechnung keine weiteren 
Bemerkungen gemacht wurden, wurde dem Geſchäftsführer und Schatzmeiſter des Vereins, Herrn 
Profeſſor Dr. Hulwa, einſtimmig Entlaſtung erteilt. Bei den Ausgaben find wiederum für 
kommendes Jahr zur Förderung der Fiſcherei 10600 Mk. ausgeworfen. f 

Sodann erſtattete der Geſchäftsführer, Profeſſor Dr. Hulwa, den Jahresbericht 
für 1905. Im Jahre 1905 geſtaltete ſich die Geſchäftstätigkeit des Vereins fortgeſetzt 
überaus umfangreich. Das Geſchäftsjournal wies nahezu 14000 Ein- und Ausgänge auf. Dies 
bedeutet eine ungeheure Arbeit, welche mit den bis jetzt für die Geſchäfts⸗ und Verwaltungsabteilung 
etatierten Mitteln nicht länger mehr bewältigt werden kann, zumal unter den Ausgängen mehr wie 
1500 größere Arbeiten beziehungsweiſe gutachtliche Berichte notwendig waren. 

Die Mitgliederzahl iſt im Jahre 1905 wiederum geſtiegen, und zwar hauptſächlich durch 
Beitritt von Teichbeſitzern, welche jetzt emſig beſtrebt ſind, außer Betrieb befindliche und vernach⸗ 
läſſigte Teiche wieder in Stand zu ſetzen und für zuverläſſiges Zucht- und Beſatzmaterial zu ſorgen, 
ſowie neue und wertvolle Edelfiſche, wie Regenbogenforelle, Saiblinge, Aeſchen, Maränen und 
Forellenbarſche, einzuführen. Nichtsdeſtoweniger bleibt es wünſchenswert, daß der Verein eine noch 
weitere Verbreitung findet, denn in der Vereinigung liegt die Stärke, und in der Zahl der Mit- 
glieder liegt die Macht. Andererſeits ſind infolge Tod, Verſetzung uſw. eine nicht unbeträchtliche 
Anzahl Mitglieder ausgeſchieden. Der Geſchäftsführer bittet die anweſenden Mitglieder, nach Kräften 
dahin zu wirken, daß der Verein bald die Zahl von 1000 Mitgliedern erreicht. 
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Finanzierung des Vereins. Was die Finanzierung des Vereins betrifft, jo verblieb 

dieſelbe auch im Jahre 1905 eine günſtige, indem ſich die Einnahmen weit höher geſtalteten, als 

im Boretat vermerkt war. Allerdings ſtanden dieſen Einnahmen wieder größere Ausgaben gegen- 

über. Unter den Mitgliederbeiträgen ſpielen vornehmlich die Beiträge des Schleſiſchen Zweigvereins 

der Rübenzuckerfabrikanten eine Hauptrolle. Der Schleſiſche Fiſchereiverein hat das beſondere Glück, 

die Rübenzuckerfabrikanten zu ſeinen Mitgliedern zu zählen, und dadurch günſtigere Beziehungen 

zwiſchen Zuckerfabriken und Fiſchereiintereſſenten herbeizuführen, beſonders was die Reinigung der 

Abwäſſer betrifft. 
Ausſetzen von Beſatzſiſchen. Im Jahre 1905 wurden für ſtaatliche und private Beihilfen 

vermittelt oder auf Koſten des Vereins in ſchleſiſche Gewäſſer ausgeſetzt beziehungsweiſe in Fiſch⸗ 

zuchtanſtalten erbrütet: 2000 Stück Regenbogenforelleneier, 23 500 Stück Aeſcheneier, 150 000 Stück 
Zandereier, 30000 Stück Aalbrut, 27050 Stück Aalſetzlinge, 93 500 Stück Bachforellenbrut, 

15 400 Stück Bachforellenſetzlinge, 2000 Stück Bachſaiblingſetzlinge, 450 Stück Negenbogenforellen- 

ſetzlinge, 50 Stück Beſatzäſchen, 7459 Stück Beſatzkarpfen, 2703 Stück Beſatzſchleien, 20 000 Stück 

Hechtbrut, 1050 Stück Zanderſetzlinge, 9550 Stück Beſatzkrebſe, 100 Stück japaniſche Gold- und 

Silber karpfen (Higoi). Die wirkſamen Beſtrebungen des Vereins laſſen ſich wohl nicht deutlicher 

veranſchaulichen. Hierzu möchte der Geſchäftsführer wiederum empfehlen, ſich mit den japaniſchen 

Gold- und Silberkarpfen etwas zu befreunden. Es iſt dies nicht bloß ein glänzender, ſondern auch 

ein ſchmackhafter Fiſch, welcher unſeren Gewäſſern und namentlich den Teichen zur Zierde und zum 

Nutzen gereichen dürfte. 

Der Verein verwendet nach wie vor feine Mittel beziehungsweiſe die vom Staate erbetene 

Beihilfe zur fortſchreitenden Ausrottung des Fiſchraubzeuges und zwar betrug die im 

Jahre 1905 hierfür gezahlte Summe 1070 75 Mk. inkluſive Porto. Seit Beſtehen des Vereins 

wurden bis dahin gezahlt: Für 855 Fiſchottern 2556 Mk., für 319 Fiſchadler 478.50 Mk., für 

4841 Fiſchreiher 7227 Mk., für 2882 Taucher 2555.60 Mk., für 890 Rohrdommeln 1211.25 Mk., 

für 88 Rohrweihen 44 Mk., in Summa 14072 35 Mk. exkluſive Porto, und zwar wurden dieſe 

Prämien, den Weiſungen gemäß, nur an Mitglieder, deren Angeſtellte und an königliche Beamte für 

in friſchem Zuſtande eingeſandte Raubzeichen gezahlt. 

Förderung der Fiſchzucht. Wie bereits oben erwähnt, gehört es zu den vornehmſten 

Errungenſchaften des Verems, eine Reihe neuer und wertvoller Edelfiſche, wie Regenbogenforelle, 

Saibling, Aeſche, Forellenbarſch, Maräne, und in neueſter Zeit japaniſche Gold- und Silberkarpfen 

(Higoi) in unſere Gewäſſer eingeführt zu haben, um nicht bloß die Teiche und Flüſſe mit Edel» 

fiſchen zu bereichern, ſondern auch in größerer Mannigfaltigkeit die Fiſche auf den Markt zu 

bringen. Beſonders verdient gemacht um die Einführung und Aufzucht dieſer Fiſche haben ſich die 

Fiſchzuchtanſtaltbeſitzer Herren A. Sendler⸗Schönau und Lucas⸗Belk; ferner auch dadurch, 

daß dieſelben in Gemeinſchaft mit dem Geſchäftsführer für den Genuß dieſer wohlſchmeckenden 

Fiſche Propaganda machten. Dringend erwünſcht erſcheint auch die Einführung dieſer Fiſche, 

darum, weil in der Winterzeit Regenbogenforelle und Aeſche als Sommerlaicher die Winterlaicher 
Bachforelle und Saibling erheblich im Geſchmack übertreffen. 

Ausſetzen von Krebſen. Das Ausſetzen von mit ſtaatlicher Beihilfe und aus Vereinsmitteln 

beſchafften Krebſen iſt an verſchiedenen Orten der Provinz recht erfolgreich geweſen. Doch er⸗ 

ſcheint es geboten, daß der Fang eiertragender Weibchen und untermaßiger Suppenkrebſe in 

öffentlichen Gewäſſern durchaus unterbleibt. Auch empfiehlt es ſich, bei den auf den Markt 

gebrachten Krebſen die Urſprungszeugniſſe zu fordern, da von den Händlern immer behauptet 

wird, daß die mindermaßigen Krebſe aus dem Auslande oder aus geſchloſſenen Gewäſſern ſtammen. 

Was die auf den Marlt gebrachten weiblichen und untermaßigen Krebſe betrifft, ſo müßten die bei 

der polizeilichen Kontrolle konfiszierten Exemplare dem Schleſiſchen Fiſchereiverein überwieſen werden, 

damit ſie ordnungsgemäß in die öffentlichen Gewäſſer zurückgeſetzt werden können. Aber auch an 

Orten, wo keine Krebſe mit ſtaatlicher Beihilfe ausgeſetzt wurden, hat ſich die Krebszucht wieder 

erfreulich entwickelt. 

Auskunftſtelle. Die Unterhaltung der Auskunftſtelle für den Nachweis und die 

Vermittlung von edlem Fiſch⸗ und Krebsbeſatz, wobei die Geſchäftsführung es erſtrebt, einen 

Mittelpunkt des Verkehrs mit Beſatzmaterial für ganz Schleſien zu ſchaffen, hat 

auch im Jahre 1905 viel Zeit und Arbeit gekoſtet. Beſonders iſt hierbei der lebhafte, aber oft ver⸗ 

gebliche und ausſichtsloſe Briefwechſel zu beklagen, welcher ſich immer dann entſpinnt, wenn ſich 

Mitglieder und Fiſchereiintereſſenten nicht daran gewöhnen können, dem Verein den abzugebenden Fiſch⸗ 

beſatz rechtzeitig zu offerieren, ſowie auch andererſeits ihren Bedarf an Beſatzfiſchen der Geſchäfts⸗ 

ſtelle rechtzeitig zu melden Andererſeits gelangen auch ſelten die überwieſenen Staatsbeihilfen zur 

Beſchaffung von Fiſchbeſatz zur richtigen Zeit an den Verein, ſo daß beiſpielsweiſe der vor⸗ 

jährige Etat durch das zu ſpäte Eintreffen der Beihilfe in Verwirrung geriet und ebenſo auch den 

Fiſchereiintereſſenten nicht immer der geeignete Fiſchbeſatz billig vermittelt werden konnte. Ferner 

beſchränkt man bedauerlicherweiſe den Verein beziehungsweiſe die Geſchäftsführung desſelben, welche 

doch die Bedürfniſſe der Fiſchereiintereſſenten am genaueſten kennt, in den Dispoſitionen bei Ver⸗ 

teilung des Fiſchbeſatzes, und ſo kann es kommen, daß der Fiſchbeſatz in den einzelnen Bezirken oft 

gar nicht im Verhältnis ſteht zur Größe, Beſchaffenheit und Bedürftigkeit des betreffenden Flußlaufes. 
(Fortſetzung folgt). 



276 

VI. Fragekaſten. 

Frage Nr. 20. (Herrn F. P. in B.): Frageſteller iſt Pächter eines Fiſchwaſſers in der 
Ryll, zahle jährlich 90 Mk., außerdem für Einſetzen von Brut ꝛc. Fiſchereiaufſeher 18 ⅝ der Pacht, 
habe die Fiſcherei ſchon vier Jahre. Nun läßt ein Grundbeſitzer ſeit einem Jahr zehn Enten auf 
meine Strecke und iſt dieſelbe dadurch ganz wertlos geworden, ſowohl für Angel- als auch für 
Netzfiſcherei, da die Enten in dem durchweg ſeichten Waſſer alle Fiſche verſcheuchten. Welches 
Recht ſteht mir in Bezug der Selbſthilfe zu? Die Enten zu entfernen, da Beſitzer mein münd⸗ 
liches, wie ſchriftliches Mahnen nicht befolgen will, und welche Paragraphen verbieten das Frei— 
laſſen von Enten in öffentlichen Gewäſſern? An welcher Stelle bringe ich meine Klage an? Und 
15 — 0 der Schadenerſatz evenutell gerichtlich klagbar bewieſen? Durch Eid oder Gutachten 
anderer? 

Antwort: Eine Geſetzes- oder Polizeiverordnungsvorſchrift, welche das Einlaſſen ſpeziell 
von Enten in Fiſchgewäſſer verbietet, exiſtiert für die nichtland rechtlichen Gebietsteile der 
Monarchie nicht; indeſſen erſcheint dort S 11 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 
anwendbar. In den Regierungsbezirken Köln, Düſſeldorf und Aachen wenigſtens ſind auf Grund 
dieſer Geſetzesvorſchrift polizeiliche Strafverfügungen gegen Entenbeſitzer erlaſſen worden. 
Gerichtliche Entſcheidungen über die Zuläſſigkeit ſolcher Polizeiſtrafen ſind unſeres Wiſſens bis jetzt 
zwar nicht ergangen, jedoch halten namhafte Juriſten dieſes Vorgehen für richtig und Landgerichts⸗ 
präſident von Schilgen in Arnsberg i. W. führt in ſeinem Werkchen „Das Geſetz betreffend die 
Fiſcherei der Ufereigentümer ꝛc.“ auch den § 11 des zitierten Geſetzes an und macht zu dem Worte 
„Vieh“ hierbei die Fußnote: „Von dem hier zum Beiſpiel Enten in Betracht kommen können.“ 

Sie riskieren ſonach nicht das geringſte, wenn Sie die einzelnen Uebertretungsfälle (inner⸗ 
halb der geſetzlichen Friſt von drei Monaten) bei der zuſtändigen K. Amtsanwaltſchaft oder auch 
der Polizeibehörde zur Anzeige bringen mit dem Antrag auf Beſtrafung des Entenhalters auf 
Grund des S 11 des Geſetzes vom 1. April 1880. Auch bleibt es Ihnen unbenommen, Zivilklage 
wegen Schadenserſatzleiſtung daneben zu erheben. Der Beweis iſt Ihrerſeits durch ſachverſtändige 
Zeugen zu erbringen, eventuell aber können Sie auch zum ſogenannten Schätzungseide (S 287 der 
R.⸗Zivil⸗Proz.⸗Ord.) zugelaſſen werden. Dr. Hn. 

VII. Literatur. 

Dr. jur. Felix Stoffel: „Die Fiſchereiverhältniſſe des Bodenſees.“ Bern 1906. 
Abhandlungen zum Schweizeriſchen Recht. 13. Heft. 

Das Werk gliedert ſich in zwei Hauptabſchnitte Der erſte behandelt die hiſtoriſche Ent⸗ 

wicklung der Fiſchereiverhältniſſe des Bodenſees. An der Hand von bis jetzt wenig bekannten 

Akten entwirft der Verfaſſer ein Bild von den ehemals in Fiſchereiſachen zur Anwendung gelangten 

Prinzipien und verfolgt deren Entwicklung bis zu ihrem heutigen Stande. Da gewöhnlich weder 

Städte noch Herrſchaften am Bodenſee in fiſchereirechtlichen Angelegenheiten ſelbſtändig vorgingen, 

ſondern ſich ſtets unter Leitung eines einflußreichen Ortes zu Gruppen verbanden, ſo beſpricht auch 

der Verfaſſer nach einander die Fiſchereirechte der drei Hauptgruppen: der St. Gallen- Geuppe, der 

Konſtanzer⸗Gruppe und Lindauer⸗Gruppe. Die nächſten Kapitel enthalten die Ordnungen, welche 

ſich auf den Gangfiſchfang bezogen, eine Zuſammenſtellung der für die Lindauer⸗Gruppe in Fiſcherei⸗ 

ſachen leitenden Prinzipien, ſowie eine Darſtellung der allgemeinen Fiſchereikonferenz zu Konſtanz 
vom Jahre 1790 und des allgemeinen Fiſchereivertrages von 1893. 

Der zweite Teil behandelt die Hoheitsrechte am Bodenſee. Hierin beſpricht der Verfaſſer 

die in der Praxis zugrunde liegenden Prinzipien, die Grenzregulierungen der Uferſtaaten, die 

Hoheitsgrenzen im Bodenſee nach den beſtehenden allgemeinen Verträgen und den Raßleriſch⸗ 

Damianiſchen Vertrag von 1685/1786 in Verbindung mit der Grenzregulierung bei Konſtanz 

1875/80. Die Schlußkapitel betiteln ſich Reſume und Anwendung des gewonnenen Reſultats in 

ſeinen Konſequenzen auf die Fiſcherei und de lege ferenda. Verfaſſer gelangt dabei zu dem 

Schluß, daß die Rechtsverhältniſſe des Bodenſees einer einheitlichen, eigenartigen Rege⸗ 

lung bedürfen und erblickt die einzige befriedigende Löſung dieſer Frage darin, daß der offene 

See zum Kondominium ſämtlicher Uferftanten gemacht wird, während die Ufer bis etwa zu den 

Halden im Sonderbeſitz der Einzelſtaaten bleiben ſollen. | 

Ein Anhang des Werkes bringt eine im Jahre 1790 in Salem veröffentlichte Arbeit zum 

Abdruck, die alle im Bodenſee lebenden Fiſcharten, ihre Lebensweiſen, ihre Schon⸗ und Laichzeiten 

behandelt, ſowie eine Aufzählung und Beſchreibung der in der Fiſcherei gebräuchlichen Fang⸗ 

werkzeuge enthält. 5 N 

Im Intereſſe der Fiſcherei im Bodenſee würde es gewiß mit Freuden zu begrüßen ſein, 

wenn dieſe Arbeit dazu beitragen könnte, die Frage der noch heute umſtrittenen Hoheitsrechte am 

Bodenſee einer baldigen und glücklichen Löſung entgegenzuführen. H. R. 
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VIII. Jiſcherei- und Jiſchmarätberichte. 

Berlin, 2. Juni. Die Zufuhren waren anfangs mäßig und kaum genügend, aber geſtern 

und heute reichlicher. Geſchäft rege, geſtern matt. Preiſe anziehend, zum Teil hoch. 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 

Hechte, klein. . | 116-120 44—63 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 500 

Zander, mittel — 151 Puff dach 1 — 

Barſche, matt . . 83-95 31—56 Flundern, Kieler la. „ Stiege 400-600 

Rarıen 2.2.0. . — — do. mittelgr. „ Kiſte 200 —400 

Karauſchen . | 59—100 35—66 Bücklinge, Kieler. „ Wall 150 —400 

Schleie 99126 59-89 Dorſche „ Kiſte | 200-300 
Bleen tp] e 66 44—50 Schellfſch e „ 5 250 —400 

Bunte Fiſche . | 50-71 20—40 Aale, große. . „ Pfund | 110-130 

Mile, groß 106 118 86 101 | Stör SAN UNE 0 — 

o — 131 Heringe „ Schock 400 — 500 

Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 

22. Mai bis einſchließlich 7. Juni 1906. 

N Karpfen waren nicht eingegangen. — Schleie, nicht dem Bedarf entſprechend, zugeführt, zogen 

im Preiſe an und preiſten bei der durch die plötzliche Abkühlung hervorgerufenen Knappheit in den 

letzten Tagen hoch. Kleine, ſogenannte Portionsſchleie bevorzugt. 

Mai Schleie Mark Mai Schleie: Mark 

22 lebend, unsortiert 79 —89 3 ß aller leer ie tie 79—89 

22 65 eiii 0 00.00 99 —107 31. lebend, unfortiert . . .». 113—129 

VVV 60—69 FB ee 137 
(lebend, unſortie r 74—95 31. 1 ß ee 108 —114 

23. 0 klein 102 — 107 fllt!!! te 62—81 

rr!!! 57.11 Juni Mark 

25 lebend, unſor tiert 83 100 1. lebend, unſor tiert 101—117 

E oa SE 60 1 4 A 127—130 

36 lebend, unsortiert 85—110 1 5 Gro BBB ae 1 

26. 5 iii et. 133 A 64— 72 

ir . 59—71 2. lebend, unſortieerr 109 —126 

28% lebend, Zuſortierrr 99—103 J 59— 79 

29 FFF 104—115 5. lebend, unſortieerr. 134 

VV 126 base „„ 122—126 
29 55 BBB Be 09 —101 6 l RER E OR 60 

N RE ET 71—81 7. lebend, unſortiert 121-133 

30. lebend, unſortieerrr 107—121 VE tot a een 86—90 

30. & Hein 133—137 | 

Kralingſche Beer, 2. Juni. Zufuhren und Preiſe vom 26. Mai bis geſtern: 200 Winter- 

ſalme zu 2.20 bis 3.20 Mk., 653 Sommerſalme zu 2.05 bis 3 Mk. per Pfund, 446 Maifiſche zu 

0.70 bis 3.05 Mk. und 155 Finten zu 0.15 bis 0.50 Mk. per Stück. Außerdem 2 Störe, die 

167 Mk. reſp. 146 Mk. erzielten. Die Lachszegenfiſchereien des unteren Stromes fingen in der 

Woche vor dem 29. Mai 738 Lachſe und 716 Maifiſche gegen 429 reſp. 1151 in der gleichen 

Woche des Vorjahres. 

22 ĩ* —— . 2—ä—Pñͥ— —— —2ut„i 

ERTEILT ⁵ðù ñ TZ IEZIVNETRRSBE 

Bekanntmachung. 

Hierdurch geben wir bekannt, daß das Handbuch der Fiſchkrankheiten von Profeſſor 

Dr. Hofer in den Verlag der Schweizerbart'ſchen Verlagshandlung (E. Nägele) in Stuttgart, 

Marienſtraße 31, übergegangen iſt. 

Eventuelle Beſtellungen bitten wir daher direkt an die Verlagshandlung zu richten; doch 

ſind wir bereit, nach wie vor Beſtellungen, welche an die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ kommen, 

an die richtige Adreſſe weiterzugeben. 

Verlag der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“. 
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Filchmeiſter, 
unverheiratet, in Karpfen⸗ und Forellenzucht 
vertraut, ſuche ich für die zirka 600 Morgen 
große Frhr. v. Manteuffel'ſche Teichwirtſchaft 
Katzdangen in Kurland. 860 Mk. Gehalt, voll- 
ſtändig freie Station, 3% Tantieme vom 
Fiſchverkauf, freie Reiſe. Zeugniſſe und ſelbſt⸗ 
geſchriebener Lebenslauf einzuſenden an 

H. v. Debſchitz, 
Eſchede, Provinz Hannover. 

Suche bis 1. oder 15. Juli Stelle als ſelb⸗ 
ſtändiger 

FTilchwarlk 
unter beſcheidenen Anſprüchen von 40 Mk. und 
freier Wohnung in einer größeren Teichwirt⸗ 
ſchaft, wo auch Gelegenheit iſt, die Jagdauf⸗ 
ſicht mit zu übernehmen. Suchender iſt erfahren 
in der Teichwirtſchaft, ſowie in Hoch- und 
Niederjagd, guter Schütze und tüchtiger Raub⸗ 
zeugfänger, 42 Jahre alt, verheiratet. 

Gefällige Offerten erbeten unter B. C. 10 
an die Expedition dieſes Blattes. 

Für eine Fiſchzuchtanſtalt bei München 
wird jüngerer 

Ziſchmeiſter, 
womöglich verheiratet, in Forellenzucht 
erfahren, geſucht. 

Schriftliche Offerten mit Lebenslauf 
und Gehaltsanſprüchen an 

Aug. Klumpp, München, 
Haſeuſtraße 11. 

Zum möglichſt baldigen Antritt wird 
ein tüchtiger, rechtſchaſfener 

Jiſchereigehilfe 
geſucht. Offerten mit Angabe der Gehalt3- 
anſprüche erbeten an die Teich wirtschaft 
Leiferde (Prov. Hannover). 

Junger Mann, 
unverheiratet, 26 Jahre alt, 3 Jahre im Fach, 
ſucht Stellung (prakt.) in einer großen 
Teichwirtſchaft reſp. Fiſchzuchtanſtalt. Antritt 
per 1. Juli. Offerten nebſt kurzer Angabe 
der Größe, Boden⸗ und Waſſerverhältniſſe 
sub 600 an die Expedition dieſer Zeitung. 

Fiſchmeiſter 
geſucht. 

Zum ſofortigen oder baldigen Eintritt 
wird ein tüchtiger, verheirateter Fiſchmeiſter ge⸗ 
ſucht, der in der Salmonidenzucht gründlich er⸗ 
fahren iſt, beſonders die Aufzucht der Jung⸗ 
brut verſteht und überall ſelbſt mit tätig ſein 
muß. Beſte Zeugniſſe, Zuverläſſigkeit und Ehr⸗ 
lichkeit ſind Hauptbedingungen. 

Angebote mit Photographie und Angabe 
der Bedingungen ſind zu richten an die 

Baunſcheidt'ſche Fiſchzuchtanſtalt, 
Bonn⸗Endenich. 

JIutelligenter, junger 

Fiſchmeiſter 
ſucht Poſten. Derſelbe iſt 24 Jahre 
alt, von kräftiger Statur, fleißig, nüchtern 
und in allen Teilen der Forellenzucht, Auf⸗ 

zucht, Fütterung und Fiſchfang bewandert. 

Gefällige Zuſchrifen an 

Hans Köttl'ſche Fiſchzuchtanſtalt, 
Redl⸗Zipf, Oberöſterreich. 

Fiſchmeiſter geſucht. 
Derſelbe muß in der Forellenzucht, 

ſpeziell in der Brut und Aufzucht von 
Jährlingen gründlich erfahren, zuverläſſig 
und ſelbſtändig ſein. Nur äußerſt tüchtige 
Kräfte, welche gute Zeugniſſe aufweiſen 
können, wollen ſich unter M. R. an die 
Expedition dieſes Blattes mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche melden. 

Der Zentral-Fiſchereiverein für 
Schleswig- Holſtein (E. V.) beabſichtigt: 

1. einen zweiten Beamten für 
die Geſchäfte des Vereins anzuſtellen; 

2. einen Wärter für die Vereins⸗ 
brutanſtalt, der möglichſt Erfahrung hat mit 
der Behandlung von Salmonideneiern. 

Bevorzugt werden in der Fiſcherei praktiſch 

gebildete junge Leute. Bewerbungen mit 
Schul⸗ und Lehrzeugniſſen, ſowie ſelbſt⸗ 

geſchriebenem Lebenslauf nebſt Gehaltsan⸗ 

ſprüchen ſind einzureichen bis 1. Juli 1906 

an die Geſchäftsſtelle zu Nortorf. 

Cehrling geſucht. 
Bedingungen günſtig. 

Fiſchereiverein Lemgo. 



chmeiſter, 
alleinſtehend, in der künſtlichen Fischzucht, Fluß 
und Forellenfiſcherei bewandert, der auch ſämtliche 
Netze ſelber verfertigen kann, ſucht Stelle bis 
Juli oder auch ſpäter. Die beſten Zeugniſſe Be 
zu Dienſten. Offerten unter L. B. 6 an d 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Braver Junge, 
gleich verdienend, findet gute familiäre Auf⸗ 
nahme auf unſerer Forellenzüchterei. 

Gebr. Beukmann, 
Luigsmühle b. Weſtönnen i. Weſtf. 

Niſchmeiſten, 
31 Jahre alt, verheiratet, erfahren in allen 
Zweigen der künſtlichen Fiſchzucht, ſowie in 
Fluß⸗, See⸗ und Bachfiſcherei, ſucht ſeine Stelle 
zu verändern. Die beſten Zeugniſſe ſtehen zu 
Dienſten. Offerten unter J. B. 5 an die Er- 
* dieſer Zeitung erbeten. 

Fir 

Bis auf weiteres wieder vorrätig: 

Gebr. Niſchnetze, 
ca. 3—4 m breit, ca. 30 m lang, 29 mm Majchen- 
weite, in Catechou geloht, nur Mk. 18 per 50 kg 
— 500 qm ab hier per Nachnahme. 

J. de Beer junior, Emden. 

Gesucht: 

Speiſefiſche, 
Forellen, Aeſchen, Schleien, / bis / Pfund 
Gewicht, lebend; dann Aale, Karpfen, Aa 2c. 
in wöchentlichen Lieferungen von 4 bis 6 

Zentner. Angebote mit Preisangabe unter 

W. 20 an die Expedition dieſes Blattes. 

Rapenbogenforellen-Dru, 
von Wildfiſchen ſtammend, 5 Mk. per Tauſend, 
abzugeben 

Gutsverwaltung Staersbeck 
bei Hollenſtedt. 

Wobſt. 

Bewirtſchaftung und Organiſation 
von Teichwirtſchaften, Ausarbeitung der 
Pläue für Teichanlagen ꝛc. übernimmt 

H. v. Debſchitz, 
früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, 

zurzeit Bremen, Feldſtraße 54. 

an 

Im Fiichereiverein für die Provinz 
Brandenburg iſt die Stelle eines 

Hilfsarbeiters 
zu beſetzen. Bewerbungen mit Lebenslauf 

und Gehaltsanſprüchen erbeten an die Ge- 

ſchäftsſtelle des Vereins, Berlin W. 62, 
Lutherſtraße 47. 

Fischzucht Collschau 
in Schlesien, Station Haynau, 

präm. auf allen beſchickten Ausſtellungen mit 
höchſten Preiſen, gibt ab in äußerſt ſchnell⸗ 
wüchſiger Qualität: Zur Lieferung Mai— Juni 

Karpfenjungbrut, 
pro Tauſend 3 Mk. 

Zur Lieferung Juni— Juli vorgeſtreckte, 
zirka 3—5 cm lange 

Karpfenbrut, 
pro Tauſend 20 Mk., Galizier Raſſe. 

Bei Abnahme größerer Poſten Spezial— 
offerte! 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 

Wildfischen. 
Spezialität: la Jährlinge der 

Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte dena e Lage für Liefe⸗ 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Senn, Danach Su u. nl 

Alle Gattungen Kichnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Beufen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfüt. in Sichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Fischereigeräte 
Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 

allen Sorten und Größen liefert 
J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 
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ForellenzüchtereiLaukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Bier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachforellen-Setzlinge, 7—9 em u. 10—12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 
die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 

schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

Stiefel einzusenden. 
Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 2 

chillingevfche Fifchzuchfanftalt Neu fafirn h. Freiſing, 
ausgezeichnet mit erſten Preiſen 

gibt ab: 

Brut und Jährlinge der Bachforelle und Bachſaiblinge. 

Eier, Brut u. Jährlinge von Regenbogeuforellen und den reinen 
Purpurforellen, ſowie Eier und Brut von Aeſchen. 

Fiſchzuchtanſtalt Selzenhok 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein in Stuttgart 
Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875. 

Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktiengesellschaft. 

Haftpflicht-, Unfal. und Lebens - Versicherung, 
Gesamtversicherungsstand über 660 000 Versicherungen. || Zugang monatl. 6000 Mitglieder. 

Kapitalanlage mehr als 45 Millionen Mark. 
Prospekte und Versicherungsbedingungen, sowie Antragsformulare kostenfrei. 

Vertreter aus allen Ständen überall gesucht. 

Pacht Ci.er, Brut und Sehlinge 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell der Bach: und Regenbogenforelle ſowie des 
auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. Bachſaiblings offeriert die 
a sub E. S. Nr. 111 befördert die Baunſcheidt'ſche Fiſchzuchtanſtalt 

Expedition dieſer Zeitung. in Bonn⸗Endenich. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 

Druck der Pöſſeubacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München-⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 



®. Weber: 

Eier, Brut, 

86 erste Preise, darunter 44 gold. u, 8 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben Rudolf Weber’s Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 

Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. 

7 Neu !Entenfang Nr. 143 u. Otter fang Nr. 153. 
8 Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. 

Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

R. Weber, älteste d. Raubfierfallenfabrik, L. K. Hoflieferant, 
Haynau in Schlesien. 

G. ARENS, Cleysingen ie Elirich a. Harz. 
Satzfische, "ZT 

der Bachforelle, ar Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelche Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler hei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn S. Jaffé auf Rittergut Sandfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
— Gegründet 1761. 

Fcleiſchmehl ZI 
getrocknete Garneelen, 

Fiſchmehl 
liefern billigſt nebſt erprobter Futteran⸗ 
weiſung. Preisliſte frei. Lager: Rieſa, Mainz, 

Schalke, Stettin, Breslau, Danzig uſw. 
Max Wiede & Co., Bremen B. 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 
Satzfiſche 

der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe. 

= Weibchen zur 

Rrehle, su: cr 
Berl. Glauer & Comp., Kattowitz, 

Mitglied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 

Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Fiſchzucht Marienthal 
Station Dallan in Baden 

liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 
und Regenbogenforelle. Lebende Ank. garantiert. 

Filehzuchtantalt Diepoltsdorf 
Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 

Beſte Eier, Brut und Setzlinge 
aller Forellenarten. 

Spezialität: Vachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 
ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 

Fischnetzgarne 
in Hanf und Lelnen liefert in bekannter nur 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- 
und Netzfabrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. 

Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 

C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
offerieren: 

Fischreusen, 
Drahtseile. Drahtgewebe und Geflechte eto. 

Die Niſchzuchtauſtalt Stanubeng 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Heſatz- 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 



Mechanische 
Netzfabrik A. - G. 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

Angelgeräte 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

Bonn a. Rhein, Angelgeräte- 
Chr. Br ink, und Netzfabrik. 

Fritz Ziegenspeck, Berlin Sud, 
Kürassierstr. 3 

liefert nur abe 

— ————ð7vB 

Fischzucht Hüttenhammer 
. von 

Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. Hermann Hasenclever 

Grösstes Spezial-eschaft dieser Branche. Remscheid-Ehringhausen 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 

Wiederverkäufer Engros-Preise. — Eigene Fabrikstel Eier, Brut und Setzlinge 
Netze und Reusen. u >. der Bach-, der Regenbogenforelle und 

Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. des Bachsaiblings. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. „Preisliste an 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg I. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-. 
Staak-, Teich- u. Stellnetze, Reusen, Sarnsäcke, 
Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanf seile 
liefert in sachge nässer Ausführung Prosp okte gratis u. franko. 

Mechan. Netzfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht. 
— RE an 1874. Landsberg a. W 

e RESTE NNSEIERE NIEREN EREIRERNBFRI NN 

„Viele Zentner Fische >). 
. gehen jährlich durch Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eisvögel, 
* Wasen 2c. verloren. 

>4 tun 139 Ottern fing Förſter 77 5 8 mit unſerem vorzüglichen 
% Ottereifen Nr. 126 % mit Kette a Mt. 
! Man verlange illuſtr. an mit beſter Otterfangmethode 
gratis. 

Haynauer Haubtierfallenfabrik 

E. Grell & Co., Haynau t. Schl. 

N ee 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, n Pr. Hannover. 
Eier, Brut, Satz, der Bachforelle, 

ER Regenbogenforelle 
f und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
| ——— Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei lock & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 



4 1908. No. 13. ei Aufl. 5500. 
ER * 

Fiſcherei- Zeitung. 
Fischzucht Berneuchen N.-M. Be Forellen-Setzlinge Regenbogenforellen, Higoi, Goldorfen, Forellen⸗ 
barſe, Schwarzbarfe Steinbarſe, Kalikobarſe,] in bekannt 1 ä 
Zwergwelſe, Schleien, Karpfen und einſöm Iris TaRE gen . an 

merige Zander. „ 
Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut f Preisiſte. Preisiiſe 5 Oesterling, Fischzucht Zellin a. i. Oder 

(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 
von dem Borne. 

F orellenzucht 0 E S E D E. in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. p— 

Preisliste gratis und franko. 

Jakob Wieland 

| / H. Hildebrand’s Nachf. 
München, 3b Ottostrasse 3b | 

9 L. 9 L 

Spezial-beschäft für Angelgeräte 
gegründet 1548 ug 

empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

== RBeickhsts Auswahl. 

In 85 Ausstellungen prämilert. Heil! 
Se is-Conramt a Internationale Fischereiausstellung Wien 1908: 

gratis ane framke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.‘ 

preisgekrönte e 

deutsche München 
Residenzstrasse 15/I. 

de Grosser Katalog mit kolor. 
Fliegentafel, vielen Neuheiten u. 1000 Illustr., im 

Julierscheinend. Das Werk der Angelsport, eleg. i. Leinw.geb., 
wertvoll für jed. Angler. — Man verlange Prospekt! 

Forellenzucht 

Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düsseldorf 3 N ü 

i Eier and Satzfische Beste Forellen - Eier, 

Jon Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. 1 (schottische Bachforelie), 
Lebende Ankunft garantiert. "ma Ikopf- und Purpurforelle, 

Belehrangen Aber Besstzengen unentgeltlich. Regenbogen — Saiblinge. 
Annahme von Volontären und Lehrlingen. S. AFFE, Sandfort, Osnabrück, 



Fischreusen-Fabrik und Fischereinedarisartikel 
Grabow in Mecklenburg, Varſſtraße. 

Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. R.-G.-Musterschutz Nr. 250 188.—5. Mai 1905. 

Vielmals prämiiert m. Med. u. Diplomen. 
Nr. a Flachfäng., 100 cm 

Laenge, 25cm hoch, 36.50 
Nr. b Flachfäng., 100 em 
Länge, 30 em hoch, a A 7 

Nr. 1 Flachfäng., 140 cm 
Länge, 35 em hoch, aM 8 

Nr. II., Flachfäng., 140 em 
Länge, 40cm hoch, 4 * 10 

Nr. III., Flachfäng., 150 cm 
i Länge, 50 em hoch, 4 112 

8 Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten à A 9, M10, M 12, 
A 15 und AM 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Lattenverpackung A 50 extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch ſofort gratis und franko. 

Fiſchzuchtanlagen. 
Sehr geeignete Grundſtücke zwiſchen Lod)- 

haufen und Olching, mit den zugehörigen 
Bächen um 400 Mk. pro Tagwerk zu verkaufen. 

Wirth Müller in Gröbenzell. 

Stück. 

506 T Hraquanıg 

BunparsnorsaspliR walnaıg aquaßunjslag an za zug 

* 

Außerdem jede gewünſchte Reuſen-Größe. 

»Krebsfallen, ME. 5.00 per 

In hübſcher Gegend Holſteins iſt 1 eine 
intenſive 

Onlmoniden- Ceichwirkfchaft 
mit Wohnhaus und Stallungen, mit lebendem 
und totem Inventar zu verkaufen. Günſtige 
Bahnverbindung nach allen Richtungen. Nähere 
Auskunft erteilt die Geſchäfts ſtelle des Zentral⸗ 
fiſchereivereins für Schleswig⸗Holſtein, Nortorf 
in Holſtein. 

Fiſch⸗Trausportfäſſer 
in allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, 
Eimer ꝛc. ꝛc. Alles im eigenen Fiſchereibetrieb 
praktiſch erprobt, empfehlen 

Heyd & Co., Zizenhauſen i. Baden. 

Jährlinge, 
7—16 cm, 

100 000 Regenbogenforellen, 
50 000 Bachforellen, 
60 000 Bachſaiblinge 

abzugeben 

Acberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Aeberlingen am Vodenſee. 

Garantie für lebende Ankunft. 

Koch, Ingenieur Brut, Jungfische u. 
Betzlinge 

der Regenbogenforelle, 
erſtklaſſiger Zucht, gibt jetzt preiswert ab und 
erbittet Anfragen 

Die Verwaltung des Fifhantes Seewieſe 
bei Gemünden am Main. 

Als Gutlängig prämiier 
wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- 

II. Allg. Fischerei - Ausstellung 
Nürnberg 1904. 

Ausstellung 1899. 

= EHHEMNIT 
x TE 

5 D. R. M.-Sch. 

Empfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und 
Grössen mit 6mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 
Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Beusen und 
Flugel nach Massangabe schnellstens und billigst. 

— Illustr. Preisliste gratis und franko. =——= 

r 

Karpfenkeiche 
in Schleſien, 180 Morgen groß, zur Karpfen⸗ 
zucht eingerichtet (Samen-, Vorſtreck⸗, Abwachs⸗ 
und Winterabteilungen) preiswert unter günſtigen 
Bedingungen verkäuflich. 

Offerten unter K. 103 befördert die Exped. 
dieſes Blattes. 

500 000 
Regenbogenforelleneier, 

30 000 Regenbogenforellen⸗ 
ſetzlinge, 7 bis 15 cm lang, 

5000 Pfund Portions⸗ 
forellen, 

lieferbar von April bis Oktober, ſind unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

A. Gerard, Forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

(Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 
liefert 

Eier, Brut, Zah: und Speifehfde. 
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@ileue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 

5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 

Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Gefaurkintereſſen der Filderei, ſowie für die Beſtrebungen der Fildiereivereite, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſo wie 

der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braunſchweig, des 

Schleſiſchen Filchereivereins, des Fiſchereivereins Miesbach-Cegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, 

des Kaſſeler Fiſchereivereins, des Kheiniſchen piſchereivereins, des Kölner piſchereivereins, des Filcherei- 

vereins für Weltfalen und Kippe, des Elfaß - Lothring. Filchereivereins, des Filchichutzvereins für den 

Kreis Pingen, des filchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Württem- 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-iſchereivereins für Schleswig-Bolltein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Verbindung mit Fachmännern Deutſchlands, Öfterreid)- Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom Bayerifhen und Deutſchen Fifchereiverein VTV 

Inhalt: I. Haupiverfammlung des Deutſchen Fiſchereivereins 1906. — II. Die Feier des fünfzig⸗ 

jährigen Jubiläums des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins. — III. Erſte Anleitung zur Fütte⸗ 

rung der Salmoniden. — IV. Die Fiſchfeinde aus der niederen Tierwelt. — V. Teichwirtſchaft⸗ 

licher Kurs in Tirſchenreuth. — VI. Referat über den teichwirtſchaftlichen Lehrkurſus in Trachen⸗ 

berg. — VII. Anglerluſt und Anglerleben. — VIII. Vermiſchte Mitteilungen. — IX. Vereins⸗ 

nachrichten. — X. Fragekaſten. — XI. Literatur. — XII. Fiſcherei⸗ und Marktberichte. — 

Inſerate. 
(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

I. Hauptverſammlung des Deutſchen Jiſchereiverein⸗ 1906. 

Die Herren Vertreter des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins hatten auf dem XIII. Deutſchen 

Fiſchereirat 1905 in Altona die Einladung überbracht, den XIV. Deutſchen Fiſchereirat im 

Jahre 1906 in Lindau im Bodenſee abzuhalten, eine Einladung, der ſeitens des Fiſchereirates 

freudig entſprochen wurde. Wie üblich, wurde auch die diesjährige Hauptverſammlung des 

Deutſchen Fiſchereivereins im Anſchluß an den XIV. Deutſchen Fiſchereirat nach Lindau 

einberufen und keiner der Teilnehmer an Fiſchereirat und Hauptverſammlung wird ſo leicht 

die ſchönen Tage am Bodenſee vergeſſen. Auch für die innere Geſchichte des Deutſchen 

Fiſchereivereins wird die diesjährige eine größere Bedeutung als andere Hauptverſammlungen 



haben, kam doch in ihr zur Beratung die neue Satzung des Deutſchen Fiſchereivereins, welche, 

um das gleich voraus zu bemerken, einſtimmig angenommen wurde. 

Der Präſident des Deutſchen Fiſchereivereins eröffnete die Hauptverſammlung am 

Sonnabend, den 9. Juni, nachmittags 3½ Uhr mit der Begrüßung der Anweſenden, beſonders 

der Vertreter des K. Bayeriſchen Miniſteriums des Innern, Miniſterialrat Keller, des 

K. Württembergiſchen Miniſteriums des Innern, Miniſterialrat Sting, des Großherzoglich 

Badiſchen Miniſteriums des Innern, Miniſterialrat Freiherr von Reck, des Vertreters des 

K. K. Ackerbauminiſteriums Wien, Statthaltereirat Levin Graf Schaffgotſch, des Vertreters 

des Eidgenöſſiſchen Departements des Innern-Bern, Regierungsrat Dr. Egloff, des Bürger— 

meiſters von Lindau, Hofrat Schützinger, der Vertreter der Bodenſeefiſchereivereine der 

deutſchen Bundesſtaaten, Vorarlbergs, der Kantone St. Gallen und Thurgau. Er dankte 

beſonders für die erwieſene Gaſtfreundſchaft dem Lindauer Fiſchereiverein, deſſen Vorſitzender, 

Freiherr Lochner von Hüttenbach, ſchon den Fiſchereirat herzlichſt willkommen geheißen hatte 

und dem Vertreter der Stadt Lindau, ihrem Bürgermeiſter, für die Gewährung des Rathaus— 

ſaales und des Theaterſaales für die Sitzungen. Die Herren Vertreter der Staaten und der 

Stadt Lindau gaben in beredten Worten der Freude Ausdruck den Verhandlungen des 

Deutſchen Fiſchereivereins beiwohnen zu können und wünſchten beſten Erfolg. Der Herr 

Präſident konnte dann der Hauptverſammlung Mitteilung machen von zwei Telegrammen 

Seiner Königlichen Hoheit des Prinz-Regenten von Bayern und Seiner Majeſtät des Kaiſers, 

die als Antwort auf die ſeitens des Fiſchereirates an ſie gerichtete Huldigungstelegramme 

eingegangen waren. Ferner verkündete Seine Durchlaucht der Herr Dr. Herzog zu Trachen— 

berg Fürſt von Hatzfeldt, daß der Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins eine hohe 

Ehre widerfahren werde, indem Ihre Königliche Hoheit Prinzeſſin Thereſe von Bayern zu 

den drei auf der Tagesordnung der Hauptverſammlung ſtehenden Vorträgen ihr Erſcheinen 

zugeſagt habe. Im weiteren Verlauf der Verhandlungen konnte dann der Herr Präſident 

Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Thereſe von Bayern, welche mit großer Auf— 

merkſamkeit den intereſſanten Ausführungen der Herren Profeſſor Dr. Hofer-München, Hofrat 

Profeſſor Dr. Nüßlin-Karlsruhe und Dr. jur. Stoffel-Arbon folgte, feiner Freude über ihr 

Erſcheinen Ausdruck verleihen. Die Tagesordnung der Hauptverſammlung umfaßte die 

Punkte: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Mitteilung des Etats für das Jahr 1906. 3. Wahlen. 

4. Beſtätigung der vom Vorſtande gewählten Reviſoren. 5. Aenderung der Satzungen des 

Deutſchen Fiſchereivereins. 6. Beratung etwaiger Anträge. 7. Vortrag des Herrn Profeſſors 

Dr. Hofer-München über „die Grund- und Schwebeforelle im Bodenſee“. 8. Vortrag des 

Herrn Hofrates Profeſſor Dr. Nüßlin-Karlsruhe über „Fang und Pflege des Blaufelchens 

im Bodenſee.“ 9. Vortrag des Herrn Dr. jur. Felix Stoffel über „die Hoheitsrechte des 

Bodenſees unter beſonderer Berückſichtigung ihrer Konſequenzen für die Fiſcherei“. 

Der Generalſekretär des Deutſchen Fiſchereivereins, Fiſcher, der das Wort erhielt, legte 

zunächſt den Voranſchlag für das laufende Etatsjahr vor. Darnach beziffern ſich die Einnahmen 

des Deutſchen Fiſchereivereins auf 74910 Mk., worin 60 000 Mk. Zuſchuß vom Reich, 6210 Mk. 

Zuſchüſſe von deutſchen Regierungen, 500 Mk. Zuſchuß vom K. Preußiſchen Miniſterium für 

Landwirtſchaft, Domänen und Forſten für Lieferung von Vereinsſchriften an preußiſche Ober— 

förſter, 400 Mk. für Verkauf von Druckſachen und Leihgebühr für Aquarien, 5400 Mk. 

Mitgliederbeiträge, 2400 Mk. Beiträge der angeſchloſſenen Vereine enthalten ſind. Außerdem 

erhält der Deutſche Fiſchereiverein noch vom K. Preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten 3000 Mk. und vom K. Preußiſchen Miniſterium der geiſtlichen, 

Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten 6000 Mk. für die biologiſche Station in Plön. 

Dieſe 9000 Mk. werden ſeitens des Deutſchen Fiſchereivereins an die Station in Plön weiter— 

gegeben, ſodaß ſie nur als durchlaufende Poſten zu buchen ſind. Der Voranſchlag weiſt in der 

Ausgabeſeite folgende Poſten auf: 17500 Mk. für die Lachszucht einſchließlich der Ausgaben 

für Frachten, Speſen, Kontrolle, 34000 Mk., welche an die angeſchloſſenen Vereine für Fiſch— 

ausſetzungen zu überweiſen ſind, 500 Mk. für die teichwirtſchaftliche Station in Trachenberg, 

3000 Mk. für die „Zeitſchrift für Fiſcherei“ und 1800 Mk. für die „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“, 

welche den Mitgliedern des Deutſchen Fiſchereivereins als Vereinsorgane zugeſandt werden. 

An Reiſekoſten für die Mitglieder des Fiſchereirates, Konferenzen und für die Beamten be— 
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finden ſich im Voranſchlag 5600 Mk., für die Bibliothek wie gewöhnlich der Poſten von 300 Mk. 

und endlich ein Poſten, der in dieſem Jahre neu erſcheint, nämlich 600 Mk. für den Druck 

des Kataloges der Bibliothek des Deutſchen Fiſchereivereins, der ſich als notwendig heraus— 

geſtellt hat, um die Benutzung der Bibliothek weiteren Kreiſen zu erſchließen, beziehungsweiſe 

zu erleichtern. Die Unkoſten des Geſchäftsbetriebes einſchließlich der Ausgaben für Druck— 

ſachen beziffern ſich auf 10 750 Mk., für unvorhergeſehene Fälle und zur Abrundung iſt ein 

Titel „Insgemein“ mit 860 Mk. eingeſetzt worden. Dieſer Voranſchlag, der vom Vorſtande 

und Geſamtausſchuß bereits genehmigt worden war, fand in der Hauptverſammlung keinen 

Widerſpruch. 

Ueber den Entwurf einer neuen Satzung des Deutſchen Fiſchereivereins berichtete 

ebenfalls der Generalſekretär. Er gab eine hiſtoriſche Entwicklung des Deutſchen Fiſcherei— 

vereins, der ſich von einem aus perſönlichen Mitgliedern urſprünglich beſtehenden Fiſchzucht— 

verein zu einem Deutſchen Fiſchereiverein entwickelt habe, deſſen Schwergewicht heute in 

ſeiner über das ganze Reich verbreiteten Organiſation, in den ihm angeſchloſſenen Vereinen 

der Bundesſtaaten und preußiſchen Provinzen liege. Dieſen veränderten Verhältniſſen 

Rechnung zu tragen, ſei die Aufgabe geweſen, die bei der Herſtellung des Entwurfes für 

eine neue Satzung zu löſen geweſen ſei. Der Vorſtand und der Fiſchereirat, erſterer mit 

30 gegen 5 Stimmen, letzterer einſtimmig, habe ſich für die neue Satzung ausgeſprochen, der 

Geſamtausſchuß ſchlage der Hauptverſammlung ebenfalls einſtimmig vor, die neue Satzung 

anzunehmen. 

Die neue Satzung überträgt die Befugniſſe des heutigen Vorſtandes dem Fiſchereirat 

welcher in Zukunft aus den Vertretern der angeſchloſſenen Vereine und zehn aus der Zahl 

der ordentlichen Mitglieder des Deutſchen Fiſchereivereins zu wählenden Mitgliedern beſtehen 

ſoll. Dieſem Fiſchereirat liegt die oberſte Leitung der Geſchäfte des Deutſchen Fiſchereivereins, 

die Beſtimmung der Richtung ſeiner Tätigkeit ob. Die Ausführung wird einem engeren 

Vorſtande, dem Verwaltungsrate übertragen, welcher aus dem Präſidenten, den beiden 

Vizepräſidenten, je einem Vertreter der ſtändigen Ausſchüſſe, welche Mitglieder des Deutſchen 

Fiſchereivereins ſein müſſen, dem Generalſekretär, dem Schatzmeiſter und drei weiteren, vom 

Fiſchereirat zu wählenden Mitgliedern des Vereins beſtehen ſoll. Zur Bearbeitung einzelner 

Gebiete werden folgende fünf ſtändige Ausſchüſſe eingeſetzt: 1. der ſeenwirtſchaftliche Aus— 

ſchuß, 2. der teichwirtſchaftliche Ausſchuß, 3. der Ausſchuß für die fließenden Gewäſſer, 

4. der wiſſenſchaftliche Ausſchuß, 5. der Ausſchuß für Handel, Verkehr und Statiſtik. 

Die Mitglieder dieſer ſtändigen Ausſchüſſe ſoll erſtmalig der Präſident auf die Dauer 

von drei Jahren berufen, die notwendigen Wahlen ſollen die Ausſchüſſe aber ſpäter ſelb— 

ſtändig vollziehen, ihre Beſtätigung dem Fiſchereirat vorbehalten bleiben. Der leitende 

Beamte des Vereins, der Generalſekretär, ſoll allen Ausſchüſſen, um über ihre Arbeit ſtets 

unterrichtet zu ſein, als Mitglied angehören. 

Der Hauptverſammlung liegt nach der neuen Satzung ob: 1. Die Beratung und 

Beſchlußfaßung über alle ihr vom Fiſchereirat vorgelegten Fragen. 2. Die Wahl des 

Präſidenten, der beiden Vizepräſidenten, der zehn Mitglieder des Fiſchereirates aus der Zahl 

der ordentlichen Mitglieder des Deutſchen Fiſchereivereins und der Rechnungsreviſoren auf 

drei Jahre. 3. Die Beſchlußfaſſung über die Vorſchläge des Präſidenten auf Ernennung 

von Ehrenmitgliedern. 4. Die Erteilung der Entlaſtung der Rechnung für das abgelaufene 

Jahr. 5. Die Entgegennahme des Jahresberichtes über das abgelaufene und des Voran— 

ſchlags für das folgende Jahr. 6. Die Beſchlußfaſſung betreffend die Aenderung der Satzung 

und Auflöſung des Vereins. 7. Die Beſchlußfaſſung über Gegenſtände, welche nicht auf der 

Tagesordnung ſtehen, falls dies mit Zweidrittel-Mehrheit der anweſenden Stimmberechtigten 

auf der Hauptverſammlung ausdrücklich beſchloſſen wird. 

Die Hauptverſammlung ſoll alljährlich ſtattfinden, auch der Fiſchereirat ſoll mindeſtens 

einmal jährlich zuſammentreten, wobei vorbehalten bleibt, den Fiſchereirat, falls es nötig 

erſcheint, öfter zuſammenzuberufen. Zu erwähnen iſt noch, daß, wenn auch die Stimmen— 

verteilung der angeſchloſſenen Vereine auf dem Fiſchereirat im allgemeinen nach der neuen 

Satzung keine Veränderung erleidet, doch infolge ihrer hiſtoriſchen Entwicklung dem Kaſſeler 

Fiſchereiverein und dem Fiſchereiverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden in Zukunft je 
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eine beſondere Stimme übertragen werden ſoll, während die beiden Vereine zurzeit auf dem 

Fiſchereirat nur über eine Stimme verfügen. 

Der Präſident empfiehlt die Annahme der neuen Satzung, wie ſie nach den vom Vor— 

ſtande getroffenen Abänderungen der Geſamtausſchuß vorſchlägt. Die Hauptverſammlung 

erklärt ſich einſtimmig mit der Annahme dieſer neuen Satzung einverſtanden. Der Präſident 

bemerkt noch ausdrücklich, daß die Berufsfiſcher, wenn es auch nicht möglich geweſen ſei, dies 

in der Satzung ſelbſt feſtzulegen, in den nach der neuen Satzung maßgebenden Inſtanzen 

des Deutſchen Fiſchereivereins eine möglichſt ſtarke Vertretung finden ſollen. In dieſem 

Sinne habe ſich ſowohl der Vorſtand als auch der Fiſchereirat ausgeſprochen. 

Darauf erſtattet der Generalſekretär Bericht über die Verwendung der für das ab— 

gelaufene Etatsjahr zur Verfügung geſtellten Mittel, welche ſich im allgemeinen im Rahmen 

des Etats gehalten habe. Er verlieſt folgende zwei Nevifionsprotofolle. 

1. Des Kaiſerlichen Rechnungsrates im Reichsamte des Innern Klinkmüller: 

„Euerer Durchlaucht beehre ich mich unter Ueberreichung des Protokolles über die Ab— 

nahme der Rechnung des Deutſchen Fiſchereivereins für das Etatsjahr 1905/06 ehrerbietigſt 

zu berichten, daß mir die Prüfung dieſer durchaus ſachgemäß und klar gelegten Rechnung 

die Ueberzeugung von der Ordnungsmäßigkeit der Kaſſenführung gegeben hat. 

Berlin, den 14. Mai 1906. gez. J. Klinkmüller, Kaiſerlicher Rechnungsrat.“ 

2. Der vom Vorſtande im vorigen Jahre gewählten, von der Hauptverſammlung 

beſtätigten Reviſoren Geh. Oberbaurat von Münſtermann und Geh. Rgrt. Profeſſor Dr. Orth: 

„Die unterzeichneten Reviſoren haben die Jahresrechnung des Deutſchen Fiſchereivereins 

für 1905/06, die bereits vom Kaiſerlichen Rechnung srat Klinkmüller ſachlich und kalkulatoriſch 

geprüft worden war, einer eingehenden Durchſicht unterzogen. Die Bücher und Belege wurden 

in guter Ordnung befunden, die von dem p. Klinkmüller gezogenen Erinnerungen wurden 

zur Kenntnis genommen, ſind zum Teil bereits erledigt, beziehungsweiſe werden in der nächſten 

Rechnungslegung Beachtung finden. Weitere Erinnerungen ergaben ſich nicht. 

Berlin, den 31. Mai 1906. gez. von Münſtermann, Geh. Oberbaurat, 

gez. Dr. Orth, Geh. Regierungsrat.“ 

Die Hauptverſammlung erteilt ebenſo wie der Geſamtausſchuß es ſchon getan hat, die erbetene 

Entlaſtung. Es wird ferner beſchloſſen, bis die ſatzungsgemäß notwendige Genehmigung der neuen 

Satzung ſeitens der zuſtändigen Inſtanzen erfolgt ſei, den bisherigen Vorſtand mit der Leitung 

der Geſchäfte des Deutſchen Fiſchereivereins zu beauftragen, von Neu- beziehungsweiſe Wieder— 

wahlen abzuſehen. Nachdem dann noch die Hauptverſammlung auch für das kommende Jahr die vom 

Vorſtande gewählten Rechnungsreviſoren Geh. Oberbaurat von Münſtermann und Geh. Re— 

gierungsrat Profeſſor Dr. Orth, welche ſich bereits mit einer etwa auf ſie fallenden Wahl 

einverſtanden erklärt haben, und die vom Vorſtande wiedergewählt waren, beſtätigt hat, 

erſtattet der Generalſekretär den Tätigkeitsbericht über das abgelaufene Jahr. ’ 

II. Die Jeier des fünfzigjährigen Jubiläums des YBayerifden 
Tandesſiſchereivereins. 

Der Bayeriſche Landesfiſchereiverein, der älteſte der Fiſchereivereine Deutſchlands, 

feierte am 7. Juni das Jubiläum ſeines fünfzigjährigen Beſtehens. 

Nachdem vormittags in einer Vorſtandsſitzung innere Angelegenheiten erledigt waren, 

fand nachmittags 6 Uhr im großen Sitzungsſaale des Bayeriſchen Landwirtſchaftsrates unter 

dem Vorſitze des I. Präſidenten, Reichsrat Graf Ernſt von Moy, die Feſtſitzung ſtatt, welche 

unter der Teilnahme des hohen Protektors, Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Ludwig 

von Bayern, der Vertreter des K. Staatsminiſteriums des Innern, der K. Regierung von 

Oberbayern, des Deutſchen Fiſchereivereins und einer großen Anzahl deutſcher Landes- und 

Provinzialfiſchereivereine glänzend und bedeutungsvoll verlief. 

Nach einem mit großer Begeiſterung aufgenommenen Hoch auf Seine Königliche Hoheit 

den Prinzregenten, den hohen Förderer aller volkswirtſchaftlichen Beſtrebungen und nach 

herzlichen Begrüßungsworten, brachte der Vertreter des K. Staatsminiſteriums dem Baye— 

riſchen Landes fiſchereiverein die beſten Glückwünſche der K. Staatsregierung dar, konſtatierte, 



285 
— —e—ͤ— 

daß dieſe die hohen Verdienſte des Vereins um die Hebung des Fiſchereiweſens im ganzen 

Lande ſehr wohl zu würdigen wiſſe und ſtets bereit ſei, deſſen Beſtrebungen nach Kräften 

zu unterſtützen und teilte mit, daß Seine Königliche Hoheit der Prinzregent in Anerkennung 

der erſprießlichen Tätigkeit des Vorſtandes dem J. Präſidenten des Vereins, Reichsrat Graf 

Ernſt von Moy, das Komturkreuz des Verdienſtordens der Bayeriſchen Krone und dem Vor— 

ſtande des Unterfränkiſchen Kreisfiſchereivereins, K. Oberlandesgerichtsrat Scherpf, den Ver— 

dienſtorden vom heiligen Michael IV. Klaſſe verliehen habe. 

Der J. Präſident des Deutſchen Fiſchereivereins, Fürſt Hatzfeldt Herzog zu Trachen— 

berg, erſtattete die Glückwünſche des Deutſchen Fiſchereivereins und überreichte in Anerken— 

nung der Tätigkeit des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins, welcher für alle Fiſchereivereine 

vorbildlich gewirkt habe, einen Ehrenpokal mit der ſilbernen Verdienſtmedaille des Deutſchen 

Fiſchereivereins. 

Der Vorſtand des Brandenburgiſchen Fiſchereivereins, Geheimer Juſtizrat Uhles, und 

der Vorſtand des Württembergiſchen Landesfiſchereivereins, Oberſtudienrat Dr. Lampert, 

überbrachten mit den Glückwünſchen ihrer Vereine Ehrenurkunden. Namens der Bayeriſchen 

Kreisfiſchereivereine ſprach Hofrat Gentner in Augsburg dem Landesvereine für ſeine weit 

über die Grenzen Bayerns bahnbrechende und befruchtende Tätigkeit herzlichen Dank aus und 

überreichte namens des Kreisfiſchereivereins für Schwaben und Neuburg ein in einer kunſt— 

voll gearbeiteten Wanduhr beſtehendes Ehrengeſchenk. 

Zahlreiche Glückwunſchtelegramme und -Schreiben waren eingetroffen, ſo von der Kaiſerlich 

Ruſſiſchen Geſellſchaft für Fiſcherei und Fiſchzucht in St. Petersburg, ſowie von der Livländiſchen 

Abteilung derſelben in Dorpat, von der Königlich Kaiſerlichen Oeſterreichiſchen Fiſchereigeſellſchaft 

in Wien, dem Oberöſterreichiſchen Landesfiſchereiverein in Linz und der Fiſchereiſektion in 

Salzburg, von dem Däniſchen Fiſchereiverein in Kopenhagen, von dem Schweizeriſchen 

Fiſchereiverein in Zürich und dem Kanton St. Gallen, vom Badiſchen Fiſchereiverein, dem 

Weſtdeutſchen Fiſchereiverband, den Fiſchereivereinen für Oſtpreußen, Weſtpreußen, Mecklenburg, 

Schleſien, Provinz Sachſen, die Rheinlande, vom Deutſchen Anglerbund, den Kreisvereinen 

von Niederbayern, Oberpfalz, Oberfranken, Mittelfranken, den Bezirksvereinen von Paſſau, 

Memmingen, Dorfen, Schwabmünchen, ſowie von dem K. Oberſthofmarſchallſtab in München 

und einer großen Zahl hervorragender Perſönlichkeiten, ſo von dem Miniſter Dr. von Land⸗ 

mann, den Regierungspräſidenten Freiherrn von Roman und von Brettreich u. a. m. 

Es folgte noch eine weitere Reihe herzlicher Glückwünſche und die Dankeserſtattung 

durch den Vorſitzenden, welcher hierauf die von dem Bayeriſchen Landesfiſchereivereine aus 

Anlaß ſeines Jubiläums verliehenen Auszeichnungen bekannt gab. 

In erſter Linie überreichte der J. Präſident, Reichsrat Graf von Moy, die von ihm dem 

Bayeriſchen Landesfiſchereivereine geſtiftete goldene Medaille für Verdienſte um das Filcherei- 

weſen dem hohen Protektor des Vereins, Seiner Königlichen Hoheit Prinz Ludwig von Bayern, 

mit der Bitte, dieſelbe anzunehmen als Zeichen der Dankbarkeit für die hohe Förderung, welche 

Seine Königliche Hoheit der Fiſcherei ſtets zuteil werden ließ. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Ludwig nahm die Medaille dankend entgegen, verwies 

auf die großen Schwierigkeiten, mit welchen die Fiſcherei bei den vorwiegenden Intereſſen 

der Induſtrie, der Schiffahrt und nicht zum mindeſten der großen Städte, welche das Quell⸗ 

waſſer für ſich brauchen, zu kämpfen hat, zollte dem Bayeriſchen Landesfiſchereiverein An⸗ 

erkennung für ſeine bisherige Wirkſamkeit und ſchloß mit dem Wunſche, daß es, unbeſchadet 

anderer Intereſſen, gelingen möge, die ſtehenden und fließenden Gewäſſer in einem Zuſtande 

zu erhalten, daß ſie der Fiſcherei nutzbar bleiben. 

Dem II. Präſidenten des Deutſchen Fiſchereivereins, Geheimen Juſtizrat Uhles, wurde 

in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um das Fiſchereiweſen die Ehrenmitgliedſchaft des 

Bayeriſchen Landesfiſchereivereins verliehen. Die ſilberne Medaille erhielten die Herren 

Hofrat Gentner in Augsburg, K. Oberregierungsrat Stetter in München, K. Oberſtlandes— 

gerichtsrat Dompierre in München, K. Regierungsrat Freiherr von Stengel in München, 

Gutsbeſitzer und Landtagsabgeordneter Freiherr von Malſen in München, K. Kämmerer und 

Gutsbeſitzer Graf von Walderdorff in Teublitz, Freiherr von Lochner, K. Kämmerer und 

Gutsbeſitzer in Lindau, K. Profeſſor und Generalſekretär Otto May in München, General— 
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ſekretär F. Fiſcher in Berlin, Profeſſor Dr. Weigelt in Berlin, Fräulein Dr. Marianne Plehn 
in München, Stadtkämmerer Colb in Erlangen und Gutsbeſitzer E. Weber in Sandau. 

Die bronzene Medaille wurde verliehen den Herren Lehrer Behringer in Ahornberg, 
Teich- und Forſtverwalter Weber in Schwarzenfeld, Teichverwalter Eck in Burgwalden, 
Fiſcherverbandsvorſtand Göß in Würzburg, Fiſcherobmann Marx in Frauenchiemſee und den 
Fiſchereivereinsvorſtänden Lidl in Seeshaupt, Scherde in Dieſſen und Schretter in Schlehdorf. 

Das Ehrendiplom des Vereins wurde dem Kunſtverleger Herrn E. Aumüller in 
München zuerkannt. 

Hierauf überreichte der II. Präſident des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins, Profeſſor 
Dr. Hofer dem Herrn Grafen von Moy zum Danke für die munifizente Stiftung der Ver— 
dienſtmedaille das Original derſelben wie es aus der Hand des Künſtlers Profeſſor Hugo 
Kaufmann hervorgegangen war, in Bronzeguß, worauf Geheimer Juſtiz- und Kammer—⸗ 
gerichtsrat Uhles mit warmen Worten der Anerkennung das erſte Exemplar der vom Branden— 
burgiſchen Fiſchereiverein geſtifteten ſilbernen Medaille Herrn Profeſſor Dr. Hofer mit— 
einer Urkunde hierüber verlieh. 

Nunmehr hielt der II. Präſident, Profeſſor Dr. Hofer, die Feſtrede, in welcher er in 
großen Zügen die bisherige Wirkſamkeit des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins ſchilderte. 
Dieſelbe wird im Wortlaut in einer der nächſten Nummern der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ 
zum Abdruck gelangen. Die Feſtrede wurde mit reichem Beifalle entgegengenommen. 

Hiermit und mit warmen Dankesworten des Vorſitzenden für alle dem Verein er— 
wieſene Teilnahme ſchloß die Feſtſitzung. 

Um 8 Uhr fand in dem mit Tannen und Birken und mit den Emblemen der Fiſcherei 
prächtig geſchmückten Saale des Hotels „Vier Jahreszeiten“ unter gleich großer Beteiligung. 
und unter Anteilnahme des hohen Protektors Seiner Königlichen Hoheit Prinz Ludwig von 
Bayern das Feſtmahl ſtatt, während deſſen Berlauf der J. Präſident, Graf von Moy, das 
Hoch auf Seine Königliche Hoheit ausbrachte, welches warme Aufnahme fand und von. 
Seiner Königlichen Hoheit herzlich erwidert wurde. Den ſpäteren Abend verherrlichten die— 
Meiſterleiſtungen der Herren Konrad Dreher und Peter Auzinger. B. 

III. Erſte Anleitung zur Jütterung der Salmoniden. 
(Fortſetzung.) 

In den vorausgehenden Artikeln (f. Nr. 8, 9, 10 und 11) haben wir die Methoden: 
beſprochen, mit welchen man die Brut in Brutapparaten oder -rinnen anfüttert, bis dieſelbe zur 
Ausſetzung in die Jährlingsteiche reif iſt. Es entſteht nunmehr die Frage, mit welchen Mitteln 
die Brut ernährt werden muß, bis ſie zu Jährlingen heranwächſt. Selbſtverſtändlich gelten 
auch bei der Jährlingsaufzucht zunächſt dieſelben Grundſätze, die bei der Brutfütterung zu 
beachten ſind, das heißt 1. daß das Futter nur in ſtets tadellos friſchem Zuſtande verab— 
reicht wird; 2. daß das Futter nur in einer leicht verdaulichen Form gegeben wird; 3. daß 
ſeine chemiſche Zuſammenſetzung allen Bedürfniſſen genügt, welche der Fiſch zum Aufbau. 
ſeines Körpers beſitzt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß auch für dieſe Aufgabe das lebende Futter am 
geeignetſten iſt und diejenigen Anſtalten, welche ſich in ſehr günſtiger Lage befinden, das 
heißt in einer Gegend, in welcher infolge des milden Klimas und eines nahrungsreichen 
Bodens das natürliche Futter ſich in großen Maſſen einfindet, wobei beſonders die Inſekten— 
larven den Hauptanteil liefern, verfahren ohne Zweifel am beſten, wenn fie auf jede künſt— 
liche Fütterung verzichten und die Jährlingsproduktion auf Naturfutter ſtellen. 

In dieſer Beziehung kann dadurch viel nachgeholfen werden, daß in die Teiche 
lebendes Naturfutter, welches an anderen Stellen entweder in Bächen geſammelt, 
oder in eigenen Tümpeln herangezüchtet wird, maſſenhaft eingetragen wird. Beſonders iſt 
hier darauf aufmerkſam zu machen, daß man zu dieſem Zweck aus kleinen Seitengräben von 
Forellenbächen, die mit Pflanzen gut bewachſen ſind, den gemeinen Flohkrebs (Gam- 
marus pulex) maſſenhaft ſammeln und in die Jährlingsteiche übertragen kann. Dieſer— 
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Krebs kann ſich auch hier zwiſchen den Pflanzen, wenn er die nötige Nahrung findet, reich— 

lich vermehren, ſo daß, wenn einmal ein Grundſtock davon geſchaffen iſt, auch bei ſtärkerer Be— 

ſetzung der Teiche, die Nachkommenſchaft geſichert bleibt. 

Von großer Bedeutung in den Teichen iſt ferner das künſtliche Einſetzen von 

Schnecken. Hierzu eignen ſich am beſten die kleinen und mittelgroßen Limnäen, welche 

man in Forellenbächen auf Pflanzen und am Boden maſſenhaft vorfindet und die ſich mit 

einem Käſcher leicht einſammeln und in die Teiche übertragen laſſen. Hier vermehren ſich 

dieſelben oft ſo ſtark, daß ſie den ganzen Boden bedecken. Wenn dieſelben auch direkt von 

den Sömmerlingen und angehenden Jährlingen nicht gefreſſen werden, weil ſie im erwach— 

ſenen Zuſtande meiſt zu groß ſind, ſo ſtellen doch die Eier derſelben, ſowie namentlich die 

jungen Schnecken ein vortreffliches Forellenfutter dar. Auch ſind die Schnecken ein aus- 

gezeichnetes Mittel, um die Kot- und Futterreſte am Teichboden zu beſeitigen. Schnecken, in 

Menge gehalten, ſind ein hervorragendes Mittel zur Reinhaltung aller Fiſchteiche, wie ſie 

ja auch mit Vorliebe zu dieſem Zwecke in Aquarien gehalten werden. 

Aber auch von den übrigen lebenden Tieren kann man auf künſtliche Weiſe noch eine 

ganze Anzahl für die Jährlingsaufzucht maſſenhaft vermehren und in die Teiche als Futter 

eintragen. a 

Hier kommt in erſter Linie die künſtliche Aufzucht von Fliegenmaden in 

Betracht. Dieſelben werden am einfachſten in der Weiſe produziert, daß man auf einem 

Pfahl, etwa ½ m hoch über dem Waſſer, einen Kaſten aufſtellt, welcher unten offen iſt und 

etwa 10—15 em über dem unteren Rand einen Siebboden aus Drahtgitter beſitzt. Auf 

dieſes Drahtgitter legt man Fleiſchabfälle aus Schlachthöfen oder Kadaverteile von gefallenen 

Tieren, ſowie allerhand Aas; die Fliegen kommen, angelockt durch den Geruch, an dieſe 

Madenkäſten und legen hier ihre Eier ab, die ſich entwickelnden Larven fallen ins Waſſer 

und werden von den Fiſchen gerne genommen. 

Bei der Madenfütterung in dieſer Form iſt nur zu beachten, daß an heißen Tagen 

ſich leicht zu viele Maden entwickeln können, während an kalten Tagen die Madenproduktion 

ſogar ganz aufhören kann. 

Im erſteren Falle hat man darauf zu achten, falls mehr Maden erzeugt werden als 

die Fiſche aufnehmen, daß das madenerzeugende Fleiſch aus dem Kaſten zeitweilig entfernt 

wird. Um Geruchsbeläſtigungen zu vermeiden iſt es gut, wenn der Madenkaſten gut ge— 

ſchloſſen iſt und nur einige kleine Schlupflöcher zum Einkriechen der Fliegen beſitzt. 

Für die Jährlingsaufzucht ſpielt auch die künſtliche Zucht von Daphniden und 

Hüpfer lingen, welche wir bereits in Nr. 8 auf Seite 168 dieſer Zeitſchrift beſprochen 

haben, eine große Rolle, denn da die Hauptwachstumsperiode der Jährlinge während der 

Sommerszeit ſtattfindet, ſo iſt es infolge der dann herrſchenden Temperatur meiſt möglich, 

in den Gruben, in welchen man die Daphniden züchtet, große Mengen davon zu erzielen; 

auch liefern um die Sommerszeit die Dorfteiche und die kleinen Tümpel und Waſſerlacken auf 

Feldern zumeiſt ſehr reiche Ausbeute an dieſen Tieren. 

Die vorſtehend geſchilderten und in Fiſchteichen ſelbſt lebenden und ſich vermehrenden 

Nährtiere ſind leider nicht überall in genügender Menge zu haben, namentlich viele Sal— 

monidenwirtſchaften, welche ſich in rauher Lage befinden, ſind an Naturfutter ſo arm, daß 

ſie gezwungen ſind, in ihren Teichen anderes Futter zuzugeben. Das ſelbe Bedürfnis haben 

auch die meiſten Brutanſtalten, welche ſich mit der intenſiven Maſſenproduktion von Jähr— 

lingen befaſſen, auch wenn ſie in ſonſt günſtiger Lage find, das heißt über reichliches Natur— 

futter verfügen. In dieſen Fällen muß dann künſtliches Futter beſchafft werden. 

Von den zur Aufzucht der Jährlinge in Frage kommenden künſtlichen Futtermitteln 

ſind naturgemäß alle diejenigen zu nennen, welche wir ſchon bei der Auffütterung der Brut 

angeführt haben, nur iſt zu bemerken, daß Milz, Leber und Hirn, welche an ſich zwar auch 

für die Jährlingsaufzucht brauchbar wären, infolge ihres hohen Preeiſes ausſcheiden müſſen, 

da für die Jährlingsaufzucht ſchon zu große Maſſen benötigt werden. 

In erſter Linie und hauptſächlich zu empfehlen für die Jährlingsaufzucht iſt dagegen 

das friſche Fiſchfleiſch. Dasſelbe wird genau ſo zubereitet wie wir das in Nr. 9 auf 

Seite 190 bereits für die Brutfütterung beſchrieben haben. Wenn das Fiſchfleiſch auch im 
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allgemeinen ziemlich teuer zu ſtehen kommt, namentlich im ſüdlichen Deutſchland, wo der Bezug von friſchen Seefiſchen während der warmen Jahreszeit ſehr erſchwert iſt und wo infolgedeſſen meiſt nur billigere Süßwaſſerfiſche in Frage kommen, ſo gibt es doch für die Jährlingsaufzucht kein anderes geeigneteres Futter und dasſelbe iſt daher in erſter Linie trotz ſeines erhöhten Preiſes zu empfehlen. 
Als Erſatz für friſches Fiſchfleiſch kann auch Froſchfleiſch dienen. Wo es möglich 

iſt, Fröſche maſſenhaft zu beſchaffen, werden dieſelben getötet, abgekocht und nach der Ent— fernung der großen Knochen fein gewiegt und geradeſo wie das Fiſchfleiſch verfüttert. Ebenſo kann es empfohlen werden, am Lande lebende Schnecken aller Art zu ſammeln. Wenn dieſelben in Schalen ſtecken, ſo dürfen die Schalen nicht ins Futter kommen, weil die Schalen⸗ ſplitter meiſt wie Glas ſchneidend ſind und den Darm der Fiſche verletzen können. Um die 
Schalen zu entfernen, wirft man die Schnecken in kochendes Waſſer, wo ſie ſofort abſterben 
und dann leicht mit einem Zuge aus der Schale herausgenommen werden können. 

Wenn es nicht gelingt, friſches Fleiſch von Fröſchen oder Schnecken in genügender 
Menge jederzeit vorrätig zu halten, wie das leider vielfach der Fall ſein wird, ſo iſt man 
genötigt, entweder zu Schlachthausabfällen oder zu den Trockenfuttermitteln 
zu greifen. 

Die Schlachthausabfälle, das heißt das billige zum menſchlichen Genuß nicht beſtimmte 
Fleiſch, wie es namentlich vom Gekröſe und von der Haut abfällt, wird vielfach als Jährlings— 
futter verwendet und zwar in der Weiſe, daß dasſelbe zunächſt gekocht und dann mit der 
Maſchine fein zerwiegt nnd fo direkt den Fiſchen vorgeworfen wird. Dieſes Futter hat ſich 
aber im allgemeinen für die Jährlingszucht nicht bewährt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
hierbei ſehr häufig Darmkrankheiten unter den jungen Fiſchen auftreten und es ſcheint, daß 
dieſe Abfälle doch zu ſchwer verdaulich für die jungen Fiſchchen ſind. Dazu kommt, daß 
derartige Schlachthofabfälle auch zuweilen nicht ganz tadellos friſch zur Verfütterung kommen, 
und dann ſind ſchwere Darmkatarrhe und ſelbſt ein maſſenhaftes Abſterben der Jungfiſche 
die Folge. 

Dasſelbe, was von den Schlachthausabfällen geſagt iſt, gilt auch vom Pferdefleiſch. 
Auch dieſes iſt, ebenſo wie die Schlachthofabfälle, als Jährlingsfutter wegen ſeiner 
ſchweren Verdaulichkeit nicht zu empfehlen. Insbeſondere iſt noch davor zu warnen, 
geräuchertes oder mit Salz konſerviertes Pferdefleiſch zu verwenden, welches die Jungfiſche 
abſolut nicht vertragen. 

Statt der Schlachthofabfälle und des Pferdefleiſches ſind daher unter allen Umſtänden 
die Trocken futtermittel vorzuziehen. Dieſelben können, wenn Sie gut und richtig 
zubereitet ſind, als Erſatzfutter für friſches Fiſchfleiſch eintreten. Ueber die Art ihrer Zu⸗ 
bereitung und Verfütterung haben wir bereits auf Seite 191 in Nr. 9 bei der Brut⸗ 
fütterung das Nötige mitgeteilt. Wir bemerken dazu nur noch, daß unter den Trocken— 
futtermiteln in erſter Linie die Fiſchmehle zu empfehlen ſind, während dagegen das Blut— 
mehl, welches oft ſchwerverdaulich hergeſtellt wird, weniger zur Jährlingsfütterung als zur 
Maſt Verwendung finden ſoll. 

(Fortſetzung folgt.) 

IV. Die Jiſchfeinde aus der niederen Tierwelt. 
Von Dr. Hans Reuß. 

(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 
2. Dytiscus latissimus. Der Breitrand. 

Wenden wir uns nun zur Beſprechung des zweiten und größten Vertreters der Familie 
der Schwimmkäfer, ſo erblicken wir in ihm trotz ſeiner Größe nicht den argen Fiſchräuber, 
wie ihn uns der Gelbrand repräſentiert. Und wir verdanken dieſe gute Eigenſchaft 
zum großen Teile ſeinem ſelteneren Auftreten und ſeiner Vorliebe, mit der er nur größere 
Fiſchteiche bevölkert. Somit iſt er der Brut unſerer Zuchtfiſche jo gut wie ungefährlich. 
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Von allen anderen Vertretern der Familie ift der Breitrand leicht durch einen ſcharf— 

kantigen, breiten Seitenrand an den Flügeldecken zu unterſcheiden. Dieſer Seitenrand iſt 

durch eine gelb gefärbte Längsrippe von dem übrigen Teil der Flügeldecken getrennt, erreicht 

in der Mitte eine Breite bis zu 3 am und verjüngt ſich nach vorn und hinten. 

Figur 4 Männchen von Dytiscus latissimus Figur 5. Weibchen von Dytiseus latissimus 

(Breitrand). (Breitrand). 

Die Rückenſeite des Käfers iſt von ſchwärzlicher Färbung. Der Vorderkopf, die Ränder 

des Halsſchildes ſind gelb gefärbt. Die Flügeldecken beſitzen am Seitenrande einen Längsſtreifen 

von gleicher Färbung und auch die ganze Unterſeite des Breitrandes iſt gelb gefärbt. Das 

Weibchen beſitzt gefurchte Flügeldecken, während die des Männchens glatt ſind. Der er— 

wachſene Käfer erreicht eine Länge bis zu 40 mm und wird 27 mm breit. Der Breitrand iſt 

in ganz Deutſchland verbreitet, iſt aber im Norden häufiger als im Süden. 

Die Larve hat die gleiche Geſtalt und Größe wie diejenige des Gelbrandes, und führt 

ebenfalls ein räuberiſches Leben. Da ſie aber nie in ſo großen Mengen auftritt, ſo iſt ſie 

auch nicht für die Fiſchzucht in dem Maße ſchädlich, wie die Gelbrandlarve. 

Wenn auch die räuberiſche Natur der Larve außer Frage ſteht, jo iſt es doch zweifel- 

haft, ob der Breitrand ſelbſt der Räuber und Mörder iſt wie der Gelbrand. Ein Aquarium⸗ 

verſuch, den Oberlehrer Kraft-Büdingen („Blätter für Aquarien— und Terrarienkunde“ 1906 

S. 162) anſtellte und bei welchem ein Breitrand gemeinſam mit kleinen Fiſch hen in einem 

Behälter gehalten wurde, ſpricht allerdings gegen die räuberiſche Lebensweiſe des Breit— 

randes, denn es wurde nie ein Angriff auf die Mitinſaſſen des Aquariums beobachtet. Auch 

andere Verſuche beſtätigen dieſe Beobachtung, ſo daß man wohl mit Recht annehmen kann, 

daß er in der Regel ſeine Beute unter den niederen, kleineren Formen des Tierreiches ſucht. 

Immerhin glaube ich doch, daß er gelegentlich ſich auch an der Fiſchbrut vergreifen 

wird. Jedenfalls iſt auch er ſowie ſeine Larve nach Kräften zu bekämpfen und hierzu dieſelben 

Mittel anzuwenden, wie ich fie ſchon oben (S. 265-267) bei der Beſprechung des Gelb— 

randes angegeben habe. 

3. Von den übrigen noch in Deutſchland vorkommenden fünf Arten der Gattung Dytiseus 

möchte ich nur noch einen, allerdings kleineren Vertreter hier nennen, der durch zwei biologiſch 

intereſſante Eigentümlichkeiten erwähnenswert erſcheint. Es iſt dies der Dytiscus eircum- 

cinctus. Charakteriſiert iſt dieſer Käfer, wie ſchon ſein Name eircumeinctus S ringsum— 

ſchloſſen (vom gelben Rande) ausſagt, durch einen blaßgelben Streifen, welcher die Ränder 

des Halsſchildes und den Seitenrand der Flügeldecken umſäumt. Der übrige Teil des Rückens 

iſt dunkelolivengrün gefärbt, während die Unterſeite eine hellgelbe Färbung beſitzt. 

Die Flügeldecken des Weibchens ſind im Gegenſatz zu den bisher genannten Arten 

meiſt glatt. In ſeltenen Fällen ſind Weibchen mit gefurchten Flügeldecken beobachtet word en; 
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Bei dieſen erſtreckten ſich jedoch die Furchen nur auf den vorderen Teil der Flügeldecken. 
Der Käfer erreicht eine Länge von 28 bis 33 mm und iſt in ganz Europa bis Finnland häufig. 

Sowohl der erwachſene Käfer als deſſen Larve führt ein ausgeprägt räuberiſches Leben 
und iſt daher ſicherlich in den Teichen, wo er in großen Mengen auftritt, ein arger Feind 
der Fiſchbrut. 

Daß jedoch dieſem „Räuber“ nicht „edlere“ Gefühle mangeln, beweiſt folgende Beob— 
achtung. Von zwei in der zoologiſchen Abteilung der Naturhiſtoriſchen Geſellſchaft zu Budapeſt 
in Gefangenſchaft gehaltenen Vertretern dieſer Art war der eine am rechten Hinterfuß derart 
gelähmt, daß er nicht unterzutauchen vermochte. Die Fütterung geſchah mit feingeſchnittenem 
rohen Fleiſch, welches ſich der geſunde Käfer am Boden des Aquariums ſuchte, während der 
gelähmte in der Regel aus der Hand fraß. Eines Tages beobachtete man, daß der geſunde 
Schwimmkäfer vom Boden des Glasgefäßes ein Stückchen Fleiſch holte, damit zu dem Kranken 
ſchwamm und, ſich auf den Rücken legend, derart unter den gelähmten Genoſſen zog, daß er 
ihn direkt mit dem herbeigebrachten Fleiſchſtück fütterte! 

Die zweite Beobachtung, welche an dieſer Art gemacht wurde, beſtand darin, daß man 
an der Bruſt und an den Schenkeln eines gefangenen Weibchens 38 Eier von 1,3 mm Durch⸗ 
meſſer fand. Wenn ſich dieſe Beobachtung als richtig beweiſen ſollte, wäre ſie deshalb inter— 
eſſant, weil man bei den Schwimmkäfern eine Art Brutpflege bisher noch nicht kannte. Da 
jedoch noch nicht feſtgeſtellt worden iſt, ob dieſe Eier wirklich Eier dieſer Käferart ſind oder 
nicht vielmehr anderen Waſſerbewohnern wie Egeln oder Milben angehören, iſt es doch un— 
wahrſcheinlich, daß dieſe Art allein eine Ausnahme von der Regel machen ſollte. 

4. Wenden wir uns nunmehr zur Beſprechung einer zweiten Gattung aus der Familie 
der Dytisciden, zur Gattung Acilius. 

Dieſe Gattung unterſcheidet ſich von der Gattung Dytiscus dadurch, daß der letzte 
Bauchring am After nicht ausgerandet iſt und daß die Hinterfüße anſtatt zwei gleichen, be⸗ 
weglichen Klauen zwei ungleiche Klauen tragen, von denen die obere unbeweglich iſt. 

Der verbreitetſte Vertreter dieſer Gattung iſt Acilius sulcatus. Figur 6-8, 

Figur 6. Männchen Figur 7. Weibchen Figur 8. Larve von Acilius sulcatus. 

von Acilius suleatus. (Um ½ vergrößert.) (ca. 3 mal vergrößert.) 

Die Rückenſeite des Käfers iſt ſchwärzlichbraun. Der Mund, die Ränder des Hals⸗ 
ſchildes ſind gelb gefärbt. Ein ebenſo gefärbter Streifen verläuft quer über die Mitte des 
Halsſchildes. Die Bauchſeite iſt ſchwarz und zeigt häufig, ebenſo wie die Schenkel der Hinter— 
beine, gelbe Flecke. Das Weibchen iſt durch vier, mit langen Haaren beſetzte Längsſtreifen 
auf den Flügeldecken ausgezeichnet, welche zwiſchen den Rippen verlaufen. Außerdem ſind 
die Enden der gelben Querbinde auf dem Halsſchild je mit einem Büſchelchen Haare beſetzt. 
Die Länge des Käfers beträgt 15 bis 16 mm, er iſt in ganz Europa ſehr häufig. Die Larve 
dieſes Käfers (Fig. 8), die bis 3 em lang wird, iſt leicht kenntlich an der Form des erſten 
Bruſtringes. Dieſer iſt etwa dreimal ſo lang als breit, während alle übrigen Leibesringe 
breiter als lang ſind. Die beiden letzten Hinterleibsringe tragen an den Seiten Schwimm— 
haare. Am Ende des Körpers befinden ſich zwei unbehaarte Anhänge. In der Jugend faſt 



291 
— — 

ganz ſchwarz gefärbt, beſitzt die ausgewachſene Larve nur am Kopf einige ſchwarze Flecke. 

Die ſtark entwickelten ſichelförmigen Unterkiefer verraten, daß auch dieſe Larve ein räuberiſches 

Leben führt. Durch ihre Größe iſt ſie ſicherlich noch jüngerer Forellenbrut gefährlich und 

daher auch mit den früher angegebenen Mitteln zu bekämpfen. (Fortſ. folgt.) 

V. Feichwirtſchaftlicher Kurs in Tirſchenreuth. 

Zu dem am 15. und 16. Juni in Tirſchenreuth von dem Kreisfiſchereiverein der Ober⸗ 

pfalz und von Regensburg veranſtalteten teichwirtſchaftlichen Kurſe hatten ſich über 150 Per— 

ſonen aus verſchiedenen Bezirken des Kreiſes eingefunden. Der Kurs wurde am erſten Tage 

vormittag 9½ Uhr im Rathausſaale der Stadt Tirſchenreuth durch den I. Vorſitzenden des 

Kreisſiſchereivereins, Regierungspräſidenten von Brettreich, durch eine Anſprache eröffnet, 

in welcher er insbeſondere auf folgendes hinwies: 

Die Oberpfalz gehöre zu den fiſchwaſſerreichſten Provinzen Bayerns. Nach der vom 

K. Landesfiſchereiverein im Jahre 1903 ff. durchgeführten teichwirtſchaftlichen Erhebung habe 

die Oberpfalz 6655 Karpfenteiche mit 15033 Tagwerk und 255 Salmonidenteiche mit 204 Tag⸗ 

werk. In Bezug auf Teichfläche ſtehe die Oberpfalz an der Spitze aller Regierungsbezirke 

und in Bezug auf Teichzahl werde die Oberpfalz nur von Oberfranken übertroffen. Der 

Umfang der Flüſſe und Bäche in der Oberpfalz ſei leider genau nicht erhoben. Eine ältere 

ſummariſche Berechnung ergab 8400 ba Flußläufe. Jedenfalls ſtehe ſoviel feſt, daß die Ober⸗ 

pfalz eine ſehr große Anzahl der Fiſcherei dienender fließender Gewäſſer habe, vom mächtigen 

Donauſtrom im Süden an bis zum kleinen Forellenbächlein in den Ausläufen des Fichtel⸗ 

gebirges und des Bayeriſchen Waldes. Es ſei unter dieſen Umſtänden erklärlich, daß die 

Fiſcherei und Fiſchzucht in der Oberpfalz ſtets eine große Rolle geſpielt habe. Um Hebung 

dieſer Wirtſchaftszweige haben ſich insbeſondere der vor 25 Jahren gegründete oberpfälziſche 

Kreisfiſchereiverein und die 23 Bezirksfiſchereivereine angenommen. Durch Belehrung in Wort 

und Schrift, durch Begründung von Brutanſtalten, durch Ausſetzung von Fiſchbrut, durch 

Anlegung von Fiſchpäſſen, durch Prämien für erlegte Fiſchottern, Fiſchreiher und für Straf⸗ 

anzeigen, durch Ausſtellungen ec. ꝛc. ſuchten ſie nach beſten Kräften die Fiſcherei zu heben. 

Im Laufe der Zeit ſei auch ſchon manches beſſer geworden, allein es ſei noch viel zu tun. 

Durch die an ſich ſehr erfreuliche zunehmende Landeskultur und die Korrektionen der Waſſer— 

läufe, durch Ausdehnung von Induſtrie, durch Vermehrung der Verunreinigung der Gewäſſer 

und anderes werde die Lage der Fiſcherei und die Fiſchzucht in natürlichen fließenden Ge— 

wäſſern immer ſchwieriger. Umſomehr ſei eine energiſche Förderung der Fiſcherei in den 

geſchloſſenen, den oben erwähnten Einflüſſen mehr entzogenen Gewäſſern und der künſtlichen 

Fiſchzucht geboten. Um in dieſen Richtungen vorwärts zu kommen, habe der Oberpfälziſche Kreis⸗ 

Fiſchereiverein neben den bisher ſchon zur Durchführung gelangenden Maßnahmen verſchiedene 

weitere Schritte in Ausſicht genommen. So insbeſondere: die Aufſtellung eines Wanderlehrers 

für Fiſcherei, die bereits erfolgte Schaffung einer Auskunftſtelle für Errichtung und Ver⸗ 

beſſerung von Teichen, die bereits ziemlich fleißig in Anſpruch genommen wurde, die 

Errichtung einer Vermittlungsſtelle für Angebot und Abſatz von Teichfiſchen und die Abhal⸗ 

tung von regelmäßig jährlich abzuhaltenden belehrenden Kurſen über Fiſcherei. Die Kurſe 

ſollen abwechſelnd an verſchiedenen Orten des Kreiſes und einmal über Teichwirtſchaft, dann 

wieder über Salmonidenwirtſchaft abgehalten werden. Der erſte Kurs ſoll der Teichwirtſchaft 

dienen. Denn dieſe ſei für die Oberpfalz beſonders wichtig und bei ihr ſei vor allem ſehr 

viel nachzuholen. Dies gelte zumal für die vielen bäuerlichen Landwirte, die Teiche beſitzen 

und aus ihnen bei richtiger Bewirtſchaftung eine erheblich größere Einnahme ziehen könnten, 

als zur Zeit. Außerdem habe auch der Bayeriſche Landesfiſchereiverein in dankenswerter 

Weiſe eine Reihe von Maßnahmen, wie namentlich die Einrichtung und Prämiierung von 

Muſterteichanlagen, eingeleitet, welche Maßnahmen der Kreisfiſchereiverein möglichſt unter— 

ſtützen wolle. Es ſei außerordentlich erfreulich, daß der erſte Fiſchereikurs gleich ſo viel 

Anklang gefunden habe und daß ſo zahlreiche Teilnehmer aus verſchiedenen Kreiſen und 

Bezirken erſchienen ſeien. Die Erſchienenen ſeien herzlichſt begrüßt. Den Herren Profeſſor 



292 
— 

Dr. Hofer in München und Graf von Walderdorff-Teublitz, welche gütigſt in bewährter Weiſe die Leitung des Kurſes und die Vorträge hierbei übernommen haben, dann der Stadt Tirſchen⸗ reuth, welche insbeſondere den Saal überlaſſen habe, gebühre beſter Dank. Möge der Kurs den beſten Verlauf nehmen und zur Hebung der Teichwirtſchaft und hiermit der weiteren Entwicklung unſerer lieben Oberpfalz beitragen. 
Sodann hielten am 15. Juni Herr Profeſſor Dr. Hofer Vorträge über die Naturgeſchichte des Karpfens und der Nebenfiſche im Karpfenteich (Raſſenkunde, Atmung, Ernährung, Fortpflanzung des Karpfens), ferner über die Nahrungsquellen und die Nährkraft der Teiche, ihre Bonitierung und Melioration, ſowie über die Krankheiten des Karpfens und die Feinde der Teichfiſche und Herr Graf von Walderdorff ſolche über Brutgewinnung, Dubiſch-Verfahren, Beſetzen, Abfiſchen, Ueberwintern, Verkauf, ſowie über die Fütterung des Karpfens. Die Vorträge waren mit zahlreichen Demonſtrationen an Modellen, Präparaten, Bildern ꝛc. verbunden— Am Abend des erſten Tages vereinigten ſich die Teilnehmer im Ankerſaale, wobei unter oft lebhafter Debatte die von den einzelnen Kursteilnehmern in den beim Kurſe in den auf⸗ geſtellten Fragekaſten geworfenen Fragen beantwortet wurden. Am 16. vormittags fand eine vierſtündige Begehung von Teichanlagen in der Umgebung von Tirſchenreuth ſtatt, womit belehrende Ausführungen und praktiſche Demonſtration durch die Kursleiter ver— bunden waren. Die Teilnehmer am Kurſe zeigten ſehr reges Intereſſe und es kann von ihm ſo mancher Nutzen für die oberpfälziſche Teichwirtſchaft erhofft werden. 

VI. Aeferat über den teichwirtſchaftlichen Tehrkurſus in Trachenberg. 
Vom 28. Mai bis zum 1. Juni wurde in Trachenberg in Schleſien, unter Leitung des Vorſtehers der teichwirtſchaftlichen Verſuchsſtation (der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Schleſien), Herrn Dr. C. Hoffbauer, ein „teichwirtſchaftlicher Lehrkurſus“ abgehalten. Der Kurſus wird alle zwei Jahre wiederholt und iſt für die Teilnehmer unentgeltlich. In dieſem Jahre waren 20 Herren erſchienen, die in der Hauptſache der teichwirtſchaftlichen Praxis, teilweiſe auch dem Lehrfach angehören. 
Der Kurſus umfaßte einen theoretiſchen und einen praktiſchen Teil. Durch die von Herrn Dr. Hoffbauer zugrunde gelegte Reihenfolge der theoretiſchen Vorträge und praktiſchen Uebungen, wurde es allen Beteiligten leicht gemacht, den umfangreichen, ja ſelbſt teilweiſe ſchwierigen Stoff ohne Mühe zu bewältigen und zahlreiche nutzbringende Gedanken in ſich aufzunehmen. 
In dem theoretiſchen Teile behandelte Herr Dr. Hoffbauer: 1. Die Anatomie der Knochenfiſche; die des Karpfens ſpezieller und die Raſſenkunde des Karpfens. 2. a) Die natürliche Fiſchnahrung (Plankton), erklärt mit Hilfe von Bildertafeln und mikroſkopiſchen Präparaten. b) Die künſtliche Fiſchnahrung und ihre Anwendung. 3. Die Karpfenzucht im ſpeziellen. 4. Die Altersbeſtimmung der Flußfiſche an den Schuppen, nach der von Dr. C. Hoffbauer gefundenen Methode (Vorführung von Skioptikonbildern.) 5. Die Fiſch⸗ ſchädlinge und die Fiſchkrankheiten. 
Mit zahlreichen ſchönen Bildertafeln und wohlgelungenen Präparaten belegte Herr Dr. Hoffbauer ſeine Ausführungen. Ferner hielt Herr Dr. Roſenfeld-Breslau einen hoch⸗ intereſſanten Vortrag über das Thema: „Können die Fiſche hören?“ Redner faßte zum Schluß ſeiner Ausführungen zuſammen, daß der unſerem Hörorgan homologe Apparat der Fiſche ſicher dazu dient, den Tieren das Gefühl des Gleichgewichts zu vermitteln. Es iſt ferner durch Verſuche feſtgeſtellt, daß die Fiſche Schallbewegungen, die ſo ſtark ſind, daß ſie auch mit Hilfe der Gefühlsnerven empfunden werden können, wahrnehmen. Auf ſchwache Schall⸗ bewegungen reagieren Fiſche nicht. Es iſt aber nicht bekannt, ob die Fiſche die ſtarken Schallbewegungen mit Hilfe des ſogenannten Gehörapparates oder mit Hilfe von Sinnes organen wahrnehmen, die ſich in anderen Teilen des Körpers befinden. 
Weiter ſprach Herr Kameraldirektor Haaſe-Trachenberg: „Ueber die Rentabilität der herzoglich Trachenberg'ſchen Teichwirtſchaft!“ Hierzu ſei nur kurz bemerkt, daß die Trachen— berger Teiche in dreiſömmerigem Umtriebe bewirtſchaftet werden und daß im großen und: 
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ganzen immer nur die Hälfte der Teiche während dieſes Umtriebs beſpannt, die andere 
Hälfte hingegen landwirtſchaftlich genutzt wird. Man verfolgt in Trachenberg dieſes 
Prinzip, um bei dem ziemlich mageren Sandboden, die Teiche ohne künſtliche Fütterung 
auf zufriedenſtellender Produktivität zu erhalten (das heißt hier bei 1000 ha beſpannter 
Teichfläche im Durchſchnitt 80 bis 100 kg Zuwachs pro Hektar). 

Nicht minder belehrend und den theoretiſchen Teil des Kurſus ergänzend wirkten die 
Exkurſionen und praktiſchen Demonſtrationen. Zunächſt hatten wir Gelegenheit die Verſuchs— 
teiche und das Aquarium der Station in Augenſchein zu nehmen, wo Herr Dr. Hoffbauer 
in der Hauptſache vergleichende Fütterungsverſuche mit Kunſtfutter vornimmt. Die Zucht 
von Forellenbarſchen wird von Herrn Dr. Hoffbauer mit großem Erfolge betrieben und von 
ihm für Schleſien als geeignet warm empfohlen. Auch eine Schilfſchneidemaſchine, die auf 
einem Stechkahn montiert iſt, wurde uns in Betrieb vorgeführt und arbeitete recht gut. 

Eine weitere Exkurſion gab uns ein Bild von der Anlage und Bewirtſchaftung der 
herzoglichen Teiche, die Früchte des landwirtſchaftlich genutzten Teiles der Teiche ſtehen in 
dieſem Jahre, dank der feuchten Witterung, vorzüglich. Der Pachtzins dieſer Flächen beträgt 
im Durchſchnitt 30 bis 40 Mk. pro Hektar. Auch die Streunutzung der beſpannten Teiche 
iſt je nach den einzelnen Jahren ſehr einträglich. 

Die Beſichtigung der Winter- und Verkaufshälter, ſowie der Fiſcherei- und Verſandgeräte 
boten ausgiebigen Stoff zur Belehrung und zu lebhafter Diskuſſion. Nebenbei ſei auf die 
in Trachenberg verfolgte Methode, allmählich ſämtliche vorhandene Schleuſen nur aus 
Zementbeton und aus Eiſen herzuſtellen, kurz hingewieſen. Ein Extrazug führte die Teil— 
nehmer des Lehrkurſus am folgenden Tage hinaus nach Fürſtenau und zur Beſichtigung der 
bei Cainowe gelegenen herzoglichen Karpfenbrut- und Brutſtreckteiche. Dieſe ſelten ſchönen, 
mit großer Sachkenntnis von Burda angelegten Teiche, die dem Sinne des Dubiſch verfahrens. 
Rechnung tragen, fanden die ungeteilte Bewunderung aller Teilnehmer. 

Der am Abend an gemeinſamer Tafel gepflogene Gedankenaustauſch brachte Klarheit 
über Punkte und Streitfragen, die bei den Vorleſungen nicht ſofort erörtert werden konnten 
und gab ſo dem Ganzen einen harmoniſchen Abſchluß. 

Im Intereſſe der Fiſchzüchter wäre es zu wünſchen, daß dieſem ſegensreichen Unter— 
nehmen von ihrer Seite mehr Beachtung geſchenkt würde als bisher. 

Als Teilnehmer des Kurſus iſt es mir ein Bedürfnis, Herrn Dr. Hoffbauer an dieſer 
Stelle nochmals meinen aufrichtigen Dank auszuſprechen; ſein liebenswürdiges Entgegen— 
kommen in allen ſeine Zuhörer fördernden Fragen ſichert ihm in den Herzen der dies— 
jährigen Kurſusteilnehmer ein bleibendes Gefühl der Dankbarkeit. 

Breslau, 9. Juni 19 6. Felix Voigtländer, Landwirtſchaftsinſpektor. 

VII. Anglerluſt und Anglerleben. 
Von M. Schumacher-⸗Kruft. 

Was dem Jägers mann die Blattzeit, der Schnepfenſtrich und ähnliches iſt, das iſt 
für den echten Sportangler das Erſcheinen der Maifliege auf dem Waſſer. In England, 
wo der Angelſport auf der Höhe ſteht, iſt das Eeſcheinen der Maifliege ein Ereignis, das 
durch den Telegraph den Anglern mitgeteilt wird. Dann geht's Hals über Kopf zu den 
Fiſchgründen; denn nun iſt gute Ausſicht auf reichen Erfolg. Das iſt, namentlich gegen 
Abend, ein Geplätſcher von Fiſchen, die nach der Fliege aufgehen; rechts, links, überall katſcht's 
und die ſich bildenden ringförmigen Wellen breiten ſi th nicht ſo raſch aus, daß nicht etwa 
ſchon neue jenen die Bahn kreuzen. Mit Gier gehen die Fiſche nach der künſtlichen Fliege 
auf, und das von ſo manchem Angler vorgetragene Fiſcherlatein: „Ich konnte die Fiſche 
nicht ſo raſch von der Angel löſen, als ich ſie fing“, grenzt in ſolchen Stunden ſehr nahe an 
die Wahrheit. In der Gegend von Koblenz zeigte ſih die Maifliege dieſes Jahr zuerſt in 
der Wothe vor Pfingſten und in der Woche nach Pfingſten, alſo auch noch heute, am 9. Juni, 
zeigte fie ſich in großer Menge. Mäßig langſam fliegt fie über das Waſſer, läßt ſich auf 
der Oberfläche desſelben nieder und wird dann entweder ſofort erhaſcht oder ſie läßt ſich eine 



294 

Strecke weit treiben und fliegt nun wieder auf. Am 8. Juni fing ich in der Zeit von 7 

bis 9 Uhr abends mit der künſtlichen Maifliege 35 Forellen, 2 Aeſchen und 2 Döbel. Von 

dieſen waren zwei Forellen und eine Aeſche ſo durch den Anbiß verletzt, daß ſie getötet 

werden mußten; die übrigen konnte ich lebend mit nach Hauſe nehmen, um ſie als wert⸗ 

volles Laichmaterial für den Herbſt zu reſervieren. Am Tage vorher war der Fang in der⸗ 

ſelben Zeit 31 Forellen von / bis ½ Pfund pro Stück. 
Das iſt Anglerluſt und man verſpürt da nichts von Hitze, Müdigkeit, Hunger und 

Durſt; immer und immer ſchwingt die Flugſchnur ihren Bogen durch die Luft, um auf 
einer Entfernung von 5, 10 bis 15 m die Kunſtfliege genau auf die Stelle hin zu diri⸗ 
gieren, wo ſoeben ein Fiſch aufging. Das erfordert freilich viel, viel Uebung und vor allen 

Dingen eine gute Angelrute. Die phyſiſche Kraft des Anglers iſt es nicht, die die Fliege 

weit und ſicher wirft, hier muß vielmehr die Geſchicklichkeit desſelben die Elaſtizität der Rute 

ſo auszunutzen verſtehen, daß der Wurf auch auf Entfernungen bis zu 20 m ſo gelingt, daß 

die Fliege unauffällig auf das Waſſer fällt. Die Probewürfe des Anfängers müſſen zunächſt 

mit ganz kurzer Schnur geſchehen; 2 bis 3 m genügen vollſtändig. Erſt wenn auf dieſe 

kurze Entfernung etwas Sicherheit erzielt und durch den Fang einiger Fiſche beurkundet iſt, 

mag man länger Schnur nehmen und ſich weiter wagen. Daß noch lange nicht jeder An⸗ 

biß einen Fiſch ans Land befördert, iſt hinlänglich bekannt, indes befreit ſich ſehr oft ein an⸗ 

gehakter Fiſch nur durch die Unerfahrenheit des Anglers. Kleinere Fiſche, bis zu / Pfund 
kann man nach erfolgtem Anbiſſe ſofort an das Ufer ſchleudern, wobei auch zu berückſichtigen 
iſt, daß der Schwung nicht mehr und nicht weniger Kraft haben ſoll, um den Fiſch zu Füßen 

des Anglers zu bringen. Hat ein größerer Fiſch angebiſſen, ſo muß derſelbe bis zur Er— 

ſchlaffung gedrillt und dann mit einem Käſcher aus dem Waſſer gehoben werden. Beim 

Drillen ſoll die Schnur nie ganz loſe gelaſſen werden, ſondern mäßig geſpannt ſein. Da⸗ 

durch hat man die Bewegungen des Fiſches in der Hand und kann ihm beſſer beikommen, 

was bei ganz großen und ſtarken Exemplaren von Bedeutung iſt. 

Bei alledem möge man aber nicht vergeſſen, daß es Anglers Pflicht und Anglers Stolz 

ſein muß, alles zu ſchonen und dem Waſſer wiederzugeben, was zu klein iſt. Das iſt ja ge- 

rade des edlen Sports Stempel, daß neben dem Fangen auch Hegen und Vermehren Würdi⸗ 

gung und Anwendung finden. 

VIII. Vermiſchte Mitteilungen. 

Ergebniſſe des Fiſchfanges in der Nordſee. Seit Jahren iſt be⸗ 

kanntlich eine internationale Kommiſſion (Conseil permanent international pour l’explo- 

ration de la mer), unter dem Vorſitz des Präſidenten des Deutſchen Seefiſchereivereins, 

bereits an der Arbeit, auf wiſſenſchaftlicher Grundlage die biologiſchen und wirtſchaftlichen 

Verhältniſſe der nordeuropäiſchen Meere zu erforſchen. Von dem Generalſekretär dieſer Kom- 

miſſion iſt nunmehr die Fangſtatiſtik für die Nordſee veröffentlicht worden, der wir folgende 

intereſſante Daten entnehmen. Im Jahre 1902 betrug der Wert der von allen Nordſee⸗ 

ftaaten gefangenen Fiſche 204 082 905 Mk. Hieran ſind beteiligt: 

Englandßſßd”dʒ mit 107 168640 Mk. 

Schotlanʒño⸗ / „ 44 210680 „ 
Hollañ́ 9093800, 

Dentſchlaaangegsengnn 9 

Norwegen 518 010 

Belgien enelann 5 201 280 „ 

Frankreich 4 104 880 „ 

Schweden 3 763 000 „ 

Dänema ff Bee 1533 375 3, 

Summa 204 082 905 Mk. 

Da die Statiſtik in den einzelnen Staaten nicht in gleicher Weiſe durchgeführt worden 
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iſt, fo iſt es unmöglich aus obigen Zahlen weder auf die abſolute Fiſchmenge, noch auf das Ge- 
wicht der verſchiedenen Fiſcharten zu ſchließen. Legt man jedoch der Berechnung zugrunde, 

daß durchſchnittlich 5 Kg Fiſchfleiſch einem Wert von 1 Mk. entſpricht, wie die Statiſtik 

einiger Staaten ergeben hat, ſo beträgt der geſamte Fang in der Nordſee für das Jahr 1902 
1019,4 Millionen kg. Hiervon entfallen auf die einzelnen Nordſeeſtaaten: 

England . 447,1 Millionen kg — 43,9 % des Geſamtfanges. 

Schottland . 301,2 1 F " 
Holland 0 105,8 7 1 S 10,40 0 r 

Deutſchland . 54,0 1 nr ee 1 
Norwegen . 37,5 1 55 EN r 
Belgien . 26,0 5 5 
Frankreich . 21,3 N „ Re 5 
Schweden Ss 19,0 " „ — 80 on " 

Dänemark 75 A „ne ; 

1019,4 Millionen kg. 
Man erſieht aus dieſen Zahlen welch beſcheidenen Anteil Deutſchland an dem Fiſchfang 

in der Nordſee nimmt, und daß andererſeits England und Schottland zuſammen mit nahezu 

drei Vierteln des Geſamtertrages der Nordſee beteiligt ſind. 

Purpurforellenkreuzung. Die im Jahre 1901 zuerſt von mir vorgenommen 
Befruchtung der Regenbogenforelleneier mit der Purpurforellenmilch ergab, wie ich ſeinerzeit in 

der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ berichtete, ein ſo günſtiges Reſultat, daß ich mich entſchloß, 

dieſe anfangs eigentlich nur als Spielerei vorgenommene Kreuzung in größerem Umfange 

auszuführen. Inzwiſchen haben nun verſchiedene größere Zuchtanſtalten Eier, Brut, Setzlinge 

oder Laichfiſche dieſes Baſtards von mir bezogen und empfehlen jetzt dieſen Fiſch ebenfalls zur 

Einführung. Von der Nachzucht dieſes Baſtards, der merkwürdigerweiſe ſehr fruchtbar 

und ein eifriger Naturlaicher iſt, kann ich heute berichten, daß einer der größten Setzlinge aus 

vorigjähriger Brut im Mai ds. Is. eine Länge von 23 em und ein Gewicht von 145 g 

erreicht hatte. 

Sahrendorf bei Eglstorf i. L. Chr. Ahlers, Forellenzucht. 

Mäuſefreſſende Forellen. Es dürfte die nachſtehende Feſtſtellung zur kurzen 
Beſprechung von Intereſſe ſein. Bei ſtarkem Hochwaſſer wurde vor kurzem im Nußbach, einem 

verhältnismäßig kleinen Schwarzwaldbach, eine Forelle geangelt, die ſtark ein Pfund wog. 

Nachdem ſie mehrere Tage in einem Aquarium aufbewahrt worden war, das aus einer engen 

Röhre Waſſerzulauf hatte, ſchlachtete ich den Fiſch ſelbſt. Beim Ausnehmen fiel mir der ſtark 

angefüllte Magen auf; bei näherem Zuſehen entdeckte ich eine Tierſchnauze in der Oeffnung 

und beim Aufſchneiden des Magens fanden ſich zwei ausgewachſene, noch unverſehrte Mäuſe vor. 

In der Gefangenſchaft kann der Fiſch dieſe Tiere nicht erhalten haben, es müſſen dieſelben 

im offenen Waſſer verſchluckt worden ſein. Dieſe Feſtſtellung war mir um ſo intereſſanter, 

als ich in keiner der mir zur Verfügung ſtehenden Beſchreibungen einen Anhalt dafür habe, 

daß Mäuſe zur Forellennahrung gehören. Auch meine Kollegen der Nachbarſchaft wundern 

ſich über dieſe Entdeckung, die, nebenbei bemerkt, unter Zeugen erfolgt iſt. Ich denke, der Fall 

iſt ſo intereſſant, daß eine Beſprechung in der Fachzeitung nicht unangebracht iſt. Bemerken 

will ich noch, daß das normale Gewicht der Fiſche der hieſigen Gewäſſer / bis ½ Pfund 
iſt, Pfünder daher ſchon ſeltener ſind. M. Schüßler, Vorſtand des Fiſchereivereins Triberg. 

Hierzu möchten wir noch bemerken, daß bereits mehrfach beobachtet wurde, daß größere 

Forellen Waſſerſpitzmäuſe verzehren. Wahrſcheinlich handelt es ſich auch im vorliegenden 

Falle um Waſſerſpitzmäuſe. D. Red. 

Vertilgung von Algen. Zu dieſer für die Fiſchzucht ſo wichtigen Frage geht 
uns von einem unſerer Leſer, dem wir die verſchiedenen Mittel zur Vertilgung der Algen 

mitgeteilt hatten, folgendes Schreiben zu: 
„Empfing Ihr Geehrtes vom 11. April cr. ich danke Ihnen beſtens für Ihre 

Mitteilungen und habe ſofort in jeden Teich, wo die Algen ſich vorfanden, 25 Stück 
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zweiſömmrige Karpfen eingeſetzt und habe ich in einigen Tagen ſchon eine Abnahme 

der Algen bemerkt und in zirka drei Wochen waren die Teiche rein. Inzwiſchen haben 
ſich wieder plötzlich einige Algen vom Boden losgelöſt und ſchwammen an der Oberfläche, 

aber nach einigen Tagen waren ſie wieder verſchwunden reſp. von den Karpfen aufgezehrt. 

Momentan ſind die Teiche alle ſpiegelblank und iſt der Karpfen unbedingt der Vernichter 

dieſer Algen, da in den Teichen, wo ſchon früher Karpfen waren, keine Algen ſich gebildet 

haben.“ F. Swatek, Zgierz. 

Wir können das vorſtehende Mittel auch ſonſt zur allgemeineren Verwendung empfehlen. 

Was das Kupfervitriol betrifft, mit welchem — wie einige Berichte mitteilen — teils gute, 

teils ſchlechte Erfahrungen gemacht worden ſind, ſo möchten wir darauf aufmerkſam machen, 

daß die Urſache für dieſe verſchiedenartigen Erfolge ohne Zweifel darin liegt, daß Kupfervitriol 

in Wäſſern, welche ſehr kalkhaltig find, nicht löslich iſt, ſondern infolge des kohlenſauren Kalkes 

ſofort als kohlenſaures Kupfer ausfällt und dann natürlich auf die Algen nicht ſchädlich wirkt. 

Dagegen iſt das Mittel in ſehr weichem Waſſer ſehr wohl zu brauchen, weil Kupfervitriol in 

weichem Waſſer, ebenſo wie in deſtilliertem Waſſer in Löſung bleibt. Wir werden hierüber, 
ſowie über einige weitere Mittel zur Vertilgung der Algen in Teichen demnächſt einen aus— 

führlichen Artikel bringen. D. Red. 

Beobachtungen beim Angeln. Vor kurzem ſind mir zwei Vorkommniſſe 
paſſiert, die wohl nicht gerade häufig find und die ich zur Kenntnis der verehrlichen Angler⸗ 

freunde bringen möchte. Unterhalb eines Wehres erhielt ich einen kräftigen Biß. Haute an 

und zog behutſam an der Schnur den Fiſch bis etwa auf 1 m zu mir heran; doch mit des 
Geſchickes Mächten ꝛc. ꝛc. Die Forelle tat einen Ruck und riß die Schnur ab; wehmütig ſah 

ich mich einige Minuten nach dem Durchgänger um und wanderte dann zirka 30 m abwärts, 

um mein Heil beim nächſten Gumpen weiter zu verſuchen. Plötzlich ſah ich einen Fiſch von 

oben beinahe auf der Waſſeroberfläche ſchwimmend pfeilſchnell auf mich zukommen, kreuz und 

quer den Gumpen durchſchwimmen, und dann in der Nähe des Ufers auf dem Rücken liegend 

nach Luft ſchnappen. Es war meine verloren geglaubte über 2 Pfund ſchwere Forelle; der 

ſehr große, unverſehrt an der Angel befindliche Tauwurm ſteckte tief im Schlunde. Wahr- 

ſcheinlich war ein größeres Blutgefäß verletzt und der Fiſch hatte ſich verblutet. Einen nahezu. 

entgegengeſetzten Fall hatte ich kurze Zeit nachher zu verzeichnen; ich angelte eine pfündige 

Forelle, die tief im Schlund zwei Angeln ſtecken hatte, eine an einem abgeriſſenen einfachen 

Seidenwurmdarm. Die andere an der Angelſchnur direkt befeſtigt, die Enden ragten etwa 
15 em aus dem Maul heraus; die Angeln waren etwas angeroſtet und ſteckten offenbar ſchon 

längere Zeit, die Forelle war in einem tadelloſen Nährzuſtande. Ludwig Sontheimer. 

Ein ſeltener Fang. Einen ſeltenen Fang tat ein Fiſchereiberechtigter bei Duis⸗ 
burg. Mit dem Schleppnetz zog er kurz nach Sonnenuntergang einen Hecht hoch, der 47 

Pfund wog. Nach der „Rhein- und Ruhr⸗Zeitung“ iſt bei dieſem Fall intereſſant, daß das 

Tier ſchon Tags vorher an der Angel geſeſſen, dieſe aber entzwei geriſſen hatte. 

Die Fliegenfifcherei im Altertum. Hierüber berichtet das „Deutſche 
Blatt“ folgendes: Schon zu Ende des erſten Jahrhunderts ſchreibt Martial in ſeinen Epi⸗ 

grammen: 
Wer ſah nicht den Scarus (Papagaifiſch) getäuſcht und aufgeſtiegen, 

An der Angel gefangen mit falſchen Fliegen! 
Und im Anfange des dritten Jahrhunderts ſchrieb Aelian in ſeinem Buche über die Tiere: 

„Die Adepten dieſes Sports haben eine anziehende Vorrichtung erſonnen, „capliosa quae- 

dam machinatio“, indem fie zu dieſem Zwecke den Schenkel des Hakens mit Purpurwolle 
überziehen und zwei Flügel von wachsartiger Farbe darüber knüpfen, ſo daß es eine exakte 

Nachahmung des Hippurus (eines Inſekts) bildet. Dieſe verſteckte Betrügerei laſſen fie ganz 

ſanft ſtromabwärts gleiten, die beſchuppten Verfolger, welche die Lockſpeiſe erblicken, ſteigen 

danach auf, glauben einen fetten Biſſen zu erſchnappen und ſiid ſogleich am Haken gefangen.“ 

Alſo auch das Altertum hatte ſeine Fliegenfiſcher. 

Abänderung des revidierten Geſetzes, betreffend die Aus⸗ 
übung der Fiſcherel im hamburgiſchen Staate, vom 15. Juni 1887. 
Im Fiſchereigeſetz fehlt eine Beſtimmung darüber, daß im Falle der Gefährdung des Fiſch— 
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beſtandes die Anwendung beſtimmter ſchädlicher Fanggeräte eingeſchränkt werden kann. Der- 

artige Beſtimmungen ſind aber in den Verordnungen, betreffend die Ausführung des preußiſchen 
Fiſchereigeſetzes in den Provinzen Schleswig⸗Holſtein und Hannover, vom 8. Auguſt 1887 

vorhanden. Der Senat erſucht daher die Bürgerſchaft, es mitzugenehmigen, daß dem § 18 

des revidierten Geſetzes, betreffend Ausübung der Fiſcherei im hamburgiſchen Staate, vom 
15. Juni 1887 neu hinzugefügt werde: Die Aufſichtsbehörden ſind ferner befugt, wenn 

Rückſichten auf die Erhaltung des Fiſchbeſtandes oder einer wertvollen Fiſchart dies erfordern, 

für einzelne Gewäſſer oder Gewäſſerſtrecken die Anwendung beſtimmter ſchädlicher Fanggeräte 

ganz auszuſchließen oder zeitweiſe einzuſchränken. 

Entſcheidung des Reichsgerichtes. RbG. Fiſchereigerechtigkeit 
auf einem militärfiskaliſchen Schießplatze. Die Stadt Hammerftein hat in der 

Zahne ſchon jeit dem Jahre 1803 die Fiſcherei ausgeübt, indem fie dieſelbe verpachtete; in 

ſpäteren Jahren hat der Militärfiskus bei Hammerſtein den Schießplatz erworben und der 

Stadt Hammerſtein die Ausübung des Fiſchereirechtes ſtreitig gemacht; die Stadt verpachtete 

die Fiſcherei nach wie vor und das in Frage kommende Gebiet des Fluſſes find 8 bis 9 km 

Flußgrenze und 3 bis 4 km Durchfluß der Zahne. In erſter Inſtanz wurde nach dem 

Klageantrag des Fiskus erkannt und der Stadt die Fiſcherei unterſagt, weil der Einwand 

des Erſitzens ſchon um deswillen nicht Anwendung finden könne, da auf Grund des Eigen— 

tumsrechtes das dingliche Recht des Fiſchens in dem Zahnefluß im Oktober 1873 hätte im 
Grundbuch eingetragen werden müſſen; es ſei dies nicht geſchehen, deshalb könnten keine Rechte 

auf die Ausübung der Fiſcherei auf dem ſiskaliſchen Gebiet geltend gemacht werden. Gegen 

dieſes Erkenntnis legte die Stadtgemeinde Berufung ein und das Oberlandesgericht Marien— 
werder kam zu einer anderen Entſcheidung. Es beurteilt dieſen Rechtsſtreit nach den Grund— 

ſätzen des alten Landrechtes: die Zahne iſt ein von Natur nicht ſchiffbarer Fluß, ſomit ſtehe 

das Eigentum an demſelben den Anliegern bis zur Mitte des Flußbettes zu, denjenigen, 

welche auf beiden Ufern anſäſſig ſind, am ganzen Fluß, ſoweit er in der Grenze des Eigen— 

tums liegt. Die Zuläſſigkeit des Erwerbes durch Erſitz iſt zweifellos; die Stadt Hammer— 

ſtein hat nun nachgewieſenermaßen bereits im Jahre 1803 die Fiſcherei der Zahne verpachtet, 

ſo daß mit dem Jahre 1850 der Erſitz längſt erfolgt iſt. Somit wird dieſer Rechtsfall 

durch das Geſetz vom 2. März 1850 nicht berührt. Aber auch durch das Geſetz vom 5. Mai 

1872 kann das Recht nicht angefochten werden; es verlangt der $ 12 des Eigentumsrechtes 

zwar, daß zur Erlangung eines dinglichen Rechtes mit Wirkſamkeit gegen Dritte, dasſelbe bis 

1. Oktober 1873 in das Grundbuch eingetragen werden müßte. Dieſe Eintragung iſt nun 

bezüglich des fraglichen Fiſchereirechtes der Stadt Hammerſtein nicht erfolgt, aber nur deshalb, 

weil es kein Grundbuchblatt für den Fluß Zahne gebe. Es konnte alſo keine Eintragung er— 

folgen, ſomit ſei der Rechtsſtreit nach dem alten Landrecht allein zu entſcheiden, weswegen, 

wie geſchehen, die Klage des Fiskus abzuweiſen ſei. Gegen dieſes Urteil legte der Militärfiskus 

Reviſion beim Reichsgericht ein; dasſelbe ſtellte ſich aber auf den Standpunkt des Berufungs- 

richters und der Fiskus iſt ſomit endgültig mit ſeiner Klage abgewieſen. Die Fiſcherei auf 

dem Zahnefluß verbleibt ſomit nach wie vor der Stadt Hammerſtein auch auf dem Terrain 

des militärſiskaliſchen Schießplatzes. 
Patenterteilungen. Klaſſe 45 h. 173 700. Künſtlicher Köderfiſch mit als 

Propellerſchraube ausgebildeter Schwanzfloſſe. Georg Schmidt und Charlotte Adam, geb. 
Thiel, Königsberg i. Pr., Unterhaberberg 1894. 19. Dezember 1905. — Klaſſe 45 h. 

173 497. Transportgefäß für Fiſche und andere Waſſertiere. Joſef Friedrich, Hadersdorf— 

Weidlingau. 14. Mat 1905. 

IX. Bereinsnachrichten. 
Schleſiſcher Fiſchereiverein. 

(Fortſetzung.) 

Der Vorſitzende nimmt Veranlaſſung, die Herren Vertreter der einzelnen Regierungen 
zu befragen, ob es wohl möglich wäre, daß die Subventionen etwas eher eintreffen, damit der 
Verein zur rechten Zeit die Mittel in der Hand hat, ſonſt muß derſelbe vom Kredit leben. 

Herr Regierungs- und Baurat Fiſcher erwidert, daß die Regierungen beim Herrn Miniſter 
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dieſerhalb bereits vorſtellig geworden ſind. Sobald das Geld bei der Regierung ankommt, wird es 
dem Verein überwieſen. 

Ferner, ſo fährt der Geſchäftsbericht fort, ſtrebt der Verein dahin und ſucht die Behörde 
dafür zu intereſſieren, daß alle diejenigen Perſonen, für welche beiſpielsweiſe von den Herren Land- 
räten Fiſchbeſatz beantragt wird, auch Mitglieder des Vereins werden, zumal ſchon der Beitritt zum 
Fiſchereiverein ein höheres Intereſſe für rationelle Fiſchzucht bekundet. 

Verkehr mit den Behörden. Der Verkehr mit den Behörden betraf fortlaufend 
folgende Fragen: a) Den Beſatz und die Bereicherung unſerer Gewäſſer, auf Baſis der Beiträge 
und Subventionen; b) die jetzt auf der Tagesordnung ſtehenden Flußregulierungen in ihren 
Beziehungen zur Fiſchzucht; c) das Abſchlagen der Mühlgräben und die dadurch entſtehenden 
Differenzen zwiſchen Mühlenbeſitzern und Fiſchereiintereſſenten; d) den Fiſchfang und die Angelei 
während der Schonzeit mit Bezug auf die neueſte Polizeiverordnung und das Regulativ für Gondelei; 
e) Einrichtung und Beaufſichtigung der Laichſchonreviere und deren zeitweiſe Ausfiſchung; f) die 
Verunreinigung der Gewäſſer; g) die Gerechtſame der Fiſchereibeſitzer in kleineren Flußläufen; 
h) Gewährung von Beihilfen zur Anlage, Einrichtung und Inſtandſetzung von Teichen. 

Die Geſchäftsleitung darf wohl dann die Bitte ausſprechen, daß die Behörden derſelben mit 
Vertrauen entgegenkommen möchten, da dieſelbe ſich alle erdenkliche Mühe gibt, in Uebereinſtimmung 
mit den Behörden zu handeln und Differenzen zu beſeitigen. Aus unſeren Maßnahmen oder 
Gutachten werden niemals den Behörden Ungelegenheiten erwachſen. 

Bei der Frage der Flußregulierungen kommen hauptſächlich die unter dieſer Maßnahme 
mehr oder weniger geſchädigten Beſitzer oder Pächter der Forellengewäſſer in Betracht. Es läßt 
ſich einmal die Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß die Regulierung dieſer Bäche Nachteile 
für die Forellenzucht hervorruft, da bei der Melioration nicht nur die Waſſerlöcher und hohlen 
Ufer ausgefüllt und abgeböſcht werden, ſondern auch die Steine aus dem Flußbett verſchwinden; 
es werden glatte Ufer geſchaffen, und das jchatten- und nahrungſpendende Sirauchwerk für alle 
Zeiten beſeitigt. In einer mit glatten abgeböſchten Ufern verſehenen Flußſtrecke können ſich aber 
erfahrungsgemäß die Forellen auch bei ſpäterer reichlicher Beſetzung nicht wieder in bemerkenswerter 
Weiſe entwickeln, da dieſelben, entgegengeſetzt dem Saibling, nicht der Nahrung im offenen 
Waſſer nachgehen, ſondern dieſe Nahrung von dem Verſtecke aus erhaſchen. Alle dieſe Nachteile 
der Regulierungsarbeiten find bereits im vorigen Jahre in einem Vortrage des Herrn Stadthaupt⸗ 
kaſſenrendanten A. Sendler- Schönau a. K. hervorgehoben, und werden in allen Fachjournalen fort- 
geſetzt beſtätigt. 

Man möge doch den von der Geſchäftsführung bereits mehrfach ausgeführten beziehungsweiſe 
veranlaßten vergleichenden Abfiſchungs verſuchen in regulierten und nichtregulierten Fluß⸗ 
ſtrecken beiwohnen, ſo würde dieſes Mißverhältnis ſofort zutage treten. Die Geſchäftsführung hat 
zu dieſen Verſuchen, welche nur zu gewiſſen Zeiten ſtattfinden können, auch wiederholt eingeladen. 
Dieſelbe iſt aber auch andererſeits beſtrebt, in alle regulierten Strecken den der Forelle naheſtehenden 
wohlſchmeckenden Saibling auszuſetzen, damit der Fiſchbeſtand geſichert bleibt beziehungsweiſe 
noch vermehrt wird. 

Bezüglich des Abſchlagens der Mühlgräben hat der Verein nach längeren Verhand⸗ 
lungen mit der K. Regierung und den zuſtändigen Landräten Ende des Geſchäftsjahres einen 
Antrag an den Deutſchen Fiſchereiverein gerichtet, dahingehend, daß baldmöglichſt der 
Erlaß einer landesherrlichen Verordnung herbeigeführt werden möge. Bis zum Erlaß 
einer ſolchen landesherrlichen Verordnung, welche ausdrücklich vorſchreibt: „Jeder Mählenbeſitzer, 
welcher den Mühlgraben ablaſſen will, iſt verpflichtet, dieſes mindeſtens drei Tage vorher der 
Behörde oder dem Fiſchereiberechtigten anzuzeigen“, muß von der Geſchäftsführung des Vereins, 
ſowie von den Fiſchereiintereſſenten an das Wohlwollen des Herrn Regierungspräſidenten appelliert 
werden, damit die Herren Landräte der einzelnen Bezirke anzuweiſen ſind, daß dieſelllen eine gütliche 

Einigung zwiſchen Mühlenbeſitzern und Fiſchereiberechtigten bezüglich des Abſchlagens der Mühl⸗ 
gräben und Wegfangens der Fiſche in denſelben herbeiführen mögen. 

In dem Vortrage des rechtskundigen Herrn Referenten Dr. Riemann wurde ebenfalls ein ⸗ 
gehend hervorgehoben, daß das Abſchlagen der Mühlgräben vielfach als Beſchwernis der Fiſcherei⸗ 

intereſſenten aufgefaßt und gefühlt wird, es aber leider keinerlei Vorſchriften darüber gebe, wer in 
den Mühlgräben zu fiſchen überhaupt berechtigt ſei. Bis dahin könne es nur derjenige ſein, welcher 
als Eigentümer des Mühlgrabens im Grundbuche eingetragen wäre. Das Grundbuch gibt aber 

verhältnismäßig wenig Auskunft darüber, ſo daß man nicht ſelten annimmt, der Mühlgraben gehöre 

zur Mühle und daher ſei auch der Müller berechtigt, dort zu fiſchen. Dieſer Anſicht ſteht aber 

diejenige gegenüber, daß eine Berechtigung des Müllers nur inſoweit beſtehe, das Waſſer des 

Mühlgrabens zu benützen, nicht aber den Inhalt desſelben ſich anzueignen. In. 

Schleſien wäre man auch der Meinung, daß der Mühlgraben ein Teil des Fluſſes ſei und daher 

auch der Fiſchereipächter des Fluſſes berechtigt, den Mühlgraben zu befiſchen, wenn ſich die Mühl— 

gräben unterhalb der Mühle wieder mit dem Fluſſe vereinigen. 

Schon der oben erwähnte rechtskundige Referent über Fiſcherei⸗ und Waſſerrecht hat erwähnt, 

daß die Frage bei der Abgrenzung der Intereſſen der Fiſch zucht undder Induſtrie 

ſehr ſchwierig läge. In der Regel müſſe das Fiſchereiintereſſe den größeren Jatereſſen der Induſtrie 

weichen, und kann nur eine entſprechende Entſchädigung Platz greifen, wenn ein Schaden zweifello; 

nachweisbar wäre. Jedenfalls habe auf dieſem Gebiete die Fiſcherei ein ſchwieriges Problem zu 
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löſen. Ungünſtig für die Fiſcherei ſchlagen faſt immer die Entſcheidungen aus, wenn es unterlaſſen 
worden iſt, die Waſſerproben von Sachverſtändigen entnehmen zu laſſen, und zwar zu geeigneter 
Zeit, an rechten Orten und in richtiger Weiſe. Die von Laien ohne Sachkenntnis entnommenen 
Proben ergeben dann faſt immer unzutreffende falſche Reſultate. Unerläßlich iſt es auch, daß der 
Fiſchereiſachverſtändige über den Betrieb der Induſtrie genau unterrichtet ſei, um wiſſen zu können, 
welche Beſtandteile von der Fabrik entlaſſen worden ſind. 

Wie bereits im vorigen Jahresbericht vermerkt iſt, wurde vor zwei Jahren in der Sprotta 
ein maſſenhaftes Fiſchſterben beobachtet. Auf dem Waſſer des Fluſſes, das eine ſchmutzige grüne 
Farbe hatte, und einen üblen Geruch verbreitete, ſchwammen ſchlammige Fettſchichten und in den— 
ſelben große Mengen von Fiſchkadavern. Man erachtet für feſtgeſtellt, daß die Verpeſtung des 
Sprottafluſſes durch eine Stärke- und Zuckerfabrik erfolge, und wurde deshalb derſelben auf— 
gegeben, für die Reinigung der Fabrikabwäſſer und auch des Fluſſes Sorge zu tragen. In dem 
hieraus entſtandenen Verwaltungsſtreitverfahren hat jetzt in letzter Inſtanz das Ober- 
verwaltungsgericht zu ungunſten der Fabrik mit folgender Begründung entſchieden: 

„Dem Amtsvorſteher ſtand auf Grund des S 3 des Geſetzes vom 28. Februar 1843 über die 
Benutzung von Privatflüſſen das Recht zu, den Abfluß jener Fabrikabwäſſer nach der Sprotta zu 
verbieten, zumal Kartoffelſtärke⸗, Sirup⸗ und Zuckerfabriken zweifellos unter den erwähnten Para- 
graphen fallen. Ferner war auch der Amtsvorſteher befugt, der Fabrik die Reinigung des Fluſſes 
aufzugeben. Selbſt der Umſtand, daß der Verein der Spiritusfabrikanten in Proben des ſchlammigen, 
fettigen Sprottawaſſers weder auf mikroſkopiſchem noch chemiſchen Wege Beſtandteile vorfinden 
konnte, wie ſolche in Stärke und ähnlichen Fabriken vorkommen, entbindet den Beſitzer noch nicht 
von dieſen Verpflichtungen. Es iſt nachgewieſen, daß die Verunreinigung des Fluſſes unterhalb 
jener Fabrik und auch das Fiſchſterben nur dort, nicht oberhalb der Fabrik ſtattgefunden hat, und 
ferner ſind auch die techniſchen Einrichtungen in derſelben ſo beſchaffen, daß durch ſie eine Verunreinigung 
der Sprotta erfolgen kann. Auch dann noch bleibt die Reinigungspflicht des Beſitzers beſtehen, 
wenn etwa die Hitze des Sommers und das Anſtauen des Waſſers zu den beläſtigenden Gerüchen 
beigetragen haben ſollten“. 

Dieſe obige Gerichtsentſcheidung iſt von großem Intereſſe für alle die 
Fälle, in welchen es ſich um Verunreinigungen der Gewäſſer durch indnſtrielle 
Abflüſſe handelt. 

In jüngſter Zeit hat ſich eine Breslauer Anglergenoſſenſchaft, eingetragene Ge— 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftung, gebildet. Der Zweck der Genoſſenſchaft iſt laut S 2 des 
Statuts folgender: Betrieb der Angelei und Fiſcherei, ſowie der Fiſchzucht in eigenen oder ge— 
pachteten Gewäſſern und Bewirtſchaftung derſelben auf gemeinſchaftliche Rechnung zum Zweck der 
Förderung des Erwerbes und der Wirtſchaft der Mitglieder. Insbeſondere wird dadurch ange— 
ſtrebt, zur Hebung und Veredelung der Fiſchzucht beizutragen. Die Genoſſenſchaftsbildung kann man 
als einen großen Fortſchritt betrachten und es iſt erfreulich, daß Schleſien damit vorangeht. 

Die Schleſiſchen Sportangler haben durch ihre Bemühungen ſchon ſehr viel zur Hebung und 
zum Nutzen der Fiſchzucht beigetragen, teils als Schutztruppe gegen die Raubangelei, welche in der 
Nähe von Breslau ſeit Jahren ſehr umfangreich ausgeübt wird, teils durch Ausſetzen von jungen 
Fiſchen in ihre Gewäſſer. Was die Fiſcherinnungen in der Regel bis dahin verſäumt haben, iſt bei 
den Anglervereinen geſchehen. Die Sportangler ernten nämlich nicht bloß, ſondern fie ſäen auch; 
es ſteht ſonach zu hoffen, daß jetzt durch die Bildung einer ſolchen Genoſſenſchaft die Hebung der 
Fiſchzucht einen großen Vorſchub erfährt. 

Was die Bewilligung von Beihilfen zur Anlage beziehungsweiſe Inſtandſetzung von 
Teichen betrifft, ſo kann dieſelbe vonſeiten der Behörde nur erfolgen, wenn ein allgemeines Intereſſe 
der Fiſchzucht in Frage kommt, und es ſich nicht um Förderung von Sonderintereſſen einzelner 
Beſitzer handelt. 

Der Vorſitzende knüpft daran die Bitte, daß die Mitglieder des Vereins in den Kreiſen ihrer 
Bekannten dahin wirken möchten, daß der Verein nicht mit ſolchen Geſuchen überſchwemmt wird, 
weil derſelbe nicht immer in der Lage iſt, aus eigenen Mitteln im allgemeinen Beihilfen zu gewähren. 

Angeregt durch Vorträge im Schleſiſchen Fiſchereiklub, welcher von dem Geſchäfts— 
führer des Vereins ſeinerzeit gegründet worden iſt, zum Zweck der Förderung des Intereſſes für 
Fiſcherei und Fiſchgenuß in allen Kreiſen der Bevölkerung, ferner um die breiten Schichten des 
fiſchkonſumierenden Publikums für die Ziele des Schleſiſchen Fiſchereivereins dahingehend zu er— 
wärmen, daß der Fiſch ein Bolksnahrungsmittel werde, hat ſich der Fiſchmarkt in der Provinz 
Schleſien in den letzten fünf Jahren koloſſal gehoben, und der Fiſchkonſum, namentlich an 
Karpfen und Seefiſchen, ſich zum Teil um das Vielfache vergrößert. An einzelnen Verkaufsſtellen 
wurden in einem Jahre an Karpfen zirka 900 Zentner, Hechten 600 bis 700 Zentner, Zandern 
300 Zentner, Schleien 150 Zentner und an Aalen 80 bis 90 Zentner umgeſetzt. 

Der Konſum an Forellen und anderen Salmoniden hat ſich um zirka 50% geſteigert. Von 
den verſchiedenen Fiſcharten, außer Karpfen, hätte mindeſtens das Doppelte verkauft werden können, 
wenn genügend Angebot geweſen wäre. Das Angebot von Forellen dürfte noch weit größer 
geweſen ſein, wenn nicht die Wetterkataſtrophen der Jahre 1903 und 1904 eine ſo verheerende 
Wirkung in den Fiſchbeſtänden unſerer Gewäſſer bewirkt hätte Die von dem Verein errichteten 
und ſubventionierten Fiſchzuchtanſtalten machen aber nach wie vor glänzende Geſchäfte, ſowohl durch 
Lieferung von Beſatzfiſchen als auch durch Lieferung von Speiſefiſchen, nicht nur nach der 
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Provinz Schleſien, ſondern auch nach dem Auslande. In jeder Familie werden jetzt ſchon an 
mehreren Tagen der Woche mit Vorliebe Fiſche in verſchiedener Zubereitung genoſſen. 

Mit der Verringerung des Angebots an unſeren Edelfiſchen ſtieg andererſeits der Konſum 
an Seefiſchen. Der wöchentliche Verbrauch an Seefiſchen betrug in Breslau im Jahre 1901 zirka 
250 Zentner, 1902 300 bis 350 Zentner, 1903 400 Zentner, 1904 500 Zentner und 1905 600 Zentner. 
Dieſes Anwachſen des Konſums iſt auch vornehmlich der Tätigkeit der rührigen „Deutſchen Dampf⸗ 
fiſchereigeſellſchaft Nordſee“ zuzuſchreiben, welche unausgeſetzt bemüht iſt, dem Publikum Seefiſche in 
tadelloſer friſcher Ware zu billigen Preiſen zu liefern, was nur dadurch möglich iſt, daß die Fiſche 
in eigenen Kühlwagen direkt aus den Dampfern nach Breslau verſchickt werden. 

Was die Heringe betrifft, ſo dürften an grünen Heringen im Jahre zirka 20 Doppelwaggons 
und an Salzheringen zirka 15 000 Tonnen in Schleſien umgeſetzt werden. Bei Räucherfiſchen betrug 
der Verkaufswert bei emer Verkaufsſtelle im letzten Jahre mindeſtens 50 000 Mk. 

Der Geſchäftsführer des Schleſiſchen Fiſchereivereins beabſichtigt, ſoweit es ſeine Zeit und 
Kräfte geſtatten, einen Generalbericht über die Tätigkeit des Vereins ſeit ſeinem Beſtehen zu ver— 
öffentlichen. Die Unterlagen hierzu befinden ſich zurzeit nur auf der Ausſtellung in Mailand, und 
kann die Berichterſtattung erſt nach Rückſendung der dorthin geſchickten Karten und ſtatiſtiſchen 
Aufzeichnungen in Angriff genommen werden, wie überhaupt auch die Vorbereitungen für die 
genannte Ausſtellung das Bureau des Vereins lebhaft in Anſpruch genommen haben. 

Gras- und Schilfnutzung ꝛc. e. Ueber Gras- und Schilfnutzung an den Ufern 
der Fiſchgewäſſer kann, da der Prozeß über dieſe Frage noch zu keinem befriedigenden Ausgang 
geführt hat, heute noch nicht referiert werden. 

Da zegen erfährt nunmehr der jetzt in Breslau eingerichtete Wetterdienſt eine eingehende 
Beſprechung. Herr Dr. Mehring, der Leiter der neu gegründeten Station Breslau, machte darauf 
Mitteilungen über das neue Inſtitut. (Wir verweiſen unſere Leſer auf den Originalaufſatz in der 
Nummer 9 vom 15. April. D. Red.) 

Vorſitzender dankt dem Redner und bittet zugleich im Namen der Landwirtſchaftskammer 
um Intereſſe für die neue Einrichtung. 

Nunmehr ſpricht Profeſſor Dr. Hulwa über das Thema: „Können Fiſche hören?“ (Der 
Redner gibt in dieſem Vortrage eine Darſtellung der Ergebniſſe der von Profeſſor Dr. Körner an— 
geſtellten Verſuche, über die wir an anderer Stelle ausführlich berichtet haben. D. Red.) 

Bericht über den XIII. Deutſchen Fiſchereirat in Altona. Ueber den XIII. Deutſchen 
Fiſchereirat in Altona referiert Herr Graf von der Recke-Volmerſtein-Kraſchnitz und hebt 
in ſeinem Bericht beſonders hervor: 1. Daß in dieſer Sitzung des Fiſchereirats der ſtatiſtiſche Aus- 
weis über die Verwendung der Gelder zur Verbreitung der Fiſche nach den verſchiedenen Fluß— 
gebieten ausgegeben wurde. An Lachſen wurden nach dem Rheingebiet außer 850 000 Eiern 
1 350 000 Stück lebend gegeben, io daß wir nicht befürchten brauchen, daß der Rheinlachs ver— 
ſchwinden werde. Außer den Lachſen wurde auch allen anderen Sorten, wie Blaufelchen, See— 
ſaibling, Hechten eine gleiche Aufmerkſamkeit geſchenkt Jedenfalls wurde von allen Vertretern, die 
aus allen deutſchen Gegenden dort zuſammengekommen waren, anerkannt, daß wieder eine Förderung 
der deutſchen Fiſchzucht gegeben worden jei; 2. erwähnt Redner eines Vortrags des Leiters der 
Verſuchsſtation am Müggelſee, Herrn Dr. Schiemenz, in welchem mancherlei vorgebracht wurde, 
was allgemein Intereſſe hat, zumal es vielem, was wir bisher als richtig angenommen haben, 
widerſpricht. Es iſt bekannt, daß viele Fiſche ſich in den Grenzgebieten zwiſchen Süß- und Salz⸗ 
waſſer in reicher Zahl aufhalten. Man nahm bisher an, daß in dieſen Waſſerbecken ſich der Reich— 
tum der Fiſche daher ſchriebe, daß ſie aus dem Oſtſeeküſtengebiet ergänzt würden. Dr. Schiemenz 
aber behauptet entgegengeſetzt, daß die Fiſche direkt aus den Flüſſen, der Weichſel, Oder ꝛc. dahin 
finden. Dann behauptet man mit Unrecht, daß der Fiſchreichtum in unſern Strom⸗ 
gebieten abgenommen habe. Daß man jetzt weniger fange als früher, liege aber nach Dr. Schie— 
menz mehr an den Buhnen, deren Niveau ſich weniger zur gründlichen Abfangung eigne, außer- 
dem auch an den jetzigen Fanggeräten, der größeren Maſchenweite der Netze, die jetzt gefordert 
wird uſw. Aus der Eigenſchaft der Fiſche, auch als Süßwaſſertiere im Meerwaſſer leben zu können 
und umgekehrt, mahnt er zur Vorſicht bei Beurteilung der Schäden durch die Abwäſſer. Er hätte 
die Dahme und Spree unterſucht bei Berlin und gefunden, daß trotz der ungeheuren Zufuhr der 
Induſtrieabwäſſer ſie doch ein Waſſer hätten, in dem die Fiſche ganz gut leben können. Ferner 
wendet er ſich gegen die Beurteilung, die das Plankton als Fiſchnahrung findet. Er nennt dies 
„übertrieben“ und geht ſogar jo weit zu jagen, daß nicht wiſſenſchaftliche Ueberzeugung, ſondern 
eine ganz unwiſſenſchaftliche Reklame dem Plankton zu dieſem Rufe geholfen habe. Er räumt ihm 
für die Fiſchnahrung nur eine ganz untergeordnete Bedeutung ein. Nur wenn die Fiſche keine 
andere Nahrung hätten, nähmen fie es. Dagegen ſpielen die Ufer- und Bodenflora und 
fauna in der Ernährung der Fiſche eine ganz andere Rolle. Bei den kleinen Teichen und Bächen 
erzeuge ſie ſich erſt im Mai, vorher ſpiele allerdings das Plankton eine gewiſſe Rolle, aber 
nachher wenden ſich die Fiſche ausſchließlich dieſer Uferfauna und flora zu. Dr. Schiemenz wider⸗ 
ſpricht auch der aus Aquarienverſuchen gewonnenen Erfahrung, daß Fiſche unter 8° nicht Nahrung 
aufnehmen. Das ſei falſch, wie er feſtgeſtellt hat. Er hat auch ſelbſt einen kleinen Karpfen den 
Winter durch gefüttert und dann fast das Doppelte an Zunahme gefunden, als er vorher wog. 

Redner ſchließt ſeinen intereſſanten Vortrag mit dem Hinweis, wie der Deutſche Fiſcherei⸗ 
verein und der Deutſche Fiſchereirat ein ſchönes Vermittlungsglied geworden iſt zwiſchen Oſt und 
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Welt, Nord und Süd unſeres deutſchen Vaterlandes. Das Waſſer jei ein Gebiet, aus dem noch 
große Ernten für das Volk zu gewinnen ſind, doıorov uev Üdwo — „das Waſſer iſt das Beſte.“ 
Bravo!) 

Der Vorſitzende dankt dem Herrn Berichterſtatter herzlich für den intereſſanten und von 
hohem Schwunge getragenen Vortrag. 

Darauf berichtet Herr Sendler- Schönau a. K.: „Einiges über den Forellen⸗ 
barſch, nebſt Demonſtration lebender ein- und zweiſömmeriger Fiſche.“ Vor⸗ 
tragender empfiehlt die Zucht des Forellenbarſches aufs wärmſte und hat zur weiteren Förderung 
der Verbreitung dieſes Fiſches eine größere Forellenbarſchzuchtanlage eingerichtet. (Schluß folgt.) 

Zentralſiſchereiverein für Schleswig⸗Holſtein. 
Am Samstag, den 7. Juli, nachmittags 1 Uhr hält der Verein in Kellinghuſen im 

Hotel „Stadt Hamburg“ ſeine diesjährige Mitgliederverſammlung ab. An dieſelbe ſchließt ſich eine 
Exkurſion nach den Teichwirtſchaften der Herren Gutsbeſitzer Roß, Luiſenberg und Gutsbeſitzer 
Conze, Sarlhuſen. Anmeldungen zur Teilnahme find bis 1. Juli an die Geſchäftsſtelle des 
Vereins in Nortorf zu richten. 

X. Fragekaſten. 
Frage Nr. 21. (Olching.) Ich beſitze ein Grundſtück und möchte auf demſelben Teiche 

für Regenbogenforellen anlegen. Das Grundſtück iſt 1,59 Tagwerk groß bei einer Länge von 
130 und 200 m. Ich erſuche um Auskunft ob es beſſer iſt, wenn ich aus dieſem Grundſtück einen 
Teich oder zwei oder drei Teiche daraus mache. 

Antwort: Ihr Grundſtück eignet ſich zur Anlage mehrerer Teiche. Die Oberfläche eines 
jeden Teiches ſoll nicht größer als 200 bis 300 qm ſein, um ein Auseinanderwachſen der Fiſche 
zu vermeiden und um eine beſſere Aufſicht über die Teiche zu ermöglichen. Die Tiefe der Teiche 
ſoll zirka 1 m betragen. Sollten Sie über die Anlage der Teiche nicht genauer orientiert ſein, 
bitten wir Sie, fi) um weitere Auskunft an die Geſchäftsſtelle des Bayeriſchen Landesfiſcherei— 
vereins, München, Maxburgſtraße zu wenden. 

XI. CLiteratur. 

Max von dem Borne: „Teichwirtſchaft.“ Fünfte, neubearbeitete Auflage. Berlin 1906. 
Verlagsbuchhandlung Paul Parey. Dieſes rühmlichſt bekannte Werk von Max von dem Borne 
hat nunmehr durch einen Schüler und Verwandten des Verfaſſers Hans von Debſchitz eine Neu- 
bearbeitung erfahren. Der Umfang des Buches hat ſich gegen ſeine letzte Auflage nicht weſentlich 
geändert, dennoch ſind die wichtigſten Erfahrungen, welche die Teichwirtſchaft ſeit dem Erſcheinen 
der vierten Auflage gemacht hat, berückſichtigt. Wir wünſchen auch der neuen Auflage recht weite 
Verbreitung und können das Werk jedem Fiſchzüchter beſtens empfehlen. H. R. 

Zuſammenſtellung der in Württemberg die Fiſcherei betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen. 
Stuttgart 1906. Verlag Chr. Scheufele. Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß dieſe 
Zuſammenſtellung durch Herrn Hofrat Hinderer neu bearbeitet, vom Württembergiſchen Landes— 
fiſchereiverein vor kurzem herausgegeben worden iſt. 

XII. Jiſcherei⸗ und Jiſchmartberichte. 
Berlin, 16. Juni. Zufuhren der Woche waren ziemlich reichlich. Das ſonſt rege Geſchäft 

war nur heute teilweiſe ſchleppend. Preiſe waren vielfach nachgebend, nur am Dienstag hoch. 

Fische (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte * 
Hechte, groß. | 72-90 37-70 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 500 
Zander, mittel 9 For: Lachs „ = = 
Barſche, kein 50 30-35 | Zlundern, Kieler la „ Stiege 400-600 
F — — do. mittelgr. „ Kiſte 200 — 400 
Karauſchen 6795 46—51 Bücklinge, Kieler. „ Wall 200 —500 
Schleie . .| 91-132 | 52-93 Dorſche. „ Kiſte 300 500 
FFC 15-53 Schellfisch ... „ | 250-500 
Bunte Fiſche „| 43-79 1746 Aale, große „ Pfund | 110-130 
ie e Stoerr „ 8 — 
o — — Heringe. „ Schock 400 — 500 
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Bericht über den Engrosverfauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 8. bis einſchließlich 21. Juni 1906. 
Von Karpfen waren nur vereinzelt kleine Quanten aus Wildgewäſſern zugeführt. Schleie hielten bis Ablauf der vergangenen Woche bei mäßiger Zufuhr gute Mittelpreiſe; die darauf ein- getretene heiße Witterung brachte einen weſentlichen Umſchwung. Die Zufuhr erreichte binnen kurzem eine enorme Höhe und trat damit zugleich ein plötzlicher und weſentlicher Preisfall ein. Der Abſatz iſt zurzeit bei ſchwacher Nachfrage 

ſchwerer. 

Juni Karpfen: Mark 
18. lebend, unſor tiert 81 
, „ 64 

Juni Schleie Mark 
8. lebend, unſor tierte 117—138 
SHOES STAND Burn se 88 
9. lebend, unjortiet. ..... 116—134 
ION aan LE 86—93 
9 lebend, groß 69 

11. 5 unſortiert 120-131 
II ff!!! NT 86 
12. lebend, unfortiet . tr 111132 
tt Aa Ua 78—93 
13. lebend, unfortiert . oo... 100—107 
13. 15 Rein; 127 
ö EL A 73—74 
14. lebend, unſor tierte 102—114 
A 1) Er VE De Ca 59 

Kralingſche Veer, 16. Juni. 

und trotz niedrigſter Preiſe ein verhältnismäßig 

Juni Schleie: Mark 
15. lebend, unſor tierte 99—121 
15. 5 go 94 
15% l er 75 
16, lebend, unſorttert 91—110 
16. 1 I PR RA 123 
16. to ar „ 52— 77 
18. % groß; 42 
18. lebend, unſörtier rt 87-95 
18. 5 lein 1 
ff ER 64 
19, lebend, unſor tier 78108 
1111! N ee 40—77 
20. lebend, unſor tiert 62 —76 
Ott: RE 26—46 
DIESER a eh Antares Perdr: 34—54 
21. % klein 55—61 

Zufuhren und Preiſe vom 9. Juni bis geſtern: 131 Winter- ſalme zu 1.55 bis 3. — Mk., 1466 Sommerſalme zu 1.35 bis 2.40 Mk., 10 Stück St. Jakobsſalme zu 1.70 bis 2.55 Mk. per Pfund; ferner 77 Maifiſche zu 0.35 bis 2.55 Mk. per Stück und 2 Störe, 
deren jeder 85 Mk. erzielte. 

Filchmeiſter, 
unverheiratet, in Karpfen⸗ und Forellenzucht 
vertraut, ſuche ich für die zirka 600 Morgen 
große Frhr. v. Manteuffel'ſche Teichwirtſchaft 
Katzdangen in Kurland. 860 Mk. Gehalt, voll⸗ 
ſtändig freie Station, 3% Tantieme vom 
Fiſchverkauf, freie Reiſe. Zeugniſſe und ſelbſt⸗ 
geſchriebener Lebenslauf einzuſenden an 

H. v. Debſchitz, 
Eſchede, Provinz Hannover. 

Niſchmeiſten, 
31 Jahre alt, verheiratet, erfahren in allen 
Zweigen der künſtlichen Fiſchzucht, ſowie in 
Fluß⸗, See- und Bachfiſcherei, ſucht ſeine Stelle 
zu verändern. Die beſten Zeugniſſe ſtehen zu 
Dienſten. Offerten unter J. B. 5 an die Er- 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 

Neu eingerichtete 

Forellenzuchtanſtalt 
beſte Waſſerverhältniſſe und günſtigſtes 
Abſatzgebiet (Süddeutſchland) billig zu 
verkaufen. Briefe unt. A. Z. bef. d. Exped. 

Junger Mann, 
unverheiratet, 26 Jahre alt, 3 Jahre im Fach, 
ſucht Stellung (prakt.) in einer großen 
Teichwirtſchaft reſp. Fiſchzuchtanſtalt. Antritt 
per 1. Juli. Offerten nebſt kurzer Angabe 
der Größe, Boden⸗ und Waſſerverhältniſſe 
sub 600 an die Expedition dieſer Zeitung. 

Bis auf weiteres wieder vorrätig: 

Gebr. Niſchuetze, 
ca. 3—4m breit, ca. 30 m lang, 29 mm Maſchen⸗ 
weite, in Catechou geloht, nur Mk. 18 per 50 kg 
= 500 qm ab hier per Nachnahme. 

J. de Beer junior, Emden. 

Rote 

Fisch- Adressen 
zum Verſand von Fiſcheiern, Brut und 

lebenden Fiſchen 
ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“, München, Herzog⸗ 

ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 



Suche jungen iſcher 
bei freier Station für meine 10 km lange 
Forellen-, Aeſchen-, Aal⸗ und Weißfiſchfiſcherei. 

Off. mit Gehaltsanſprüchen unter M. 20 
an die Exped. ds. Bl. erbeten. 

Junger tüchtiger 

Fiſchmeiſter 
welcher in allen Teilen der Salmonidenzucht er- 
fahren iſt, beſonders die Aufzucht von Jung- 
brut verſteht, in der Fluß- und Bachfiſcherei 
bewandert iſt und Jagdkenntniſſe beſitzt, ſucht 
geeigneten Poſten. Eintritt kann jederzeit er— 
folgen. Gefl. Offerten an Michael Saas, 
Fiſchmeiſter in Steinhagen, Weſtfalen. 

Fiſchmeiſter geſucht. 
Derſelbe muß in der Forellenzucht, 

ſpeziell in der Brut und Aufzucht von 
Jährlingen gründlich erfahren, zuverläſſig 
und ſelbſtändig ſein. Nur äußerſt tüchtige 
Kräfte, welche gute Zeugniſſe aufweiſen 
können, wollen ſich unter M. R. an die 
Expedition dieſes Blattes mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche melden. 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von Ja 
Wildfischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geograph iſche Lage für Liefe- 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich 

50 bis 100 

Beſatzhechte 
zu Raufen geſucht. Offerten mit Preisangabe 
an Gräfliche Oberförfterei Arnsburg 

in Oberheſſen. 

Bewirtſchaftung und Organiſation 
von Teichwirtſchaften, Ausarbeitung der 
Plane für Teichaulagen ꝛc. übernimmt 

H. v. Debſchitz, 
früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, 

zurzeit Bremen, Feldſtraße 54. 
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Drahtreuſen in allen Ausführungen liefert 
billigſt M. Baur, Drahtreuſenfabrik, Aichach. 

Proſpekt gratis und franko. 

Ein ſtrebſamer junger Mann möchte die 
künſtliche Fischzucht lernen reſp. ſich aus- 
bilden. 

Briefe bitte an Fiſcher Paul Knabe, Arns⸗ 
dorf b. Löwen (Schleſien) zu richten. 

= Purpur-Regenbogenforelle = 
(Regbf. X Purpurforelle), angefütterte Brut, 
Setzlinge u. ev. auch Zuchtfiſche hat preiswert 
abzugeben Chr. Ahlers, Forellenzucht, Sahren- 
dorf bei Egestorf (Lüneburg). 

50,000 
Bachforellen- und 
Bachſaiblings⸗Brut 

freßfäh. od. angef., im ganzen oder in klein. 
Partien zu kaufen geſucht. 

Offerten unt. N. N. 200 an die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 

4 Zentner 

Regenbogenforellen. 
% bis ½ pfündig, hat zu verkaufen 

O. Schnurrer, Fiſchzucht Aſchhauſen, 
Station Oſterburken. 

Wir ſuchen 

K prima Karpfen, 
ein- oder zweiſömmerig, zu Raufen. Gefl. 
Offerte mit Preisangabe zu richten an 

Hermann Halder, Konditor, 
Weinsberg (Fiſchereiverein). 

Ein neues 

Fifrhzunnet, 
fertig, 24 m lang und 2 m D., billig zu ver- 
kaufen. J. Maier, Münden, 

Zenettiſtr. 15/ II, Rgb. 
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ForellenzüchtereiLaukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialitüt: Ia Bachforellen-Betzlinge, 7 9en u. 10—12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Diejaltrenommierte Schuhmacherei 

— E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski- Sport 
die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 

schem Juchten- oder Rindsleder. Unverlierbare Benagelung und 

wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

Stiefel einzusenden. 
Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 

Schüflingerfche Fifchzuchtanftalt Heufahen b. Freiſing, 
ausgezeichnet mit erſten Preiſen 

gibt ab: 

Brut und Jährlinge der Bachforelle und Bachſaiblinge. 

Eier, Brut u. Jährlinge von Negenbogenforellen und den reinen 

Purpurforellen, ſowie Eier und Brut von Aeſchen. 

Filchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Hochverdaulich 

Kuchen für Forellen . 7. „ 

Fleischmehl 

Fischmehl 

Hannover-Kleefeld (Zentral- Schlachthof). 

Pacht Eier, Brut und Seblinge 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell der Bach- und Negenbogenforelle ſowie des 

Offerten sub E. S. Nr. 111 befördert die Baunſcheidt' ſche Fiſchzuchtanſtalt 
Expedition dieſer Zeitung. in Bonn⸗Endenich. 

ö Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin. 

Hochſchule München, Königinſtraße. 

Druck der Pöſſeubacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 

Futter F für Karpfen M. 6. bro Zentner 

Hannoversche Kraftfutter-Fabrik 

auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. Bachſaiblings offeriert die 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in Münden, Finkenſtraße. 



86 erste Preise, darunter 44 gold. u,8 Staatsmedaillen. 
Sehatsmarks, Weltruf haben Rudolf Weber’s Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 3 
58000. Spezial: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. 

U? Neu !Entenfang Nr. 143 u. Otterfang Nr. 153. 
Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. R 

Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 9 

. Weber FR. Weber, ul l. Ranbtierfallenfabrik, L. X. Hofieferant, 
aynmau in Schlesien. 

— 

— 

* 

C. ARENS, Cleysingen de Ellrich a. Harı. 
Eier, Brut, Satzfische, "Z& 

der Bachforelle, ar Regenbogenforelle, a, Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelche Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

5 beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 

Herrn S. Jaffe auf Rittergut Sandfort, liefert zu 
billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
Gegründet 1761. 

Fleiſchmehl I Fiſchzucht Marienthal 
getrocknete Garneelen, Station Dallan in Baden 
> Fiſchm eh [ — liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 

und Regenbogenforelle. Lebende Ank. garantiert. 
liefern beate fur 1 ua, Mau — —— 

5 sliſte frei. Lager: Rieſa, Mainz, 5 g 
n Stettin Breslau, Danzig Rh 4 iſckzucktanſtalt Hiepolts dorf 

! Max Wiede & Co., Bremen B. pot Simmelsdorf, Mittelfranken. 

Beſte Eier, Brut und Setzlinge 

W. Riggert, Gledeberg, an Spezialität: Vachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 
; i i ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

a a ve ee 1 n Breiscbnrant Pane Garantie leb. Ankunft. 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und u 
e e Fischnetzgarne 

der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗] in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man | allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- 

fordere Preiſe. und Netzfabrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. 

Weibchen zur Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 

Rreb le, Zucht, a Schock | 0. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
— P SPEER «. 10 Mk. offerieren: 

Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, a. 3 towi Fischreusen, 
Mitglied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. | Drahtseile. Drahtnewebe und -Beflechte sto. 

en N VE — ¶ ꝶ erna R ũ—æͤ:?LKZÄçR!“!P¶Rß /̃ 

Die Fiſchzuchtauſtalt Stanubeng 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Porellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Keſchen, Befah- 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 



Mechanische 
Metzfabrik A. -G. 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit e und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

Fritz Ziegenspeck, Berlin sua, 
Kürassierstr. 3 

liefert nur ei 

Angelgeräte 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

Chr. Brin, n Nez fz 
Fischzucht Hüttenhammer 

. * : 2 von 

es Hermann Hasenclever 
Grösstes Spezial-Geschäft dieser Branche, Remscheid-Ehringhausen 

Hervorragende Neuheiten der Saison, 
Wiederverkäufern A — Eigene Fabrikate Eier, Brut n Setzlinge 

Engros — Export. 
Netze und Beusen. 32 der Bach-, der Regenbogenforelle und 

Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. des Bachsaiblings. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg I. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-, 
N Hy ; Staak-, Teich- u. Stellmetze, Reusen, Garnsäcke, 

Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachge nässer Ausführung Prospekte . franko, | 

N Mechan. Netsfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpficht, 
Gegründet 1874 Landsberg a. W. 

= gehen jährlich durch Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eisvögel, 
n 17 Wee e 2c. verloren. 

Ottern fing Förſter 9 8 mit unſerem vorzüglichen 
155 8 ee 176 Ste Nr. 126 c mit Kette a M 

ae Man verlange illuſtr. Seunklatktog mit beſter Otterfangmethode 
gratis. 

FFFFCCCCCCCCCCCCCCCCGCCGCCCGGTTCTVTCTGTTVTVTVTTVTVTVTVTTVTVTVTVTVVTVVTTTTTTTTT＋TT＋V＋＋—j—ꝓ—ç—＋ꝗ.ꝗ2V2— — 

Se ae, Viele Zentner Fische >) 

Haynauer Handtierfallenfabrik 

E. Grell & Co., Haynau t. Schl. 

N 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht- Bevensen. 

J. Wölper, MONO, Pr.Hannover. 
der Bachforelle, 

105 di 1 Regenbogenforelle 

| Mutterfische 
und des 

Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 



1906. No. 14. N Aufl. 5500. 
Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

— ——— ͤ %—— —H — 

Fischzucht Zerneuchen N.-M. 7 M 8 : ji 
Ronenhagenforelen, Sigel, Boltarfen; Sorelien- Dre EN- b Z I 10 5 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe, in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, Sl Fa: und einſöm⸗ Garantie lebender Ankunft. 

Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut f 5 Presiſte. Preisüine rute! Oesterling, Fischzucht Zellin a.d. Oder 
Kon dem Borme: (Station Bärwalde 1. d. Neumark). 

F orellenzucht 0 E 5 E D E in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Baohforelle, Bachsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. -ep>— 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wieland 

München, 8b Ottostrasse 3b | 

Spezial-beschäft für Angelgeräte 
RE gegrümdet 1848 mg 

empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigemem, 
anerkannt vorzügliehen Fakrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

—ͤ—— Beickste Auswakl. 

In 25 Ausstellungen prämliert. 
BE Preis-Courant ma Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 

gratis und framke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 

preisgekrönte 

deutsche München 
Residenzstrasse 15/I. 

Grosser Katalog nit kolor. 
Fliegentafel, vielen Neuheiten u. 1000 Illustr., im 

Julierscheinend. Das Werk der Angelsport, eleg. i. Leinw.geb., 
wertvoll für jed. Angler. — Man verlange Prospekt! 

Forellenzucht 

Winkelsmühle ZN 
Station Gruiten bei Düsseldorf 2 

oferlet; Beste Forellen- Eier, Prima-Eier und Satzfische a 1 
von Bachforelle, Regendogenforelle u. Bachsalbling.] Levens (schottische Bachforelle), 
Lebende Ankunft garantiert. Stahlkopf- und Purpurforelle, 

Beiehrangsa Ehar Besstzuugen umantgeltiloh. Regenbogen — Saiblinge. 
Annahms vom Volontzren und Lohrlingen. S.JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 
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Julius Koch, Ingenieur Brut, Jungfische u. 
Fischreusen-Fahrik und Fischereibedarfsartikei 
Grabow in Mecklenburg, Harkfirape, 
Neneite Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. R.-G.-Musterschutz Vr. 250 188.—5. Mai 1905. 
Vielmals prämiiert m. Med. u. Diplomen, 

Nr. a Flachfäng., 100 cm 
Laenge, 250m hoch, 2.6.50 

Nr. b Flachfäng., 100 cm 
Länge, 30 em hoch, à A4 7 

Nr. I Flachfäng., 140 cm 
Länge, 35 em hoch, 24 8 

Nr. II., Flachfäng., 140 em 
Länge, 40cm hoch, 2:4. 10 

Nr. III., Flachfäng. „150 cm 
Länge, 50 em hoch, 42 4 12 

Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten à A 9, 10, M 12, 
A. 15 und , 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 
Lattenverpackung & 50 extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illustr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch ſofort gratis und franfo. 

Fiſchzuchtanlagen. 
Sehr geeignete Grundſtücke zwiſchen Toch⸗- 

haufen und Olding, mit den zugehörigen 
Bächen um 400 Mk. pro Tagwerk zu verkaufen. 

- Wirth Müller in Gröbenzell. 

In hübſcher Gegend Holſteins iſt eine 

Beufen-Hröße, 

MR. 5.00 per Stück. 

*FO6L Baaquanıg 

Bungajenvrrap® nalnaıg aquaßunjrag an) ge augen 

Außerdem jede gewünſchte 

Krebsfallen, 

intenſive 

| dalmoniden- Ceichwirkfchaft 
mit Wohnhaus und Stallungen, mit lebendem 
und totem Inventar zu verkaufen. Günſtige 
Bahnverbindung nach allen Richtungen. Nähere 
Auskunft erteilt die Geſchäfts ſtelle des Zentral⸗ 
fiſchereivereins für Schleswig⸗Holſtein, Nortorf 
in Holſtein. 

Fiſch⸗Trausportfäſſer 
in allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, 
Eimer 2c. ꝛc. Alles im eigenen Fiſchereibetrieb 
praktiſch erprobt, empfehlen 

Heyd & Co., Zizenhauſen i. Baden. 

Ueberlinger 
For ellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: Ia Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographifche Lage für Liefe- 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich. 

— 
mu 

Betzlinge 
der Regenbogenforelle, 
erſtklaſſiger Zucht, gibt jetzt preiswert ab und 
erbittet Anfragen 

Die Jerwaltung des Liſchgutes Serwieſe 
bei Gemünden am Main. 

Als Butfängig prämiert 
wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- 
Ausstellung 1899. II. Allg. Fischerei - Ausstellung 

Nürnberg: 1904. 

Empfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und 
Grössen mit 6mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 
Ausserdem RFischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Reusen und 
Flügel nach Massangabe schnellstens und billigst. 
—= IIIUustr. Preisliste gratis und franko. —— 

rer 

Karpfenteiche 
in Schleſien, 180 Morgen groß, zur Karpfen⸗ 
zucht eingerichtet (Samen-, Vorſtreck⸗, Abwachs⸗ 
und Winterabteilungen) preiswert unter günſtigen 
Bedingungen verkäuflich. f 

Offerten unter K. 103 befördert die Exped. 
dieſes Blattes. 

100 000 
Regenbogenforellenſetzlinge, 
100 000 Bachſaiblingsſetz⸗ 
linge, 5 bis 12 cm lang, von 1906, 
2000 amerikaniſche Zwerg⸗ 
welſe (Catſiſch), 4 bis 7 cm lang, 
10 000 Zwergwelsbrut 

find unter günftigen Bedingungen abzugeben. 

A. Gérard, forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche * 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Rath. 

(Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 
liefert 

Eier, Brut, Ink: und Speifefifche. 
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Allgemeine 

Fischerei- Zeitung. 
@ileue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 

Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
iſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, 

Redartion: Zoologi 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Heſamkinkereſſen der Fiſcherei, ſowie für die Heſtrebungen der Filhereivereine, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſo wie 

der Kandesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braunschweig, des 

Schleſiſchen fiſchereivereins, des Jilchereivereins Miesbach-Tegernfee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, 

des Kaſſeler piſchereivereins, des Kheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, des Filcherei- 

vereins für Weltfalen und Kippe, des Slſaß-TLothring. Fiſchereivereins, des fiſchſchutzvereins für den 

Kreis Pingen, des filchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Mürttem- 

bergiſchen Hnglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolltein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Perbindung mit Fachmännern Deutſchlands, Gſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom Bayeriſchen und Deutſchen Fifchereiverein 

Nr. 14. München, den 15. Juli 1906. XXXI. Jahrg. 

Inhalt: I. Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins 1906. — II. Zur Lebensweiſe des 

Gelbrandes. — III. Prämierung muſtergültiger Betriebsreſultate der Kleinteichwirtſchaft in 

Bayern. — IV. Angelſport. — V. Vermiſchte Mitteilungen. — VI. Vereinsnachrichten. — 

VII. Literatur. — VIII. Perſonalnotizen. — IX. Fiſcherei⸗ und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

I. Hauptverſammlung des Deutſchen Jiſchereivereins 1906. 
(Fortſetzung.) 

Ueber die Lachszucht in den deutſchen Strömen und über die Ausſetzungen, 

welche mit den an die angeſchloſſenen Vereine ausgezahlten 30 000 Mk. aus der Reichs— 

beihilfe ausgeführt worden ſind, geben die auf Seite 2 u. ff. Tabellen genauen Aufſchluß. 

Der Herr Staatsſekretär des Innern hatte ferner auf Antrag für die Fiſchereivereine 

von Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pommern und Schleswig-Holſtein zur Förderung der Lachs⸗ 

und Meerforellenzucht im Küſtengebiete der Oſtſee je 600 Mk. bewilligt. Von den genannten 

Vereinen wurden in Flüſſe des Küſtengebietes der Oſtſee insgeſamt ausgeſetzt: 142 000 Stück 

Lachsbrut, 189 000 Stück Meerforellenbrut, 4000 Stück Meerforellenſetzlinge. 

Ferner wurden mit den dem Deutſchen Fiſchereiverein zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
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im Jahre 1905/06 folgende Ausſetzungen im ſogenannten rheiniſchen Karpfen- und Zander⸗ 
gebiet bewerkſtelligt: 

a) Bayeriſcher Landesfiſchereiverein für 300 Mk. einſömmerige Karpfen und 351 zwei— 
ſömmerige Karpfen. 

b) Württembergiſcher Landesfiſchereiverein: 93 kg Zander, 2000 Stück einſömmerige 
Zander, 3280 Stück Satzkarpfen, 947 kg Karpfen. 

c) Badiſcher Fiſchereiverein: 10 000 Stück Karpfenſetzlinge. 
) Badiſch-Unterländer Fiſchereiverein: 6 Stück Laichkarpfen, 730 Stück zweiſömmerige 

Karpfen, 6420 Stück einſömmerige Karpfen. 
e) Elſaß-Lothringiſcher Landesfiſchereiverein: 50 000 Stück Zandereier, 5300 einſöm— 

merige Karpfen, 2600 ein- und zweiſömmerige Karpfen, 2896 zweiſömmerige Karpfen, 800 Stück 
Karpfenſetzlinge. 

1) Fiſchereiverein für das Großherzogtum Heſſen: 1 Zentner zweiſömmerige Karpſen, 
7000 Stück einſömmerige Karpfen. 

2) Fiſchereiverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden: 2000 Stück einſömmerige 
Zander, 1550 einſömmerige Karpfen. 

Zur Förderung der Bodenſeefiſcherei wurden vom Deutſchen Fiſchereiverein aus den 
ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln 1000 Mk. überwieſen und dafür 10000 Stück Peipus— 
ſeemaränen ausgeſetzt. 

Ferner iſt noch zu erwähnen, daß der im Jahre 1904/5 mit der Einſendung ſeines 
Verwendungsnachweiſes noch im Rückſtande geweſene Fiſchereiverein für die Provinz Oft- 
preußen nunmehr über ſeine Ausſetzungen berichtet hat und zwar wurden ausgeſetzt: 
20000 Stück Satzaale, 22000 Stück Jungaale, 400 000 Stück Zandereier, 10 000 Stück ein- 
ſömmerige Karpfen, 5 Zentner zweiſömmerige Karpfen. 

Für Rechnung des Etatsjahres 1905/1906 find im Früh jahre 1905 folgende Lachs— 
brutausſetzungen erfolgt: 1. Rheingebiet: 
5... ——— 

| | Zahl der 
| Zahl der erzielten und Bezogen von Abgegeben an Lachseter ausgeiekien | Ort der Ausſetzung 

| Lachsbrut 

Burg, Offenburg Burri, Büren 100 000 93 000 | alte Aare 

do. | en 450 000 | 450 000 246 000 in die Prims 

f f | 8 Kr | 342000 in die Saar 
von Winterftein, Saar: | 138000 

burg | | | 

Burg, Offenburg | 11 600 Reichenbach 

Staatliche Fiſchzucht— | Fiſchzuchtanſtalt 300 000 269 196 Silberhof- bezw. Dach- 
anſtalt, Thiengen Selzenhof bei Frei— wangener Bach 

burg i. Br. | 

do. | | | 50 000 | Rhein bei Altenburg, 
| | | | Jeſtetten ꝛc. 

Staatliche Fiſchzucht- | ' 187000 Reichenbach und Nord— 
anſtalt im Haigerad)- | | rachbach 
tale bei Gengenbach | | 

(Baden) | | | | 

Dill, Heidelberg | 3209 000 | Itter, Elz, Kirnach 
Fiſchſchutzverein, Köln R. Quadt, Bödingen 21400 194 700 Nebenbäche der Sieg 

Dr. Cruismann, Schmal— 93600 Nebenbäche der Wenne 
lenberg (Weſtfalen) | | 

| 

Ins Rheingebiet: Sa. 1816 096 
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2. Elbegebiet: 

Bezogen von | Abgegeben an 

Zahl der 

Zahl der erzielten und 
Lachseier ausgeſetzten 

Arens, Cleyſingen 

Fiſchzuchtanſtalt 

Hemeringen | 

Der Ausſchuß für 

Fiſcherei der Landwirt- 

ſchaftskammer für die 

Provinz Hannover hat 

aus der ihm über— 

wieſenen Beihilfe von 

6000 Mk. bezogen von 
Hemeringen 

do. 

do. 

do. 

do. 

Der Ausſchuß für 

Fiſcherei der Landwirt: | 

ſchaftskammer für die 

Provinz Hannover hat 

ſerner aus der ihm 

überwieſenen Beihilfe | 

von 6000 Mk. bezogen 

von Hemeringen | 

do. 

do. 

do. 

Lingen 

Lachsbrut 

Arens, Cleyſingen | 20 000 | 19 000 
| 
| | 

Landw. Inſtitut der 20000 | 19 200 

Univerſität Halle | 

(Saale) | 

Nanz, Nortorf 50 00 48 000 

| 

Peeck, Moisburg 50000 | 45 426 

Deiche, Bremervörde 50000 48 800 

Kaiſer, Hittfeld 30 000 29 650 

Brinkmann, 100 000 | 95 700 

Bienenbüttel 

Ins Elbegebiet: Sa. 305 746 

3. Weſergebiet: 

E. Groß, 100 C00 93 000 

Dietershauſen 

Borgmann, 60 000 59 000 

Oberaula 

Rheder, 400 000 398 000 

Münchhauſen 

Funke, 70 000 66 024 
Obermarsberg 

Schmelter jun., 100 000 100 000 

Bünde 

Transport: Sa. 716 024 

Ort der Ausſetzung 

Torge, Helme, Unſtrut, 

Saale 

Saale 

Elbegebiet 

Eſte und Nebenbäche 

Gewäſſer bei Bremer— 

vörde. 

Aufzuchtteiche bei Hitt⸗ 

feld. 

Seeve bei Hörſten, 

Cateminer Bach, Luhe 

bei Wohlenbüttel. 

Haunebad)‘ 

Oberlauf der Aula 

Mittlere Eder und 

Nebenbäche 

Momekebach 

35000 Schradower Bach 

65000 Brandbach 
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Bezogen von Abgegeben an 

| Zahl der 

Zahl der erzielten und 
Lachseier ausgeſetzten Ort der Ausſetzung 

| | Lachsbrut 

r 116 024 
Hemeringen Knochenhauer, 40 000 | 36690 Quellgräben der Meß— 

Meiningen | felder, Teichwieſen und 
| | | | Sülze 

do. Prof. Dr. Heymons, 50 000 47 348 Werra 
Hann. Münden | 

do. Hemeringen 300 000 | 300 000 50 000 Aue bei Behren, 
50 000 Pohlerbach, 
50 000 Exter bei Aß— 

| | miſſen, . 
| 50 000 Fiſchbeckerbach, 
| 50 000 Haverbeckerbach, 

| | 50 000 Hemeringerbach 
Wolthauſen | Brinkmann, 306 000 30 900 Lachte bei Bachtehauſen, 

Bienenbüttel Herze bei Wolthauſen 
Hameln Schlieckertsbrunnen 24000 24000 Iſebach bei Brohenſen 

Ins Weſergebiet: Sa. 1154962 

4. Emsgebiet: 

Der Ausſchuß für Hömberg, 30.000 | 27 000 Emmerbach bei 
Fiſcherei der Landwirt— Lüdinghauſen | | | Davensberg 
ſchaftskammer für die | 
Provinz Hannover hat | 

ferner aus der ihm | | 
überwieſenen Beihilfe | 

von 6000 ME. bezogen 

von Lingen | 

do. Deitmar, Emsdetten 40000 33 500 Emsdettener Aar 
do. Franke, Meppen 15 000 14400 Halterbach und Neben- 

| gewäſſer der Haſe 
Lingen Lingen 194 000 192000 1. Weſtfäl. Ems: 

| 30 000 Mühlenbach bei 
| Elte, 

| | 20000 Ems bei Ems, 
| detten, 

25 000 Hemelter Bach, 

25 000 Wambach. 

2. Hannov. Ems: 

40 000 Ems bei 

Haneken, 

40 000 beide Ararme, 

10000 Haſe und Wrau, 
2000 Lingener 

Mühlenbach 

Ins Emsgebiet: Sa. 266 900 



5. Odergebiet: 

Zahl der 

Zahl der erzielten und 
Bezogen von e Lachseier ausgeſetzten 

Ort der Ausſetzung 

Lachsbrut 

| Soot, Plietniz | | 39000 | Küddow 
Kirſch, Dorpat Hahn, Kreuz 125 500 39 000 Drage 

Herrguth, Bromberg | | 38173 Brahe 

Städtiſche Fiſchbrut— | | | 30 000 Oder bei Pyritz 

anſtalt zu Stolp 

Ins Odergebiet: Sa. 146 173 

6. Weichſelgebiet: 

Der Weſtpreußiſche Fiſchbruthaus, 24 000 20 000 Brahe bei Tuchel 

Fiſchereiverein hat aus Schlochau 

der ihm überwieſenen 

Beihilfe von 700 Mk. 

bezogen von 

Arens, Cleyſingen 

do. Königsthal 50 000 40700 Ferſe und Fietze 
| | bei Schöned 

do. | Mühlhof 50 000 49600 Brahe bei Mühlhof 

Ins Weichſelgebiet: Sa. 110 300 

7. Oſtſeeküſtenflüſſe: 

Städtiſche Fiſchbrut⸗ 74 500 Stolpe, Wipper, Leba 

anſtalt Stolp | | 

In Oſtſeeküſtenflüſſe: Sa. 74500 (Fortſ. folgt.) 
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II. Zur Sebensweife des Gelbrandes. 
Von einem unſerer Herren Mitarbeiter geht uns zu dem Artikel „Die Fiſchfeinde aus der 

niederen Tierwelt“ in Nr. 12 vom 15. Juni ds. Is. unſerer Zeitſchrift folgende intereſſante 
Mitteilung über die Lebensweiſe und Entwicklung des Gelbrandes zu. 

„Zu dem Artikel des Herrn Dr. Reuß über die Fiſchfeinde unter den niederen Tieren 
geſtatte ich mir, einige Bemerkungen zu machen. Ich ſchicke zunächſt voraus, daß ich mich 
ſeit vier Jahren faſt ausſchließlich mit dem Studium des Gelbrandkäfers beziehungsweiſe 
deſſen Larven befaßt habe. Meine Beobachtungen machte ich teils in eigens dazu erbauten 
kleinen Naturteichen, teils in großen, vollkommen naturgemäß eingerichteten Aquarien. Sehr 
treffend bemerkt Herr Dr. Reuß, daß noch eine große Unkenntnis unter den Fiſchzüchtern be— 
treffs der niederen Inſekten herrſcht und oft ſind es leider gerade dieſe, welche den größten 
Schaden unter der Brut anrichten. Die Urſachen der großen Verluſte ſucht man aber meiſt 
wo anders, da man eben von der Lebensweiſe beziehungsweiſe Schädlichkeit dieſer Tiere 
keine Ahnung hat. 

Vollkommen zutreffend iſt ferner die Bemerkung, daß die Käfer ſolche Teiche meiden 
beziehungsweiſe gleich wieder verlaſſen, welche ihnen nicht zuſagen, und das ſind vor allem 
kalte, p'fflanzenleere Teiche. 

Was die Begattungszeit anbelangt, ſo fällt dieſelbe nicht allein in die Monate März, 
April, ſondern erſtreckt ſich bis in den Mai und Juni hinein. Larven ſind zuweilen noch im 
Auguſt anzutreffen. 

Ueber die Form und Größe der Eier habe ich bis jetzt überall (auch in Brehms Tier- 
leben), unzutreffende Angaben gefunden. Die Eier ſind 5—6 mm lang, walzenförmig, etwas 
gebogen und zeigen eine gelblich-weiße Färbung. Ich habe wiederholt bei der Eiablage 
beſchäftigte Weibchen getötet und eine große Zahl von Eiern genau gemeſſen. Die Ablage 
der Eier geſchieht auch nicht hintereinander, ſondern mit verſchiedenen Unterbrechungen— 
Ganz beſonders bevorzugen die Weibchen ſtarke fleiſchige Pflanzen, wie Igelkolben, Froſch⸗ 
biß, Lilien uſw. Es iſt dies auch natürlich, da es ſonſt dem Weibchen unmöglich wäre, die 
verhältnismäßig großen Eier in das Blattinnere einzubetten. 

Eigentümlich iſt die Erſcheinung, daß nicht jede durch die Legröhre verurſachte Oeffnung 
beziehungsweiſe Wunde in dem Pflanzenſtengel mit einem Ei verſehen wird. Wahrſcheinlich 
eignet ſich infolge der Verſchiedenartigkeit der Blattfläche nicht jede Oeffnung zur Aufnahme 
des Eies. In einem, unter einer guten Lupe betrachteten acht bis neun Tage altem Ei er— 
kennt man bereits deutlich die Punktaugen, wie auch das verlängerte letzte Hinterleibſegment 
der zukünftigen Larve. Die Eiablage geſchieht äußerſt kunſtvoll. Trotz der dünnen Blatt— 
fläche vermag das Weibchen die Legröhre ſo geſchickt einzuſchieben, daß das Ei von allen 
Seiten gleichmäßig umſchloſſen iſt. 

Die Entwicklung der Eier richtet ſich lediglich nach der Temperatur des Waſſers, daher 
auch die verſchiedenen Beobachtungen. In ſtark der Sonne ausgeſetzten Aquarien ohne 
Waſſererneuerung ſchlüpften die erſten Larven nach elf Tagen aus. 

Daß die Muttertiere, nachdem ſie das Brutgeſchäft beendet haben, abſterben, wie in den 
meiſten Lehrbüchern angegeben, möchte ich zunächſt nicht ohne Prüfung unterſchreiben. Ich 
werde in dieſer Hinſicht im nächſten Jahre genaue Unterſuchungen anſtellen und dann darüber 
berichten. Was Herr Dr. Reuß über die Schädlichkeit der Larven ſagt, iſt durchaus zu— 
treffend. Zweifellos vermag die Larve, in großen Mengen auftretend, einen rationellen Betriek 
der Fiſchzucht unmöglich zu machen. So habe ich zum Beiſpiel zwei ſonſt ſehr günſtig gelegene, 
nahrungsreiche Brutteiche aus dieſem Grunde tatſächlich als ſolche aufgeben müſſen. 

Die Gefräßigkeit der Larven iſt eine ungeheuere, dadurch erklärt ſich auch das rieſige 
Wachstum derſelben. Herr Dr. Reuß nimmt ſehr richtig an, daß eine öftere Häutung ſtatt⸗ 
finden muß. Dieſer Vorgang wiederholt ſich mindeſtens drei- bis viermal. Die letzte 
Häutung findet in der zur Verpuppung gefertigten Erdhöhle ſtatt, alſo außerhalb des 
Waſſers. Man findet deshalb in jeder Puppenhöhlung die Larvenhaut am Kopfende der 
Puppe am Rande der Höhle. Die Zahl der Häutungen richtet ſich meines Erachtens nach 
der Menge der aufgenommenen Nahrung beziehungsweiſe nach dem ſchnelleren oder lang— 
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ſameren Wachstum. Irrtümlich iſt die Annahme des Herrn Dr. Reuß, über die Dauer des 

Larvenſtadiums. Späteſtens innerhalb drei bis vier Monaten iſt ſicher jede Larve aus— 

gewachſen. Es kommen manchmal im August bereits neue Käfer zum Vorſchein, 

Die Puppe iſt ſtets in der Rückenlage in der Erdhöhle zu finden. Von dem Augenblicke 

an, wo die Larve zur Verpuppung das Waſſer verläßt, vergehen 14 Tage bis 3 Wochen, 

bevor ſich aus der Larve die Puppe gebildet hat. Während dieſes Zeitraumes iſt keine 

Veränderung an der Larve zu beobachten. Darnach häutet ſich die Larve zum letztenmal, wie 

bereits angegeben. Von dieſem Augenblick an, wo die Häutung beendet iſt, es ſpielt ſich 

dieſer Vorgang in wenigen Stunden ab, bis zur vollkommenen Verpuppung vergehen etwa 

24 bis 48 Stunden, alſo ein äußerſt kurzer Zeitraum im Vergleich zu dem langen Stilllager 

der Larve. Findet eine Larve eine bereits verlaſſene Larvenhöhlung, ſo erſpart ſie ſich die 

Erdarbeit und nimmt davon Beſitz. Eben ausſchlüpfende Käfer ſind vollkommen weich und 

von weißer Färbung. 

Was Herr Dr. Reuß über Vorbeugungs- und Vertilgungsmittel ſagt, findet meinen 

vollen Beifall. Neu iſt der Fang der Käfer in Reuſen; wenigſtens finde ich dieſe Fangmethode 

in keinem Lehrbuch angegeben. Not macht erfinderiſch, und ſo betreibe ich den Fang der 

Käfer in Reuſen ſchon ſeit zwei Jahren. Ich benütze aber dazu keine beſonderen Reuſen, 

ſondern nehme dazu meine Forellenreuſen. Notwendig iſt es, daß der Köder in den Reuſen 

alle zwei bis drei Tage erneuert wird, da das Waſſer denſelben auslaugt und dadurch der 

Geruch verloren geht. Die beſten Fangreſultate erzielt man im März, April, ſolange noch 

wenig andere lebende Nahrung vorhanden iſt. Nebenbei wird natürlich noch anderes Ge— 

ſindel wie Igel, Salamander, Rückenſchwimmer uſw. in den Reuſen gefangen. Die geeignetſten 

Fangſtellen ſind, wie Herr Dr. Reuß ſehr richtig bemerkt, dichtes Pflanzengewirr in unmittel— 

barer Nähe der Teichränder. 

Ein Vorbeugungsmittel möchte ich noch empfehlen, welches gewiß noch von keinem 

Züchter angewendet wurde. Tritt in einem Brutteiche die Larve in großen Mengen auf, 

trotz der größten Sorgfalt und Wachſamkeit kann dies vorkommen, dann bringe ich ſoviel 

Froſchlaich oder Froſchlarven in den Teich, als ich überhaupt beſchaffen kann. Dadurch 

rettet man Hunderten, ja Tauſenden von kleinen Fiſchen das Leben. Nur wenige oder auch 

gar keine von den Tauſenden von Froſchlarven bleiben am Leben, man braucht alſo durchaus 

nicht befürchten, daß die Fröſche zu Nahrungskonkurrenten der jungen Fiſche werden könnten. 

Vor Beſpannung der Brutteiche entferne man, ſoweit es irgend möglich iſt, unbedingt jeden 

Pflanzenwuchs im Innern des Teiches. Dadurch verhütet man, daß der Käfer ſeine Eier 

dort ablegt, wo man ihn nicht erreichen kann. Die ſpätere oder frühere Beſpannung der 

Brutteiche vor der Beſetzung hat bezüglich des Gelbrandkäfers nur ganz geringen Wert, da 

die ſpäter ausſchlüpfenden Larven ſelbſt ſtark entwickelte Brut ſtets überwältigen, ja ich habe 

die Beobachtung gemacht, daß gerade die ſtärkſten Fiſchchen meiſtens von Larven getötet 

worden. Wahrſcheinlich betrachten dieſe Fiſchchen die kleinen Larven als willkommene Beute, 

ohne zu ahnen, welch furchtbarem Feinde ſie ſich nahen. Alles übrige von Herrn Dr. Reuß 

über den Gelbrand Angeführte kann ich nur voll und ganz unterſchreiben. 

Diepoltsdorf, den 26. Juni 1906. Wanke, Oberförſter a. D. 

III. Prämiierung muſtergültiger Metriebsreſultate der Kleinteich- 
wirtſchaft in Bayern. 

Von M. J. Behringer in Ahornberg, Poſt Immenreuth. 

Die bayeriſchen Bauern ſind von dem Aufſchwung der Teichwirtſchaft zu der jetzt 

modernen Betriebsweiſe wenig berührt worden. Als landwirtſchaftlicher Nebenbetrieb 

arbeitet die bäuerliche Teichwirtſchaft heutzutage vielfach noch ebenſo ziel- und grundſatzlos 

wie vor 200 oder 300 Jahren. Die Haupturſachen dieſer ſchlechten Wirtſchaftsweiſe ſind der 

Fehmelbetrieb, das Ueberſetzen der Teiche, ſowie ſchlechtes Beſatzmaterial; die Folgen beſtehen 

in einem Millionenverluſt für den Volkswohlſtand. 
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Hier, bei der bäuerlichen Teichwirtſchaft, hat der Bayeriſche Landesfiſchereiverein den 
Hebel angeſetzt um eine Beſſerung anzubahnen. Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes ſind 
Gewährung raſchwüchſigen Beſatzmaterials für Muſterteiche und die Prämiierung von kleineren Teichwirtſchaftsbetrieben, welche für die bäuerliche Teichwirtſchaft vorbildlich wirken. 

Gelegentlich der Sitzung, zu welcher der Teichwirtſchaftliche Ausſchuß des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins am 7. Juni lfd. Is. in München verſammelt war, wurde in Ausfüh⸗ rung eines früheren Beſchluſſes, muſtergültige teichwirtſchaftliche Betriebsreſultate zu prä- 
miieren, der Vorſchlag gemacht, das Prämiierungsverfahren auf eine möglichſt einwandfreie, 
ziffernmäßige Grundlage zu ſtellen. Dabei kam das auf nebenſtehender Seite ſtehende 
Schema eines Berichtblattes für teichwirtſchaftliche Ergebniſſe mit einem Muſtereintrage zur 
Verteilung und Erläuterung. 

Das Berichtblatt iſt abſichtlich ſehr einfach gehalten, damit es auch der gewöhnliche 
Mann verſteht und benützen kann und damit es wenig Schreiberei verurſucht. Gelegentlich 
einer Verſammlung des Orts- oder Bezirksfiſchereivereins oder der Teichgenoſſenſchaft wird 
eine ausreichende Anzahl fortlaufend numerierter Berichtblätter im Verſammlungslokale 
für die Mitglieder aufgelegt. Dort ſteht auch eine große Schultafel, auf der die gleiche 
Tabelle verzeichnet iſt, um den Vereinsmitgliedern durch Beiſpiele zeigen zu können, wie die 
Einträge zu machen ſind. Der Berichterſtatter äußert ſich nun ungefähr ſo: „In unſerm 
Vereinsbezirke liefern manche Teiche nicht ſo viel Zuwachs, als ſie wirklich zu bringen im⸗ 
ſtande wären. Die Urſachen des Minderertrages ſollen ausfindig gemacht und den Mit- 
gliedern die Betriebsfehler gezeigt werden, damit ſie dieſelben vermeiden können. Die Teich⸗ 
wirte müſſen aber ſelbſt mithelfen und bei der Frühjahrsbeſetzung ſowie bei der Herbſt⸗ 
abfiſchung der Teiche genau zählen, wiegen und aufſchreiben. Die ſchriftliche Arbeit iſt ganz 
gering. Nach der Abfiſchung füllen die Teichwirte das Blatt aus und liefern es an den 
Verein ein, aber ohne ihren Namen oder die Namen ihrer Teiche darauf zu ſchreiben; ſie 
merken ſich nur die Nummer, die in der oberen linken Ecke des Blattes ſteht. Vor der 
Einlieferung des Blattes ſollten die Teichwirte für ſich ſelbſt eine Abſchrift in ein Heft 
machen, das ähnlich eingerichtet iſt wie das Berichtblatt ſelbſt. Der Ueberſichtlichkeit halber 
wäre aber im Hefte für jeden Teich eine eigene Seite oder ein beſonderes Blatt zu benützen 
und hier das Betriebsergebnis in den verſchiedenen Jahrgängen fortlaufend einzutragen. 
Solche Hefte ſind durch Vermittlung des Vereins (eventuell von X. N.) zu beziehen. Auf 
das Berichtblatt kommt nur das Ergebnis eines Jahrganges, jedoch ausgeſchieden für die 
einzelnen Teiche desſelben Wirtſchafters. 

Ein teichwirtſchaftlicher Sachverſtändiger wird die Bläter prüfen und über das Re⸗ 
ſultat bei der Herbſtverſammlung Vortrag erſtatten. Es werden bei der Berichterſtattung 
keine Namen von Teichwirten oder Teichen genannt, können auch gar nicht genannt werden, 
weil ſie unbekannt find, ſondern es werden nur die Nummern ausgerufen, welche zur Be⸗ 
ſprechung kommen. Darum kann kein Teichwirt, der ſeine Sache vielleicht ſchlecht gemacht 
hätte, dem Geſpötte preisgegeben werden. Er braucht ſich nur nicht ſelbſt verraten, wenn 
ſeine Nummer aufgerufen wird. 

Wir wenden uns nun zur Ausfüllung der Berichtblätter. An der Tafel will ich 
Ihnen zeigen, wie die Einträge zu machen ſind, indem ich etliche Beiſpiele vorführe. An⸗ 
genommen, das Blatt, welches der betreffende Teichwirt bekam, trägt in der linken oberen 
Ecke die Nummer 10. Dieſe Ziffer iſt die Rufnummer und darf unter gar keinen Umſtänden 
geändert werden. Der Teichwirt muß ſich dieſe Nummer merken. Auf die erſte Zeile, 
welche für den Namen, Stand uſw. des Teichwirtes beſtimmt iſt, wird nichts geſchrieben. 
Unter den „Kopf“ des Berichtblattes werden dann der Reihe nach die Teiche aufgeführt, 
zum Beiſpiel J. Teich, 3 Tagwerk oder 1 ha. In Spalte 1 kommt die Jahreszahl und das 
Beſpannungsjahr. Wenn der Teich im zweiten Jahre unter Waſſer ſteht, jo wird das da— 
durch ausgedrückt, daß neben die Jahreszahl 19 .. noch die römiſche Ziffer II geſchrieben 
wird. In Spalte 2 iſt der zu erwartende Zuwachs einzutragen, zum Beiſpiel 150 Pfund. 
Zum Beſatze wollen Sie zweiſömmerige Karpfen verwenden; ſie werden in Spalte 3a be⸗ 
zeichnet mit K II. Als Zuchtziel ſtreben Sie an, daß die durchſchnittlich 1pfündigen zwei⸗ 
ſömmerigen Setzlinge per Stück um 2 Pfund zunehmen ſollen. Nach Spalte 2 erwarten Sie 
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150 Pfund Zuwachs, alſo dürfen Sie 75 Setzlinge in den Teich bringen. Dieſe Zahl wird: in Spalte 3b eingetragen. Das Gewicht des Einſatzes war insgeſamt 70 Pfund, es kommt in Spalte 3b. Sie haben das Pfund Setzlinge um 80 Pfg. kaufen müſſen; alſo wurden 70 x 80 Pfg. = 56 Mk. ausgelegt, welche Summe in Spalte 34 vorgemerkt wird. Die Setzlinge mußten Sie von auswärts durch die Bahn kommen und von der Station mittels Fuhrwerks an den Teich bringen laſſen. Die Bahnfracht koſtete 3.12 Mk. und die Achſen⸗ fracht 2 Mk.; dieſe Poſten ſind in Spalte 4a einzutragen. Gedüngt und gefüttert wurde im Teiche nicht; deshalb erhalten die Spalten 4b und c je einen wagrechten Strich. Bei der Abfiſchung wurden 73 Stück mit 207 Pfund gefangen und per Pfund um 65 Pfg. verkauft. Nach Abzug von 2% Waſſergewicht, das heißt vom Zentner werden 2 Pfund nicht bezahlt, verbleiben 203 X 65 Pfg. = 131.95 Mk. Alſo wird unter Spalte 5 (Ernte) eingetragen: 73 Stück, 207 Pfund und 131.95 Mk. Wert. Der Betrag der Geſamtauslagen, nämlich 56 Mk. + 3.12 Mk. 1 2 Mk. 61.12 Mk. ſind vom Erntewert abzuziehen. Dann ver= bleibt der in Spalte 6 aufzunehmende Reinertrag von 70.83 Mk. Auffällige Beobachtungen wären in Spalte 7 einzuſchreiben. Wenn ein Teichwirt mehrere Teiche bewirtſchaftet, ſo wäre nach jedem Eintrag der Ergebniſſe eines Teiches ein Querſtrich durch das Blatt zu ziehen und dann der weitere Teich vorzuführen.“ 
Während der Beſprechung werden alle dieſe Einträge vor den Augen der Zuhörer in die auf der Tafel befindliche Tabelle vollzogen. 
Wir wollen nun annehmen, daß wir in der Herbſtverſammlung eines Lokalfiſcherei⸗ vereins oder einer Teichgenoſſenſchaft der Kritik der eingelaufenen Berichte anwohnen und vom Vortragenden unter anderem hören: 
„Jetzt kommt Berichtblatt 10 zur Beſprechung. Der J. Teich, welcher auf demſelben verzeichnet iſt, hatte eine ſtändige Waſſerfläche von 3 Tagwerk und wurde auf 150 Pfund Zuwachs eingeſchätzt. Der Teich iſt mit 75 Stück zweiſömmerigen Karpfen im Gewichte von 70 Pfd. beſetzt worden. Der Teichwirt hat demnach erreichen wollen, daß ſeine durchſchnitt— lich faſt 1pfündigen Setzlinge per Stück um 2 Pfund zunehmen und als ungefähr 3pfündige- Speiſekarpfen zur Abfiſchung kommen ſollen. Ein ſolches Zuchtziel iſt lobenswert. Auch das Beſatzmaterial war ſehr gut. Es hat 56 Mk., alſo per Pfund 80 Pfg. gekoſtet, ein ver⸗ hältnismäßig billiger Preis, da für Beſatzware ſolcher Qualität oft 85 und 90 Mk. per Zentner gefordert werden. An Koſten für Arbeits- und Fuhrlöhne ſind 5.12 Mk. erwachſen; gedüngt und gefüttert wurde nicht. Die Geſamtausgaben für Einſatz und Löhne betrugen 61.12 Mk. Abgefiſcht wurden 73 Stück, alſo ſind zwei Karpfen zu Verluſt gegangen. Das Abfiſchungsgewicht war 207 Pfund. Weil 70 Pfund eingeſetzt wurden, betrug der Zuwachs 137 Pfund. Der Zuwachs iſt nur 13 Pfund hinter der Einſchätzung von 150 Pfund zurück⸗ geblieben. Das Reſultat iſt muſtergültig. 

Nur läßt das Berichtblatt nicht erſehen, daß der betreffende Teichwirt ſeinen Karpfen auch etliche Raubfiſche beigeſetzt hat. Das hätte er tun ſollen. Die Raubfiſche, zum Beiſpiel Forellenbarſche, Regenbogenforellen oder kleine Hechte, würden die Froſch- und Krötenbrut verzehrt haben, die einen Teil der Karpfennahrung weggefreſſen hat. Dann wäre der— Karpfenzuwachs noch etwas größer geworden und auch der Zuwachs der Raubfiſche hätte 
den Erntewert und damit den Reinertrag etwas erhöht. Wenn der Weiher nicht zu weit von der Wohnung abliegt, möchte ſeinem Bewirtſchafter nahe gelegt werden, den Beſatz in dieſem Teiche zu erhöhen und die Karpfen zu füttern. Der Reinertrag des Teiches würde 
ſich bedeutend ſteigern, falls in richtiger Weiſe gefüttert wird.“ 

In ähnlicher Weiſe kommen die weiteren Teichergebniſſe auf dem gleichen Bericht- 
blatte zur Beſprechung. Schließlich äußert der Berichterſtatter noch: 

„Ich erſuche den Teichwirt, welcher Blatt 10 eingereicht hat, feinen Namen dem Vor- 
ſtande bekannt geben zu wollen, entweder heute noch mündlich oder in den nächſten Tagen 
ſchriftlich; die erzielten günſtigen Reſultate ſollen nämlich dem Bayeriſchen Landesfiſcherei— verein zur Prämiierung vorgeſchlagen werden.“ 

Durch das angedeutete Verfahren mit den Berichtblättern möchten mehrere Fliegen 
mittels einer Klappe getroffen werden. Erſtens die Teichwirte, welche eine Prämiierung an⸗ ſtreben, müſſen Mitglieder eines Fiſchereivereins ſein oder werden — Mohammed muß zum. 
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Berge kommen. Sie find gezwungen, eine zielbewußte Wirtſchaft zu treiben, zu rechnen, zu 

zählen, zu wiegen und aufzuſchreiben. Wer keinen Bericht einliefert, kann auch keine Prämie 

bekommen. Es iſt notwendig, daß unſere bäuerlichen Teichwirte mobil gemacht werden. 

alljährlich können ſie bei der Beſprechung der teichwirtſchaftlichen Ergebniſſe lernen. 

Fürs zweite ſollen ſich die Leitungen der Lokalvereine um die teichwirtſchaftlichen Ver— 

hältniſſe ihrer Bezirke ſorgen, ſie ſtudieren und zu verbeſſern ſuchen; das iſt ihre Pflicht. 

Aus den eingehenden Berichtblättern können die Vorſtände entnehmen, woran es fehlt, 

worauf ſie ihre Mitglieder beſonders und immer wieder aufmerkſam zu machen haben. Die 

Berichtblätter können in teichwirtſchaftlicher Hinſicht die Grundlage für die Jahresberichte 

bilden, die an die Kreisfiſchereivereine zu erſtatten ſind. Einmal im Jahre möchten auch die 

Kreisvereine hören, was die ihnen angeſchloſſenen Lokalvereine treiben. 

Unter gewiſſen Bedingungen, durch welche Schönfärberei ausgeſchloſſen wird, ſollen 

drittens dieſe teichwirtſchaftlichen Berichtblätter die Baſis für die Prämiierung bilden. Die 

Lokalvereine ſuchen aus den eingelaufenen Berichtblättern etliche mit den beſten Ergebniſſen 

heraus, verſehen ſie mit den Namen der betreffenden Teichwirte und Teiche und liefern dann 

die Blätter mit dem Vorſchlage zur Prämiierung an die Kreisfiſchereivereine ab. Die Kreis— 

vereine ſichten das eingelaufene Material, geben ihr Gutachten ab und bringen die Prämiie— 

rungsvorſchläge an den Bayeriſchen Landesfiſchereiverein, der darüber entſcheidet. 

Die Arbeit, welche die Ausfüllung und Beurteilung der Berichtblätter erfordert, iſt 

keine übermäßige und wohl noch zu leiſten. Selbſtverſtändlich bleiben Kleinteiche, die keine 

wirtſchaftliche Bedeutung haben, als unnützer Ballaſt von der Berichts erhebung und Prämiie— 

rung ausgeſchloſſen. 

Das war ungefähr die Begründung des Vorſchlages und die Erläuterung für den Ge— 

brauch der Berichtblätter. Bei der Diskuſſion wurde im Teichwirtſchaftlichen Ausſchuſſe 

mehrfach der Wunſch ausgedrückt, dieſe Ausführungen in der „Allgem. Fiſcherei- Zeitung“ 

niederzulegen. Dem Verlangen ſei hiermit entſprochen. Angefügt möchte noch werden, daß 

die Verwendung der Berichtblätter aus dem Bedürfniſſe eines Bezirksfiſchereivereins her— 

vorgegangen iſt und urſprünglich nur lokale Geſichtspunkte verfolgte. Wenn aber nun der 

Gebrauch der Berichtblätter ſich über ein großes Gebiet erſtrecken ſoll, ſo würde eine ein— 

gehende Kritik des Vorſchlages der Sache nur nützen. Verfaſſer wäre auf Verlangen gerne 

bereit, Fiſchereivereinen und einzelnen Teichwirten den Bezug von Berichtblättern und Heften 

zur teichwirtſchaftlichen Buchführung zu vermitteln. Für die Hebung der bayeriſchen Teich— 

wirtſchaft iſt die Gewährung einer bedeutenden Summe zu hoffen und zwar in allernächſter 

Friſt. Ein erheblicher Teil davon wird dann vom Bayerifchen Landesfiſchereiverein zur 

Prämiierung muſtergültiger teichwirtſchaftlicher Betriebsreſultate verwendet werden können. 

IV. Angelſport. 
Iſt heute das Raffinement in der Erzeugung von Angelgeräten gegenüber vor zirka 

20 Jahren, man darf wohl ſagen, allgemein enorm geſtiegen, ſo hat ebenſo die techniſche 

Ausbildung des Sportanglers Schritt gehalten und fängt an, auch bei uns Gemeingut zu 

werden. — Es iſt nicht zu leugnen, England und Amerika ſind bis jetzt maßgebend im Angel— 

ſport und werden es, wie auch in anderen Sports, noch lange bleiben. — Ein Blick in die 

diesbezügliche Literatur dieſer Länder erregt Erſtaunen über das fieberhafte Streben nach 

Verbeſſerungen und Neuerungen auf obigen Gebieten. — Jedes Jahr, ſogar jeder Monat 

bringt Neues. — Wenn Einſender einiges Wenige hiervon Freunden des Angelſportes vorführt, 

dann möge ihm ſolches konzilianterweiſe nur als Intereſſe am Angelſport ausgelegt werden 

und bieten ſeine Vorführungen den verehrten Leſern eine kleine Unterhaltung, dann iſt der 

Zweck erfüllt! 

Ein neues Syſtem der Anbringung des Haſpels an der Rute liegt vor: 

Bisher wurde der Haſpel entweder unterhalb des Handgriffes zum indirekten Weitwurf, 

außerhalb des Rutenhandteiles oder oberhalb des Handgriffes zum direkten Weitwurf ein⸗ 

geſetzt, hierbei war man genötigt, beim indirekten Weitwurf den Haſpel nach unten, beim: 
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direkten Weitwurf denſelben nach oben gerichtet zu führen — jeder Angler hat es ſchon 

empfunden, daß die Verlegung des Gewichts des Haſpels nach außen mehr oder weniger 

(unter Umſtänden) hinderlich iſt. 
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Man hat nun in neueſter Zeit, wie obige Illuſtration einer geſpließten Bambusrute 

zeigt, den Haſpel nach der Mitte des Rutenhandteiles verlegt, wodurch der Schwer— 

punkt des Haſpels nicht mehr nach außen ſondern in die Mittellinie 

der Rutenſtange zu liegen kommt. Wie angenehm die Führung einer Rute mit ſolcher 

Einrichtung iſt, liegt auf der Hand und ein Verhängen der Schnur im Eifer des Drills, wie 

ſolches zwar am Haſpel nicht vorkommen ſoll, aber trotz aller Geſchicklichkeit doch vorkommt, 

iſt hier ganz ausgeſchloſſen. Einer beſonderen Einrichtung bedarf der Haſpel hierzu nicht. 

Gaff- oder Landungszange. 

Dieſe in Stahl federnde Zange erſetzt den Landungshaken und hat den Zweck, größere 

Fiſche feſtzuhalten, ohne ſie weſentlich zu verletzen. Die beiden Zahnbacken der Zange werden 

geöffnet und, wie die Abbildung zeigt, auseinandergelegt, wobei ſie durch eine Feder feſtgehalten 

Gaffzange geſchloſſen. Gaffzange offen. 
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werden. Man zielt nun mit den in der Mitte befindlichen vier ſtumpfen Zähnen auf oder hinter den 

Kopf des vom Drill erſchöpften großen Huchens oder Hechtes und bei der geringſten Berührung 

des Fiſchkörpers klappt die Zange zuſammen und hält den Fiſch ſo feſt, daß er nicht mehr 

auskommen und mühelos gelandet werden kann. Die Gaffzange wird an einem beliebig 

langen Holz- oder Rohrſtock befeſtigt und eignet ſich für Sport- und Profeſſions-Fiſcher, welche 

auf große Fiſche fiſchen. Es gibt vier verſchiedene Größen von dieſem Gaff. 

Patentſchrotbüchſe. 

Es kommt nicht ſelten vor, daß beim Herausnehmen von 

Schroten die offene Büchſe in der Hand ausrutſcht und die ganze 

Beſcheerung ins Gras fällt — hier kann dann der freundliche 

Angler ſeine Geduld (wenn er ſolche hat) üben und die Schrote 

ſo gut als möglich einzeln zuſammenklauben. — Dieſem Malheur 

hilft die obige Büchſe gründlich ab, ſie iſt mit einer Art Bajonett— 

verſchluß verſehen, den man ſo drehen kann, daß nur ein 

Schrot, oder auch eine kleine Bleikugel herausfallen kann und be— 

quem zu nehmen iſt. 
Patentſchrotbüchſe. 

Forellenvor fach. 

Nebenſtehendes Forellenvorfach, welches in 3 bis 4 Größen im Handel 

erſcheint, iſt in ſeinem Syſtem keine Neuheit, wohl aber in ſeiner beſonders 

ſoliden und ſorgfältigen Ausführung. Hierbei iſt das Bleigewicht in 

den Körper des Formalinfiſchchens verlegt. Es iſt ratſam, dieſes Vorfach 

nur am ein fachen Poil zu führen. Weil nun bald die Zeit kommt, in 

welcher die Spinnfiſcherei auf Forellen beſonders erfolgreich und mancher 

Freund des Angelſports, ſei es aus Mangel an Uebung, ſei es wegen 

Mangel an Sehkraft oder aus Bequemlichkeit die Fliegenfiſcherei weniger 

liebt, ſo habe ich im Intereſſe ſolcher Angler dieſes allgemein beliebte 

Angelſyſtem in Erinnerung bringen zu müſſen geglaubt, indem ich das— 

ſelbe unter mehr als 15 bis 20 andern Syſtemen für das beſte auf Fo— 

rellen halte. 

Ueber leuchtende Spinnfiſche und leuchtende Löffel, geeignet zur 

Schleppangel in den Tiefen der Seen, ſowie über neue Fliegen und ſchwarz— 

präparierte Angelſchnüre und manch' andere Neuheiten ein anderes Mal, 

da ich den freundlichen Leſer Ihres geſchätzten Blattes nicht ermüden will! 

H. Stork ſenior. 

V. Vermiſchte Mitteilungen. 

Ein⸗ und Ausfuhr des Deutſchen Fiſchhandels im Jahre 1905. 
Nach amtlichen Feſtſtellungen betrug die Ein⸗ und Ausfuhr des deutſchen Fiſchhandels: 

Wert der Einfuhr 1905 ͤ Wert der Ausfuhr 1905 

in Mark in Mark 

Lebende Süßwaſſerfiſche . . 3 572 000 531 000 

Tote Süßwaſſerfiſ che 5 812 000 1 736 000 

Flußkrebee 0570518951000 950 000 

Für Süßwaſſer⸗ und Seefiſche, lebend, tot, geräuchert oder in anderer Art zus 

bereitet, Hummern, Auſtern, Krebſe und Muſcheln war der Wert der Ein- und Ausfuhr des 

Jahres 1905 rund 105 im ganzen beziehungsweiſe 9,8 Millionen Mark für Süßdwaſſer⸗ 

produkte, gegen 85,9 beziehungsweiſe 8,9 Millionen Mark im Jahre 1904. 

Die Fiſchkonſerveninduſtrie in Frankreich. Nach einem Bericht der 
Kommiſſion für Handel und Gewerbe beſchäftigt die Fiſchkonſerveninduſtrie in Frankreich nahezu 

30 000 Seeleute und eine beträchtliche Zahl von Fabrikarbeitern und arbeiterinnen. Mehr als 
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40 000 Familien mit mindeſtens 200 000 Perſonen beſchäftigen ſich an der Küſte der 

Bretagne und Vendée mit dem Sardinenfang und feiner Konſervierung. Die Zahl der Fiſch— 

konſervenfabriken beträgt ungefähr 150 mit einem durchſchnittlichen Umſatze von 200 000 Fres. 

für jede; ſomit beträgt die Geſamtproduktion dieſer Fabriken zirka 30 Millionen Francs. 

Das Ergebnis der Fiſcherei im Genfer See. Profeſſor F. A. Forel 
hat nach den Aufzeichnungen der Fiſchhändler Gebr. Lugrin in Genf eine Fangſtatiſtik vom 

Jahre 1905 für den Genfer See zuſammengeſtellt, der wir folgende intereſſante Daten ent- 

nehmen: Von den Gebr. Lugrin wurden im ganzen im Verlauf des Jahres 100 830 kg 
Fiſche im Werte von 165 590 Fres. angekauft (gegen 107 350 kg im Werte von 175 377 Fres. 
im Jahre 1904). Es wird geſchätzt, daß von dem geſamten Fange der ſchweizeriſchen und 

ſavoyardiſchen Fiſcher den Gebr. Lugrin 40 9% zugeſandt wird. Demnach wäre das Gejamt- 

ergebnis des Fiſchfanges im Genfer See 252 500 kg Fiſche mit einem Werte von 415 000 Fres. 

Die Seefläche beträgt 57 784 ha, mithin käme auf jedes Hektar nur ein jährlicher Ertrag 
von 7 Fres. 

Preisausſchreiben des Vereins Deutſcher Fiſchhändler. Auf 
ſeiner diesjährigen Generalverſammlung, welche am 9. und 10. Juni in Stralſund abgehalten 

wurde, hat der Verein Deutſcher Fiſchhändler beſchloſſen, ein Preisausſchreiben zu erlaſſen, 
welches ungefähr lauten wird: „Wie laſſen ſich Fiſche künftig am vorteilhafteſten transportieren?“ 

Als Preisrichter werden der Vorſtand und ein Ausſchuß tätig ſein, die auch ſpäter noch die 

genaue Abfaſſung des Preisausſchreibens veröffentlichen werden. 

Jahresumſatz in der Zentralmarkthalle I zu Berlin. Dem Berliner 
Jahrbuch für Handel und Induſtrie für das Jahr 1905, welches von den Aelteſten der Kauf— 

mannſchaft herausgegeben wird, entnehmen wir, daß der Jahresumſatz in lebenden und toten 

Fiſchen durch die Fiſchauktionen in der Zentralmarkthalle I ſich auf etwa 21 643 Zentner 

im Werte von 1 071 992 Mark belief. Von dieſem Geſamtumſatz kommen auf lebende Fiſche 

etwa 7809 Zentner, auf tote Fiſche und Seefiſche etwa 13 834 Zentner. 

Karpfenzoll. Nach dem zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich abgeſchloſſenen Handels- 
vertrage können lebende Teichkarpfen aus Oeſterreich zollfrei nach Deutſchland ausgeführt 

werden, wenn ein von den zuſtändigen Behörden ausgeſtelltes Zeugnis beigebracht wird, daß 
die Sendung tatſächlich Teichen entſtammt. Bedauerlicherweiſe iſt dies aber umgekehrt nicht 

der Fall. Karpfen — auch Teichkarpfen —, welche aus Deutſchland nach Oeſterreich aus— 

geführt werden, müſſen in Oeſterreich unter allen Umſtänden den vertragsmäßigen Zoll von 

20 Kronen für den Doppelzentner bezahlen. Dies für hatte eine erhebliche Anzahl bayeriſcher 

Teichwirte, beſonders an der böhmiſchen Grenze in der Oberpfalz, welche den Ertrag ihrer 

Teichwirtſchaften bisher faſt ausſchließlich nach Böhmen abſetzten, die mißliche Folge, daß von 

dem Inkrafttreten der neuen Vertragszölle der Verkauf nach Böhmen aufhörte, weil die 

dortigen Fiſchhändler um ſo viel weniger für den Doppelzentner Karpfen boten, als der in 

Oeſterreich zu entrichtende Zoll beträgt. Inzwiſchen hat ſich in Bezug auf jene Fiſchhändler 

in Böhmen, welche in großen Quantitäten wiederum Karpfen nach Sachſen verkaufen, ein: 

Ausweg inſofern gefunden, als dieſe Händler für Karpfen, welche ſie aus Bayern beziehen, 

Geſchäftsfilialen in Sachſen errichten werden, an welche die bayeriſchen Karpfen nun direkt 

geliefert werden können. Im allgemeinen erſcheint der öſterreichiſche Karpfenzoll für die deutſche 

Karpfenzucht nicht beſonders läſtig, da der Import von deutſchen Karpfen nach Oeſterreich 

ein minimaler iſt. B. 

Ueber die Funktion der Floſſen bei den Fiſchen. In den „Archives 
internationales de physiologie“ veröffentlicht A. Dugés die Reſultate, die er an einer 
Fiſchart anſtellte, um die Funktion der einzelnen Floſſen der Fiſche nachzuweiſen. Durch ein 
Individuum, welchem die Rückenfloſſe fehlte und welches ſich genau fo bewegte wie ſeine Art- 

genoſſen wurde die Aufmerkſamkeit des Forſchers auf dieſen Gegenſtand gelenkt. Auch nach 
Amputation der Afterfloſſe zeigte derſelbe Fiſch weder in ſeinen Bewegungen noch im Gleich⸗ 

gewichtszuſtande irgend welche Veränderungen, ſo daß man annehmen kann, daß bei dieſer 

Fiſchart weder Rückenfloſſe, noch Afterfloſſe eine weſentliche Rolle beim Schwimmen ſpielen. 



Einem anderen Individuum ſchnitt der Verfaſſer nacheinander Bruſt- und Bauchfloſſen ab. 

Auch dieſes zeigte in ſeinen Bewegungen keine Abweichungen von den normalen Tieren. 

Einem dritten Individuum entfernte Dugés die Schwanzfloſſe. Dieſes fiel ſofort zu Boden. 

Am nächſten Tage ſchwamm es wieder. Durch fortgeſetzte, lebhafte, ſeitliche Bewegungen des 

hinteren Körperabſchnittes konnte ſich der Fiſch im Waſſer aufwärts und abwärts bewegen 

und auch, allerdings nur langſam, vorwärts ſchwimmen. Ein Teil der Funktion der Schwanz- 

floſſe wurde durch Bewegungen der Rücken- und Afterfloſſe erſetzt. Ein anderer Fiſch, dem 

alle Floſſen mit Ausnahme der Schwanzfloſſe amputiert worden waren, ſchwamm kurze Zeit 

darnach gewandt und ſchnell umher und zeigte in ſeinen Bewegungen keinerlei Störungen. Um 

ſich aber im Waſſer ruhig ſtehend zu erhalten, führte die Schwanzfloſſe ununterbrochen ſchnelle 

Schwingungen aus, wodurch der ganze Körper in eine zitternde Bewegung verſetzt wurde. 

Dieſe Verſuche zeigen, daß bei dieſer Fiſchart die Schwanzfloſſe, wenn ſie teilweiſe durch die 

anderen Floſſen in ihrer Wirkung unterſtützt werden kann, beim Schwimmen und zur Erhaltung 

des Gleichgewichts in der Ruhe vermittelſt ruderartiger Bewegungen in Funktion tritt. Darnach 

ſcheinen ſich die Anſichten Plateaus zu beſtätigen, welcher behauptet, daß die Bewegung der 

Fiſche zum größten Teil durch Schwingungen des ganzen hinteren Körperabſchnittes verurſacht 

werden und daß die unpaaren Floſſen dieſen Bewegungen nur eine größere Exaktheit verleihen, 

während die Funktion der paarigen Floſſen faſt gleich null iſt. Verſuche an anderen Fiſch⸗ 

arten müſſen aber erſt klarlegen, ob die Funktion der Floſſen auch bei allen Fiſchen die 

gleiche iſt. Dieſes iſt an ſich nicht ſehr wahrſcheinlich, weil zum Beiſpiel hochrückige und 

ſchmale Fiſche wie der Brachſen ganz andere Gleichgewichtsverhältniſſe aufweiſen, wie runde 

Fiſche. Außerdem iſt zu bemerken, daß derartige Verſuche in Aquarien nicht völlig beweis— 

kräftig ſind, weil die Fiſche in Aquarien ſich nur langſam bewegen können, während ſie in der 

freien Natur raſch vorwärtsſchießen und ſich hierbei ihrer verſchiedenen Floſſen ſehr wohl zur 

exakten Ausführung der Schwimmbewegungen bedienen werden. 

Mäuſefreſſende Forellen. Zu dem in letzter Nummer von Herrn Schüßler, 
Triberg, mitgeteilten Artikel „Mäuſefreſſende Forellen“ möchte ich bemerken, daß mir ein ähnlicher 
Fall vorgekommen iſt. Im Mai 1905 fing ich nach verlaufenem Hochwaſſer in der Lauter 

eine pfündige Forelle. Beim Losmachen der Angel bemerkte ich und mein Freund, daß dem 

Fiſch etwas zum Maul heraus hing. Bei näherer Beſichtigung war es ein Mäuſeſchwanz und 

im Schlund ſtak eine ziemlich unverſehrte Maus. Trotzdem aber hatte der Fiſch auf meinen 

ziemlich ſtarken Wurm ſchon wieder Appetit. Franz Günther, Kirchheim ⸗Teck. 

Großes Fiſchſterben in Berlin. Ein großes Fiſchſterben machte ſich wieder 
vor kurzem in den Gewäſſern Berlins und der Umgebung bemerkbar. Infolge der gewaltigen 

Waſſermengen, welche bei einem Wolkenbruch am 29. Juni niedergegangen ſind, iſt der Waſſerſtand 

in den Flußläufen bedeutend geſtiegen und das Waſſer ſelbſt hat eine ſchmutzig-gelbe Färbung 

angenommen. Dadurch werden die Fiſche in die Gefahr des Erſtickens gebracht und an die 

Oberfläche getrieben. Tauſende von Fiſchleichen konnte man auf der Spree wahrnehmen. Am 

Schiffbauerdamm und am Reichstagsufer gab es ein großes Fiſchfangen. Mit Eimern und 

Netzen wurden die am Uferrand mit dem Tode ringenden Waſſerbewohner in Mengen gefangen. 

Es befanden ſich darunter Weißfiſche, Aale, Barſche uſw. in recht ſtattlicher Größe. Auch in 

anderen Gegenden nützten die Anwohner die günſtige Gelegenheit in gleicher Weiſe aus. 

Stichlingsſterben im Kuriſchen Haff. Im Kuriſchen Haff finden ſich 
zurzeit wiederum reichliche Mengen von toten Stichlingen, welche dadurch zugrunde gegangen 

ſind, daß ein Bandwurm — der Schistocephalus dimorphus — ſich maſſenhaft in der 

Leibeshöhle der Fiſche entwickelt hat, ſodaß die Fiſche teils mit ſtark aufgetriebenen Bäuchen 

umhertreiben und in ihren Bewegungen ſehr behindert ſind, oder auch bereits infolge des 

fortgeſetzten Drucks, den die Bandwurmmaſſen auf die inneren Organe ausüben, ſowohl in 

der Ernährung behindert ſind, als auch Erſcheinungen von Bauchfellentzündungen aufweiſen. 

In manchen Fällen iſt die Leibeswand infolge des Drucks der Bandwurmmaſſen ſogar auf- 

geplatzt. Bemerkenswert iſt ferner der Umſtand, daß viele der erkrankten Fiſche, noch bevor 

ſie zugrunde gegangen ſind, mit Pilzen bedeckt waren. Vom Standpunkt der Fiſcherei iſt 

dieſe Stichlingserkrankung nur zu begrüßen, weil ohne dieſelbe ſicher eine Ueberhandnahme der 

Stichlinge und damit eine Benachteiligung des geſamten übrigen Fiſchbeſtandes eintreten würde. 
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Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplomierter 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII., Siebenſterngaſſe 1. Auskünfte 
in Patentangelegenheiten werden Abonnenten dieſes Blattes erteilt. Gegen die Erteilung 
unten angeführter Patentanmeldungen kann binnen zweier Monate Einſpruch erhoben werden. 

Auszüge aus den Patentbeſchreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau 
mäßigſt berechnet. 

Oeſterreich. Ausgelegt am 1. Juli 1906. Einſpruchsfriſt bis 1. September 

1906. Klaſſe 45e. Vecernik Otto, Bäckermeiſter in Prag. Angelrute mit Schwimmer, 

welcher in der Dunkelheit den Zeitpunkt zum Anhauen des geköderten Fiſches anzeigt. Der 

Schwimmer beſteht aus einem in einer vorzugsweiſe grellfarbigen, durchſichtigen Hülle nnter- 

gebrachten elektriſchen Glühlämpchen, welches zum Leuchten gebracht wird, ſobald ein Fiſch an 

den Köder anbeißt. Der Anſpruch 2 kennzeichnet eine Ausführungsform der Vorrichtung. 

Patentanmeldung. Klaſſe 45 h. K. 29 961. Zuſammenlegbare Fiſchreuſe. Julius 
Koch, Grabow in Mecklenburg. 18. Juli 1905. 

VI. Vereinsnachrichten. 

Schleſiſcher Fiſchereiverein. 

(Schluß.) 
Der Vorſitzende erwähnt ſodann, daß für Herrn Dr. Riemann, welcher durch Amtsgeſchäfte 

verhindert ſei, in der Sitzung zu erſcheinen, Herr Prof. Dr. Hulwa die Güte haben wird, uns über 
etwas ſehr Aktuelles, nämlich über die obwaltende Breslauer Waſſerkalamität einen Vor— 
trag zu halten. 

Waſſerkalamität in Breslau. Herr Prof. Dr. Hulwa äußert ſich nun folgendermaßen: 
Breslau befindet ſich ſeit Ende März in ſchweren Waſſernöten. Das bis dahin ganz vortreffliche 
Leitungswaſſer aus dem Syſtem der Untergrundbrunnen hat plötzlich eine außergewöhnliche und 
nicht vorherzuſehende Verſchlechterung erfahren, ſo daß es zum Gebrauch gänzlich untauglich wurde. 
Die Verſchlechterung beſteht in plötzlich hereingebrochenen Manganſulfaten, welche in dem vor⸗ 
handenen Rieſeler nicht abgeſchieden werden konnten, ſo daß dieſelben in wechſelnden und teils er⸗ 
heblichen Mengen im Leitungswaſſer verblieben, dazu kam ein unangenehmer Geſchmack und Ge⸗ 
ruch des Waſſers. Die veränderte Beſchaffenheit des Waſſers brachte natürlich eine große Auf- 
regung in der Bevölkerung, zumal dieſelbe von wirtſchaftlichen und, wie man beobachtet haben will, 
von geſundheitlichen Schädigungen begleitet war. 

Dieſem höchſt befremdenden Ereignis kam der Redner am 31. März dadurch auf den Grund, 
daß er ſein gewohnheitsmäßiges Mundſpülwaſſer mit einer Löſung von übermanganſaurem Kali 
verſetzte und wie Experiment zeigt, eine ſchokoladenbraune Molke erhielt, ſtatt des naturgemäß 
violettrot gefärbten Waſſers. Er ordnete ſofort an, das Leitungswaſſer vor dem Gebrauch nach 
Zuſatz von einigen Tropfen Salmiakgeiſt (Ammoniak) abzukochen, wo ſich alsdann das Mangan in 
zahlreichen braunen Flocken abſchied. Leider war dies Verfahren einer großen Zahl von Ein⸗ 
wohnern Breslaus nicht bekannt und daher kam es, daß eine Menge Wäſcheſtücke nach vorheriger 
Behandlung mit Chlor braun gefärbt wurden. Alſo mit bloßem Kochen kommt man nicht 
zum Ziel. 

Herr Dr. Woy, welchen ich aufmerkſam machte, fand nun in dem Waſſer außerordentliche 
Mengen von Manganſulfat und zwar etwa Mengen von 100 bis 300 g pro Liter. Die 

Schädigung traf aber auch eine Menge hier in verſchiedenen Fiſchhältern befindliche Fiſche, jo 

vor allem Forellen; aber auch Karpfen, Hechte, Schleien und Aale, ſowie kleine Aquarienfiſche 

ſind in den Tagen vom 31. März bis 2. April zugrunde gegangen. Mangan iſt zwar ein faſt 

ſteter Begleiter des Eiſens, aber es kommt immer nur in geringen Anteilen und zwar ſelten als 

Manganſulfat (ſogenanntem Manganvitriol) zur Geltung. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß 

Eiſenvitriol alſo Eiſenſulfat als Fiſchgift wirkt und ſchon 100 mg im Liter wirken auf Saib⸗ 

linge, Forellen⸗ und Aeſchenbrut in wenigen Stunden ſchädlich (Verſuche von Prof. Weigelt). 

Prof. Dr. Hofer, der kompetenteſte Beurteiler von Fiſchkrankheiten, beſtätigt mir tele⸗ 

graphiſch auf meine Anfrage, daß Mangan als fiſchſchädlich zu betrachten ſei, obwohl noch keine be⸗ 

ſonderen Verſuche mit Manganſulfat bis dahin angeſtellt worden ſind. Dieſe Experimente wurden 

nun ſofort von Prof. Dr. Hulwa in Angriff genommen. Anläßlich dieſer Experimente muß es als 

ein Irrtum betrachtet werden, wenn man behauptet, daß die Fiſche an Verſtopfung der Kiemen 

durch Flocken zugrunde gegangen ſind, denn bei der Verunreinigung des Waſſers durch Mangan⸗ 

ſulfat handelte es ſich im vorliegenden Falle gar nicht um eine ſtarke Trübung des Waſſers durch 
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Flocken, ſondern um ziemlich klares, höchſtens ſchwach getrübtes Waſſer. Die Fiſche gehen über- 
haupt nicht ſo leicht an mechaniſchen Verunreinigungen des Waſſers zugrunde. 

Ganz anders geſtaltete ſich aber die Sache, wenn zu den mechaniſchen auch chemiſche Ver⸗ 
unreinigungen des Waſſers hinzutraten. Selbſt wenn dem Waſſer nur wenige Milligramm von 
Säuren, Alkalien oder Salzen zugeſetzt wurden, fingen die Kiemen der Fiſche an, um ſich gegen 
die Wirkungen der Säuren und Salze zu ſchützen, eine Menge von Schleim auf ihrer Oberfläche 
abzuſondern. An dieſem Schleim hafteten ſich dann die vorher glatt abgleitenden Flocken ſofort 
feſt und nach / bis 1 Stunde ſind die Kiemen mit Flocken ſo dicht beſetzt, daß die Fiſche er— 
ſticken müſſen. 

Man kann aus dieſen Verſuchen ſomit ſchließen, daß rein mechaniſche Verunreinigungen 
an ſich nicht die große Schädlichkeit beſitzen, wie ſie ihnen bisher ziemlich allgemein zugeſchrieben 
wird. Nach diefec Schilderung betonte Redner, daß niemanden ein Vorwurf treffe für den Eintritt 
der leidigen Waſſerverunreinigung und niemanden eine Schuld. Kein Menſch konnte vorausſehen, 
was ſich Ende März ereignete; dieſer Vorgang ſtehe einzig da in der Geſchichte der ſtädtiſchen 
Waſſerverſorgung. Man war der Meinung ein vorzügliches Waſſer zu erhalten und dies beſaßen 
wir auch in der Tat bis zu dem Tage, wo das in ſeinen Entſtehungsurſachen noch immer nicht 
aufgeklärte Unheil ganz plötzlich über uns hereinbrach. Bedauerlich ſei es, bemerkte Herr Hulwa, 
daß die alten Brunnen, wie er es im Jahre 1893 in der Stadtverordnetenverſammlung beantragt 
habe, nicht nach Maßgabe regelmäßiger chemiſcher, mikroſkopiſcher und bakteriologiſcher Unter- 
ſuchungen für die Waſſerverſorgung der Stadt verwendbar erhalten wurden. Wie gut wäre es, 
wenn wir jetzt dieſe Brunnen hätten. Redner hat ſeinerzeit, wie er in Erinnerung brachte, 700 
Brunnen in der Stadt unterſucht, von denen die meiſten einwandfreies Waſſer lieferten und bei 
genügender Ueberwachung wäre ein immer größerer Fortſchritt zum Beſſeren zu erwarten geweſen, 
da eine Verſeuchung der Brunnen durch Aborte und Senkgruben dank der Kanaliſation ja aus— 
geſchloſſen war. Jetzt natürlich ſind die Brunnen ſtark vernachläſſigt und wir ſtehen nun vor zwei 
Gefahren, der Bakteriengefahr im filtrierten Oderwaſſer und der Mangangefahr im Grundwaſſer. 
Dringend warnte Redner vor dem Gebrauche des Waſſers derjenigen Brunnen, die Jahre lang 
verſchloſſen geweſen ſind. Hier und dort habe die Bevölkerung ſolche Brunnen geöffnet, um ſich 
einen Erſatz für das Manganwaſſer zu ſchaffen. Wer aber gebe die Gewißheit, ob nicht infolge 
der langfriſtigen Gebrauchsſperre dieſe Brunnenwäſſer verſeucht ſeien. 

Ein guter Brunnen im Hauſe iſt ein wirtſchaftlicher Schatz, ein im Intereſſe unſeres Wohl⸗ 
befindens und unſerer Geſundheitspflege koſtbares Beſitztum, welches wir angelegentlichſt pflegen 
ſollen. Ein friſcher Trunk Brunnenwaſſer bildet zu allen Zeiten ein großes Labſal, welches man 
nicht gern entbehrt und um deſſen Erlangung man ſich ſelbſt weite Wege nicht verdrießen läßt. — 
Für den Fall, daß die früher eingerichtete Waſſerleitung beziehungsweiſe die jetzige Grundwaſſer⸗ 
anlage einmal den Dienſt verſagt, gewähren die Brunnen dann eine ſehr ſchätzenswerte Abhilfe. 

Sehr intereſſant waren neben dieſen Ausführungen des Herrn Prof. Dr. Hulwa die Experi⸗ 
mente über die Einwirkung des Manganwaſſers auf die Fiſche. Derſelbe hatte zu Beginn ſeines 
Vortrages vergleichsweiſe einige ſpringlebende Forellen in manganhaltiges Leitungswaſſer, auf 
bewahrt vom 31. März 1906, und die gleiche Zahl Forellen in das am 19. April obwaltende 
Leitungswaſſer eingeſetzt. Von den in erſteres manganhaltiges Waſſer (zirka 200 8 Manganſulfat 
pro Liter) eingeſetzten Forellen war ſchon in ganz überraſchender Weiſe am Schluß der Sitzung, 
alſo nach etwa zwei Stunden, ein Teil tot, der andere Teil bereits im Abſterben begriffen, während 
in dem gewöhnlichen Waſſer die Fiſche vollſtändig heil und lebend blieben. 

Die Unterſuchung der abgeſtorbenen Fiſche ergab, daß der Darmkanal, ſowie das 
ganze Innere der Fiſche (Eingeweide und Haut) ebenſo auch die Kiemen ſtark entzündet er- 
ſchienen. Die Fiſche find alſo im manganhaltigen Waſſer an akuter Vergiftung zu— 
grunde gegangen. 

Nachdem der brauſende Beifall, der dieſem Vortrage folgte, verklungen war, dankte der 
Herr Vorſitzende, ſowie andere Herren des Vorſtandes und der Verſammlung dem Redner für ſeine 
höchſt intereſſanten und lehrreichen Ausführungen. 

Der Vorſitzende ſchließt hierauf die Verſammlung um 1½ Uhr. 

VII. Literatur. 
Die Fiſche des Meeres und der Binnengewäſſer von Dr. Marianne Plehn. Verlag 

J. F. Schreiber in Eßlingen und München. Preis 10 Mk. 

Dieſes Buch bildet den vierten Teil des „Bilderatlas des Tierreiches“, welcher von Ober- 
ſtudienrat Dr. Lampert herausgegeben wird. Der die Tafeln dieſes Werkes begleitende Text iſt 
jedoch ſo ſelbſtändig und umfangreich geſtaltet, daß man in ihm nicht etwa nur eine Erklärung 
der Tafeln zu erblicken hat, ſondern daß er zu einem weſentlichen Beſtandteile des Buches ge⸗ 
worden iſt. Verfaſſerin wendet ſich mit ihrem Werke hauptſächlich an die Laienkreiſe und ihr 
Werk ſoll dieſen ein Nachſchlagebuch für alle Fragen aus dem Gebiete der Fiſchkunde ſein, in zweiter 
Linie aber Anregung zum Nachdenken und zu Beobachtungen erwecken. Infolgedeſſen hat auch die 
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Verfaſſerin mit vollem Recht überall größeren Wert auf die Darſtellung anatomiſch, phyſiologiſch 
und allgemein biologiſch intereſſanter Probleme gelegt. 

Das Buch gliedert ſich in zwei Hauptabſchnitte, von denen der erſte nach einer Einleitung 
den Bau der Fiſche ſchildert und eine ziemlich umfaſſende Darſtellung der Fiſcherei gibt. Beſondere 
Unterabteilungen behandeln die Zucht der Forelle und des Karpfen und geben an der Hand 
vortrefflicher Abbildungen auch dem Laien eine klare Vorſtellung von dem Betrieb dieſes wichtigen 
Gewerbes. Der zweite Hauptteil des Buches enthält eine ſyſtematiſche Ueberſicht der Fiſche, bei der 
alle wirtſchaftlich wichtigen oder biologiſch intereſſanten Vertreter in den Vordergrund treten. 
26 farbenvrächtige Tafeln, mehrere ſchwarze Tafeln und viele Abbildungen, die mit wenigen Aus- 
nahmen Originale ſind, ſchmücken das Werk, das wir jedem, der ſich für Fiſche intereſſiert, beſtens 
empfehlen können. Infolge des im Verhältnis zur Ausſtattung ſehr niedrigen Preiſes wird dieſes 
Buch gewiß in den weiteſten Kreiſen Verbreitung ſinden. HR: 

VIII. Serfonafnotizen. 

eee eee e e e e eee ee 

Am 24. Juni entſchlief nach längerem Leiden zu Berlin der ſtädtiſche Verkaufs⸗ 

vermittler 

Herr Jerdinand Kretſchmer. 

Der Verſtorbene hat lange Jahre dem Vorſtande des Deutſchen Fiſchereivereins 

angehört und ſich erfolgreich an den Arbeiten des Vereins, beſonders auch in der Kom— 

miſſion zur Aus arbeitung eines neuen preußiſchen Fiſchereigeſetzes beteiligt. Er war 

einer der beſten Kenner des mittel- und norddeutſchen Fiſchhandels. Sein Andenken 

wird im Deutſchen Fiſchereiverein allzeit in Ehren gehalten werden. 

Berlin, im Juni 1906. 

Deutſcher Fiſchereiverein. 

Der Präſident: gez. Dr. Herzog zu Trachenberg, Fürſt von Hatzfeldt. 

CCC!!! ũ ⁵⁰ pppddßddFFFFFFFPFFpb ß db 

Dem Rittergutsbeſitzer Herrn Jaffé-Sandfort iſt durch Patent vom 14. Juni 

der Charakter als Königlicher Oekonomierat verliehen worden. 

IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Berlin, 7. Juli. Zufuhren mäßig, erſt ſeit Freitag reichlicher. Aale knapp und hoch im 
Preiſe. Geſchäft rege bei befriedigenden Preiſen, die ſich nicht weſentlich änderten. 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Siſche geräucherte A 
Hechte, groß 83 42—78 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 430 — 500 

Zander, unſortiert . — 82 98 Ruſſ. Lachs „ 5 — 

Barſche, matt 61-62 42—58 Flundern, Kieler la. „ Stiege 400 — 600 
Karpfen 83-94 56 do. mittelgr. „ Kiſte 200 -400 
Karauſchen 6689 34 — 40 Bücklinge, Kieler. „ Wall 200 —450 

Schleie 6996 41—70 Dorſche ][ Kiste 30000 
i 3 31-50 ( Schellfiſcc h.. „ „ | 200-400 
Bunte Fiſche . | 31-68 10—40 Aale, große. . | „ Pfund | 110—130 

Aale, groß 130155 146 127 S5 „„ — 
Lach?sʒ — — Heringe Scho 00 508 

Kralingſche Veer, 7. Juli. Zufuhren und Preiſe vom 30. Juni bis geſtern: 62 Winter⸗ 

ſalme zu 1.60 bis 2.45 Mk., 1290 Sommerſalme zu 1.20 bis 2 30 Mk., 175 St. Jakobsſalme zu 

1.55 bis 2.55 Mk. per Pfund, ferner 1 Stör, der 142.80 Mk. erzielte. Auf den Lachszegen⸗ 

fiſchereien iſt der Fang gegen den der gleichen Woche im Vorjahre zurück, er beträgt 887 Lachſe 

gegen 1032 im Jahre 1905. 



Junger tüchtiger 

Fiſchmeiſter 
welcher in allen Teilen der Salmonidenzucht er- 
fahren iſt, beſonders die Aufzucht von Jung⸗ 
brut verſteht, in der Fluß- und Bachfiſcherei 
bewandert iſt und Jagdkenntniſſe beſitzt, ſucht 
geeigneten Poſten. Eintritt kann jederzeit er⸗ 
folgen. Gefl. Offerten an Michael Haas, 
Fiſchmeiſter in Steinhagen, Weſtfalen. 

Ziſchmeiſter 
geſucht zur ſelbſtändigen Leitung einer 
kleineren oberbayeriſchen Salmoniden— 
zuchtauſtalt. Zeugniſſe über bisherige 
Tätigkeit unerläßlich. Antritt ſofort 
oder ſpäter. 

Offerten unter S. 40 befördert die Exped. 
dieſer Zeitung. 

Geſucht junger Maun als 

Gehilfe oder Lehrling 
in größerer Forellen- und Karpfenzüchterei. 

Gefl. Offerten ſind unter E. N. an die 
Expedition dieſer Zeitung zu richten. 

Jiſcherburſch, 
zuverläſſig und ſolid, auch etwas in landwirt— 
ſchaſtlichen en bewandert, erhält ange— 
nehme Stelle b 

F. Mawick, Moosſeedorf bei Bern, 
Schweiz. 

G. Domaschke, 
Fischhandlung, 

Berlin N. W. 21, Jonasſtraße 3. 
Telegr.⸗Adr.: Domaſchke, Berlin, Jonasſtraße 3. 
Bank⸗Konto: Deutſche Bank, Berlin, Moabit 129. 

Aufkäufer größerer Poſten lebender Fiſche, 
ſpez. Forellen, im In- und Auslande ab Ver— 
käufers Station. 

Ausführung und übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial— 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 

Bewirtſchaftung und Organiſation 
von Teichwirtſchaften, Ausarbeitung der 
Pläne für Teichaulagen ꝛc. übernimmt 

H. v. Debſchitz, 
früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, 

zurzeit Bremen, Feldſtraße 54. 

Gemeinnützige 

Jacobi⸗ . Geſellſchaft 

Langen bel hanſen in 1 1 Detmold, 
Bahnſtation Vlotho a. d. Weſer 

liefert allerbeſte 

Speisefische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 

Regenbogenforellen, Saiblinge 
aus kriſtallhellen Quellteichen. 

Eier, Brut und Setzlinge. 

Fiſchwaſſer. 
zirka 3 Stunden lang, mit 

Aeſchen und Forellen, ſamt gr. 
für 10000 Mk. zu ver⸗ 

Eigentum, 
Huchen, 
Inventar, 
kaufen. 

Offerten unter F. B. au die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes. 

Fiech-_ 
Netze 
Alle Gattungen Liſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Reuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirs, 
liefert H. Blum, Netzfüt. in Sichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Fischereigeräte 
Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 

allen Sorten und Größen liefert 
J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 

Zu pachten geſucht 
in Deutſchland oder Oeſterreich eine 

Jorellenfiſcherei. 
Offerten mit Preisangabe sub Ke 4411 Q 

an Haaſenſtein & Vogler, Vaſel (Schweiz). 

Oberlauſitzer Voots-Bau-Anſtalt mit Kraſt⸗ 
betrieb von Heinrich Fröhlich, Wittichenau, 

©. £., liefert 

= Kähne ©&2 
zur Fiſcherei⸗, zu Jagd-, Sport- u. Vergnügungs⸗ 
zwecken in allen Größen und Ausſtattungen, in 

beſter Ausführung, zu billigſten Preiſen. 
Aefleklanten ſtehen ausführliche Offerten 

und feinfte Referenzen zu Dienſten. 



Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachfarellen-Seßlinge, 7 9 en u. 10—12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski- Sport 
die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 

schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
TED wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

} Stiefel einzusenden. 
EZ Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 

öchillingerfche Fifchzuchfanftalt Reu faſirn h. Fteifing, 
ausgezeichnet mit 1 Preiſen, 

gibt a 

lchöne Belakkrehfe, 
durch IAtägige Quarantäne geprüft. 

Filchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſalblings 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein in Stuttgart | 
Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875. 

Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktiengesellschaft. 

Haftpflicht-, Unfall- und Lebens - Versicherung. 
Gesamtversicherungsstand über 660 000 Versicherungen. || Zugang monatl. 6000 Mitglieder. 

Kapitalanlage mehr als 45 Millionen Mark. 
Prospekte und Versicherungsbedingungen, sowie Antragsformulare kostenfrei. 

Vertreter aus allen Ständen überall gesucht. 

Pacht Eier, Brut und Seßlinge 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell der Bach: und Negenbogenforelle ſowie des 
auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. Bachſaiblings offeriert die 

Offerten sub E. S. Nr. 111 befördert die Baunſcheid e e 
Expedition dieſer Zeitung. in Bonn: Endenich 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer-⸗ München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München-Dachauer Aktlengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 

Hierzu eine Beilage von Ernſt Schubart, Dresden. 



86 erste Preise, darunter 44 gold. u. 8 Staatsmedaillen. ® 
Iehatınarka, Weltruf haben Rudolf Weber’s Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 
500 Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. 

WNeulEntenfang Nr. 143 u, Otterfang Nr. 183. 
Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. 

Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

K. Weber R. Weber, älteste d. Raubtierfallenfabrix, L. I. Hoflieferant, 
Hay nau in Schlesien. 

G. ARENS, Cleysingen bei Ellrich a, Harz. 
Eier, Brut, Satzfische, "Z& 

aer Bachforelle, ar Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfeigrelohe Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

7 beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 

Herrn S. Jaffe auf Rittergut Sandfort, liefert zu 
billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
Gegründet 1761. 

ES Teiipmeht zog || Fiſchzucht Marienthal 
a Station Dallau in Baden 

Sg Fiſchm e ht I hegen Hiligft Bene und Seglinge der Bach. 
und Regenbogeniorelle. Lebende Ant, garantiert. 

liefern billigſt nebſt erprobter Futteran je 
weiſung. Preisliste frei. Lager: Rieſa, Mainz, Filehzuchtanftalt Diepoltsdorf Schalke, Stettin, Breslau, Danzig uſw. 
Max Wiede & Co., Bremen B. po Simmelsvorf, Mittelfranken. 

Bete Eier, Brut und Setzlinge 

W. Riggert, Gledeberg, aller ®orellenarten. 
Spezialität: Bachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 

i i ˖ ſigſte Raſſe! Glänzende Erſolge! 
Poſt 55 ee e Preiscourant u Garantie leb. Ankunft 

beſte Eier, Brut, augefütterte Brut und 5 | 
, Fischnetzgarne 

der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach.] in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 

ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man | allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- 
fordere Preiſe. und Netzfabrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. 

Ps Weibchen zur Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 

Rreb le, Butt. a Ott 0 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. An. 
offerieren : 

Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, Fischreusen, 
Mitglied des Schleſiſchen Fiſcherewereins. Drahtseile. Drahtaewebe und -Beflechte sta. 

TE EEE ———— EEE EB TEN EEE LET r 

Die Niſchzuchtanſtalt Stannbeng 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Befah- 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: Münden, Maxburgſtraße. 



Mechanische 
Netzfabrik A. FRE G. 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

. 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

1 Bonn a. Rhein, Angelgeräte- 
Chr. Brink, und Netzfabrik. 

Fritz Ziegenspeck, Berlin Sud 
ürassierstr. 3 

rn nur ee 

ER EEE EEE EEE DT A TTRAN 

a 
HERR — Fischzucht Hüttenhammer 

i von 
Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 

Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. Hermann Hasenclever 
Grösstes Spezial-Geschaft dieser Brauche. Remscheid-Ehringhausen 

Hervorragende Neuheiten der Saison, 
JWIROETYErREI LEN Denn ee, == Eigene Fabrikate Eier, Brut ad Setzlinge 

Netze und Bensen. — der Bach-, der Regenbogenforelle und 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. iR Bachsaiblings. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg i. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

Alle Arten Kischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-, 
Staak-, Teich- u. Stellnetze, Reusen, Garnsäcke, 
Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachge nasser Ausführung Prospekte 8 franko. 

Mechan. Netzfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht, 

EN f 

— . H— 1874. Landsberg a. W. 

BEE BETEN PRINT LTR LET EEE TEE NEE EEE 

28 Viele Zentner Fische 2 su.. e SER IS, A 

N gehen jährlich durch Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eisvögel, 
a Belle ne 2c. verloren. 

39 Ottern fing Förſter 17 9 mit unſerem vorzüglichen 
eee M aa Nr. 126 e mit Kette à Mk. 9 
in ei Man verlange illuſtr. Hauptkatalog mit beſter Otterfangmethode 

gratis. 

N Haynaner Kaubtierfallen fabrik 
E. Grell & Co., Haynau t. Schl. 

Ber dep) recher 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, 1 Pr. Hannover. 
Eier, Brut, Satz, | der Bachforelle, 

sowie Regenbogenforelle 
. und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
| ——— Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei Glock & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 



N 

1906. No. 15. Wwe U Aufl. 5500. 

| Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

En nn. 1 

[Fischzucht Jeruenchen N.-M. 
Regenbogenforellen 9105 ar Gelee Forellen. 7 0 Te I ö 4 N -d 4 720 j N 92 

bare, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe, | in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, en und einföm- Garantie lebender Ankunft. 

Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut f 8 Preisiſte. Pretsiite raue ſiſch Oesterling, Fischzucht Zellin a. l. Oder 
Station Bärwalde 1. d. Neumark). 

von dem Borne. ‘ = 

Forellenzucht 0 E S E D E in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Baohferelle, Bachsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
—4e- Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. . 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wielamd 

München, 3b Ottostrasse 3b 

Spezial-beschäft für Angelgeräte 
empfiehlt allen en ee ae seine eigenen 
anerkannt e en on englische Geräte, 

— Reickhste Auswahl. 

in 85 Ausstellungen prämiiert. 
W Preis-Couramt mus Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 

gratis und framke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.‘ 

preisgekrönte 

deutsche A München 
Residenzstrasse 15¼I. 

gel Grosser Katalog mit kolor. 
Fliegentafel, vielen Neuheiten u. 1000 Illustr., im 

Julierscheinend. Das Werk der Angelsport, eleg. i. Leinw. geb., 
wertvoll für jed. Angler. — Man verlange Prospekt! 

Forellenzucht 

Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Dürseldorf 2 5 

inner Satzfische Beste Forellen -Eier, 

von Bachforelle, Regendogenforelle u, Bachsaibling, | Levens (schottische Bachforelle), 
r Lebende Ankunft garantiert. ma | Stahlkopf- und Purpurforelle, 
Belehrangen iber Besetzungen unentgeitlloh. Regenbogen — Saiblinge. 

Annahme vom Volontären und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück, 



JuliusKoch, Ingenieur Brut, i u. 
Fischreusen-Fahrik und Fichereibedarfsartik 
Grabow in Mecklenburg, Varſſtraße. 

Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem AR hergeſtellt. 
D. R.-G -Musterschutz Nr. 250 188.5. Mai 1905. 

RIEHER DENE NER. m. Med. u. Diplomen, 
FERN Jr. a Flachfäng., 100 cm 

Länge, 25cm hoch, A6 50 
Nr. b Flachfäng., 100 cm 
Länge, 30 em hoch, A 47 

Nr. I Flachfäng., 140 515 
Länge, 35 em hoch, aM 8 

Nr. II., Flachfäng., 140 cm 
Länge, 40cm hoch, A , 10 

Nr. III. Flachfäng., 150 cm 
Länge, 50 em hoch, 4 12 

Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten aM 9, 10, AM 12, 
A 15 und A. 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Lattenverpackung A 50 W extra. Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch ſofort gratis und franko. 

Fiſchzuchtanlagen. 
Sehr geeignete Grundſtücke zwiſchen Lod- 

haufen und Olching, mit den zugehörigen 
Bächen um 400 Mk. pro Tagwerk zu verkaufen. 

Wirth Müller in Gröbenzell. 

Zu pachten geſucht 
in Deutſchland oder Oeſterreich eine | 
Jorellenfiſcherei. 

1 067 SER 

BunparlsnvjzaaplıR malnaıg Jquaßun/rlag an) zo AUDIO 

Außerdem jede gewünſchte Reuſen-Größe. 

Krebsfauen, M. 5.00 per oe 

Offerten mit Preisangabe sub Ke4411Q 
an Haaſenſtein & Vogler, Vaſel (Schweiz). 

Fiſch⸗Transportfäſſer 
in allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, 
Eimer ꝛc. ꝛc. Alles im eigenen Fiſchereibetrieb 
praktiſch erprobt, empfehlen 

Heyd & Co., Zizenhauſen i. Baden. 

CCC 
Ueberlinger 

Forellenzuchtanstalt, 
Ueberlingen am Bodenſee, 

empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe- 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich. 
eee eee eee ee 

Betzlinge 
der Regenbogenforelle, 
erſtklaſſiger Zucht, gibt jetzt preiswert ab und 
erbittet Anfragen 

Die Verwaltung des Liſchgutes Seewieſe 
bei Gemünden am Main. 

Als butfängig prämiert 
wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- 

II. Allg. Fischerei - Ausstellung 
Nürnberg 1904. 

Ausstellung 1899. 

Empfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und 
Grössen mit 6 mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 
Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Reusen und 
Flugel nach Massangabe schnellstens und billigst. 

== Illustr. Preisliste gratis und franko. 

Iungfilde und Sehlinge. 
Aegenbogenforelle, . 
Vachforelle, Mille, 
Vachſaiblinge, 

liefert bei billigſter Notierung in bekannter 
Qualität 

E. Weber, Fiſchgut Sandau, 
Poſt Landsberg am Lech 

Telephon 27. 
Garantiert gute Ant. auf bayer. Bahnſtationen. 

100 000 
Regenbogenforellenſetzlinge, 
100 000 Bachſaiblingsſetz⸗ 
linge, 5 bis 12 cm lang, von 1906, 
2000 amerikaniſche Zwerg⸗ 
welſe (Calſiſch), 4 bis 7 cm lang, 
10000 Zwergwelsbrut 

ſind unter günſtigen Bedingungen abzugeben. 

A. Gérard, Forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

ee eee . 

Eier, Brut, Sa 190 Speifefifche. 
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Allgemeine 

Jiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Gefamtinkereſſen der Fiſckerei, ſowie für die Beſtrebungen der Fildereivereine, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſo wie 

der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen Filchereivereins, des Filchereivereins Wiesbach-Tegernſee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kaſſeler Fiſchereivereins, des Kheiniſchen Filchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Ueſtfalen und Lippe, des Elſaß-Tothring. Filchereivereins, des Ffiſchſchutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Nürttem— 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolltein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Verbindung mit Fachmännern Deutſchlands, öſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und Jeutſchen Fifchereiverein 

Nr. 15, München, den 1. Auguſt 1906. XXXI Jahrg. 
Inhalt: I. Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins 1906. — II. Die Fiſchfeinde aus 

der niederen Tierwelt. — III. Die Vernichtung der Algen in Fiſchteichen. — IV. Die Fiicherei- 
ausſtellung bei Gelegenheit der 20. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
zu Berlin⸗Schöneberg. — V. Vermiſchte Mitteilungen. — VI. Vereinsnachrichten. — VII. Ber- 
ſonalnotizen. — VIII. Fragekaſten. — IX. Literatur. — X. Fiſcherei⸗ und Marktberichte. — 
Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

I. Hauptverſammlung des Deutſchen Jiſchereivereins 1906. 
(Schluß.) 

Im Etatsjahr 1905/1906 wurden folgende Ausſetzungen ausgeführt: 

Krebſe 5 26 341 Stück Aeltere Laichkarpfen .. 6 Laicher 

Karpfen: Hecht: 

Brut und Jährlinge .. 39325 Brüf = 45 000 Stück 

und 750 kg Jührlingggs 500 

Zweiſömmerige .. 8683 Stück Schnäpel: Brut . 2292 000 „ 

und 554,5 kg Zwergwels: Einſömmerige 3153 



Breſſenßn Buuk 120 Stück Zander: 

Maränen: Brut 2000 „ Eileen? 45 500 Stück 

Aeſche: Brut 10 000 „ 

Brun, a 89 000 „ Jöhrlin ge See, 62 

Jöhrlige 500 „ und 525 kg 

Bachforelle: Blaufelchen: Brut 150 000 Stück 

Burt! ae 618650 Forellenbarſch: Jährlinge . Bar 

SUDLUIngear 12 Aa 6880 Gangfiſch: Brut 60 000 „ 

Regenbogenforelle: Peipusſeemaränen . .. 475 „ 

DENE nl en 65000 „ Bruüft!!! 29 000 „ 

rings, 10.090777 Al! 8 1 462,5 kg 

SGichteite fe e und 239 000 Stück 

Sbefsrelle Brut 20000 „ Schleien: 

Seeſaiblinge: Jährlinge . 500 „ Zweiſömmerige ... 3300 

Bachſaiblinge: und 136,5 kg 

Cie!!! Er 5000 „ Einſömmerige 3 900 Stück 

Brultftt 120000 „ Brut 500 

Huchen: Jährlinge ... 1200 

Ueber die Biologiſche und Fiſchereiverſuchsſtation des Deutſchen 

Fiſchereivereins wird an dieſer Stelle hiermit zum letzten Male Bericht erſtattet, da die 

Station in den Beſitz des preußiſchen Staates übergegangen iſt und zu einem großen Inſtitut 

für Fiſcherei unter der bisherigen Leitung des Profeſſors Dr. Schiemenz ausgeſtaltet wird. Die 

Anſtalt wird auch in Zukunft in engſter Fühlung mit dem Deutſchen Fiſchereiverein bleiben. 

Ueber die Tätigkeit der Station im letzten Jahre berichtet der Leiter folgendes: 

1. Seenunterſuchungen. 

Das Verfahren, Seen (und wilde Gewäſſer) behufs Verpachtung und rationeller Be— 

wirtſchaftung unterſuchen zu laſſen, bürgert ſich immer mehr und mehr ein. Es iſt dies im 

Intereſſe der Fiſcherei ſehr mit Freuden zu begrüßen. Allerdings müſſen wir leider be— 

kennen oder ich muß das wenigſtens von mir ſagen, daß unſere Kenntniſſe nach dieſer Rich— 

tung hin noch recht gering ſind, aber derartige Unterſuchungen ſind der einzige Weg, um 

allmählich dieſe Kenntniſſe zu erweitern. In manchen Fällen gelingt es mir denn auch, zu 

einem präziſen Urteil zu kommen, das freilich nicht immer den Erwartungen der Beſitzer 

entſpricht. Im allgemeinen muß ich aus meinen Unterſuchungen des letzten Jahres ſchließen, 

daß es ſehr ſchlimm iſt, wenn ein Gewäſſer nicht bewirtſchaftet wird; es kommt dann 

herunter und was der Menſch nicht fängt, wird dann durch ſich einbürgernde Krankheiten 

und andere Uebelſtände, die ſich einſtellen, umgebracht. Ich werde hoffentlich bei anderer 

Gelegenheit noch eingehender hierauf zurückkommen. 

Weiter muß ich zu meinem Leidweſen feſtſtellen, daß man der Verkrautung der Seen 

lange nicht die genügende Aufmerkſamkeit widmet und auch dadurch die Gewäſſer ſchlechter 

werden läßt, wie ich in meinem Vortrage in der nächſten Sitzung des Fiſchereivereins aus— 

führen werde. 

Die kleinen Seen in der Umgebung Berlins, welche ich zu beſonderen Studienobjekten 

ausgeſucht habe, habe ich weiter beobachtet, doch möchte ich hierüber noch nichts berichten, 

da mir die diesbezüglichen Arbeiten noch nicht reif erſcheinen. 

2. Unterſuchungen über die Ernährung unſerer gewöhnlichen 

Süßwaſſerfiſche. 

Dieſe werden in der gewohnten Weiſe fortgeſetzt, mit beſonderer Berückſichtigung der 

Frage, bei welcher Spezialnahrung die einzelnen Arten der Fiſche beſonders gedeihen. Das 

in dieſer Richtung geſammelte Material iſt natürlich noch ſehr lückenhaft, aber doch zeigt 

ſich gerade an der Plötze und am Kaulbarſch die Wirkung der verſchiedenen Ernährungs— 

weiſen in ganz ausgeſprochener Weiſe derartig, daß ich hoffe, auch bezüglich der übrigen Fiſche 

allmählich Aufſchluß zu erhalten. 
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3. Unterſuchung von Forellenbächen. 

Die Forellenbäche, welche ich bisher wenig beachtet habe, ſind nun auch in den Bereich 

der Unterſuchung gezogen. Soweit die Reſultate bisher vorliegen, muß ich mitteilen, daß 

es ſich herausgeſtellt hat, daß die Forellen viel mehr ſich von Bodennahrung nähren und 

viel weniger kannibaliſch ſind, als ich nach der Literatur anzunehmen gewohnt war. In 

Zilenzig habe ich vor einiger Zeit einen Vortrag gehalten und mich nach den bei uns vor— 

herrſchenden Verhältniſſen der Anſicht angeſchloſſen, daß die Brut möglichſt früh ausgeſetzt 

werden ſolle. Hiergegen hat der Kaſſeler Fiſchereiverein Einſpruch erhoben und gerade ſich 

für eine ſpäte Ausſetzung ausgeſprochen. Ich bedauere, daß der genannte Verein nicht fruher 

ſeine Stellungnahme zu dieſem ſtrittigen Punkte kundgegeben hat, ſodaß ich hätte davon 

Gebrauch machen können. Bezüglich ſeiner Gegend ſcheint der Kaſſeler Verein vollkommen 

recht zu haben. Bis zu einem gewiſſen Grade kann uns die natürliche Entwicklung der Brut 

in den wilden Gewäſſern einen Fingerzeig in Bezug auf dieſe Frage geben, und ich kann es 

nicht unterlaſſen, hier mitzuteilen, daß ich am 27. Februar 16 weibliche Forellen aus der Sontra 

(bei Bebra) unterſuchte, von denen 1 Stück unreif, 1 Stück krank und unfruchtbar waren, 

3 Stück abgelaicht, 11 Stück noch nicht abgelaicht hatten. Von den 14 in Betracht 

kommenden reifen weiblichen Forellen hatten alſo rund 79% noch nicht am Ende des Februar 

abgelaicht! Die Entwicklung muß alſo hier ſehr ſpät ſtattfinden. 

4. Unterſuchungen über die Ernährung des Karpfens. 

Schon früher habe ich ausgeſprochen, daß eine gewiſſe Kategorie von Seen fiſcherei— 

wirtſchaftlich rationell nur dadurch ausgenutzt werden kann, daß man in ihnen Fiſche zieht, 

welche ſich füttern laſſen, alſo alias durch Karpfen. Um Anhaltspunkte für die Fütterung 

der Karpfen in den Seen zu erhalten, habe ich mit Unterſtützung des Miniſteriums für Land- 

wirtſchaft, für die ich an dieſer Stelle meinen ehrerbietigſten Dank ausſpreche, im Laufe des 

verfloſſenen Jahres Unterſuchungen darüber angeſtellt, wie der Karpfen die natürliche Nahrung 

in Seen und Teichen verwertet. Das Material dieſer in Kluß, Sunder, Cunnersdorf und 

Reckahn, nicht in Verſuchsteichen, ſondern in regulären Teichen von Teichwirtſchaften und 

in Siehdichum angeſtellten Unterſuchungen iſt zurzeit in Bearbeitung. Ich möchte davon 

hier nur das Eine mitteilen, daß ich vorſchlagen möchte, in Seen gleich im Frühjahr mit 

ordentlichen Futterrationen zu beginnen. Den Herren von Schrader, von Lippe, Ziemſen 

und Major von Rochow, Herrn Förſter Ulbrich und Herrn Forſtmeiſter Reuter möchte ich 

hier ebenfalls für die ausgiebige und freundliche Unterſtützung meiner Arbeiten meinen ver— 

bindlichſten Dank ausſprechen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich mir eine Berichtigung geſtatten. Ich habe den 

Eindruck gewonnen, daß von mancher Seite aus meiner Betonung deſſen, daß der Karpfen 

auch im Winter frißt, geſchloſſen wird, ich trete für eine Fütterung des Karpfens im Winter 

ein. Dieſen Verdacht muß ich weit von mir weiſen. Eine Fütterung des Karpfens im 

Winter mit künſtlichem Futter muß ich nach meinen Unterſuchungen für durchaus unangebracht 

und ganz unrationell halten. Mikroſkopiſch läßt ſich der in Praxis lange feſtgeſtellte und im 

Zuntz'ſchen Inſtitute phyſiologiſch erhärtete Umſtand, daß zur kalten Jahreszeit die Ver— 

dauung in außerordentlich geringem Maße vor ſich geht, durchaus beſtätigen. Worauf meine 

Betonung deſſen, daß der Karpfen auch im Winter, wenn auch nur wenig frißt, hinaus 

will, wird ſich ſpäter ergeben. a 

5. Abwaſſerunterſuchungen. 

Dieſe nehmen leider Gottes kein Ende und wurden von mir teils im Auftrage von 

Privaten, Vereinen, teils auf Anordnung von Behörden angeſtellt. Beſonders erwähnen 

möchte ich davon die erneute Unterſuchung des Fiſchſterbens durch die Zuckerfabrik in 

Anklam, welche mir endlich Aufſchluß über die dort auftretenden, recht komplizierten Ver⸗ 

hältniſſe gegeben hat. Da der Bericht darüber bald im Drucke erſcheint, brauche ich hier 

nicht näher darauf einzugehen. 

6. Vorträge 

habe ich in acht verſchiedenen Städten gehalten. So ſtörend dieſe Vorträge in die Dispoſi— 
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tionen meiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten eingreifen, ſo glaube ich mich denſelben im All- gemeinintereſſe der Fiſcherei nicht entziehen zu dürfen. 

7. Verſchiedenes. 
Wie ſich das wohl von ſelbſt verſteht, hat die Biologiſche Station auch im verfloſſenen 

Jahre Auskunft über verſchiedene Fragen der Bewirtſchaftung, bei Fiſchkrankheiten 2c. erteilt, 
ſoweit ſie dazu imſtande war. 

Ueber die Tätigkeit der teichwirtſchaftlichen Station in Trachenberg wird: 
an anderer Stelle von dem Leiter Dr. Hoffbauer berichtet werden. Sie iſt ſeitens der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Schleſien übernommen worden, bis auf weiteres zahlt 
der Deutſche Fiſchereiverein den bisherigen Zuſchuß. 

Die „Zeitſchrift für Fiſcherei“ erforderte die Aufwendung von 3000 Mk., nach, 
dem mit der Verlagsbuchhandlung Gebrüder Bornträger geſchloſſenen Vertrage. Es wurden 
folgende Aufſätze publiziert: 1. „Die Vernichtung der deutſchen Flußfiſcherei durch die Ver⸗ 
unreinigung unſerer Gewäſſer, mit beſonderer Berückſichtigung der Verhältniſſe auf der 
Unterelbe“, von Dr. med. Georg Bonne. 2. „Beobachtungen über die Temperatur bei Fiſchen“, 
von Dr. Stanislaus Fibich. 3. „Ueber die Krebspeſt im Gamen-, Mittel- und Langenſee“, 
von Dr. Paul Weinrowsky. 4. „Zum Mindeſtmaß des Krebſes“, von Dr. Paulus Schiemenz. 
5. „Weitere Beiträge zur Alters- und Wachstumsbeſtimmung der Fiſche, ſpeziell des Karpfens“, 
von Dr. C. Hoffbauer. 6. „Das deutſche Fiſchereigewerbe“, von Regierungsrat Dr. W. Dröſcher. 

Die „Allgemeine Fiſcherei-Zeitun g“ wurde ſämtlichen Mitgliedern des Deutſchen, 
Fiſchereivereins als offizielles Vereinsorgan zugeſtellt und erforderte einen Koſtenaufwand— 
von zirka 1800 Mk. 

In Bezug auf die Konferenzen iſt zu erwähnen, daß außer der oben bereits geſchilderten 
Tätigkeit der beſonderen Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Entwurfes für eine neue Satzung. 
des Deutſchen Fiſchereivereins der ſeenwirtſchaftliche Ausſchuß unter dem Vorſitz des 
Regierungsrates Dr. Dröſcher ſich neu konſtituierte. Ihm gehören an die Herren: Dr. Ludwig. 
Brühl-Berlin, Regierungsrat Dr. W. Dröſcher-Schwerin i. M., Fiſchereipächter Dobrowolski— 
Allenſtein, Fiſchereipächter A. Hübner-Frankfurt a. O., Fiſchermeiſter Wilhelm Kraatz-Potsdam, 
Fiſchereipächter Fritz Kühl-Güſtrow i. M., Großfiſchermeiſter Mahnkopf-Spandau, Fiſchermeiſter 
Marx⸗Frauenchiemſee, Profeſſor Dr. P. Schiemenz-Friedrichshagen, Fiſchereipächter Schwarten⸗ 
Bellin bei Selent (Schleswig-Holſtein), Dr. A. Seligo-Danzig, Fiſchermeiſter Struck-Pudagla 
bei Benz a. Uſedom, Fiſchereikonſulent Dr. Surbeck-München und Fiſchermeiſter Hermann 
Würcke⸗Dammendorf bei Grunow. Der Ausſchuß beſchäftigte ſich in zwei Sitzungen mit den 
Vorarbeiten für die Herſtellung einer ſeenwirtſchaftlichen Buchführung und Wirtſchaftslehre, 
ſowie mit der Organiſation von über das ganze deutſche Seengebiet verteilten Beobachtungs⸗ 
ſtationen. Seine Arbeiten werden in Zukunft in beſonderen Publikationen weiteren Kreiſen 
zugänglich gemacht werden. 

Außerdem beſchäftigte ſich die ſogenannte Aalkommiſſion mit der Aufſtellung von Be- 
ſtimmungen über den Bezug von Aalbeſatz aus dem Gebiete der Unterelbe. Der Bezug von 
Aalmontée aus Italien wurde durch eine Vereinbarung mit Herrn Konrad Haack, dem Sohne 
des verſtorbenen Leiters der ehemaligen Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt bei Hüningen im Elſaß, 
Oekonomierat Haack, geregelt. Ein großer Teil der Bezüge von Almontce aus Italien wurde 
durch Vermittlung des Deutſchen Fiſchereivereins bewirkt. Die Beſorgung und Verſendung 
der Aale ergab durchweg günſtige Reſultate, es ſteht nach Ausſage des Herrn Haack zu hoffen, 
daß der Preis für die Aalmontse in künftigen Jahren noch verbilligt werden kann. 

Im letzten Jahre konnten aus den Beiträgen der angeſchloſſenen Vereine, 30 Pfg. für 
jedes Mitglied, zum erſten Male den Vorſtandsmitgliedern die Koſten der Reiſe zu den 
Vorſtandsſitzungen vergütet werden. Der Vorſtand trat zu drei Sitzungen zuſammen und 
erledigte die ihm obliegenden Geſchäfte und eingebrachten Anträge. 

Die Fiſchzuchtanſtalt Arneburg an der Elbe wurde dank einer Beihilfe des 
Königlich Preußiſchen Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten einer 
gründlichen Reparatur unterzogen und vollſtändig betriebsfähig hergeſtellt, ſo daß ſie in der 
letzten Brutperiode erfreuliche Reſultate liefern konnte. 
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An den Verhandlungen des Internationalen Fiſchereikongreſſes in Wien 

nahmen Delegierte des Deutſchen Fiſchereivereins und von angeſchloſſenen Vereinen teil. 

Auf Anregung des Reichsamtes des Innern übernahm der Deutſche Fiſchereiverein die 

Organiſation der Ausſtellung der deutſchen Binnenfiſcherei auf der Ausſtellung 

Mailand 1906 und glaubt in Müland die deutſche Binnenfiſcherei in einer Weiſe zur 

Ausſtellung gebracht zu haben, daß ſie mit Ehren neben der Ausſtellung der anderen Länder 

beſtehen kann. Ein beſonderes Verdienſt um dieſe Ausſtellung hat ſich das Mitglied des 

Arbeitsausſchuſſes Dr. Brühl erworben. Ueber die Ausſtellung wird nach Schluß noch 

weiter Bericht erſtattet werden 

Eine Diskuſſion im Anſchluß an dieſen Bericht wird nicht beliebt, der Präſident erbittet 

und erhält für das Präſidium noch die Ermächtigung, etwaige redaktionelle Aenderungen der 

neuen Satzungen nach dem Wunſch der maßgebenden Inſtanzen vorzunehmen. 

Hierauf erhalten die Herren Vortragenden das Wort. Die Vorträge der Herren 

Profeſſor Dr. Hofer, Hofrat Profeſſor Dr. Nüßlin und Dr. jur. Felix Stoffel werden an 

anderer Stelle ausführlich publiziert werden. 

Der Präſident ſchloß darauf die Hauptverſammlung mit dem Dank an alle Er⸗ 

ſchienenen, beſonders an Ihre Königliche Hoheit Prinzeſſin Thereſe von Bayern und mit 

dem Wunſche, daß die nunmehr angenommene neue Satzung ſegensreich für den Deutſchen 

Fiſchereiverein wirken möge. 8 

II. Die Jiſchfeinde aus der niederen Tierwelt. 

Von Dr. Hans Reuß. 

(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 

(Fortſetzung.) 

Wegen ihrer beſonders intereſſanten biologiſchen Eigentümlichkeiten möchte ich noch 

zwei weitere Vertreter aus der Familie der Schwimmkäfer hier kurz beſprechen. Schon auf 

den erſten Blick ſind beide von den übrigen Dytiseiden durch die Art ihrer Bewegung zu 

unterſcheiden. Denn während dieſe beim Schwimmen beide Hinterbeine gleichzeitig bewegen, 

werden ſie ſowohl von Pelobius, als auch von Onemidotus abwechſelnd benutzt. Die mächtig 

entwickelten Zangen der Larven dieſer Käfer laſſen ſchon darauf ſchließen, daß ſie jedenfalls 

für die Fiſche und Fiſchbrut nicht ganz ungefährlich ſind. Beobachtungen über den Grad 

ihrer Schädlichkeit ſtehen noch aus, wären aber für die Praxis von großer Bedeutung. 

5. Pelobius Hermanni. Der etwa 

Jem lange Käfer (Figur 9) iſt ein häufiger Be⸗ 

wohner kleinerer, ſtehender Tümpel und Teiche 

und ſiedelt ſich mit Vorliebe in Gewäſſern mit 

lehmigem Grunde an. Die Grundfarbe des 

Käfers iſt roſtrot, die Augen ſind von einem 

ſchwarzen Rande umſäumt, ebenſo iſt der Hals— 

ſchild vorn und hinten ſchwarz umrandet. Auch 

die Flügeldecken tragen je einen großen un⸗ 

regelmäßigen Flecken von matter, ſchwarzer 

Farbe. Der Käfer vermag bei Berührung einen 

pfeifenden Ton von ſich zu geben, der vor— 

nehmlich dadurch zuſtande kommt, daß die 
Figur 9. 

een. Flügeldecken gegen die letzten Hinterleibsringe 

. gerieben werden. 
Larve v. PelobiusHermanni, 

Die jungen Larven (Figur 10) zeigen die kurz nach d. Verlaſſen d. Eies. 

Eigentümlichkeit, daß der Kopf, die Vorderbruſt und der febieiginter- 2 24 Sakbeapiiain, 

leibsabſchnitt mächtig entwickelt ſind, während die übrigen Körperabſchnitte klein und unſcheinbar 

ſind. Erſt im Verlauf der weiteren Entwicklung werden die Größenunterſchiede mehr und mehr 

Figur 10. 
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ausgeglichen und ſchließlich zeigt die erwachſene Larve (Figur 11) kaum noch Andeutungen 
dieſer Unterſchiede. 
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Figur 11. 

Erwachſene Larve von Pelobius Hermanni. 4 mal vergrößert. 

Im Gegenſatz zu den bisher beſprochenen Dytiscidenlarven, welche auf die Aufnahme 

von atmoſphäriſcher Luft angewieſen ſind und zur Atmung daher in Zwiſchenräumen an die 

Oberfläche des Waſſers kommen müſſen, beſitzt die Larve vom Pelobius Organe, welche ſie 

befähigt, den zur Nahrung nötigen Sauerſtoff direkt dem Waſſer zu entziehen und ganz 

analog den Kiemen der Fiſche und Krebſe gebaut ſind. Dieſe bei den Inſekten nur in ſehr 

wenigen Fällen anzutreffenden Atmungsorgane beſtehen aus fadenförmigen Anhängen, welche 

an der Bauchſeite der Larve ſitzen und von Blutgefäßen durchzogen ſind. 

Dieſe Organe gehen bei der Verpuppung 

verloren und an ihre Stelle treten luftatmende, 

ſo daß die Puppe auf den Aufenthalt auf dem 

Lande angewieſen iſt. Die Puppe, die ich in 

Figur 12 zur Darſtellung gebracht habe, zeigt die 

typiſche Geſtalt der Puppen der Lauf- und 

Schwimmkäfer und erreicht eine Länge von zirka 

1 cm. 

6. Cnemidotus caesus. Dieſer kleine, 

nur etwa 0,5 cm lange Käfer iſt ein häufiger Be— 
Figur 12. wohner der Tümpel und Gräben Deutſchlands. Figur 13. 
Puppe von j 5 j Cnemidotus caesus ns, (Figur 13.) Von blaßgelber Farbe, mit Reihen 

nr 2 x 2 ca. 5mal vergrößert. 
ca. 3mal vergrößert. dunkler Punkte geziert, möchte ich ihn noch wegen a 

ſeiner eigentümlich geſtalteten Larve erwähnen. An Stelle der Atmungsöffnungen trägt die 

Larve (Figur 14) 22 Paar auffallend lange, gegliederte, fadenförmige Anhänge, welche 

Atmungsorgane darſtellen und der Larve ein bizarres Ausſehen verleihen. 

Im Vorſtehenden habe ich verſucht, die wichtigſten und intereſſanteſten Vertreter aus 

der Familie der Schwimmkäfer mit beſonderer Berückſichtigung ihrer biologiſchen Eigen— 

tümlichkeiten darzuſtellen und gehe nunmehr zu einer zweiten Familie der Käfer — zu den 

Waſſerkäfern — über. 8 

II. Waſſerkäfer (Hydrophili dae). 

In ihrer äußeren Geſtalt den Dytisciden ſehr ähnlich, unterſcheiden ſich die Waſſer— 

käufer von dieſen durch die Geſtalt der Fühler. Während dieſe bei den Schwimmkäfern lang 

und fadenförmig geſtaltet ſind, beſitzen die Hydrophiliden kurze, aus ſechs bis neun Gliedern 

beſtehende Fühler, die ſich an der Spitze keulenförmig erweitern. Außer dieſem Merkmal zeigen 
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die Waſſerkäfer noch im Bau ihrer Mundgliedmaßen Verſchiedenheiten von den Dytisciden, 

auf welche ich jedoch nicht weiter eingehen will. Der größte Vertreter dieſer Familie iſt: 

1. der Schwarze Kolbenwaſſerkäfer (Hydrophilus piceus). Dieſer namentlich 

in ſtehenden Gewäſſern häufige Käfer wird bis zu 45 mm groß und iſt pechſchwarz, glänzend 

gefärbt. Die Fühler und Taſter ſind von roſtroter Farbe. Das keulenförmige Ende der 

Fig. 15. 

Hydrophilus piceus 

(ſchwarzer Kolbenwaſſerkäfer). 

Figur 14. . e 

Jig Natürliche Größe. 

Larve von Cnemidotus caesus. 

ca. 7 mal vergrößert. 

neungliederigen Fühler braun gefärbt. Die Bruſt trägt einen deutlich ſichtbaren, von vorn 

nach hinten gerichteten Kiel, welcher hinten in eine ſcharfe Spitze ausläuft und vorn eine tiefe 

Längsfurche trägt. Die Taſter der Kiefer ſind länger als die Fühler und können auf den erſten 

Blick, da der Käfer beim Schwimmen dieſe nach vorn geſtreckt trägt, mit den verborgen gehaltenen 

Fühlern verwechſelt werden. Jedoch ſind ſie durch ihre fadenförmige Geſtalt leicht von den 

Fühlern zu unterſcheiden. Der Hinterleib des Käfers iſt aus fünf Ringen zuſammengeſetzt, 

die Bruſt iſt von einem dichten Haarpelz überzogen, welcher ſich noch an den Seitenrändern 

des Hinterleibes nach hinten erſtreckt und beim lebenden Käfer einen ſilberhellen Glanz zeigt. 

Dieſer wird durch kleine Luftbläschen hervorgerufen und ſteht mit der Art der Atmung in 

direktem Zuſammenhang. 

Während die Dytisciden zur Atmung die Offnungen des hinteren Körperabſchnittes 

verwenden und daher, den Kopf nach unten gerichtet, mit dem Hinterleib die Oberfläche des 

Waſſers berühren, atmet der Kolbenwaſſerkäfer hauptſächlich mit den zwiſchen Vorder- und Mittel- 

bruſt gelegenen Atmungsöffnungen. In aufrechter Stellung, den Kopf an der Oberfläche des 

Waſſers, nimmt er durch pumpenartiges Heben und Senken des Körpers atmoſphäriſche Luft 

an einer hinter den Augen gelegenen, behaarten Stelle auf, die dann durch den feinen Haar⸗ 

beſatz an der Körperoberfläche bis zu den Atmungsöffnungen der Bruſt und des Hinterleibes 

fortgeleitet wird. 

Die Füße der Vorderbeine tragen fünf, die der mittleren und hinteren je vier Glieder. 

Die Mittel- und Hinterfüße find ſtark zuſammengedrückt und auf der Innenſeite mit einer 

Reihe von Schwimmhaaren beſetzt, welche den Zweck haben, die Oberfläche und damit den 

Widerſtand im Waſſer zu erhöhen. Zum Schwimmen benutzt der Hydrophilus ſowohl die 

Mittel⸗ als auch die Hinterbeine und zwar in der Weiſe, daß die Beine eines Paares na ch⸗ 
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einander bewegt werden. Er unterſcheidet ich hierdurch ſchon auf den erſten Blick vom Gelb- 
rand, welcher bekanntlich nur die Hinterbeine zum Schwimmen benutzt und dieſe gleichzeitig 
ſtreckt oder beugt. 

Männchen und Weibchen ſind dadurch kenntlich, daß beim Männchen das letzte Glied 
des Vorderfußes ſich beilförmig verbreitert und daß bei einem Teil der Weibchen der Seiten— 
rand der Flügeldecken am vorderen Teil einen leiſtenartigen Vorſprung trägt. 

Wovon ernährt ſich der Kolbenwaſſerkäfer? So groß die Zahl der Be⸗ 
obachtungen iſt, die ſich mit der Nahrung dieſes Käfers beſchäftigen, ſo verſchieden lautet 
auch die Antwort auf dieſe Frage. Die einen Beobachter betrachten den Hydrophilus als 
reinen Pflanzenfreſſer, während ihn andere als Omnivor bezeichnen und endlich andere 
wiederum ihn zum reinen Fleiſchfreſſer, ja ſelbſt zum Kannibalen ſtempeln! Es würde mich zu 
weit führen, wollte ich auf alle dieſe Arbeiten näher eingehen und ich verweiſe daher an 
dieſer Stelle nur auf eine ausführliche Arbeit von Rengel“), die eine Zuſammenſtellung aller 
dieſer Veröffentlichungen enthält und deſſen Beobachtungen ich meinen weiteren Ausführungen 
zugrunde lege. 

Durch Aquariumverſuche, durch Beobachtungen in der freien Natur, ſowie durch 
Unterſuchungen des Darminhaltes gelangt Rengel zur Ueberzeugung: „daß der Hydrophilus 
piceus als erwachſener Käfer in der Freiheit ein Pflanzenfreſſer iſt, daß ihn nur Mangel an 
geeigneter Nahrung gelegentlich dazu treiben kann, Fleiſch anzunehmen.“ 

Wenn ſich dieſe Beobachtungen, welche durch Verſuche der Biologiſchen Verſuchsſtation 
für Fiſcherei in München demnächſt in größerem Umfange und unter möglichſt natürlichen 
Verhältniſſen nachgeprüft werden ſollen, beſtätigen würden, hätten wir alſo von dem Käfer 
ſelbſt keinen Schaden für die Fiſchzucht zu befürchten. 

Beſonderes Intereſſe hat die Fortpflanzung des Hy- 
drophilus, da bei ihr vonſeiten des Weibchens eine Art Brut- 
pflege ausgeübt wird, die wir bei den bisher beſprochenen 
Schwimmkäfern noch nicht kennen gelernt haben. 

Das Weibchen fertigt aus einem an der Luft zu weißen 
Fäden erſtarrendem Sekret, welches mehreren warzenförmigen 
Drüſen des Hinterleibes entſtammt, einen nahezu kugelförmigen, 
etwa 2 em großen Cocon (Figur 16), der einen ſpitzen, etwa ge⸗ 
krümmten Fortſatz, den ſogenannten Maſt beſitzt. Auf dem Waſſer 
ſchwimmend iſt der Maſt des Cocons ſtets nach oben gerichtet, da 

Fig. 16. er aus einem ſpezifiſch leichten, lufthaltenden Gewebe beſteht. In 
. dieſen Cocon legt das Weibchen feine Eier ab, aus denen in un— Hydrophilus piceus. 1 A 

Natürliche Größe. gefähr 14 Tagen die Larven aus— 

ſchlüpfen. Die ſoeben aus dem 
Ei ausgeſchlüpften Larven beſitzen im Darm eine Dotter— 
maſſe, von der ſie etwa zwei bis drei Tage zu leben ver— 
mögen. Den erſten Tag nach dem Ausſchlüpfen verbleiben 
ſie im Cocon, den ſie erſt in zwei bis drei Tagen durch 
eine große Oeffnung unterhalb des Maſtes verlaſſen; zu— 
nächſt tummeln ſie ſich in unmittelbarer Nähe des Cocons 
umher und ſchlüpfen durch die Oeffnung ein und aus. 
Während dieſer Zeit ſcheinen ſie die Wand des Cocons von 
innen her zu benagen, denn während dieſe beim Ausſchlüpfen 
der Larven noch dick und fleiſchig iſt, iſt er am dritten 
Tage papierdünn und nun beginnt auch der Schwarm ſich 
aufzulöſen. 

A 1 Fig. 17. Sehr ſchnell wachſend, erreichen die Larven ſehr bald Sure an Kdo pl e 
ihre definitive Größe. Die bis 8 em lange ſchwärzlich— Natürliche Größe. 
bräune, weichhäutige Larve (Figur 17) iſt nach hinten zu— 

*) C. Rengel. Zur Biologie des Hydrophilus piceus. Biologiſches Zentralblatt, 
XXI. Band. 1901. 
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geſpitzt und trägt am Hinterende zwei kurze Anhänge, welche zur Atmung dienen. Als Unterſchied 

von der Gelbrandlarve ſei hervorgehoben, daß die Beine bei der Hydrophiluslarve nur eine 

Klaue tragen und daß die Oberkiefer, ebenfalls zu mächtigen, ſichelförmigen Zangen umgebildet, 

auf der Innenſeite mit Höckern verſehen ſind. Auch die Nahrungsaufnahme iſt verſchieden 

von der der Gelbrandlarve, denn die Beute wird zwar gleichfalls erſt durch die Oberkiefer 

erfaßt, dann aber nicht durch dieſe, da ſie keinen Kanal beſitzen, ſondern durch eine echte 

Mundöffnung verzehrt. 

Ueber die Art und Weiſe der Nahrungsaufnahme, ſowie über die Nahrung der Larve 

hat Rengel in ſeiner bereits zitierten Arbeit eine eingehende Darſtellung gegeben. Derſelbe 

ſagt wörtlich: 

„Die Hydrophiluslarven können im Waſſer freſſen und ſie freſſen auch in der Regel 

im Waſſer. Ich habe nie geſehen, daß eine Larve mit einem erbeuteten Tier das Waſſer 

verlaſſen hätte, weder im Freien, wo ich ſie oft beim Fraße beobachtet habe, noch in meinem 

Aquarium, in welchem ſich eine ſchwimmende Inſel, ein Brett mit abgeſchrägten Kanten, 

befand, auf dem ſie ſich ſonſt vielfach tummelten. Hier mögen auch die erſten fehlgeſchla— 

genen Verſuche, welche ich anſtellte, um die aus einem Cocon ausſchlüpfenden jungen Larven 

großzuziehen, angeführt werden. Ich hatte im Baſſin etwa 40 Larven, die aus einem 

Cocon herrührten. Ich brachte ihnen nun möglichſt viele und möglichſt verſchiedene kleinere 

Waſſertiere, um zu ſehen, welche Arten ſie freſſen würden: Daphniden, Cyclopiden, Blätter 

mit Kolonien von Vorticella, einige Arten von Würmern (zum Beiſpiel Nais), Larven von 

Köcherfliegen und auch mehrere, aber wohl zu große und daher zu derbe Schnecken. Nicht 

ſelten ſuchten die Kruſter an den Larven einen Halt zum Ausruhen und ließen ſich dann in 

Mengen auf ſie nieder. Durch die mit ſpitzen Borſten verſehenen Extremitäten der Krebſe 

gereizt, ſchlugen dann die Hydrophilus heftig um ſich. Die Larven nahmen aber von dem 

Dargebotenen nichts, ſondern überfielen ihre eigenen Brüder. Am Abend des dritten Tages 

lag eine Anzahl der Larven tot am Boden, am nächſten Abend etwa die Hälfte aller und 

nach acht Tagen lebten nur noch zwei Exemplare. Die toten Larven hatten alle im Genick 

oder ſeitlich hinter dem Kopfe die verhängnisvolle Wunde erhalten. Da eine Möglichkeit, 

das Waſſer zu verlaſſen, bei dieſem Verſuche nicht beſtand, fo waren ſie alle im Waſſer aus 

geſogen, das heißt ihrer Leibesflüſſigkeit beraubt worden. Die feſteren Gewebe dagegen, 

vor allem der Darm, waren unverändert.“ 

„Die Larve ergreift mit den Mandibeln das Beutetier und drückt dieſe dann zangen— 

artig zuſammen, bis eine von beiden die Haut und den Hautmuskelſchlauch durchbohrt hat. 

Die entſtandene Wunde iſt nicht groß, weil die Mandibeln an der Spitze ziemlich dünn ſind. 

Nun iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Larve die entſtandene Wunde, vielleicht mittelſt der 

Vorderbeine, an den Mund bringt und dann zu ſaugen beginnt. Hinreichender Abſchluß 

gegen das umgebende Waſſer iſt beim Saugen ſicher vorhanden.“ 

„Die Larven freſſen alſo im allgemeinen im Waſſer. Findet das Freſſen in ſeichtem 

Waſſer ſtatt, ſo berühren ſie mit dem Beutetier den Grund und ſtrecken das Körperende mit 

den beiden Stigmen zur Oberfläche empor; bei tieferem Waſſer ſtützen ſie ſich entweder auf 

Pflanzen oder freſſen ſchwimmend, indem ſie ſoviel Luft einnehmen, daß ſie ſich mit dem er⸗ 

beuteten Tiere an der Oberfläche ſchwebend erhalten. In der letzteren Stellung beobachtete 

ich eine Larve, die einen Planorbis corneus (Schnecke) verzehrte, wobei das Mahl über zwei 

Stunden dauerte.“ 

„Daß Hydrophiluslarven Fiſchen nachſtellen ſollten, wie einige Autoren angeben, 

ſcheint mir recht fraglich zu ſein. Sie nehmen nur flüſſige Nahrung zu ſich. Wenn ſie nun, 

vorausgeſetzt, daß ſie überhaupt einen Fiſch zu erbeuten vermögen, ihre Mandibeln in den 

Rücken desſelben ſchlagen, ſo dürften ſie bei dem Saugen an dem derben Muskelfleiſch nicht 

viel gewinnen. (Miger hat allerdings berichtet, daß er die Larven mit Schnecken und rohem 

Fleiſch ernährt habe.)“ 

„Ebenſo unwahrſcheinlich erſcheint mir die weit verbreitete Meinung, daß die Hydro— 

philuslarven dem Fiſchlaich verderblich ſeien. Ich bin allerdings auch nicht in der Lage, 

dieſe Anſicht durch eigene Beobachtungen zu widerlegen. Aber das ſteht doch feſt: ganze Eier 



können die Larven nicht verſchlucken, anderſeits würden fie nach Zertrümmerung der Gi- ſchale im Waſſer nur wenig von dem flüſſigen Inhalte ſich nutzbar zu machen imſtande ſein.“ Aus obiger Darſtellung geht alſo hervor, daß die Frage, ob wir in der Hydrophilus⸗ larve einen Fiſch- oder Laichräuber zu erblicken haben oder nicht, noch offen ſteht. Vorder— hand wäre es daher nach meiner Meinung noch ratſam, daß auf jeden Fall dem Kolben— waſſerkäfer vonſeiten der Fiſchzüchter der Krieg erklärt wird, bis er ſich als völlig unſchäd— lich erwieſen hat. Und hierin kann auch nur die Praxis die entſcheidende Aufklärung bringen! Ein jeder Fiſchzüchter und Teichwirt ſollte es ſich angelegen ſein laſſen, durch eigene Beobach⸗ tungen für das Wohl der Geſamtheit einen Beitrag nach beſten Kräften beizuſteuern, um dieſe Frage endgültig zur Entſcheidung zu bringen! Die Redaktion dieſer Zeitſchrift iſt gern bereit, alle in dieſer Beziehung gemachten Beobachtungen durch Abdruck der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
N Auch die Larve des Hydrophilus verläßt zur Verpuppung das Waſſer. Sie bevor— zugt hierzu einzelne Grasbüſchel am Ufer, unter die fie fi) eine Höhle von etwa 5 bis 6cm Durchmeſſer gräbt. Hier bleibt die Larve drei bis vier Wochen und ſtreift dann die Larven— haut ab. Nach weiteren 15 bis 20 Tagen ſchlüpft der Käfer aus. 

Zur Vertilgung dieſes Käfers finden die ſchon bei der Beſprechung des Gelbrandes er— wähnten Mittel Anwendung. Dazu kommt noch ein fleißiges Sammeln und Vernichten der auf dem Waſſer ſchwimmenden oder an den Blättern der Waſſerpflanzen klebenden Eicocons. 
(Fortſetzung folgt.) 

III. Die Vernichtung der Algen in Jiſchteichen. 
Von Carl Snell-München. 

Die ſtarke Vermehrung von Algen in Fiſchteichen iſt eine läſtige und oft die Fiſchzucht ſchädigende Erſcheinung. Als einziges Mittel die Entwicklung der Algen zu hemmen, iſt die Beſchattung der Teiche durch Anpflanzung von ſchattenſpendenden Bäumen und Sträuchern ſowie Waſſerpflanzen ſelbſt empfohlen worden. Aber dieſes Mittel iſt oft ſchwierig anzuwenden und auch nicht immer von der gewünſchten Wirkung. 
Nun hat Nägeli ) in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts bereits die Beobachtung gemacht, daß geringe Mengen von Kupfer die Entwicklung der Spirogyren ſtark beeinfluffen. Schon eine Kupfermünze, die er in eine Spirogyrenkultur warf, genügte, das Wachstum dieſer Algen zurückzuhalten. Löſungen von 1: 1000 Millionen ſind imſtande, einen einzelnen Faden von Spirogyra zu töten. Es iſt darnach nicht zu verwundern, daß auch das deſtillierte Waſſer, das aus Kupferkeſſeln deſtilliert wurde, auf empfindliche Organismen tötliche Wirkungen ausübt. Bei einer ſtarken Kupferlöſung treten chemiſch⸗giftige Erſcheinungen auf, die von den durch ſtark verdünnte Löſungen verurſachten, von Nägeli als oligodynamiſch bezeichneten, ſehr verſchieden ſind. 
„Das ungleiche Verhalten der Spiralbänder hat zur Folge, daß das oligodynamiſche Abſterben der Spirogyren von dem natürlichen und dem chemiſch-giftigen ſchon durch das bloße Auge unterſcheidbar iſt. Im erſteren Falle erſcheinen die Fäden weiß, weil der ganze Inhalt innerhalb des Plasmaſchlauches ſich in einen Klumpen zuſammenballt. Im zweiten Falle bleiben die Fäden grün, weil der wandſtändige Inhalt ſeinen Platz nicht verläßt, und ver- ändern nur langſam ihre Farbe in braun oder grau.“ 
Im Jahre 1904 haben nun Moore und Kellerman *) in Amerika die Wirkung des Kupferſulfates auf Algen und Fiſche ſowohl im Laboratorium, als auch in der Natur in Fiſchteichen ſtudiert. Die Angaben über ihre Erfolge find geradezu frappierend. In einfachſter Weiſe ſollen mit geringſten Mengen Kupferſulfat ganze Teiche von Algen gereinigt worden ſein, ohne daß die Fiſche dadurch geſtört wurden. : 
Es hat ſich dabei die merkwürdige Tatſache gezeigt, daß die Konzentration der Kupfer⸗ 

) Nägeli, Oligodynamiſche Erſcheinungen in lebenden Zellen. Denkſchrift der Schweizeriſchen Naturforſchergeſellſchaft. Bd. 33. 1893. 
**) Copper as an algicide and desinfectant in water supplies. By George Moore and Karl F. Kellerman. Washington 1905. 
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ſulfatlöſung, welche nötig ift, um Algen im Laboratorium zu töten, 5 bis 20 mal jo groß jein 

muß, als nötig iſt, um dieſelbe Spezies an ihrem natürlichen Standort zu zerſtören. Die 

wahrſcheinlichſte Erklärung iſt die, daß unter normalen Bedingungen das ſchnelle Wachstum 

der Organismen begünſtigt wird und daraus die Erhaltung des höchſten Grades der Empfindlichkeit 

gegen widrige Bedingungen folgt. Wenn nun Algen ins Laboratorium gebracht werden, ſo 
können nur die widerſtandsfähigſten den Wechſel der Umgebung und die Injurie der Berührung 

überſtehen und die Formen, die aus dieſen entſtehen, ſind dann viel ſchwerer zu zerſtören, als 

die derſelben Art in der Natur. 

Nach den Unterſuchungen von Moore und Kellerman ſind zur Zerſtörung der Algen 

unter natürlichen Bedingungen folgende Löſungen von Kupferſulfat erforderlich. 

Auf ein Teil Kupferſulfat kommen Teile Waſſer bei: 

Aphanizomenon . 5 000 000  Mieroeystis . 1.000 000° 
Anabaena cireinalis 10 000 000 Navieula . . 15 000 000 
Anabaena flos-aquae . 10 000 000 Fitella 10 000 000 
Asterionella 8000000 Oscillatoria. 5 000 000 
Beggiatoa 100000 Palmella . 500 000 
Cladophora 1 000 000 Pandorina 100 000 
Chlamydomonas . 1000 000  Peridinium . 450 000 
Clathroeystis 8000000 Raphidium. 300 000 
Closterium . k 6 000 000 Scenedesmus 1 000 000 
Coelosphaerium . 3 000 000 Spirogyra 25 000 000 
Conferva bombyeinum 3 000 000  Stigevelonium . 3 000 000 
Crenothrix . 1000 000  Stephanodiscus 250 000 
Desmidium . 450 000 Synedra . 600 000 
Draparnaldia 3000000 Synura 3 000 000 
Eudorina . 100 000 Tabellaria 600 000 
Euglena. 1500000 Ulothrix . 5 000 000 
Fragilaria 4000 000 Uroglena. 20 000 000 
Glenodinium 2000000 Volvox 4 000 000 
Hydrodietyon . 10 000 000 Zygnema . 2 000 000 
Mallomonas 2 500 000 

Fiſche vertragen das Kupferſulfat in folgenden Löſungen: 

Forelle 7 000 000 Catfish 2 500 000 
Goldfiſch 2 000 000 Suckers. . 3 000 000 

Sunfish . 750000 Black bass 500 000 
Perch 1 500 000 Karpfen . 3.000 000 

folgendes angegeben: 

Was nun die Ausführung der Methode anbelangt, ſo wird von Moore und Kellerman 

Zuerſt iſt erforderlich, möglichſt genau die Menge des zu reinigenden Waſſers zu be— 
ſtimmen. Die nötige Menge Kupferſulfat wird in einen Sack gebunden und dieſer Sack bei 
großen Teichen am hinteren Teile eines Bootes befeſtigt. Fährt man nun langſam durch 
den Teich, ſo löſt ſich das Kupferſulfat in kurzer Zeit und wird in der rechten Weiſe verteilt. 

Für tiefe Teiche nimmt man praktiſch mehrere Säcke in verſchiedener Tiefe. 

Für kleinere, flache Teiche würde ich empfehlen, das Kupferſulfat in einem Mullbeutel 
an einem Bindfaden ſo lange durch das Waſſer zu ziehen, bis alles gelöſt iſt. 

In der „Gartenwelt“ ) berichtet Hofgartendirektor L. Graebener in Karlsruhe über 
eine Anwendung von Kupferſulfat gegen Algen. Im Baſſin des Viktoriahauſes hatte ſich 

eine blaugrüne Alge derart vermehrt, daß ſie nicht nur den Pflanzen ein unſchönes Ausſehen 
verlieh, ſondern ſie auch geradezu in ihrem Wachstum ſchädigte. In ſeiner Verzweiflung hat 
nun Graebener Stücke feſten Kupferſulfats ins Waſſer geworfen und war ſehr überraſcht von 

der brillanten Wirkung. Er jagt darüber: „Die Alge ſtarb ab, das Waſſer klärte ſich, die: 

*) „Die Gartenwelt“, Jahrgang 1902, pag. 520. 
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Fiſche und die Pflanzen blieben geſund und letztere begannen, ſich kräftig zu entfalten; das 
Faulen und Abſterben der Blätter hörte auf“. 

Ich bin in der Lage, die Wirkung des Kupferſulfats gegen Algen aus eigenen Ver⸗ 

ſuchen zu beſtätigen. Gelegentlich der Kultur von Waſſerpflanzen ſowohl im Glashauſe als 

auch in einem Baſſin des botaniſchen Gartens in München hatte ich geringe Löſungen von 

Kupferſulfat zugeſetzt und konnte konſtatieren, daß die Algen meiſt ſchon nach 24 Stunden 
abgeſtorben waren und in friſch angeſetzten Kulturen überhaupt nicht auftraten. 

Löſt man nun Kupferſulfat im Reagenzglas in Leitungswaſſer, ſo beobachtet man einen 

mehr oder weniger ſtarken Niederſchlag von baſiſchem Kupferkarbonat. Dieſer Niederſchlag 

wäre für Fiſche dadurch verhängnievoll, daß er ſich in den Kiemen feſtſetzt, wie mir Herr 

Profeſſor Hofer mitteilt. Bei einem Verſuch in einem Teich der biologiſchen Verſuchsſtation 

in Mühlthal habe ich aber keinerlei Niederſchlag bemerken können. Ich glaube annehmen zu 

dürfen, daß das betreffende Waſſer genügend Kohlenſäure enthielt, um das Kupferkarbonat in 
Löſung zu halten. 

Die Wirkung des Kupferſulfats auf Fiſche iſt meines Wiſſens in Deutſchland noch nicht 

nachgeprüft worden. Es find aber Unterſuchungen darüber im Gange und wäre zu hoffen, 
daß ſich die amerikaniſchen Angaben beſtätigen möchten. 

IV. Die Jiſchereiausſtellung bei Gelegenheit der 20. Wander- 
ausſtellung der Deutſchen Tandwirtſchaftsgeſellſchaft zu Berlin- 

Schöneberg. 

Die Fiſchereiabteilung der Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 

war in dieſem Jahre ſo ſtark beſchickt wie wohl noch nie. Sie enthielt 253 Einheiten 

Fiſche und eine ſehend werte trockene Ausſtellung. Die Provinzen Brandenburg, Pommern 
und Hannover hatten ſich beſonders ſtark beteiligt. Die Zahl der Fiſchereibetriebe 

in den Provinzen Brandenburg und Pommern iſt bei der großen Waſſerfläche in dieſen Pro— 

vinzen eine ſehr erhebliche, und ſo iſt denn auch die ſtarke Beſchickung der Ausſtellung zu er— 

klären. Dazu kommt, daß Berlin als Ausſtellungsort ſehr günſtig gelegen iſt. Den Haupt⸗ 

anteil an den lebenden Fiſchen der Ausſtellung hatten die Karpfen und Schleien und was 

ausgeſtellt war, war durchweg gut. Auch aus Schleſien waren hervorragende Karpfen ge— 

ſchickt worden, jo von der Herrſchaft Uhyſt und von Militſch. Auch die bekannten Teich- 

wirtſchaften Reckan und Görlsdorf hatten, letztere hauptſächlich in Bezug auf Schleien, 

Prächtiges geboten. Die Salmoniden waren naturgemäß weniger vertreten, doch war aus 

Pommern und Hannover Ausgezeichnetes zu ſehen. Hannover hatte vier Ausſteller von Sal— 

moniden mit 40 Aquarien, Pommern ſechs Ausſteller mit 22 Aquarien. Dazu kamen noch 

aus Schleswig⸗Holſtein 12 Aquarien mit ausgezeichneten Fiſchen. Ausgeſtellt waren 

Bach⸗ und Regenbogenforellen, ſowie Bachſaiblinge, ferner verſchiedene Kreuzungen. Eine 

größere Rolle als ſonſt wohl ſpielte auf dieſer Ausſtellung der Zander, der ja für die mittel⸗ 

und norddeutſchen Seen von höchſter Bedeutung iſt. Endlich ſah man auch noch Goldorfen, 

die immer wieder ſich auf Ausſtellungen einfinden, im allgemeinen aber doch wohl nicht im 

ſtrengſten Sinne des Wortes als Nutzfiſche zu betrachten ſind. 
Wider Erwarten war die Ausſtellung mit Wildfiſchen nicht ſehr ſtark beſchickt. Zum 

Preisbewerb waren zum erſten Male Krebſe zugelaſſen, merkwürdigerweiſe aber waren aus der 

Provinz Brandenburg Krebſe faſt gar nicht geſchickt worden, was wohl dadurch zu erklären 

iſt, daß die Krebspeſt unter den früher ſo hervorragenden Beſtänden gründlich aufgeräumt 

hat und die Provinz noch immer unter den Nachwehen dieſer Seuche leidet. Es mag hierbei 

darauf hingewieſen werden, daß die Wiederbevölkerung der Gewäſſer mit Krebſen eine Auf⸗ 

gabe iſt, der ſich der Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg mit beſonderem Eifer 

unterzieht. In Pommern, welches drei Ausſteller von Krebſen auf der Ausſtellung hatte, 

ſcheinen die Verhältniſſe günſtiger zu liegen. Großes Intereſſe erregten die von der von dem 

Borne'ſchen Fiſcherei ausgeſtellten amerikaniſchen Krebſe, welche vor mehreren Jahren eingeführt 

und in Berneuchen weiter gezüchtet wurden. 
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Die trockene Ausſtellung wurde beſtritten durch das Tierphyſiologiſche Inſtitut der 

K. Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin, welches die Reſultate der Unterſuchungen über 

den Stoffwechſel der Fiſche zur Anſchauung brachte, und das K. Inſtitut für Binnenfiſcherei 

am Müggelſee, der früheren Biologiſchen und Fiſchereiverſuchsſtation des Deutſchen Fiſcherei— 

Vereins. Dieſes ſtellte die gebräuchlichſten Futtermittel aus, zugleich mit einer Ueberſicht über 

den Nährwert dieſer Produkte. Geheimrat Profeſſor Dr. Zuntz, der Leiter des Tierphyfiolo- 

giſchen Inſtituts der Landwirtſchaftlichen Hochſchule, brachte noch den ſehr intereſſanten Apparat 

für Atmungs⸗ und Stoffwechſelverſuche an Fiſchen zur Anſchauung. Profeſſor Eckſtein⸗Ebers⸗ 

walde brachte eine Tafel, auf der 24 verſchiedene Vögel in ihrer Schädlichkeit beziehungs— 

weiſe Unſchädlichkeit für die Fiſcherei dargeſtellt wurden. Sehr intereſſant waren auch die Ob— 

jekte von Hermann Würcke-Dammendorf, die Zanderzucht betreffend. Außerdem waren noch 

vertreten das Märkiſche Provinzialmuſeum mit Gegenſtänden aus der Vorgeſchichte und Ge— 

ſchichte der märkiſchen Fiſcherei, der Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg mit einer 

Sammlung von Modellen, Photographien und der Fiſchereikarte der Provinz. Ferner das 

K. Meliorationsbauamt in Frankfurt a. O. mit Zeichnungen von Teich anlagen und andere. 

Gottfried Friedrichs in Wittenberge ſtellte noch eine Aaltransportkiſte aus, mit der ſich 2000 

Stück Aale mehrere Tage lang transportieren laſſen. Endlich fand ſich auf der Ausſtellung 

auch noch die von Baurat Recken-Hannover konſtruierte Fiſchſchleuſe, die hoffentlich berufen iſt 

die unzulänglichen Fiſchpäſſe, wie ſie heute an den Wehren beſtehen, zu erſetzen. 

Die Ausſtellung war, wie aus dieſen kurzen Darlegungen hervorgeht, ein großer Erfolg 

der mittel- und norddeutſchen Fiſcherei. Leider waren in Bezug auf die rechtzeitige Inſtallie⸗ 

rung einige Verſehen vorgekommen, die die Fiſche in Gefahr brachten. Die ausgezeichnete 

Organiſation der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft bietet die Gewähr dafür, daß in Zu— 

kunft derartige Mißhelligkeiten nicht wieder vorkommen. Der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 

ſchaft gebührt Dank aller Fiſchereiintereſſenten für ihre großzügige Förderung der Fiſcherei, 

ſoweit ſie in engerem oder loſerem Zuſammenhang mit der Landwirtſchaft ſteht. 

V. Vermiſchte Mitteilungen. 

Karpfenzucht und Wetter. Aus der Oberpfalz geht uns die Nachricht zu, 
daß die Ausſichten auf die diesjährige Karpfenernte an vielen Orten nicht gut find, weil fort- 

geſetzt trübe und kühle Witterung herrſcht. An manchen Orten iſt der erſte Karpfenlaich von 

Mitte Mai größtenteils durch die ungünſtige Witterung zugrunde gegangen, ſo daß verhältnis— 

mäßig nur wenige Fiſchchen ausgeſchlüpft und bisher ſchlecht abgewachſen ſind. Der zweite 

Satz vom Juni wird wegen der kalten Witterung die verlorene Zeit kaum mehr durch 

raſches Wachstum einbringen können. Es ſteht daher zu erwarten, daß unter dieſen Um— 

ſtänden wahrſcheinlich im Herbſt ſtarke einſömmerige Karpfen ſelten und teuer ſein werden. 

Es werden zur Ueberwinterung nur kleine einſömmerige kommen, die bekanntlich ſchlecht win- 

tern, ſo daß auch hier mit Verluſt gerechnet werden muß. Wir bitten aus unſerem Leſer⸗ 

kreiſe um fernere Nachrichten über die Aus ſichten für Karpfenſatzfiſche zum nächſten Frühjahr. 

Die Redaktion. 

Kreiswanderlehrer für Fiſchereiweſen in Oberbayern. Der bis⸗ 
herige erſte Aſſiſtent am Zoologiſchen Inſtitut der Univerſität Tübingen, Herr Dr. Hermann 

Maier, wurde zum Kreiswanderlehrer für Oberbayern ernannt und hat am 16. Juli 

feine neue Stellung angetreten. Anfragen an denſelben find zu richten nach München, Maxburg— 

ſtraße, Bayeriſcher Landesſiſchereiverein. 

Fiſchereikongreß in Mailand. Unter dem Protektorate des Königs von 
Italien findet vom 19. bis zum 23. September ds. Is. der dritte Italieniſche Fiſcherei⸗ 

kongreß in Mailand ſtatt. Wiſſenſchaftliche und techniſche Fragen auf dem Gebiete der See— 
und Süßßwaſſerfiſcherei, der Geſetzgebung und die wirtſchaftliche Bedeutung der Fiſcherei und 

Fiſchzucht betreffend, werden auf dieſem Kongreß erörtert werden. 

Der Maifiſchfang in Holland im Jahre 1906. Der Maifiſchfang 
ergab im Jahre 1906 insgeſamt 90024 Stück gegen 76044 Stück im Jahre 1905. 
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Der auswärtige Handel mit ei n en des deutſchen 
Zellaebietes in den Monaten März bis Diai 1906 

Gewicht in Kilogramm 
Warengattung een R t x 

| Einfuhr Ausfuhr 

Karpfen, friſche 329 700 17 200 

Zollfre!n 8 324 800 — 

Verzollt zu 10 Mt. 5 3 700 — 

Verzollt zu 15 Mk. 1 200 — 

Oeſterreich⸗- Ungarn. 5 292 900 2 500 

Rußland in Europa . . — 9 800 

Andere lebende Süsmatierfiide 401 400 71 500 

Dänemark. 5 5 1.135200 — 
Niederlande 49 800 a 
DOefterreih- Ungarn . 48 100 19 500 

Schweden . 129 900 — 

Großbritannien . — 23 200 

Rußland in Europa . . | — 10 700 
Andere nichtlebende Süßmafferfiie 1 1202 200 533 100 

Niederlande : : 226 800 

Rußland in Europa 410 800 362 300 

Vereinigte Staaten von Amerika 242 500 — 
—— 80 300 Schweiz 

Die Fange ge Se Denutſchen Seeſiſcperel in den Monaten 
März bis Mai 1906. Von deutſchen Fiſchern und von Mannſchaften deutſcher 
Schiffe wurden gefangen und im März bis Mai 1906 an Land gebracht: 

| 
| Nordſeegebiet Oſtſeegebiet 

Art | | 

I kg Mk. kg: ͤ Me 

Schellfiſche 4512 858 1296 760 — — 
Kabljau 114 736 535 655 9033 — — 

Schollen 482 663 109 160 — 1497 
Rotzungen 250 991 156 282 = De 

Stör | 1648| 3544| 16839 30917 
Seezungen 40 792 109 238 — ˖— 

Lachs aller Art.. = 2538 7199 13612 | 32 732 

Scharben (Klieſ nn und Heine © enge ß | 2735417) 118253) — — 

Heringe a 0 2 716 3092| 472 800 181785 
Sprotten . | — — 1 548 466 141 100 

Aal 6 852 5 280 33 689 36 794 

Dorſch. 6 2 158 332 46 638 
Flundern — — 365 016,129 549 
Garnelen 476 228 11429 84 254 
Auſtern — | 8 628 — = 

Insgeſamt betrug das Gewicht aller in biefem Zeitraum an Land en Fische, Robben, 

Wal⸗ und anderer Seetiere, ſowie der von dieſen gewonnenen Erzeugniſſe für das Nordſee— 

gebiet: 
2880445 kg im Werte von 745 338 Mk. 

15 605 478 kg im Werte von 3 065 351 Mk. und für das Oſtſeegebiet: 
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Die Fiſchzucht und Fiſcherei auf dem VIII. internationalen 
landwirtſchaftlichen Kongreß in Wien. Auf dem vom 21. bis 25. Mai 1907 
in Wien tagenden internationalen landwirtſchaftlichen Kongreß werden in der Abteilung für 
Fiſchzucht und Fiſcherei folgende Verhandlungsgegenſtände zur Beratung kommen: 1. Die 

ſtaatliche Einwirkung auf die Fiſcherei. 2. Erfahrungen über die Reſultate bei der Wieder- 

bevölkerung der Flüſſe mit Fiſchen. 3. Das Zuſammenwirken von Wiſſenſchaft und Praxis 

in der Fiſchzucht. 4. Ueber die Zeit und Art der Ausſetzung von Salmonidenjungfiſchen. 

5. Der gegenwärtige Stand der Erfahrungen auf dem Gebiete der Karpfenernährung. 

„Laichnot“ der Schleie. Ueber einen Fall von „Laichnot“ bei der Schleie be— 
richtet Tierarzt Dauſel-Berlin in der „Zeitſchrift für Fleiſch- und Milchhygiene“. Bei der 

Unterſuchung einer ihres außergewöhnlich großen Leibesumfanges wegen eingeſandten Schleie 

vermutete man Leibeshöhlenwaſſerſucht; die deshalb vorgenommene Probepunktion lieferte je— 

doch keine Flüſſigkeit, ſondern einige Eier, welche an der Kanülenſpitze hafteten. Die Sektion 

des Fiſches, welcher eine Länge von 55 em bei einem Leibesumfang von 56 cm hatte, zeigte 
die ganze Leibeshöhle mit Eiern (Rogen) ausgefüllt. Das Gewicht des Rogens betrug 

1400 g, während der Fiſch allein 2200 g wog. Dieſe Eieranſammlung in der Leibeshöhle 

wurde ähnlich der Legenot des Geflügels als „Laichnot“ bezeichnet, da ſie durch Verkümmerung 

der Eileiter entſtanden iſt. Schlachthoftierarzt Oſtertag-Karlsruhe. 

Vergrößerung des Fiſchmarktes in Hamburg. Der Ausſchuß der 
Bürgerſchaft hat einer Senatsvorlage, betreffend Bewilligung von 245 000 Mk für Erweite⸗ 

rung der Anlagen auf dem St. Pauli-Fiſchmarkt, ſeine Zuſtimmung erteilt. 

Reichsgerichtsentſcheidung. Die Zuckerfabrik Union bei Mellnov (Weſt⸗ 
preußen) leitete im Jahre 1899 ihre Abwäſſer in den Netzefluß. Infolge davon ſtarben in 

dem unterhalb gelegenen Mellnover See ſämtliche Fiſche. Der Rittergutsbeſitzer J., der zu 

zwei Dritteln an dem Schaden teilnahm, klagte auf Schadenerſatz für die Jahre 1900 und 1901 

in der Höhe von zirka 7500 Mk. Das Landgericht Gneſen ſtellte durch Sachverſtändige feſt, 

daß der Ertrag des Sees für dieſe beiden Jahre nur 3000 Mk. pro Jahr betragen hätte 

und ſprach dem Kläger daher nur zwei Drittel des ihm gebührenden Schadenerſatzes, 4600 Mk. 

zu. Gegen dieſes Urteil legten Kläger und Beklagte Berufung ein. Das Oberlandesgericht 

Königsberg hielt die Anſprüche für berechtigt, legte denſelben aber eine andere Berechnung zu- 

grunde. Da Kläger lange Jahre hindurch den See zur Fiſchgewinnung verpachtet hatte und 

für die Jahre 1900 und 1901 auch nicht die Fiſchzucht ſelbſt betrieben haben würde, da 

außerdem feſtgeſtellt wurde, daß Kläger für 1901 nur die Hälfte des Ertrages eingebüßt 

hat, ſprach das Oberlandesgericht dem Kläger 1800 Mk. als Schadenerſatz zu, indem es 

ſeine Berufung zurückwies, wie auch die weitergehende Berufung zurückgewieſen wurde. Gegen 

das Urteil des Oberlandesgerichts Königsberg hatte der Kläger Reviſion eingelegt. Der 
fünfte Zivilſenat des Reichsgerichts erkannte jedoch auf Zurückweiſung der Reviſion, 

da er in dem Vorderurteil einen Rechtsirrtum nicht finden konnte. 

VI. Vereinsnachrichten. 

Württembergiſcher Anglerverein. 

Am Montag, den 7. Mai fand unſere Monatsverſammlung 
ſtatt, die zahlreich beſucht war. Der I. Vorſitzende, Herr Morhart, er— 
öffnete die Verſammlung und teilte mit, daß der Verein nunmehr ein— 
getragen ſei. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils ergriff Herr 
Morhart das Wort zum Vortrag über das Thema: Wie die Fiſche 
ihren Weg finden (nach Parker Whitney). Redner glaubte dies Thema 
für den Angler um ſo intereſſanter, als nach den Ausführungen des 
engliſchen Schriftſtellers dem Witterungsvermögen bei der Wanderung 
eine Hauptaufgabe zufällt und dieſer Sinn ſpeziell bei den Salmoniden 
gut entwickelt ſein ſoll. Zunächſt wurde unter kurzer Wiederholung 
des früher über die Sinnesorgane im allgemeinen Geſagten noch an der 
Hand von Zeichnungen von Gehirnmedianſchnitten nach Edinger darauf 
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hingewieſen, daß, anatomiſch betrachtet, der Fiſch nur als Reflexmaſchine anzuſehen ift, die mecha- 
niſch und ohne Ueberlegung auf die einwirkenden Reize reagiert. Dem ſtellt nun Parker Whitney 
ſeine langjährigen Erfahrungen auf ſeinen zahlreichen Angelexkurſionen entgegen, die ihn und ſeine 
Freunde feſt davon überzeugt haben, daß die Fiſche auf erklärliche Weiſe ihren Weg finden, da ſie 
durch ein feines Wahrnehmungsvermögen den Geſchmack und die Strömung ihres Waſſers wahrnehmen, 
vielleicht auch durch eine vom Geſtein herrührende magnetiſche oder elektriſche Eigenſchaft des Waſſers ſelbſt 
zu den Stellen geleitet werden, wo ſie ihr junges Leben begannen. Die Fiſche ſollen ſich nicht weiter 
von ihrem Geburtsorte entfernen, als ſie ihre heimatlichen Waſſer noch wahrzunehmen vermögen 
und es wird bezweifelt, daß ein junger Salm, welcher zum Beiſpiel vom St. Lorenzogebiet nach 
Europa gebracht würde, jemals ſeinen Weg zurückfindet, da ihm das Verbindungsglied verloren 
gegangen iſt. Intereſſant ſind die Mitteilungen über Forellengruppen, welche ganz beſtimmte 
Stellen des gleichen Waſſers halten, immer wieder dahin zurückfinden und ſich nie vermiſchen, 
ebenſo intereſſant die Beobachtung über meilenweite Rückkehr von gefangenen und gezeichneten 
Forellen bei Nacht und unter einer Eisdecke. 

Zum Beweis für die gute Witterung wird angeführt, daß beim Angeln durch an dem 
Nachen angebundenen Rogen Forellen von weitem hergezogen wurden — an Geſtalt und Farbe 
wußte man gut, wo dieſelben ſonſt ſtanden. Geringes Gedächtnis wird an vielen Beiſpielen be- 
wieſen, bei welchen ſich Forellen in kürzeſter Zeit wiederholt fingen. Dem Gefühlſinn, mit welchem 
die Fiſche auch die feinſte, unſeren rauhen Sinnen nicht wahrnehmbare Strömung unterſcheiden, 
wird ebenfalls große Bedeutung zugeſprochen. Daß die Fiſche ihren Weg durch Jaſtinkt finden, 
iſt nicht bewieſen und eine ſolche Erklärung auch nicht befriedigend, dagegen ſei bewieſen, daß jedes 
Waſſer auch ſchon wegen des Pflanzenwuchſes ſeinen eigenen Geſchmack habe, den der Fiſch immer wieder 
herausfinde. Nachdem noch darauf hingewieſen wurde, daß die Fiſche beim Herannahen der Laich- 
zeit der Auftriebskraft des Salzwaſſers und deſſen ſchlechtem Einfluß auf die Geſchlechtsprodukte zu 
entgehen ſuchen, wurde zur Diskuſſion über Erfahrungen betreffs Fiſchwitterungen übergegangen. 
Redner erntete für ſeinen ſorgfältig ausgearbeiteten und gut gehaltenen Vortrag von der zahlreichen 
Verſammlung lebhaften Dank. Schriftführer Oſtertag. 

Anmerkung der Redaktion: Da die Fiſche ein ſo unvollkommen ausgebildetes 
Geſchmacksorgan beſitzen und da außerdem die Schwankungen in der chemiſchen Zuſammenſetzung 
des Süßwaſſers viel zu gering ſind, um auf das Geſchmacksorgan der Fiſche einen Reiz ausüben 
zu können, ſo iſt nicht anzunehmen, daß die Fiſche durch den Geſchmack auf ihren Wanderungen 
geleitet werden. Selbſt die Säugetiere, bei denen das Geſchmacksorgan ſeine höchſte Entwicklung 
erreicht hat, wären noch nicht einmal imſtande, dieſe feinen Unterſchiede wahrzunehmen, denn man 
hat durch Verſuche feſtgeſtellt, daß der Menſch zum Beiſpiel erſt eine Menge von 70 mg Chlor- 
magneſium in 11 Waſſer ſchmeckt! Auch die Ausbildung des Geruchsorgans iſt bei den Fiſchen 
jo unvollkommen, daß man nicht annehmen kann, daß fie durch dieſes Organ ihren Weg im Waſſer 
finden. Es iſt doch überhaupt ſehr fraglich, ob man bei den Fiſchen von der Fähigkeit zu riechen 
ſprechen kann Die ferner von Parker Whitney aufgeſtellte Hypotheſe, daß eine „vom Geſtein her- 
rührende magnetiſche oder elektriſche Eigenſchaft des Waſſers ſelbſt“ die Fiſche auf ihren Wanderungen 
leiten ſoll, entbehrt jeder wiſſenſchaftlichen Grundlage und iſt daher vollkommen aus der Luft 
gegriffen. Wir können uns daher den Anſichten Parker Whitneys nicht 5 et 

ie Redaktion, 

Weſtdeutſcher Fiſchereiverband. 

Die XXII. Generalverſammlung des Weſtdeutſchen Fiſchereiverbandes findet in Köln am 
Rhein ſtatt. Zuſammenkunft der Teilnehmer am Donnerstag, 6. September 1906, abends 6 Uhr, 
im „Stapelhauſe“ am Rhein. g 

Freitag, 7. September 1906, morgens 9 Uhr, im „Iſabellen-Saal“ des Gürzenich: General- 
verſammlung. Verhandlungsgegenſtände: 1. Jahresbericht, Rechnungslegung und Wahlen. 
2. Fiſchereigeſetzgebung in Preußen und den angrenzenden Staaten. 3. Adjazenten⸗ und 
Koppel⸗, Gemeinde- und Realgemeindefiſcherei. 4. Waſſermühlen, Mühlgräben, Staue. 5. Waljer- 
bau, Weſerwehre. 6 Bewirtſchaftung der kanaliſietren Ströme und der Kanäle. 7. Talſperren und 
deren Beſetzung. 8 Waſſerbuch und Fiſchereiſtatiſtik. 9. Lachszucht, Lachsfangſtatiſtik. 10 Biolo⸗ 
giche und teichwirtſchaftliche Stationen. 11. Verunreinigung der Gewäfſer. 12. Verſchiedenes, An⸗ 

träge aus der Verſammlung. — 1⅛ Uhr Mittageſſen im Stadtgarten. Nachher Spaziergang, 
abends Vereinigung beim Biere. — Sonnabend, 8. September, morgens 8 Uhr 10 Minuten: 
Mit der Eiſenbahn nach Gemünd in der Eifel. Beſichtigung der Ucfttalſperre. 

VII. Perſonalnotizen. 

Der Oberpfälziſche Kreisfiſchereiverein ernannte auf feiner am 22. Juli ds Js. abge⸗ 

haltenen Generalverſammlung Herrn Profeſſor Dr. Bruno Hofer, Vorſtand der K. Bıyır. 

Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München, zum Ehrenmitglied. 
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Der II. Vorſtand des Oberpfälziſchen Kreisfiſchereivereins, Herr Oderforſtrat Ruef und 
der Schriftführer des Vereins, Herr Forſtrat Hörmann, erhielten in Anerkennung ihrer lang— 

jährigen Verdienſte um die Fiſcherei die ſilberne Medaille des Bayeriſchen Landesſiſchereivereins. 

VIII. Fragekaſten. 

Frage Nr. 20. Zur Antwort auf dieſe Frage geht uns aus unſerem Leſerkreiſe folgende 
Zuſchrift zu: „Für das Gebiet des ehemaligen Kurfürſtentums Heſſen trifft die Behauptung in 
der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ Nr. 12, 1906, Seite 276, daß außerhalb des Geltungsbereiches 
des Allgemeinen Landrechtes keine Beſtimmungen' beſtehen, welche das nag von Enten in 
Fiſchgewäſſer verbieten, nicht zu. In dem kurheſſiſchen Fiſchereiſtraftarife von 1822 (Kurh. Geſ.⸗S. 
S. 108), welcher durch das Fiſchereigeſetz von 1874 wenigſtens in den nachfolgenden Punkten nicht 
bejeitigt wurde, iſt laut Poſ. 13 derjenige, welcher ohne ausdrückliche Erlaubnis Enten in Fiſch⸗— 
waſſer und fremde Teiche gehen läßt, mit fünf Talern zu beſtrafen; außerdem ſoll er der Enten 
verluſtig ſein. Desgleichen iſt laut Poſ. 15 das Abdämmen, Abſchlagen und Ausſchöpfen der 
Waſſer mit einer Strafe von fünf Talern bedroht.“ 

IX. Literatur 

Der Goldſiſch und feine Arten, feine ſyſtematiſche Pflege und Zucht im Zimmer und im 
Freien, zur Unterhaltung und als Erwerb nebſt Anleitungen zur Anlage von Zimmeraquarien 
und Zuchtteichen. Von Hugo Murlett. 2. Auflage Verlag von Herrcke und Lebeling in Stettin. 
Preis 3.50 Mk. 

Verfaſſer wendet ſich in ſeinem Werke in erſter Linie an diejenigen, welche, ſei es nur zum 
Vergnügen, ſei es mit der Abſicht auf Gewinn, Goldfiſchzucht betreiben wollen. Nach einem kurzen 
geſchichtlichen Ueberblick über die Verbreitung des Goldfiſches beſpricht der Verfaſſer die Lebens- 
gewohnheiten und die Arten des Goldfiſches. Weitere Kapitel behandeln ſeine Zucht, den Bau der 
Teiche, Feinde und Krankheiten des Goldfiſches. Das Zimmeraquarium, ſeine Herſtellung, 
Bepflanzung und Pflege werden vom Verfaſſer in ausführlicher Weiſe beſprochen, ſo daß das . 
auch für Aquarienfreunde gute Dienſte leiſten dürfte. 

Archiv für Hydrobiologie und Planktonkunde. Herausgegeben von Dr. Otto 30 
Bd. 1. Heft 4. 

Dieſes Heft beſchließt den 1. Band des Archivs, welches als Fortſetzung der Forſchungsberichte 
aus der Biologiſchen Station zu Plön erſcheint, und enthält folgende Arbeiten: E. Lemmermann: 
„Ueber das Vorkommen von Süßwaſſerformen im Phytoplankton des Meeres“; Adolf A. „Paſcher: 
„Ueber die Reproduktion bei Stigeoclonium nudiusculum und bei Stigeoclonlum Spec.“; Viktor 
Langhaus: „Asplanchna priodonta Gosse und ihre Variation“; Dr. V. Brehm und Dr. E. Beder- 
bauer: „Beobachtungen über das Plankton in den Seen der Oſtalpen“; Dr. V. Brehm: „Zur 
Planktonfauna des Gardaſees“; Dr. O. Zacharias: „Ueber Periodizität, Variation und Verbreitung 
verſchiedener Planktonweſen in ſüdlichen Meeren.“ R. 

X. Jiſcheret- und Jiſchmarktöberichte. 

Berlin, 21 Juli. Die Zufuhren waren anfangs der Woche mäßig, am Mittwoch genügend, 
wurden aber vom Freitag an reichlicher. Das Geſchäft war ziemlich rege, nur am Dienstag und 
Mittwoch matt und ſchleppend. Die Preiſe waren ohne weſentliche Aenderungen, gingen heute höher. 

Bilde 855 en lebende friſch, in 1 Fiſche geräucherte A 
Hechte, groß . 67 56—77 Winter⸗Rheinlachs per Pfund — 
Zander, unſortiert 3 „ 80 TE RUN. Lach!!! „ 5 — 
Barſche 7288 27—58 Flundern, Kieler Ia „ Stiege 400-600 
Racpreu.-.;'; „u .22- 62 — do. mittelgr. „ Kiſte 200 -300 
Karauſchen. . | 66—89 41 Bücklinge, Kieler. „ Wall 200 —450 
rns 74170 Dorſ che „ Kiſte 300—400 
Bie 64 10 45 Schellfſiſc ß 5 209400 
Bunte Fiſche 58 76 17-45 Aale, große. „ Pfund 110 —130 
Aale, gros. 100131 90-106 Stör 9 = 
Sala une teen — 143 -151 | Heringe. „ Schock 400-50 

Kralingihe Beer, 21. Juli. Zufuhren und Preiſe vom 14. Juli bis geſtern: 45 Winter- 
ſalme zu 1.55 bis 2.30 Mk, 1021 Sommerſalme zu 1.20 bis 2.15 Mk., 660 St. Jakobsſalme zu 
1.20 bis 215 Mk. per Pfund. 
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Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 
9. bis einſchließlich 21. Juli 1906. 

Karpfen waren vereinzelt aus Wildgewäſſern eingegangen und wurden zu hohen Preiſen 
verwertet. 

Schleie, täglich, aber doch in mäßigeren Quanten zugeführt, zogen im Preiſe an und wurden 
beſonders Portionsfiſche gefragt. 

Juli Karpfen: Mark 
DO bend deere 93 
1]. = D 93 
17. 5 Anſort iet 92 

Juli Schleie Mark 
lebend, unsortiert 70-79 
e RE ON ae 66 

10. lebend, umfortierk. . . .« -.. . 80—90 
I/ EN 56—62 
lebend, orte 72-89 
TON I an le Hess eek ee 50—58 
12 lebend, umiortiert 2.2 22. 73—85 
e 8 35 53 
13. lebend, unſ ortet 75— 90 
3 TP 33—52 

Suli Schleie: Mark 
14. lebend, unjortiert . 70-91 
14. tot 49—54 
16. lebend, unſortiet 76—89 
16.7 % 8 48 
17. lebend, unsortiert 76-87 
Ian toll 8 41—60 
18. lebend, Unsortiert 86—93 
18. 41007 2 Bean rar fee ee 70 
19. lebend, unjortiert 2 2. ..., 82 —87 
19 % ttt ee a ee 50 
20. lebend, anjortierk.. . 2... 81—95 
2 ot!!! 56—62 
21, lebend, umjortierb 2.2 2. 90—115 
At m TOD ee ea a 60—69 

Negenbogenforellen (Zungfide), 
4—6 em lang, hat in beſter Qualität zu billigen Preiſen abzugeben 

H. Ahlers, 
Jeſteburg, Kreis Harburg a. d. Elbe. 

FTiſcherei- Verpachtung. 
Die Fiſcherei, Rohrnutzung und Gräſerei auf dem Dommifer und 

Krzywee⸗See und den angrenzenden Grundſtücken, auf in Summa ungefähr 375 ha, 

wird vom 1. Oktober 1907 ab auf 12 Jahre meiſtbietend verpachtet. 
Verpachtungstermin Freitag, den 14. September er., früh 10 Uhr 

in meinem Dienſtzimmer. 
Die Verpachtungsbedingungen können Mittwochs und Sonnabends jeder Woche von 8 

bis 11 Uhr in meinem Dienſtzimmer eingeſehen werden. 

Bietungskaution 1000 Mk. in bar oder mündel⸗ 
Pachtzuſchlag und Wahl unter den Bietern wird Herzogl. Hof⸗Kammer 

ſtellung gegen 1,50 Mk. Kopialien verſandt. 
ſicheren Papieren. 

zu Deſſau vorbehalten. 

Abſchriften derſelben werden auf Be⸗ 

Luſchwitz bei Liſſa in Poſen, den 20. Juli 1906. 

Der Forſtmeiſter. Specht. 

Geſucht junger Mann als 

Gehilfe oder Lehrling 
in größerer Forellen⸗ und Karpfenzüchterei. 

Gefl. Offerten ſind unter E. N. an die 
Expedition dieſer Zeitung zu richten. 

Jiſcherburſch, 
zuverläſſig und ſolid, auch etwas in landwirt- 
ſchaftlichen Arbeiten bewandert, erhält ange— 
nehme Stelle bei 

F. Mawick, Moosſeedorf bei Bern, Schwei 
chweiz. 

Jiſchwaſſer 
in der Nähe von München geſucht. 

Offerten unter S. 30 an die Exped. dieſes 
Battes erbeten. 

Schöne, einbringliche Forellenzüch- 
terei, 23 Teiche (ca. 6 ha Fläche), 3 Stunden 
lange Bäche, geräumiges Wohnhaus, Bruthaus, 
Eis haus, Pferdeſtall und Nebengebäude, gute 
Waſſerverhältniſſe, ſoll zum Frühjahr 1907 neu 
verpachtet werden. 

Offerten unter B. Nr. 139 an die Exped. 
dieſes Blates erbeten. 
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Jiſchmeiſter, 
in allen Zweigen der Salmonidenzucht 
erfahren, welcher früher gelernter Be— 
rufsfiſcher war, ſucht eutſprechende Stel- 
lung in einer Forellenzucht- oder Maſt⸗ 
anſtalt. 

Gefl. Offerten unter P. B. 19 an 
die Expedition dieſes Blattes erbeten. 

Gesucht 
verläſſiger 

Fischer, 
der mit der künſtlichen Fiſchzucht (Sal— 
moniden) vertraut iſt. 

Offerten mit Zeugnisabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter ©. B. 10 an die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 

wird ein gelernter, 

Suchen auf ſofort 

jungen Mann, 
evang. Konf., der in der Yorellen-Bad)- 
fiſcherei und Teichwirtſchaft bewandert 
und auch Wieſenarbeit verſteht. 

von Waldthauſen'ſche FLorſt⸗ und Guls⸗ 
verwaltung Gersfeld (Rhön). 

Oberlauſitzer Bools-Bau-Anſtalt mit Kraſt⸗ 
belrieb von Heinrich Fröhlich, Wittichenau, 

®.-L., liefert 

A Kähne »=% 
zur Fiſcherei⸗, zu Jagd⸗, Sport- u. Vergnügungs⸗ 
zwecken in allen Größen und Ausſtattungen, in 

beſter Ausführung, zu billigſten Preiſen. 
Aeflektanten ſtehen ausführliche Offerten 

und feinfte Referenzen zu Dienſten. 

ELLE 

7 
—— 
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Drahtreuſen in allen Ausführungen liefert 
billigſt M. Baur, Drahtreuſenfabrik, Aichach. 

Proſpekt gratis und franko. 

Böhmiſche Spiegelkarpfenbrut, 
3—4 cm lang, pro Mille 20 Mk., in größeren 
Poſten billiger, iſt fofort abzugeben. 

Fiſchgut Einberg 
Poſt Geiſenfeld. 

Fiſchwaſſer 
und Forellenbach am Inn, 

zirka 3 Stunden lang, mit Huchen, 
Aeſchen und Forellen, ſamt gr. Inventar, 
für 10 000 Mk. zu verkaufen. 

Offerten unter F. B. an die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes. 

Bewirtſchaftung und Organiſation 
von Teichwirtſchaften, Ausarbeitung der 
Pläue für Teichanlagen ꝛc. übernimmt 

H. v. Debſchitz, 
früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, 

zurzeit Bremen, Feldſtraße 54. 

Sportfischer 
finden ſchönen Aufenthalt und Gelegenheit zum 

— Forellenfang = 
bei Schwartz, Parkhotel, Bleialf (Eifel). 

G. Domaſchke, Fiſchhandlung, 
Berlin N. W. 21, Jonasſtraße 3, 

Aufkäufer größerer Poſten lebender Fiſche, 
ſpez. Forellen, im In- und Auslande ab Ver⸗ 
käufers Station. 

Ausführung und Übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial⸗ 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 

FCC ooo 

Gemeinnützige 

Jacob Fiese Geteltpaft 
n 

Langenholzhauſen in Lippe⸗Detmold, 
Bahnſtation Vlotho a. d. Weſer 

liefert allerbeſte 

Speisefische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 

Regenbogenforellen, Saiblinge 
aus kriſtallhellen Quellteichen. 

Eier, Brut und Setzlinge. 

Goldorfenbrut, 
4—6 em lang, gibt zu Anfang Auguſt in 
größeren Poſten ab: 

H. Maaß, 
Berlinchen Neumark, Tiſchzucht. 
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ForellenzüchtereiLaukenmühle (Nispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachfarelen-Setzlingge, 7-9 cm u. 10—12 cm lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

2 2 2 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski- Sport 
5 die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 
wcchem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 

/ wo wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
f Stiefel einzusenden. 

Auf Ausstellungen vielfach prämiert. E23 

Schillinger’fche Fifchzuchtanftalt Neufahrn 6. Freiſing, 
ausgezeichnet mit 5 Preiſen, 

gibt a 

lchöne Belatzkreble, 
durch [Atägige Quarantäne geprüft. 

Filchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Hochverdaulich 
Futter F für Karpfen Mk. 6. pro Zentner 

einzelne Probezentner à Mk. 6 50, 

Kuchen für Forellen m.. 7. ,„ 
Fleischmehl 
Fischmehl 

Hannoversche Kraftfutter-Fabrik 
Hannover-Kleefeld (Zentral-Schlachthof). 

Pacht Eier, Brut und Seblinge 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell der Bachs und Negenbogenforelle ſowie des 
auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. Bachſaiblings offeriert die 

Offerten sub E. S. Nr. 111 befördert die | e „ 
Expedition dieſer Zeitung. in Bonn⸗Endenich 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 

Papier von der München⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in Münden, Finkenſtraße. 



86 erste Preise, darunter 44 gold. u,8 Staatsmedaillen. 
..  Sahatzmarke, Weltruf haben Rudolf Weber’s Fangapparate für alle fischfeindlichen Tiere. 

500 Spezial.: Fallen z. Lebendfangen auch für Fische. 

Neu Entenfang Nr. 143 u, Otterfang Nr. 153. 
2 Selbstschüsse zur Sicherung gegen Diebstahl. 

: Fischreusen, Krebsfänge, Fischwitterung. Illustr. Preislisten kostenfrei. 

ar R. Weber, Anl l. Ranbtierfallenfabrik, L. L. Hoflieferant, 
ay nau in Schlesien. 

N . 

. Web 

O. AR EMS, Cleysingen bei Ellrich a. Harz. 
1 Eier, Brut, Satz fische,. 

der Bachforelle, aer Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelohe Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 

Herrn 8. Jaffe auf Rittergut Sandfort, liefert zu 
billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
Gegründet 1761. 

Fiſchzucht Marienthal 
Station Dallau in Baden 

liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 
und Regenbogenforelle. Lebende Ank. garantiert. 

Fleiſchmehl ZI 
getrocknete Garneelen, 

EFiſchmehl zZ 
liefern billigſt nebſt erprobter Futteran⸗ 
weiſung. Preisliſte frei. Lager: Rieſa, Mainz, Vereinigte Fiſchzuchtanſtalten 

Dipoltsdorf und Obermüble, Schalke, Stettin, Breslau, Danzig uſw. 

| Max Wiede & Co., Bremen B. Leitung in Dipoltsdorf, Poſt Simmelsdorf. 
Beſte Eier, Brut und Setzlinge 

Aller Forellenarten. 
W 5 Riggert, Gledeberg, Spezialität: ar Schnellwüch⸗ 

Poſt ng (Hannover), Eiſenbahnſtation ſigſte Aaſſe! Glänzende Erfolge! 
chnega, liefert: Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 

7 2 n ET Eee RE 

| Fischnetzgarne 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach- | in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 

ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man | allerbest. Qualität Chr. Brink,. Angelgeräte- 
fordere Preiſe. und Netzfabrik, Baun a. Rh. Preisl. kostenfr. 

Weibchen zur Drahtgewebe- und Geflechte- Werke 

Isrebf e, Such „e ben 0 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh. 
offerieren: 

Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, — Fischreus en. 
Mitglied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. Drahtseile. Drahtaewebe und -Beflechte eto. 
LEE 

EEE 

Die Niſchzuchtanſtalt Starnberg 
ibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Vachforelle, Aegenbogenforelle und 

Pachſalbling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Baier), Keſchen, Heſatz- 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 

Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: Hunden, Maxburgſtraße. 



Mechanische 
Netzfabrik A.-G. 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dieniten. 

Fritz Ziegenspeck, Berlin Sud, 
ürassierstr. 3 

8 8 nur — 

fe 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

1 Bonn a. Rhein, Angelgeräte - 
Chr. Brink, und Netzfabrik. Aueh Gerälhe, ya 

— N 9295155 
——.... ns 

Fischzucht Hüttenhammer 
von 

Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. Hermann Hasenclever 

Grösstes Spezial-eschaft dieser Brauche. Remscheid-Ehringhausen 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 

Wiederverkäufern Engros-Preise, = Eigene Fabrikate Eier, Brut And Setzlinge 

Nei Beusen: u > ] der Bach-, der Regenbogenforelle und 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. 485 Bachsaiblings. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, -Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg i. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

Pr ——— — — — — —— — ——9ꝓ 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug- 
Staak-, Teich- u. Stellnetze, Keusen, Sarnsäcke, 
Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachge nässer Ausführung Prosp ekte . franko. 

Mechan. Netzfahrik, Gesellschaft mit Deschränkter Haftpflicht, 
!:: — !...... nn ——— 

Gegrundet 1874. Landsberg a. W 

N . Viele Zentner Fische 2 
BIN gehen jährlich durch Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eisvögel, 

N e Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. verloren. 
ps 1555 139 Ottern fing Förſter 17 mit unſerem vorzüglichen 
c Ottereiſen Rr. 126 c mit Kette a Mk. 

- Man verlange illuſtr. Saubktarmior mit beſter Otterfangmethode 
gratis. 

Haynauer Haundtierfallenfabrik 
E. Grell & Co., Saynau i. Schl. 

0 
N eee 13. Telegramm -Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, e, Pr. Hannover. 
der Bachforelle, Eier, Brut, Satz, 

sowie Regenbogenforelle 
. und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 
Fiſcherei- Zeitung. 
Fischzucht Zerneuchen N.-M. 

Begengenforeen, Bi, Wolborten, Forellen⸗ Forellen- detzling b 
barfe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalitobarſe, | in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, e re und einſöm⸗ Garantie lebender Ankunft. 

Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut i i Breiölife, Prelziſte faut! Oesterling, Fischzucht Zellin a. l. Oder 
(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 

von dem Borne. 

Forellenzucht 0 E S E I E. in Oesede bei De 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Baohsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. p>— 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wielamd 

München, 3b Ottostrasse 3b 

Spezial-beschäft für Angelgeräte 
D gegrümdet 1948 ug 

empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigemenm, 
anerkannt vorzügliehen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

= Beichstie Auswahl. 
In 25 Ausstellungen prämiiert. 

Br Preis-COourant ma Internationale Fischereiausstellung Wien 1908: 
gratis and framke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 

preisgekrönte 

deutsche a München 
Residenzstrasse 15/J. 

Grosser Katalog nit kolor. 
Reh vielen Neuheiten u. 1000 rec im 

Forellenzucht 

Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düsseldorf 

Prima-Eier und Satzfische Beste Forellen- Eier, 
von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. Levens (schottische Bachforelle), 
BE Lebende Ankunft garantiert. Stahlkopf- und Purpurforelle, 

Belehrangen iber Besetzungen anentgeltllok. Regenbogen — Saiblinge. 
Annakms von Volontärsz und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück, 

8 8 Sand Fort | 
>" ER 



Julius Koch, Ingenieur 
Fischreusen-Fabrik und Fischereibedarfsartikel 
Grabow in Mecklenburg, Varkſtraße. 
Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. R.-G.-Musterschutz Nr. 250 188.—5. Mai 1905. 

Vielmaldprämiiert m. Med. u. Diplomen, 
Nr. a Flachfäng., 100 cm 
Länge, 25cm hoch, 2/650 

Nr. b Flachfäng., 100 em 
Länge, 30 em e hoch, a 47 

Nr. I Flachfäng., 140 cm 
Länge, 35 om hoch, à 1 82 

Nr. II., Flachfäng., 140 cm 
Länge, 40cm hoch, A 10 

Nr. III., Flachfäng., 150 cm 
Länge, 50 cm hoch, 4 12 

Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten à 1 9, 1 10, AM 12, 
A 15 und A 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 
Lattenverpackung à 50 extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch ſofort gratis und franko. 

Fiſchzuchtanlagen. 
Sehr geeignete Grundſtücke zwiſchen Lod- 

hauſen und Olching, mit den zugehörigen 
Bächen um 400 Mk. pro Tagwerk zu verkaufen. 

Wirth Müller in Gröbenzell. 

An Ba9guanıg 

Bungalsnvpuapl1Q walnaıg aquadunjzlag ar) aaa autaglıS 

Außerdem jede gewünſchte Reuſen-Größe. 

Krebsfallen, Mk. 5.00 per Stück. 

3sömmerige Regenbogenforellen, 

zirka 1 Pfd. ſchwer, als Zuchtfiſche zu ver⸗ 
kaufen. Von 5 Zentner an Lieferung pr. Spe⸗ 
zialwagen mit Pumpwerk. November-Verſand. 

Außerdem zum Frühling 1907 große Partien 
Regenbogeneier abzugeben. Alle Mutterfiſche 
find aus großen Teichen mit meiſtens Natur- 
nahrung. Portionsforellen abzugeben. 

F. & C. Ziemſen, Kluß b. Wismar 
in Mecklenburg. 

Fiſch⸗Transportfäſſer 
in allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, 
Eimer ꝛc. ꝛc. Alles im eigenen Fiſchereibetrieb 
praktiſch erprobt, empfehlen 

Heyd & Co., Zizenhauſen i. Baden. 

CCC... ..... 
Ueberlinger 

Forellenzuchtanstalt, 
Ueberlingen am Bodenſee, 

empfiehlt la Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe⸗ 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich. 

FCC · A A TET TEE A REN 

Zum Herbstbesatz 
gibt laut Spezialofferte jetzt ab: 

1. Setzlinge aller Forellenarten und 
größere Satzfiſche; 

2. ein⸗ und mehrſömmerige fränkiſche 
Spiegelkarpfen, ſowie 

3. grüne Schleie. 

Verwaltung des Liſchgutes Serwieſe 
bei Gemünden am Main. 

Als Gutlängig prämiert 
wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- 
Ausstellung 1899. II. Allg. Fischerei - Ausstellung 

Nürnberg 1904. 

9 . — 

Empfehle selbe als BEE, in 10 Sorten und 
Grössen mit 6 mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 
Ausserdem Kischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Reusen und 
Flügel nach Massangabe schnellstens und billigst. 

== . Preisliste gratis und franko. == 

Iungfifde und Sehlinge. 
Negenbogenforelle, en 
Badforelle, Mille 
Vachſaiblinge, . 

liefert bei billigſter Notierung in bekannter 
Qualität 

E. Weber, Fiſchgut Handau, 
Poſt Landsberg am Lech 

Telephon 27. 
Garantiert gute Anf. auf bayer. Bahnſtationen. 

100 000 
—— Regenbogenforellenſetzlinge, 

100 000 Bachſaiblingsſetz⸗ 
linge, 5 bis 12 cm lang, von 1906, 
2000 amerikaniſche Zwerg⸗ 
welſe (Calſiſch), 4 bis 7 em lang, 
10 000 Zwergwelsbrut 

ſind unter günſtigen Bedingungen abzugeben. 

A. Gerard, forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
DTiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

5 1 

Eier, Brut, ga; 115 Ipeiſeſiſche. 
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Allgemeine 

cherei-Zeitung. 
Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 

5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redartion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 

Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Befamtinterellen der Fischerei, ſowie für die Heſtrebungen der Fildereivereing, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 

der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kaſſeler Filchereivereins, des Rheiniſchen filchereivereins, des Kölner filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weltfalen und Lippe, des Ellaß -Lothring. Filchereivereins, des Fiſchſchutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachlen und das Herzogtum Anhalt, des Württem- 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolitein etc. etc., 

jowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Gſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayerifhen und Jeutſchen Fifchereiverein 

Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. XIV. Deutſcher Fiſchereirat. — IV. Die Neu- 
verpachtung der Züricher Staatsfiſchenzen 1906. — V. Ueber Exophthalmus bei Fiſchen — 
VI. Für die Kleinteichwirtſchaft. — VII. Vermiſchte Mitteilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. 
— IX. Fiſcherei⸗ und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

1. Pekanntmachung. 

Die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ beabſichtigt über die bisher erſchienenen Jahrbände 

ein „Regiſter“ herauszugeben. 

Dasſelbe wird aller Vorausſicht nach einen Umfang von zirka vier bis ſechs Druck— 

bogen umfaſſen und feine Herſtellung iſt wegen der großen Arbeit mit erheblichen Koſten ver- 

knüpft. — Es ergeht daher an unſere Leſer die ergebenſte Bitte, durch eine kurze Mitteilung 

an die Redaktion der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ bekannt geben zu wollen, wer unter den 

Leſern der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ ſoviel Intereſſe für ein Regiſter beſitzt, daß er 
eventuell geneigt ſein würde, dasſelbe zum Preiſe von 2 bis 3 Mk. zu erwerben. Sollte 

eine genügend große Anzahl von Teilnehmern zuſammenkommen, ſo würde die „Allgemeine 
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Fiſcherei⸗Zeitung“ ein Regiſter anfertigen und möglichſt noch in dieſem Jahre zum Abſchluß bringen laſſen. Die Redaktion der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung.“ 

II. Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten wird am 13., 14. und 15. September 1906 an der Forſtakademie Eberswalde ein Fiſchereilehrkurſus über norddeutſche Teichwirtſchaft abgehalten werden. 
Das Programm iſt folgendes: 
1. Tag. Donnerstag, den 13. September, vormittags 8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr: Vortrag in der Forſtakademie: „Die Teichfiſche Norddeutſchlands: ihre Naturgeſchichte und wirtſchaftliche Bedeutung.“ Nachmittags 3 bis 6 Uhr: Exkurſion zur Karpfenteichanlage bei Spechthauſen. Daſelbſt Vortrag über „Teicharten: Anlage, Bau, Melioration der Teiche.“ Abends 8 Uhr: Zuſammenkunft am „Geſundbrunnen“. Zwangloſe Unterhaltung über Fragen aus dem Gebiete der Fiſchzucht. 
2. Tag. Freitag, den 14. September, vormittags 8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr in der Forſtakademie: Vorträge über „Teichwirtſchaft: Bonitierung, Beſpannen, Beſetzen der Teiche, Quantität und Qualität des Beſatzmaterials, Teichaufſicht, Abfiſchen, Ueberwintern, Verkauf, Rentabilität.“ Nachmittags 3 Uhr: Exkurſion und Vortrag über „Die Biologie der Teiche, natürliche und künſtliche Ernährung der Fiſche.“ Darauf zwangloſes Zuſammenſein 

am „Zainhammer“. 
3. Tag. Sonnabend, den 15. September, vormittags 8 bis 10 Uhr: Vortrag in der Forſtakademie: „Die Feinde der Teichfiſche und ihre Bekämpfung.“ Darauf Beſichtigung einer größeren Karpfenteichwirtſchaft. 
Die Teilnahme an dem Fiſchereilehrkurſus, zu welchem Fiſcher, Fiſchzüchter, Forſt⸗ beamte, Landwirte, Landwirtſchaftslehrer, Kulturtechniker und Waſſerbaubeamte, ſowie alle Freunde der Teichwirtſchaft hierdurch eingeladen werden, iſt unentgeltlich. 
Die Teilnehmer wollen ſich jedoch vorher, bis ſpäteſtens zum 10. September, bei dem Leiter des Kurſus, Profeſſor Dr. Eckſtein in Eberswalde, ſchriftlich anmelden, welcher auch, zu jeder Auskunftsertellung bereit iſt. | 

III. XIV. Deutſcher Jiſchereirat. 
Der XIV. Deutſche Fiſchereirat wurde von dem Präſidenten des Deutſchen Fifcherei-- 

vereins, Seiner Durchlaucht dem Herrn Dr. Herzog zu Trachenberg Fürſten von Hatz⸗ 
feldt am 9. Juni, vormittags kurz nach 9 Uhr eröffnet und zunächſt ſeitens des Präſidenten 
Seiner Majeſtät des Kaiſers, des Allerhöchſten Protektors des Deutſchen Fiſchereivereins und 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzregenten Luitpold von Bayern in warmen Worten der 
Huldigung und des Dankes gedacht. Die Verſammelten ſtimmten begeiſtert in ein drei- 
maliges Hoch auf die beiden Monarchen ein. Auf die an Seine Majeſtät den Kaiſer und 
Seine Königliche Hoheit den Prinzregenten geſandten Huldigungstelegramme liefen noch am 
ſelben Tage folgende Antworttelegramme ein: 

1. „Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen Euer Durchlaucht erſuchen, 
dem dort verſammelten Deutſchen Fiſchereirat Allerhöchſt Ihren wärmſten Dank 
für den freundlichen Gruß zu übermitteln. 

Auf Allerhöchſten Befehl! 

Der Geheime Kabinettsrat: von Lucanus.“ 
2. „Seine Königliche Hoheit der Prinzregent entbieten den zu dem XIV. Deutſchen 

Fiſchereirat verſammelten Vertretern für die an Allerhöchſt Dieſelben gerichtete 
Kundgebung Ihren beſten Dank. 

Im Allerhöchſten Auftrage! 

Freiherr von Wiedemann, Generaladjutant.“ 
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Alsdann begrüßt der Präſident die anweſenden Vertreter der hohen Regierungen, der 

Stadt Lindau und der Vereine und zwar für Oeſterreich den Statthaltereirat Lewin 

Grafen Schaffgotſch, für die Schweiz den Regierungsrat Dr. Egloff, für Bayern 

den Miniſterialrat Keller, für Württemberg den Miniſterialrat Sting, für Baden den 

Miniſterialrat Freiherrn von Reck, für das Bezirksamt Lindau den Bezirksamtmann 

Grafen Hirſchberg, für die Stadt Lindau den Bürgermeiſter Hofrat Schützinger, 

für den Schweizer Fiſchereiverein Profeſſor Dr. Heuſcher, ferner die Vertreter der Fiſcherei— 

vereine des Bodenſees, von Vorarlberg, von Kempten und von Lindau. Auf Vorſchlag des 

Präſidenten wählt die Verſammlung darauf einſtimmig als Beiſitzer den Präſidenten des 

Bayeriſchen Landesfiſchereivereins Grafen Moy und den Freiherrn Lochner von 

Hüttenbach. Hierauf wird die Präſenzliſte feſtgeſtellt, es ergibt ſich, daß ſämtliche an— 

geſchloſſenen Vereine mit Ausnahme desjenigen für Weſtfalen und Lippe durch Delegirte ver— 

treten ſind. 

Die Tagesordnung des XIV. Deutſchen Fiſchereirates umfaßte folgende Punkte: 

1. Bericht über die Ausführung der Beſchlüſſe des XIII. Deutſchen Fiſchereirates. 

2. Beratung über die Bewilligungen an die angeſchloſſenen Vereine für das Jahr 
1907/1908. 

3. Bericht über den Ausbau der fiſchereilich-biologiſchen Forſchung. 

4. Lachszucht im Rheingebiet, Berichterſtatter: Baurat Treplin-Trier und General- 

ſekretär Fiſcher- Berlin. 

Beratung der Frage der Beſetzung des Oberrheins mit Huchen. 

Beratung des Entwurfes für eine neue Satzung des Deutſchen Fiſchereivereins. 

Projekt einer teichwirtſchaftlichen Verſuchsſtation. Berichterſtatter: Regierungs— 

und Baurat Recken-Hannover. 

8. Bezug von Nalmontee. 

9. Bericht über die Ausſtellung der deutſchen Binnenfiſcherei auf der internationalen 

Ausſtellung Mailand 1906. 

10. Verunreinigung der deutſchen Fiſchgewäſſer. Berichterſtatter: Baurat Doell-Metz. 

11. Eventuelle Anträge aus der Verſammlung. 

12. Beſchluß über den Ort des XV. Deutſchen Fiſchereirates. 

Zu Punkt 1 berichtet zunächſt der Generalſekretär Fiſcher, daß es leider noch nicht 

möglich geweſen ſei den angeſchloſſenen Vereinen die aus Reichsfonds in Ausſicht geſtellten 

Beihilfen zu übermitteln, da der Etat des Reiches vom Reichstage erſt ganz kürzlich ver— 

abſchiedet worden ſei. Die Reichsbeihilfen hätten für jeden angeſchloſſenen Verein um 

100 Mk. vermehrt werden können, da durch den Uebergang der Biologiſchen und Fiſcherei— 

verſuchsſtation des Deutſchen Fiſchereivereins am Müggelſee in das Eigentum und den Be— 

trieb des Preußiſchen Staates, Mittel des Deutſchen Fiſchereivereins frei geworden ſeien. 

Es ſei außerdem noch für unvorhergeſehene Fälle ein kleiner Reſervefonds von 400 Mk. zu— 

rückgeſtellt worden. Nachdem der Generalſekretär noch erwähnt hat, daß Anregungen für 

gemeinſame Ordnung von Fiſchereiangelegenheiten, die die Gebiete mehrerer Vereine be— 

treffen, an den Deutſchen Fiſchereiverein im abgelaufenen Jahre nicht herangetreten ſeien, 

verweiſt er auf den der Einladung zum XIV. Deutſchen Fiſchereirat beigegebenen Bericht 

über die Ausführung der Beſchlüſſe des XIII. Deutſchen Fiſchereirates und beantragt zu— 

nächſt auch für das folgende Jahr das Präſidium mit der Verteilung der zur Verfügung 

ſtehenden Gelder an die angeſchloſſenen Vereine zu beauftragen. Dieſen Vorſchlägen ſtimmt 

die Verſammlung einhellig zu. 

Profeſſor Dr. Hofer regt an, daß der Deutſche Fiſchereiverein beziehungsweiſe der 

Deutſche Fiſchereirat beim Reichsamt des Innern den Antrag ſtellen möge, nach beendeter 

Finanzreform des Reiches, erhöhte Mittel für die Förderung der Binnenfiſcherei dem Deutſchen 

Fiſchereiverein zu überweiſen. Dieſem Antrage ſtimmt ‚der Fiſchereirat zu. Dr. Selig o 

weiſt auf die Ungleichmäßigkeit der Verteilung der Mittel auf die einzelnen Gebiete unter 

beſonderer Bezugnahme auf den Weſtpreußiſchen Fiſchereiverein hin und regt an, dem Weſt— 

preußiſchen Fiſchereiverein für die nächſten Jahre Mittel für die Störzucht im Gebiete der 

Weichſel zur Verfügung zu ſtellen, damit Verſuche angeſtellt werden könnten, um den zurück— 

e 
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gegangenen Störbeſtand wieder zu heben. Dr. Dröſcher erklärt fi unter gewiſſen Be— 
dingungen mit der Anregung einverſtanden, wünſcht aber, daß derartige Mittel aus den 
Reichsfonds für Seefiſcherei gegeben werden möchten. Dieſe Vorſchläge finden den Beifall 
des Fiſchereirates. 

Zum folgenden Punkt der Tagesordnung berichtet der Generalſekretär über den Aus— 
bau der fiſchereilich biologiſchen Forſchung, daß die bisherige Station des Deutſchen Fiſcherei— 
vereins am Müggelſee vom Preußiſchen Staate übernommen worden ſei, der ein großes 
Inſtitut für Binnenfiſcherei dort ſchaffen werde. Der bisherige Leiter der Station, Dr. 
Schiemenz, ſei zum ordentlichen Profeſſor an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin 
ernannt worden und mit der Leitung des neuen Inſtituts beauftragt worden. Nachdem der 
Generalſekretär dann noch weiter berichtet hat, daß in Sachen der vom Fiſchereirat ſchon 

früher befürworteten ſchwimmenden Station auf dem Rhein noch keine weiteren Fortſchritte 

erzielt ſeien, daß aber Profeſſor Dr. Lauterborn einen beſonderen Auftrag des Kaiſerlichen 

Geſundheitsamtes zur Unterſuchung gewiſſer Verhältniſſe am Oberrhein erhalten habe, 

führt Baurat Recken aus, daß man mit größter Freude die Errichtung des Binnenfiſcherei— 

inſtitutes am Müggelſee begrüßen müſſe und beantragt folgende Reſolution: 

„Der XIV. Deutſche Fiſchereirat begrüßt die Errichtung des Inſtituts für 

Binnenfiſcherei in Friedrichshagen, ſowie der Profeſſur für Fiſchereiwiſſenſchaft an 

der Landwirtſchaftlichen Hochſchule mit großer Freude und ſpricht der Königlich 

Preußiſchen Regierung ſeinen Dank für die dadurch eingeleitete Förderung der 

Fiſcherei aus.“ 

Dieſe Reſolution wird einſtimmig angenommen. Im Anſchluß hieran berichtet Dr. 

Dröſcher über die Arbeiten des Sonderausſchuſſes für Seenwirtſchaft. Die Mittel, die dem 

Deutſchen Fiſchereiverein aus der Uebernahme der Müggelſeeſtation vom Preußiſchen Staate 

gegeben worden ſeien, ſollten für die Errichtung eines neuen Netzes von kleinen Stationen 

an den deutſchen Seen Verwendung finden. Das ſo gewonnene Beobachtungsmaterial ſolle 

Verarbeitung finden und das Inſtitut für Fiſcherei am Müggelſee zur Mitarbeit herangezogen 

werden. Graf von der Recke von Volmerſtein, der Vertreter des Schleſiſchen Fiſcherei— 

vereins, berichtet, daß die Teichwirtſchaftliche Station in Trachenberg in den Beſitz der Landwirt— 

ſchaftskammer für die Provinz Schleſien übernommen ſei und gibt der Hoffnung Ausdruck, 

daß auch andere Landwirtſchaftskammern ſich in ähnlicher Weiſe in den Dienſt der Fiſcherei 

ſtellen möchten. Der Generalſekretär weiſt noch darauf hin, daß die in der neuen Satzung 

des Deutſchen Fiſchereivereins vorgeſehenen Sonderausſchüſſe Erſprießliches in Bezug auf die 

Durchführung der Projekte weiterer Stationen leiſten würden. (Schluß folgt.) 

IV. Die Neuverpachtung der Züricher Staatsſiſchenzen 1906. 

Während der Monate März und April ds. Is. fand die Neuverpachtung der ſtaat— 

lichen Fiſchereireviere ſtatt. Die Reſultate wie auch der Verlauf derſelben dürften geeignet 

ſein, einem weitern Intereſſentenkreiſe bekannt zu werden. Vorab ſei konſtatiert, daß die 

Reviere ſehr begehrt waren und die Pachtzinſe durchſchnittlich um mehr als die Hälfte der 

bisherigen Preiſe geſtiegen ſind. 

Mit Ausnahme der Reviere des Rheins, deren Pachten einer zwiſchen dem Kanton 

Zürich und dem Großherzogtum Baden beſtehenden Uebereinkunft zufolge erſt im Jahre 1907 

erneuert werden, gelangten ſämtliche Fiſchereireviere in den Seen, Flüſſen und Bachgebieten 

zur Neuverpachtung; ſie erfolgte auf dem Wege öffentlicher Steigerung für die Dauer von 

ſechs Jahren, mit Wirkung vom 1. Mai 1906 an. 

Um die fiskaliſchen Intereſſen des Staates, ſoweit ſie vom Fiſchereiweſen beeinflußt 

werden, in möglichſt weitgehendem Maße dadurch wahren zu können, daß bei der Verpach— 

tung jedem einzelnen Reviere vollſte Aufmerkſamkeit zugewendet werde, ſchied die Fiſcherei— 

kommiſſion das 1700 qkm umfaſſende Kantonsgebiet in zehn Kreiſe und brachte, nachdem zu— 

vor in den öffentlichen Blättern bezügliche Bekanntmachungen erlaſſen worden waren, in 

jedem derſelben die daſelbſt befindlichen Reviere zur Verſteigerung. Die Durchführung ge— 
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ſchah im ganzen Lande in einheitlicher Form durch die gleichen Perſonen, nämlich drei 

Funktionären der Finanzdirektion, in deren Geſchäftskreis die Fiſchereiverwaltung gehört, 

unter Beizug der Fiſchereiaufſeher. Verſchiedenenorts wirkten abwechslungsweiſe auch Mit— 

glieder der Fiſchereikommiſſion mit, welche die Steigerungs- und Pachtbedingungen in fol— 

gender Weiſe feſtgeſetzt hatte: 

„Die Bewilligung zur Ausübung der Fiſcherei wird nur an einzelne, handlungsfähige 

Perſonen, nicht aber an Vereine oder Geſellſchaften erteilt. Perſonen, welche nicht in bürger— 

lichen Rechten ſtehen oder welche wegen Uebertretung der Geſetze oder Verordnungen über die 

Fiſcherei beſtraft worden ſind, kann die Bewilligung verweigert werden. Die Angebote be— 

ziehen ſich auf den jährlichen Pachtzins. Das erſte Angebot darf bei Bachrevieren nicht 

weniger als 3 Frs., bei Flußrevieren nicht weniger als 10 Frs., für den Greifen- und Pfäf— 

fikerſee nicht weniger als je 100 Frs. betragen. Mehrgebote, welche weniger als 1 Fre. be— 

tragen, werden nicht berückſichtigt. Die beiden Meiſtbieter werden bei ihren Angeboten be— 

haftet. Die Zu- oder Abſage erfolgt innerhalb 14 Tagen. Bewerber, bezüglich deren Zah— 

lungsfähigkeit begründete Zweifel obwalten, können vor der Uebernahme einer Pacht zur 

Leiſtung einer angemeſſenen Kaution veranlaßt werden. In dem Fiſchereirechte iſt das Recht 

des Fiſchfanges in den mit den öffentlichen Gewäſſern im Zuſammenhange ſtehenden Kanälen 

und Weihern inbegriffen. Die Pacht dauert bis 30. April 1912. Mit der Zuſage wird jedem 

Pächter ein Pachtvertrag im Doppel zugeſtellt; das eine Exemplar iſt innerhalb acht Tagen der 

Finanzdirektion unterzeichnet zurückzuſenden. Jeder Pächter iſt verpflichtet, jährlich eine von 

der Fiſchereikommiſſion feſtzuſetzende Anzahl junger Fiſche (Brutfiſche oder Sömmerlinge) 

einzuſetzen. Der betreffende Fiſchereiaufſeher wird den Pächter über Zeit und Ort des Ein— 

ſatzes verſtändigen. Die Beſatzfiſche und die Transportkoſten find vom Pächter zu bezahlen. 

Der Pachtzins iſt jährlich jeweilen auf 1. Mai zum voraus zu entrichten. Wenn bis Ende 

Mai keine Zahlung erfolgt, ſo wird dem Fehlbaren eine briefliche Mahnung zur Bezahlung 

innerhalb 14 Tagen zugeſtellt. Mit Anhebung allfälligen Rechtstriebes kann die Finanz— 

direktion die Aufhebung des Pachtverhältniſſes verfügen. Die Ausübung der Fiſcherei hat 

in der Regel durch den Pächter ſelbſt zu erfolgen. Unter- oder Mitpacht iſt nur mit be— 

ſonderer Bewilligung der Fiſchereikommiſſion zuläſſig; Zuwiderhandelnden kann die Pacht ſofort 

entzogen werden. Die Vorſchriften der eidgenöſſiſchen und kantonalen Fiſchereigeſetze und 

Verordnungen ſind genau zu beachten. Im übrigen kommen für die Pacht die einſchlägigen 

Beſtimmungen des ſchweizeriſchen Obligationsrechtes zur Anwendung.“ 

Sozuſagen in allen Landesteilen, wo Steigerungen abgehalten wurden, fand ſich eine 

recht anſehnliche Zahl von Intereſſenten ein und die Verhandlungen geſtalteten ſich bis— 

weilen äußerſt lebhaft, da einerſeits der größte Teil der bisherigen Pächter von Revieren 

entſchloſſen war, letztere auch künftig, ſelbſt bei erheblich höheren Zinſen, beizubehalten, 

währeud eine beträchtliche Zahl neuer Reflektanten unter namhaften Angeboten mit großer 

Zähigkeit oft ſogar mit Leidenſchaft, Reviere zu erſteigern trachteten. Dieſe Erſcheinung 

trat ſchon am erſten Gantorte, in Thalwil, zutage, wo der Pächter des Küsnachterbaches, für 

welchen in der letzten Pachtperiode 36 Frs. jährlich bezahlt wurden, dieſes Forellengewäſſer um 

141 Frs. wieder erſtand; das zweithöchſte Angebot betrug 140 Frs. Bei der Kempt, einem 

Zufluſſe der Töß, kam der Pachtzins, welcher ſich früher auf 400 Frs. bezifferte, auf 750 Frs. 

zu ſtehen und das unterſte in den Rhein mündende Gebiet der Glatt, bisanhin für 60 Frs. 

verpachtet, wirft nunmehr einen Zins von 523 Frs. ab. Wenn auch dieſe und ähnliche 

draſtiſche Fälle, bei denen hin und wieder der Fiſchereiwert des Gewäſſers nicht allein aus— 

ſchlaggebend geweſen ſein mag, lediglich als Ausnahmen zu betrachten ſind, ſo ſind doch faſt 

bei allen Revieren größere Pachterträgniſſe erzielt worden. 

Ueber die Frage der Erteilung von Zu- oder Abſage an die Steller der zwei höchſten 

Angebote entſchied die Fiſchereikommiſſion; den Beratungen vorgängig hatten die Fiſcherei— 

aufſeher hinſichtlich derjenigen Bewerber, die ihnen nicht bereits als frühere Pächter be— 

kannt waren, Erkundigungen einzuziehen. Die Kommiſſion richtete ein Hauptaugenmerk 

darauf, die Fiſchereireviere nur an Leute zu vergeben, bezüglich welcher ſchon von vornherein 

keine Zweifel darüber beſtanden, daß ſie ſowohl für rechtzeitige Entrichtung der Pachtzinſe 

als namentlich auch für eine mit den Beſtrebungen zur Hebung des Fiſchereiweſens im Ein— 
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fange ſtehenden Bewirtſchaftung der Fiſchereien Gewähr bieten. Sie befolgte deshalb 

wiederum die ſchon ſeit längerer Zeit geübte Praxis, bisherigen Pächtern, mit welchen man 

während der verfloſſenen Periode günſtige Erfahrungen in dem angedeuteten Sinne gemacht 

hatte, die Pacht auch in dem Falle wieder zu übertragen, als ſie an der Steigerung nicht 

das höchſte, ſondern das zweithöchſte Angebot ſtellten, ſofern wenigſtens der Unterſchied 

zwiſchen dieſen beiden Anſätzen unbedeutend war; der Regierungsrat hat bei Anlaß der Be— 

handlung der Beſchwerde eines deswegen nicht berückſichtigten Meiſtbieters dieſem Verfahren, 

welches ſich ſehr bewährt hatte, ſeine Zuſtimmung erteilt. Wo aber zwiſchen der Offerte des 

früheren Pächters und derjenigen (höheren) eines neuen Bewerbers ſich eine erhebliche Diffe— 

renz zeigte, der letztere dem erſteren in Bezug auf die perſönliche Qualifikation nicht nach— 

ſtand und anderweitige für Berückſichtigung des alten Pächters ſprechende Gründe nicht vor— 

lagen, beſtand für die Kommiſſion keine Veranlaſſung, auf das höchſte Angebot nicht ein— 

zutreten und erteilte dem Meiſtbieter Zuſage, was in einem Falle ſchon bei einem Mehrgebot 

von 10 Frs. geſchah (Offerten 330 und 340 Frs.). 
Um ſowohl den Intereſſen des Staates als auch den Grundſätzen der Humanität 

gemäß ihres Amtes zu walten, mußte die Kommiſſion noch nach andern Geſichtspunkten 

verfahren. So konnte fie ſich zum Beiſpiel bei der Verpachtung eines äußerſt fiſchreichen, 

ſchönen Sees, welcher ſeit Menſchenaltern von den nämlichen Familien, gleichſam Fiſcher— 

dynaſtien, vorerſt als Privateigentum und nach der Abtretung ihrer Fiſchereirechte an den 

Staat als deſſen Pächter, bewirtſchaftet worden war, nicht dazu entſchließen, dem einen 

übrigens unbeſcholtenen Pächter, nachdem er ſein bisheriges Seegebiet wieder erſteigert, auch 

dasjenige feines Nachbarn zuzuſchlagen, für welches er 30 Frs. mehr offerierte als der Letzt— 

genannte. Die Fiſcherei in dieſem See wurde von jedem Pächter zum Teil berufsweiſe be— 

trieben. Es erſchien nun der Kommiſſion nicht tunlich, einerſeits dem mit Schiff, Netzen und 

übrigen Gerätſchaften ausgerüſteten Fiſcher, über deſſen Berufsausübung ihr bis anhin 

keine Klagen zugekommen waren und deſſen Steigerungsofferte ſeinen bisherigen Pachtzins 

außerdem bereits um die Hälfte überſtieg, eines weiteren Betreffniſſes von 30 Frs. wegen, den 

heimiſchen See zu entziehen, und anderſeits dem Staate für die Zukunft die immerhin not- 

wendige Konkurrenz bezüglich ſeiner Reviere zu verringern. 

Es ſind unter anderm auch Perſonen als Pachtbewerber aufgetreten, welche durch ihr 

Verhalten vor der Steigerung den Verdacht erweckt haben, daß es ihnen in der Hauptſache 

darum zu tun ſei, ſich für amtliche Unterſuchungen wegen in anderen Revieren unberechtigter— 

weiſe betriebener Fiſcherei beziehungsweiſe auch wegen Fiſchdiebſtahls möglichſt den Rücken 

zu decken, das heißt um dann das eigene Revier als Herkunftsort der Fiſche bezeichnen zu 

können. Erfahrungen in dieſer Hinſicht haben leider ſchon gemacht werden müſſen. Es iſt 

erklärlich, daß da, wo begründeter Verdacht auf derartige Abſichten vorlag, keine Pacht— 

verleihung erfolgte. 

Nach den gemachten Wahrnehmungen haben in einzelnen Landesgegenden Revier— 

reflektanten zwecks vorteilhafter Erwerbung von Fiſchenzen vor der Steigerung Abmachungen 

getroffen. Sofern nicht außerhalb dieſer Verbindungen ſtehende Bewerber Störungen in 

dieſes Vorgehen brachten, wurde natürlich dem Ausbieten der Fiſchereien der Steigerungs— 

effeft benommen. Diesfällige und ſonſtige konkurrenzloſe Angebote erreichten bisweilen bei 

weitem nicht die Höhe der bisherigen Pachtzinſe. Bei der gründlichen Aufſicht aber, die 

der Staat durch ſeine Organe den von ihm verpachteten Fiſchenzen angedeihen läßt, der 

ſorgfältigen Beſetzung derſelben mit Jungfiſchen aus den von ihm mit erheblichen Koſten 

geſchaffenen und unterhaltenen permanenten Brutanſtalten, ſowie auch der gehörigen Fern— 

haltung ſchädlicher, den Fiſchereiertrag beeinträchtigender Fabrikabwäſſer, hielt es die 

Kommiſſion nicht für angezeigt, ſich in die Abhängigkeit derartiger Angebote zu begeben. 

Solchen Bewerbern durch Genehmigung ihrer Offerten eine den anderen Pächtern gegenüber 

gleichſam bevorrechtete Stellung einzuräumen, empfahl ſich umſoweniger, als bei ver— 

ſchiedenen Steigerungen eine Reihe unbeſcholtener Reflektanten trotz weitgehender Angebote 

nicht in den Beſitz einer Revierpacht gelangen konnten. Die nicht zugeſagten Reviere hätten 

mithin auf einer nachträglichen Verſteigerung ohne Zweifel zu annehmbaren Bedingungen 

verpachtet werden können. Die Kommiſſion gab jedoch den an der erſten Steigerung auf— 
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getretenen Bewerbern vorerſt Gelegenheit, die gewünſchten Reviere zu einem von ihr feſt— 

geſetzten, die bisherigen Pachtzinſe meiſt überſteigenden Betrage zu übernehmen und ohne 

Ausnahme iſt dann auf dieſem Wege die Verpachtung der fraglichen Reviere (es handelte 

ſich übrigens nur um eine ganz kleine Zahl) bei befriedigenden Preisanſätzen zuſtande ge— 

kommen. 

Die Länge der einzelnen Reviere in den Flüſſen iſt ſehr verſchieden. Die Begrenzung 

richtet ſich nach vorhandenen, leicht erkennbaren Merkmalen, zum Beiſpiel Brücken, Waſſer— 

fällen, Fabrikwuhren, Bach- oder Kanaleinmündungen, Strombiegungen, in der Nähe des 

Ufers befindlichen Gebäuden 2c. 

Da durch, daß man bei dem gegenwärtigen Syſtem auf Grenzzeichen der erwähnten 

Art angewieſen iſt, variiert die Größe (Länge) der Reviere zwiſchen 250 Metern und diverſen 

Kilometern. Es dürfte ſich indeſſen empfehlen, zu prüfen, ob nicht für alle ſtaatlichen Strom— 

beziehungsweiſe Flußfiſchenzen eine Regelung der Größenverhältniſſe nach einheitlicher Norm 

vorteilhafter wäre. Wird die Länge auf 400 oder 500 Meter feſtgeſetzt, ſo ſteigert ſich die 

Zahl der Reviere erheblich; ihr guter Zuſtand und ihre große Begehrtheit bürgen durchaus 

für eine leichte und günſtige Verpachtung. Das Anbringen einfacher Grenzmarken würde 

keine zu großen Koſten verurſachen und es darf als ziemlich ſicher angenommen werden, 

daß zu deren Deckung nur eine beſcheidene Quote der aus dieſem Verfahren ſich ergebenden 

weiteren Mehreinnahme an Pachtzinſen erforderlich wäre. 

Derzeit iſt der jährliche Zinsertrag der Züricher Staatsfiſchenzen folgender: I. Seen: 

Zürichſee 10 300 Frs., Greifenſee 995 Frs., Pfäffikerſee 626 Frs., übrige (kleine) Seen 

159 Frs., in Summa 12 080 Frs. II. Hauptflüſſe: Rhein 2390 Frs., Töß 2896 Frs., 

Limmat 1997 Frs., Glatt 1924 Frs., Sihl 1009 Frs., Thur 164 Frs., in Summa 10 380 Frs. 

III. Nebenflüſſe, Bäche und Fabrikweiher: 6240 Frs. Totalſumme 28 700 Frs. 

Zürich, 16. Juli 1906. Adolf Maag, Funktionär der Finanzdirektion, 

Rathaus⸗-Zürich. 

V. Aeber den Exophthalmus bei Jiſchen. 
Von Dr. Marianne Plehn. 

(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 

Vor kurzem erſchien von Dr. J. Kunſtler in „Le Pécheur“ vom 30. Juli 1906 unter 

dem Titel: „Les maladies des poissous“ ein Artikel folgenden Inhalts: „Es kommt bei manchen 

Fiſchen vor, daß ein Auge größer wird und in ſeiner Höhle vortritt, daß es ſchließlich weiß 

und trüb wird und dann zum Sehen untauglich iſt. Es iſt bewieſen, daß mechaniſche Reize, 

ein Schlag auf das Auge zum Beiſpiel, genügen, um dieſe Wirkung hervorzubringen. In 

Aquarien, die auf einer Seite ſehr hell, auf der anderen dunkel ſind, entſteht die Krankheit 

oft, weil die Fiſche gegen die dunkle Seite ſtoßen. . 

„Alſo iſt es ſicher, daß mechaniſche Schädigungen genügen, um Exophthalmus zu erzeugen. 

Nichtsdeſtoweniger hat man geſucht, pathogene Paraſiten in dieſen kranken Augen nachzu— 

weiſen, da es bekannt iſt, daß zuweilen viele Individuen gleichzeitig betroffen werden und 

da es ſchwer iſt, ſich vorzuſtellen, daß eine äußere Einwirkung zu einer dauernden Vergröße— 

rung des Auges führen könnte. 

„Neuerliche Beobachtungen erlauben mir, unſere Kenntniſſe über die Entſtehung dieſer 

Krankheit, die oft große Verheerungen anrichtet, etwas zu erweitern. Ich habe den Verlauf 

einiger Epidemien dieſer Art beobachtet und habe ihren Urſprung klar legen können. 

„Die Zuchtbaſſins, an denen ich meine Studien machte, ſind in einer Reihe angelegt 

und das Waſſer fließt aus einem in das andere. Trotz dieſer Anlage zeigte ſich die Krank— 

heit immer nur in einem und zwar in dem erſten Weiher. In dieſem Weiher befanden ſich 

einige Grundquellen, die mehr oder weniger mit Lehm verſtopft waren; unzweifelhaft iſt 

dieſen Quellen, die wechſelnde Waſſermengen zuführen, das Uebel zuzuſchreiben. — Das 

Uebermaß eines luftarmen, kohlenſäurereichen Waſſers übt eine Reizwirkung aus, die ſich in 

ein⸗ oder beiderſeitigem Exophthalmus zeigt, zuerſt nur bei einigen Individuen, dann, ſchnell 
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um ſich greifend, bei vielen. Die befallenen Fiſche können normale Färbung behalten, ſich 

tiefer färben oder auch blaſſer werden. 

„Ein kürzlich (im Monat März) beobachteter Fall bewies noch einmal die energiſch 

ſchädigende Wirkung von Quellen zu nahe an ihrem Urſprung. Infolge ſtarker Regenfälle 

im Winter hatte der Waſſergehalt der Quellen zugenommen, die mehr oder weniger ver— 

ſtopften Oeffnungen wurden freigeſpült. Das plötzliche Einſtrömen einer beträchtlichen Menge 

von Quellwaſſer hatte ein ſchnelles Auftreten der Krankheit im Gefolge. Nach acht Tagen 

waren alle Fiſche im Teich unheilbar erkrankt; eine Affektion, die unzweifelhaft auf eine 

äußere Veranlaſſung zurückzuführen war, trat gerade ſo auf wie eine Infektionskrankheit. 

„Uebrigens iſt der ſchädliche Einfluß von Quellwaſſer, das ſich in die Flüſſe ergießt, 

den Praktikern wohl bekannt. In der Dordogne kennen wir einen Ort, wo, wie die Fiſcher 

ſagen, die Fiſche ſchnell von einer Art Lethargie befallen werden, wenn ſie in den Umkreis 

gewiſſer Quellmündungen geraten. 

„Die vorſtehende Beobachtung iſt alſo eine neue Beſtätigung dafür, daß es dringend‘ 

nötig iſt, Quellwaſſer erſt zu behandeln, ehe man es zur Fiſchzucht verwendet; es geht aus 

ihr hervor, daß der Exophthalmus eine endemiſche, nicht eine epidemiſche Krankheit iſt, daß 

Umſtände in der äußeren Umgebung genügen, um ſie hervorzurufen.“ 

Da wir mit der Schlußfolgerung des geſchätzten Verfaſſers größtenteils einverſtanden 

ſind, gaben wir ſeinen kleinen Artikel hier im ganzen wieder; die Frage nach der Entſtehung 

des Exophthalmus wird dadurch nicht erſchöpfend gelöſt. Wir erhielten aber eine wertvolle 

Anregung, ſie einmal wieder zu erörtern und die Aufmerkſamkeit der Praktiker auf dieſe 

Krankheit zu lenken, über welche höchſt widerſprechende Meinungen beſtehen. — Dies tft jehr 

begreiflich, denn der Exophthalmus — das Hervortreten des Auges in ſeiner Höhle — iſt 

eine Erſcheinung, die durch ganz verſchiedene Urſachen bewirkt werden kann. — In dem von 

Kunſtler geſchilderten Falle iſt es unzweifelhaft ein äußerer Reiz, der ihn hervorrief, und das 

Quellwaſſer wird wohl dafür verantwortlich zu machen ſein. Wir können uns aber nicht 

der Meinung anſchließen, daß in dem Gasgehalt — dem Kohlenſäurereichtum, der Sauer— 

ſtoffarmut — das ſchädliche Prinzip zu ſehen ſei. Dieſe Faktoren wirken auf die Atmungs— 

organe der Fiſche und nicht auf die Augen. Die Fiſche erſticken, wenn ſie zu wenig Sauer— 

ſtoff haben; es iſt auch möglich, daß ſie in einen Betäubungszuſtand geraten in einem zu 

kohlenſäurereichen oder mit anderen ſchädlichen Stoffen beladenen Waſſer (wie das von 

jenem Fluß in der Dordogne berichtet wird), auf die Augen hat das aber keinen Einfluß. 

— Dagegen iſt es ſehr wohl denkbar, daß die Lehmmaſſen, die von der durchgebrochenen 

Quelle in den Teich geführt wurden, einen mechaniſchen Reiz auf die Hornhaut ausübten ; 

beſonders wenn dieſelben ſtark eiſenhaltig ſind, ſo veranlaſſen ſie eine Entzündung, die ſehr 

wohl auch auf die inneren Teile des Auges zurückgreifen kann; ſie kann dort zu Exſudatbil— 

dung führen und den ganzen Augapfel hervortreiben. 

Kunſtler hat alſo vollkommen recht, wenn er vor Quellen, die im Teich entſpringen, 

warnt. Sie pflegen zu wenig Sauerſtoff zu enthalten, und fie können ſchädliche Verunreini— 

gungen einſchwemmen. Durch Filtrieren und durch Durchlüftung müſſen ſie erſt brauchbar 

gemacht werden. 

Aber kehren wir zum Exophthalmus zurück. Aeußere Urſachen ſind ſicher nicht das 

einzige, was zu einem epidemieartigen Auftreten dieſer Krankheit führen kann. Paraſitäre 

Erkrankungen des Auges bringen die gleiche Erſcheinung hervor. So finden wir ſehr häufig 

die Augen, die mit Diplostomum volvens infiziert ſind, etwas hervortretend. Die Larve 

eines Saugwurms, der als Hemistomum spathaceum im Darm von Waſſervögeln geſchlechts— 

reif wird, lebt bekanntlich in der Linſe des Fiſchauges; deren Zerſtörung kann eine Augen— 

entzündung zur Folge haben, während welcher Exophthalmus zu beobachten iſt. 

Ein franzöſiſcher Forfcher *) hat in einem Falle von epidemiſchem Exophthalmus auch 

einmal ein Bakterium als Erreger nachgewieſen. Hier iſt wahrſcheinlich im Anſchuß an die 

Infektion eine allgemeine Stoffwechſelſtörung aufgetreten, deren eines Symptom die vor— 

*) Audige: Sur l’exophthalmie infectieuse de certains poissons d’eau douce. 
Travaux de la station de Pisciculture de l’Universite. — Toulouſe 1903. 



ftehenden Augen waren. Aehnliches iſt beim Menſchen wohl bekannt. Die Baſedow'ſche 

Krankheit, eine Stoffwechſelkrankheit, deren Urſache in der Schilddrüſe liegt — zeigt als eines 

der früheſten Symptome hervortretende Augen. 

Beim Menſchen kommt Exophthalmns auch infolge von Funktionsſtörungen der Niere 

vor; höchſt intereſſant iſt es, daß das gleiche auch bei Fiſchen zu bemerken iſt. Eine epide— 

miſche Nierenentzündung, die vor kurzem in der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation in 

München zur Beobachtung kam und von der bald ausführlicher berichtet werden ſoll, lieferte 

das wertvolle Material. 
Bei den ſchwer erkrankten Exemplaren war das Auge auf einer oder auf beiden Seiten 

mehr oder weniger deutlich hervorſtehend. 

Aus allem diefem geht hervor, daß der Exophthalmus keine Krankheit einheitlichen 

Urſprungs iſt, ſondern daß er verſchieden entſtehen kann. Die letzte Urſache ſind Anomalien 

in der Blut⸗ und Lymphverſorgung und die können auf ſehr mannigfache Art zuſtande 

kommen. Vielleicht ſind die Gefäße des Fiſchauges beſonders leicht Schädigungen zugäng— 

lich und vielleicht iſt das der Grund des häufigen Vorkommens der Erſcheinung in dieſer 

Tierklaſſe. Genügt ja ein mäßiger Schlag auf den Kopf bei einem Fiſch, um ſein Auge her— 

vorzutreiben! 
Jedenfalls ſind weitere Beobachtungen über dieſen Gegenſtand ſehr erwünſcht. Die 

K. Bayer. Biologiſche Station bittet daher um Mitteilung von ſolchen und vor allem um 

Einſendung von friſchem Material. 

VI. Jür die Kleinkeichwirtſchaft. 

Von M. J. Behringer, Ahornberg. 

III. ueber Verkauf. 

Wenn gegen den Herbſt hin die Tage kürzer und die Nächte kühler werden, ſo erzeugen 

die Teiche immer weniger Karpfennahrung. In den höheren Lagen, wo die herbſtliche Kühle 

frühzeitiger eintritt, kann der Rückgang oft ſchon in der zweiten Auguſthälfte beginnen, in den 

Teichen des Flachlandes aber, wo die Sommerwärme länger andauert, fängt die Abnahme 

in der Futtererzeugung meiſt erſt im September an. Bei warmer Herbſtwitterung ſuchen und 

finden die Karpfen noch im September und bis in den Oktober hinein Nahrung und nehmen 

darum auch noch an Gewicht zu. Wer alſo ſchon in der zweiten Auguſthälfte ſeinen Ab- 

wachsteich abfiſchen will — die Streckteiche ſollen möglichſt ſpät entleert werden — wird 

einen Zuwachsverluſt erleiden. Um ſich vor Schaden zu bewahren, muß der Teichwirt in 
dieſem Falle etwa ein Sechſtel mehr fordern, als er für die Karpfen im Spätherbſte erhalten 

würde. Wenn alſo beiſpielsweiſe im Oktober oder November 1 Zentner Karpfen 70 Mk. 

koſtet, ſo iſt er in der zweiten Auguſthälfte wenigſtens 80 Mk. und um den 10. bis 20. 

September immer noch 75 Mk. wert. Schon in der erſten Auguſthälfte oder gar noch früher 

abzufiſchen, iſt nicht ratſam; denn der Zuwachsverluſt wäre zu groß, als daß ihn die Käufer 

durch einen entſprechend höheren Preis ausgleichen möchten. Anfangs Auguſt müßten vom 

Teichwirte zwei Fünftel des Herbſtpreiſes mehr verlangt werden, alſo 70 Mk. + 28 Mk. 
— 98 Mk. Eine ſolche Forderung wird von den Käufern nur ſehr ſchwer oder gar nicht 

bewilligt; um die Produktionskoſten und Zuwachsverluſte ſcheren ſie ſich ja nicht. 

Immerhin werden ſogenannte Frühfiſche (Sommerkarpfen) guter Qualität gerne in 

kleinen Poſten gekauft und von Mitte Auguſt bis etwa zum 25. September auch etwas höher 

bezahlt. Als Abnehmer kommen hauptſächlich in Betracht Gaſthöfe und Reſtaurants in Städten, 

Kurorten, Sommerfriſchen und Ausflugsorten, teilweiſe auch Händler. Gerade die Kleinteich— 

wirte ſind in der Lage, ſolche kleine Poſten zu liefern und ſollten ihre Speiſekarpfen ſchon 

frühzeitig abzuſtoßen verſuchen. Neben dem ſchlankeren Abſatz erreichen fie eine ſtärkere Ent» 

ſäuerung und eine längere Durchlüftung des Teichbodens und gewinnen mehr Zeit für die 

Verbeſſerung (Melioration) der Teiche; Vorteile, die oft gar nicht beachtet werden, aber ja 

nicht gering zu ſchätzen ſind. 
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Wird ein guter Teil der Speiſekarpfen, die ein Landſtrich produziert, ſchon vor der 

Herbſtabfiſchung weggegeben, ſo iſt im Spätherbſt für den Winterbedarf weniger Angebot und 

mehr Nachfrage vorhanden. Die Preiſe ſteigen, weil die Käufer befürchten müſſen, ihren Be⸗ 

darf in der Umgegend nicht decken zu können, falls ſie nicht entſprechende Preiſe bieten. 

Müſſen aber die Käufer von weiter her beziehen, ſo haben ſie mit Zeitverſäumnis, Reiſe⸗ 

ſpeſen und Transportkoſten zu rechnen, was ſie ſich wohl überlegen. Den Vorteil haben dann 

die Teichwirte in der Hand. 

Bezüglich der Verkaufspreiſe muß darauf hingewieſen werden, daß ſie durchſchnittlich zu 

niedrig ſind und einer Beſſerung bedürfen. Es ſind in der letzten Zeit auch die Preiſe für 

alle Lebensbedürfniſſe in die Höhe geſchnellt. Für den Teichwirt fallen außer den Mehr⸗ 

koſten für ſeine eigene Lebenshaltung die Steigerung der Ausgaben für Arbeits- und Fuhr⸗ 
löhne, ſowie für die Futtermittel erheblich ins Gewicht. Die Gemeinſchaft der Teichwirte ſollte 
daher die Verkaufspreiſe entſprechend erhöhen. Wenn zurzeit die Fleiſchpreiſe zwiſchen 75 

und 90 Pfg. ſtehen, ſo dürften wir wohl berechtigt ſein, ungefähr folgende Preiſe für den 

Zentner Karpfen guter Qualität zu fordern: in der zweiten Auguſthälfte 80 Mk., in der 

erſten Septemberhälfte 75 Mk., im Oktober und November 70 Mk, zu Weihnachten 75 Mk. 

und im Frühjahr wieder 80 Mk. Zur Preisſteigerung iſt insbeſondere der Kleinteichwirt 

vollauf berechtigt. Seine Bewirtſchaftungskoſten ſind in Hinſicht auf Zeitverſäumnis, Arbeits⸗ 

und Fuhrlöhne viel höhere als die des Großbetriebes. Muß er außerdem noch im Frühjahre 

Setzlinge kaufen, ſo hat er für Einkauf von 1 Zentner ſamt Transportkoſten etwa 90 Mk. 

zu zahlen. Er ſoll von 1 Zentner Einſatz 3 Zentner Speiſekarpfen abfiſchen und für dieſe 

3 x 70 Mk. = 210 Mk. einnehmen. Sohin erleidet er mit 3 Zentner Ab⸗ 

fiſchung in Rückſicht auf den höheren Einkauf einen Verluſt von 20 Mk. oder mit 1 Zentner 

62¼ Mk. und verkauft dann den Zentner ſtatt um 70 Mk. tatſächlich nur um rund 63 Mk., 

was doch wirklich keine Ueberforderung iſt. So lange das Ausland jährlich noch viele 

Tauſende Zentner Speiſekarpfen ins Deutſche Reich liefert, braucht kein Karpfenproduzent zu 

fürchten, daß er mit guter Ware ſitzen bleibt oder ſie zu Schundpreiſen abſetzen muß. g 

Der Kleinteichwirt ſoll verſuchen, ſeine Karpfenernte in der Umgegend an den Mann 

zu bringen. Gaſthöfe, Reſtaurants und der beſſere Bürgerſtand find gute Abnehmer für ge⸗ 

ringfügige Poſten, wie ſie der Kleinteichwirt vielfach produziert und zahlen auch gerne etwas 

höhere Preiſe, als die Händler anlegen wollen. Aber angeboten muß dem Mittelſtand die 

Ware werden, Kaufsgelegenheit muß ihm gegeben und Entgegenkommen gezeigt werden, ſonſt 
kommt der örtliche Verbrauch nicht in Aufſchwung. Es iſt gerade auffällig, wie in manchen 

Gegenden mit ziemlich erheblicher Karpfenproduktion auf den Lokalbedarf gar keine Rückſicht 

genommen, ſondern die ganze Ernte an auswärtige Käufer verſchleißt wird und zwar oft zu 

niedrigeren Preiſen, als in der Nähe zu erhalten wären. Freilich laufen die Konſumenten 

der Umgegend den Teichwirten nicht nach, und dieſe haben auch meiſtens weder Zeit noch 
Luſt, ihre Karpfen förmlich im Hauſieren anzubieten. Für briefliches Angebot oder für Ver⸗ 

kaufsanzeigen in den Lokalblättern fehlt vielen bäuerlichen Teichwirten die Federgewandtheit 

oder ſie ſcheuen bei kleinen Beſtänden mit Recht den Zeitaufwand und die unverhältnismäßig 

hohen Koſten für Porto und Inſertion. So kommen Produzent und Konſument nicht in die 

wünſchenswerte Verbindung. 

Hier ſollte nun die Tätigkeit der Fiſchereivereine oder Teichgenoſſenſchaften eingreifen, 

um ihren Mitgliedern den Abſatz und den Konſumenten den Kauf zu erleichtern. Es ſollte 

Grundſatz werden, den örtlichen Verkauf von Speiſekarpfen möglichſt zu heben. Schon Ende 
Juli kann jeder richtige Teichwirt annähernd ſchätzen, wie viel Gewicht Speiſekarpfen er un⸗ 

gefähr abfiſchen wird. Um dieſe Zeit erklären ſich die Fiſchereivereine oder Teichgenoſſen⸗ 

ſchaften bereit, für ihre Mitglieder den Verkauf zu vermitteln und erſuchen um Mitteilung 
des verfügbaren Beſtandes an Karpfen und Nebenfiſchen, ſowie um Bekanntgabe der Zeit, in 

welcher die Fiſche abgegeben werden wollen. Aus den einkommenden Meldungen wird ein 

Verzeichnis zuſammengeſtellt, ein feſter, nach den einzelnen Lieferungsterminen verſchiedener 

Preis beſtimmt und der Verkauf an die Intereſſenten der Umgebung durch ſchriftliche Mit- 

teilungen oder Ausſchreiben in den Lokalblättern und in der Tagespreſſe angebahnt. Zu⸗ 

gleich wären günſtig gelegene Sammelteiche, die im Bedarfsfalle auch als Winterungsteiche 
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benützt werden können, von den Vereinigungen bereit zu halten. Verbleibt ein Reſt von 

Speiſekarpfen, ſo kann derſelbe eingewintert und um Weihnachten, Faſtnacht oder in der Kar⸗ 

woche, wo die Nachfrage wieder ſteigt, abgeſetzt werden. Da die Fiſche während des Winters 
an Gewicht verlieren, ſo muß zum Ausgleich dieſes Verluſtes ſowie in Hinſicht auf das 

Winterungsrifito zu Weihnachten um 5, zu Faſtnacht um 7 und zu Oſtern um etwa 10 Mk. 

für den Zentner Karpfen mehr gefordert werden als bei der Herbſtabfiſchung. Selbſtredend 

können ſich die Vereinigungen nicht dazu hergeben, den Verkauf kranker, magerer und ver— 
butteter Karpfen zu vermitteln. Den Mitgliedern muß die Auflage gemacht werden, unter 

eigener Haftung nur geſunde Qualitätsware mit einem Stückgewicht von 2 Pfund aufwärts 

durch Vermittlung des Vereines zu verſchleißen. Es befinden ſich eben in den meiſten Herden 

etliche räudige Schafe; daher iſt Vorſicht geboten. Diejenigen Teichwirte, welche die Lieferungs⸗ 

bedingungen nicht erfüllen können oder wollen, müſſen ſehen, wie ſie ihr Zeug allein ohne 

Beihilfe des Vereins los werden. 
Schließlich möchte noch darauf aufmerkſam gemacht werden, die Speiſekarpfen für 

längere Zeitdauer nicht in Hälterteichen mit reinem Quellwaſſer aufzubewahren. Ihres 

wärmeren Waſſers wegen überfrieren ſolche Teiche gar nicht oder nur zum Teil. Die Karpfen 

verfallen nicht in den Winterſchlaf, ſondern ziehen ruhelos herum, verbrauchen Kraft und Stoff, 

und die Folge iſt ein erheblicher Mehrverluſt an Gewicht. 

Würde die Produktion an Speiſekarpfen, wie ſie die Kleinteichwirtſchaft erzeugt, vom 
Lokalbedarf der weiteren Umgegend einſchließlich der Provinzialſtädte aufgenommen, ſo wäre 

das auch ein Vorteil für die Teichwirtſchaftsgroßbetriebe und den Großhandel; ſie könnten 
dann gemeinſam und ohne Konkurrenz die Großſtädte mit Speiſekarpfen verſorgen. 

(Fortſ. folgt.) 

VII. Vermiſchte Mitteilungen. 

Cottbuſer Karpfeumarkt 1906. Der Cottbuſer Karpfenmarkt findet all⸗ 
jährlich am erſten Montag des Monats September, in dieſem Jahre am 3. September in 

„Döring's Geſellſchaftshaus“ in Cottbus ſtatt. Die Herren Mitglieder unſeres Fiſcherei⸗ 

vereins bitte ich, recht zahlreich an dieſem Tage erſcheinen zu wollen und Teichbeſitzer, die 

noch nicht Mitglieder ſind, aufzufordern, ſich an der Karpfenbörſe zu beteiligen und dem 

Lauſitzer Fiſchereiverein beizutreten. 

Hüttenwerk⸗Peitz, den 25. Juli 1906. 

Der Vorſitzende des Lauſitzer Fiſchereivereins. 

Carl Kuhnert, Königl. Amtsrat. 

Die Perlenfifcherei im Vogtland. Die Perlenfiſcherei, die in der Elſter 
auf ihrem ganzen Laufe durch das obere Vogtland und ihren ſämtlichen Zuflüſſen unter 

ſtaatlicher Aufſicht betrieben wird, hat im Jahre 1905 als Ausbeute ergeben 20 helle 
Perlen (im Jahre vorher 16), 22 (36) halbhelle Perlen, 3 (3) Sandperlen und 24 (15) 

verdorbene Perlen. Außerdem wurden 13 Muſcheln mit eingewachſenen Perlen gefunden. 

Ein neues Fiſchtransportverfahren. Unter der Firma Wilhelm Kau- 
mann Nachfolger wurde vor kurzem eine Aktiengeſellſchaft mit dem Sitze in Berlin gegründet. 

Zweck der Geſellſchaft iſt die Uebernahme und Weiterführung der ſeit über 100 Jahren be— 

ſtehenden Fiſchgroßhandlung Wilhelm Kaumann Nachfolger und Erweiterung des Unternehmens 

an der Hand des Siemens & Halske'ſchen Verfahrens für Lebendtransport von Fiſchen. In 

den erſten Aufſichtsrat wurden gewählt die Herren Direktor Leopold Steinthal, Berlin, 

Dr. Georg Erlwein, Berlin und Eugen Schiff, London. Das Aktienkapital beträgt 1 Million 

Mark. Zum Vorſtand der Geſellſchaft wurde Herr Hermann Fritſche, der bisherige Inhaber 

der Firma Wilhelm Kaumann Nachfolger, für die Dauer von zehn Jahren beſtellt. Dieſes 

von den Ingenieur⸗Chemikern Herren Dr. Georg Erlwein und Ernſt Marquardt vorgeſchlagene 

und ausgearbeitete Verfahren beſteht darin, daß die Fiſche ohne Waſſer in reiner Sauerftoff- 

atmoſphäre verſandt werden. Ob und inwieweit ſich dieſe neue Erfindung, die für die ge- 
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ſamte Fiſchzucht von hervorragender Bedeutung wäre, beſſer als alle ihre zahlreichen Vor- 

gängerinnen bewährt, muß natürlich erſt die Praxis ergeben. 

Schwäbiſche Fiſchereiausſtellung in Augsburg. Aus Anlaß der 
Jahrhundertfeier der Einverleibung der Stadt Augsburg in das Königreich Bayern wird im 

September 1906 auf dem Roſenauberge in Augsburg ein großes Volksfeſt mit landwirt⸗ 

ſchaftlichen Ausſtellungen abgehalten werden. Die landwirtſchaftlichen Ausſtellungen beſtehen 

in einer Bienenzucht⸗, Obftbau-, Gartenbau- und Fiſchereiausſtellung und werden in der Zeit 

vom 16. mit 23. September 1906 in der großen Ausſtellungshalle beim Augsburger Stadt- 

garten veranſtaltet. Die Durchführung der Fiſchereiausſtellung, welche ſich auf den Kreis 

Schwaben und, ſoweit es ſich um Züchtungsprodukte handelt, auch auf die angrenzenden ober- 

bayeriſchen Gebietsteile erſtrecken ſoll, hat der Kreisfiſchereiverein für Schwaben und Neuburg 

übernommen. Ausgeſtellt ſollen werden: 1. Lebende Fiſche, ſowohl Zuchtfiſche als auch 

Wildfiſche. 2. Krebſe. 3. Hilfsmittel zur Fiſchzucht und zum Fiſchereibetriebe. 4. Wiſſen⸗ 

ſchaftliche Darſtellungen, Pläne und Literatur. Anmeldungen zu dieſer Ausſtellung werden 

möglichſt bald an den Kreisfiſchereiverein für Schwaben und Neuburg erbeten. Eine Platz— 

miete kommt nicht zur Erhebung, die nötigen Ausſtellungsbehälter werden vom Kreisfiſcherei⸗ 

verein koſtenlos geſtellt. Hervorragende Leiſtungen werden auf Grund Urteils eines Preisgerichts 

prämiiert werden. 

Rudolf Weber 1. Im Alter von 73 Jahren verſchied am 4. Auguſt Herr 
Rudolf Weber, der weltbekannte Schöpfer der deutſchen Raubzeugfanginduſtrie und Begründer 

der Raubtierfallenfabrik R. Weber in Haynau. 

Patenterteilung. Klaſſe 45 h. 175 409. Vorrichtung zur Regenerierung des 
Waſſers in Fiſchbehältern oder dergleichen mittels ozoniſierter Luft oder Sauerſtoffes. Joſef 

Franz Aßmann, Berlin, Landsberger-Allee 49. 14. Juli 1904. 

VIII. Vereinsnachrichten. 

Verein deutſcher Teichwirte. 

Der Verein deutſcher Teichwirte tagt gemeinſam mit dem Lauſitzer Fiſchereiverein Sonntag, 
den 2. und Montag, den 3. September 1906 in Döring's Geſellſchaftshauſe in Cottbus. Zu dieſen 
Verſammlungen ſind nicht nur die verehrlichen Mitglieder obiger Vereine, ſondern auch alle Freunde 
derſelben eingeladen. 

Tagesordnung des Vereins deutſcher Teichwirte Sonntag, den 2. September, mittags 

1 Uhr in Döring's Geſellſchaftshauſe: 1. Geſchäftliches. 2. Bericht der Reviſoren über erfolgte 

Prüfung der Vereinsrechnung pro 1905, ſowie Entlaſtung des Rechnungslegers. 3. Aenderung 

des SA und 7 der Vereinsſatzungen. 4. Welche Forderungen ſtellt die rationelle Schleienzucht an 

den Züchter? (Berichterſtatter: Stropahl⸗Neuſtettin, Verfaſſer der Preisſchrift über Schleienzucht.) 

5. Fortſetzung der Beſprechung „über Ausbildung von Fiſchmeiſtern“. (Der Schriftführer leitet die 

Beſprechung ein.) 6. Sind wilde Enten der Karpfenzucht ſo ſchädlich und gefährlich, daß es 

berechtigt erſcheint, in einem ganzen Amtsbezirk, in welchem ein See von zirka 100 ba Größe und 

eine nicht ſehr große Teichwirtſchaft liegt, alljährlich die Schonzeit für wilde Enten aufzuheben? 

(Frageſteller: Freiherr von Hammerſtein⸗Sandow; Berichterſtatter: Forſtmeiſter Rein⸗Guteborn.) 

7. Beiträge zur beſſeren Bevölkerung unſerer Teiche und Seen mit Zandern. (Berichterſtatter: 

Herrſchaftsbeſitzer Röſſing auf Uhyſt.) 8. Iſt es wünſchenswert und ratſam, vonſeiten der Bach⸗ 

forellenzüchter dahin zu wirken, daß die Regenbogenforelle nicht als Bachforelle dem Publikum 

geliefert wird und welche Wege ſind einzuſchlagen, um eine etwaige Sonderung dieſer beiden 

Salmoniden auf dem Markte anzuſtreben? (Berichterſtatter: Rittergutsbeſitzer Conze⸗Sarlhuſen.) 

9. Iſt die Kloakedüngung in ſtark beſchilften Teichen angebracht? Kann dieſe Düngung von der 

Behörde unterſagt werden? Würde deshalb eine Peruguanodüngung, wenn auch bedeutend teurer, 

doch noch rationeller ſein? (Frageſteller: Inſpektor Hoyer⸗Kauppa; Berichterſtatter: Univerſitäts⸗ 

lektor Dr. Kluge-Halle a. S.). 10. Die natürliche Nahrung unſerer Teichfiſche. (Berichterſtatter: 

Lehrer Wehle-Erenfiß.) 11. Die neueſten Erfahrungen in der Korbweidenkultur und Bericht über 

die diesjährigen Weidenpreiſe. (Berichterſtatter Hemmerling-Wriezen.) 12. Mitteilungen aus der 

Verſammlung. 13. Ort und Zeit der nächſten Generalverſammlung. 14. Aufnahme neuer Mitglieder. 

15. Zahlung der Vereinsbeiträge. 
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Im Anſchluß an die Verſammlung findet kurz nach 5 Uhr in Anſorge's Hotel ein 
gemeinſames Eſſen ſtatt. Die Tagesordnung des Lauſitzer Fiſchereivereins für Montag, den 
3. September wird vom Unterzeichneten am 2. September am Schluß unſer Verſammlung bekannt- 
gegeben. Etwaige Logisbeſtellungen bitten wir bis zum 1. September cr. ausſchließlich an 
Anſorges Hotel in Cottbus zu richten. Mit Petri Heil! 

Neuhaus b. Paupitzſch (Bezirk Halle a. S.), Anfang Auguſt 1906. 

Schirmer, Präſident des Vereins deutſcher Teichwirte. 

Lauſitzer Fiſchereivereiu. 

Am Montag, den 3. September 1906, vormittags 10 Uhr, findet in Cottbus und zwar mit 
Rückſicht auf die Tagung und die Teilnahme des Vereins Deutſcher Teichwirte, diesmal wieder in 
„Döring's Geſellſchaftshaus“ die Generalverſammlung des Lauſitzer Fiſchereivereins ſtatt, zu welcher 
die verehrlichen Mitglieder unſeres und des Vereins Deutſcher Teichwirte hierdurch ergebenſt ein- 
geladen werden. 

Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mitteilungen des Vorſitzenden. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder und Zahlung der Beiträge. 3. Jahresrechnung, Reviſionsbericht und Dechargeerteilung. 
4. Sonſtige Vereinsangelegenheiten 

Nach Beendigung der Verſammlung beziehungsweiſe des ſich dieſer anſchließenden Karpfen⸗ 
marktes findet, wie gewöhnlich, nachmittags etwa gegen 2 Uhr in Anſorge's Hotel eine gemeinſame 
Mittagstafel ſtatt. 

Unſere Mitglieder find natürlich auch zu der Verſammlung des Vereins Deutſcher Teich- 
wirte am Sonntag, den 2. September a. c., nachmittags 1 Uhr, eingeladen. Etwaige Logis— 
beſtellungen ſind bis zum 31. Auguſt a. C. ausſchließlich an „Anſorge's Hotel“ in Cottbus zu 
richten. 

Hüttenwerk⸗Peitz, den 25. Juli 1906. 

Der Vorſitzende: Carl Kuhnert, K. Amtsrat. 

IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 
23. Juli bis einſchließlich 7. Auguſt 1906. 

In Karpfen blieb die Marktlage wenig verändert. Die noch immer vereinzelt eingegangenen 
Sendungen wurden zu recht annehmbaren Preiſen verkauft. 

Die Zufuhr in Schleien war eine geringere und ſteht damit ein ſtetiges, wenn auch nicht 
erhebliches Anziehen der Preiſe im Einklang. Portionsfiſche ſind nach wie vor gefragt. 

Juli Karpfen: Mark Juli Schleie: Mark 
23. lebend, unſor tiert 95 28. lebend, unſortderr rtr 102—119 
24. > F. 100 28; t —88 57—71 
25. > 1 9 30 lebend, umottiert 2... .. 105—109 
31. 5 F 96 3 F 63 

Auguſt Mark 31. lebend, unſort iert . . 97—113 
lebend nfortierrr 80 (( ( ee 55 —76 
3: > A FR N 90-92 Auguft Mark 
4. 7 Schleſier 55 er. 85 - 93 1. lebend unſo riert 102 — 121 
75 5 Mibrtierrk 92 ttt 52— 72 

Juli Schleie Mark 2 lebend ortier t 1119 
23. lebend, unſortier t 95—98 e ee 2.78 53—70 
BE A ER 57 3. lebend, unsortiert 102—116 
24. lebend, wmjortiett. . .... 99—107 3 en SB Ba 66 
DI , e > 65—71 4. lebend, unſort iert 94—113 
25. lebend, unſortiert . . 99-115 ir se ze Hit 'er.de 64 
a 69—72 6. lebend, unſor tiert 106—117 
2nd, niſorter t 1114 CCC ee 65 
r Se 60 - 67 7. lebend, umjortiertt. . . . . .115—122 
27. lebend, unfortirt . . .. „109-116 ff Te ef te „„ „ 5471 
e e, 76 

Berlin, 2. Auguſt. Zufuhren der Woche waren genügend, teilmeije ſogar reichlich. Geſchäft 
ziemlich rege, nur heute teilweiſe ſchleppend; Preiſe ohne weſentliche Aenderungen, heute für tote 
Fiſche etwas gedrückt, nach denen ſchon geſtern wenig Nachfrage war. 
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Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte * 
Hechte 115 49—71 Winter⸗Rheinlachs per Pfund — 
Zander, matt 103 130 Ruſſ. Lachs x — 
Barſche 73-81 28—50 Flundern, Kieler la. „ Stiege 400 — 600 
Karpfen 80—92 — do. mittelt. „ Kiſte 200 -300 
Karauſchen 67-93 32—52 Bücklinge, Kieler. „ Wall | 300—600 
Schleie 94—121 52 —76 Dorſch e „ Kiſte — 
Bleie . | 52—73 11—53 Schellfiſch 0 5 200-400 
Bunte Fiſche 48 82 8—40 Aale, große „ Pfund 110 —130 
Aale, groß . 109 128 100 119 Sto? 0 7 — 
Lachs > — 110-146 | Heringe. „ Schock 400 — 500 

Kralingſche Veer, 4. Auguſt. Zufuhren und Preiſe vom 28. Juli bis geſtern: 23 Winter- 
ſalme zu 1.85 bis 2.55 Mk., 591 Sommerſalme zu 1.55 bis 2.55 Mk., 803 St. Jakobsſalme zu 
1.55 bis 2.40 Mk. per Pfund. Ferner 2 Störe, die 112 reſp. 119 Mk. erzielten. Die Lachs⸗ 
zegenfiſchereien fingen in der letzten Juliwoche 1883 Lachſe gegen 3199 in der gleichen Woche 1905, 
darunter 1080 St. Jakobsſalme gegen 1805 im Jahre 1905. 

Fiſchmeiſter, 
in allen Zweigen der Forellen-, Karpfen⸗ und 
Schleienzucht, ſowie in der See⸗, Fluß⸗ und 
Teichfiſcherei gründlich erfahren, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen, ſucht bis 1. Oktober 
eventuell ſpäter Stellung. 

Angebote unter Regenbogenforelle B 1872 
befördert die Expedition dieſes Blattes. 

Die Fiſchzuchtanſtalt Waſperweiler 
in Lothringen ſucht einen jungen oder 
einen verheirateten, mit großen Kindern, 
tüchtigen, in der Forellenzucht gründlich 
erfahrenen und zuverläſſigen 

Jiſchmeiſter, 
welcher gute Zeugniſſe aufweiſen kann, 
bei hohem Lohn. Eintritt am 1. Sep⸗ 
tember. 

Verkauf 
oder Verpachtung 

einer Forellenzuchtanſtalt in Tirol, Brut⸗ 
haus, 9 Streckteiche, 5 Altfiſchteiche, 
Kauf 15 000 Kr. — Pacht 600 Kr. 

Offerten sub A. S. Nr. 379 befördert die 
Expedition dieſes Blattes. 

Filchmeiſter, 
in allen Zweigen der Salmonidenzucht erfahren, 
mit zehnjähriger Praxis und guten Zeugniſſen 
ſucht Poſten. 

Petent würde mehr auf angenehme Stelle 
reflektieren als auf großen Lohn. 

Zuſchriſten erbeten an Hans Köttl'ſche 
Jiſchzuchtanſtalt, Redl⸗Zipf, Ober⸗Oeſterreich. 

Junger, kautionsfähiger 

m . 0 

Jiſchmeiſter 
für ſelbſtändige Stellung geſucht. 

Offerten befördert unter F. E. die Exped. 
dieſer Zeitung. 

Verkauf. 
Ein arrondiertes Gut (zirka 50 Morgen), 

mit rentabler Fischzuchtanstalt, 
in nächſter Nähe einer Hauptbahn, iſt unter 
günſtigen Bedingungen ſofort preiswürdig zu 
verkaufen. 

Offerten unter O. 30 befördert die Exped. 
dieſes Blattes. 

Teichwintſchaft 
zu pachten geſucht. 

Gefällige Offerten an Robert Dietz, 
Weida in Thüringen. 

Schöne, einbringliche Forellenzüch- 
terei, 23 Teiche (ca. 6 ha Fläche), 3 Stunden 
lange Bäche, geräumiges Wohnhaus, Bruthaus, 
Eishaus, Pferdeſtall und Nebengebäude, gute 
Waſſerverhältniſſe, ſoll zum Frühjahr 1907 neu 
verpachtet werden. 

Offerten unter B. Nr. 139 an die Exped. 
dieſes Blates erbeten. 

Rote 

Fisch- Adressen 
zum Verſand von Fiſcheiern, Brut und 

lebenden Fiſchen 
ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 

(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 

der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“, München, Herzog⸗ 
ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 
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Fiſchzuchtanſtalt Barbarasruh 
Freising (Bayern) 

offeriert in erſtklaſſiger diesjähriger Ware — September mit Dezember lieferbar: 

80 000 Regenbogenforellenſetzlinge, per Hundert 15 Mk. 
70 000 Moboſachforellenſetzlinge, 5 5 17 * 
12 000 Aeſchenſetzlinge, 2 5 20 „ 

ab Station Freiſing. 
Mitglieder bayeriſcher Fiſchereivereine 10 % Extrarabatt. 
Bei größerer Abnahme franko lebend jede Station Bayerns. 

Aegenbogenforellen Gungſiche). 
4—6 em lang, hat in beſter Qualität zu billigen Preiſen abzugeben 

H. Ahlers, 
Jeſteburg, Kreis Harburg a. d. Elbe. 

Su chwaſſ er Jacobi⸗ -Fitcereisöefeitjchat 
SET 

Lagen holzhauſen in Sr „Detmold, 
und Forellenbach am Inn, Bahnſtation Vlotho a. d. Weſer 

zirka 3 Stunden lang, mit Huchen, liefert allerbeſte 
Aeſchen und Forellen, ſamt gr. Inventar, Speisefische 5 

für 10 000 Mk. zu verkaufen. h 15 ae 

Offert u unter F. B. au die Ex⸗ ae hellen Murlteiden. ; 

pedition dieſes Blattes. Eier, Brut und Setzlinge. 

Bewirtſchaftung und Organiſation 8 
von Teichwirtſchaften, Ausarbeitung der 7 lin E 

Pläne für Teichanlagen ꝛc. übernimmt 9 

H. v. Debſchitz, (Regenbogen u. Bachſaiblinge), in großen 

früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, und kleinen Poſten, gibt ab 
zurzeit Bremen, Feldſtraße 54. Heidelberger Jiſchzuchtanſtalt. 

F. Dill, Marxzell bei Karlsruhe. 
Sportfischer 

finden ſchönen Aufenthalt und Gelegenheit zum 

PForellenfang =_ 
bei Schwartz, Parkhotel, Bleialf (Eifel). Alle Gattungen Kiichnethe für Seen, 

G. D = chf iſchh Reufen ln NE, in auch 

. Domaſchke, Fiſchhandlung, euſen u. Flügelreuſen, alles mit 
9 = = 7 Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 

Berlin N. W. 21, Jonasſtraße 3, liefert H. Blum, Neizfüt. in Gichftätt, 

Aufkäufer größerer Poſten lebender Fiſ Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

ſpez. Forellen, im In⸗ und Auslande ab Ver⸗ z 2 2 

1 5 a ke Fischereigeräte 
rung Ni 5 ee Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 

Trausporte lebend. Fiſche mittels Spezial⸗ A id Größen liefert 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 
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ForellenzüchtereiLaukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachforellen-Hetzlinge, 7—9 en u. 10—12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

2 [} 2 

A Jagd-, Berg- und Ski-Sport 
255 die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 
schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
8 wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

Stiefel einzusenden. 
Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 82 

öchillinger’fche Fifchzuchtanftalt Neufahrn b. Freiſing, 
el 11 aller Preiſen, 

lchöne Belaßkrebfe, 
durch IAtägige Quarantäne geprüft. 

Fiſchzuchtaultalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein in Stuttgart | 
Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875. 

Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktiengesellschaft. 

Haftpflicht-, Unfall- und Lebens - Versicherung. 
UT über 660 000 Versicherungen. Zugang monat: 6000 1 

Kapitalanlage mehr als 45 Millionen Mark. 
Prospekte und Versicherungsbedingungen, sowie Antragsformulare kostenfrei. 

Vertreter aus allen Ständen überall gesucht. 

Pacht Eier, Brut und 125 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell | der Bachs und Negenbogenforelle ſowie des 
auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. Bachſaiblings offeriert die 

Offerten sub E. S. Nr. 111 befördert die Banuſchend en Fiſchzuchtanſtalt 
Expedition dieſer Zeitung. Bonn⸗Endenich 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗ München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſeubacher ' ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 

Papier von der München⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in ünchen, Finkenſtraße. 



94 erste Preise, darunter 51 goldene und 9 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben R. Weber’s Raubtierfallen, Jagd- und Fischereiartikel. 

Spezial.: Fallen für alle fischfeindlichen Tiere, als: Otter, 
Fischadler, Reiher, Taucher, Eisvögel etc, — Entenfang, 

® Fischreusen, Krebsfänge, selbsttätiger Fischfutterapparat. 

Illustrierte Preisliste kostenfrei, 

R. Weber, älteste deutsche Ranbtierfallenfabrik, Haynau I. Schl., 
Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 

G. ARENS, Cleysingen be lch a. Harz. 
=” Eier, Brut, Satzfische, "22 

der Bachforelle, aer Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelche Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. 

getrocknete Garneelen, 

Fiſchmehl ZI 
liefern billigſt nebſt erprobter Futteran⸗ 
weiſung. Preisliſte frei Lager: Rieſa, Mainz, 

Schalke, Stettin, Breslau, Danzig uſw. 
Max Wiede & Co., Bremen B. 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 

Satzfiſche 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe. 

Weibchen zur 

Rrebſle, % 
Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, 

Mitglied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 

gibt ab: Eier, 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 

Herrn S. Jaffe auf Rittergut Sandfort, liefert zu 
billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
— (Gegründet 1761. 

Fleiſchmehl ZI 

Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Fiſchzucht Marienthal 
Station Dalfan in Baden 

liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bad- 
und Regenbogenforelle. Lebende Ank. garantiert. 

Vereinigte Fiſchzuchtanſtalten 
Diepoltsdorf und Obermüble, 
Leitung in Diepoltsdorf, Poſt Simmelsdorf. 
Beſte Eier, Brut und Setzlinge 

aller Forellenarten. 
Spezialität: Vachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 

ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 
Preisconrant gratis. Garantie leb. Ankunft. 

„PF TTT 

Fischnetzgarne 
in Hanf und Lelnen liefert in bekannter nur 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- 
und Netzfabrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. 

Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 

C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
offerieren : 

Fischreusen .. 
Drahtseile. Drahtgewebe und -Geflechte sto. 

Die Fiſchzuchtanſtalt Starnberg 
Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 

Bachſaibli Jorellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Befah- 

n krebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. ; 
Anfragen über Preiſe zu richten au die Geſchäftsſtelle: Munchen, Maxburgſtraße. 



Mechanische 
Netzfabrik A. 208 G. 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

ufig ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dieniten. 

Fritz Ziegenspeck, Berlin Sud, 
Kürassierstr. 3 

liefert nur FR 

„ Hrinks 

Angelgeräte 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

Bonn a. Rhein, Angelgeräte- 
Chr. Brink, und Netzfabrik. 

von 

Hermann Hasenclover 
Remscheid-Ehringhausen 

Fabrikate aller Be: Sachgemässe Bedienung. 

Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 

Grösstes Spezial-Geschäft dieser Branche, 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 

Wiederverkäufern ingros-Preise. — Eigene Fabrikate Eier, Brut ad Setzlinge 

Netze und Tanken. 2 der Bach-, der Regenbogenforelle und 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. des Bachsaiblings. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg I. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-, 
ps nn 2 BE ELSE r.... ...t... 

NET IW/ Staak-, Teich- u. Stellnetze, Beusen, Garnsäcke, 
Krebs- u. Kalk örbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachge nässer Ausführung Prospekte gratisu.franko. 

N. E Mechan. Netzfabrix, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht. 

. A A a TEE EEE SIEBERT — 

Fischzucht Hüttenhammer 

Gegrundet 1874. Landsberg a. W. 

Viele Zentner Fische en! IL 

IN? Z gehen jährlich durch Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eisvögel, 
ii B ZUNG lei 2c. verloren. 
. Na KINN Ottern fing Förſter Sellinger mit unſerem vorzüglichen 
. N! ottereiſen Nr. 126 c mit Kette a Mk. 

— — Man verlange illuſtr. Haupttatalog mit beſter Otterfangmethode 
gratis. 

Haynauer Haudtierfallenfabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. — 

a 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, Bevensen, Pr. Hannover. 
Eier, Brut, Satz, der Bachforelle, 

sowie Regenbogenforelle 
. und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! = 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

. ³w]i y ß ne u 

r 



1906. No. 17. REEL Auf. 5500. 
Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Fischzucht Zerneuchen N.-M. i 
e io, June Forellen⸗ Forellen- deizling b 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe,] in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, e 7 1 5 und einſöm⸗ Garantie lebender Ankunft, 

Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut 1 f 
Preisliſte. Preisliſte franko! r f. Der 

von dem Borne. 

Forellenzucht 0 E. S E D E in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wielamd 

München, 3b Ottostrasse 3b | 

Spezial-beschäft für Angelgeräte 
empfiehlt allen een ler seine el genen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

— Beichste Auswahl. 

i Heil! in 25 Ausstellungen prämilert. 
-COonrant 8 Internationale Fischereiausstellung Wien 1908: 

gratis and framke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 

preisgekrönte e 

deutsche 
Residenzstrasse 15/I. 

Grosser Katalog mit kolor. 
Ö Fliegentafel, vielen Neuheiten u. 1000 Illustr., im 

Julierscheinend. Das Werk der Angelsport, eleg. I. Lein w. geb., 
wertvoll für jed. Angler. — Man verlange Prospekt! 

Forellenzucht 

Winkelsmühle ee Re: 
Station Gruiten bei Düsseldorf = 

raden Beste Forellen- Eier, 
Prima-Eier und Satzfische 

Jon Bachforelle. Regenhogenforelle u. Bachsaibling, | Levens (schottische Bachforelle), 
— Lebende Ankunft garantiert. Stahlkopf- und Purpurforelle, 

Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. Regenbogen — Saiblinge. 
Annahme von Volontären und Lehrlingen. S.JAFFE, Sandfort, Osnabrück, 



Julius Koch, Ingenieur 
Fischreusen-Fabrik und Fischereibedarfsartikel 
Grabow in Mecklenburg, Varkſtraße. 

Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. R.-G.-Musterschutz Nr. 250 188.—5. Mai 1905. 

Vielmals prämiiert m. Med. u. Diplomen. 
Nr. a Flachfäng., 100 cm 
77 Länge, 25cm hoch, A.M.6.50 

Nr. b Flachfäng., 100 cm 
Länge, 30 em hoch, a «A 7 

Nr. I Flachfäng., 140 em 
Länge, 35 em hoch, 4 48 

Nr. II., Flachfäng., 140 cm 
Länge, 400m hoch, AA. 10 

Nr. III., Flachfäng., 150 cm 
Länge, 50 em hoch, 4 412 

Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten à 1 9, A.10, M 12, 
A 15 und «A 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Lattenverpackung A 50 extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch ſofort gratis und franko. 

Fiſchzuchtanlagen. 
Sehr geeignete Grundſtücke zwiſchen Lod- 

haufen und Olching, mit den zugehörigen 
Bächen um 400 Mk. pro Tagwerk zu verkaufen. 

Wirth Müller in Gröbenzell. 

6 

5061 Baaquay 
nog aaquadunjzlag an ee une 

jede gewünſchte Reuſen-Größe. 

Krebsfallen, MR. 5.00 per Stück. 

„Außerdem 

3sömmerige Regenbogenforellen, 

zirka 1 Pfd. schwer, als Zuchtfiſche zu ver- 
kaufen. 
zialwagen mit Pumpwerk. November⸗Verſand. 

Außerdem zum Frühling 1907 große Partien 
Regenbogeneier abzugeben. Alle Mutterfiſche 
ſind aus großen Teichen mit meiſtens Natur⸗ 
nahrung. Portionsforellen abzugeben. 

F. & C. Ziemſen, Kluß 6. Wismar 
in Mecklenburg. 

Fiſch⸗Transportfäſſer 

Bunparlenvppaaplı® nal 

Von 5 Zentner an Lieferung pr. Spe- i 

Zum Herbstbesatz 
gibt laut Spezialofferte jetzt ab: 
Setzlinge aller Forellenarten und 

größere Satzfiſche; 
2. ein- und mehrſömmerige fränkiſche 

Spiegelkarpfen, ſowie 
3. grüne Schleie. 

Verwaltung des Liſchgutes Seewieſe 
bei Gemünden am Main. 

Als Gutlängig prämiert 
wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- 
Ausstellung 1899. II. Allg. Fischerei - Ausstellung 

Nürnberg 1904. 

Empfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und 
Grössen mit 6 mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 
Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Reusen und 
Flugel nach Massangabe schnellstens und billigst. 

== IIIustr. Preisliste gratis und franko. 

Iungfildie und Setzlinge. 
Negenbogenforelle, | 70 80 
Bachforelle, iffe 
Vachſaiblinge, Se 

liefert bei billigſter Notierung in bekannter 
Qualität 

E. Weber, Fiſchgut Handau, 
Poſt Landsberg am Lech 

Telephon 27. 
Garantiert gute Ank. auf bayer. Bahnſtationen. 

100 000 
—— | Regenbogenforellenjeglinge, 

100 000 Bachſaiblingsſetz⸗ 
in allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, linge, 5 bis 12 m lang, von 1906, 
Eimer ꝛc. ꝛc. Alles im eigenen Fiſchereibetrieb 
praktiſch erprobt, empfehlen 2000 amerikaniſche Zwerg⸗ 
Heyd & Co., Zizenhauſen i. Baden, | welſe (Calſiſc), 4 bis 7 cm lang, 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt la Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe⸗ 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u Frankreich 

10 000 Zwergwelsbrut 
ſind unter günſtigen Bedingungen abzugeben. 

A. Gérard, Forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

(Bober⸗Katzbach-Geb.) 
liefert 

Kier, Srut, Inh: und Ipeiſefiſche. 
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Jiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Belamtinterellen der Fildterei, ſowie für die Bestrebungen der Fiſckereioereine, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchexeivereins, 
ſo wie 

der Tandesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen Filchereivereins, des Filchereivereins Wiesbach-Tegernſee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kaſſeler Filchereivereins, des Kheiniſchen Filchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Ueſtfalen und Lippe, des Ellaß-Lothring. Fiſchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachſen und das Berzogtum Anhalt, des Mürttem— 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolitein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Verbindung mit FTachmännern Deutſchlands, Gſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und Jeutſchen Fifchereiverein 

Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. XIV. Deutſcher Fiſchereirat. — III. Achlya Hoferi Harz, 
eine neue Saprolegniacee auf lebenden Fiſchen. — IV. Die ſtaatliche Förderung der Fiſchzucht 
in Baden. — V. Für die Kleinteichwirtſchaft. — VI. Tragik des Huchenfangs. — VII. Ver⸗ 
miſchte Mitteilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Fiſcherei⸗ und Marktberichte. — 
Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 

Der Bayeriſche Landesfiſchereiverein beabſichtigt mit Unterſtützung des K. Staats⸗ 

miniſteriums des Innern durch ſeine Mitglieder, den K. Profeſſor der Zoologie und Vorſtand 

der K. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei, Herrn Dr. Bruno Hofer und den ſtaatlichen 

Konſulenten für Fiſcherei, Herrn Dr. Surbeck, einen 

Lehrkurs für Karpfenzucht 
abhalten zu laſſen. 

Der Kurs wird am 10., 11. und 12. Oktober 1906 ſtattfinden und zwar am 
erſten und zweiten Tag in München, am dritten Tage in Bernried. 
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Beginn: Mittwoch, den 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im zoologiſchen Hörſaal 
der Tierärztlichen Hochſchule (Königinſtraße). Schluß: Freitags nachmittags in Bernried. 

Am Mittwoch und Donnerstag werden Vorträge abgehalten: 

1. Ueber allgemeine Naturgeſchichte des Karpfens und der Nebenfiſche im Karpfenteiche. 
. Ueber Raſſenkunde des Karpfens. 

. Ueber die Verdauung, die natürliche und künſtliche Ernährung des Karpfens (Planktonkunde). 

. Ueber die Atmung, im Anſchluß daran über den Transport des Karpfens. 

. Ueber die Krankheiten des Karpfens und die Feinde der Teichfiſche. 
Ueber die Fortpflanzung des Karpfens und das Dubiſch-Verfahren. 

Ueber die Karpfenzucht als Nebenbetrieb in der Landwirtſchaft. 

Ueber die Teichwirtſchaft als Hauptbetrieb. (Beſpannen, Beſetzen, Abfiſchen, Ueber⸗ 

wintern und Verkauf 2c. 2c.) 

9. Ueber Anlage, Bau und Unterhaltung, ſowie Melioration der Teiche. 

10. Ueber die Bewirtſchaftung von Flüſſen und Seen. 

Am dritten Tage wird den Teilnehmern des Lehrkurſes Gelegenheit gegeben, der Ab- 

fiſchung eines Karpfenteiches des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins in Bernried beizuwohnen. 

Daſelbſt werden an Ort und Stelle praktiſche Demonſtrationen über einſchlägige Gegenſtände 

gehalten werden. 

Am Donnerstag, den 11. Oktober 1906, abends 8 ½ Uhr, findet in einem noch näher 

zu bezeichnenden Lokale eine zwangloſe Vereinigung der Teilnehmer des Kurſes ftatt, wobei 

über eventuelle weitere Fragen Auskunft erteilt werden wird. 
Der Beſuch des Lehrkurſes iſt jedermann unentgeltlich geſtattet. Um die Teilnahme an 

dem Kurs auch Minderbemittelten, insbeſondere Berufsfiſchern zu erleichtern, ſtellt der Bayeriſche 

Landesfiſchereiverein denſelben eine Reiſeunterſtützung bis zu 15 Mk. in Ausſicht, ſoweit die hier 

verfügbaren Mittel ausreichen. Anträge auf Gewährung von ſolchen Beihilfen müſſen alsbald 

geſtellt werden, damit ſie noch vor Beginn des Kurſes beſchieden werden können. Die Anträge 

find gleichzeitig mit den Anmeldungen zum Kurſe an den Bayeriſchen Landesfiſchereiverein in 

München, Maxburgſtraße, zu richten. 

München, September 1906. 

Bayeriſcher Tandesfiſchereiverein. 
E. Graf Moy, I. Präſident. 

II. XIV. Deutſcher Jiſchereirat. 

(Schluß.) 

Ueber die Lachszucht im Rheingebiet berichtet der Generalſekretär über die geſchehenen 

Lachsbrutausſetzungen und weiſt darauf hin, daß es möglich geweſen ſei bei der günſtigen 

Lachseierernte im Weſer- und Emsgebiet und durch die Munifizenz des Herrn Staatsſekretärs 

des Innern, der die Mittel hierfür zur Verfügung geſtellt habe, die Elbe mit 1 Million 

Lachsbrut zu verſorgen. 

Selbſtverſtändlich müſſe die Organiſation im Elbegebiet noch weiter durchgeführt 

werden, ſo daß die für die Elbe nötige Menge von Lachsbrut aus dem Elbegebiet ſelbſt ge— 

wonnen werden könne. Eine Kommiſſion werde ſich die Verhältniſſe an Ort und Stelle an— 

ſehen müſſen und ähnlich, wie es im Rheingebiet geſchehen ſei, eine Organiſation für die 

Lachszucht ſchaffen. Der nach der neuen Satzung zu bildende Ausſchuß für die fließenden 

Gewäſſer werde auch gerade auf dieſem Gebiete erſprießliche Arbeit leiſten können. Ueber 

die Verhältniſſe des Lachsfanges und der Lachszucht in Luxemburg berichtet ausführlich 

Baurat Treplin- Trier. Er weiſt darauf hin, daß auf Luxemburger Gebiet zahlreiche 

laichreife Lachſe der Lachszucht entzogen würden und zwar durch das ſportmäßig betriebene 

Stechen der Lachſe mit dem Lachsſtecheiſen. Redner berechnet den Verluſt an Lachseiern 

jährlich nach feinen Beobachtungen auf 350 000 Stück mindeſtens. Er weiſt ferner darauf 

hin, daß es nötig ſei, die Kenntnis der Merkmale, durch die ſich der Lachs von der Forelle 
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unterſcheidet, weiteren Kreiſen zugänglich zu machen und legt eine meiſterhaft ausgeführte 

Zeichnung eines jungen Laches und einer gleich großen Forelle vor. Es wird beſchloſſen, 

die Ausführungen des Baurates Treplin ausführlich dem Herrn Staatsſekretär des Innern zu 

unterbreiten und daran die Bitte zu knüpfen, darauf hinwirken zu wollen, daß die geſchilderten 

Uebelſtände in Luxemburg abgeſtellt werden. Ferner ſoll dem Deutſchen Fiſchereiverein eine 

größere Anzahl von den Abbildungen des jungen Lachſes und der Bachforelle übermittelt 

werden, damit ſie an die intereſſierten Stellen weitergegeben werden können. 

Der folgende Punkt betrifft die Beratung der Frage der Beſetzung des Oberrheins 

mit Huchen. Hierzu berichtet der Generalſekretär, daß man damit rechnen müſſe, daß nach 

Fertigſtellung des großen Stauwehres bei Lauffenburg in der Rheinſtrecke oberhalb Lauffen— 

burgs der Lachsfang aufhöre, da die Lachſe das Wehr nicht würden überwinden können. Es 

ſei an der Zeit zu bedenken, wie man den oberrheiniſchen Fiſchern einen Erſatz für den mit 

Sicherheit zu erwartenden Ausfall des Lachsfanges ſchaffen könne und daher hier auf dem 

Fiſchereirat die Frage zu erörtern, ob nicht im Huchen ein Erſatzfiſch für den Lachs zu er— 

blicken ſei. Der Großh. Badiſche Fiſchmeiſter Bärmann iſt der Anſicht, daß man mit der 

Einbürgerung des Huchens einen Verſuch machen ſoll. Hiergegen wenden ſich die Herren 

Profeſſor Dr. Gruber, Profeſſor Dr. Hofer und die Vertreter der Schweiz, Regierungsrat 

Dr. Egloff und von Oeſterreich Statthaltereirat Graf Schaffgotſch, ebenſo ſpricht der 

Vertreter des Badiſchen Miniſteriums des Innern, Freiherr von Reck, ſich gegen die Einfüh- 

rung des Huchens aus. Baurat Stettner-Mülhauſen betont, daß es wohl möglich ſei, 

Fiſchleitern herzuſtellen, die den Lachſen den Aufſtieg über die Wehre ermöglichten. Es ſeien 

noch weitere Erfahrungen zu ſammeln und dann darauf zu achten, daß bei der Errichtung 

von Wehren wirklich brauchbare Fiſchleitern angelegt würden. Auf eine Frage aus der 

Verſammlung bemerkt noch Dr. Profeſſor Hofer, daß im Oberrhein den Zander einzubürgern 

kaum Ausſicht auf Erfolg haben dürfte, dazu ſei der Rhein in ſeinem Oberlauf zu reißend, 

das Waſſer zu kalt. Der Präſident faßt das Reſultat der Diskuſſion dahin zuſammen, 

daß der Fiſchereirat der Anſicht iſt, daß ſich eine Einbürgerung des Huchens im Oberrhein 

nicht empfiehlt, betont dabei, daß es ſehr nützlich geweſen ſei, daß man dieſe Frage auf die 

Tagesordnung des Fiſchereirates geſetzt habe. Es ſei nunmehr eine Klärung bereits erzielt 

worden. Weiteren Beratungen werde es vorbehalten bleiben müſſen, wie man nach Errich— 

tung des Lauffenburger Wehres, falls die geäußerten Befürchtungen über den Rückgang des 

Lachsfanges oberhalb des Wehres ſich bewahrheiteten, einen Erſatz für den Lachs ſchaffen 

könne. 

In Bezug auf den Entwurf einer neuen Satzung berichtet der Generalſekretär über 

die Verhandlungen im Vorſtande und Geſamtausſchuß des Deutſchen Fiſchereivereins, welch 

erſterer ſich mit allen gegen fünf Stimmen für die neue Satzung ausgeſprochen habe, 

während der Geſamtausſchuß einſtimmig beſchloſſen habe, der Hauptverſammlung die neue 

Satzung zur Annahme zu empfehlen. In Bezug auf die Ausführungen des Generalſekretärs zu 

dieſem Punkte im einzelner kann hier nur auf den Bericht über die Hauptverſammlung des 

Deutſchen Fiſchereivereins verwieſen werden. Die Frage der Annahme der neuen Satzung 

ſei dem Fiſchereirat zur Begutachtung vorgelegt worden, weil die Vertreter der angeſchloſſenen 

Vereine, der durch zehn von der Hauptverſammlung zu wählenden Mitglieder des Deutſchen 

Fiſchereivereins verſtärkte Fiſchereirat in Zukunft, nach Annahme der neuen Satzung, eine 

erheblich maßgebendere Bedeutung in der Organiſation des Deutſchen Fiſchereivereins habe, 

als heute. Der Fiſchereirat ſpricht ſich einſtimmig für die Annahme der neuen Satzung aus. 

Zum folgenden Punkt der Tagesordnung, „Projekt einer teichwirtſchaftlichen Verſuchs⸗ 

ſtation“, berichtet Regierungs- und Baurat Recken. Durch den Deutſchen Fiſchereiverein 

ſei in Verbindung mit ihm, Redner, eine Umfrage an die Regierungen, Oberförſtereien ꝛc. 

in der Provinz Brandenburg veranſtaltet worden, um in nicht zu großer Entfernung von 

Berlin ein geeignetes Terrain zu finden. Ein genau ausgearbeiteter Fragebogen ſei ver— 

ſandt worden und in zahlreichen Fällen eingehend ausgefüllt zurückgekommen. Leider habe 

ſich in der Provinz Brandenburg, wenigſtens nach den eingegangenen Beantwortungen der 

Umfrage, kein paſſendes Gelände geſunden. Redner legt an der Hand des Fragebogens die 

Bedingungen dar, die man an ein Terrain ſtellen müſſe, um dort eine Berſuchsanſtalt zu be— 
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gründen, von der man wirkliche Reſultate erwarten könne und weiſt darauf hin, daß 
dieſe Bedingungen gewiß nicht leicht zu erfüllen ſein würden. Er habe nun in der Provinz 
Hannover Umſchau gehalten und ein durchaus geeignetes Terrain gefunden. Er habe ge— 
hofft das fertige Projekt dem Fiſchereirat ſchon vorlegen zu können, leider ſei das durch 
verſchiedene äußere Umſtände nicht möglich geweſen. Er müſſe ſich damit begnügen, wie er 
das getan habe, die für das Projekt maßgebenden Punkte darzulegen und der Hoffnung 

Ausdruck zu verleihen, daß es ihm doch noch gelingen werde, das ſo ſehr paſſende Terrain 

in der Lüneburger Heide für dieſe Zwecke zu ſichern. Die Anſtalt müſſe natürlich eine 

Muſteranſtalt werden, die Anlage werde nicht unter 100 000 Mk. koſten, der Betrieb etwa 

15 000 —20 000 Mk. jährlich. Bei dieſen großen Koſten ſei es natürlich geboten, vorſichtig 

vorzugehen und nur wirklich Brauchbares den Behörden vorzuſchlagen. Der Vertreter des 

Sächſiſchen Fiſchereivereins, Oberſt Steindorf, weiſt in der Diskuſſion darauf hin, daß 
auch in der Lauſitz ſicherlich geeignetes Terrain zu finden ſein würde, dem er dann wegen 

der zentralen Lage vor dem hannover'ſchen den Vorzug geben möchte. Die Verſammlung 

ſpricht Herrn Recken Dank für ſeine Bemühungen aus, die Weiterbearbeitung der Frage ſoll 

dem ſtändigen teichwirtſchaftlichen Ausſchuß überwieſen, in geeigneter Weiſe der Frage— 

bogen publiziert werden. 

Ueber den Bezug von Aalmontee aus Italien berichtet der Generalſekretär, daß im 

letzten Winter durch Herrn Conrad Haack, dem Sohne des verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes 

des Deutſchen Fiſchereivereins, Oekonomierat Haack, der Bezug von Aalmontee aus Italien 

übernommen worden ſei. Der Deutſche Fiſchereiverein habe den angeſchloſſenen Vereinen, 

die Aalmontee zu beziehen wünſchten, dieſen Bezug vermittelt, die Reſultate ſeien günſtig 

geweſen. Es laſſe ſich nach der Ausſage des Herrn Haack hoffen, daß der Preis in künftigen 

Jahren ſich noch verringern werde. Dr. Seligo iſt der Anſicht, daß es vielleicht praktiſcher 

ſei, wenn die angeſchloſſenen Vereine, die Aalmontee durch Herrn Haack zu beziehen wünſchten, 

ſich direkt mit dieſem in Verbindung ſetzt. Der Generalſekretär betont, daß, wenn der 

Deutſche Fiſchereiverein den Aalbezug vermittle, er das nur im Intereſſe der Einheitlichkeit 

der Beſtellungen tue. Wenn einzelne angeſchloſſene Vereine den Wunſch hätten, direkt mit 

Herrn Haack zu verkehren, ſo habe der Deutſche Fiſchereiverein ſicherlich nichts dagegen, da 

ihm dadurch nur Arbeit erſpart werde. Nachdem Herr Haack, der als Gaſt der Verſammlung 

beiwohnt, ſich noch über Einzelheiten des Aalbezuges verbreitet hat, gibt der Präſident 

das Reſultat der Diskuſſion dahin unter dem Beifall der Verſammlung kund, daß die an— 

geſchloſſenen Vereine, wie ſie es wünſchten, entweder direkt bei Herrn Haack, oder durch 

Vermittlung der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſchereivereins künftig beſtellen möchten. 

Jedenfalls ſolle die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſchereivereins rechtzeitig ein Rundſchreiben 

an die angeſchloſſenen Vereine erlaſſen und auf den Bezug der Aalbrut aus Italien durch 

Herrn Haack hinweiſen. 

Ueber die Binnenfiſchereiausſtellung bei der Internationalen Ausſtellung in Mailand 

berichtet eingehend Dr. Brühl, Hauptgeſchäftsführer des Fiſchereivereins für die Provinz 

Brandenburg und Mitglied des Arbeitsausſchuſſes für dieſe Ausſtellung. Er weiſt auf die 

großen Schwierigkeiten hin, die er in Mailand gefunden habe und gibt der Anſicht Ausdruck, 

daß es, entgegen vielfach geäußerten Anſichten, doch nützlich, ja notwendig geweſen ſei, daß 

die Deutſche Binnenfiſcherei in Mailand vertreten ſei. Die Deutſche Binnenfiſcherei habe 

durchaus ehrenvoll in Mailand abgeſchnitten. 

Die Frage der Verunreinigung der deutſchen Fiſchgewäſſer behandelt Baurat Doell— 

Metz, indem er, wie ſchon auf dem vorjährigen Fiſchereirat, auf das dringendſte darauf hin— 

weiſt, daß hier Abhilfe geſchaffen werden müſſe. Der Generalſekretär bedauert, daß für 

die weitere Verfolgung dieſer Angelegenheit der Deutſche Fiſchereiverein nicht die erforder— 

lichen Mittel bis jetzt gehabt habe und gibt der Anſicht Ausdruck, daß die in der neuen 

Satzung vorgeſehenen ſtändigen Ausſchüſſe und zwar der wiſſenſchaftliche und derjenige für 

die fließenden Gewäſſer ein reiches Feld für ſegensreiche Betätigung finden würden. Profeſſor 

Dr. Hofer und Graf Holtzendorff weiſen darauf hin, daß es ſehr wichtig ſei, daß die 

Fiſchereiaufſichtsbeamten geſchult für die Erkennung der durch Abwäſſer im Fiſchwaſſer 

entſtehenden Uebelſtände eine rege Aufmerkſamkeit dieſer Frage zuwenden. Der Letztere weiſt 



darauf hin, daß in Sachſen hierin gute Erfahrungen gemacht worden ſeien. Profeſſor 

Dr. Hofer bringt folgende Reſolution ein, die einſtimmig angenommen wird: 

„Der Deutſche Fiſchereirat erkennt in der Schaffung Sachverſtändiger das 

heißt biologiſch und chemiſch vorgebildeter ſtändiger Waſſeraufſichtsorgane das 

wirkſamſte Mittel, um der zunehmenden Waſſerverunreinigung entgegenzuwirken.“ 

Zum folgenden Punkt „eventuelle Anträge aus der Verſammlung“ nimmt noch das 

Wort der Obermeiſter der Berliner Fiſcherinnung Thiedecke und weiſt auf die außer— 

ordentlichen ſchlimmen Verhältniſſe in der Spree innerhalb des Berliner Weichbildes hin. 

Der Präſident betont, daß auch dieſe Spezialfrage den ſtändigen Ausſchüſſen unter— 

breitet werden müſſe, und daß im Sinne der Reſolution Hofer auch hier eine ſachverſtändige 

Aufſicht erſtrebt werden ſolle. 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung überbringt namens des Fiſchereivereins für 

die Provinz Sachſen, das Herzogtum Anhalt und angrenzende Staaten Dr. Kluge— 

Magdeburg die Einladung, den XV. Deutſchen Fiſchereirat im Jahre 1907 in Deſſau ab⸗ 

zuhalten. Baurat Doell-Metz ſtellt für das Jahr 1908 eine Einladung des Elſaß— 

Lothringiſchen Landes-Fiſchereivereins nach Straßburg in Ausſicht und befürwortet, die Ein— 

ladung nach Deſſau für 1907 im Hinblick auf die zentrale Lage dieſer Stadt anzunehmen. 

Einſtimmig beſchließt darauf der Fiſchereirat im Jahre 1907 feine Tagung in Deſſau ab— 

zuhalten. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Graf von der Recke von Volmer⸗ 

ſtein ſpricht noch namens der Verſammlung dem Präſidenten für die Leitung der Beratungen 

den Dank unter den lebhafteſten Beifallsbezeugungen der Verſammelten aus. Darauf 

ſchließt der Präſident mit dem Ausdruck des Dankes an die Erſchienenen für die rege Mit— 

arbeit den XIV. Deutſchen Fiſchereirat, nachdem er noch von Begrüßungstelegrammen der 

Herren von Pirko-Wien, Präſidenten der K. K. Oeſterreichiſchen Fiſchereigeſellſchaft, 

Kabinettsrat von In der Maur-Vaduz, Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Freiherr 

von La Valette St. George-Bonn und Rektor Grotrian-Obornik, in denen die 

Herren ihrem Bedauern Ausdruck verleihen, den Beratungen nicht beiwohnen zu können, 

Kenntnis gegeben hat. 

III. Achlya Hoferi Harz, eine neue Saprolegniacee auf lebenden 

Jiſchen. 

Von Dr. C. O. Harz. 

Die Saprolegniaceen ſind ſogenannte zelluläre Pilze, das heißt ſie beſtehen aus 

einem meiſt reichverzweigten Mycel, welches zwar zahlreiche Zellkerne als Repräſentanten 

ebenſovieler Zellen beſitzt, jedoch ſind dieſe Zellen nicht durch Scheidewände von einander 

geſchjeden. 

Die meiſten Saprolegniaceen ſind Waſſerpilze und leben da auf den verſchiedenſten 

toten organiſchen Subſtanzen, gelegentlich auch auf der Oberhaut lebender Fiſche und anderer 

Waſſerbewohner; ferner befallen ſie verletzte oder abgeſtorbene Fiſcheier und alle in unſeren 

Gewäſſern befindlichen oder hinein gelangten toten Organismen, wie Mücken, Raupen, Schmetter— 

linge uſw. Die ſo von einer Saprolegniacee befallenen Objekte bedecken ſich ſchon nach einem 

bis zwei Tagen ringsum mit dichtſtehenden, weißen, radial ausſtrahlenden Pilzfäden, die 

raſch zu einem oft zentimeterlangen, weißen, dichtzottigen Pilz auswachſen. 

Die Vermehrung dieſer Pilze geſchieht 1. dadurch, daß in ſchlauchförmigen Zellen 

(Sporangien) ſich hunderte bis ſelbſt gegen tauſend Sporen bilden, die einige Zeit im Waſſer 

mittels Geißelfäden flagellatenähnlich herumſchwärmen (Zooſporen, Tierſporen) und ſich 

ſchließlich, von irgend einer nährſtoffhaltigen Subſtanz angezogen, gleich Eiſenſtaub vom 

Magneten, auf dieſer feſtſetzen und wiederum zu einer neuen Pflanze auswachſen. Dieſe 

Zooſporen gehen durch Eintrocknung raſch zu Grunde. 2. Es bilden ſich in großen weiblichen 

Zellen (Eibehältern, Oogonien) ein bis zahlreiche Eier (Eizellen, Oosphaeren). Die Eier 



werden in der Regel durch männliche Zellen (Antheridien) befruchtet*) und ſcheiden dann ſo— 

fort eine dicke, doppelte Membran aus, die ſie gegen Austrocknen und dergleichen widerſtands— 

fähig macht, auch vermögen ſie ſich in reinem Waſſer ſehr lange keimfähig zu erhalten. 

Es kommt jedoch ſehr häufig vor, daß eine Befruchtung ausbleibt, das heißt die 

eigentlich für die Befruchtung beſtimmten weiblichen Eizellen erhalten keinen befruchtenden 

männlichen Kern — und dennoch entſteht eine ebenſo dickwandige, widerſtandsfähige und 

keimfähige Dauerſpore, als ob ſie befruchtet worden wäre. Man nennt dieſe im Tierreich 
öfter als im Pflanzenreich beobachtete Tatſache eine parthenogenetiſche Fortpflanzung. 

Die Biologiſche Station an der Tierärztlichen Hochſchule München gibt mir häufig 

willkommene Gelegenheit, verſchiedene Saprolegniaceen zur Unterſuchung zu erhalten, wobei 

mir die nachſtehend beſchriebene Pflanze zu Händen gelangte. 

Es fanden ſich auf dem Rücken eines Spiegelkarpfen kräftige, im Umfang 2—3 em 

Figur Achlya Hoferi Harz. 

Aus dem kräftigen Myeel entſpringen Pilzfäden, welche die mit Hohlſporen bedeckten Oogonien mit Sporen 

erfüllt, tragen. Rechts oben die Zooſporangien, deren eines ſich entleert. 

) Bei Achlya polyandra und mehreren anderen Saprolegniaceen entleerte ſich nach 
meinen Beobachtungen das Antheridium bereits in das Oogonium, ehe deſſen Inhalt in die 
Eier zerklüftet war. 
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große weißliche Pilzraſen, die ſich bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung als aus einer bisher 

noch nicht bekannten Art beſtehend erwieſen und die ich nach dem Leiter dieſer biologiſchen 

Station als Achlya Hoferi n. sp. bezeichnen möchte. 

Die Charakteriſtik der neuen Art iſt folgende: Mycel üppig, bohrt ſich gewebezerſtörend 

tief in die Haut der befallenen Fiſche ein und entwickelt nach außen zahlreiche Zooſporangien 

und Oogonien. 

Myeelfäden von ſehr verſchiedenem Durchmeſſer; von 45—60 Mikra in den mächtigſten 

Stämmen, erreichen die feinſten Endverzweigungen nur einige Mikromillimeter. Die Trag— 

hyphen der Oogonien und Zooſporangien 15—18 u. — Die Zooſporangien, wie bei den 

meiſten Arten von Achlya und Saprolegnia, ſehr verſchieden groß, von 30 —100—600 u lang 

und 5— 20 u breit. Zooſporen meiſt dicht gedrängt, zuweilen auch nur einreihig in den 

Sporangien liegend. 

Die Eibehälter (Oogonien) meiſt lang geſtreckt, oval, 75 — 180 u lang, 45—60 u dick, 

mit zahlreichen hohlen, ſpornartigen Hervorragungen bedeckt. Doch kommen gelegentlich 

auch kugelige Eibehälter vor. Dieſe Spornhervorragungen ſind 6 % breit, 6-11 u hoch, 

ihre Membran iſt ebenſo zart wie die der übrigen Oogoniummembran, deren Ausſackungen 

ſie darſtellen. 

Die Eiſporen (Ooſporen) kugelig, von 20—30 % Durchmeſſer. Ihre Zahl ſchwankt 

von wenigen (ſelten 1), meiſt zirka 20 bis über 30 «u; fie ſind farblos, derbhäutig und zumal 

vor der Reife, wie auch die Mycelien und Traghyphen, außerordentlich fettreich. Nach völliger 

Reife iſt das Fett in den Sporen meiſt vollkommen verſchwunden. 

Von vielen anderen Saprolegniaceen, die, wie zum Beiſpiel Achlya polyandra, eben— 

falls häufig auf lebenden Fiſchen üppig wachſend, vorkommen, unterſcheidet ſich die Achlya 

Hoferi durch ihre tief eindringende und das Hautgewebe zerſtörende Wachstumsweiſe. Der 

Pilz iſt hierbei ſiets von Bakterien begleitet, welche jedenfalls an dem Zerſtörungswerke 

weſentlich, vielleicht ſymbiotiſch, mitbeteiligt ſind; doch iſt dabei nicht zu überſehen, daß die— 

ſelben Bakterien und andere Saprolegnien auf demſelben Fiſche neben A. Hoferi vor— 

kommen können, ohne eine gewebezerſtörende Tätigkeit zu entfalten. 

Es ſcheidet die Achlya Hoferi wahrſcheinlich ein Enzym aus, welches die Lockerung 

des tieriſchen Gewebes bewirkt und dem Eindringen des Mycels und der Bakterien Vorſchub 

leiſtet. Daß dabei die Pilzfäden nicht ſo tief einzudringen vermögen als die Bakterien, 

dürfte mit dem größeren Sauerſtoffbedürfnis jener zuſammenhängen. 

Frl. Dr. Plehn, Aſſiſtentin an der Biologiſchen Station, teilt mir über den mikro— 

ſkopiſch⸗anatomiſchen Befund der angegriffenen und zerſtörten Gewebepartien des Fiſches nach— 

folgendes mit: 

„Nachdem die Pilze auf der Oberfläche der Haut feſten Fuß gefaßt haben, beginnen 

fie bald auch tiefer zu wuchern; das Eindringen geſchieht aber nur ſehr langſam. Erſt nach 

Wochen haben ſie die Oberhaut durchwachſen; bei einem infizierten Karpfen, der monatelang 

beobachtet werden konnte, zeigte ſich nach dem Tode, daß die Mycelfäden zwar auch die ganze 

Unterhaut durchdrungen hatten, daß ſie aber darüber hinaus nur im lockeren, fetthaltigen 

Bindegewebe wuchſen und vor der Muskulatur Halt machten. In den tieferen Gewebs— 

ſchichten, auch ſchon in der Unterhaut, ſind die Pilzfäden nicht etwa reichlich, man ſieht ſie 

ſelbſt bei ſehr alter Infektion immer vereinzelt; vorwiegend folgen ſie Spalten im Gewebe 

und wachſen parallel den derben Lagen der Unterhaut, zwiſchen denſelben. Auffallend iſt 

das Fehlen von Entzündungsreaktionen in ihrer Umgebung. — Daß trotzdem überall, wo die 

Pilze wuchern, nach einiger Zeit große Defekte entſtehen, die bis in die Muskulatur reichen, 

hat eine andere Urſache. In Geſellſchaft der Pilze, in deren Gefolge, treten nämlich ſtets 

koloſſale Mengen von Bakterien auf; fie durchſetzen das ganze Gewebe, Ober- und Unterhaut, 

ſowie darunter liegendes Bindegewebe. Auf ihre Wirkſamkeit wird wohl der größte Teil der 

Zerſtörungen zurückzuführen ſein; die Einſchmelzung des Gewebes — es kann zu größeren 

Eiteranſammlungen kommen — iſt vermutlich ihr Werk. — Ein Vergleich zwiſchen ihrer 

Menge und der ſo viel geringeren der Pilze legt wenigſtens dieſe Annahme nahe.“ 

Achlya Hoferi ſteht der A. oligacantha de By nahe; ſie unterſcheidet ſich durch das 
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gänzliche Fehlen der Antheridien, die vorwiegend langgeſtreckten größeren Oogonien, die meiſt 

größeren und zahlreicheren Sporen. 

Vorkommen: Bisher nur auf böhmiſchen Spiegelkarpfen im Februar ds. Is. — Ließ 

ſich in der Biologiſchen Station auf drei Karpfen mit Erfolg überimpfen. 

IV. Die ſtaatliche Förderung der Jiſchzucht in Baden. 
Von Forſtmeiſter Hamm in Karlsruhe. 

Obwohl im Laufe der Jahrhunderte da und dort in Städten und Gauen beſtimmte 

Vorſchriften zur ſchonlichen und nachhaltigen Okkupation der Fiſche und zur Bekämpfung 

der Raubfiſcherei erlaſſen worden waren, hat bei uns erſt das Geſetz vom 29. März 1852 

für das ganze Land die Träger und den Umfang der Berechtigungen und die Ablösbarkeit 

der letzteren feſtgeſtellt und damit eine grundlegende Ordnung geſchafft. Dieſes Geſetz er— 

klärte in §S 1° die Eigentümer von Kanälen, Gewerbswaſſern, Teichen und anderen in aus— 

ſchließlichem Eigentum befindlichen Gewäſſern als in dieſen Fiſchwaſſern fiſchereiberechtigt. 

Die fiſchereiwirtſchaftlichen Nachteile der Fiſchereiberechtigungen in den Kanälen und Ge— 

werbewaſſern haben zur Erlaſſung des Geſetzes vom 29. März 1890 geführt, wonach das 

Fiſchereirecht gegen Erſtattung des ſechsfachen Reinertragswertes an den Fiſchereiberechtigten 

des Hauptwaſſers übergeht, aus welchem die Ableitung erfolgt. Sollte der Kanalbeſitzer 

nicht innerhalb drei Jahren ſeine Anſprüche geltend machen, ſo fällt das Fiſchereirecht in 

gleicher Weiſe weg, aber ohne Entſchädigungsleiſtung des bisherigen Berechtigten. Bezüg— 

lich der Teiche und anderer Eigentumsgewäſſer blieb es bei den Beſtimmungen vom 

Jahre 1852. 

Einen ganz erheblichen weiteren Fortſchritt auf dem Gebiete der Fiſchereipflege und 

des Fiſchereiſchutzes brachte das Geſetz vom 3. März 1870 mit dem Nachtragsgeſetz vom 

26. April 1886, welchen Geſetzen die Landesfiſchereiordnung vom 3. Februar 1888 nachfolgte; 

dieſe letztere bietet mit ihren Nachträgen zur Bodenſeefiſcherei den neueſten Stand unſerer 

fiſchereiwirtſchaftlichen Verhältniſſe und Beſtrebungen und die Mittel zur Hebung der Fiſch— 

zucht in Baden dar. Es ſind jetzt zwölf Jahre, daß ich zum fiſchereitechniſchen Hilfsarbeiter 

bei Großherzoglichem Miniſterium des Innern ernannt wurde; mein Bezirk umfaßt infolge 

der Vermehrung der Geſchäfte nicht mehr das ganze Land, gleichwohl dürfte es mir viel— 

leicht gelingen, im nachſtehenden den verehrten Leſern ein umfaſſendes Bild der fiſcherei— 

techniſchen Entwicklung darzulegen. 

I. Die Fiſchereiberechtigung nach dermaligem Zuſtande. 

1. Die Träger der Berechtigung. 

Die Fiſcherei ſteht in ſchiffbaren und floßbaren Flüſſen und Seen und in deren Alt— 

waſſern, Gießen ꝛc. ꝛc., fo lange dieſe ihren Zufluß aus dem Hauptwaſſer haben, dem 

Staate zu. Dieſe Beſtimmung betrifft auch die „ehemals“ ſchiff- und floßbaren Gewäſſer. 

In Teichen und anderen im ausſchließlichen Eigentum befindlichen Gewäſſern iſt der 

Eigentümer fiſchereiberechtigt. In Kanälen und Gewerbswaſſern geht gegen Entſchädi— 

gung, wie erwähnt, die Fiſcherei, wenn ſie aus öffentlichen Gewäſſern geſpeiſt werden, an 

den Staat, in den übrigen derartigen Gewäſſern an den Fiſchereiberechtigten des Haupt— 

waſſers über. 

Wer beide Ufer (an der Landesgrenze nur ein Ufer) eines Fiſchwaſſers auf 1500 m 

Länge beſitzt, kann verlangen, daß ihm auf ſeinem Eigentum die Fiſcherei zur ſelbſtändigen 

Ausübung überlaſſen werde. Die als Erblehen verliehenen Fiſchereirechte bleiben aufrecht 

erhalten, doch bezieht der nach dem Gefetze Fiſchereiberechtigte die Lehensabgabe. Auf Ver— 

langen tritt Ablöſung ein. 

Aus dieſen Feſtſtellungen geht hervor, daß die Adjazenten ihr Fiſchereirecht ohne 

Entſchädigung der Gemarkungsgemeinde überlaſſen mußten, ſoweit ihre Nachbarſchaft ſich 

nicht auf mindeſtens 1500 m erſtreckte und damit war ein bedeutſamer Schritt zur Ein— 

ſchränkung der Raubfiſcherei erfolgt. 
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Im Bodenſee beſtehen althergebrachte Verhältniſſe. Im Unterſee hat im ſogenannten 

innern oder Gnadenſee der badiſche Domänenfiskus das Fiſchereirecht, im äußern 

See ſteht dies 13 badiſchen und 8 ſchweizeriſchen Gemeinden gemeinſam zu. Im 

badiſchen Anteile des Oberſees iſt vorzugsweiſe der badiſche Domänenfiskus, außerdem 

noch die Großherzogliche Zivilliſte, die Standesherrſchaft Salem und die Stadt Konſtanz 

nebſt einigen Privaten und Erblehensträgern fiſchereiberechtigt. Die territoriale Abgrenzung 

der Fiſchereirechtsausübung nach den Hoheitsgebieten der Uferſtaaten im Gebiete des Ober— 

ſees iſt beſtritten. Die herrſchende Rechtsauffaſſung geht dahin, daß ſich das Recht der 

Uferjtaaten nur auf die Gründe und Halden (die mehr oder minder breiten, flacheren Ufer— 

ſtrecken, von denen aus der See meiſt plötzlich und unvermittelt ſteil abfällt) ſich erſtreckt, 

während das Fiſchereirecht auf dem freien See allen Uferanwohnern gemeinſam gehört 

(als ein Kondominat ſämtlicher Uferſtaaten). 

2. Der Umfang des Fiſchereirechtes. 

Das Fiſchereirecht umfaßt ausſchließlich die Okkupation der Fiſche, Krebſe und Perl— 

muſcheln. Letztere kommen nur in wenigen Bächen unſeres Landes vor und ſind ſeinerzeit 

eingeſetzt worden; es war eine geſetzliche Regelung zur Unterſtützung der wirtſchaftlichen 

Unternehmung in den betreffenden Bächen nötig, weil ſonſt die Perlmuſcheln mit den an— 

deren Muſcheln, welche nach der allgemeinen Volksanſchauung von jedermann geſammelt 

werden können, verloren gegangen wären. 

Die Krebſe ſind wohl auch in vielen Bächen vorhanden, der Beſatz iſt aber an anderen 

Orten infolge der Krebspeſt meiſt vollſtändig verſchwunden. 

Am Unterſee iſt die Vogeljagd mit dem Fiſchereirechte in der Weiſe verbunden, daß 

die oben erwähnten 13 badiſchen und 8 ſchweizeriſchen Gemeinden auf dem gemeinſamen 

Fiſchereigebiet auch zur Jagd mit Schußwaffen auf das Sumpf- und Waſſergeflügel be— 

rechtigt ſind. 

Wer zur Ausübung der Fiſcherei befugt oder zur Wahrung der Fiſchereiaufſicht auf— 

geſtellt iſt, darf, ſoweit es hierzu erforderlich wird, nicht eingefriedigte Grundſtücke 

betreten, iſt aber für den hierbei angerichteten Schaden für ſich und ſeine Beauftragten (auch 

ſeine Pächter) haftbar. 

3. Die Wandlung der Fiſchereirechte. 

Die Fiſchereigeſetzgebung hat, wie ſchon oben erwähnt, mit der Adjazenten- und der 

Kanalfiſcherei (den Uferbeſitz der 1500 m ausgenommen) gründlich aufgeräumt. Während 

im Jahre 1852 noch die als Erblehen verliehenen Fiſchereirechte aufrecht erhalten blieben, 

können nach dem Geſetze vom 29. März 1890 die in den betreffenden Gewäſſern Fiſcherei— 

berechtigten ſowohl, wie auch die Lehensträger nunmehr die Ablöſung des Lehens gegen den 

zwölffachen durchſchnittlichen Reinertrag aus den letzten zehn Jahren verlangen, voraus— 

geſetzt, daß das Staatsminiſterium dieſe Maßregel im Intereſſe der Hebung des Fiſch— 

beſtandes in dem Fiſchwaſſer und einer geordneten Fiſchereiwirtſchaft für geboten erachtet. 

Es beſtehen in Baden noch eine Anzahl von Lehen, die an die früheren Fiſcherzünfte 

(jetzt Fiſcherinnungen) verliehen worden waren und die man, zumal ſie ſich über größere 

Strecken hinziehen, der Ablöſung nicht unterzog, weil ein erheblicher fiſchereiwirtſchaftlicher 

Vorteil nicht in Ausſicht genommen werden konnte. Am Oberrhein beſtanden zwiſchen 

Waldshut und dem Kanton Baſel eigenartige Fiſchereiverhältniſſe im Rhein. 

Die Uferſtaaten gehörten dort vor einem Jahrhundert zu den vorderöſterreichiſchen 

Landen, ſtanden alſo unter einer gemeinſchaftlichen Regierung, infolge davon zogen ſich die 

Lehen der Zünfte, Familien, Klöſter, Städte ꝛc. 2c. quer über den Rhein. In den Lehens— 

briefen war nicht nur hier, ſondern auch in anderen Rheingegenden ausdrücklich beſtimmt, 

daß es der Regierung jederzeit freiſtehe, das Lehenrecht „jederzeit zu mehren, zu mindern 

oder auch gänzlich abzutun.“ Heute verläuft die Grenze in der Rheinmitte, es waren dem— 

gemäß badiſche Lehenträger auf dem ſchweizeriſchen Teile des Rheins und ſchweizeriſche auf 

der badiſchen Rheinſeite berechtigt. Die Schweiz hat von obiger Klauſel Gebrauch gemacht 

und ſämtliche Lehenrechte gänzlich abgetan, von Baden wurde den Badenſern eine Ablöſung in 



370 

Geld gewährt und ſo wurde der Rhein auf badiſchem Gebiete der Hauptſache nach von— 

Privatrechten entlaſtet. Es beſteht nur noch eine Anzahl von Berechtigungen auf beſtimmte 

Fangeinrichtungen, deren Lehenzins auf badiſcher Seite vom Domänenfiskus vereinnahmt 

wird. Im ganzen ſind nun die Fiſchereiverhältniſſe in folgender Weiſe geordnet: 

1. Die Adjazentenfifcherei auf Strecken unter 1500 m iſt ohne Entſchädigung an die 

Gemarkungsgemeinden übergegangen; 

2. die Kanalfiſcherei iſt abgelöſt oder fällt durch Verjährung an die Berechtigten des 

Hauptwaſſers ohne Entſchädigung heim; 
3. die Erblehen können abgelöſt werden; auf größeren Strecken, die einen pfleglichen 

eigenen Betrieb ermöglichen, wird man ſie beſtehen laſſen; 

4. die Fiſchereirechte ſind feſtgeſtellt; inſoweit am Oberſee die Anſchauungen noch 

auseinandergehen, iſt wenigſtens der Betrieb vollſtändig geregelt. 

Ueber die Erwerbung und den Verkauf privater Fiſchereirechte entſcheidet im übrigen 

das Bürgerliche Geſetzbuch. a (Fortſetzung folgt.) 

V. Jür die Kleinkeichwirtſchaft. 
Von M. J. Behringer, Ahornberg. 

IV. Ueber Abfiſchung und Herbſtarbeiten. 

Näheres über die Teichabfiſchung zu ſagen, kann hier wohl unterlaſſen werden, da die 

einſchlägigen Vorkehrungen und Arbeiten ohnehin allgemein bekannt ſind. Immerhin werden 

aber bei der Abfiſchung und dem Transporte öfters Fehler in der Behandlung der Fiſche 

gemacht, die Verluſte herbeiführen können oder durch welche doch die hilfloſen Tiere unnötiger- 

weiſe geängſtigt und gequält werden. Der Waſſerſpiegel der Teiche ſollte nur langſam geſenkt 

werden, damit keine Fiſche (Schleien) waſſerlos auf dem Schlamme liegen bleiben und zu— 

grunde gehen. Empfindlichere Nebenfiſche, insbeſondere Regenbogenforellen und auch Forellen⸗ 

barſche, werden am beſten ſchon vor der Abfiſchung ausgefangen, wenn ſie gegen den Abfluß 

kommen und zu entweichen ſuchen; man bringt ſie ſofort in reines, womöglich laufendes 

Waſſer. Die Abfiſchung der Karpfen muß mit größter Achtſamkeit, aber doch raſch von 

ſtatten gehen. Jede Beſchädigung der Fiſche iſt ſorgfältig zu meiden. Verletzte Fiſche 

ſtehen ſchlecht im Hälter oder in der Winterung; auch bieten ſie einen mitleiderregenden, 

unappetitlichen Anblick und werden nicht gerne gekauft. Wie durch ein geöffnetes Tor 

können durch jede Wundſtelle Feinde in den Fiſchkörper eindringen und ihn vernichten. Die 

Fiſche ſollen bei der Abfiſchung nicht ans Land geworfen oder aus den Käſchern in rauh— 

wandige Körbe oder ähnliche Gefäße entleert werden; bei ſo roher Behandlungsweiſe verletzt 

man ſtellenweiſe die zarte Haut der Fiſche oder ſtreift ihnen Schuppen ab. Geradeſo ver— 

werflich iſt es, die ausgefangenen Fiſche auf den Boden oder in den Schlamm zu legen, 

ſtatt ſie gleich wieder ins Waſſer zu bringen. Die Fiſche leiden Atemnot, ſtreben nach Waſſer, 

peitſchen, ſpringen und beſchädigen ſich ſelbſt. Will man zum Abtragen der Fiſche aus dem 

Teich die recht handlichen und leichten Körbe verwenden, ſo ſollen ſie vor der Benützung mit 

Sackleinwand ausgenäht und tüchtig, bis zur völligen Durchnäſſung eingetaucht werden. Die 
abgefangenen Fiſche ſind durch Aufgießen von Waſſer vom Schlamme zu reinigen, zu wiegen, 

zu zählen und womöglich für etliche Stunden auf Netzſäcken (Garnen) in laufendes Waſſer 

zu ſtellen. Dort ftoßen fie den Schlamm aus den Kiemen, den fie während des Abfiſchens 

mit dem trüben Waſſer eingeatmet haben und können das Transportwaſſer nicht mehr erheb— 

lich verunreinigen. Müſſen die Netzſäcke mangels eines naheliegenden fließenden Gewäſſers in 

einem Teiche aufgeſtellt werden, jo ſoll dies am Ein- oder Ausfluſſe des Teiches geſchehen. 

Das ziehende Waſſer bringt immer neuen Sauerſtoff für die auf engem Raume zuſammen⸗ 

gezwängten Fiſche herbei und führt das ausgeatmete, meiſt auch etwas trübe Waſſer wieder 

ab. Iſt keine Strömung im Teiche vorhanden oder durch Oeffnung eines kleinen Abzugs— 
grabens im Teichdamme herzuſtellen, ſo wird mit einem Eimer fleißig Waſſer geſchöpft und 

in die Netzſäcke geſchüttet. Wem das Waſſeraufgießen zu viel iſt, der riskiert, daß die Fiſche 
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im Netzſacke erſticken, weil fie Luftmangel leiden. Fehlt es an dem abzufiichenden Weiher 
überhaupt an einem nahe gelegenen Gewäſſer, ſo ſind Geſchirre in genügender Anzahl und 

Größe bereit zu ſtellen und vor dem Abfiſchen mit reinem Waſſer zu füllen. Durch an— 

dauerndes Aufſchütten von Waſſer in die mit Fiſchen beſetzten Gefäße iſt für ſtetige Luft— 

erneuerung zu ſorgen. Die Raubfiſche erheiſchen wegen ihrer größeren Empfindlichkeit beſon— 

dere Sorgfalt. Sie ſollen ſofort nach dem Ausfangen von den Karpfen und Schleien ge— 

trennt und auch in eigenen Fäſſern transportiert werden; denn ſie vertragen kein trübes, 

ſauerſtoffarmes Waſſer, wie es friſch gefangene Karpfen und Schleien ausſtoßen. Die Schleien 

wühlen ſich gern in den weichen Teichſchlamm und bleiben darunter oft mehrere Stunden 

regungslos liegen, bis ſie endlich der Luftmangel zwingt, mit dem Kopf durch die Schlamm— 

decke zu prellen. Sie können dann geſehen und leicht aufgeleſen werden. Deswegen empfiehlt 

es ſich nach der Abfiſchung weichgründiger Teiche, die Schleien enthalten, jemanden am Teiche 

zurückzulaſſen, der dieſe Fiſche aufſammelt. 

Jeder Landwirt weiß, daß er ſeinen Aeckern und Wieſen nicht andauernd gute Ernten 

abnehmen kann, ohne den Grundſtücken neue Pflanzennährſtoffe (Phosphorſäure, Kalt, Stickſtoff 

und Kalk) zuzuführen; er iſt überzeugt, daß er zur Steigerung des Ertrages das Unkraut 
bekämpfen, die Grundſtücke entwäſſern, den Boden bearbeiten und dem Einfluſſe der Luft und 

des Froſtes ausſetzen muß, um ihn fruchtbar zu erhalten. Die Teichwirtſchaft iſt nichts 

anderes als Landwirtſchaft in etwas anderer Form. Was den Ertrag der Felder und Wieſen 

ſteigert, das erhöht auch die Teichrente. Der ſtrebſame Teichwirt wird alſo gleich nach der 

Abfiſchung die Teichgräben gründlich reinigen oder, wenn ſolche nicht vorhanden ſind, ſie in 

genügender Anzahl, Breite und Tiefe neu anlegen, ſo daß auch der letzte Waſſertropfen ent— 

weichen kann. Mit dem Grundwaſſer zieht die ſchädliche Humusſäure ab, die Fäulnis- und 

Sumpfgaſe entweichen, der Teichboden trocknet aus, Luft und Froſt können auf ihn einwirken. 

Der Grabenaushub iſt zu Kompoſthaufen zu vereinigen, mit gebranntem Kalk zu vermengen, 

öfters umzuſchaufeln und nach einem bis zwei Jahren auf den ſandigen Teichrändern aus— 

zubreiten, um dieſe wieder fruchtbar zu machen. Echält der Teich nicht regelmäßig fruchtbare 

Zuſchwemmungen aus der Umgebung, dann wird er im Ertrage alsbald zurückgehen. Der 

Teichwirt muß daran denken, dem Teich die fehlenden Dungſtoffe wieder zuzuführen, je nach 

den gegebenen Verhältniſſen durch Brachen oder Sömmerung, vielleicht auch durch Gründüngung 

oder direkte Düngung. Moorige oder torfgründige Teiche werden durch Beſtreuen mit ge— 

branntem Kalk ſowie durch Ueberfahren mit Kalkmergel, Lehm und Sand verbeſſert, ſandige 

Teiche durch Einführung von Humuserde, Lehm und Kalkmergel ertragsfähiger gemacht. 

Die meiſten Teichwirte werden zur Kalkdüngung den Kalkmergel verwenden, wenn dieſer 

dem Teiche naheliegt, oder den billigeren Staubkalk dem Stückkalk vorziehen. Es möchte 

angeraten werden, den Staubkalk gleich nach der Abfiſchung zu beziehen und auf dem Teich- 

boden auszuſtreuen. Der Kalk kann noch während des Spätherbſtes aufſchließend auf den 

Teichboden einwirken und der Teich iſt gleich nach der Beſpannung im nächſten Frühjahr 

wieder gebrauchsfähig. Im Frühjahr iſt man nie ſicher, ſeinen Staubkalkbedarf in wirklich 

friſcher Ware rechtzeitig decken zu können; auch muß man nach der Kalkdüngung im Frühjahr 

noch 14 Tage zuwarten, bis der Teich ohne Gefahr für die Fiſche beſetzbar iſt. Durch ver— 

ſpätete Kalklieferung kann alſo eine recht verdrießliche Hinausſchiebung der Teichbeſetzung not— 

wendig werden. Manche Kalkwerke lagern den im Herbſte übrig behaltenen Staubkalk während 

des Winters im Freien. Durch die Niederſchläge leidet er Schaden; auch nimmt er Kohlen- 

ſäure aus der Luft auf und verwandelt ſich dadurch wieder in kohlenſauren Kalk. Dieſem 

geringwertigeren Kalk wird zu einem beſſeren Ausſehen verholfen, indem man Stückkalkbrocken 

in die durchnäßten Haufen ſteckt, ſie dadurch austrocknet und friſch gebranntem Staubkalk 

ähnlich macht. Der Teichwirt, welcher im Frühjahr Staubkalk zur Düngung kauft, läuft 

ſtets Gefahr, ſtatt des gewünſchten, wertvolleren Staubätzkalkes größtenteils Mehl von kohlen— 

ſaurem Kalke geliefert zu bekommen, das zu gleichem Preiſe geringere Wirkung beſitzt. 

Falls das Ausmähen der Teichſtreu während des Sommers nicht hinreichend zu ihrer 

Unterdrückung gewirkt hat, ſo ſind die Wurzelſtöcke auszuhauen oder umzuackern und zu ent— 

fernen. Beſonders wirkſam iſt es, die geackerten Teiche im nächſten Sommer als Luftbrache 
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liegen zu laſſen und dann im zweiten Sommer mit Gründüngung, Hafer ꝛc. zu beſtellen. 

Nachträgliche reichere Fiſchernten lohnen den anfänglichen Ausfall. 

Die abgefiſchten Teiche bleiben jetzt faſt überall den Winter über trocken liegen. Und 

das iſt gut. Der Teichboden entſäuert und wird durch Einwirkung von Luft und Froſt ver— 

beſſert; auch Fiſchunkraut und fiſchereiſchädliche Inſekten werden durch das Trockenlegen der 

Teiche vertilgt. Aber ſklaviſch braucht man ſich an dieſe teichwirtſchaftlich ſehr nützliche Maß⸗ 

nahme doch nicht zu klammern. Keine Regel ohne Ausnahme! Werden nämlich durch größere 

Regenmengen oder ſchmelzende Schneemaſſen fruchtbare Zuſchwemmungen aus Ortſchaften und 

Feldern in günſtig gelegene Teiche getragen, ſo ſollen ſolche Teiche vorübergehend geſchloſſen 

werden. Das angeſtaute Waſſer läßt die mitgebrachten Dungſtoffe auf den Teichboden ſinken 

— düngt ihn. Nach erfolgter Abklärung iſt das Waſſer alsbald wieder abfließen zu laſſen. 
Vorſtehende Ausführungen beziehen ſich nicht auf wirtſchaftlich wertloſe Tümpel und 

Teichlein kleinſten Umfanges, ſondern in erſter Linie auf die vielfach noch rückſtändige bäuer- 

liche Teichwirtſchaft als landwirtſchaftlicher Nebenbetrieb. Neues iſt in ihnen gar nicht ent- 

halten; ebenſowenig wollen ſie den Anſpruch machen, vollſtändig zu ſein. Die gemachten 

Darlegungen gingen in der Hauptſache aus Beobachtungen der teichwirtſchaftlichen Verhältniſſe 

eines kleinen Bezirkes hervor und es war für fie auch urſprünglich e ine andere Verwendung 

geplant. Beabſichtigt war lediglich nur, durch dieſe Zeilen zum Beobachten, Rechnen, Denken 

und überhaupt zu einem zielbewußten Teichwirtſchaftsbetriebe jene anzuregen, die es brauchen. 

VI. Tragik des Huchenfanges 
(in der Böbinger Ammer). 

Wie es manchmal geht beim Angelſport — die kühnſten Wetterprognoſen und die zu- 

verſichtlichten Erwartungen eines guten Fanges werden oft zu Waſſer, zuweilen aber iſt 

es auch umgekehrt —, man ſchlendert an das Fiſchwaſſer ohne beſondere Ausſicht auf guten 

Fang und hat überraſchende Erfolge. Beim Forellenfang iſt die Witterungsfrage in dem 

tiefen Einſchnitt der Ammer von weniger Bedeutung als beim Aeſchenfang. In Fachblättern 

wird meiſtenteils nur von ſenſationellen Maſſenfängen berichtet, welche übrigens für den Leſer 

wie Seifenblaſen vergehen und ſeinen Appetit vergeblich reizen, daher kommt es, im Grunde 

genommen, auf dasſelbe heraus, wenn auch einmal das Gegenteil aufgetiſcht wird, wozu man 

kein Fiſcherlatein gebraucht. Immerhin ſind die manchmal paradoxen Umſtände bei einem 

Fiſchfang, wenn er auch einen unglücklichen Ausgang genommen, oft intereſſanter als ein glatt 

verlaufener Maſſenfang. So wage ich es denn dieſes Mal mit einem gründlichen Fiasko 

im Huchenfang vor Sie zu treten, überzeugt, daß Sie nachſichtig ein oder auch beide Augen 

zudrücken und ohne Schadenfreude denken werden: „Mir iſt ähnliches auch ſchon paſſiert“. Wenn 

nicht, ſo iſt es wenigſtens eine Warnung zur Vorſicht! 
Es war ein bedeckter Juliabend, an dem Rande unſeres Hochplateau zeigte ſich leichte 

Nöte, die Nadel des Anaeroid ſtand auf 72, zwiſchen veränderlich und ſchön, ich prophezeite 

meinem Nachbar, der morgen ſein Heu umlegen möchte, gutes Wetter. Wär' ſchon recht, 

meinte er, aber ich hab' einen beſſeren Barometer als Sie, meine Stubenwand hat ſeit geſtern 

wieder feuchte dunkle Platten und deshalb ſage ich, das Wetter iſt leider morgen ſchlecht. 

Nachdem der Ruckſack noch in Ordnung gebracht und mit einer Flaſche kaltem Tee 

und Proviant verſehen war, legte ich mich aufs Ohr und träumte von ſchwierigen Traver⸗ 

ſierungen der Ammer, von Hängenbleiben im Wehr und an der Tellsplatte uſw. An der 

Uhr riß beim erſten Hahnenſchrei der Kuckuck ſein Lädchen auf und rief ſechsmal; aus dem 

Bett ſpringen und ans geöffnete Fenſter treten, war eins — ſchweres dunkles Gewölk eilte 

ſüdwärts und unheimliches Kniſtern in den Wipfeln der Bäume verkündete Nordwind. Alles, 

nur kein Fiſchwetter — der Nachbar behielt recht!! Wägen und wagen fol man und ich 

wählte das letztere; 40 Minuten ſpäter ſtand ich an der Rottenbucher Brücke und betrachtete 

das Waſſer, es war nur ſehr wenig trübe, alſo zunächſt auf Forellen und Aeſchen! Auf 

verſchiedene Fliegen reagierte nichts, auch nicht an den beſten Stellen, nun den vergoldeten 

Inſektenſpinner. Mit dieſem wurden, eine Stunde aufwärts, einige wenige Forellen erzielt, 



375 
— —— 

mir ſchien (gewiſſes weiß ja der Angler nie), daß nur auf beſonders reizende, glänzende 

Köder einiges Animo vorhanden, verſuchte es noch mit dem roten Turbinen-Palmer, der mir 

eine Forelle brachte, dann ſetzte ich mich an einer ſchattigen Waldſtelle nieder, zu meinen 

Füßen die rauſchende Ammer, jenſeits der ſteil anſteigende Tannenwald. Stundenweit fließt 

hier die Ammer in einem bewaldeten Taleinſchnitt von ungefähr 100 bis 130 m Tiefe. 

Der Wind fegt über dieſen hinweg und macht ſich nur an gewiſſen Kurven bemerkbar. Ich hatte 

genügend Zeit mein kaltes Mittagsmahl einzunehmen und einen neuen Kriegsplan zu entwerfen. 

In vielen Anglerkreiſen iſt man der Anſicht, der Huchen beißt nur im Winter, als 

ob derſelbe im Sommer von der Luft leben könnte. Hungrige Huchen gibt es nach meiner 

Erfahrung Winter und Sommer und jeden Sommer habe ich noch ein Paar ſolcher Stromer 

gefangen, obgleich ſolche infolge des Weilheimer Wehrs ſeltener und ſeltener werden; warum 

nicht heute? Alſo retour ans Wehr; bald war die feine Spitze der Geſpließten abgenommen 

und mit einer ganz kurzen erſetzt, dann der Haſpel mit Huchenſchnur Nr. 5 eingeſtellt und 

ein 1½ m langes Vorfach von Doppelpoil mit Kokſonſyſtem und Formalinlaube eingehängt. 

Die Tiefe des Wehres variiert zwiſchen 1, 1½ und 2 m; mit ſtarkem Gefäll ſtürzt hier 
der Fluß über die glatten ſchrägen Bretter hinunter und dann unter donnerndem Geräuſch 

weiter. Die Täuſchung iſt manchmal ſo groß, daß man unwillkürlich aufwärts ſieht, ob kein 

Gewitter am Himmel, aber es iſt nichts. 

Sofort mit dem erſten Auswurf erhalte ich beim Einziehen einen ſehr kräftigen Riß, 

haue an und ſpüre, daß ein mächtiger Fiſch — ſpäter, als er mir zu Geſicht kam, taxierte 

ich ihn zu 18—20 Pfund — mit Seitenſprung antwortet, es wird leichte Fühlung ge— 

nommen und feſtgeſtellt, daß der Huchen am Grunde ſtillſteht, ich warte 10 Minuten, ich 

warte 15 Minuten, nichts rührt ſich mehr. Nun ziehe ich hoch und kräftig an, da ſteuert 

der Vagabund ganz langſam und ganz unbekümmert um mein ſtarkes Anhalten auf 

die entgegengeſetzte Seite, wo der Schuß der Sägemühle herabläuft, jedenfalls um unter 

dieſem ſich zu verbergen, oder um die ſtärkſte Strömung aufzuſuchen und darin dann 

feine Gewalttätigkeit auszuüben. Beides mußte unbedingt verhindert und der Fiſch in 

ruhigeres Fahrwaſſer gebracht werden — meine Stellung konnte ich nicht ändern —. 

Auf Schnur und Vorfach konnte ich mich verlaſſen, beide wurden tags vorher an der 

Türſchnalle geprüft und ſehr ſtark befunden — die Angelmontierung des, wenn auch 

alten Kokſonſpinners ſchien tadellos — daher hielt ich mit aller Kraft an und gab nur, 

wenn die Spannung zu ſtark war, ruckweiſe etwas nach, der Fiſch hatte nahezu den Schuß 

erreicht, als ihm das feſte Anhalten und das gleichzeitig tiefere Eindringen der Angeln doch 

unbequem wurde; er änderte plötzlich feine Taktik und ſckoß auf mich zu, ſo ſchnell, daß ich 

kaum Zeit fand, die Schnur in großen Zügen zu verkürzen — denn Aufhaſpeln wäre ſelbſt 

mit Multiplikator zu langſam gegangen —, als er ſo nahe war, daß wir uns gegenſeitig 

ſehen konnten, da fuhr er wie der Blitz wieder in die Tiefe, machte mit dem Kopf einen 

heftigen Stoß nach unten, und weg war er — der hintere Drilling, an dem er gefaßt hatte, 

war abgeriſſen, wie auch der Schwanz des Formalinfiſchchens. Sprachlos ſtand ich auf meinem 

exponierten Poſten, mir wurde ſchwindelig vor den Augen. Bekanntlich iſt der Hirſch des 

Jägers beim Angler der Huchen — dieſes Mal war ich der Hirſch — —. Nachdem ich 

mein laisser faire wieder gewonnen, überlegte ich, was nun weiter geſchehen ſollte. Seit einer 

Stunde ſchon regnete es leiſe, jetzt aber kam der Regen ſehr ſtark und durchnäßte meinen Rock, 

aber weiter ging es nicht, da ich darunter meine ſchwediſche Lederweſte angezogen — die Witte- 

rung war mir daher eine Wurſtigkeit, allein der verlorene Huchen hatte einmal meine Begierde 
aufs höchſte wachgerufen und ich glaubte annehmen zu dürfen, daß dieſer nicht der einzige im 

Wehr war. Da ich nur ein Fiſchl bei mir hatte, mußte ich mich mit einer ziemlich großen 

Mühlkoppe begnügen, die ich kurzweg an ein Nadelvorfach mit zwei Drillingen und Angel- 

klammer befeſtigte. Beim dritten Auswurf, etwa 20 m weiter, erfolgte Anbiß. Nun aber 

piano, dachte ich, damit ich nicht nochmal Pech habe. Der Anhieb ſaß feſt, das war leicht 

fühlbar, ebenſo konnte nicht entgehen, daß dieſer Fiſch leichter an Gewicht war, als der erſte. 

Der Drill dauerte unter diverſen Fluchten und Aufſpringen zirka 10 Minuten, der Fiſch war 
mir ſo ſicher, daß ich mir nebenher eine Zigarette leiſtete und da er nur ſechs bis ſieben 

Pfund hatte, nicht die Mühe nahm, nach dem Landungshaken, der hinter mir lag, zu greifen, 
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ſondern das ſchöne, beinahe rojarote Tier, an der Schnur und dann mittelſt ſanften Eingriffs 

in die Kiemen zu landen dachte — aber Petri Unheil verließ mich an dieſem Tage nicht — 

als ich den Huchen herangezogen und eben in die Kiemen fahren wollte, ihn ganz erſchöpft 

glaubend, da drehte er ſich plötzlich, wobei ich mit dem Rockärmel in einen Seitenangel der 

Mühlkoppe geriet und im Bemühen, denſelben loszumachen, den Schwanzdrilling, von dem nur 

ein Haken die Lippe gefaßt hatte, ausriß und aus war das Vergnügen! Ich dachte mir, 

das iſt leider wieder ein authentiſcher Beweis deines Leichtſinnes und trollte den Berg hinauf 

in meine Bude. St. s. 

VII. Vermiſchte Mitteilungen. 

Badiſche Landesfiſchereiausſtellung in Karlsruhe. Anläßlich der 
Feier des 80. Geburtstags Großherzogs Friedrich und der Goldenen Hochzeit des Groß— 
herzogspaares findet in Karlsruhe in den Tagen vom 19. bis 24. September ds. Is. eine 

Landwirtſchafts-, Forſtwirtſchafts- und Gartenbauausſtellung, verbunden mit einer Landes⸗ 

fiſchereiausſtellung ſtatt. Die Ausſtellung verſpricht nach den von der Ausſtellungs— 

kommiſſion getroffenen umfangreichen Veranſtaltungen und den zahlreichen Anmeldungen, die 

eingelaufen ſind, ein ſchönes und intereſſantes Bild der in Baden in den bezeichneten Wirt— 

ſchaftszweigen erzielten Erfolge darzubteten. Zu der Fiſchereiausſtellung ſind etwa 145 

Aquarien angemeldet. Am ſtärkſten wird die in Baden vorherrſchende Zucht der verſchiedenen 

Salmonidenarten (Bachforellen, Regenbogenforellen, Purpurforellen, Meerforellen, Saibling, 

Aeſche, Salmen) vertreten ſein. Die bewährteſten Zuchtanſtalten des Landes haben ihre Be⸗ 

teiligung in Ausſicht geſtellt. Beſonderes Intereſſe wird die Ausſtellung der Bodenſeefiſche 

bieten; die Großherzogliche Forſt- und Domänendirektion, welche mit etwa 30 Aquarien anz 

gemeldet iſt, bringt eine reichhaltige Kollektion von Teichfiſchen, insbeſondere Spiegelkarpfen, 

Schleien, Zander, Forellen, Barſch) zur Ausſtellung. Für die trockene Ausſtellung haben 

Profeſſor Dr. Hofer in München, Hofrat Dr. Nütßlin in Karlsruhe, Profeſſor Dr. Gruber 
in Freiburg und andere eine ftattlihe Zahl intereſſanter Modelle, Zuchtapparate, wiſſenſchaft— 

liche Präparate, kartographiſcher Darſtellungen uſw. zur Verfügung geſtellt. Endlich wird die 

Ausſtellung von verſchiedenen Firmen und Fiſchern mit Fanggerätſchaften (Zugnetzen, Reuſen, 

Angelgeräten), Transportgefäßen, Tierfallen, waſſerdichten Kleidungsſtücken uſw. beſchickt werden. 

Für Prämiierung der hervorragendſten Leiſtungen iſt von Großherzoglichem Miniſterium des 

Innern ein anſehnlicher Geldbetrag zur Verfügung geſtellt worden. Daneben wird noch eine 

große Zahl von Ehrenpreiſen — darunter Geſchenke des Großherzogspaares, des Erbgroß— 

herzogs, ſowie verſchiedener Stadtverwaltungen ꝛc. — zur Verteilung kommen. 

Das Vorkommen des gemeinen Sonnenſiſches (Eupomotis aureus 
Jord.) im Rhein. Wiederholt wurde ich auf den Fang dieſer farbenprächtigen, den 
Rheinfiſchern noch wenig bekannten Sonnenbarſche hingewieſen. So wurden dieſelben mehrfach 

bei Straßburg gefunden und ich ſelbſt hatte Gelegenheit, fünf dieſer Fiſche lebend in Breiſach 

zu erlangen, wo dieſelben jetzt im Juli häufig gefangen werden. — Vermutlich dürften die 

Stammfiſche von der Fiſchzuchtanſtalt Hüningen aus in den Rhein gelangt ſein. — Auch 

vom Neckar wurde ſchon früher (Jahrgang 1902, Nr. 22 der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“) 

berichtet, daß von Cannſtatt abwärts eine nicht unbeträchtliche Zahl Sonnenfiſche gefangen 

wurde, Nachkommen jener Tiere, die nach Schluß der Fiſchereiausſtellung 1896 in den vor- 

beifließenden Neckar geworfen wurden. Ebenſo iſt dieſer Fiſch im Main angetroffen worden, 

ſo daß ſein Fortkommen in dieſen Gewäſſern leider außer Frage ſteht. Ich ſchreibe „leider“, 
denn Mather, einer der erſten Fiſchzüchter Amerikas (wo ſich dieſer „sunfish“ überall in 
Flüſſen und Seen öſtlich des Stromgebietes des Miſſiſſippi, von den großen Seen bis nach 

Georgia und New⸗Orleans, beſonders aber im Erie-See findet), äußert ſich darüber folgender- 
maßen: „Er iſt der Fluch unſerer Gewäſſer, zerſtört jährlich Millionen wertvoller Fiſche und 

hat jo gut wie keinen Wert. — Einmal in einem Gewäſſer, verbleibt er darin für alle 

Zeiten.“ — Jedenfalls bleibt ſein wirtſchaftlicher Wert in unſeren Flüſſen ſehr gering. 
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Anders mag fih das in Seen mit flachem, warmen Waſſer, den günſtigſten Exiſtenzbedingungen 

des Eupomotis aureus, verhalten. So wurden gute Reſultate vom Varano-See in Ober- 

italien gemeldet (Jahrgang 1902, Nr. 13 dieſer Zeitung), wo der als Erſatz des hier dege— 
nerierenden und leicht Maſſenſterben unterliegenden Flußbarſches eingeführte Sonnenfiſch bei 

ſeinem raſchen Wachstum — ſchon zweijährige Fiſche erreichten dort häufig eine Länge von 

15 bis 16 em und ein Gewicht von 70 bis 100 g — auch den gleichen Preis erzielte 

wie zwei⸗ bis dreijährige Flußbarſche. — Zaͤgleich war er bei feiner ſtarken Vermehrung dem 

mit ihm eingeſetzten Forellenbarſch eine reichliche und begehrte Nahrung, ſo daß ſich der Be— 

ſtand dieſer Barſche in erfreulicher Weiſe hob. — In unſeren Flüſſen aber bleibt der Sonnen- 

fisch klein und infolgedeſſen trotz ſeines wohlſchmeckenden Fleiſches von geringem Werte, der, 

will man Mather glauben, bei weitem nicht den Schaden dieſes Laichräubers aufwiegt. So 

weit mir bekannt, betrug die Länge der bei uns gefangenen Fiſche nur 8 bis 10 cm. Daß 

aber ältere Tiere vorlagen, zeigte ſchon ihr Rückenprofil, welches nach Bade, „Mitteleuropäiſche 

Süßwaſſerfiſche“, bei alten Exemplaren ziemlich ſtark gewölbt iſt, nach der Schnauze zu dann 

abfällt und bei ausgewachſenen Individuen über dem Auge eine leichte Einbuchtung beſitzt. 

Auch die Färbung ließ auf vorgeſchrittenes Alter ſchließen, da die dunklen, ſenkrechten Streifen, 

ein Charakteriſtikum jüngerer Fiſche, fehlten und der olivengrüne Grundton reichlich blau— 

ſchillernde Beimiſchung aufwies. — Wie aber die Größe dieſer Sonnenfiſche in unſeren Flüſſen 

weit hinter der bei günſtigeren Lebensbedingungen erreichten zurückbleibt, ſo iſt ein gleiches 

auch von ſeiner ſonſt rapiden Vermehrung zu erhoffen. Jedenfalls aber empfiehlt es ſich, die 

von verſchiedenen Seiten, ſo auch vom Vorſtand unſeres Badiſchen Fiſchereivereins, Herrn Prof. 

Dr. Gruber, erhobene Warnung mehr zu beherzigen und keine Fiſche auszuſetzen, über deren 

Bedeutung man noch nicht genügend unterrichtet iſt. 

Dr. Johannes Bergner, Freiburg (Breisgau). 

Fiſchereiausſtellung in Reichenberg. Im Monate September wird vom 
7. bis 11. gelegentlich der deutſchböhmiſchen Ausſtellung in Reichenberg auch eine Fiicherei- 

ausſtellung veranſtaltet werden. Seitens vieler Großgrundbeſitzer und Fiſchzüchter zeigt ſich 

für die Veranſtaltung dieſer Ausſtellung reges Intereſſe und es hat ſich hierfür ein eigener 

Sonderausſchuß gebildet, welcher eine vom land- und forſtwirtſchaftlichen Hauptausſchuſſe be— 

reits genehmigte eigene Ausftellungs- und Schauordnung für die Fiſchereiausſtellung verfaßt 

hat. Außerdem haben die allgemeinen Beſtimmungen der Ausſtellungs- und Schauordnung 

für die land⸗ und forſtwirtſchaftliche Abteilung ihre volle Gültigkeit. Ueber alle weiteren An- 

fragen erteilt der land- und forſtwirtſchaftliche Hauptausſchuß beziehungsweiſe deſſen Geſchäfts⸗ 

leiter, Herr Direktor Rudolf Richter in Reichenberg, bereitwilligſt Auskunft. — Zur Aus⸗ 

ſtellung werden zugelaſſen: a) Teichfiſche, welche von deutſchen Züchtern in Böhmen gezüchtet 

wurden und zwar Karpfen und deren Teichgenoſſen, Salmoniden und Zierfiſche; b) Wild- 

fiſche aller Art, welche in Deutſchböhmen vorkommen; c) ſonſtige Waſſertiere (Krebſe und der- 

gleichen); d) Gegenſtände, welche in irgend einer Beziehung zur Fiſcherei ſtehen (Gerätſchaften, 

Modelle, Präparate, Futtermittel und Sonſtiges). — Die Ausſtellung wird ſich folgender— 

maßen gliedern: Klaſſe I: Teichprodukte aus Züchtereien und Großbetrieben. Klaſſe II: 

Zuwachsergebnis aus kleinen Teichwirtſchaften. Klaſſe III: Wildfiſche und ſonſtige. 

Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplomierter 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII., Stebenfterngaffe 1. Auskünfte 

in Patentangelegenheiten werden Abonnenten dieſes Blattes unentgeltlich erteilt. Gegen 

die Erteilung unten angeführter Patentanmeldungen kann binnen zweier Monate Einſpruch 

erhoben werden. Auszüge aus den Patentbeſchreibungen werden von dem angeführten 

Patentanwaltsbureau mäßigſt berechnet. 

Oeſterreich: Ausgelegt am 15. Juli 1906, Einſpruchsfriſt bis 15. September 1906: 

Klaſſe 45 e. Aßmann Joſeph Franz, Kaufmann in Berlin. Verfahren zur Lebenderhaltung 

von Fiſchen und dergleichen. Das Waſſer, in welchem die Tiere gehalten werden, wird mit 

Sauerſtoffverbindungen behandelt, welche den Sauerſtoff leicht abſpalten. — D. R. Gebrauchs- 

mufter: Klaſſe 45 h. Felix Harms, Berlin, Stolpiſche Straße 66. Verſchlußdeckel für Fiſch— 
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transportfäſſer. 283 348. Klaſſe 45 h. Dr. Georg Erlwein, Faſanenſtraße 70, und Ernſt 

Marquardt, Danckelmannſtraße 2, Charlottenburg. Rieſelapparat zur Regenerierung des Waſſers 
von Fiſchbehältern. 283 578. 

VIII. Vereinsnachrichten. 

Pommerſcher Fiſchereiverein. 

Sämtliche Mitglieder des Vereins werden hiermit zu der am Dienstag, den 4. September ds. Is., 
vormittags 10'/, Uhr, in Neuſtettin, in „Keun's Hotel“ ſtattfindenden ſtatutenmäßigen General- 
verſammlung ergebenſt eingeladen. Von Mitgliedern eingeführte Gäſte ſind willkommen. 

Tagesordnung: 1. Beſtimmung zweier Vereinsmitglieder, welche die Verhandlung über 
den Verlauf der Verſammlung und die gefaßten Beſchlüſſe zu unterſchreiben haben. 2. Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht für das Geſchäftsjahr 1905/06. 3. Abnahme und Entlaſtung der Rechnung für 
1905/06. 4. Beſtimmung des Ortes, an welchem die nächſte Generalverſammlung abgehalten werden 
ſoll. 5. Beſchlußfaſſung über den Anſchluß an die Landwirtſchaftskammer. 6. Desgleichen über 
die Vergrößerung der Zahl der Mitglieder des erweiterten Vorſtandes und Wahl eines neuen 
Vorſtandsmitgliedes. 7. Desgleichen über den Antrag eines Mitgliedes auf Einſtellung der un⸗ 
entgeltlichen Verteilung von Beſatzfiſchen an Kleingrundbeſitzer. Demnächſt ſoll eine Beſprechung 
über die auf dem Gebiete der praktiſchen Binnenfiſcherei und Teichwirtſchaft gemachten Erfahrungen 
ſtattfinden. Die Beſprechung wird eingeleitet werden mit einem kurzen Bericht über die 
Fiſchereiausſtellung in Berlin. 

Nach Beendigung der Sitzung findet um 1 Uhr im Verſammlungslokale ein gemeinſames 
Mittageſſen ſtatt. Trockenes Gedeck 3 Mk. Hierauf findet ein von den Pächtern des Vilmſees 
auf dieſem See veranſtalteter Fiſchzug ſtatt. Die geehrten Mitglieder, welche an dem Mittageſſen 
teilnehmen wollen, werden dringend gebeten, dies dem Fiſchereiaufſeher Stropahl in Neuſtettin bis 
ſpäteſtens den 2. September mitteilen zu wollen. 

Der Vorſitzende des Pommerſchen Fiſchereivereins. 
Graf von Schwerin, Regierungspräſident. 

IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 
8. bis einſchließlich 21. Auguſt 1906. 

Die Marktlage in Karpfen entſprach der vorhergehenden. In Schleien blieb die Zufuhr, 
wie zuvor, mäßig. Die Preislage war eine etwas höhere. 
Auguſt Karpfen: Mark Auguſt Schleie: Mark 
ebend er 106 r Near Dan 56 —63 
17. ee ae. 91—9 13. lebend unfortie rt 102 —115 
! 8 55 - 60 ff : 50—57 
18 lebend ee?⸗: ee 97 14 lebend unſortie rk 108 —121 
JVC 5% % „ en 131 
21 lebend unioxtiert 20... . 95 5 lebend upſorten 106—120 

Auguft Schleie Mark 16. 1 e 116 
82 lebend, unſor tiert 111—123 17. 5 „ EL NEE 114-129 
f OR NEE 51—69 18. 1 „ 115—134 
9. lebend inmiortiert.. = 2... 110—127 18. N groß ß, 109 
r 58—66 a ener, ee 113—125 
D ebend, porter 104 124 20. 2 Mitter! 105 
Df! 8 59—74 20:3 t.. 64 
lebend, unsortiert 109 —119 21. lebend, unſor tiert 110-128 
RL: 1 BJ 99 lf. 56—80 

Kralingſche Veer, 11. Auguſt. Zufuhren und Preiſe vom 4. Auguſt bis geſtern: 468 Sommer- 
ſalme zu 1.70 bis 2.70 Mk., 423 St. Jakobsſalme zu 1.70 bis 2.55 Mk. per Pfund. Ferner 
1 Stör, der 151.30 Mk. erzielte. Die Lachszegenfiſchereien fingen in der letzten Woche 1239 Lachſe 
gegen 1835 in der gleichen Woche 1905, darunter 715 St. Jakobsſalme gegen 911 im Jahre 1905. 

Berlin, 18. Auguſt. Zufuhren der Woche genügend, teilweiſe ziemlich reichlich, Aale wieder⸗ 
holt über Bedarf, Geſchäft rege, nur am Montag und Donnerstag matt. Preiſe, namentlich für 
Aale, nachgebend, geſtern wieder etwas höher. 
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Fiſche (per au lebende friſch, in Eis 
Hechte ee 
Zander, matt 114-127 71—121 
Barſche . 83—91 31—37 
Karpfen . 91—97 55—60 
farauſchen 75 —98 36—37 
Schleie 102-134 50—57 
Bleie 58 61 30 
Bunte Fiſche 20 80 14-36 
Aale, groß . . 100-125 87 -96 
Lach23s AR — 146 —201 

7 

Fiſche geräucherte Ah 
Winter⸗Rheinlachs per Pfund — 
Ruſſ. Lachs N 1 — 
Flundern, Kieler la „ Stiege | 400-600 

do. mittelgr.. | „ Kiſte 200 -300 
Bücklinge, Kieler. „ Wall 400 —500 
Dorſche e Kiſte — 
Schellfiſch; 7 300— 400 
Aale, große . „ Pfund 110-130 
Stor . 2 5 — 
ee a „ Schock 400—500 

Waldarbeiter, 
der auch bei der Forellenfiſcherei brauchbar, 
baldigſt geſucht. 3—350 Mk. Lohn per Tag, 
freie Wohnung mit Wieſe, Garten und Acker für 
eine Kuh und Brennholz. 

Forſtverwaltung 
der Ennepe-Talſperren-Genoſſenſchaft 

zu Oſenberg, Poſt Halver i. Weſtf. 

Filchmeiſter, 
in allen Zweigen der Forellen-, Karpfen- und 
Schleienzucht, ſowie in der See-, Fluß⸗ und 
Teichfiſcherei gründlich erfahren, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen, ſucht bis 1. Oktober 
eventuell ſpäter Stellung. 

Angebote unter Regenbogenforelle B 1872 
befördert die Expedition dieſes Blattes. 

2 

Reinhold Spreng, 
Flaschnerei für Fischzucht- u. Bienen- 

geräte. 
Rottweil aN. (Württemberg) 

liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- u. Aufzuchttröge verschiedener 
Systeme (Langstrombrutapparate), 1—4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Ausbrüten bis 
zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 
kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künstl. 
Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 

Fiſlchmeilter 
ſucht Stellung. Derſelbe iſt 31 Jahre alt, ver— 
heiratet, in allen Zweigen der Fiſchzucht, ſowie 
in allen vorkommenden Arbeiten erfahren, auch 
mit der Wildfiſcherei vollkommen vertraut; gute 
Zeugniſſe der erſten Fiſchzüchter über Selbſtändig— 
keit ſtehen zu Dienſten. Offerte unter H. M. 8 
bef die Expedition der Zeitung. 

Jiſchmeiſter, 
in allen Zweigen der Salmonidenzucht 
erfahren, welcher früher gelernter Be— 
rufsfiſcher war, ſucht entſprechende Stel— 
lung in einer Forellenzucht- oder Maſt— 
anſtalt. 

Gefl. Offerten unter P. B. 19 an 
die Expedition dieſes Blattes erbeten. 

Sportfischer 
finden ſchönen Aufenthalt und Gelegenheit zum 

— PForellenfang = 
bei Schwartz, Parkhotel, Bleialf (Eifel). 

Geräauſchloler 
Luftzubringer 

für größere Anzahl Fiſche in kleinen Baſſins, 
anſchließend an Waſſerleitung, empfiehlt unter 
Garantie 

Karl Sinz, Inſtallationsgeſchäft, 
Heilbronn a. N., Württbg. 

| Fischmeister, 
in Salmoniden- und Karpfenteichwirtſchaft 
ſowie im geſamten Fiſchereiweſen gründlich er- 
fahren, ſucht Stellung. Off. unt. D. C. 162 
bef. Daube & Co., Gem. b. H., Halle a. 5., 
gr. Steinſtr. 11 I 

Bewirtſchaftung und Organiſation 
von Teichwirtſchaften, Ausarbeitung der 
Pläne für Teichanlagen ꝛc. übernimmt 

H. v. Debſchitz, 
früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, 

zurzeit Bremen, Feldſtraße 54. 

Verkauf. 
Ein arrondiertes Gut (zirka 50 Morgen), 

mit rentabler Fischzuchtanstalt, 
in nächſter Nähe einer Hauptbahn, iſt unter 
günſtigen Bedingungen ſofort preiswürdig zu 
verkaufen. 

Offerten unter O. 30 befördert die Exped. 
dieſes Blattes 

Rote 

Fisch-Adressen 
zum Verſand von Fiſcheiern, Brut und 

lebenden Fiſchen 
ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“, München, Herzog⸗ 

ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 



Drabtreufen in allen Ausführungen liefert 
billigſt M. Baur, Drahtreuſenfabrik, Aichach. 

Proſpekt . und franko. 

C1 emeinnützige 

Jacobi⸗Fiſ 1 Gef ellſchaft 

ge e 8 alle Detmold, 
Bahnſtation Vlotho a. d. Weſer 

liefert ebene. 

Speisefische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 

Regenbogenforellen, Saiblinge 
aus kriſtallhellen Quellteichen. 

Eier, Brut und Setzlinge. 

Setzlinge 
(Regenbogen u. Bachſaiblinge), in großen 
und kleinen Poſten, gibt ab 

Heidelberger Jiſchzuchtanſtalt. 
F. Dill, Marxzell bei Karlsruhe. 

Fiſchzucht Aſhauteiche 
bei Eſchede, Provinz Hannover, 

gibt ab: Satzkarpfen ſchnellwüchſiger 
Raſſe, ein⸗ und zweiſömmerige Satzschleie 
und Laichschleie, maſuriſcher Abſtam⸗ 
mung, Setzlinge der Bachforelle, Regenbogen— 

forelle, des Bachſaiblings. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! 

Beſitzer: M. Heeſe. Leiter: He v. Debſchitz. 

Eine 111 1 0000 Nordweftldeutſch- 
lands wünſcht 15 — 20 

Bachforellen-Setzlinge 
zu kaufen oder lieber noch gegen Regen- 
hogenforellen-Setzlinge, ausgezeich⸗ 
neter Qualität, einzutauſchen. 

Gefl Offerten sub A. N. 20 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 

Beste skandinavische 
Besatz-Edelkrebse. 

Obige Krebſe ſind zum Beſatz ganz be⸗ 
ſonders zu empfehlen, da dieſelben einer groß- 
ſcherigen, widerſtandsfähigen Raſſe entſtammen. 
Es werden , weibliche und ¼ männliche ge⸗ 
liefert. Ordre erbittet ſofort 

Bydekarkes, Rendsburg. 

Ein⸗ und zweiſömmerige, 
wüchſige Galizier 

Spiegelkarpfen, 
in bekannter Qualität, bisher nur mit Gieger- 
ehren⸗ und erſten Preiſen prämiiert, unter Ga⸗ 
rantie lebender Ankunft (Herbſt bedeutend 
billiger), offeriert 

Baersdorf-Trach, Stat. Arnsdorf b. Liegnitz. 

Graf Rothkirch'ſche Verwaltung. 
Blume. 

äußerſt ſchnell⸗ 

Galiziſche Spiegelkarpfenbrut 
und Setzlinge, 

Regenbogenſömmerlinge, 
Schleieubrut, grüne, 

Schleien, 2 ſömmer., 10—15 em lang, 
gibt vom 15. ee an billig ab 

Fch. Kübler, Fiſchereiaufſeher, 
Münzesheim bei Bruchſal. 

Zur Herbſtlieſerung empfiehlt: 

ein⸗ u. zweifümmer. Schleien, 
einſömmer. Spiegelfarpfen. 

Hoflieferant H. Kamprath, Altenburg, 5.-A. 

a a4 ® 

Maſchine 
zur Herſtellung von Blutmehl zu kaufen 
geſucht. Rem. Reichart, 

Kempten (Bayern). 

ff. Besatzaale 
en billigft in der Länge von zirka 20 cm, 

& Zentner (S zirka 1800 Kopf) 65 Mk. 
Zentner (= zirka 450 Kopf) 20 Mk. 

En 11 Bydekarkes, Rendsburg. 

Teichmintſchaft 
zu pachten geſucht. 

Gefällige Offerten an Robert Dietz, 
Weida in Thüringen. 

Schöne, einbringliche Forellenzüch- 
terei, 23 Teiche (ca. 6 ha Fläche), 3 Stunden 
lange Bäche, geräumiges Wohnhaus, Bruthaus, 
Eis haus, Pferdeſtall und Nebengebäude, gute 
Waſſerverhältniſſe, ſoll zum Frühjahr 1907 neu 
verpachtet werden. 

Offerten unter B. Nr. 139 an die Exped. 
dieſes Blates erbeten. 
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Sf herei- lung 
Die Fiſcherei in den Gewäſſern der Gemeinde Morsbach (Kreis Waldbröl) wird am 

Dienstag, den 28. ds. Mts., vormittags 10 Uhr, 
im Hotel Heſſe in Morsbach in verſchiedenen Loſen zur Verpachtung ausgeſtellt. 

Morsbach, den 11. Auguſt 1906. 

Voss. 

FJiſcherei- Verpachtung. 
Die Fiſcherei, Rohrnutzung und Gräferei auf dem Domniker und 

Krzywee⸗See und den angrenzenden Grundſtücken, auf in Summa ungefähr 375 ha, 

wird vom 1. Oktober 1907 ab auf 12 Jahre meiſtbietend verpachtet. 
Verpachtungstermin Freitag, den 14. September er., früh 10 Uhr 

in meinem Dienſtzimmer. 
Die Verpachtungsbedingungen können Mittwochs und Sonnabends jeder Woche von 8 

bis 11 Uhr in meinem Dienſtzimmer eingeſehen werden. Abſchriften derſelben werden auf Be- 

ſtellung gegen 1,50 Mk. Kopialien verſandt. Bietungskaution 1000 Mk. in bar oder mündel— 

ſicheren Papieren. Pachtzuſchlag und Wahl unter den Bietern wird Herzogl. Hof-Kammer 

zu Deſſau vorbehalten. 
Luſchwitz bei Liſſa in Poſen, den 20. Juli 1906. 

Der Forſtmeiſter. Specht. 

Fiſchzuchtanſtalt Varbarasruh 
Freising (Bayern) 

offeriert in erſtklaſſiger diesjähriger Ware — September mit Dezember lieferbar: 

80 000 Regenbogenforellenſetzlinge, per Hundert 15 Mk. 
70 000 Mooſachforellenſetzlinge, 5 5 1 
12 000 Aeſchenſetzlinge, 05 2 20 „ 

ab Station Freiſing. 
Mitglieder bayeriſcher Fiſchereivereine 10 9% Extrarabatt. 
Bei größerer Abnahme franko lebend jede Station Bayerus. 

Negenbogenforellen Gungſiche). 
4—6 em lang, bat in beſter Qualität zu billigen Preiſen abzugeben 

H. Ahlers, 
Jeſteburg, Kreis Harburg A d. Elbe. 

Verkauf 

Der Bürgermeiſter: 

G. Domaſchke, Fiſchhandlung, 
Berlin N. W. 21, Jonasſtraße 3, 

Aufkäufer größerer Poſten lebender Fiſche, 
ſpez. Forellen, im In⸗ und Auslande ab Ver⸗ 
käufers Station. 

Ausführung und übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial⸗ 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 

oder Verpachtung 
einer Forellenzuchtauſtalt i in Tirol, Brut⸗ 
haus, 9 Streckteiche, 5 Altfiſchteiche, 
Kauf 15 000 Kr. — Pacht 600 Kr. 

Offerten sub A. 8. Nr. 379 befördert die 
Expedition dieſes Blattes. 
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ForellenzüchtereiLaukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Bier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spginlität: Ta Bachforellen-Hetzlinge, 7—9 om u. 10—12 cm lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Die altrenemmierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

2 2 ＋ 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 
die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 

chem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
ER wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

5 Stiefel einzusenden. 
Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 22 

öchillingerfche Fifchzuchtanftalt Meufafirn b. Freiſing, 
größte Salmonidenzucht Deutſchlands, ausgezeichnet mit erſten Preiſen, 

offeriert in bekannt beſter Qualität für Herbſt: 

Aeſchen, Bachforellen, Bachſaiblinge, Regenbogenforellen, reine 
Purpurforellenſetzlinge, ſowie Kreuzungen der Purpurforelle und 

Regenbogenforelle. Wertvolle Neuheit. 

Fiſchzuchtanſtalt Belzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

—ĩ Hochverdaulichh ——= 
Futter F für Karpfen Mk. 6. pro Lentner 

einzelne Probezentner à Mk. 6.50, 

“Kuchen für Forellen . . „ 
Fleischmehl | 

Fischmehl 

Hannoversche Kraftfutter-Fabrik 
Hannover-Kleefeld (Zentral-Schlachthof). 

Pacht Eier, Brut und Seßlinge 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell | der Bach- und Megenbogenforelle ſowie des 
auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. Bachſaiblings offeriert die 

Offerten sub E. 8 Nr. 111 befördert die Baunſcheidt'ſche Fiſchzuchtanſtalt 
Expedition dieſer Zeitung. in Bonn⸗ Endenich. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer-München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München⸗Dachauer Aktlengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 



94 erste Preise, darunter 51 goldene und 9 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben R. Weber's Raubtierfallen, Jagd- und Fischereiartikel. 

Spezial.: Fallen für alle fischfeindlichen Tiere, als: Otter, 
Fischadler, Reiher, Taucher, Eisvögel etc. — Entenfang, 

Illustrierte Preisliste kostenfrei. 

R. Weber, älteste deutsche Raubtierfallenfabrik, Haynau i. Schl, 
Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 

C. ARENS, Cieysingen be Eilrich a. Harz. 
Eier, Brut, Satzfische, "2% 

der Bachforelle, ar Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrslche Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn 8. Jaffe auf Rittergut Sandfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
Gezründet 1761. 

(leiſchmehl zog || Fiſchzucht Marienthal 
e ee Station Dalfan in Baden 

KT ; — liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 

Fiſchm ehl und en erl. Lebende Ank. garantiert. 
liefern billigſt nebſt erprobter Futtran (q .aaqͥ — 
weiſung. Preisliſte frei. Lager: Rieſa, Mainz, Vereinigte Fiſchzuchtanſtalten 

Schalke, Stettin, Breslau. Danzig uſw. Diepoltsdorf und Obermüble, 

Max Wiede & Co., Bremen B. Leitung in Diepoltsdorf, Poſt Simmelsdorf. 
Beſte Eier, Brut und Setzlinge 

W. Riggert, Gledeberg, aller Forellenarten. 
Spezialität: Bachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 

: ; - e e! fänzende Erfolge! 

5 ee nt re a Garantie leb. Ankunft. 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und . eh Fischnetzgarne 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach-] in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 

ſuibluge Garantie lebender Ankunft. Man | allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte 
fordere Preiſe. und Netzfabrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. 

P re re ne en A Er ER ne er en ar ar Eee 

Weibchen zur Drahtgewebe- und Geflechte- Werke 

Rreb le, Zucht, be C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
offerieren: 

Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, Fischreusen, 
Mitglied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. Drahtseile. Drahtgewebe und -Geflechte std. 

— — 
res 

EEE 

Die Niſchzuchtauſtalt Starnberg 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 

Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Keſchen, Heſatz- 
krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 

Aufragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: Munchen, Maxburgſtraße. 



Mechanische 
Netzfabrik A.- G. 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

e ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten 

Angelgeräte 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

Bonn a. Rhein, Angelgeräte- 
Chr. Brink, und Netzfabrik. 

Kürassierstr. 3 

liefert nur N 

7 Fritz Ziegenspeck, Berlin va. 

Fischzucht Hüttenhammer 
von 

Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. Hermann Hasenclever 

Grösstes Spezial-Geschaft dieser Branche. Remscheid-Ehringhausen 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 

Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate Eier, Brut ad Setzlinge 
Engros — Export. 

Netze und Reusen. 53 der Bach-, der Regenbogenforelle und 
Grosse Preisliste mit tiber 1000 Illustr. versende gratis. des Bachsaiblings. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, -Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft TTT Freisliste gratis. 

Königl. Forelſenzuchtanstalt Fürst Fürstenberg I. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug- 
Staak-, Teich- u. Stellnetze, Reusen, Sarnsäcke. 
Krebs- u. salkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachge ıässer Ausführung "Prospekte gratis u. franko. 

Mechan. Netzfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht. 
Gegrundet 1874 Landsberg a. 

BEER STINE ͤ ͤ ͤ IE re. 

Viele Zentner Fische >. 
5 „ gehen jährlich durch Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eisvögel, 

IR 77 Waser Ini, 2c. verloren. 
1 0 A. N 39 Ottern fing Förſter Bellinger mit unſerem vorzüglichen 
je b a Ar. 126 c mit Kette a Mk. 9.— 

Man verlange illuſtr. Hauptkatalog mit beſter Otterfangmethode 
gratis. 

Haynauer Haudtierfallenfaßrik 
E. Grell & Co., Hanau 1. Schl. 

1 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, e Pr. Hannover. 
der Bachforelle 

au UM 5 Regenbogenforelle 
. und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Filcherei-Beitung. 
Fischzucht Beruenchen N.-M. 

(e Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 

Regenbogenforellen, Hino, Bolboren, Forellen» 

— 

Forellen-Setzlinge 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe, in bekannter allerbester Qualität 
Zwergwelſe, . era und einſöm⸗ Garantie lebender Ankunft, 

Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut i 
Preisliſte. Preisliſte franko! ER errang i. dier 

von dem Borne. 

Forellenzucht OE SED E . oesas bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsaibling u. "Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wielamd 

München, 3b Ottostrasse 3b 

Spezial-beschäft für Angelgeräte 
empfiehlt allen eher seine eigemem, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräte, 

nur prima Qualität. 

—ͤ RBeickste Auswahl. 

2 50 Heil! in 85 Ausstellungen prämiert. 
BEE Preis-Courant ma Internationale Fischereiaussteliung Wien 1908: 

gratis and frauke. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 

Stork’s 330 00 e 
preisgekrönte M 
deutsche or Me \ München 

0 Residenzstrasse 15¼I. 
S Grosser Katalog mit kolor. 

Fliegentafel, vielen Neuheiten u. 1000 Illustr., im 
N Julierscheinend. Das Werk der Angelsport, eleg. i. Lein w. geb., 

wertvoll für jed. Angler. — Man verlange Prospekt! 

Forellenzucht 

station Grniten bei Düsseldorf ra; 1 

i and Satzfische Beste Forellen - Eier, 

von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling, | Lerens (schottische Bachforelie), 
Lebende Ankunft garantiert. wa Stahlkopf- und Purpurforelle, 

Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. Regenbogen — Saiblinge. 
Annahme von Volontären und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück, 



Julius Koch, Ingenieur | Zum Herbstbesatz 
Fischreusen-Fabrik und Fischereibedarfsartikel 1. Se nn und 

re Sa 857 Grabow in Mecklenburg, Parkftraße, 8 8 EN 2 Neneite Fiſch⸗ 11 N ES Auer 2. ein- und mehrſömmerige fränkiſche 
Spiegelkarpfen, ſowie 

3. grüne Schleie. 

Verwaltung des Fiſchgutes Seewieſe 
bei Gemünden am Main. 

Als Gutlängig prämiert 

vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. R.-G.-Musterschutz Nr. 250 188.—5. Mai 1905. 

Vielmals prämiiert m. Med. u. Diplomen, 
Nr. a Flachfäng., 100 cm 

7 Länge, 25m hoch, 3%6 50 
Nr. b Flachfäng., 100 cm 

Länge, 30 em hoch, a 47 
Nr. I Flachfäng., 140 cm 
Länge, 35 em hoch, 4 48 2 

Nr. II., Flachfäng., 140 em 
Länge, 40cm hoch, 4 & 10 

Nr. III. Flachfäng., 150 cm 
Länge, 50 em hoch, 4 «A 12 F 

Doppel⸗Flachfünger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten à A1 9, 10, M 12, 
A 15 und A. 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Latten verpackung A 50 W extra. Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch ſofort gratis und fraufo. 

Neuſen-Größe. 

jede gewünſchte 

Krebsfallen, Mk. 5.00 per Stück. 

116 
wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- 
Ausstellung 1899. II. Allg. Fischerei - Ausstellung 

Nürnberg 1904. 

5061 Baaguar 

Bungalenvrsaaphr2 malnaıg aquadunjyag an zwa uaagıa 

Außerdem 

Empfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und 
Grössen mit 6 mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 
Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Beusen und + 

Flugel nach Massangabe schnellstens und billigst. 

1 — IIIustr. Preisliste gratis und franko. == 

Sehr geeignete Grundſtücke zwiſchen Lod- hli ı 
aten n Odin, mi 9 7 Ae Jung de und Se linge. 

ächen um 4 pro Tagwerk zu verkaufen. 
Wirth Müller in Gröbenzell. Sn DEE | rn 

Een Wi e, 

3sömmerige Regenbogenforellen, Vachſaiblinge, 55 
zirka 1 Pfd. ſchwer, als Zuchtfiſche zu ver- liefert bei billigſter Notierung in bekannter 
kaufen. Von 5 Zentner an Lieferung pr. Spe- Qualität 
ialwagen mit Pumpwerk. November⸗Verſand. 
: Außerdem zum Frühling 1907 große Partien E. Weber, Fiſchgut S andau, 
Regenbogeneier abzugeben. Alle Mutterfiſche Poſt Landsberg am Lech 
find aus großen Teichen mit meiſtens Natur- 5 Telephon 27. a 
nahrung. Portionsforellen abzugeben. Garantiert gute Anf. auf bayer. Bahnſtationen. 

in Mecklenburg. 

. = Regenbogenforellenſetzlinge, 
Fiſch⸗Transportfäſſer | 100000 Bachſaiblingsſetz⸗ 

in allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, linge, 5 bis 12 cm lang, von 1906, 

a ee BL... amerikaniſche Zwerg: 

Heyd & Co., Zizenhauſen i. Zaden.] welſe (Calſiſch), 4 bis 7 cm lang, 
— 10000 Zwergwelsbrut 

ſind unter günſtigen Bedingungen abzugeben. Ueberlinger 2 
Forellenzuchtanstalt,f | A. Gerard, Forellenzucht 

Ueberlingen am Bodenſee, f ; 
empfiehlt Ie. Eier, Brut) u Se Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

linge aller Salmonidenarten von la 5 
Wildfischen. 5 Graf Harrach'ſche 

Speziahtät: la Jährlinge der 5 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle Forellenzucht⸗Anſtalt 
und des Bachſaiblings. ö . d. f 

Günſtigſte geographische Lage für Liefe⸗ eee un 1 % 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, liefert 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich. €i er Brut, Sat: und Speifefifche 
// RE ae ar a ar 5 7 5 
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Jiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Sifcherei-Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Öfterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 

5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 

Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Öefamtinterellen der Filderei, ſowie für die Beſtrebungen der Fiſchereivereine, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſo wie 

der Kandesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſlen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen fiſchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kaſſeler Fiſchereivereins, des Rheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weltfalen und Lippe, des Ellaß-Lothring. Fiſchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachlen und das Herzogtum Anhalt, des Mürttem- 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Holſtein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Perbindung mit Tachmännern Deutſchlands, öſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und Deutſchen Fifchereiverein 

Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Die Fiſchfeinde aus der niederen Tierwelt. — III. Die ſtaat⸗ 
liche Förderung der Fiſchzucht in Baden. — IV. Ueber eine eigentümliche Farbenerſcheinung in 
Teichen. — V. Die Wiederbeſetzung unſerer Bäche mit Krebſen. — VI. Vermiſchte Mitteilungen. 
— VII. Vereinsnachrichten. — VIII. Fragekaſten. — IX Literatur. — X. Fiſcherei⸗ und 
Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

J. Bekanntmachung. 

Im Auftrage der K. Sächſiſchen Miniſterien der Finanzen und des Innern findet 

Anfang Oktober dieſes Jahres in der Forſtakademie zu Tharandt die dritte Serie des 

öffentlichen Fiſchereikurſus des Herrn Profeſſor Dr. Jacobi ſtatt. 

Allen Fiſchereiintereſſenten, ganz beſonders aber den Kleinteichbeſitzern und Anfängern 

im Fiſchereibetrieb iſt der Beſuch dieſer Vorträge ſehr zu empfehlen. 

Die Vorträge, die im Akademiegebäude abgehalten werden, beginnen Montag, den 

1. Oktober, nachmittags 2 Uhr, und endigen Donnerstag, den 4. Oktober, nach⸗ 

mittag. { 
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Für den 5. Oktober ift eine Exkurſion zur Beſichtigung einer benachbarten größeren 
Teichwirtſchaft in Ausſicht genommen. 

Gegenſtände der diesjährigen Vorträge ſollen ſein: Betriebsweiſe der Teichwirtſchaft 

im Haupt- und Nebenbetrieb. Benutzung der verſchiedenen Teicharten und Teickqualitäten. 
Beſatzregelung, Abfiſchung, Fiſchverſand. Genoſſenſchaftsweſen. Teichwirtſchaftliche Buchfüh— 

rung. Fiſchkrankheiten und Fiſchfeinde, deren Verhütung und Bekämpfung. 

Soweit der Platz ausreicht, kann jeder an den Vorträgen teilnehmen, der bis 24. Sep⸗ 
tember bei der Geſchäftsſtelle des Säckſiſchen Fiſchereivereins Dresden A. 3, Wiener Platz 1, 

eine Zutrittskarte, die auf den Namen lautet, entnimmt. Für Mitglieder des Fiſchereivereins 

werden die Karten unentgeltlich verabfolgt; andere Perſonen haben 2 Mk. vor Behändigung 

der Karte zu erlegen beziehungsweiſe portofrei einzuſenden. 

Studierende, Hörer und Hoſpitanten der Königlichen Forſtakademie erhalten die Karten 
durch das Sekretariat der Forſtakademie ebenfalls unentgeltlich ausgehändigt. 

II. Die Jiſchfeinde aus der niederen Tierwelt. 

Von Dr. Hans Reuß. 

(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 

(Fortſetzung.) 

2. Ein naher Verwandter des Kolbenwaſſerkäfers, der Hyd rophilus aterrimus, 

erreicht die gleiche Größe wie jener, er wird bis 3,5 em lang und unterſcheidet ſich vom 

ſchwarzen Kolbenwaſſerkäfer nur durch die Färbung ſeiner Fühler, welche auch an der Keule 

roſtrot gefärbt ſind, und durch die Geſtalt des Bruſtkiels, der keine Längsfurche beſitzt. 

Lebensweiſe und Entwicklung ſind die gleichen wie beim ſchwarzen Kolbenwaſſerkäfer, daher 

trifft man ihn auch ſtets vergeſellſchaftet mit dieſem an; jedoch iſt er nie in ſo großer An— 

zahl vorhanden, daß für den Fiſchzüchter von ihm größerer Schaden zu erwarten wäre. 

Wo er auftritt, iſt er aber mit denſelben Mitteln zu bekämpfen, wie ich ſie bereits für den 

ſchwarzen Kolbenwaſſerkäfer angegeben habe. 

3. Von den übrigen Vertretern der Familie der Waſſerkäfer, die 

nur kleinere Käfer ſind, kommt für uns nur noch der laufkäfer— 

artige Kolbenwaſſerkäfer (Hydrous caraboides) in Be⸗ 

tracht (Figur 18, 19 und 20). Dieſer ſchwarz gefärbte, glänzende 

Käfer erreicht eine Länge bis zu 18 mm. Die Taſter und Fühler 

ſind roſtgelb gefärbt, die Fühlerkeule von ſchwärzlicher Farbe. Die 

Flügeldecken ſind gewölbt und tragen auf ihrer Oberfläche mehrere 

Reihen feiner Punkte. Außer durch ſeine geringere Größe unter— 

ſcheidet ſich der laufkäferartige Kolbenwaſſerkäfer von den beiden vor- 

ir is. her genannten Vertretern dieſer Familie dadurch, daß der Bruſtkiel 

Laufkäferartiger Kolben- bedeutend ſchmäler und kürzer iſt und nur eine leiſtenförmige Er— 

waſſerkäfer hebung darſtellt. Die Eikokons dieſes Käfers ſind dadurch ausgezeichnet, 
(Hydrous caraboides). 
Veihröße kung: J mal. daß ſie an einem Blatt einer Waſſerpflanze angeklebt werden, welches 

ringförmig um das Geſpinſt befeſtigt iſt. 

Die Larve (Figur 19), die eine Länge von 3 cm beſitzt, trägt an jedem Hinterleibs— 

ring ein Paar ſeitlicher Anhänge, die mit feinen Borſten beſetzt ſind und wohl mit Recht als 
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Tracheenkiemen gedeutet werden. Die Beine tragen zwei Reihen 

langer, feiner Härchen, die dazu dienen, den Widerſtand im 

Waſſer zu erhöhen und dadurch das Schwimmen zu erleichtern. 

Die beiden mächtigen, auf der Innenfläche mit ſpitzen Höckern 

beſetzten Oberkiefer laſſen darauf ſchließen, daß auch dieſe 

Larve ein räuberiſches Leben führt. Ueber die Zuſammen— 

ſetzung der Nahrung liegen bisher keine Beobachtungen vor. 

„Erbeutete Waſſertiere, zum Beiſpiel Schnecken,“ werden als 

Nahrung dieſer Larve angeführt. Wir gehen aber kaum fehl, 

wenn wir annehmen, daß auch ſie Eier und Brut unſerer Zucht— 

fiſche nicht verachten wird und ſie daher auf die Liſte der 

Fiſchfeinde ſetzen, bis ihre Harmloſigkeit ſicher und einwandfrei 

nachgewieſen iſt. 

Eine intereſſante Eigentümlichkeit bietet die Art der 

Nahrungsaufnahme dieſer Larve dar. Nachdem ſie die Beute 

im Waſſer mit ihren Oberkiefern erfaßt hat, verläßt ſie mit 

ihr das Waſſer, um ſie außerhalb desſelben zu verzehren. 

Hierbei nimmt fie eine höchſt charakteriſtiſche Stellung ein. Sie 

biegt nämlich den Kopf ſo nach oben, daß die Mundöffnung 

und die Beute ſenkrecht nach aufwärts gerichtet ſind. Sowohl . 

das Verlaſſen des Waſſers als auch die eigentümliche Stellung Lande des Ae Eau: 
des Kopfes während des Freſſens dürften wohl auf die Art e b 

der Nahrungsaufnahme zurückzuführen ſein, die, wie wir ſchon Vergrößerung: 2 mal. 

bei der Beſprechung des ſchwarzen Kolbenwaſſerkäfers geſehen 
haben, nicht in einem Ausſaugen, ſondern in einer Zerkleinerung der Nahrung beſteht. 

Durch das Freſſen außerhalb des Waſſers und durch die Haltung der Beute nach oben wird 

einesteils vermieden, daß zuviel Waſſer während der Mahlzeit mit F wird 

anderſeits, daß die Körperſäfte des Beutetieres verlorengehen. 

Zur Verpuppung (Figur 20) begibt ſich auch dieſe Larve ans 

Land, um dort die Entwicklung zum Käfer zu beenden. Ueber die 

Zeitdauer, welche hierzu erforderlich iſt, liegen keine Angaben in der 

Literatur vor, doch dürfen wir wohl annehmen, daß auch hier ähn— 

liche Verhältniſſe wie beim ſchwarzen Kolbenwaſſerkäfer obwalten 

werden. 

Zur Vernichtung dieſes Käfers führt zunächſt einmal ein fleißiges 

Sammeln und Vernichten der Eikokons. Außerdem finden alle bei 

der Beſprechung des Gelbrandes erwähnten Bekämpfungsmittel die 

gleiche Anwendung. 

III. Libellenlarven. 

Sowohl im erwachſenen Zuſtande als auch als Larven führen 

die Libellen ein räuberiſches Leben. Die Larven, die uns hier be— 

Figur 20. ſonders intereſſieren, leben alle im Waſſer und zählen zu den 

Puppe des lauftäferartigen gefürchtetſten Räubern, denen daher der Fiſchzüchter mit allen ihm zu 

albeniaan] EÜITZ Gebote ſtehenden Mitteln zu Leibe gehen muß. 
(Hydrous caraboides). 5 8 5 2 
Vergrößerung: 2 mal. Die Libellen, auch Seejungfern und Waſſerjungfern genannt, 

find fo bekannt, daß ich wohl von einer eingehenden Beſchreibung 

derſelben hier abſehen kann. Charakteriſiert werden ſie durch den großen, mächtige Augen 

und kräftig entwickelte Mundgliedmaßen tragenden, frei beweglichen Kopf, die zwei Paar 

faſt gleich großen, glasartigen, nicht zuſammenlegbaren Flügel und den langen zy lindriſchen 

elfgliedrigen Hinterleib. In ihrer Entwicklung weichen ſie von den bisher beſprochenen 

Inſekten, den Käfern, darin ab, daß ihnen ein Puppenſtadium fehlt und ſich daher die 

Larve direkt in das fertige Inſekt umwandelt. 

Nach oder bei einigen Arten noch während der Begattung legt das Weibchen ſeine 
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Eier ab. Dieſe läßt es entweder direkt in das Waſſer fallen, oder das Weibchen ſticht mit ſeinem ſäbelförmigen Legeapparat Waſſerpflanzen, ſo beſonders die Stengel der Binſen oder die Blätter der Seeroſen, an und legt in die ſo entſtandene Wunde ihr Ei ab (Figur 21). Dadurch entſtehen auf dem Pflanzenteil ſtrichförmige, 1 bis 2 mm lange, braune Flecken, die häufig in mehrfachen, bogenförmigen Reihen angeordnet ſind und fo ih leicht. als Laichplätze von Libellen erkennen laſſen. 

Figur 22. 

Gallertklumpen mit Libelleneierm 

(Libellula spec.). Figur 21. Ein Stück eines Blattes einer Seeroſe mit Libelleneiern Natürliche Größe. 
(Gomphus spec.). Natürliche Größe. Aus Lampert— Aus Lampert. 

Noch eine dritte Art der Eiablage (Figur 22) iſt beobachtet worden. Bei dieſer hat das Weibchen ſeine Eier in einen Gallertklumpen abgelegt, der um einen Grashalm in einem kleinen Weiher herumgewunden iſt. 
Bei den Libellenlarven ſind es beſonders drei Merkmale, die in ſyſtematiſcher und biologiſcher Beziehung von Wichtigkeit und Intereſſe ſind und daher hier einer eingehenden Beſprechung bedürfen. Es ſind dies die Mundwerkzeuge, die Atmungsorgane und die Flügel- ſcheiden. 

Die mit drei Paar ziemlich langen Beinen verſehenen Larven bewegen ſich meiſt nur langſam vorwärts ſchreitend auf dem Grunde der Gewäſſer. So nähern ſie ſich vorſichtig. ihrer Beute, jede Bewegung des Waſſers ſorgfältig vermeidend. In einer Entfernung von etwa 1 em macht die Larve vor dem Beutetiere Halt und ohne daß ſie ſich dieſem weiter nähert, iſt plötzlich die Beute ergriffen. 
Dieſe eigentümliche Fangmethode — per distance — findet ihre Erklärung in dem Bau der Unterlippe, welche Fangmaske genannt wird. Dieſe beſteht nämlich aus zwei beweglich mit einander verbundenen, langgeſtreckten Chitinſtücken, die in der Ruhe zuſammengeklappt unter dem Kopf und der Bruſt getragen werden und die übrigen Mundgliedmaßen von unten her decken, ſich nach hinten bis zum zweiten Beinpaar erſtreckend (Figur 23, mittlere Ab⸗ bildung). Das Enditüd trägt an ſeinem Vorderrande ein oder zwei Paar Haken, die in der Ruhelage eingeklappt werden. Bei einigen Arten ſind nur die inneren Haken vorhanden und an Stelle der äußeren befinden ſich zwei ſchaufelförmig gekrümmte Chitinſtücke, die die Mundöffnung in der Ruhelage nicht nur von unten, ſondern auch von vorn und ſeitlich bedecken. Man nennt dieſe Art der Ausbildung Helmmas ke und verwendet beide Formen der Unterlippe zur ſyſtematiſchen Beſtimmung der Libellenlarven. Infolge der gelenkigen Verbindung der beiden Teile der Unterlippe, die durch kräftige Muskeln bewegt werden, können die Larven dieſelbe weit und plötzlich nach vorn ſchnellen und ihre Beute vermittelſt des zangenartigen Inein— andergreifens der Haken, die ſich während des Vorſtreckens öffnen, auch aus der Ferne er— 
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greifen. Durch ebenſo ſchnelles Zurückziehen der Fangmaske wird das Beutetier dann vor 

die Mundöffnung gebracht und hier von den übrigen Gliedmaßen durch Kauen zerkleinert. 

Figur 23. Libellenlarve (Aeschna spec.). 

Links: von oben geſehen mit vorgeſtreckter Fangmaske. Mitte: von unten geſehen, Fangmaske in der Ruhelage— 

— Rechts: ſchräg von der Seite mit vorgeſtreckter Fangmaske. Natürliche Größe. 

Ein weiteres charakteriſtiſches Merkmal der Libellenlarven iſt die Art und Weiſe ihrer 

Atmung. Bei der überwiegenden Mehrzahl der im Waſſer lebenden Käferlarven haben 

wir geſehen, daß dieſelben zur Atmung noch der atmoſphäriſchen Luft bedürfen und daher 

gezwungen ſind, wenigſtens von Zeit zu Zeit an die Oberfläche des Waſſers zu kommen. 

Bei den Libellenlarven iſt die Anpaſſung an das Leben im Waſſer in dieſer Beziehung eine 

vollkommenere: alle atmen durch Tracheenkiemen und ſind daher imſtande, ihren Be— 

darf an Sauerſtoff direkt dem Waſſer zu entnehmen. Nur der Ort, wo dieſe Tracheenkiemen 

ſitzen, iſt bei den einzelnen Libellenarten ein verſchiedener. Bei einem Teil der Libellen— 

larven (Figur 25) ſind die Tracheenkiemen als drei länglich 

geſtaltete Blättchen am Hinterende des Tieres äußerlich 

ſichtbar. Es ſind dies die ſogenannten Schwanzkiemen. 

Bei den übrigen Larven hat der Endabſchnitt des Darmes 

die Funktion der Atmung übernommen, indem ſich zahl— 

reiche quergeſtellte Hautfalten an der Wandung des Dar— 

mes erheben, an welche ſich die beiden Tracheenſtämme 

verzweigen. Beobachtet man ſolche Larven in der Ruhe, 

ſo ſieht man, wie der Hinterleib unaufhörlich pumpen— 

artige Bewegungen ausführt, bei denen durch die After— 

öffnung das Waſſer ein- und austritt und die dazu dienen, 

das im Darm befindliche Waſſer zu erneuern. Beunruhigt 

man eine ſolche Larve durch Berührung oder Erſchütte— 

rung, ſo ſchnellt ſie mit einem plötzlichen Ruck vorwärts, 

Figur 24. ohne daß eine ſichtbare Bewegung der Beine oder des 

* J ac Körpers vorher erfolgt wäre. Dies erreicht das Tier da— 
ae durch, daß es durch kräftige Kontraktion der Darmwan— 

dung das Waſſer durch den After entleert. Durch den Rückſtoß des dadurch entſtandenen 
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Waſſerſtrahls wird fie vorwärts getrieben. Man kann auch direkt dieſen Waſſerſtrahl 

beobachten, wenn man eine Larve aus dem Waſſer nimmt; fie pflegt dann ihr Atmungs— 

waſſer, in feinem, weitreichendem Strahl zu entleeren. 

Bei den Larven der Seejungfern ſind beide Arten von 

Tracheenkiemen entwickelt; ſie beſitzen alſo gleichzeitig 

Darm- und Schwanzkiemen. 

Beide Atmungsvorrichtungen, die Darm- und die 

Schwanzkiemen, treten jedoch bei alten Larven, die kurz 

vor der Umwandlung in die fertige Libelle ſtehen, außer 

Funktion und man beobachtet wie dann dieſe Larven 

häufig an die Oberfläche des Waſſers kommen und ihre 

Bruſt aus dem Waſſer herausſtreckend längere Zeit ruhig 

in dieſer Stellung verharren. Bei dieſen Larven haben 

ſich nämlich ſchon die Oeffnungen die der Libelle eigen. 

tümlichen Atmungsorgane ausgebildet und daher ſind ſie 

auch zur Aufnahme von atmoſphäriſcher Luft gezwungen. 

Solche Larven kann man längere Zeit aus dem Waſſer 

herausnehmen und im Trocknen laſſen, ohne daß ſie da— 

durch Schaden erleiden. Intereſſant iſt, daß bei den 

Larven einer Libellenart (Libellula depressa), die in 

ſeichten Gewäſſern leben und daher leicht der Gefahr des 

Vertrocknens ausgeſetzt ſind, dieſe Atmungsöffnungen ſehr 

groß ſind. Wohl ſicherlich eine Anpaſſung an die be— DEE 

E benen, wielige Der Aufenthall in Larve der Seelungfed t Schwanzkiemen. 
kleinen Waſſeranſammlungen bietet. Vergrößerung eg Aung 

Die Flügelſcheiden fehlen den aus dem Ei ge— 

ſchlüpften Larven noch und entſtehen erſt im Verlauf der Häutungen. Mit jeder Häutung 

werden ſie größer und enthalten im Innern die längs- und quergefalteten Flügel. Wie oft 

dieſe Häutungen ſtattfinden, iſt noch nicht feſtgeſtellt; in einigen Fällen hat man fünf Häu— 

tungen beobachten wollen. Auch über die Lebensdauer vieler Arten iſt noch nichts bekannt, 

es iſt noch die Frage zu entſcheiden ob die Larven als ſolche ein oder zwei Winter oder nicht 

ſogar noch länger leben. 

Kurz erwähnt ſeien noch die Augen der Libellenlarven, deren Beſchaffenheit und An— 

ordnung zur Beſtimmung der Arten verwendet werden. Die räuberiſche Lebensweiſe ſetzt 

natürlich auch ein gutes Sehvermögen voraus und wir ſehen daher auch die Augen dieſer 

Tiere ſehr ſtark entwickelt. Es ſind zuſammengeſetzte Augen, ſogenannte Facettenaugen vor— 

handen, die den gleichen Bau beſitzen, wie die der Libellen. Außer dieſen treffen wir aber 

noch bei den Larven der Seejungfern (Calopteryx) kleine Punkt- oder Nebenaugen an, die 

bei anderen Arten fehlen oder nur ſchwach angedeutet ſind. 

Zur Verwandlung in die fertige Libelle verläßt die Larve das Waſſer, in— 

dem ſie an dem Stengel einer Waſſerpflanze emporſteigt. Durch Platzen der Larvenhaut 

oben auf der Bruſt werden zunächſt der Kopf und die Beine frei, denen nach längerer Pauſe 

die übrigen Körperteile folgen. Die Flügel, die vorläufig noch weichhäutig und zuſammen— 

gefaltet zum Vorſchein kommen, werden erſt im Verlauf von ungefähr vier Stunden hart 

und zum Fluge geeignet. Dann tritt die Libelle ihren erſten, zwar noch unbeholfenen Flug 

an und erſt nach einigen Tagen ſtellen ſich die bei manchen Arten ſo prächtigen Farben ein. 

Von einer eingehenden Beſchreibung der einzelnen Arten glaube ich hier abſehen zu 

können, zumal da ich die drei Haupttypen der Larven, denen ſich alle übrigen eng an— 

ſchließen, abgebildet habe (Figur 23, 24 und 25). Da ferner alle Libellenlarven in ihrer 

räuberiſchen Lebensweiſe übereinſtimmen, ſo iſt es ja auch für den Fiſchzüchter und Teich— 

wirt von untergeordneter Bedeutung, welche Art er vor ſich hat, denn alle ſind in gleichem 

Maße ſchädlich und daher zu vernichten. Namentlich ſind es ſtehende Gewäſſer, ſo alle Seen, 

Teiche, Sümpfe und Tümpel, an deren Grund wir die Larven zu ſuchen haben. Seltener ſind 
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fie in fließenden Gewäſſern, wo nur die wenigen Arten der Gattung Calopteryx (See— 
jungfer) vorkommen. 

Wende ich mich nunmehr zur Beſprechung der wirkſamſten Mittel, mit Hilfe deren 

wir mit Erfolg die Libellenlarven bekämpfen können, ſo iſt zunächſt zu bemerken, daß ein 

Fang der Libellen, ſowie ihrer Larven mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt. Erſterer 

namentlich aus dem Grunde, daß ſich nahezu alle Libellen durch ein vorzügliches Flug— 

vermögen auszeichnen, vermöge deſſen ſie den geſchickteſten Schmetterlingsjäger auf eine 

große Geduldsprobe ſtellen! Auch die Larven, die, wie wir geſehen haben, ſich auf dem Boden 

der Gewäſſer dauernd aufhalten, entziehen ſich dadurch in den meiſten Fällen jeder Ver— 

folgung vonſeiten der Fiſchzüchter. Nur kurz vor ihrer Verwandlung dürfte es gelingen, 

hier und da einer Larve, zurzeit wenn ſie zur Atmung an die Oberfläche des Waſſers kommt, 

mit dem Keſcher habhaft zu werden. 

Weit wirkſamer iſt natürlich, ſoweit es ſich um ablaßbare Teiche handelt, das 

Trockenlegen und Kalken derſelben, wodurch alle Libellenlarven getötet werden. 

Die weitaus wirkſamſten Mittel, die für alle Verhältniſſe anwendbar ſind, ſind das 

Vernichten der Eier und die Sorgfalt, mit der die Abfiſchung ausgeführt 

wird. Durch fleißiges und ſorgfältiges Abſuchen von Pflanzenteilen nach Libellenlaich und 

durch deſſen Vernichtung kann ſchon eine bedeutende Abnahme der Libellen erreicht werden. 

Ein beſonderes Augenmerk muß aber der Fiſchzüchter auf die Abfiſchung richten. 

Hierbei iſt ihm Gelegenheit geboten, energiſch gegen alle Fiſchfeinde aus der niederen 

Tierwelt vorzugehen und alle hierauf verwendete Zeit und Mühe trägt ſpäter hohe 

Zinſen! Wie ich früher ſchon einmal betont habe, ſollte bei der Abfiſchung der Fiſchzüchter 

möglichſt ſelbſt Hand anlegen oder doch, falls dies nicht angängig, nur zuverläſſige Arbeiter 

mit dieſer Arbeit betrauen, denen die ſchädlichen Inſekten und Inſektenlarven auch dem Aus— 

ſehen nach bekannt ſind. Je größer die Zahl der vernichteten Schädlinge, umſo kleiner 

wird ſpäter der Verluſt, und umſo größer der Ertrag ſein! (Fortſetzung folgt.) 

III. Die ſtaatliche Förderung der Jiſchzucht in Baden. 
Von Forſtmeiſter Hamm in Karlsruhe. 

(Fortſetzung.) 

II. Die Fiſchereipflege. 

Von maßgebendem Einfluſſe ſind bezüglich der Fiſchereipflege die Staatsverträge 

zwiſchen den Rheinſtaaten: vom 5. April 1894 über die Bodenſeefiſcherei zwiſchen den Boden— 

ſeeuferſtaaten; die oberrheiniſche Fiſchereiübereinkunft zwiſchen Baden, Elſaß-Lothringen und 

der Schweiz vom 18. Mai 1887 und der Staatsvertrag zur Regelung der Lachsfiſcherei im 

Stromgebiet des Rheines vom 30. Juni 1885 (ſogenannter Berliner Lachsvertrag). 

Die Mittel der Fiſchereipflege ſuchen ihre Ziele auf verſchiedenen Wegen zu erreichen: 

1. Die Erhaltung des Fiſchbeſtandes. 

a) Die Bekämpfung der Raubfiſcherei erfolgt in erſter Linie durch die be— 

reits erwähnte Abſchaffung von Fiſchereirechten auf kurzen Strecken und durch deren Zu— 

ſammenlegung. Nach der Landesfiſchereiordnung ſollen alle Gemeindefiſchwaſſer unter 2 km 

Länge mit einer anſtoßenden Fiſchereiſtrecke zu einem Gebiet zuſammengelegt werden. 

Fiſchereiſtrecken, welche von einer Gemarkungsgrenze der Länge nach durchzogen werden, 

ſind unter Teilung des Pachtes in einem Loſe zu verpachten. Bei ſehr langen Strecken 

können ſich die Beteiligten auch zu einer Querteilung einigen. Ohne Genehmigung der Ver— 

waltungsbehörde dürfen die Fiſchwaſſer einer Gemarkung nicht in mehr als in einem Loſe 

und auf nicht weniger als zwölf Jahre verpachtet werden. 

b) Die Landesfiſchereiordnung regt außerdem noch zur Bildung von Fiſcherei— 

genoſſenſchaften an, welche eigentlich die Fiſchwaſſer ganzer Täler oder mindeſtens 

größere Strecken derſelben umfaſſen ſollen und die dann in eine Anzahl Loſe mit geeigneten 
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Grenzmarfen (Wehre, Brücken, Mühlen 2c. 2c.) zerlegt werden können. Der Anteil der ein- 

zelnen Fiſchereiberechtigten wird von vornherein in Prozenten (Pfennigen von der Mark des 

Reinpachterlöſes) feſtgeſetzt, die Verwaltung von einem Vororte geführt und nach Jahres— 

ſchluß der Reinertrag verteilt. Es darf nicht verſchwiegen werden, daß die Bildung von 

Fiſchereigenoſſenſchaften lediglich deswegen ſeitens mancher Berechtigten bekämpft wird, weil 

ſie hoffen, von einer Zwergverpachtung größere Einzeleinnahmen zu erreichen; daß damit 

eben auch das Fiſchwaſſer ausgeraubt und die Abſicht der Regierung, einen angemeſſenen 

Fiſchbeſtand zu erreichen, durchkreuzt wird, pflegt der Egoismus dabei nicht zu berückſichtigen. 

Der Antrag auf die Bildung einer Genoſſenſchaft kann nicht nur von den Beteiligten, ſon— 

dern er kann auch von der Verwaltungsbehörde geſtellt werden; gleichwohl vermeidet man 

gerne einen zwangsweiſen Eingriff, zumal man es in der Hand hat, durch einen verſtärkten 

Bruteinſatz gegen die Nachteile der Splitterwirtſchaft anzukämpfen. Für die Pachtverträge 

der Gemeindefiſchwaſſer iſt die Bedingung vorgeſchrieben, daß ſie ohne weitere Entſchädigung 

erlöſchen, wenn das Fiſchwaſſer in ein Genoſſenſchaftsgebiet einbezogen werden ſoll. 

Es iſt nicht zu überſehen, daß die Raubfiſcherei auch durch die Vorſchrift eingeſchränkt 

wird, nach welcher jeder Fiſcher eine Fiſcherkarte löſen muß. Da eine ſolche für die Ge— 

hilfen, inſoweit ſie nicht ſelbſtändig fiſchen, nicht erforderlich iſt, werden nicht ſelten Ver— 

ſuche gemacht, dieſe Gehilfen als ſelbſtändige Fiſcher ohne Karte zu verwenden; es kann dies 

jedoch bei einiger Aufmerkſamkeit der Aufſichtsperſonen verhindert werden. 

c) Damit kein unwirtſchaftlicher Fang der wichtigeren Fiſcharten in einem Alter er— 

folgen kann, in dem ſie in beſter Entwicklung ſtehen oder noch nicht laichreif ſind, ſind 

Schonmaße vorgeſchrieben; ſie betragen von der Kopfſpitze bis zum Schwanzende: für den 

Lachs 50 cm, für den Aal und Zander 35 cm, für den Hecht und die Seeforelle 30 cm, für 

Aeſche, Saibling, Karpfen und Barbe 25 em, für Schleie, Bach- und Regenbogenforelle, 

Kropffelchen, große und amerikaniſche Maräne 20 cm, für Sandfelchen und Blaufelchen 

30 em. Für den Neckar ſind außerdem vorgeſchrieben: für Döbel (Firn, Schuppfiſch) und 

Naſe 20 cm, für den Barſch 15 cm. 

Untermaßige Fiſche dieſer Arten ſollen ſofort wieder eingeſetzt werden; die Verwal— 

tungsbehörde kann innerhalb ihres Amts bezirkes obige Maße erhöhen und auch für andere 

Fiſcharten Mindeſtmaße einführen, eine Herabſetzung der Mindeſtmaße (Brittelmaße) kann 

nur durch das Großherzogliche Miniſterium des Innern erfolgen. Bezüglich des vorge— 

chriebenen Wiedereinſatzes möchte ich bemerken, daß die mit natürlichem Köder gefangenen 

Forellen die Angel meiſt ſo tief einſchlucken, daß ſelbſt die Kiemen verletzt werden können, 

was den Wiedereinſatz ſolcher untermaßiger Fiſche zwecklos macht; der künſtliche Köder wird 

ſo vorſichtig angenommen, daß nur ein ſehr gewandter Fiſcher das Anhauen und dieſes nur 

an der Schnauze der Forelle erreicht, ſo daß eine tödliche Verletzung nicht zu befürchten iſt. 

Die Krebſe haben im Bodenſee ein Schonmaß von 10 cm, in den übrigen Gewäſſern von 

8 em. 

d) Eine Vorſchrift, die in erſter Linie das Aufſchwimmen der Fiſche in die Laich— 

gebiete ermöglichen ſoll, dabei aber zugleich ſehr tatkräftig der Raubfiſcherei ſteuert, betrifft 

die Verwendung der Fanggeräte und die Schonzeiten. 

Der Fang zur Nachtzeit unter gleichzeitiger Anwendung menſchlicher Tätigkeit iſt ver— 

boten. Die Maſchenweite beträgt beim Lachsfange für Geflechte, Netze und Reuſen 

6 em, für das Innere der Reuſen 4 em, ſodann für Aeſche, Barbe, Barſch, Brachſen, 

Fluß- und Bachforelle, Seeforelle, Regenbogenforelle, Hecht, Karpfen, große und amerikaniſche 

Maräne, Saibling (Rötheli), Schleie und Zander = 3 em, beim Fange kleinerer Fiſch— 

arten 2 cm, im Neckar 2,3 em. Im Bodenſee und im Rhein zwiſchen Konſtanz und Bajel 

dürfen keine Netze unter 3 em Maſchenweite verwendet werden. Zum Fange der Blau- und 

Weißfelchen iſt eine Maſchenweite von 4 em vorgeſchrieben. 

Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß die Beſtimmung, wonach zwiſchen Konſtanz und 

Baſel nur eine Maſchenweite von mindeſtens 3 em zuläſſig iſt, der Fiſchereipflege mehr ent— 

ſpricht, als die Abſtufung auf dem übrigen Rhein und deſſen Zuflüſſen; denn unter dem 

Vorgeben, Kleinfiſche fangen zu wollen, kann der Fiſcher eben auch die großen Fiſche ſelbſt 
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zu ihrer Laichzeit fangen und an Hehler verkaufen oder für ſich ſelbſt verwenden. Die Ein— 

haltung der Vorſchrift des Wiedereinſatzes läßt ſich nur ſehr ſchwer überwachen. 

Vom Waſſerfall Schaffhauſen abwärts dürfen im Rheine und ſeinen Nebenflüſſen die 

Treibnetze nicht über 2,5 m Höhe, im Bodenſee aber nicht über 1,5 m Höhe haben. 

Dieſe Vorſchrift, inſoweit ſie ſich auf den Rhein bezieht, richtet ſich gegen den keineswegs am 

Oberrhein, dagegen umſomehr in der preußiſchen Rheinprovinz und in Holland üblichen 

Zegensbetrieb auf den Lachs. 

Mehrere Treibnetze dürfen im Rheine nur in einer Entfernung von einander aus— 

geworfen werden, welche mindeſtens das Doppelte der Länge des größten Netzes beträgt. 

Ebenſo iſt es verboten, durch ſtändige Vorrichtungen und jede am Ufer oder im Bette 

des Waſſerlaufes befeſtigte oder verankerte Vorrichtung den Waſſer lauf auf mehr als die 

halbe Breite des gewöhnlichen Waſſerlaufes abzuſperren. Mehrere derartiger Vorrich— 

tungen dürfen nur in einer Entfernung von einander angebracht ſein, welche mindeſtens das 

Doppelte ihrer Länge beträgt. Von dieſer Vorſchrift werden in den Altrheinen Aus⸗ 

nahmen in der Weiſe geſtattet, daß zu Zeiten, in denen jene von oben keinen Zufluß 

vom Rhein aus haben, nach jeweiliger bezirksamtlicher Genehmigung die Abſperrung auf die 

ganze Breite ausgedehnt werden darf. 

e) Es iſt außer Zweifel, daß durch dieſe Einſchränkung der Fiſcherei die Erhaltung des 

Fiſchbeſtandes weſentlich gefördert wird. Ganz erheblich tragen zur natürlichen Vermehrung 

der Fiſche die angeordneten Schonzeiten bei; ſie umfaſſen folgende Zeiträume: 

1. vom 1. März bis 30. April für Aeſchen und Regenbogenforellen; 

2. vom 1. April bis 31. Mai für Zander und im Neckar für Barſche; 

3. vom 1. Mai bis 30. Juni für Karpfen, Barben, Schleien; 

4. vom 1. Oktober bis 31. Dezember für Seeforellen; 

5. vom 10. Oktober bis 10. Januar für Fluß- und Bachforellen; 

6. vom 1. November bis 31. Dezember für Saiblinge (Rötheli); 

7. vom 11. November bis 24. Dezember für Lachſe und 

8. vom 15. November bis 15. Dezember für die Felchenarten und Maränen. 

Der Krebs hat Schonzeit vom 1. November bis 1. Juni (im Bodenſee vom 1. Oktober 

bis 30. Juni), die Perlmuſchel im Juli und Auguſt. Die Schonzeit für Karpfen, Barben 

und Schleien gilt für den Bodenſee nicht. 

Neben dieſen Individualſchonzeiten beſteht noch eine ſogenannte Wochenſchonzeit für 

die Lachſe und Maifiſche vom Samstag abend 6 Uhr bis Sonntag abend 6 Uhr, außerdem 

iſt die Fiſcherei für den Bodenſee an allen Sonn- und Feiertagen verboten; ebenſo beſteht 

dort ein Verbot der Zugnetzfiſcherei vom 15. April bis 31. Mai. 

Während der Schonzeiten der Lachſe, Felchen, Seeforellen, Saiblinge, Regenbogen— 

forellen, Bachforellen und Aeſchen kann der Fang unter der Vorausſetzung genehmigt werden, 

daß die Ausbrütung der befruchteten Eier in einer badiſchen Anſtalt ſtattfindet. Die 

entlaichten Fiſche werden plombiert; im übrigen beſteht für die ſonſtigen mit der Schonzeit 

verſehenen Fiſche das Marktverbot; ſie dürfen weder öffentlich verkauft, noch in den Gaſthöfen 

aufgeſtellt werden. Ausnahmen vom Fangverbot ſind für die Zwecke der Wiſſenſchaft vor— 

geſehen. 

Während man mit der Individualſchonzeit für die Herbſt- und Winterlaicher allgemein 

einverſtanden iſt, iſt man bezüglich der Frühjahrslaicher verſchiedener Anſicht. Es wird von 

mancher Seite geltend gemacht, die Einhaltung der verſchiedenen Schonzeiten laſſe ſich für 

die einzelnen Fiſcharten nicht erreichen und wenn geſchonte Fiſche mit den nichtgeſchonten 

in ein Netz kommen, ſo würden erſtere nicht wieder eingeſetzt. Als gemeinſame Schonzeit 

wird von dieſer Seite eine Periode vom 15. April bis 15. Juni vorgeſchlagen, wie ſie im 

Elſaß beſteht. Im allgemeinen ſollen Waſſereinbauten während der Schonzeit nicht aus⸗ 

geführt und auch Kies, Steine ꝛc. ec. nicht gewonnen werden.“ 

t) Die Großherzoglichen Bezirksämter find beauftragt, dafür zu ſorgen, daß die 

Fiſchereiberechtigten oder deren Pächter ſich die Ermittlung von Laich- und Hegeplätzen 

angelegen ſein laſſen; letztere ſind ſodann in polizeilichen Schutz zu nehmen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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IV. Aeber eine eigentümliche Farbenerſcheinung in Teichen. 
(Mitteilung aus der K. B. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 
Wir erhielten vor einigen Tagen folgende Zuſchrift: 
„Vor etwa 14 Tagen bemerkte ich ſchon auf eine Entfernung von 100 m auf einem meiner Karpfenweiher einen hochroten Fleck in Tiſchgröße, der bei näherer Beſichtigung genau ſo ausſah, als ob eine Flaſche roter Oelfarbe ins Waſſer geſchüttet worden wäre. Ich war wirklich der Meinung, es habe mir jemand einen ſchlechten Streich ſpielen wollen, war aber nicht wenig erſtaunt, als der Fleck ſich jeden Tag vergrößerte und bis heute nicht nur der 2 Morgen große Teich, ſondern noch zwei angrenzende, die mit erſterem in Verbindung ſtehen, wie mit roter Oelfarbe ganz überzogen ſind. Die ſchöne hochrote Farbe verwandelt ſich bei Sonnenuntergang ſofort in eine grasgrüne.“ 
Der Schreiber dieſes Berichts war einigermaßen beſorgt um die Fiſche, die dieſen Teich bewohnten und erkundigte ſich deshalb bei der K. B. Biologiſchen Verſuchsſtation in München 

nach der Urſache der ſehr auffallenden Erſcheinung. 
Die mikroſkopiſche Unterſuchung des mitgeſandten Waſſers ließ erkennen, daß unzählige 

kleine Lebeweſen, aus der Klaſſe der Geißeltiere (Flagellaten), die ſonderbare Färbung hervor— 
bringen. Es iſt ein zur Familie der Euglenoiden gehöriges Tierchen, von nur 1 mm Länge, von birnförmiger Geſtalt, das an einem Ende eine Geißel trägt, die ihm zur F 
dienen; ſein Name iſt Euglena sanguinea 

Die Geſtalt iſt übrigens, wenn man fie unter dem Mikroskop beobachtet, in beſtändiger 
Veränderung begriffen; bald zieht das kleine Geſchöpf ſich in die Länge, bald rundet es ſich 
zur Kugel ab. In der Kugelform verharrt es oft lange Zeit; dies iſt offenbar ſeine Ruhelage; 
wenn es ſie einnimmt, ſo ſieht man nichts von den Geißeln, die wohl abgeworfen oder eingezogen 
werden können. (Figur 1.) Das merkwürdigſte iſt aber ſeine Färbung. Nimmt man morgens 
früh ein Tröpfchen mit den Euglenen aus einem Gefäß, das im Dunkeln geſtanden hat und betrachtet es mit ſtarker Vergrößerung, ſo ſieht man zunächſt lauter grasgrüne Tierchen in lebhafter Bewegung durcheinander kribbeln; in ſeiner Mitte hat jedes einen großen tiefdunklen Fleck. Läßt man dasſelbe Präparat 1015 Minuten am Licht liegen und ſchaut dann wieder zu, ſo ſind keine grünen Tiere mehr da, ſondern lauter rote! — Es iſt höchſt anziehend, dieſe Verwandlung allmählich ſich vollziehen zu ſehen. Unter dem Einfluß des Lichts breitet ſich 
der dunkle Fleck in den grünen Tierchen aus, man erkennt, daß er aus lauter tiefroten 
Kernchen beſtand, die zuſammengeballt lagen. Dieſe entfernen ſich nun voneinander und 
treten an die Oberfläche; es ſind ihrer genug da, um eine Schicht unter der Oberfläche zu 
bilden, und wenn ſie dahin gelangt ſind, erſcheint das Tierchen natürlich rot; die grüne Farbe, 
die nichts anderes iſt, wie das Grün unſerer Blätter, die wie in dieſen an feine grüne Körnchen gebunden iſt, wird verdeckt; die Körnchen ziehen ſich überdies etwas nach der Mitte zurück. — Der umgekehrte Vorgang geht vor ſich, wenn das Licht verſchwindet, wenn der- 
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Figur 1. Figur 2. Figur 3. 

Abend hereinbricht; dann ziehen ſich die roten Körnchen zurück und die grünen treten wieder 
hervor. Darauf beruht alſo der Farbenwechſel der Teichfläche nach Sonnenuntergang; die 
grünen und die roten Körner tauſchen periodiſch ihren Platz. Die Figur 2 ſtellt ein Dunkel- 
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tierchen dar, die runden Körner ſind grün. Figur 3 iſt ein belichtetes Stadium, die roter: 

Körnchen ſind an die Oberfläche getreten. 

Um den Zweck dieſes Vorgangs zu verſtehen, wird man ſich an Beobachtungen bei 

den Pflanzen lehnen müſſen, mit deren Blattgrün, wie geſagt, der grüne Farbſtoff unſerer 

Tierchen verwandt iſt. — Das Blattgrün entſteht nur im Licht und es braucht Licht, um ſeine 

Aufgaben zu erfüllen, das heißt Kohlenſäure abzugeben und Sauerſtoff aufzunehmen. Aber 

wenn es auch auf das Licht angewieſen iſt, ſo kann es doch, wenigſtens auf manchen Stadien 

gar zu intenſives Licht nicht ertragen; darum wandern in einigen Pflanzen die Blattgrün— 

körnchen, wenn die Sonne ſcheint, von der Oberfläche weg in die Tiefe der Zelle; darum 

richten andere, die die Form von Plättchen haben, ihre Kante gegen die Sonne, und bieten 

erſt dann wieder die Fläche dem Licht, wenn es anfängt matter zu werden; und endlich: 

darum ſind die jungen Sproſſe mancher Pflanzen, zum Beiſpiel der Eichen, im Hochſommer 

rot gefärbt. Wenn man rote Eichenblätter näher unterſucht, ſo findet man, daß ſie auch 

viel Grün enthalten, aber es iſt in tieferen Schichten gelagert, wo man es nicht ſieht. Es iſt 

jung und zart und würde vom Licht zerſtört werden, wenn es nicht durch eine Schicht roten 
Farbſtoffs geſchützt würde. 

Den gleichen Zweck wird das Rot unſerer Euglena haben: es muß den grünen Farb— 

ſtoff gegen zu grelles Licht ſchützen. 

Natürlich bilden ſolche Vorkommniſſe reichlich Stoff für Aberglauben; man kann 

hören, daß ſich an einem Orte das Waſſer in Blut verwandelt habe, und die Umwohnenden 

ſtehen dann in tiefem Schrecken vor der unheimlichen Erſcheinung. 

Für die Fiſche ſind dieſe Geißeltierchen nicht direkt ſchädlich; der Brut würden ſie 

ſogar eine willkommene Speiſe ſein, doch kann es geſchehen, daß ſie ſo maſſenhaft und in ſo 

dicker Schicht die Oberfläche bedecken, daß nicht genug Luft ins Waſſer gelangen kann, 

und daß die Fiſche Mangel an Sauerſtoff leiden. Auch wenn alles plötzlich abſtirbt und in 

Verweſung übergeht, was gelegentlich vorkommen ſoll, ſind die dabei entſtehenden Fäulnis— 

gaje unter Umſtänden ſchädlich für Fiſche. — Aber nur von ganz übermäßigem Auftreten iſt—. 

eine Gefahr zu befürchten. Pl. 

V. Die Wiederbeſetzung unſerer Bade mit Krebſen. 

Von W. Herrmann in Bayreuth. 

Die Krebspeſt hat in den meiſten Gewäſſern der verſchiedenen Bezirke den Kruſter— 

beſtand völlig vernichtet und den Fiſchereirechtausübenden einen empfindlichen Schaden gebracht. 

Manche Gräben und Waſſeräderchen, die ſich ob ihres geringen Waſſerſtandes zur Fiſchzucht. 

nicht eignen, ſind durch den Verluſt ihres Krebsbeſtandes ganz wertlos geworden. Wohl ſind 

da und dort Beſetzungsverſuche gemacht worden, jedoch mit zweifelhaftem Erfolge. An alle 

Beſitzer geeigneter Waſſerſtrecken möchte ich aber die dringende Mahnung richten, ſich durch 

anfängliche Mißerfolge nicht entmutigen zu laſſen, ſondern Jahr für Jahr die Verſuche zu 

erneuern, ſie werden ſchließlich doch noch glücken. Die Ausgaben für die Verſuche ſind nur 

geringe; es genügen dazu zehn Stück Krebſe, die in einem abgeſchloſſenen Teile des Baches oder 

auch in einer durchlöcherten Kiſte, einem Korbe ꝛc. zirka 8 bis 14 Tage lang untergebracht werden. 

Zeigen ſich die Krebſe nach dieſer Zeit noch munter, dann kann zur Allgemeinbeſetzung über— 

gegangen werden, die, wenn richtig und vorſichtig durchgeführt, ohne Zweifel glücken muß. 

Wer nicht ſelbſt Erfahrung in der Behandlung der Krebſe beſitzt, wird von Anfang an die 

Beſetzung falſch ausführen und ohne Erfolg arbeiten. Die meiſten Fiſchwaſſerbeſitzer und 

pächter ſtellen ſich die Sache jo leicht und einfach vor, daß fie es für unnötig finden, einen Sach— 
verſtändigen zu fragen. Und doch gibt es vieles zu beachten. In einigen Gewäſſern unſeres⸗ 

Bayreuther Bezirkes ſind vor Jahren ſchon wiederholt Krebſe ausgeſetzt worden, von denen 

kein Stück am Leben blieb. Natürlich wurde das Waſſer für nicht frei von Krebspeſtbakterien 

gehalten, und ſo mag es von vielen anderen auch angenommen worden ſein, die infolgedeſſen 

weitere Verſuche auf Jahre hinaus oder ganz aufgaben. Unter Beachtung aller einſchlägigen 



392 

Maßregeln iſt es uns nun doch gelungen, gerade in dem „hartnäckigſten“ Flüßchen Krebſe wieder 
einzubürgern; ſie leben darin nun ſchon drei Jahre und haben ſich nachweislich auch ver- 
mehrt. 

Der ſchwerſte und häufigſte Fehler beim Ausſetzen wird dadurch gemacht, daß die 

Krebſe vom Verſandtlorb heraus direkt ins Waſſer geworfen werden. Hier iſt große Vorſicht 

und Geduld am Platze. Am beiten macht man es fo: Die Krebſe werden dem Korbe ent- 

nommen, auf den Rücken gelegt und mit feiner Brauſe eine Zeit lang übergoſſen, dann in 
einen mit Waſſer gefüllten Behälter (Schüſſel, Eimer ze.) in Rückenlage gebracht; erſt wenn 

die Tiere in dieſem Behälter ſich erholt haben und munter umherkriechen, verſetzt man ſie, 

gleichfalls in Rückenlage, ins freie Waſſer (legen, nicht werfen!), oder läßt fie vom flachen 
Ufer aus ſelbſt ins Waſſer gehen. Dieſe Vorſichtsmaßregel iſt ſo alt und oft genannt und 

doch wird ſie wenig beachtet; ſie erfordert allerdings viel Zeit und Geduld, aber es geht kein 

einziges Stück verloren von denen, die unbeſchädigt und geſund angekommen ſind. 
Zur Beſetzung wähle man nur unſeren einheimiſchen Edelkrebs (Astacus fluviatilis 

nobilis) und zwar nur aus ſolchen Quellen bezogen, die quarantäniertes Material unter 
Garantie liefern. Der galiziſche Sumpfkrebs (Astacus leptodactylus) iſt zwar billiger, 
aber geringwertiger als der Edelkrebs und darf deshalb unter keiner Bedingung zur Beſetzung 

der freien Gewäſſer verwendet werden. Zudem hat der Astacus leptodactylus ſchon viel 
Unheil angerichtet und die meiſten Verſeuchungen der Gewäſſer in den letzten Jahren fallen 

ihm zur Schuld. Im Jahre 1903 wurde unſer beſter Krebsbach — die Oelsnitz, die bis 

zur Zeit noch von keinem einzigen Abwaſſer verunreinigt wird — verödet; unter den toten 

Krebſen fanden ſich auch galiziſche Sumpfkrebſe vor, die kurz vor der Kataſtrophe von dem 

Pächter ausgeſetzt worden find. Ohne Zweifel waren dieſe krank uud haben das Unheil an— 

gerichtet. Im vorigen Jahre zeigte mir ein Fiſchwaſſerpächter eine Anzahl derer von Astacus 

leptodactylus mit dem Bemerken, er werde ſie in ſein Waſſer verbringen. Trotz meiner 

dringenden Mahnung ſetzte er die Krebſe — es mag ein Dutzend geweſen ſein — aus. Heute 

iſt kein einziger lebender Krebs mehr in dem ehemals reichen Bächlein. Dabei iſt zu 

bedenken, daß auch die anliegenden Gewäſſer wieder durch Krebspeſtbakterien gefährdet 

werden, wie dies die verſchiedenen Rückfälle beweiſen. In keinem Teile der Wafferwirt- 

ſchaft ſind die Fortſchritte ſo zögernd, wie in der Krebszucht; ſeit 12 bis 20 und mehr 

Jahren find die Bäche öde und noch iſt vielenteils nicht Hand angelegt für deren Wieder⸗ 

belebung. Daran aber ſind, wie ich bereits erwähnte, die verſchiedenen Mißerfolge an⸗ 

derer ſchuld, die wiederum zumeiſt in ungeeigneter Behandlung der Krebſe oder in Verwen⸗ 

dung unbrauchbaren Beſatzmaterials ihren Grund finden. Deshalb vorſichtig und planmäßig 

zu Werke gehen, dann werden auch in der Krebszucht die Erfolge nicht ausbleiben, wie ſie in 
der Bewirtſchaftung der Forellenbäche und auch der Karpfenteiche allenthalben zu merken ſind. 

Den zur Probebeſetzurg beſtimmten Krebſen gebe man nur wenig Futter, am beſten 

einige Mohrrüben, unter keinen Umſtänden aber verdorbenes Fleiſch. Auch dadurch kann der 

Erfolg in Frage geſtellt werden, daß man die Bachſtrecke nicht mit der nötigen Zahl der 

Krebſe beſetzt. Auf 1 km Uferſtrecke gehören 2000 weibliche und 1000 männliche Krebſe; 

wenn die Ufer weichen, lehmigen Boden haben, unterbricht man die Beſetzung nicht, auch 

wenn Verſtecke ſonſt mangeln; doch empfiehlt es dort, wo noch keine natürlichen Wohnungen 

für die Krebſe vorhanden ſind, die Weibchen acht Tage früher auszuſetzen als die Männchen. 

Zur Schonung der weiblichen Krebſe dürfte dieſe Vorſicht überhaupt in allen Fällen am 

Platze ſein. Wer die Beſetzung ſeiner ganzen Flußſtrecke nicht auf einmal durchzuführen ver- 

mag, der nehme jährlich oder halbjährlich 200 — 300 m Uferlänge davon und verfahre in 

geſchilderter Weiſe. Ganz verkehrt aber wäre es, dieſe kleinere Anzahl von Krebſen auf die 

ganze Strecke zu verteilen. Eine Fütterung der Krebſe im freien Waſſer iſt nicht nötig, 

beſonders in Bächen mit weichem Grunde, wo Naturnahrung genügend zu Gebote ſteht. 

Gewäſſer mit hartem, ſteinigen Grunde bieten wenig natürliches Futter; hier kann mäßige 

Fütterung mit friſchen Fleiſchabfällen, abgetöteten und enthäuteten Fröſchen eintreten; auch 

die für Fiſchfütterung verwendete Miſchung animaliſch vegetabiliſcher Mehle — in Kloßform — 

iſt zuträglich und bequem zu verabreichen. An warmen, trüben, gewitterhaften Tagen wird 

das dargebotene Futter am liebſten aufgenommen. 
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Die Frage, ob die Ausſetzung im Frühjahr oder Herbſt zu erfolgen hat, iſt weniger 

von Belang; wir haben unſere Neubeſetzungen bisher im Oktober vorgenommen, aber ſtets 
die Vorſicht gebraucht, die weiblichen Krebſe etliche Tage früher als die männlichen einzuſetzen. 

Wer geſundes Material bezieht und dieſes unter Beachtung der erforderlichen Maßregeln in 

ſeuchenfreies Waſſer verbringt, wird mit Erfolg arbeiten, ob er im Herbſt oder Frühjahr ausſetzt. 

Neben den kleinen fließenden Gewäſſern möchte ich ganz beſonders auch die nichtab— 

laßbaren Teiche und Feldtümpel, ſoweit ſolche mit Baum und Gebüſch beſtanden ſind, deren 

Wurzelwerk geeignete Aufenthaltsſtätten verſprechen, zur Bevölkerung mit Krebſen empfehlen. 

Solche Tümpel ſind in allen Bezirken zahlreich vorhanden und liegen faſt ohne Ausnahme 

rentelos da. Eine Schar verkümmerter Barſche und Karauſchen find deren einzige Nutz— 
bewohner. Auf eine beſſere Verwertung der Tümpel durch rationelle Fiſchzucht will ich hier 

nicht eingehen, davon ſoll in einer ſpäteren Abhandlung die Rede ſein. In den meiſten 

Fällen lohnt ſich die Zucht der Krebſe allein ſchon und erbringt von den Tümpeln eine an- 

ſehnliche Rente. Solche nichtablaßbare Teiche dürfen an weiblichen Krebſen etwas reicher 

beſetzt werden, als die fließenden Gewäſſer (1: 3); auch das Ausſetzen von Mutterkrebſen mit 

befruchteten Eiern geſchieht hier mit gutem Glück. Eine fünfjährige abſolute Schonung der 

Krebſe iſt bei Neubeſetzung oder Wiederbeſetzung ausgeſtorbener Gewäſſer unbedingte Voraus— 

ſetzung für den dauernden Erfolg. 

VI. Vermiſchte Mitteilungen. 

Badiſcher Fiſchereiverein. Am 23. September feiert der Badiſche Fiſcherei— 
verein ſein 30jähriges Stiftungsfeſt. (Rechnet man die „Badiſche Geſellſchaft für Fiſchzucht“, 

aus welcher der Verein hervorgegangen iſt, hinzu, ſo kann man von einem 50 jährigen Beſtehen 

ſprechen.) Die Feier findet aus Anlaß der ordentlichen Generalverſammlung vormittags 11 % 

Uhr in Karlsruhe ſtatt und zwar im Reſtaurant „zur Eintracht“ dortſelbſt. Nach einem 

einleitenden Vortrag des Vorſitzenden und der Abwicklung der üblichen Tagesordnung iſt ein ge— 

meinſames Mittageſſen in demſelben Lokale und dann Beſichtigung der Fiſchereiausſtellung auf 

der landwirtſchaftlichen Jubiläumsausſtellung vorgeſehen. Die Einladung, die auch auf dieſem 

Wege an alle Intereſſenten ergeht, iſt unterzeichnet vom Vorſitzenden des Badiſchen Fiſchereivereins, 

Hofrat Profeſſor Dr. Gruber in Freiburg i. B. und dem Vorſitzenden des Unterländer Fiſcherei— 

vereins, Viktor Grafen von Helmſtatt in Neckarbiſchofsheim. 

Fiſchausſtellungen des Sächſiſchen Fiſchereivereins. Auch in 
dieſem Herbſt wird der Sächſiſche Fiſchereiverein Fiſchausſtellungen mit Preisbewerb veran- 

ſtalten und zwar am 3. und 4. November in Bautzen und am 17. und 18. November in 

Chemnitz. Die näheren Beſtimmungen über die Beteiligung als Ausſteller, ſowie die An⸗ 

meldebogen können koſtenlos vom 24. Auguſt an von der Geſchäftsſtelle des Sächſiſchen 

Fiſchereivereins, Dresden⸗A. 3, Wiener Platz 1 C, bezogen werden. Schluß der Anmeldungen 

den 10. Oktober. Mit Rückſicht auf die beſchränkte Zahl der zur Verfügung ſtehenden 

Aquarien empfiehlt es ſich, die Anmeldungen m öglichft bald zu bewerkſtelligen. In Verbin⸗ 

dung mit der Fiſchausſtellung beabſichtigt man, Sonnabend, den 3. November 1906, im 

Hotel Gude in Bautzen eine Beſatzfiſchbörſe abzuhalten. Die Fiſchzüchter Sachſens und der 
preußiſchen Nachbarprovinzen werden aufgefordert, ihre Beſatzfiſche an Forellen, Karpfen und 

Schleien auf dieſer Börſe zum Verkauf zu ſtellen, damit den Teichbeſitzern die Möglickkeit 

geboten iſt, für ihre Verhältniſſe paſſendes Beſatzmaterial dortſelbſt aus den beſten Bezugs— 

quellen zu erwerben. Das Nähere betreffs obiger Ausſtellungen wird im Oktober bekannt 

gegeben. 

Zur Lebensweiſe der Larve des ſchwarzen Kolbenwaſſerkäfers. 
Die „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ bringt in Nr. 15, am 1. Auguſt ds. Is., unter obigem 
Titel einen Artikel von Dr. Reuß über den ſchwarzen Kolbenwaſſerkäfer, Hydrophilus 
piceus, in welchem u. a. über die Nahrung der Larve geſagt wird: „Daß Hydrophilus— 
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larven Fiſchen nachſtellen ſollten, wie einige Autoren angeben, ſcheint mir recht fraglich.“) Nun 

ich bin in der Lage aus eigener Erfahrung behaupten zu können, daß die Hydrophilus 

während ihres drei bis vier Wochen währenden Larvenzuſtandes zu den gefährlichſten Feinden 

des Fiſchbeſtandes, beſonders der Brutſtätten zu rechnen ſind. Die Freßgier der Larven iſt 

konſtant und unerſättlich. 10 bis 20 Fiſchchen von 3 bis 5 em Länge fallen dieſem 

Vampir per Stunde zum Opfer, ja er ruht nur von ſeinen Raubzügen aus, wenn die 

Fiſche alle ſind; nun begnügt er ſich wohl auch mit Quappen (kleinen Fröſchen). Wie ich 

zur Kenntnis genannter Tatſachen gelangte, ſei in folgenden, wenigen Zeilen geſagt: Im 
vorigen Jahre beſetzte ich ein zur Kultur feiner Waſſerpflanzen beſtimmtes, 80 qm großes 

Baſſin mit 24 Goldfiſchen, zur Niederhaltung von Waſſeralgen. Im Mai ds. 38. wimmelte 

es im Baſſin von Brutfiſchchen; am Ende des Monats fand ich täglich eine größere Anzahl 

kleiner verſchrumpfter Fiſchleichen auf den Blättern der Waſſerroſen (Nymphaea). Es fiel 

mir auch auf, daß die Fiſche immer ſcheuer und raſtloſer wurden; das gereichte Futter nicht 

wie ſonſt annahmen und endlich war auch eine rapide Abnahme der Brutfiſche erſichtlich — 

ab und zu fand ich einen toten alten Fiſch mit kleinen Fraßwunden am Rücken oder hinter 

den Kiemen. Eines Morgens gewahre ich, wie ein etwa 8 em langer Goldfiſch pfeilſchnell 
aus einem Dickicht von Waſſerpflanzen hervorſchießt und emporſchnellend, auf ein großes 

Blatt von Nymphaea niederfiel und ängſtlich hin und her ſpatelte, ohne ſich wieder empor⸗ 
ſchnellen zu können; hinter ſeinen Kiemen hatten ſich zwei Hydrophiluslarven feſtgebiſſen. 

Nun kannte ich die Urſache meiner mißglückenden Fiſchzucht. Mittels eines Tüllnetzes an 

langem Stocke, gelang es bei ſteter Wacht, in drei Tagen 14 Larven mit ihrer Beute zu 

fangen, die ſie ſelbſt über Waſſer im Netze nicht losließen, bis ſie völlig ausgeſogen waren. 

Von den 24 eingeſetzten Goldfiſchen ſind nur acht Stück den Räubern entgangen. Im Auguſt 

erwiſchte ich noch ſechs Larven ohne Beute und einen Käfer. 

C. von Milde, Freiherrl. von Donnev'ſcher Obergärtner in Preetz, Holſtein. 

Der Lachsfang im Rheingebiet. Der Jahresbericht des Rheiniſchen 
Fiſchereivereins enthält eine Zuſammenſtellung des Lachsfanges im Rhein und deſſen Neben- 

flüſſen, der wir folgende intereſſante Daten entnehmen: Der Lachsfang des Rheingebietes 

betrug im Jahre: 

189% 89 4 lr Stüc 1900/19071... 21.05 ootie 
ed RE 190 1% % % %% an 
p 2691, 190% 9% % 
Deer aaa, 190% 9 %ũ/%;⸗n 0 267254097, 
A8 sss ae 1904/4905 / ᷑ ů ‚ů bene 
898% s 99 Nos „ 1905/1906 6%/ ỹ/ q 62 
18991900 3950 
Von den im Sahre 1905 1906 gefaugenen 6277 Lachſen entfallen auf das Moſel- und 

Saargebiet 1072 Stück mit einem Durchſchnittsgewicht von 8,4 Pfund. Auf den Rhein 

innerhalb des Regierungsbezirkes Koblenz 29 Stück, innerhalb des Regierungsbezirkes Köln 

615 Stück. In der Sieg wurden 224 Lachſe mit einem Durchſchnittsgewicht von 9 Pfund 

gefangen. Der Lachsfang des Rheins im Regierungsbezirk Düſſeldorf betrug: 4337 Stück. 

Im ganzen wurden 223 000 Lachseier befruchtet und der Fiſchzuchtanſtalt in Bödingen zur 

Erbrütung überwieſen. 

VII. Vereinsnachrichten. 

Fiſchereiverein für Schwaben und Neuburg. 

Der Fiſchereiverein für Schwaben und Neuburg wird am Sonntag, den 16. ds. Mts. ſeine 
18. Wanderverſammlung in Augsburg im Anſchluß an die dort ſtattfindenden landwirtſchaftlichen 
ae (Gartenbau-, Obſtbau-, Bienenzucht- und Fiſchereiausſtellung) abhalten. 

*) Anmerkung: Zitiert aus: C. Rengel. „Zur Biologie des Hydrophilus piceus“. 
Viologiſches Zentralblatt, XXI. Band 1901. 
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Tagesordnung: 1. Vormittags 10 Uhr: Eröffnung und Beſichtigung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſtellungen. (Eintrittskarte gegen Vorzeigung der Einladung am Eingang des Stadt- 
gartens zu löſen.) 2. Mittags 12 Uhr: Verſammlung mit Vorträgen in der Hauptreſtauration des 
Augsburger Stadtgartens. Vorträge: a) Genoſſenſchaftsbildungen auf dem Gebiete der Fiſcherei. 
(Landeskonſulent Dr. Surbeck, München.) b) Teichwirtſchaftliche Verhältniſſe in Schwaben. 
(H. Büttner, Bezirkskommiſſär a. D., Augsburg.) An die Vorträge und Mitteilungen wird ſich 
eine Diskuſſion über die behandelten Gegenſtände reihen. 3. Nachmittags 1¼ Uhr: Gemernnſchaft⸗ 
liches Eſſen in der Hauptreſtauration des Stadtgartens. (Preis des Gedeckes ohne Getränke 2.50 Mk.) 
Nach dem Eſſen Konzert im Stadtgarten und Beſuch des Volksfeſtes. 

Alle Vereinsmitglieder und Freunde der Fiſcherei ſind zur Teilnahme an der Verſammlung 
eingeladen. 

„Württembergiſcher Anglerverein. 

In den Verein wurden folgende Herren neu aufgenommen:“ 
Kemmler Adolf, stud. chem., Eßlingen; Kuen A., Eijenbahn- 

ſekretär, Cannſtatt; Blutharſch Heinrich, Bankbeamter, Untertürkheim; 
Riedel Hugo, Maſchinenmeiſter, Stuttgart; Mayding Rudolf, Kauf- 
mann, Stuttgart; Wießner Johann, Poſtaſſiſtent, Stuttgart; Fichtel 
L., Kaufmann, Stuttgart; Dertinger Eduard, Buchbindereibeſitzer, 
Stuttgart; Hanke E, Ingenieur, Cannſtatt; Speidel Adolf, Apotheker, 
Stuttgart; Keidel Oskar, Regierungsbauführer, Stuttgart; Jennewein 
Louis, Graveur, Stuttgart; Willmann A., Bankbeamter, Stuttgart; 
Späth Ernſt, Kaufmann, Stuttgart; Bühler Louis, Fabrikant, Lud⸗ 
wigsburg; Kaiſer Wilhelm, Kaufmann, Stuttgart; Germann Wilhelm, 
Prokuriſt, Stuttgart; Charlöt E., stud., Stuttgart. 

VIII. Fragekaſten. 
Frage Nr. 21. (Herrn H. zu H. in W.). In Nr. 15 Ihres geſchätzten Blattes vom 

1. ds. Mts. haben Sie unter „V. Vermiſchte Mitteilungen“ um Nachrichten über die Ausſichten 
für Karpfenſatzfiſche zum nächſten Frühjahr gebeten. Wir benutzen dieſen Anlaß zu folgenden 
Mitteilungen und würden ſehr dankbar ſein, wenn uns von verehrlicher Redaktion oder von Sach- 
verſtändigen aus dem Leſerkreiſe eine Auskunft werden könnte. Um das Beſatzmaterial für einen 
kleinen Maſtteich (Parkweiher) ſelbſt heranzuziehen, haben wir in einem früheren, ſeit langen Jahren 
trocken liegenden, bisher dicht mit Schilf bewachſenen Weiher einen flachen, etwa 60 qm großen 
Tümpel ausheben laſſen und mit ſieben weiblichen und drei männlichen, zirka vierjährigen Spiegel- 
karpfen beſetzt. Dieſer Tümpel wird unterirdiſch, ſcheinbar durch Quellen geſpeiſt, er hat aber Mitte 
Mai eine Waſſerwärme an der Oberfläche von 13—17 R aufgewieſen. Die Fiſche haben ſich im 
Mai lebhaft an der Oberfläche gezeigt, find in dem eingepflanzten Schilf und Gras hin- und her- 
gezogen, ſo daß wir annahmen, das Laichgeſchäft ginge gut vonſtatten. Die Fiſche werden von 
Zeit zu Zeit mit blauen Lupinen gefüttert. Es iſt nun bis heute keine Brut zu ſehen und wir 
wiſſen nicht, ob wir dieſen Mißerfolg auf die Ungunſt der Witterungsverhältniſſe oder auf etwaige 
Fehler in der Anlage des Laichbehälters ſchieben ſollen. Einen oberirdiſchen Zufluß hat der 
Behälter nicht. Es hat uns ſehr intereſſiert, durch Ihre Notiz zu erfahren, daß auch anderwärts 
die Brut mißraten iſt und wir wären, wie geſagt, ſehr dankbar, auf dieſem Wege die Urſache 
unſeres Fiaskos erkennen zu können. 

Antwort: Eine ſichere Beantwortung Ihrer Frage iſt ohne genauere Kenntnis der örtlichen 
Verhältniſſe nicht möglich. Da der Laichteich zum erſtenmal in Betrieb ſteht, ſo iſt die Möglichkeit 
gegeben, daß irgendwelche ungünſtige Verhältniſſe, ſei es die Beſchaffenheit des Waſſers oder des 
Bodens, der Mangel an geeigneten Waſſerpflanzen, wahrſcheinlich aber die im Mai noch zu niedere 
Temperatur des an ſich für Karpfen überhaupt zu kalten Weihers, das Ablaichen der Streicher 
verhindert haben. Vielleicht hat aber auch nur die ungünſtige Witterung durch ihren Einfluß auf 
die Temperatur des Waſſers das Fehlſchlagen Ihres Verſuches verurſacht. 

IX. Literatur. 
S. Strodtmann: „Laichen und Wandern der Oftſeeſiſche.“ Arbeiten der Deutſchen 

wiſſenſchaftlichen Kommiſſion für die internationale Meeresforſchung. Oldenburg in Gr. 1906. 
Nachdem von Ehrenbaum und Strodtmann als erſter Teil der Unterſuchungen, welche von 

der Biologiſchen Anſtalt auf Helgoland in der Oſtſee angeſtellt worden ſind, die Eier und Jugend- 
formen der Oſtſeefiſche bearbeitet worden ſind, ſtellt die vorliegende Arbeit Strodtmanns teilweiſe 
eine Fortſetzung dieſes Berichtes dar. Im erſten Abſchnitte werden die Ergebniſſe der in den Jahren 
1904 und 1905 angeftellten Unterſuchungen über Fiſcheier und -larven mitgeteilt. Um aber ein 
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vollſtändiges Bild von der Entwicklungsgeſchichte der Fiſche zu erhalten, war es naturgemäß nötig, 
auch die älteren Fiſche auf ihren Wanderungen aufzuſuchen und ihre Laichplätze kennen zu lernen. 
Strodtmann hat die Fragen, die ſowohl vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte als auch in praktiſcher 
Beziehung von größter Bedeutung ſind, in muſtergültiger Weiſe am Bornholmer Becken, das heißt dem 
in öſtlicher Richtung der Inſel Bornholm gelegenen Teil der Oſtſee und in der Travemünder 
Bucht gelöſt. Die Ergebniſſe feiner Unterſuchungen, ſoweit fie für die Praxis wichtig ſind, ſeien in 
folgendem aufgeführt: Nach der Anſicht einiger Forſcher ſollten ſich die Plattfiſche der Oſtſee durch 
Einwanderung aus anderen Meeren ergänzen. Strodtmann fand dieſe Anſicht jedoch nicht beſtätigt, 
ſondern konnte nachweiſen, daß ſowohl die Flunder als auch die Scholle Standfiſche der Oſtſee ſind 
und in dieſer ihre ganze Entwicklung vom Ei bis zum geſchlechtsreifen Fiſch durchmachen. Sowohl 
im öſtlichen als auch im weſtlichen Teil der Oſtſee liegen die Laichplätze an den tieferen Stellen. 
An dieſen ſammeln ſich die Fiſche in ungeheueren Mengen in den Monaten Februar bis Mai, um 
hier ihren Laich abzuſetzen und dann wieder ſeichtere Stellen des Meeres aufzuſuchen. Die Frage, 
ob eine intenſive Befiſchung dieſer Fanggründe vom fiſchereilichen Standpunkte aus rationell wäre, 
verneint Strodtmann aufs entſchiedenſte, da außer den Schwierigkeiten, welche das Fiſchen während 
der ſtürmiſchen Jahreszeit bieten würde, einerſeits die gefangenen Fiſche als Marktware nur ſehr 
geringen Wert haben, anderſeits das Wegfangen der Fiſche vor oder während des Laichens auf den 
Beſtand ſehr nachteilig einwirken würde Ausſetzungen gezeichneter Flundern haben ergeben, daß 
die Flundern im Frühjahr die Tiefen des Meeres verlaſſen und bis nahe an die Küſten, namentlich 
an die hinterpommerſche Küſte, wandern, wo fie 70% des Geſamtfiſchfanges bilden. Demnach wäre 
es natürlich ganz irrationell, „die Fiſche während des Aufenthaltes in der Tiefe, das heißt zu einer 
Zeit, wo ſie ganz minderwertig ſind, zu fangen, während man ſie einige Monate ſpäter an den 
Küſten als gute und preiswerte Ware fiſchen kann“. — Dieſe Arbeit zeigt uns alſo wieder einmal, 
wie die Ergebniſſe rein naturwiſſenſchaftlicher Arbeiten von weittragender, wirtſchaftlicher Bedeutung 
für den Menſchen werden können. R. 

X. Zifherei- und Jiſchmarätberichte. 

Bericht über den Eugrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 
22. Auguſt bis einſchließlich 7. September 1906. 

Karpfen, ſogenannte Frühfiſche, waren beſonders in den letzten Tagen reichlicher zugeführt. 
Die Preiſe ſind befriedigend, wenn auch etwas niedriger als im Vorjahre; kleinere Fiſche werden 
gegenwärtig bevorzugt. 5 

Schleie durchaus ungenügend zugeführt, Preiſe hoch, Portionsfiſche geſucht und hoch bezahlt. 

Auguſt Karpfen: Mark Auguſt Schleie: Mark 

23. lebend, Jeet 82 88 24. lebend, unſortiertt .. . . 105-115 
23. „ 100er 76—79 SA. ‚ . 52 
2% Hl ern eheiege > 47 25. lebend, unſorti erte 104-123 
end , een: 78 83 DER fl! 71—80 

EV 76 27. lebend, unſortiertt . . . . 113-127 
„ „ ber 8⁴ 2% „ AO en 97 
25 lc een m 3 DT tt! a Ar 71—80 
29. lebend, 40 er. 90 28. lebend, unſortiette » 111 117 
29. 0 ER re A oe 84—90 29. 5 i 131—132 

29. tot 66 2 „ mitte!!! 109 
30 ebend en 84—86 29. 5 groß 104 

September Mark 29. 5 len 119 

1. lebend, unſortiert te. 80 —83 30. „ unſortiert. e 
leben An reeee 80 -84 30. tot 
4 1 Oo ne de ee 1 September Mark 

4 lot ee enter tie! 97. 116 

5. lebend, 40er Lauſitzer. 74-80 1 lebend, a N ae 90—94 

5 V B 66 
5 lot te ee — . tiert 118 

. lebend, G0 er Galt: j ß 8 144 
„% TTT 4. „ unſortiert .. . 121131 
ED tk „ 54—59 4 ER EN AN RE AR ee 71—78 

Auguſt Schleie Mark 5. lebend, unſortiere 108 
22. lebend, unſortieerrr 102—116 5 1 Hemm 2 0: 150 

!!! Ferien en 70—74 6. 5 unſortierte 110—112 

23. lebend, unſortieerrtrt 113—114 6. 5 lein; 3 160 | 

23 lebend klen 0 Th 5 unſor tiert 115—141 

23 IDEN. SE . 47 Erl 8 80 
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Berlin, 1. September. Die Zufuhren der Woche ſetzten ſchwach ein, wurden aber ſchon 
vom Dienstag an reichlicher und genügten. An den erſten beiden Tagen und am Freitag Ge⸗ 
ſchäft matt und flau, ſonſt ziemlich rege. Preiſe etwas gedrückt, ohne weſentliche Aenderungen. 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte * 
,, e 65 Winter⸗Rheinlachs per Pfund — 

Bander, matt . . . | 79-100) 56-82 Ruff Loch?2s „ - — 
Barſche — 46—55 Flundern, Kieler la. „ Stiege 400-600 
Karpfen 80-83 66 do. mittelgr.. | „ Kiſte 200 -300 
Karauſchen. 71—92 32—42 Bücklinge, Kieler. „ Wall 400 —500 
S an il 90132 66 —80 Dorſche „ Kiſte — 
Dei 54 0 33—46 Schellfiſch 5 x 300—400 
Bunte Fiſce . | 41-78 20—40 Aale, große „ Pfund | 110—150 
Aale, groß. . | 89-107 85 -92 Stor 6 a — 
ach,, IH. — 120 130 | Heringe. „ Schock 490—50) 

Kralingſche Veer, 1. September. Zufuhren und Preiſe vom 25. vor. Mts. bis geſtern: 
260 Sommerſalme zu 1.60 bis 3 Mk. und 197 St. Jakobsſalme zu 1.55 bis 2.70 Mk. per Pfund. 

Mein Angebot, das neue Werk Paul Vogels, 

Die Fischfütterung, 
fein gebunden, zum Vorzugspreise von 8 Mk. (statt 10 Mk.), 

zu liefern, mit der Verpflichtuug, dasselbe auf Wunsch binnen 8 Tagen nach Empfang 
franko Bautzen gegen volle Rückzahlung des Betrages zurückzunehmen, halte ich noch 

bis zum 20. September aufrecht. 
Urteile: Fischzüchter St. v. Snieszko bei Dobrosin in Galizien schreibt: „Die 

Fischfütterung habe ich erhalten, ich bin höchst zufrieden. 
Fischzucht Badeweiler, den 21. 8. 1906 

Die gesandten Werke Vogels haben mir sehr gut gefallen, das letzte Buch, „Die Fisch- 
fütterung‘‘, ist jedenfalls das Beste, was ich bisher in der Fischliteratur gelesen habe. C. Haack. 

Gefl. Bestellung erbittet 
Bautzen, im August 1906. Emil Hübhners Verlag. 

Zur Serbftlieferung empfiehlt: 

ein⸗ u. zweiſömmer. Schleien, 1 „rienwürt⸗ chaft 

einfömmer. Spiegelkarpfen. Gefällige Offerten an Robert Dietz, 
Hoflieferant H. Kamprath, Altenburg, 9.-A. Weida in Thüringen. 

287 Teiche mit 10 000 
Morgen Wafferfläche. 

Zur Herbſtbeſetzung gebe ich ab: 

zweiſömmrige galiziſche Spiegelkarpfen, 

err 
N 

SE) 

präm. auf allen beſch. Aus— 
8 ſtellungen mit höchſt. Preiſen, WE 77 Lauſitzer Schuppenkarpfen, 

offeriert zur rationellen Be- PX A / 7 7 7 2 
jesung ver Teiche in user 10 von Al bis 12 Pfund ſchwer, ſchnell⸗ 

ſchnellwüchſiger und wider— üchſi N 2 illigſ Preiſ . feandefähiger Aualtzüf f eee geſund, zu ae e ee 

n. u.zweifömmerige IN Rittergutsbeſitzer L. Röſſing, 
Uhyſt a. d. Spree (Schleſien). 

Rote 
U 

Fisch-Adressen 
Galiz. Raffe. Bei Herbit= F 8 N 

abnahme bedeutend billiger. I zum Verſand von Fiſcheiern,-Brut und 
lebenden Fiſchen 

ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“, München, Herzog⸗ 

ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 
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Fiſchmeiſter, 
welcher durchaus mit der Aufzucht und Maſt 
der Salmoniden vertraut iſt und auch Luſt zur 
Jagdaufſicht bat, ſucht geeigneten Poſten. 
— Gefl. Offerten unter B. H. 150 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 

Junger, kräftiger 

Filchmeiſter, 
welcher in allen Zweigen der Salmonidenzucht, 
insbeſondere in der Auſzucht von Jungbrut, ebenſo 
in der Fluß⸗ und Bachfiſcherei bewandert iſt, 
ſucht bis länaſtens 1. Oktober Stellung. 

Gefl. Offerten unter A. B. 180 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 

Junger Mann, 
30 Jahre alt, in allen Teilen der Fiſcherei voll⸗ 
ſtändig ausgebildet, ſucht zum 1. Oktober ds. Is. 
Stellung als Fiſcher oder Fiſchereiverwalter. 

Offerten an 

Carl Koal, Lübbenau, 
Dammſtraße 57 a, Spreewald. 

Beste skandinavische 
Besatz-Edelkrebse. 

Obige Krebſe find zum Beſatz ganz be- 
ſonders zu empfehlen, da dieſelben einer groß- 
ſcherigen, widerſtandsfähigen Raſſe entſtammen. 
Es werden , weibliche und ¼ männliche ge⸗ 
liefert. Ordre erbittet ſofort 

Bydekarkes, Rendsburg. 

Wegen Todesfall iſt eine beſteingerichtete 

Jiſchzuchtanſtalt 
mit Forellenaufzuchtteichen und einem 5 ha großen 
Karpfen⸗ und Schleienweiher unter günſtigen 
Bedingungen zu verpachten oder zu verkaufen. 

Gefl. Anfragen unter „Süddeutſchland Nr. 
1001“ befördert die Expedition dieſes Blattes. 

Wegen Aufgabe des Geſchäftes verkaufe ich 

ſämfliche Fifchereigeväte 
unter anderm zwei Fiſchwaden in brauchbarem 
Zuſtande. 
C. Zimmermann, Wredenhagen, Mecklbg. 

Goldorfen-Setzlinge, 
5—8 cm lang, gibt preiswert ab 

Fiſchzucht „Dahlen“ b. Görzke 
(Magdeburg). 

Böhmiſche 

Spiegelkarpfenbrut, 
fene pro Mille 30—50 Mk., ift ſo⸗ 

Fischgut Einberg, 
Poſt Geiſenfeld, Bayern. 

Fischnetze 
zur Teich-, Fluß- und Seefiſcherei empfiehlt 

Th. Schulze, Fiſchmeiſter, Reiſicht. 

©. Domaſchke, Fiſchhandlung, 
Berlin N. W. 21, Jonasſtraße 3, 

Aufkäufer größerer Poſten lebender Fiſche, 
ſpez. Forellen, im In⸗ und Auslande ab Ver⸗ 
käufers Station. 

Ausführung und übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial⸗ 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 

Reinhold Spreng, 
Flaschnerei für Fischzucht- u. Bienen- 

geräte. 
Rottweil aN. (Württemberg) 

liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- u. Aufzuchttröge verschiedener 
Systeme (Langstrombrutapparate), 1—4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Ausbrüten bis 
zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 
kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künstl. 
Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 

Verkauf. 
Ein arrondiertes Gut (zirka 50 Morgen), 

mit rentabler Fischzuchtanstalt, 
in nächſter Nähe einer Hauptbahn, iſt unter 
günſtigen Bedingungen ſofort preiswürdig zu 
verkaufen. 

Offerten unter O. 30 befördert die Exped. 
dieſes Blattes. 0 

Filchzuchtanftalt Oggelsbeuren, 
Poſt Oberſtadion (Württemberg), 

empfiehlt billigſt: 
einſömmerige Setzſiſche des Vachſaiblings, 
der Bach- und Regenbogenforelle, ſowie 

Taich- und Speiſeſorellen. 
Ulm 1905 I. Preis, Cannſtatt 1901 IV. Preis. 

Geräaulchloſer 
Luftzubringer 

für größere Anzahl Fiſche in kleinen Baſſins, 
anſchließend an Waſſerleitung, empfiehlt unter 
Garantie x 

Karl Sinz, Inſtallationsgeſchäft, 
Heilbronn a. N., Württbg. 
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Jiſchzuchlanſtalt Varbarasruh 
Freising (Bayern) 

offeriert in erſtklaſſiger diesjähriger Ware — September mit Dezember lieferbar: 

80 000 2tegenbogenforellenfeglinge, 7— 10 em, per Hundert 15 k. 
7 70 000 Mooſachforellenſetzlinge. 

12 000 Zeſchenſetzlinge, 
812 em, „ is 2 
7 10 em, „ 20 

99 

ab Station Freiſing. 
Mitglieder bayeriſcher Fiſchereivereine 10% Extrarabatt. 
Bei größerer Abnahme franko lebend jede Station Bayerns. 

Vegenbogenforellen Gungſiche). 
4—6 em laug, hat in beſter Qualität zu billigen Preiſen abzugeben 

H. Ahlers, 
Jeſteburg, Kreis Harburg 2 d. Elbe. 

Gemeinnützige 
Jacobi⸗ n Geſellſchaft 

bebauten in e 
Bahnſtation Vlotho a. d. Weſer 

liefert allerbeſte 

Speisefische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 

Regenbogenforellen, Saiblinge 
aus kriſtallhellen Quellteichen. 

Eier, Brut und Setzliuge. 

li 

etzlinge 
(Regenbogen u. Bachſaiblinge), in großen 
und kleinen Poſten, gibt ab 

Heidelberger Jiſchzuchtanſtalt. 
F. Dill, Marxzell bei Karlsruhe. 

Maſchi Aaſchine 
zur Herſtellung von Blutmehl zu kaufen 
geſucht. Rem. Reichart, 

Kempten (Bayern). 

FF. Besatzaale 
liefert billigſt in der Länge von zirka 20 cm, 

a Zentner (= zirka 1800 Kopf) 65 Mk. 
a / Zentner (= zirka 450 Kopf) 20 Mk. 

ab hier. Bydekarkes, Rendsburg. 

Fiſchzucht Aſchauteiche 
bei Eſchede, Provinz Hannover, 

gibt ab: Satzkarpfen ſchnellwüchſiger 
Raſſe, ein⸗ und zweiſömmerige Satzschleie 
und Laichschleie, maſuriſcher Abſtam⸗ 
mung, Setzlinge der Bachforelle, Regenbogen— 

forelle, des Bachſaiblings. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! 

Beſitzer: M. Heeſe. Leiter: H. v. Debſchitz. 

Ein⸗ und zweiſömmerige, 
wüchſige Galizier 

Spiegelkarpfen, 
in bekannter Qualität, bisher nur mit Sieger⸗ 
ehren⸗ und erſten Preiſen prämiiert, unter Ga⸗ 
rantie lebender Ankunft (Herbſt bedeutend 
billiger), offeriert 

Baersdorf-Trach, Stat. Arnsdorf b. Liegnitz. 

Graf Roͤthkirch'ſche Verwaltung. 
Blume. 

äußerſt jchnell- 

Alle Gattungen Tiſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Beufen u Flügelrenſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfüt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Fischereigeräte 
1 Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 

allen Sorten und Größen liefert 
9. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 
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ForellenzüchtereiLaukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Bier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachforellen-Betzlinge, 7—9 em u. 10—12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

＋ 2 
2 Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski- Sport 

die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 
schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 

29 wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
Stiefel einzusenden. 

EZ Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. = 

Filchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſalblings 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein in Stuttgart 
Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875. 

Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktiengesellschaft. 

Haftpflicht-, Unfall- und Lebens - Versicherung 
Gesamtversicherungsstand über 660 000 Versicherungen. || Zugang monatl. 6000 Mitglieder. 

Kapitalanlage mehr als 45 Millionen Mark. 
Prospekte und Versicherungsbedingungen, sowie Antragsformulare kostenfrei. 

Vertreter aus allen Ständen überall gesucht. 

Pacht Eier, Brut und Seßlinge 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell der Bache und Regenbogenforelle ſowie des 
auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. Bachſaiblings offeriert die 

Offerten sub E. 8. Nr. 111 befördert die Baunſcheidt'ſche Fiſchzuchtauſtalt 
Expedition dieſer Zeitung. in Bonn⸗Endenich. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer-München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſeubacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 

Papier von der Müuchen⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 
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E. Wehen: 
P 

94 erste Preise, darunter 51 goldene und 9 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben R. Weber's Raubtierfallen, Jagd- und Fischereiartikel. 

Spezial.: Fallen für alle fischfeindlichen Tiere, als: 
Fischadler, Reiher, Taucher, 

HFischreusen, Krebsfänge, selbsttätiger Fischfutterapparat. 

Illustrierte Preisliste kostenfrei, 

R. Weber, älteste deutsche Raubtierfallenfabrik, Haynau i. Schl, 
Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 

er, 
Eisvögel etc. — Entenfang, 

G. ARENS, Clieysingen bei Erich a, Harz. 
— Eier, Brut, Satzfische. 

der Bachforelle, aer Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelche Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. 

Fcleiſchmehl TI 
getrocknete Garneelen, 

Fiſchmehl a 
liefern billigſt nebſt erprobter Futteran⸗ 
weiſung. Preisliſte frei Lager: Rieſa, Mainz, 

Schalke, Stettin, Breslau, Danzig uſw. 
Max Wiede & Co., Bremen B. 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, augefütterte Brut und 

Satzfiſche 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach. 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe. 

Weibchen zur 

RNreb I e, Bu nn: 

Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, 
Mitglied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 

gibt ab: Eier, 
Bachſaibling, ee 

Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn S. Jaffé auf Rittergut Sandfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
Gegründet 1761. 

Fiſchzucht Marienthal 
Station Dallan in Raden 

liefert billigft Brut und Setzlinge der Bach⸗ 
und Regenbogenforelle. Lebende Ank. garantiert. 
F. c cc 

Vereinigte Fiſchzuchtauſtalten 
Diepoltsdorf und Obermüble, 
Leitung in Diepoltsdorf, Poſt Simmelsdorf. 

Beſte Eier, Brut und Srtzlinge 
aller Forellenarten. 5 

Spezialität: Bachſaiblingszucht! Schuellwüch⸗ 
ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 
—— — cv 

Fischnetzgarne 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 

allerbest. Qualität Chr. Briak, Angelgeräte- 

und Netzfabrik, Benn u. Rh. Preisl. kostenfr. 
— — — 
Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 

C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
offerieren: 

Fischreusen, 
Drahtseile. Drahtdewebe und -Beflechte eta. 

Die Niſchzuchtanſtalt Starnberg 
Brut und Yährlinge von Bachforelle 

Gmeiffmmterige d Laicher), Aeſchen, 
Regenbogenforelle und 

Belah- 
rebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 

Aufragen über Preiſe zu richten au die Geſchäftsſtelle: Münden, Maxburgſtraße. 



Mechanische 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünſten und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

| Fritz Ziegenspeck, Berlin süa, 

na 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

Bonn a. Rhein, Angelgeräte- 
Chr. Brink, und Netzfabrik. 

Kürassierstr. 3 

liefert nur erstklassige 

— — — ———— — 

Fischzucht Hüttenhammer 
von 

— 3, 95: 
— 5975595 
— — V 

Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 

Silberne Siaatsmedaille Berlin 1898 Hermann Hasenclever 
Grösstes Spezlal-Geschaft dieser Branche. Remscheid- 1-Ehringhausen 

Hervorragende Neuheiten der Saison. 
Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate] Eier, Brut und Setzlinge Engros — Export. 

Netze m Beusen. 2 der Bach-, der Regenbogenforelle und 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. ar Bachsaiblings. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, -Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg i. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämtlicher Forellensarten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-, 
ETZ Staak-, Teich- u. Stellmetze, Reusen, Garnsäcke, 

> Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 

liefert in sachge nässer Ausführung ’Prosp ekte gratis u. franko. 

E Mechan. Netzfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpficht, 
Gegründet 1874. Landsberg a. W. 

nn Viele Zentner Fische ZA 2 Viele Zentner Fische 
ER Sn gehen jährlich durch Otter, Fiſchadler, Relher, Taucher, Eisvögel, 
EINS Sn eee ee 2c. verloren. 
5 hun 139 

Gaynauer Haubtierfallenfabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 

ee 13. Telegramm -Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, Bevensen, Pr. Hannover. 
Eier, Brut, Satz, der Bachforelle, 

90818 Regenbogenforelle 
. und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
——̃— Garantie lebender Ankunft 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Ann ...... Me 
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gibt ab 
Regenbogenforellen, Higoi, Goldorfen, Forellen⸗ 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe, 
Zwergwelſe, Schleien, Karpfen und einſöm⸗ 

merige Zander. 

Forellen-Setzlinge 
in bekannter allerbester Qualität. 

Garantie lebender Ankunft, 

Garantie lebender Ankunft. Preielit Aquarienfiſche laut 
isliſte. Preisliſte franko! 

von dem Borne. 

Oesterling, Fischzucht Zellin a. i. Oder 
(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 

Forellenzucht 0 E S E D E in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft, p— 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wieland 

München, 3b Ottostrasse 3b 

Spezial-beschäft für Angelgeräte 
gegründet 1843 = 

eigene anerkannt vorzügliche Fabrikate und 
englische Geräte, nur prima Qualität. 

Bayer. Jubiläums-Landes-Ausstellung Nürnberg 1906: 
Höchste Auszeichnung „Goldene Medaille“ 

„für die reichhaltige, geschmackvolle Ausstellung sehr gediegener Angel- 
geräte und die anerkannt vorzügliche Leistungsfähigkeit in diesem 

Industriezweige.“ 

11 30 Ausstellungen prämiiert. 

Stor Ks 33 
preisgekrönte 

Fischzucht Zerneuchen N.-M. 

Reichhaltige Preisliste 

steht zu Diensten. 

deutsche München 
Residenzstrasse 15/I. | 

Grosser Katalog mit kolor. 
Fliegentafel, vielen Neuheiten u. 1000 Illustr., im 

Julierscheinend. Das Werk der Angelsport, eleg. l. Lein w. geb., 

wertvoll für jed. Angler. — Man verlange Prospekt! 

Fiſchzucht Kchauteiche 
bei Eſchede, Provinz Hannover, 

gibt ab: Satzkarpfen ſchnellwüchſiger 
Raſſe, ein⸗ und zweiſömmerige Satzschleie 
und Laichschleie, maſuriſcher Abſtam⸗ 
mung, Setzlinge der Bachforelle, Regenbogen⸗ 

forelle, des Bachſaiblings. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliſte fra nko 

Beſitzer: M. Heeſe. Leiter: H. v. Oebſchitz. 
. 0 ˙- . , an 

rn) nach En N — 19 10 ieee 

Forellenzucht 

Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düsseldorf 

offeriert: 

Prima-Eier und Satzfische 
von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. 
Lebende Ankunft garantiert. 

Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. 
Annahme von Volontären und Lehrlingen. 



JuliusKoch, Ingenieur 
Fischreusen-Fabrik und  Fischereihedarfsartikel 
Grabow in Wiedifenburg, Farkfiraße. 

Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. R.-G.-Musterschntz Nr. 250 188.5. Mai 1905. 
Vielmals prämiiert m. Med. u. Diplomen. 

Nr. a Flachfäng., 100 cm 
7 Länge, 250n hoch, 26.50 

Nr. b Flachfäng., 100 em 
Länge, 30 em hoch, a A 7 

Nr. 1 Flachfäng., 140 em 
Länge, 35 em hoch, a 148 

Nr. II., Flachfäng., 140 em 
Länge, 40cm hoch, 4 4 10 

Nr. III. Flachfäng., 150 em 
Länge, 50 cm hoch, 4 A. 12 

Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten aM. 9, 10, M 12, 
A 15 und , 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Latten verpackung A 50 % extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch ſofort gratis und frauko. 

5061 Baaguanıg nog aquadunjzlag an pipe zug 

Außerdem jede gewünſchte Reuſen⸗Größe. 

Krebsſallen, Mk. 5.00 per Stück. 

Bungasnvioaspli® nal 

Goldorfen⸗Setzlinge, 
5—8 cm lang, gibt preiswert ab 

Fiſchzucht „Dahlen“ b. Görzke 
(Magdeburg) 

Z3sömmerige Regenbogenforellen, 

zirka 1 Pfd. ſchwer, als Zuchtfiſche zu ver⸗ 
kaufen. Von 5 Zentner an Lieferung pr. Spe⸗ 
zialwagen mit Pumpwerk. November ⸗Verſand. 

Außerdem zum Frühling 1907 große Partien 
Regenbogeneier abzugeben. Alle Mutterfiſche 
ſind aus großen Teichen mit meiſtens Natur- 
nahrung. Portionsforellen abzugeben. 

F. & C. Ziemſen, Kluß b. Wismar 
in Mecklenburg. 

Fiſch⸗Transportfäſſer 
in allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, 
Eimer ꝛc. ꝛc. Alles im eigenen Fiſchereibetrieb 
praktiſch erprobt, empfehlen 

Heyd & Co., Zizenhauſen i. Baden. 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt la Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wild fischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe⸗ 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich. 

Zum Herbstbesatz 
gibt laut Hpezialofferte jetzt ab: 

1. Setzlinge aller Forellenarten und 
größere Satzfiſche; 
ein⸗ und mehrſömmerige fränkiſche 
Spiegelkarpfen, ſowie 

3. grüne Schleie. 

Verwaltung des Liſchgutes Seewieſe 
bei Gemünden am Main. 

2 
ir 

Illustr. Preisliste gratis und franko. 

II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 
Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 

Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 
Bayerischen Landesfischereiverein. 

Zur Herbſtlieſerung empfiehlt : 

ein⸗ u. zweiſömmer. Schleien, 
einfömmer. Spiegelkarpfen. 

Hoflieferant H. Kamprath, Altenburg, 5.-A. 

Iungfifhe und Sehlinge. 
Negenbogenforelle, 10 
Bachforelle, Mille, 
Badfaiblinge, 

liefert bei billigſter Notierung in bekannter 
Qualität 

E. Weber, Fiſchgut Handau, 
Poſt Landsberg am Lech 

Telephon 27. 
Garantiert gute Ank. auf bayer. Bahnſtationen. 

100 000 
Regenbogenforellenſetzlinge, 
100 000 Bachſaiblingsſetz⸗ 
linge, 5 bis 12 cm lang, von 1906, 
2000 amerikaniſche Zwerg⸗ 
welſe (Catſiſch), 4 bis 7 cm lang, 
10 000 Zwergwelsbrut 

ſind unter günſtigen Bedingungen abzugeben. 

A. Gerard, forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

(Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 

Gier, Brut, at- und Speifehfde 
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Fiſcherei- Zeitung. 
@lTeue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Ofterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Belamtinterellen der Fischerei, ſowie für die Heſtrebungen ler Filhereivereine, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 

der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen Filchereivereins, des Filchereivereins Wiesbach-Cegernſee, des Piſchereivereins Wiesbaden, 
des Kaſſeler Fiſchereivereins, des Kheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Cleſtfalen und Lippe, des Elſaß-Lothring. Fiſchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Berzogtum Anhalt, des Nürttem— 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolſtein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Verbindung mit Fachmännern Deutſchlands, öſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und Zeutſchen Fifchereiverein 

Nr. 19. München, den 1. Ottober 1906. XXXI. Jahrg. 
Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Die ſtaatliche Förderung der Fiſchzucht in Baden. — III. Die 
Fiſchfeinde aus der niederen Tierwelt. — IV. Fiſchfärbung und natürliche Zuchtwahl. — 
V. Vermiſchte Mitteilungen. — VI. Vereinsnachrichten. — VII. Perſonalnotiz. — VIII. Fiſcherei⸗ 
und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 

Preisausſchreiben. 

In Verbindung mit dem vierten internationalen Fiſchereikongreß, welcher in Waſhington vom 
22. bis 26. September 1908 abgehalten werden ſoll, ſind eine Anzahl von Preiſen geſtiftet 

worden für die beſten und nützlichſten Verſuche, Entdeckungen, Erfindungen ꝛc., in den Jahren 

1906, 1907 und 1908 bezüglich der Fiſcherei, Aquikultur, Ichthyologie, Fiſchpathologie un d 
verwandter Gebiete. Die Preiſe ſind in barem Gelde und trotzdem die Summe keine ſehr 

hohe iſt, hoffen wir, daß die Zuerkennung von einer jo bekannten Organiſation wie der inter- 

nationale Fiſchereikongreß viele Perſonen veranlaſſen möchte, ſich mitzubewerben und zum Beſten 



der Fiſcherei und Fiſchzucht beizutragen. Die folgenden Preiſe ſind bis jetzt borgeichen, 
andere werden noch ſpäter veröffentlicht werden. 

1. Von der American Fisheries Society: Für eine Abhandlung über die beſten 
Beobachtungen und Unterſuct ungen betreffs der Urſache, Behandlung und Verhütung einer 
Krankheit irgend einer Art von Fiſchen unter Zucht 1700 Dollar n «Gold 

2. Von dem American Museum of Natural History in New Jork: Für eine 
Originalabhandlung, veranſchaulicht durch Präparate, über die beſte Methode, Fiſche für 
Muſeen und Ausſtellungen zu bereiten. „100 Dollar in Gold 3. Von „Forest and Stream“, Herr George Bird Grinnell, Redakteur: Für den 
seiten Aufſatz mit Beſchreibung, Geſchichte und Verwaltungsmethoden von Ge ſpäſſern, welche 
mit Fiſchen beſetzt und für einen kommerziellen Zweck gehalten ſind, in welchen das Angeln 
dem Publikum gegen eine gewiſſe Bezahlung offen ſteht 50 Dollar in Gold. 

4. Von dem Museum of the Brooklyn Institute of Arts and Sciences in 
Brooklyn, Herr Frederic A. Lucas, Curator⸗in⸗Chief: Für die beſte Abhandlung einen 
Plan angebend, Fiſche für Unterrichtszwecke zu zeigen, die Arten und Präparate, die gezeigt 
werden ſollten, die Form des Arrangierens und Vorſchläge, um eine ſolche Ausſtellung be⸗ 
lehrend und anziehend zu machen. „„ 100 Doller in Gold 

5. Von dem New Vork Aquarium in New Pork (unter der Verwaltung der New Vork 
Zoological Society), Herr Charles H. Townſend, Direktor: Für eine Abhandlung über die 
beſte Methode zur Bekämpfung von Pilzkrankheiten bei Fiſchen in der Gefangenſchaft 

150 Dollae in Gold. 
6. Von dem New York Botanical Garden in New York, Dr. N. L. Britton, 

Direktor: Für die beſte Arbeit betreffs der Verwandtſchaft zwiſchen Waſſerpflanzen und 
nnen e nn 

7. Von dem Smithsonian Institution in Waſhington, D. C.: Für die beſte Ab: 
handlung betreffs internationaler Verordnungen der Ho chſeefiſcherei, ihre Geſchichte, Zweck und 
Nef jfjnfn 8 „ „ „4200 Dollar in Gol 

8. Von the Fisheries Company in New Pork, Herr Joſeph Wharton, Präſident: 
Für den beſten Aufſatz, die Wirkung des Fiſchens auf die Menge und die Wanderungen der 
Fiſche behandelnd, welche an der Oberfläche in Scharen ziehen, inſonderheit der Menhaden 
(Brevoortia), der Makcele (Scomber) und ähnlicher Arten und den Einfluß des Fiſchens 
auf die Fiſche, welche von dem Raube der obigen Arten leben. . . 250 Dollar in Gold. 

9. Von den United States Bureau of Fisheries in Waſhington, D. O.: Für 
einen Bericht über die nützlichſte, neue und originelle Idee, Methode oder Apparat zum Ge⸗ 
brauch in Fiſchzucht oder um lebende Fiſche zu transportieren. (Angeſtellte in dieſem Bureau 
find von der Bewerbung ausgeſchloſſen). re . 200 Dollar in Gold. 

10. Von der Wolverine Fish Company in Detroit, Michigan: Für den beſten 
Plan zur Beförderung der Weißfiſchvermehrung in den großen Seen der Vereinigten 
Staaten . C . 100 Dollar in Gold. 

11. Von Herrn Hayes Bigelow in Brattleboro, Vermont, Mitglied der American 
Fisheries Society: Für die beſte Demonſtration, begründet durch eigene Unterſuchungen 
und Experimente, der kommerziellen Möglichkeit, Schwämme von Eiern oder Ablegern zu 
ziehen . en . 100 Dollar in Gold. 

12. Von Herrn George M. Bowers, United States Commissioner of Fisheries 
in Waſhington, D. O.: Für die beſte Demonſtration über die Wirkſamkeit der künſtlichen 
Fortpflanzung auf Seefiſche angewandt . 5 „„ 100 Dollar in Gold 

13. Von Dr. H. C. Bumpus, Direktor des American Museum of Natural 
History in New York: Für eine originelle und praktiſche Methode zur Hummerkultur 

200 Dollar in Gold. 
14. Von Herrn John K. Cheney, in Tarpon Springs, Florida, Mitglied der American 

Fisheries Society: Für die beſte Arbeit über die Methoden der Schwammfiſchereien der 
Welt, den Einfluß dieſer Methoden auf den Vorrat von Schwämmen und die beſte Art, um 
die Schwammgebiete zu konſervieren . ö . 100 Dollar in Gold. 
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15. Von Prof. Theodore Gill, Honorary Associate in Zoology, Smithsonian 
Institution in Waſhington, D. C.: Für die beſte Methode zur Beobachtung der Gewohn⸗ 
heiten und Verzeichnung der Lebensgeſchichte der Fiſche, mit Beiſpiel . 100 Dollar in Gold. 

16. Von Dr. F. M. Johnſon in Boſton, Maſſachuſetts, Mitglied der American 

Fisheries Society: Für die beſte Arbeit über den vergleichenden Wert der verſchiedenen 
Nahrungsſtoffe zur Züchtung junger Salmoniden (Forellen), inſonderheit bezugnehmend auf 

Wirkſamkeit, Koſten und Erlangung... .. 150 Dollar in Gold. 

17. Von der New York Academy of Sciences in New York, Dr. N. L. Britton, 
Präſident: Für die dem Kongreß vorgelegte Arbeit, in den vorhergehenden Preisbeſtimmungen 

nicht in Betracht gezogen, welche als von höchſt Be Wichtigkeit für die Fiſcherei oder 

Fiſchzucht entſchieden wird.. . ꝗ =: 100 Dollar in Gold. 

Bedingungen betreffs der Mitbewerbung. 115 Irgend eine Perſon, Verein oder Gejell- 

ſchaft kann ſich um irgend einen Preis bewerben. 2. Jeder Mitbewerber ſoll vor dem 

15. Juli 1908 dem Generalſekretär vom Kongreß mitteilen, um welchen Preis er ſich zu 

bewerben gedenkt und ſich ausweiſen als ein Mitglied des Kongreſſes. 3. Jede Abhandlung 

oder Modell 2c., welches die Mitbewerbung begleitet, ſoll ſich in Händen des Generalſekretärs 

befinden am Tage der Eröffnung des Kongreſſes. 4. Abhandlungen können in Engliſch, Deutſch, 

Franzöſiſch oder Italieniſch geſchrieben werden. 5. Jede Erfindung, Apparat, Verfahren oder 

Methode, wofür ein Preis erſucht wird, ſoll veranſchaulicht werden durch ein Muſter, Modell 

oder eine illuſtrierte Beſchreibung und ſoll begleitet werden von einer ausführlichen Beſtim— 

mung der Punkte, wofür ein Preis verlangt wird. 6. Der Kongreß behält ſich das Recht 

vor, ehe eine andere Bekanntgabe ſtattfindet, irgend eine Abhandlung, ob ſie einen Preis er— 

hält oder nicht, zu veröffentlichen, jedoch unter der Bedingung, daß, falls der Kongreß ver— 

fehlen ſollte, die Abhandlungen ſechs Monate nach der Schlußſitzung zu publizieren, der 

Autor das Recht hat, ſeine Arbeit bekannt zu geben wo er will. 

Verteilung der Preiſe. 1. Die Abhandlungen, Präparate, Modelle 2c., eingeſandt zum 

Mitbewerb, werden von einer internationalen Jury geprüft, welche ernannt wird von dem 

Präſidenten des internationalen Fiſchereikongreſſes. 2. Die Jury wird entſcheiden, wer zu einem 

Pteiſe berechtigt iſt und dieſe Entſcheidung iſt ſchlußgültig. 3. Die Jury kann irgend jemanden 

vorladen, der ſich um einen Preis beworben hat, oder andere Perſonen, um, wenn wünſchens— 

wert, nähere Auskunft zu erhalten. 4. Die Jury kann nach eigenem Ermeſſen irgend einen 

Preis zurückhalten, falls nicht genügend Mitbewerber da ſind, oder ſie kann einen Preis teilen, 

ſollten zwei Bewerber gleich gute Arbeiten liefern. 5. Die Jury wird die Reſultate dem 

Kongreß nicht ſpäter als einen Tag vor Schluß der Sitzung bekannt geben. 6. Die Preiſe 

werden bekanntgegeben in der Sitzung des Kongreſſes und jeder Preis wird begleitet von 

einem Zeugnis oder Diplom mit den Unterſchriften der Beamten des Kongreſſes. 

Für den Ausſchuß der Organiſation: 

Präſident: 

Hermon C. Bumpus, Director American Museum of Natural History, 
New York City, N. V. 

Generalſekretär: 

Hugh M. Smith, Deputy United States Commissioner of Fisheries, 
Waſhington, D. C. 

Ausgegeben am 25. Juni 1906, Waſhington, D. C., U. S. A. 
Alle Mitteilungen ſind zu addreſſieren an den Generalſekretär. 

II. Die ſtaatliche Jörderung der Jiſchzucht in Baden. 
Von Forſtmeiſter Hamm in Karlsruhe. 

(Fortſetzung.) 

g) Die Erhaltung des Fiſchverkehres iſt für diejenigen Fiſcharten von be— 

ſonderer Wichtigkeit, welche zur Ausübung ihres natürlichen Laichgeſchäftes in die Urſprungs— 
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gebiete und die Zuflüſſe ihres Aufenthaltsgewäſſers auſſteigen. Es find dies der Lachs (im 

geſchlechtsunreifen Zuſtande Salm genannt), der Maifiſch, die Fluß- oder Bachforelle, die 

Aeſche und die Naſe; auch andere Fiſche nehmen kleinere Wanderungen vor. Der Lachs iſt 

ein Meeresfiſch, der, ſoweit er fir uns in Betracht kommt, aus der Nordſee als geſchlechts— 

unreifer Salm einſchwimmt, auf der Reiſe an den Oberrhein, die etwa ſechs bis acht 

Wochen dauert, ſeine Laichelemente entwickelt und im Rhein und ſeinen Zuflüſſen (Neckar, 

Murg, Kinzig, Leopoldskanal, Elz, weniger in der Wieſe 2c.), in ſogenannte Laichgruben 

(vom Fiſche hergeſtellte Vertiefungen in feinerem Kieſe) ablegt. Die ausſchlüpfende 

Brut entwickelt ſich zu Salmlingen und ſchwimmt im März im Alter von etwa einem 

Jahre mit 15 bis 22 em Länge in die Nordſee ab. Es ſchwimmen übrigens das ganze 

Jahr hindurch, am meiſten zur Sommersmitte, Salmen auf, welche erſt im Nachherbſte— 

oder auch erſt im folgenden Jahre geſchlechtsreif werden. Die aufſteigenden Fiſche nehmen 

keine Nahrung zu ſich und bilden die Laichelemente aus ihrem eigenen Fette und Muskel— 

fleiſch, es iſt dies auch der Grund, weshalb das Fleiſch des Salms ſehr hochwertig, das des 

abgelaichten Lachſes nur geringwertig iſt; erſteres iſt roſarot gefärbt, letzteres weißlich 

grau. Die Forellen unterliegen dem gleichen Drange, ihren Laich in den geſunden Urſprungs— 

gebieten ihrer Gewäſſer niederzulegen, ſie machen dabei jedoch nur kürzere Wanderungen. 

Während die gewöhnlichen Verkehrshinderniſſe (Waſſerſchnellen, Dämme bis zu 

1,5 m 2c. ꝛc.) von den Lachſen und ſelbſt von Forellen mittelſt Einbiegung und Losſchnellen— 

des Körpers ohne beſondere Schwierigkeit überwunden werden, bringen manche Flußeinbauten 

in ihren Wehren Hinderniſſe mit ſich, welche ſelbſt von den ſtärkſten Fiſchen nicht mehr 

überwunden werden können; damit beginnt die Aufgabe der Fiſchwege, welche den Höhen— 

unterſchied zwiſchen Ober- und Unter waſſer ausgleichen ſollen und zwar für das ganze 

Jahr oder auch nur für die Zeit des Laichgeſchäftes. 

Wir haben in Baden eine Anzahl ſchiefer Streichwehre aus groben, rauhen Steinen, 

welche von allen Fiſchen leicht überwunden werden (zum Beiſpiel im Bühler- und im Acher— 

tale); auch das ſogenannte Oberndorfer Wehr oberhalb Raſtatt iſt ein ſchiefes, ziemlich 

ſteiles Streichwehr aus Felſenmauerwerk, über welches die Lachſe mit Leichtigkeit aufſteigen; 

es handelt ſich bei dieſen Wehren um Steigungen von 1 bis etwa 3 m und für dieſe Ver— 

hältniſſe ſollten im Intereſſe der Fiſchzucht gar keine anderen Wehrſyſteme in Anwendung. 

kommen Auch die mehr oder weniger ſenkrechten Ueberfallwehre von mäßiger Höhe laſſen 

ſich durch eine in Zement geſetzte Anſchüttung von grobem (nicht ſcharfkantigem) Gerölle und 

Geſchiebe, die am leichteſten an einer Uferecke angebracht wird, paſſierbar machen Schwie— 

riger iſt die Sache Schon bei größeren Höhenunterſchieden. Die hierzu angewandten Becken— 

treppen (Figur 1 und 2) mit ihren geradkantigen, regelmäßig ausgeführten Becken ſcheinen den. 

Fig. 2 

Vorderanſicht. Beckentreppen ohne Schlupfloch. Längsſchnitt. 

ſcheuen Lachſen einigen Verdacht einzuflößen; zweifelsohne wird es für alle Syſteme am zweck— 

mäßigſten ſein, wenn die Wangen, die Becken und die Waſſerdurchläſſe in einer Weiſe her— 

geſtellt werden, die den natürlichen Verhältniſſen eines Wildbaches ſich tunlichſt nähert. 
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Jeder Laie, der jemals einen ſolchen Bach geſehen hat, wird von der leichten Ausführbarkeit 

einer derartigen Aufgabe überzeugt ſein, trotzdem bin ich nicht nur einmal voll Verwunde— 

rung vor einem ſolchen Werk von Menſchenhand geſtanden, das allem mehr gleich ſah als 

dem, was ich gewünſcht hatte. 
Das Beckenſyſtem, bei dem ein Becken über dem anderen vom Unterwaſſer bis an den 

Oberwaſſerſpiegel aufgebaut iſt, erhielt eine ganz bedeutende, durchſchlagende Verbeſſerung 

durch die durch Zufall erfolgte Anbringung von Schlupflöchern (Main). Die Fiſche, die von 

einem Becken in das andere überſpringen ſollten, bekamen jetzt Gelegenheit, den Weg mittelſt 

Durchgleitens zurückzulegen (ſiehe den Ouer- und Längsſchnitt Figur 3 und 4 und die meines 

Erachtens zweckmäßigere Bauart in der Wildbachform, Figur 5 und 6). 

4 4 5 
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Fig.3 
Vorderanſicht. Beckentreppe mit Schlupflöchern. Längsſchnitt. 

Die Dimenſionen richten ſich in allen Fällen nach der Größe der ſtärkſten Fiſche; 

während die Ruhebecken (Pfuhle) in der Beckentreppe Figur 5 und 6 für Lachſe 1 m tief, 

2 m breit und in der Aufſtiegsrichtung 3 m lang fein ſollten, bedarf es entſprechend ge— 

ringerer Dimenſionen für die Forelle (etwa 0,3: 0,6: 0,9), wobei zu bemerken iſt, daß die 

im Rheine lebende Bachforelle infolge der beſſeren Lebensbedingungen (als ſogenannte Fluß— 

forelle) ein Gewicht von 5 kg und entſprechende Ausmaße zu erreichen vermag und infolge 

davon geräumigerer Becken 2c. ꝛc. bedarf. Die Schlupflöcher müſſen für die Lachſe zirka 

20 em breit und 30 em hoch ſein. 

Vorderanſicht. Längsſchnitt. 

Beckentreppe mit Schlupflöchern. Herſtellung aus abgerundetem Geſchiebe und Gerölle. Mit Ruhebecken. 

Ein ſehr erheblicher Mißſtand ergab ſich hinſichtlich der Brauchbarkeit der Fiſchwege 

in allen Fällen, in denen durch zeitweiſen oder ſogar täglich wechſelnden Waſſerſtand 
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die Waſſerzufuhr erheblichen Schwankungen unterliegt. Nichts iſt ſchlimmer als eine zu 
ſtarke Strömung, die zum Beiſpiel beim Hochwaſſerſtande den Druck manchmal in einer 
Weiſe ſteigert, daß die ſtärkſten Fiſche nicht durchzudringen vermögen. Unter einfacheren 
Verhältniſſen kann man einen Mobilbau in das Oberwaſſer hinaufreichen laſſen, der ſich mit 

dem Waſſer hebt und ſenkt (mittelſt der 

Unterlage eines hohlen Zylinders, Erd— 

bpb lfaſſes ec. ec.), bei den Stärkeverhält⸗ 

> niſſen der Rheinſtrömung wird ſich dies, 

E2 auch wenn der Mobilbau ftarf gebaut und 

gut verankert iſt, nicht wohl durchführen 

TG laſſen. Doch iſt dadurch Abhilfe mög— 

lich, daß man eine feſte Verlängerung 

des Fiſchweges auf den Hochwaſſerſtand 

Treppenwehr aus Cyclopenmauerwerk (für kleinere Fiſche). durchführt und dabei für eine Anzahl ſeit— 

licher Zuflüſſe ſorgt, da ſonſt der Fiſch— 
weg überhaupt nur beim Hochwaſſerſtande Waſſer führen würde. Die Seitenzuflüſſe werden 

mit Schiebern verſehen, damit ſie bei ſteigendem Waſſerſtande von unten herauf geſchloſſen 

und bei fallendem Waſſer von oben herab wieder geöffnet werden können. Den Mobil— 

bau würde man am beſten aus Holz als Schwellenſteg (ſiehe Figur 8) herſtellen. 

. / 
55 G. 

Mobilbau aus Holz als Schwellenſteg. 

Ein ſehr gut wirkender Fiſchweg iſt nach dem Grundgedanken des Schleuſenvorbaues 

am linken Ufer des Rheinfelder Stauwehres im Betriebe. 

Es iſt einigermaßen bedenklich, wenn der Fiſchereiberechtigte auf die Mitwirkung des 

Wehrbeſitzers bei der Bedienung dieſer Schieber angewieſen iſt. Man kann ſich bei geringeren 

ZZ 

—— , 222 
DIR 

SE , RER: EDER , , r 
c, ex , ,, , en 

Fig. 9. 
Schleuſenvorbau am Rheinfelder Stauwehr. (Der dritte Schieber von oben iſt gezogen.) 

Waſſerſtandsſchwankungen einen Teil der Arbeit dadurch ſparen, daß man die Durchflüſſe am 

Fiſchwege ungleich tief legt und damit unter Anwendung ſtarker Profile den Aufſtieg bei 

verſchiedenen Waſſerſtänden ermöglicht. 

Es ſoll in einer der künftigen Rheinwehranlagen der Einſtieg in das Oberwaſſer ſeitlich 

vom Ufer aus erfolgen und dabei der Fiſchweg am oberen Ende für verſchiedene Waſſerhöhen 

ausgebaut werden; er erhält ſomit dort hinter der Ufermauer einen Ausbau bis zur höchſten 
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Stauhöhe und dabei mehrere Schleuſen in der Mauer, durch welche der dem Waſſerſtande 

entſprechende Einlauf jeweils geöffnet werden kann. Bei richtiger Bedienung des Leerlaufes 

ſollte übrigens der Oberwaſſerſtand am Wehre ſtändig ziemlich gleich bleiben. Je weiter der 

Waſſereinlauf in den Fiſchweg flußaufwärts vom Wehre entfernt iſt, um ſo geringer wird 

der Druck ſein, den die Stauung auf denſelben ausübt. Er iſt bei ſeitlichem Einlauf ſchon 

weit geringer, als wenn er in der unmittelbaren Flußrichtung liegt; beſſer noch wäre es, wenn 

> 2 
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Fig.10. 

Fiſchweg mit verſchiedenen hohen Waſſerſchlitzen (Querſchnitt). 

der Fiſchweg am oberen Ende eine Biegung talaufwärts erhalten würde, allerdings nicht zu 

nahe am Stauwehr). Je mehr Hinderniſſe innerhalb des Fiſchweges hergeſtellt werden, umſo 

kräftiger wird der Waſſerdruck gebrochen. Kann der Fiſchweg in das Wehr in der Weiſe 

eingebaut werden, daß der Einlauf im Oberwaſſer liegt, deſto leichter wird das im Wehre 

beginnende untere Ende beim Aufſtiege von den Fiſchen aufgefunden. Sie ſchwimmen am 

Wehre hin und her, bis ſie an das ausſtrömende Waſſer gelangen, woſelbſt ſie dann den 

Aufſtieg unternehmen. Es iſt deshalb auch da, wo größere Höhenunterſchiede in längeren 

Strecken überwunden werden müſſen, durchaus unzweckmäßig, die Wege, wenn ſie nicht in 

das Wehr eingebaut werden können, in ein und derſelben Richtung und Steigung vom Unter— 

waſſer zur Wehrkrone zu führen; das untere Fiſchwegende müßte dabei entſprechend weit 

unterhalb des Wehres beginnen, ſo daß es nur ſehr ſelten von den Fiſchen gefunden werden 

könnte. Man legt ſtatt deſſen den Aufſtieg möglichſt nahe an das Wehr, leitet zuerſt den 

Weg eine entſprechende Strecke in der Richtung talabwärts und dann mittelſt einer Schleife 

zurück zum Oberwaſſer; derartige an der Uferböſchung entwickelte Serpentinen können manchmal 

in die Felſen eingeſprengt und mit ihren Ruhebecken recht rauh und unverfänglich geſtaltet 

Strombrecher am oberen Ende der Fiſchtreppen. 
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Aus einem Stein- oder Zementblock. Aus Stein- oder Zement mit ein— Aus Stein oder Zement mit beider— 

ſeitiger Einſtrömung. ſeitiger Einſtrömung. 

werden. Man iſt oft genötigt, die Fiſchwege zu überwölben, es iſt aber nötig, wenigſtens für 

größere Strecken, etwas Licht zu gewähren, da die Fiſche in einem dunklen Stollen nicht gerne 

aufſteigen. In Wolfach halten ſich zwar die Forellen in einem gedeckten Bachwaſſerkanale 
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der die ganze Stadt durchfließt, recht gerne auf; ſtellenweiſe angebrachte Einſteigtreppen 2c. ꝛc. 

und althergebrachte Angewöhnung ſchaffen eben dort eigenartige Verhältniſſe. Wo es die 

Anforderungen der Waſſerbautechnik geſtatten, läßt ſich der Waſſerdruck auf die Treppe 

durch bauliche Anlagen, welche den unmittelbaren Waſſerſtoß verhindern und bei höherem 

Waſſerſtande die Waſſermaſſe vermindern, in einer Weiſe abſchwächen, welche den Aufſtieg 

weſentlich erleichtert. In dieſer Hinſicht empfehlen ſich in der nötigen Stärke ausgeführte 

Bauten in Hochwaſſerhöhe vor dem oberen Treppenende, welche beiderſeitig über die Treppen— 

wangen hinausgreifen ſollen (ſiehe Figur 11, 12, 13). 

Man hat es in der Gewalt, den Waſſerſtoß am Einlaufe zur Treppe, welch letzterer 

immer auf den Niederwaſſerſtand gerichtet iſt, derart zu brechen, daß der Aufſtieg auch noch 

bei höheren Waſſerſtänden erzielt werden kann. 

Ein weiteres Mittel, den Waſſerſtoß zu mildern und einen ziemlich gleichmäßigen 

Waſſerſtand am oberen Einlauf zu erzielen, das aber nur bei vorgebauten Fiſchwegen 

angewandt werden kann, beſteht darin, daß man (vom Einlaufe an) einer Strecke das Profil 

des nötigen Waſſerbedarfs gibt und das Uebermaß über die Wangen abſtürzen läßt. Unter 

geeigneten Verhältniſſen kann dasſelbe auf das untere Fiſchwegende gerichtet werden und 

dort durch ſeinen Abſturz als ſogenanntes Lockwaſſer dienen, das heißt den Fiſchen, unter 

denen insbeſondere die Salmoniden dem wirbelnden, luftreichen Waſſer zuſchwimmen, die Auf— 

findung des Fiſchweges erleichtern. Vorausſetzung iſt dabei, daß das überſtürzende Waſſer in 

einer Weiſe abgeleitet werden kann, die eine Beſchädigung der etwa mitgeriſſenen Fiſche ausſchließt. 

Durch meinen Kollegen, Herrn Dr. Fankhauſer in Bern, wurde mir die Erfindung eines 

Herrn Caméré aus einer franzöſiſchen Fiſchereizeitung mitgeteilt, deren Studium wir 

den Unternehmern eines in Ausſicht genommenen Rheinwehrbaues angeraten haben (für eine 

endgültige Anordnung wollten wir die Verantwortung nicht übernehmen). Sie iſt nur für ein— 

gebaute Fiſchwege durchführbar, ſoll aber ſelbſt eine ſteilere Anlage ermöglichen. Der ſeitliche 

Waſſerdruck eines eingebauten Fiſchweges gegen die Wangen ſteigt mit der Waſſertiefe; der 

Erfinder durchbohrt nun die Wangen von außen nach innen in einer nach oben auf den 

Fiſchweg gelenkten Richtung. Das Stauwaſſer dringt in einer Stärke gegen das Speiſewaſſer 

des Fiſchweges ein, die mit der Tiefe zunimmt. Damit erhält das Fiſchwegwaſſer da, wo es 

nach den Fallgeſetzen den ſtärkſten Stoß ausübt — alſo unten — auch den ſtärkſten Gegenſtoß. 

Beſtimmte zuſagende Erfolge ſollen noch uicht nachgewieſen ſein. 

Es liegt die Annahme nahe, daß bei allen in das Wehr eingebauten und 

den ſonſtigen Fiſchwegen, welche oberhalb des Wehres ihren Waſſerzufluß erhalten, 

die Auffindung des Fiſchweges für die abſchwimmenden Fiſche eine umſo größere Schwierig— 

keit bietet, je weiter der Einlauf vom Wehre entfernt iſt. Die Störung iſt, zumal nach der 

Ablaichung, nicht ſehr erheblich, da doch ab und zu der Leerlauf gezogen und in manchen 

Wehren auch, wenigſtens zeitweiſe, ein Kiesablaß geöffnet wird. 

Während bei Wehrneubauten die Anlage von Fiſchwegen dem Uebernehmer aufgebürdet 

wird, können ſie für beſtehende Wehre, jedoch nach Verſtändigung mit dem Werkbeſitzer, nur 

auf Koſten des Fiſchereiberechtigten ausgeführt werden. Ich möchte hier noch eine Auf— 

ſtiegsvorrichtung des Herrn Baurats Recken in Hannover erwähnen, welcher eine ſachgemäße 

Wirkſamkeit in Ausſicht geſtellt wird. Sie iſt in Nr. 12, Jahrgang 1905 der „Allgemeinen 

Fiſcherei-Zeitung“ bereits beſchrieben worden. 

h) Ein weiteres Mittel, die natürliche Fortpflanzung der Fiſche durch Bekämpfung der 

Raubfiſcherei zu unterſtützen, beſteht in einem Fiſchereiverbote, das beſonders an den Rhein— 

wehren auf eine beſtimmte Entfernung oberhalb und unterhalb der Stauwehre erlaſſen wird. 

(200 bis 300 und mehr Meter oberhalb und unterhalb.) (Fortſetzung folgt.) 

III. Die Jiſchfeinde aus der niederen Tierwelt. 
Von Dr. Hans Reuß. 

(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 

(Fortſetzung.) 

IV. Die Wanzen. 

Auch aus der Ordnung der Schnabelkerfe oder Rhynchoten, zu der die allgemein be— 

kannten und weit verbreiteten Wanzen, Zikaden und Läuſe gehören, habe ich an dieſer Stelle 
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einige Arten anzuführen. Die meiſten unter dieſen gehören zu den gefürchtetſten Fiſchfeinden 

unter den niederen Tieren und verdienen daher auch die größte Beachtung vonſeiten des 

Fichzüchters und Teichwirtes. 

Von den bisher beſprochenen Käfern und Libellen unterſcheiden ſich die Schnabelkerfe 

durch den Bau ihres Mundes und der Art der Ernährung. Während alle Käfer im erwach— 

ſenen Zuſtand und auch die Libellenlarven kauende Mundgliedmaßen beſitzen und durch 

Gegeneinanderbewegen der einzelnen Glieder des Mundes ihre Nahrung zerkleinern und 

dann durch die Mundöffnung aufnehmen, beſitzen die Rhynchoten einen ſogenannten Stech— 

rüſſel. Bei dieſem ſind Ober- und Unterlippe zu einem aus mehreren Gliedern beſtehenden, 

röhrenförmigen Gebilde, der ſogenannten Schnabelſcheide, verwachſen, in deſſen Innerem die 

Ober- und Unterkiefer in Geſtalt von vier Stechborſten liegen. Durch Vorſtrecken der Stech— 

borſten wird die Wunde am Beutetier erzeugt und die Körperſäfte dieſes dann durch die 

Schnabelſcheide ausgeſaugt. Wie ſchmerzhaft der Stich dieſer Inſekten ſein kann, wird wohl 

mancher von der Bettwanze am eigenen Leibe erfahren haben; auch unter den Waſſerwanzen 

vermag der ſpäter zu beſprechende Rückenſchwimmer dem Menſchen recht heftige Stiche'zu verſetzen. 

Alle das Waſſer bewohnenden Schnabelkerfe gehören zur Unterordnung der Heterop— 

teren oder Ungleichflügler, welche ihren Namen der Beſchaffenheit der Vorderflügel verdanken. 

Dieſe ſind nämlich nur an ihrem Spitzenteil häutig und weich, während die Baſis bis zur 

Mitte oder über dieſe hinaus leder- oder hornartig iſt. Sie erinnern an die Flügeldecken 

(elytra) der Käfer und werden deshalb auch als Hemielytren oder Halbdecken bezeichnet. 

Die Hinterflügel ſind vollkommen häutig und dienen den Tieren zum Fluge. 

In ihrer Entwicklung ſtimmen die Schnabelkerfe mit den Libellen überein, indem 

auch bei ihnen ein Puppenſtadium fehlt und ſich die Larve allmählich im Verlauf von meh— 

reren Häutungen in das ausgewachſene Tier verwandelt. Schon die jüngſten Larven ſehen 

den Eltern im großen und ganzen ſehr ähnlich und unterſcheiden ſich nur von dieſen durch 

den Mangel der Flügel und kleine, unweſentliche Merkmale. 

Die meiſten der uns hier intereſſierenden Wanzen leben im Waſſer — die eigentlichen 

Waſſerwanzen. Nur wenige Formen bevölkern die Oberfläche des Waſſers: die Waſſer- und 

Teichläufer. Alle aber bedürfen zur Atmung atmoſphäriſcher Luft und die im Waſſer 

lebenden Arten müſſen daher ab und zu an die Oberfläche desſelben kommen, um hier zu 

atmen. Nur die Art und Weiſe wie dieſe Aufnahme der Luft vor ſich geht, iſt bei den ein— 

zelnen Formen eine verſchiedene. 
Hiermit habe ich die gemeinſamen Merk— 

male der hier in Betracht kommenden Wanzen 

kurz charakteriſiert und wende mich nunmehr 

zur Beſprechung der einzelnen Formen. 

1. Limnobates stagnorum, der 

Teichläufer. (Figur 26.) Die Teich- und 

Waſſerläufer unterſcheiden ſich von den echten 

Waſſerwanzen durch die Größe der Fühler und 

die Art und Weiſe wie dieſe getragen werden. 

Während die echten Waſſerwanzen dicke, 

kleine Fühler beſitzen, die ſtets kürzer als der 

Kopf ſind und verborgen, häufig in einer 

Grube unter den Augen verſteckt, liegen, haben 

die Waſſer- und Teichläufer lange, hervor— 

geſtreckte Fühler, die aus vier Gliedern be— 

ſtehen. 

Der etwa 12 mm lange Körper des 

Teichläufers iſt langgeſtreckt, von ſtab— 

förmiger Geſtalt und trägt drei nahezu gleich 

lange, dünne Beinpaare. Der Kopf iſt ebenſo 

breit wie die Bruſt und von derſelben durch 
Figur 26. Der Teichläufer. 

(Limnobates stagnorum.) Ri N 

Vergrößerung: 3 mal. keine halsförmige Einſchnürung getrennt. 
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Vorn iſt der Kopf mit drei Dornen beſetzt. Die Grundfarbe des Körpers iſt ſchwarz, der 

Kopf hinter den Augen, der Hinterrand des Vorderrückens und die Hüften der Beine roſt— 

gelb. Die Beine ſind ſchmutzig- oder bräunlich-gelb gefärbt. Den Vorderflügeln (Hemi— 

elytren) fehlt der häutige, weiche Teil, es find nur die harten Baſalteile vorhanden, die von 

ſchwärzlich-brauner Farbe ſind und mit ſchwarzen Adern verſehen ſind, in deren Zwiſchen— 

räumen bleiche Längsflecken liegen. Hinterflügel fehlen vollſtändig, daher 

iſt auch der Teichläufer nicht imſtande zu fliegen. Ueber die Art der Fortpflanzung ſtehen 

noch ſpezielle Unterſuchungen aus, doch dürfte man kaum fehlgehen, wenn man für alle 

Waſſer⸗ und Teichläufer die gleiche Art der Eiablage, wie fie an dem gleich zu beſprechenden 

Waſſerläufer beobachtet wurde, annimmt. Darnach würde auch der Teichläufer ſeine Eier 

an den Stengeln von Waſſerpflanzen ablegen und ſie an dieſe mit einer Art Kitt befeſtigen. 

Ueber ganz Europa verbreitet, iſt er beſonders an Teichen und Seen in der Nähe des 

Ufers zwiſchen Schilf häufig. Hier bewegt er ſich langſam auf der Oberfläche des Waſſers 

ſchreitend umher und verſucht nur bei der Verfolgung ſich durch einige raſche Sprünge der— 

ſelben zu entziehen. 

2. Die Waſſerläufer (Hydrometra). Von den Teichläufern unterſcheiden fie ſich 

vor allem durch die verſchiedene Länge der Beinpaare; bei ihnen ſind die Vorderbeine kurz. 

und dick und etwa nur ſo lang wie die Hinterſchenkel. In ihrer äußeren Geſtalt und Größe 

ſind ſie im übrigen dem Teichläufer ſehr ähnlich. Bewegt ſich dieſer nur langſam, ſo zeigen 

die Waſſerläufer dagegen ſchnelle und gewandte Bewegungen. Meiſt in größerer Anzahl 

beiſammen, tummeln ſie ſich in munterem Spiele ſtoßweiſe auf der Oberfläche des Waſſers 

umher. Zu ihren Bewegungen dienen ihnen vornehmlich die Mittelbeine. Durch den Be— 

ſitz von Hinterflügeln iſt der Waſſerläufer auch befähigt, ſich in die Luft zu erheben und 

fliegend von einem Gewäſſer in ein anderes zu gelangen. Seine Eier legt er in Reihen an 

Stengel von Waſſerpflanzen ab. Die länglich oval geſtalteten Eier ſind winzig klein, kaum 

/; mm lang. 

Die Waſſerläufer find in zwölf Arten über ganz Europa verbreitet. In Deutſchland— 

kommen allein acht Arten vor. Von dieſen ſind die beiden häufigſten: Der Teichwaſſer— 

läufer und der Seewaſſerläufer. f 

Der Teichwaſſerläufer (Hydrometra lacustris) erreicht nur eine Länge von 

8 bis 9mm. Der Vorderrücken iſt ſchwarzbraun gefärbt und von einer gelblichen Seiten— 

linie umrandet. Die Halbdecken rötlichbraun, mit ſchwarzen Adern, zuweilen mit zwei lichten 

Flecken verziert. Die Hinterecken des ſechſten Hinterleibsringes find nur kurz. 

Der Seewaſſerläufer (Hydrometra paludum) wird bis 13 mm groß. Vorder- 

rücken und Hinterleib ſind ſchwarz gefärbt, letzterer von einer weißen Randlinie umgeben. 

Die Halbdecken ſind ſchwärzlichbraun, mit ſchwarzen Adern verſehen. Die Hinterecken 

des ſechſten Hinterleibsringes enden in eine ſtarke, pfriemenförmige 

Spitze. 

Beide Arten kommen vergeſellſchaftet miteinander vor und bevorzugen ſtehende oder 

wenigſtens nur langſam fließende Gewäſſer. In Teichen, Seen, Altwäſſern der Flüſſe⸗ 

find fie häufig in großer Menge zu finden. 

Der Vollſtändigkeit halber ſei hier noch die dritte Gattung der Waſſerläufer, Velia, 

genannt, deren zwei 6 bis 8 wöm großen Arten in Deutſchland auf langſam fließenden Ge— 

wäſſern, beſonders auf beſchatteten Bächen, weit verbreitet ſind. Auch ſie beſitzen Flügel, 

unterſcheiden ſich aber von den Arten der Gattung Hydrometra durch den Mangel von 

Punktaugen. 

Allein ſchon daraus, daß alle ſoeben beſprochenen Waſſer- und Teichläufer auf dem 

Waſſer leben und nicht imſtande find, unter die Oberfläche desſelben zu tauchen, kann man 

den Schluß ziehen, daß fie — wenigſtens nicht direkt — in dem Maße für die Fiſch⸗ 

zucht gefährlich ſein können wie die übrigen im Waſſer lebenden Waſſerwanzen. Höchſtens 

können ſie matten, an der Oberfläche ſchwimmenden Individuen nachſtellen oder es dürfte 

ihnen wohl auch hier und da gelingen, eines kleinen Brutfiſches habhaft zu werden. Im 

großen und ganzen ſind ſie jedoch nicht als direkte Fiſchfeinde zu betrachten. 

Weit größer iſt jedoch der Schaden, den ſie indirekt der Fiſchzucht bringen. Als 
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ihre Hauptnahrung find die verſchiedenen im Waſſer lebenden Inſektenlarven, von denen ja 

viele zur Atmung an die Oberfläche des Waſſers kommen müſſen, zu betrachten. Da 

die Waſſerläufer meiſt in großer Zahl vorhanden ſind, ſo iſt die Menge der Nahrung, die 

ſie brauchen, natürlich auch eine große und ſie vermögen daher mit dem Beſtand eines Ge— 

wäſſers an Inſektenlarven tüchtig aufzuräumen. Gerade die hier in Betracht kommenden 

Inſektenlarven ſpielen nun aber als Fiſchnahrung eine hervorragende Rolle, die jeder Fiſch— 

züchter ſehr wohl zu ſchätzen weiß. Und gern wird er alle Mittel anwenden, um zu ver— 

hindern, daß unberufene Räuber als Nahrungskonkurrenten ſeiner Fiſche auftreten! Als 

ſolche ſind aber die Waſſer- und Teichläufer entſchieden zu bezeichnen! 

Da nahezu alle Waſſerläufer — mit Ausnahme des Teichläufers — Flugvermögen 

beſitzen, ſo wäre es natürlich vergebliche Mühe, wollte man bei einem im Betrieb ſtehenden 

Teiche, in deſſen Nochbarſchaft andere Teiche, Gräben oder ſonſtige Waſſeranſammlungen 

liegen, das Vernichtungswerk beginnen, ohne auch dieſe mit in Betracht zu ziehen. Immer 

von neuem würden die Waſſerläufer aus den vernachläſſigten Waſſern zufliegen und den 

ſcheinbar von den Räubern geſäuberten Teich wieder bevölkern. Daher iſt es auch hierbei 

unbedingt nötig, daß alle Waſſeranſammlungen, wenigſtens der nächſten Umgebung, gleich— 

zeitig in Angriff genommen werden. 

Als beſtes Vernichtungsmittel der Waſſerläufer iſt der Fang derſelben mit einem Gaze— 

käſcher, der ſich ja verhältnismäßig leicht ausführen läßt, zu empfehlen. Da die Tiere meiſt 

zu Geſellſchaften vereint vorkommen, iſt auch dieſe Fangmethode meist ſehr einträglich und 

es können auf dieſe Weiſe in kurzer Zeit viele Individuen unſchädlich gemacht werden. 

(Fortſetzung folgt.) 

IV. Jiſchfärbung und natürliche Zuchtwahl. 
Bericht über eine Arbeit von M. Popoff, Fiſchfärbung und Selektion im Biologiſchen 

Zentralblatt, XXVI. Bd. 1906, Nr. 9. 

Von Dr. Hans Reuß. 

Ueberall, wo große Teile der Erdoberfläche eine gleichmäßige Färbung beſitzen, haben 

ſich Charaktertiere ausgebildet, die in ihrer Färbung mit der der Umgebung übereinſtimmen. 

Die weitgehendſten Anpaſſungen in dieſer Beziehung zeigen uns die Wüſten- und Polartiere. 

Die baumloſen, öden Fels- und Sandeinöden der Wüſte haben ihren Bewohnern, 

ſeien es Säugetiere, Vögel, Schlangen oder wirbelloſe Tiere, ihre gelbe Färbung gegeben. 

Die gleiche Erſcheinung begegnet uns in den mit ewigem Eis und Schnee bedeckten Polar— 

ländern: Eisbären, Polarfüchſe, Schneehaſen, Schneehühner und andere; alle tragen die 

weiße Farbe ihrer Umgebung. Dieſe Anpaſſung in der Färbung entzieht die Tiere den 

Blicken ihrer Feinde, geſtattet andererſeits dem Räuber ungeſehen ſeine Beute zu beſchleichen. 

Alle anders gefärbten Tiere können wegen ihrer leichten Sichtbarkeit den Kampf ums Daſein 

mit den angepaßten Formen nicht beſtehen: ſie gelangen nicht zur Fortpflanzung und ſterben 

daher wieder aus. So wirkt die natürliche Zuchtwahl unaufhörlich, indem ſie immer die in 

der Färbung an die Umgebung am beſten angepaßten Individuen auswählt, alle neu ein— 

wandernden Arten entweder in dieſem Sinne umwandelnd oder vernichtend! 
Betrachten wir nun die Färbung der Fiſche, ſo tritt uns auch bei den meiſten der— 

ſelben eine eigentümliche Uebereinſtimmung entgegen und man kann ſich die Frage vorlegen, 

ob nicht auch bei der Ausbildung dieſer Gleichartigkeit in der Färbung die natürliche Zucht— 

wahl tätig war, in ähnlicher Weiſe wie bei den Wüſten- und Polartieren. 

Nahezu alle Fiſche haben einen ſilberglänzend gefärbten Bauch, während ſie auf dem 

Rücken meiſt dunkel gefärbt ſind. Beſonders ſchön iſt der Silberglanz des Bauches bei allen 

an der Oberfläche des Meeres und klarer Seen lebenden Fiſchen. Bei den in großen Flüſſen, 

in Teichen und in nicht beſonders klaren Seen lebenden Fiſchen iſt jedoch die Bauchſeite 

gelblich ſchimmernd. Als weitere Ausnahme von der Regel ſind einige Vertreter aus der 

Familie der Salmoniden zu nennen, bei denen, trotzdem ſie in einem durchſichtigen Waſſer 

leben, der Bauch eine braune, rötliche oder andere dunkle Farbe beſitzt. Dieſe weichen aber 
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in ihrer Lebensweiſe von den übrigen frei ſchwimmenden Fiſchen inſofern ab, als ſie ent— 

weder Nachtfiſche oder unter Steinen, Wurzeln uſw. verſteckt leben. 

Eine dritte Ausnahme bilden ſchließlich die Tiefſeefiſche, bei denen gewöhnlich der 

ganze Körper dunkel gefärbt iſt und ſomit ein Unterſchied in der Färbung von Bauch und 

Rücken nicht vorhanden iſt. 

Wenn nun dieſe eigenartige Uebereinſtimmung in der Färbung der meiſten Fiſche durch 

natürliche Zuchtwahl entſtanden ſein ſoll, ſo kommen als Hauptfaktoren die Lebensbedin— 

gungen der Fiſche und die Beleuchtung des Waſſers in Betracht. 

Da in gleichen Waſſerſchichten faſt nur gleich große Fiſche vorkommen, die als gegen— 

ſeitige Nahrung kaum in Betracht kommen und da ferner meiſtens die größeren Fiſche in 

tieferen Schichten ſtehen als die kleineren, ſo werden erſtere ihre Beute alſo in einem ge— 

wiſſen Winkel über ſich erblicken und von dieſer auch nur den Bauch und die Seiten. Die 

geringe Beweglichkeit der Augen und die Unbeweglichkeit des Kopfes bei den Fiſchen ſind 

der Grund, daß dieſer Winkel ein ziemlich großer ſein muß. 

Die Beleuchtung des Waſſers iſt abhängig von der Menge der aus der Luft ein— 

gedrungenen Lichtſtrahlen und iſt eine ſehr ſtarke. Von 1000 ſenkrecht in das Waſſer ein— 

fallenden Lichtſtrahlen werden nur 18 wieder in die Luft zurückgeworfen, alle übrigen dringen 

in das Waſſer ein. Je größer der Winkel iſt, unter welchem die Strahlen eindringen, je 

kleiner iſt die Zahl der eindringenden Strahlen. So gelangen unter einem Winkel von 

80“ von 1000 Strahlen nur noch 667 in das Waſſer. Hierzu kommt aber noch, daß die 

Stärke der Beleuchtung durch die Wölbungen, die ſich immer auf der etwas bewegten 

Waſſeroberfläche zeigen und als konvexe Linſen wirken, erhöht wird. 

Die Tiefe, bis zu welcher das Licht eindringt, iſt abhängig von der Reinheit des 

Waſſers. Am tiefſten dringt es im Meerwaſſer ein. Als Sehgrenze wurde für den Atlantiſchen 

Ozean die Tiefe von 50 m gefunden. Bei allen Binnenſeen liegt die Sehgrenze weit höher, 

da in denſelben ſtets größere Mengen von ſuspendierten Teilchen vorhanden ſind, die die 

Durchſichtigkeit des Waſſers abſchwächen. So beträgt zum Beiſpiel beim Genferſee die Seh— 

grenze während des Sommers 6,6 m und während des Winters 12 m. Von dieſer Seh— 

grenze nimmt die Belichtung nach der Tiefe zu immer mehr ab und endet ſchließlich in voll— 

kommener Dunkelheit. Dieſe Grenze liegt beim Genfer See in einer Tiefe von 150 m. 

Welches Bild bietet nun aber die Waſſeroberfläche dem Fiſche? Hierfür kommen 

nicht alle in das Waſſer eingedrungenen Lichtſtrahlen in Betracht, ſondern nur der Teil 

derſelben, nämlich die, welche von den im Waſſer ſuspendierten Partikelchen oder bei flachen 

Gewäſſern vom Boden zurückgeworfen werden. 

Dieſe reflektierten Strahlen treffen nun wiederum die Waſſeroberfläche unter verſchie— 

denen Winkeln. Ein Teil derſelben gelangt wieder aus dem Waſſer in die Luft, ein anderer 

wird an der Waſſeroberfläche nochmals zurückgeworfen. Ob das eine oder das andere ein— 

tritt, hängt ab von der Größe des Winkels, unter dem die Strahlen die Oberfläche treffen. 

Iſt derſelbe größer als 48° (von der Senkrechten) jo tritt Totalreflexion ein, das heißt die 

Strahlen werden wieder ins Waſſer zurückgeworfen. 

Nach Popoff ſollen es nun die erwähnten Sehverhältniſſe mit ſich bringen, daß der 

Fiſch die Waſſeroberfläche gewöhnlich unter einem Winkel ſieht, bei dem die Erſcheinung der 

Totalreflexion eintritt. Folglich ſieht er die Waſſeroberfläche als eine ſilberglänzende Fläche. 

Gleichfalls ſilberglänzend erſcheint ihm nun aber auch der Bauch ſeiner Beute, die ſich da— 

durch kaum merklich von dem Hintergrund abhebt und ſomit den Blicken ſeines Verfolgers 

entzieht. 

Es ſind alſo auch hier die gleichen Verhältniſſe, wie ich fie vorher bei den Wüſten— 

und Polartieren beſprochen habe: auch die Färbung der Fiſche iſt durch natür⸗ 

liche Züchtung entſtanden. Leicht verſtändlich iſt es darum auch, warum die die 

Meeresoberfläche bevölkernden Fiſche den ausgeprägteſten Silberglanz aufweiſen, warum die 

Süßwaſſerbewohner oft einen gelblichen Schimmer aufweiſen und warum ſchließlich die Tief— 

ſeefiſche überhaupt keinen Unterſchied mehr in Rücken- und Bauchfärbung aufweiſen. Bei 

letzteren konnte die natürliche Zuchtwahl wegen der in den Tiefen des Meeres herrſchenden 

Finſternis überhaupt nicht mehr ihre Tätigkeit entfalten. 
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Aehnlich wie nach Popoff die Bauchſeite der Fiſche ihre ſilberglänzende Farbe durch 

natürliche Zuchtwahl zum Schutz gegen die im Waſſer lebenden Feinde hat, kann man mit 

demſelben Recht die dunkle Farbe des Rückens auch als eine Schutzfärbung gegen die 

Feinde außerhalb des Waſſers auffaſſen. Hierbei kommen die Vögel in erſter Linie in 

Betracht. Dieſe erblicken die Fiſche auf einem dunklen, bläulich oder grünlich ſchimmernden 

Hintergrunde und je mehr ſich die Farbe des Rückens demſelben anpaßt, in deſto höherem 

Grade werden die Fiſche vor dieſen Feinden geſchützt ſein. 

V. Vermiſchte Mitteilungen. 

Fiſchereikurs zu Eberswalde 1906. Der am 13., 14. und 15. Sep⸗ 
tember in Eberswalde von Profeſſor Dr. Eckſtein abgehaltene Fiſchereikurſus war von 77 

Teilnehmern beſucht, denen ſich auf den Exkurſionen noch einige Hoſpitanten anſchloſſen. Es 

waren: Forſtbeamte 43 (davon K. preußiſche Beamte 22 und Studierende der Forſtwiſſenſchaft 4), 

Landwirte, Gutsbeſitzer und Landwirtſchaftsbeamte 18, Teichwirte, Fiſcher und Fiſchzüchter 9, 

Waſſerbaubeamte, Landmeſſer 6, Redakteur 1, in Summa 77. Aus dem Bezirk Potsdam 

kamen 32, aus Frankfurt a. O. 7, Stettin 4, aus Mecklenburg und Poſen je 3, aus 

Oldenburg, Magdeburg, Hannover, Cöslin, Merſeburg, Allenſtein, Bromberg, Marienwerder 

und dem Königreich Sachſen je 2, aus Königsberg, Liegnitz, Breslau, Schleswig, Erfurt, 

Oppeln, Danzig, ſowie aus Baden, Heſſen und Rußland je 1 Teilnehmer. 

Vom Cottbuſer Karpfenmarkt. Auch der diesjährige Cottbuſer Karpfen⸗ 
markt fand wiederum unter lebhafter Beteiligung von Teichwirten der Ober- und Niederlauſitz, 

der Provinzen Sachſen, Schleſien und Poſen, des Königreichs Sachſen ꝛc. und von Großhändlern 

aus Berlin, Hamburg, Dresden, Magdeburg ꝛc. ſtatt. Die Abſchlüſſe wurden in der Haupt⸗ 

ſache ſchlank vollzogen und, mit Ausnahme weniger Poſten, die einen kleinen Aufſchlag er- 

zielten, die gleichen Preiſe wie im Vorjahre gezahlt. Nach den mir gemachten Angaben 

wurden am Markttage verkauft reſp. bezahlt: Für Spätfiſche, Oktober-November-Lieferung: 

Bis 32 Stück pro Zentner 69 Mk. waggonfrei. 

" 32 " " " 66 77 " : 

Ohne Stückzahlsgarantie: Pro Zentner 62'/, bis 66 Mk. waggonfrei, je nach Lage 

und Entfernung der Teiche von den Konſumplätzen. Carl Kuhnert, Kgl. Amtsrat. 

Vertretung des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg 
im Bezirks⸗Eiſenbahnrat Berlin⸗Stettin. Auf Anregung des Vereins hat 
der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten dem Verein für den Reſt der mit dem Jahre 

1907 endigenden Wahlperiode eine Vertretung im Bezirkseiſenbahnrat Berlin- Stettin zu⸗ 

gebilligt. Demzufolge iſt der Hauptgeſchäftsführer des Vereins, Dr. L. Brühl, zum Mit⸗ 
glied, und das Vorſtandsmitglied, Geheimer Regierungsrat Prof. Grantz, zum ſtellvertretenden 

Mitglied in dem genannten Bezirkseiſenbahnrat ernannt worden. 

Der neue ſtädtiſche Verkaufsvermittler für Fiſche in Berlin. 
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Markthallendeputation vom 10. September und Beſtätigung des 

Magiſtrats der Stadt Berlin wurde das mit dem Tode des Herrn Ferdinand Kretſchmer 

erloſchene Mandat eines ſtädtiſchen Verkaufsvermittlers für Nahrungsmittel, ſpeziell Fiſche, dem 

bisherigen Geſchäftsführer, Herrn Paul Meltzer, übertragen. 

Fiſchſterben in der „Taube“. In der „Taube“, einem größeren Entwäſſe⸗ 
rungsgraben ſüdlich von Aken, hat man, wie die „Halle'ſche Zeitung“ meldet, ſeit einiger Zeit 

ein auffallendes Fiſchſterben beobachtet. Hechte, Quappen und Stachelbarſche trieben, auf der 

Seite ſchwimmend, den Fluß entlang. An manchen Stellen gab es ſo viel tote Fiſche, daß 

man ſie mit einer Harke herausholen konnte. Es iſt anzunehmen, daß die Fiſche durch Zu⸗ 

führung ſchädlicher Abwäſſer in die „Taube“ getötet ſind. Woher die verderblichen Gewäſſer 

rühren, läßt ſich nicht ſo leicht feſtſtellen. Die „Taube“ kommt aus der Gegend von Deſſau 

und mündet bei Roſenberg in die Elbe. 
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Alt⸗Gerichtspräſident Friedrich Burri 4. Am 7. Auguſt ſtarb zu 
Büren in der Schweiz der Alt-Gerichtspräfident F. Burri im Alter von 82 Jahren. Ueber 

40 Jahre hindurch widmete der Verſchiedene ſeine freie Zeit in unermüdlicher Tätigkeit den 

Intereſſen der Fiſcherei ſeines Heimatlandes. Im Jahre 1882 war der Verſtorbene Mit⸗ 

begründer des „Schweizeriſchen Fiſchereivereins“ und 1889 des „Berner kantonalen Fiſcherei— 

vereins“ und gehörte ſeit dem Jahre 1890 dem Deutſchen Fiſchereiverein als Mitglied an. 

Seine erfolgreiche Arbeit an der Hebung der Fiſchzucht in der Schweiz ſichern ihm ein 
bleibendes Andenken. 

Pateutbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplomierter 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII., Siebenſterngaſſe 1. Auskünfte 

in Patentangelegenheiten werden Abonnenten dieſes Blattes unentgeltlich erteilt. Gegen 

die Erteilung unten angeführter Patentanmeldungen kann binnen zweier Monate Einſpruch 

erhoben werden. Auszüge aus den Patentbeſchreibungen werden von dem angeführten 

Patentanwaltsbureau mäßigſt berechnet. 

Oeſterreich. Ausgelegt am 1. September 1906, Einſpruchsfriſt bis 1. November 1906 : 

Klaſſe 68 b. Sprague Frank Eltsworth, Dentiſt in Nashua (Vereinigte Staaten Amerikas). 

Fiſchband, dadurch gekennzeichnet, daß der Angelzapfen einen eingedrehten Hals beſitzt, der einem 

Schlitz einer der Oeſen gegenüberliegt, in welchem eine Platte gelagert iſt, deren Bohrung 
größer iſt als der größere Querſchnitt des Angelzapfens, ſo daß dieſer durch die Platte in 

die Oeſen eingeführt werden kann, wenn die Platte konzentriſch zu ſeiner Achſe liegt, während 

der Zapfen in ſeiner Lage geſichert iſt, wenn die Platte derart verſchoben wird, daß ihr 

innerer Rand an dem eingedrehten Hals des Angelzapfens liegt. — D. R.-Gebrauchsmuſter: 

Klaſſe 45h. Dr. Georg Erlwein, Berlin, Faſanenſtraße 70, und Ernſt Marquardt, 
Charlottenburg, Dankelmannſtraße 2. Rieſelturm zur Regenerierung von Fiſchwaſſer, welcher 

mit leichten Hohlkörpern zur Verteilung des Waſſers gefüllt iſt. 284 584. — Klaſſe 45 h. 

Dr. Georg Erlwein, Berlin, Faſanenſtraße 70 und Ernſt Marquardt, Charlottenburg, 

Dankelmannſtraße 2. Einrichtung zur Regenerierung des Waſſers von Fiſchbehältern, bei der 

die Vorrichtung zur Lüftung für Kohlenſäureentfernung und zur Anreicherung des Waſſers mit 

Sauerſtoff, ſowie der Fiſchbehälter ſelbſt übereinander angeordnet ſind. 284 585. — Klaſſe 45 h. 

E. Hinz, Trennewurth bei Marne. Flügelreuſe mit aushebbarer Fangkammer. 283 195. 

Ausgelegt am 15. September 1906, Einſpruchsfriſt bis 15. November 1906. 

Klaſſe 45e. Haellmigk Mor, Rittergutsbeſitzer in Beſſen bei Petershain, Kreis Kalau. 

Selbſttätige Fiſchfütterungsvorrichtung für Fiſchteiche, gekennzeichnet durch einen Futterbehälter 

mit trichterförmigem Boden, welch letzterer mit einem rechteckigen Auslaufſtutzen verſehen iſt, 

der bis in die Nähe des Waſſerſpiegels reicht und durch einen Futterteller mit pyramiden⸗ 

förmigem Boden, wobei die Spitze der Pyramide dem Auslauf des Futterbehälters gegen⸗ 

überſteht, wodurch das aus dem Behälter heraus fallende Futter, welches ſich auf dem Futter⸗ 

teller ſammelt, nach einiger Zeit eine Stauung des Futters im Auslaufſtutzen des Futter⸗ 

behälters bewirkt und ein weiteres Herausfallen von Futter erſt dann möglich iſt, wenn die 
Höhe des auf dem Futterteller befindlichen Futters abgenommen hat. Die Anſprüche 2 

und 3 kennzeichnen Ausführungsformen verſchiedener Einzelheiten. Angemeldet 18. De⸗ 

zember 1905. 

Patenterteilung. Klaſſe 45 h. 176 677. Behälter zum Ausbrüten der Fiſcheier und 
Auffüttern der Fiſchbrut. Anton Rückl, Neu⸗Mitrowitz; Vertr.: O. Krueger, Patent⸗Anwalt, 

Berlin S. W. 61. 9. Mai 1905. 

VI. Vereinsnachrichten. 

Lauſitzer Fiſchereiverein. 

Vor Beginn des Karpfenmarktes fand in „Döring's Geſellſchaftshaus“ die ſtatutenmäßige, 
von ungefähr 100 Mitgliedern und Produzenten beſuchte Generalverſammlung ſtatt, die um 
10 Uhr eröffnet und deren Tagesordnung wie folgt erledigt wurde: 
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1. Der Vorſitzende begrüßte zunächſt die Anweſenden, dankte ihnen für ihr zahlreiches Er- 
ſcheinen und machte Mitteilung von dem Ableben zweier Vereinsmitglieder, zu deren Andenken die 
Verſammelten ſich von ihren Plätzen erhoben. — Hierauf gelangte ein Schreiben des Vereins 
Deutſcher Fiſchhändler — Sonderabteilung lebende Fiſche — zur Verleſung, in welchem unter an- 
derem gebeten wird, ſeinen Mitgliedern die Teilnahme an der alljährlichen Generalverſammlung 
des Lauſitzer Fiſchereivereins zu geſtatten. Die Verſammlung ſteht dieſer Bitte ſympathiſch gegen- 
über, wünſcht jedoch, daß die nur den Verein betreffenden Angelegenheiten zuvor allein beraten 
reſp. erledigt werden. — Sodann gab der Vorſitzende ein kurzes Bild über das Karpfengeſchäft im 
letzten Jahre und über die vorausſichtliche Karpfenernte, unter Berückſichtigung der immer mehr 
ſteigenden Preiſe für Futtermittel und konnte ſchließlich nur empfehlen, an den im Vorjahre ge— 
zahlten Preiſen feſtzuhalten, welcher Anſicht auch die Verſammlung iſt und zwar umſomehr, als 
bereits ſchon verſchiedene Abſchlüſſe zu etwas höheren Preiſen ſtattgefunden haben. 

2. Die Aufnahme neuer Mitglieder erfolgte durch Eintragung in die ausliegende Liſte und 
Zahlung des Jahresbeitrages von 3 Mk. Der Verein zählt jetzt 110 Mitglieder. 

3. Die Jahresrechnung wurde vorgetragen. Dieſelbe lautet: Einnahme. . . . 807.19 Mk. 
Ausgabe . . . . 247.20 Mk. 

Verbleibt Beſtand 559.99 Mk. 
Davon ſind zinsbar angelegt bei der Kreisſparkaſſe in Cottbus . . . . 558.84 Mk. 

FF 1.15 Mk. 559.99 Mk. 

balanciert. 
Dem Rechnungsleger wurde nach erfolgter Prüfung von der Verſammlung Decharge erteilt. 
4. Die jetzt in der Verſammlung erſchienenen Vertreter des Vereins Deutſcher Fiſchhändler 

gaben zunächſt dem Wunſche Ausdruck, alljährlich in dieſer Verſammlung gemeinſam mit den 
Produzenten die Lage des Karpfenmarktes und den Verlauf des Geſchäfts des letzten Jahres er- 
örtern reſp. beſprechen zu dürfen. Es wurde hierbei hervorgehoben, daß der Verein Deutſcher 
Fiſchhändler in erſter Linie den deutſchen Karpfen bevorzugen und nur auf das Ausland in den 
Fällen zurückgreifen wird, wenn zum Beiſpiel der Berliner Markt auf kleine franzöſiſche Karpfen 
mit reichlich Rogen zeitweiſe nicht verzichten kann, die aber unſere heimiſchen Karpfenzüchter faſt 
nicht mehr produzieren. Die Verſammlung nahm von dieſer Erklärung mit Befriedigung Kenntnis. 
— In der darauffolgenden regen Diskuſſion wurde ſeitens der Produzenten noch die Feſtſtellung eines 
Einheitspreiſes für Karpfen angeregt und empfohlen, in Zukunft ohne Stückzahlsgarantie zu ver— 
kaufen. Eine Beſchlußfaſſung hierüber fand indes nicht ſtatt. — Da weitere Anträge nicht geſtellt 
wurden, ſchließt der Vorſitzende um 11 Uhr die Verſammlung mit dem Wunſche, daß die Karpfen— 
preiſe auch diesmal beide Teile befriedigen mögen. 

Hüttenwerk Peitz, den 4. September 1906. 

Carl Kuhnert, Kgl. Amtsrat, Vorſitzender des Lauſitzer Fiſchereivereins. 

VII. Perſonalnotiz. 

Dem Profeſſor der Zoologie an der Tierärztlichen Hochſchule zu München, Vorſtand 

der Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei, Dr. Bruno Hofer, wurde von Sr. Königl. 
Hoheit dem Großherzog von Baden das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Ordens vom Zähringer 

Löwen verliehen. 

VIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Berlin, 22. September. Zufuhren im allgemeinen genügend, am Mittwoch über Bedarf; 
Geſchäft nur an den beiden erſten Wochentagen rege, ſonſt matt und ſchleppend. Preiſe am Mon- 
tag und Dienstag recht befriedigend, am Dienstag für Hechte hoch, ſonſt aber nachgebend. 

Ziſche (per Pfund) lebende friſch, in | Fiſche geräucherte A 
Sechlei. = %.: 0112 51—87 Winter⸗Rheinlachs | per Pfund — 
Zauder 111-138 102—109 J Ruf. Lachsẽ „ 5 — 
Barſ che 6671 22—41 Flundern, Kieler Ia. | „ Stiege | 400—600 
Karpfen . . | 81-86 57—69 do. mittelgr.. | „ Kiſte 200 - 300 
Karauſchen 66—87 23 —56 Bücklinge, Kieler. „ Wall 300-400 
Schleie . 106 —144 56 —78 Dorſche „ Nite — 
§ö§³ð⁵ 4 23—43 Sheliih . - . - 5 2 300— 450 
Bunte Fiide . . . | 17-72 11—34 Aale, große. „ Pfund | 110-150 
Aale, groß. „| 81-100 77-91 Str. el dre 95 — 
o — 140-170 | Heringe. „ Schock | 400-500 
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Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 
8. bis einſchließlich 21. September 1906. 

Die Zufuhr in Karpfen iſt im allgemeinen eine etwas geſteigerte und kommen ſolche faſt 
täglich in größeren oder kleineren Quanten zur Verſteigerung. Die Preiſe weichen wenig von den 
zu Beginn des Monats gezahlten ab und ſind durchaus recht befriedigend. a 

f Schleie, noch bis vor kurzem durchaus ungenügend zugeführt, gehen jetzt etwas zahlreicher 
ein und iſt die Preislage, wenn auch um weniges niedriger, doch noch recht hoch. Portionsfiſche 
bleiben die bevorzugteren. 

| 

September Karpfen: Mark 
11. lebend, Galizier, 85er ... 82—86 
13. rr 84 
14. r 80—84 
14. err 8 83-86 
rr Aa ee 54-57 
1 ebend ? 8 83 
18. „ Uunſortiert 81-86 
18. „„ Ser Gal zien 81— 86 
18. „Lauſitzeer 82—84 
18. „ 45er Schleſiſche .. 85—86 
TS rr a er, 67 
19. lebend, 55 er Laufiger . 77—81 
kk! N 57—69 
212 Mebend, der Onlizier .. 2... 75-16 
21. lebend, 50 er Lauliter. . . . 75-78 
21. 5 45 er Schleſiſche .. 75—78 

Schleie 
3. lebend ünförtiert 126 —148 
8. 5 iB 115 
8. 5 klein ::; 180 
VVV 80 
lebend, ünſerter rk 122126 
IR. 5 Hef 176-199 
12. 1 Mnſortier kt., 133—154 | 

September Schleie: Mark 
12. lebend, Mein: ß Seal 
12 t 8 77—88 

13. lebend, unſor tierte 136—143 

13. > mittel“, 120— 124 

13. 15 Hein 171-173 
14. lebend, unſortie rte 115 —132 

14. 1 Mitte 126—146 

14. > fein 158 165 

15. 1 unſor tiert 121— 162 
15. 15 groß Sue 55—113 
15% % fein 170-171 

19. l esse 68 

17. lebend, unjortiett. oo...» 130—144 

17. 4 Mitte! 122 

17 rtr 69 — 70 

18. lebend, unſortiert . „117-126 

18. 4 Re 8 115 —116 

18. 5 lein 134—151 

19. 7 Unſortie t 111—128 

19% lf) 56—78 

20. lebend, unſortiert nne 

21. 65 „F Ste ee 106 

21. 5 Henn 126 

Ale !! 59 

Kralingſche Veer, 22. September. Zufuhren und Preiſe vom 15. September bis inkl. 
geſtern: 124 Sommerſalme zu 2.05 bis 4.10 Mk. und 70 St. Jakobsſalme zu 1.85 bis 3.40 Mk. 
per Pfund. 

> ze x r 

S 
—— 

Drahtreuſen in allen Ausführungen liefert 
billigſt M. Baur, Drahtreuſenfabrik, Aichach. 

Proſpekt gratis und franko. 

Spiegelkarpfen, 
einſömmerige, beſter Raſſe, hat großes Quan— 
tum billig abzugeben 

A. Ott, Laupheim, Württemberg. 

Pecht⸗Setzlinge, 
zweiſömmerige, ſucht zirka 1000 Stück zu 

kaufen 5 
H. Koch, Pforzheim, 

Werderſtr. 9. 

Rote 

Fisch- Adressen 
zum Verſand von Fiſcheiern, Brut und 

lebenden Fiſchen 

ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 

(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 

der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“, München, Herzog⸗ 

ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 

Pacht 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell 
auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. 

Offerten sub E. S. Nr. 111 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Eier, Brut und Seßlinge 
der Sn ee ſowie des 

B aiblings offeriert die 

Vaunſche be ſche ic noten ſtalt 
n Bonn⸗Endenich. 
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Junger, kräftiger 

Fiſchmeiſter, 
welcher in allen Zweigen der Salmonidenzucht, 
insbeſondere in der Aufzucht von Jungbrut, ebenſo 
in der Fluß⸗ und Bachfiſcherei bewandert iſt, 
ſucht bis längſtens 1. Oktober Stellung. 

Gefl. Offerten unter A. B. 180 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 

Einen zuverläſſigen, mit der Flußfiſcherei 
vertrauten 

Jiſcherknecht 
ſucht zu baldigem Antritt 

Adam Uunſeld, Fiſcher, 
Ehingen a. Donau. 

Gesucht 
anſtelliger, braver, junger Mann 
aus anſtändiger Familie für die Salmoniden- 
und Karpfenzucht. Derſelbe würde auch im 
Forſt⸗ und Jagdbetrieb und falls geeignet im 
Bureau Verwendung finden. Koſt und Woh- 
nung beim Verwalter. 

Selbſtgeſchriebene Offerten unter „Nord— 
deutſchland“ an die Expedition dieſer Zeitung. 

Solider, zuverläſſiger, gebildeter Mann, 
verheiratet und kautionsfähig, ſucht Place— 
ment, wo ſich derſelbe in Fiſcherei, Fiſch⸗ 

zucht, Baumſchulen, Obſt- oder Roſenkulturen, 

Garten⸗, Park⸗ oder Waldpflege betätigen 

kann. Offerten unter F. Z. 37 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 

Fiſchmeiſter-Stelle 
geſucht. Derſelbe iſt 31 Jahre alt, verheiratet, 
in allen Zweigen der Forellen- und Karpfen⸗ 
zucht, in der Wildfiſcherei und allen in der 
Fiſchzucht ſowie auch in der Landwirtſchaft vor- 
kommenden Arbeiten praktiſch erfahren. Die 
beſten Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten. 

Offerten unter P. H. 5 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 

Fiſchzüchterei Hohenbirken (Brzezie) | 
bei Ratibor, Oberſchleſien, 

offeriert: ſchnellwüchſigen, galiziſchen, ein- und zwei- 
ſömmerigen Karpfen- und Schletenſat zur Herbſt⸗ 
und Früh jahrslieferung, ſowie Speiſekarpfen und 

Speiſeſchleien. 
(TFreisliſte gratis und franko. 

Paul Sobtzick. 

Atta 

Fischzucht Göllschau 
in Schlesien, Station Haynau, 

präm. auf allen beſch. Ausſtellungen mit höchſt. 
Preiſen, offeriert zur rationellen Beſetzung der 
Teiche in äußerſt ſchnellwüchſiger und mider- 
ſtandsfähiger Qualität ein- u. zweiſömmerige 

Karpfen und Schleien, 
Galiz. Naſſe. Bei Herbſtabnahme bedeutend 

billiger. 
Kreisliſte frei zu dienſten. 2 

G. Domaſchke, Fiſchhandlung, 
Berlin N. W. 21, Jonasſtraße 3, 

Aufkäufer größerer Poſten lebender Fiſche, 
ſpez. Forellen, im In⸗ und Auslande ab Ver⸗ 
käufers Station. 

Ausführung und übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial— 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 

Ff. Besatzaale 
liefert billigft in der Länge von zirka 20 cm, 

à Zentner ( zirka 1800 Kopf) 65 Mk. 
a ¼ Zentner (= zirka 450 Kopf) 20 Mk. 

ab hier. Bydekarkes, Rendsburg - 

Achkung! Spezialofferke! 
Zirka 300 Zentner prima zweiſömmerige 

Galizier 

Spiegelſatzkarpfen 7 

„Göllſchauer Zucht“, im Gewicht von 
bis 1½ Pfund, ſind im ganzen oder geteilt 
zur Herbſtlieferung äußerſt preiswert ab- 
zugeben. 

Näheres durch die 

Fischzucht Göllschau 
bei Haynau. 

Fischzuchtanlage. 
Unweit Berlin an Chauſſee iſt ein her— 

vorragendes Forellenzucht Terrain, 34 Morgen 

groß, zirka 100 Sekundenliter Quellwaſſer, 
ſehr ſtarkes Gefälle, mit vier bereits fertig— 

geſtellten größeren Teichen, anderweitiger 

größerer Unternehmungen halber zu verkaufen 

oder langfriſtig zu verpachten. 
Anfragen unter A B. 100 an die Ex- 

pedition. 



Ein- und zweiſömmerige, äußerſt jchnell- 
wüchſige Galizier 

Spiegelkarpfen, 
in bekannter Qualität, bisher nur mit Sieger⸗ 
ehren- und erſten Preiſen prämiiert, unter Ga⸗ 
rantie lebender Ankunft (Herbſt bedeutend 
billiger), offeriert 

Baersdorſ-Trach, Stat. Arnsdorf b. Liegnitz. 

Graf Rothkirch'ſche Verwaltung. 
Blume. 

RETTEN TRETEN EEE} 

Gemeinnützige 

Jaeobi⸗Fiſcherei⸗ Geſelſchaft 
m H 

Langenholzhauſ en in Lippe⸗Detmold, 
Bahnſtation Vlotho a. d. Weſer 

liefert allerbeſte 

Speisefische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 

Regenbogenforellen, Saiblinge 
aus kriſtallhellen Quellteichen. 

Eier, Brut und Setzlinge. 

li 

Setzlinge 
(Regenbogen u. Bachſaiblinge), in großen 
und kleinen Poſten, gibt ab 

Heidelberger Jiſchzuchtanſtalt. 
F. Dill, Marxzell bei Karlsruhe. 

Maſchine 
zur Herſtellung von Blutmehl zu kaufen 
geſucht. Rem. Reichart, 

Kempten (Bayern). 

Reinhold Spreng,, 
Flaschnerei für Fischzucht- u. Bienen- 

geräte, 
Rottweil a/ N. (Württemberg) 

liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- u. Aufzuchttröge verschiedener 
Systeme (Langstrombrutapparate), 1—4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Ausbrüten bis 
zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 
kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künstl. 
Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 

Fischnetze 
zur Teich-, Fluß- und Seefiſcherei empfiehlt 

Th. Schulze, Fiſchmeiſter, Reiſicht. 
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Neue, einmal gebrauchte 
Fäſſer, vorzüglich zum Karpfentransport 
geeignet, zirka 400 Liter haltend, offeriert 

ſehr billig 

Gottfried Friedrichs, Fiſchhandlung, 
Wittenberge, Elbe. 

Karpfen⸗Sehlinge, 
ein⸗ und zweiſömmerig, von beſter ſchnellwüch⸗ 
ſiger Raſſe, ebenſo Schleien-Setzlinge, 
gibt jetzt und zum Frühjahr ab die 

von dem Borne'sche Fischerei 
zu Berneuchen, Neumark. 

F Preisliſte auf Verlangen franko. "ER 

Karpfen⸗ 
Goldorfen⸗ 
Forellen: 

ſofort lieferbar, 

Fischzucht Bünde i. W. 

la Sömmerlinge 
der Bachforelle, des Bachsaiblings, 
der Regenbogenforelle, der Purpur- 

forelſe und der Meerforelle hat große 

Quantuäten verfügbar und gibt ſolche in größeren 
und kleineren Poſten ab die 

Fiſcbzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

| Setzlinge, 

Forellenzucht- 
Anstalt. 

Schöne rentable Forellenzuchtanſtalt, 1a 
aushaltende, vorzügliche Waſſerverhältniſſe. 
Beſte Bahnverbindung nach Großſtädten. Beſter 

Abſatz in allen Produkten. Alle Teiche 
gut befegt. Geräumiges Wohnhaus, Brut- 

haus für 2 Millionen, Eishaus, Pferdeſtall, 

Nebengebäude und Feld, Wald und Wieſen, iſt 

ſofort an kapitalkräftigen Herrn zu verkaufen. 

Kaufpreis 48 000 Mk. 
Offerten unter 8. 12 an die Expedition 

dieſes Blattes erbeten. 

Beste skandinavische 
Besatz-Edelkrebse. 

Obige Krebſe find zum Beſatz ganz be⸗ 

ſonders zu empfehlen, da dieſelben einer groß⸗ 

ſcherigen, widerſtandsfähigen Raſſe entſtammen. 

Es werden , weibliche und / männliche ge⸗ 

liefert. Ordre erbittet ſofort 

Bydekarkes, Rendsburg. 
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Fildt - verlauf. 
Die bei der demnächſtigen Ausfiſchung des fiskaliſchen Harbteiches — etwa 

„ Stunden von der Station Nidda der Gießen-Gelnhäuſer Eiſenbahn entfernt — 
zu erwartenden ca. 500 kg Speiſekarpfen (Kreuzung von Spiegel- und Schuppen: 
karpfen), ca. 50 kg Schleien und ca. 20 kg Hechte, ſollen auf dem Submiſſions— 
wege verkauft werden, und ſind die Gebote pro Kilogramm jeder Fiſchgattung bis 
längſtens Donnerstag, den 4. Oktober I. Is., vormittags 10 Uhr, ver- 
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, portofrei bei uns einzureichen, 
um welche Zeit dann deren Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub— 
mittenten erfolgen wird. 

Die Verkaufsbedingungen liegen bei uns zur Einſichtnahme offen bezw. 
können auf Wunſch durch Unterfertigte koſtenfrei bezogen werden. 

Bad⸗Salzhauſen, 17. September 1906. 

Großherzogliche Oberförſterei Bad-Salzhauſen. 
Cellarius. 

Jiſchzuchtanſtalt Barbarasruh 
Freising (Bayern) 

offeriert in erſtklaſſiger diesjähriger Ware — September mit Dezember lieferbar: 

80 000 Ziegenbogenforellenfeglinge, 7—10 m, per Hundert 15 Mk. 
70 000 Wooſachforellenſetzlinge. s—12 “ RR 
12 000 Zeſchenſetzlinge, 710 ini 5 ER | 

ab Station Freiſing. 
Mitglieder bayeriſcher Fiſchereivereine 10 % Extrarabatt. 
Bei größerer Abnahme franko lebend jede Station Bayerns. 

Regenbogen forellen (Zungfude). 
4—6 em lang, hat in beſter Qualität zu billigen Preiſen abzugeben 

H. Ahlers, 
Jeſteburg, K Kreis Harburg 40 d. ae 

Verkauk. 
Ein arrondiertes Gut (zirka 50 Morgen), 

mit rentabler Fischzuchtanstalt, 
in nächſter Nähe einer Hauptbahn, iſt unter 
günſtigen Bedingungen ſofort preiswürdig zu 
verkaufen. 

Offerten unter O. 30 befördert die Exped. 
dieſes Blattes. 

Wegen Todesfall iſt eine beſteingerichtete 

Jiſchzuchtanſtalt 
mit Forellenaufzuchtteichen und einem 5 ha großen 
Karpfen⸗ und Schleienweiher unter günſtigen 
Bedingungen zu verpachten oder zu verkauſen. 

Gefl. Anfragen unter „Süddeutſchland Nr. 
1001“ befördert die Expedition dieſes Blattes. 

Fiſcfizucſitanſtalt Oggelsbeuren, 
Poſt Oberſtadion (Württemberg), 

empfiehlt billigſt: 

Böhmiſche 

Spiegelkarpfenbrut, 
einſömmerige Setzſiſche des Vachſaiblings, 
der Bach- und Regenbogenforelle, ſowie 

Taich- und Speiſeſorellen. 
Ulm 1905 I. Preis, Cannſtatt 1901 IV. Preis. 

7 12 cm lang, pro Mille 30 —50 ME., iſt jo- 
fort abzugeben. 

Fischgut Einberg, 
Poſt Geiſenfeld, Bayern. 
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ForellenzüchtereiLaukenmühle (Mispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: la Bachfarellen-Setzlinge, 7—9 em u. 10—12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

2 o 2 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 
755 die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 
chem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
£39 wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

Stiefel einzusenden. 
EZ Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 

öchillinger’fche Fifchzuchtanftalt Heufahrn 6. Freiſing, 
größte Salmonidenzucht Deutſchlands, ausgezeichnet mit erſten Preiſen, 

offeriert in bekannt beſter Qualität für Herbſt 19062 

Reinraſſige Purpurforellenſetzlinge . . . . per Hundert 30.— Mk. 
Halbblut⸗, Purpur⸗ und Regenbogenforelle, be— 

währte Neuheit, in 1¼ Jahren marktreif, Setzlinge, per Hundert 25.— Mk. 

Bachfaiblinge:, Bachforellen- und Regenbogen— 
forellen-Setzlinge, je nach Qualität . . . . per Hundert von 15. — Mk. an. 

Regenbogenforellen-Laichfiſche, , Rogner, '|, Milchner, per Pfd. 2.50 Mk. 

Filchzuchtanſtalt Selzenhofk 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzliuge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Kuchen für Forellen mm. 7. „ 
Fleischmehl 

Hochverdaulich 
Bl t Futter F fir Karpfen ik. 6. pro Zentner 

u Fischmehl 
Hannoversche Kraftfutter-Fabrik 

einzelne Probezentner à Mk. 6 50, 

Hannover-Kleefeld (Zentral-Schlachthof). 

Redaktion: Prof Dr. Bruno Hofer-Münden und Friedrich Fiſcher-Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München-Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Heorg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 



94 erste Preise, darunter 51 goldene und 9 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben R. Weber’s Raubtierfallen, Jagd- und Fischereiartikel. 

Spezial.: Fallen für alle fischfeindlichen Tiere, als: Otter, 
Fischadler, Reiher, Taucher, Eisvögel etc. — Entenfang, 

® Fischreusen, Krebsfänge, selbsttätiger Fischfutterapparat. 

Illustrierte Preisliste kostenfrei. 

R. Weber, älteste deutsche Raubtierfallenfabrik, Haynau i. Schl, 
Kaiser]. Königl. Hoflieferant. 

C. ARENS, Cleysingen is Eirich a. Harz. 
Eier, Brut, Satzfische, "ZU 

der Bachforelle, ar Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelche Rassenzuoht.. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler hei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Gelochte Zinkbleche 
für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn S. Jaffé auf Rittergut Sandfort, liefert zu 

billigsten Preisen 

Rudolph Richter, Osnabrück. 
Gegründet 1761. 

leiſchmehl og || Süchzucht Marienthal 
. Station Dallau in Baden 

a 11. liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 

en iſchmeh h rat und Regenbogenforelle. Lebende Ant. garantiert. 

weiſung. Preisliſte frei Lager: Rieſa, Mainz, Vereinigte Fif chzuchtanſtalten 
Schalke, Stettin, Breslau, Danzig uſw. Diepoltsdorf und Obermühle, 

Max Wiede & Co., Bremen B. Leitung in Diepoltsdorf, Poſt Simmelsdorf. 
Beſte Eier, Brut und Setzlinge 

W̃ Ni G aller Forellenarten. 
3 iggert, ledeberg, Fe ee e 

. i i e Raſſe nzende Erfolge 

a ee liert e . 1 Garantie leb. Ankunft. 

beſte Eier, Wa ie Brut und Fis ch n etzg arne 

der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 

km Garantie hender Ankunft. Man | allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte - 
fordere Preiſe. und Netzfabrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. 

Ps Weibchen zur Drahtgewebe- und Geflechte- Werke 

Irrebfe, duch eu dee | 0.5. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh, 
offerieren : 

— 

Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, —— Fischreusen. 
Mitglied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. Drahtselle. Drahtgewebe und -Befleohte sta. 

— — . ͤ ͤ 7—˙ ·u—— ̃ —ö ˙ ö w w 

Die Fiſchzuchtauſtalt Starnberg 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 

Vachſaibling, "Forellenbarfche (zweiſömmerige und Laicher), Keſchen, Befat- 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: Händen, Maxburgſtraße. 



Mechanische 
Netzfabrik A. = G. 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

Fritz Ziegenspeck, Berlin süa, 
ee 9 85 . 

1 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

1 Bonn a. Rhein, Angelgeräte- 
Chr. Brink, und Netzfabrik. 

Fischzucht Hüttenhammer 
von 

Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
ilberne Staatsmedaille Berlin 1896. Hermann Hasenelever 

Grösstes Spezial-Weschäft dieser Branche, Remscheid-Ehringhausen 
Hervorragende Neuheiten der Saison. liefert: 

ce e eee ERS. Eigene Fabrikate Eier, Brut und Setzlinge f 

1 | Reusen. der Bach-, der Regenbogenforelle und 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. den eee 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzuchtanstalt Fürstenberg I. W. 
Beste Eier, Brut, Jungfsche und Setzlinge sämtlicher Forellensorten. 

Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 

absolut gesund und widerstandsfähig. 

ee m d . . A FETTE ER TEN SE we 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-, 
Staak-, Teich- u. Stellnetze, Reusen, Sarnsäcke, 
Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachge nässer Ausführung "Prospekte gratis u. franko. 

Mechan. Netzfabrik, „Sesellschaft mit beschränkter Haftpflicht. 
| &egründet 1874. dsberg a. W. 

.. EETEEELTETITENN DR ENTER TRENNEN EBTERETRTERN 

Viele Zentner Fische — | 
— gehen jährlich durch Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eisvögel, 

Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. verloren. 
A 39 Ottern fing Förſter Vellinger mit unſerem vorzüglichen 

Ottereiſen Ar. 126 c mit Kette à ME, 
Man verlange illuſtr. an 0 mit beſter Otterfangmethode 

gratis. 

Haynauer Raubtierfallen abril 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 

Fernsprecher 13. Telegramm -Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, e Pr. Hannover. 
Eier, Brut, 7 ats, der Bachforelle, 

sowie Regenbogenforelle 
3 und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Allgemeine 

FJilcherei-Zeitung. 
(e TTeue Solge der Bayer. Sifcherei-Seitung. 

Fischzucht Zerneuchen N.-M. 
a nn | FOrellen-Setzlinge 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe, 

Zwergwelſe, ai Seil und einſöm⸗ Garantie lebender Ankunft, 

Garantie lebender Ankunft. Aquari laut f Preislſte uft. Aquarienfiſche laut Oesterling, Fischzucht Zellin a. l. Oder 
Preisliſte franko! 

(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 
von dem Borne. 

Forellenzucht 0 E S E D E in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Machf. 
Jakob Wieland 

München, 3b Ottostrasse 3b 

* 

in bekannter allerbester Qualität. 

spezial-beschäft für Angelgeräte 
EZ gegründet 1843 = 

eigene anerkannt vorzügliche Fabrikate und 
englische Geräte, nur prima Qualität. 

Bayer. Jubiläums-Landes-Ausstellung Nürnberg 1906: 
Höchste Auszeichnung „Goldene Medaille“ 

ze 5 7 „für die reichhaltige, geschmackvolle Ausstellung sehr gediegener Angel- 
g Petri Heil! geräte und die anerkannt vorzügliche Leistungsfähigkeit in diesem 

Reichhaltige Preisliste Industriezweige.“ Re 
steht zu Diensten. In 30 Ausstellungen prämiiert. - 

en 

preisgekrönte 

deutsche München 
Residenzstrasse 15¼I. 

de Grosser Katalog mit kotor. 
Fliegentafel, vielen Neuheiten u. 1000 Illustr., im 

Julierscheinend. Das Werk der Angelsport, eleg. I. Leinw.geb., 
wertvoll für jed. Angler. — Man verlange Prospekt! 

8 . ef ; se jaufeis 6 

Winkelsmühle Aisch unt N . 
Station Gruiten bei Düsseldorf gibt ab: Satzkarpfen ſchnellwüchſiger 

ofterlert: Raſſe, ein- und zweiſömmerige Satzschleie 
Prima-Eier und Satzfische fund Laichschleie, maſuriſcher Abſtam⸗ 

von Bachforelle. Regenbogenforelle u. Bachsaibling. mung, Setzlinge der ee 1 
tr Lebende Ankunft garantiert. = feorelle, des Bachſaiblings. 

Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. | Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko 
Annahme von Volontären und Lehrlingen. Beſitzer: M. Heeſe. Leiter: H. v. Debſchitz. 



Julius Koch, Ingenieur 
Fischreusen-Fabrik und Fischereibedarfsartikel 
Grabow in Mecklenburg, Narkſtraße. 

Neneite Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. R.-G.-Masterschutz Nr. 250 188.—5 Mai 1905. 
Vielmals prämiiert m. Med. u. Diplomen, 

Nr. a Flachfäng., 100 cm 
Länge, 25cm hoch, 46. 50 

Nr. b Flachfäng., 100 em 
Länge, 30 em hoch, a 4 7 

Nr. 1 Flachfäng., 140 em 
Länge, 35 em hoch, à 18 

Nr. II., Flachfäng., 140 em 
Länge, 40cm hoch, 4 4 10 

Nr. III. Flachfäng., 150 cm 
Länge, 50 em hoch, 4 & 12 

Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten à 1 9, 10, M 12, 
A 15 und «A 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Lattenverpackung A 50 W extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch ſofort gratis und frauko. 

Spiegelfarpfen, 
einſömmerige, beſter Raſſe, hat großes Quan⸗ 
tum billig abzugeben 

A. Ott, Laupheim, Württemberg. 

Sssömmerige Regenbogenforellen, 

zirka 1 Pfd. ſchwer, als Zuchtfiſche zu ver- 
kaufen. Von 5 Zentner an Lieferung pr. Spe⸗ 
zialwagen mit Pumpwerk. November⸗Verſand. 

Außerdem zum Frühling 1907 große Partien 
Regenbogeneier abzugeben. Alle Mutterfiſche 
find aus großen Teichen mit meiſtens Natur- 
nahrung. Portionsforellen abzugeben. 

I & C. Ziemſen, Kluß b. Wismar 
in Mecklenburg. 

106 eu an) eee eee 5061 Baaguanıg 

Außerdem jede gewünſchte Reuſen⸗Größe. 

Krebsſallen, Mk. 5.00 per Stück 

bunpensnppzascpe non 

Fiſch⸗Trausportfäſſer 
in allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, 
Eimer ꝛc. ꝛc. 
praktiſch erprobt, empfehlen 

Heyd & Co., Zizenhauſen i. Baden. 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe⸗ 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich. 

Bachforelleneier 
nur von größeren, „mit lebendem Naturfutter 
ernährten Elternfiſchen ſtammend, ſind in größeren 
Poſten zum Januar bis März abzugeben und 
werden jetzt Angebote erbeten unter F. S. 25 
an die Expedition dieſes Blattes. 

== IIIustr. Preisliste gratis und franko. 

II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 
Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 

Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 
Bayerischen Landesfischereiverein. 

Zur Herbſtlieſerung empfiehlt: 

ein⸗ u. zweiſößmmer. Schleien, 
einſömmer. Spiegelkarpfen. 

Hoflieferant H. Kamprath, Altenburg, 5.-A. 

Iungfifkhe und Setzlinge. 
Negenbogenforelle, 20-80 
Bachforelle, Milte, 
Vachſaiblinge, 

liefert bei billigſter Notierung in bekannter 
Qualität 

E. Weber, Fiſchgut Sandau, 
Poſt Landsberg am Lech 

Telephon 27. 
Garantiert gute Anf. auf bayer. Bahnſtationen. 

100 000 
Regenbogenforellenſetzlinge, 
100 000 Bachſaiblingsſetz⸗ 
linge, 5 bis 12 cm lang, von 1906, 

Alles im eigenen Fiſchereibetrieb] 2000 amerikaniſche Zwerg⸗ 

welſe (Calſiſch), 4 bis 7 cm lang, 
10 000 Zwergwelsbrut 

ſind unter günſtigen Bedingungen abzugeben. 

A. Gerard, forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

(Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 
liefert 

Eier, Srut, Zah: und Ipeiſefiſche. 
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Jiſcherei-Zeitung. 
Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 

5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 

Expedition: München, Veterinärſtraße 6, 

Organ für die Befamtinterellen der Fildierei, Jowie für die Heſtrebungen der Filhereivereine, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſo wie . 

der Landesfifchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Belfen, Braunſchweig, des 

Schleſiſchen Filchereivereins, des Filchereivereins Oiesbach-Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, 

des Kaffeler Fiſchereivereins, des Rheiniſchen Filchereivereins, des Kölner piſchereivereins, des Fiſcherei- 

vereins für Weltfalen und Kippe, des Ellaß - Lothring. Fiſchereivereins, des Filhichutzvereins für den 

Kreis Kingen, des filchereivereins für die Provinz Sachſen und das Berzogtum Anhalt, des Mürttem- 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolſtein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Verbindung mit Fachmännern Deutſchlands, Öfterreich- Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom Bayeriſchen und Deutſchen Fiſchereivertin 
F 000 
Nr. 20. München, den 15. Oktober 1906. XXXI. Jahrg. 
— .ſſ d'.D.!'. ä te. ð n“;: UꝗÜ'—.;ks,ͥ)qê —g — —Ü—— n— — —,—— 

Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. Bitte an unſere Leſer. — IV. Die ſtaatliche För⸗ 

derung der Fiſchzucht in Baden. — V. Entſchädigungsanſprüche der Fiſchereiberechtigten bei 

Dammbauten. — VI. Anweiſungen zum Transport lebender Fiſche. — VII. Vermiſchte Mit⸗ 

teilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Fragekaſten. — X. Literatur. — XI. Fiſcherei⸗ 

und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

I. Bekanntmachung. 

Vom 1. Oktober ds. Js. ab iſt die im Beſitze Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Ludwig 

von Bayern befindliche Fiſchzuchtanſtalt Mühlthal in eine wiſſenſchaftliche Verſuchsſtation um⸗ 

gewandelt und als ſolche der K. Bayer. Biologiſchen Station für Fiſcherei in München an⸗ 

gegliedert worden. 

Die Durchführung dieſer für die Förderung der Fiſcherei und inſonderheit für die 

Arbeiten der biologiſchen Station höchſt wertvolle Einrichtung iſt durch eine munifizente Stif⸗ 

tung des Herrn Geheimen Juſtizrat Uhles, Vizepräſtdenten des Deutſchen Fiſchereivereins in 

Berlin, ermöglicht worden. 
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Das K. Bayer. Staatsminiſterium des Innern für Kirchen- und Schulargelegenheiten 
hat Herrn Geheimrat Uhles für feinen hochherzigen Entſchluß warmen Dank und beſondere 
Anerkennung zum Ausdruck gebracht. 

II. Bekanntmachung. 
In der Woche vom 26. November bis 1. Dezember ds. Is. findet bei der 

Rheiniſchen Fiſchzuchtanſtalt zu Kruft ein 
Fiſchzucht⸗Kurſus 

ſtatt, welcher von Herrn Lehrer Schumacher abgehalten werden wird. Die Teilnahme iſt 
jedermann gegen ein Honorar von 15 Mk. geſtattet. Nähere Auskünfte erteilt der Leiter des 
Kurſus, Herr Schumacher, in Kruft. 

Programm. 

Montag, den 26. November, 9 bis 10 Uhr, Vortrag: Allgemeines über Fiſchzucht. 
Geſchichte derſelben. 10 bis 12 Uhr: Beſichtigung der Rheiniſchen Fiſchzuchtanſtalt und 
Erläuterung der Einrichtung derſelben. 2 bis 4 Uhr, Vortrag: a) Allgemeines über Bach— 
forelle, Bachſaibling, Regenbogenforelle, Aeſche und Karpfen. b) Die Wanderfiſche, unter 
beſonderer Berückſichtigung des Lachſes. 

Dienstag, den 27. November, 9 bis 11 Uhr, Vortrag: Vermehrung der Salmoniden. 
Laichreife. Das natürliche Laichgeſchäft. Die künſtliche Entnahme und Befruchtung der Eier. 
Die Unterbringung der Eier in den Brutapparat. 11 bis 12 Uhr, Arbeit im Bruthauſe: 
Das Sortieren und Ablaichen der Forellen wird im Bruthauſe gezeigt und von den Kurſus⸗ 
teilnehmern ſelber ausgeführt. 2 bis 3 Uhr, Arbeit im Bruthauſe: Ausleſen toter Eier. 
Reinigung der Eier und Bruttröge. Das Zählen, Meſſen, Einpacken, Auspacken der Eier ee. 
3 bis 5 Uhr, Vortrag: I. Behandlung der Eier, a) bis zum Sichtbarwerden des Embryo, 
Verſand der Eier; b) bis zum Ausſchlüpfen des Fiſchchens. II. Behandlung der Brut während 
der Dolterſackperiode. III. Einrichtung kleiner Brutanlagen; notwendige Eigenſchaften 
des Waſſers. 

Mittwoch, den 28. November, 8 bis 10 Uhr: Das Ausſetzen der Fiſchbrut, ins⸗ 
beſondere der Salmonidenbrut in öffentliche Gewäſſer. 102 Uhr: Fahrt zum Laacher See; 
dortſelbſt Beſichtigung des Felchenfanges, der Erbrütung der Felcheneier, ſowie der Fiſchzucht⸗ 
anlagen des Kloſters Maria Laach. 

Dounerstag, den 29. November, 9 bis 11 Uhr, Vortrag: Ernährung der Salmo— 
niden. a) Nahrungsaufnahme in der Natur, natürliche Nährmittel; b) Füttern der Brut, 
ſowie der größeren Fiſche; c) die verſchiedenen künſtlichen Futtermittel. 11 bis 12 Uhr, 
Arbeit in der Fiſchzuchtanſtalt: Bereitung von Futter, Füttern der Fiſche. 2 bis 4 Uhr, 
Vortrag: Bau und Einrichtung von Fiſchteichen. Teichverſchlüſſe. Zu- und Ablauf. Kenntnis 
des Nivellierinſtrumentes und der Waſſerwage. 

Freitag, den 30. November, 9 bis 10 Uhr, Vortrag: Bewirtſchaftung von Fiſch— 
teichen. 10 bis 12 Uhr, Arbeit im Gelände: Aufnahme des Gefälles, Abſteckung eines 
anzulegenden Teiches. Feſtlegung der Dämme durch Lattenſchablonen, Berechnung der zu be— 
wegenden Erdmaſſen. Koſtenanſchlag. 2 bis 5 Uhr, Vortrag: Der Karpfen und ſeine Zucht. 
Im Anſchluß hieran über Fiſchkrankheiten, über welche gelegentlich auch in den vorhergehenden 
Vorträgen geſprochen werden wird. 

Samstag, den 1. Dezember, 9 bis 10 Uhr, Vortrag: Ueber Fiſchtransporte. 
10 bis 12 Uhr, Vortrag: Ueber Fiſchfang. — Um 12 Uhr Schluß des Kurſus. 

Wir können den Beſuch dieſes Kurſes angehenden Fiſchzüchtern nur beſtens empfehlen, 
da das Programm ſich über alle weſentlichen Gegenſtände, namentlich der Salmonidenzucht, er- 
ſtreckt und der Vortragende, welcher als Verfaſſer der ſeit mehreren Jahren in der „Allgem. 
Fiſcherei-Zeltung“ erſcheinenden „Monatlichen Anweiſungen“ unſeren Leſern längſt bekannt iſt, 
ſeinen Gegenſtand beherrſcht und ſachgemäß und klar darzuſtellen verſteht. 
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III. Bitte an unſere CTeſer. 

In der K. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in 

München ſollen zur Zeit erneute Verſuche über die bekannte Ichthyophthiriuskrankheit der 

Fiſche angeſtellt werden, weshalb wir unſere Leſer dringend bitten, uns gelegentlich der bevor⸗ 

ſtehenden Herbſtabfiſchungen erkrankte Fiſche (lebend) gütigſt zuſenden zu wollen. Man erkennt 

dieſelben hauptſächlich an den weißlichen, etwa ſtecknadelkopfgroßen Flecken oder Puſteln, die 

über die Haut verſtreut ſind, und in denen die zu den Infuſionstierchen gehörigen Paraſiten 

8 2 23 

Ichthyophthiriuskranker Karpfen. 

eingekapſelt liegen. Beim Herausfallen des Schmarotzers aus der Hautpuſtel bleibt ein feines 

Loch zurück, ſodaß die Haut förmlich ſiebartig durchlöchert erſcheinen kann. Sonſt zeigt ſich 

der Einfluß der Erkrankung in verminderter Freßluſt der Fiſche; auch ſind die Floſſen häufig 

zerſchlitzt, ſo daß die Knochenſtrahlen frei herausſtehen. Bei der großen praktiſchen, ſowie 

wiſſenſchaftlichen Bedeutung der Ichthyophthiriuskrankheit iſt die Biologiſche Verſuchsſtation 

allen Einſendern von Material zu beſonderem Danke verpflichtet, wie ſie ſich auch bereit erklärt, 

alle entſtehenden Koſten zu übernehmen. 

IV. Die ſtaatliche Förderung der Fiſchzucht in Baden. 
Von Forſtmeiſter Hamm in Karlsruhe. 

(Fortſetzung.) 

2. Die Vermehrung und Verbeſſerung des Fiſchbeſatzes. 

Der wertvollſte Fiſch des Rheins iſt der Lachs, in den Gebirgswäſſern die Forelle, in 

den tieferen Lagen auch die Aeſche und Regenbogenforelle, in der Rheinebene und in den 

Altwaſſern der Hecht, die Barbe, der Barſch, der Aal, der Karpfen, die Schleie ec. ec. Im 

Bodenſee ſpielen die erſte Rolle die Felchen, die Gangfiſche, die Seeforellen, die Brachsmen, 

die Hechte und andere mehr. 

Durch Staatsvertrag iſt die künſtliche Fiſchzucht für die Lachſe geregelt; die Rhein⸗ 

uferſtaaten haben auf den Kilometer Rheinlänge 1000 Stück Lachsbrut einzuſetzen. Es beträgt 

dies für Baden jährlich 275 000 Stück, welche Zahl jedoch vom Einſatze meiſt weit über- 

troffen wird. 

Die künſtliche Fiſchzucht erſtreckt ſich außer auf die Lachſe auch auf die Forellen— 

arten, Felchen und Aeſchen. Das Miniſterium und der Domänenfiskus haben mehrere Fiſch— 

zuchtanſtalten für ihre Zwecke im Betrieb, in einer Anzahl von Weiheranlagen werden 

auch Edelkarpfen, Schleien uſw. gezüchtet und an Fiſchereiberechtigte zu ermäßigten Preiſen 

abgegeben, außerdem erhalten der Badiſche und der Unterländer Fiſchereiverein ſtaatliche 
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Unterſtützungen zur Hebung der Fiſchzucht. Nebſtdem beſteht eine Anzahl größerer privater 

Fiſchbrutanſtalten. Im allgemeinen hat es ſich ergeben, daß die Bachforelle (auch Flußforelle 

genannt) der geeignetſte Fiſch für unſere Gebirgswäſſer iſt, und daß es zweckmäßig erſcheint, 

ſich bei der künſtlichen Fiſchzucht überhaupt auf die obengenanten Fiſcharten zu beſchränken. 

Die fremden Fiſche vertreiben manchmal die einheimiſchen, nehmen ihnen die Nahrung weg, 

find empfindlicher, ſchwimmen ab, weil fie ein tieferes Waſſer vorziehen ec. ꝛc. Der Bachſaibling 

und der Forellenbarſch werden in neuerer Zeit wegen ihres ſchmackhaften Fleiſches ſehr bevor— 

zugt, doch dürfte ſich ein reiner Beſatz auf dieſelben nicht wohl gründen laſſen. Auch der 

Zander iſt als Beiſatzfiſch ſehr beliebt, er hat die feinen freien Gräten des Hechtes nicht und 

dabei ein gutes Fleiſch. Dagegen klagen die Fiſcher darüber, daß er nur kleinere Fiſche und 

in ſolcher Menge verzehre, daß er der Fiſcherei weit mehr ſchade als der Hecht und der Barſch— 

Der im Bodenſee und einigen kleineren Seen des Molaſſegebiets in Exemplaren bis 

zu 1,5 m Länge und 150 Pfund Gewicht vorkommende Wels gelangt in geringer Menge 

zum Fange, da er nur zur Laichzeit an die Ufer aufzuſteigen pflegt und die übrige Zeit ſich, 

in der Tiefe aufhält. 5 

Die Einſetzung neuer Fiſcharten in fließende Gewäſſer oder in Seen, die mit ſolchen 

in Verbindung ſtehen, bedarf der Genehmigung durch Großherzogliches Miniſterium des 

Innern. 

Da in jedem Fiſchereipachtvertrage des Domänenfiskus und der Gemeinden die jährliche 

Menge der für den Einſatz geeigneten Fiſchbrut vorgeſchrieben wird, und eine Kontrolle 

des Einſatzes ſtattfindet, iſt es erklärlich, daß trotz des ſtarken Konſums, beſonders der Forelle 

(der Portionsfiſch der Sommerfriſchler), eine Ausraubung unſerer Fiſchwaſſer noch nicht ſtatt— 

gefunden hat, ſondern daß im allgemeinen eine Hebung des Fiſchbeſatzes zu bemerken iſt. 

Dazu dient auch die Beſtimmung, wonach die nach einer Ueberſchwemmung zurückbleibenden 

konſumierbaren Fiſche wohl vom Grundeigentümer okkupiert werden können, daß aber die 

Fiſchbrut vom Fiſchereiberechtigten in ſein Fiſchwaſſer zurückverſetzt werden darf. Für die 

Rettung von Fiſchbrut durch die Aufſichtsorgane werden Prämien ausgeworfen. Nur be— 

züglich des Lachſes wird vielfach geklagt. Da die Holländer die Lachſe, die bei ihnen nicht 

laichen, zu uns, wenigſtens teilweiſe, durchlaſſen müſſen, wenn ſie Brut (die Sälmlinge) be— 

kommen wollen, fo klagen fie über die Fangbeſchränkung (Verbot des Zegenbetriebes vom 

16. Auguſt bis 15. Oktober, in Deutſchland vom 27. Auguſt bis zum 26. Oktober), bei uns 

aber beſchwert man ſich über den geringen Fang, bedenkt indeſſen nicht, daß die Holländer mit 

dem Rheinfange noch ſchlimmer daran ſind als wir. Ihr Fang hat ſich in den letzten 

25 Jahren von jährlich bis zu 104000 Stück Lachſen und Salmen auf 21000 Stück ermäßigt, 

während unſer jährlicher Fang in derſelben Zeit nicht über etwa 2885 Stück jährlich betrug, 

und in den letzten Jahren immer noch die Zahl zwiſchen zirka 1240 und 3870 Stück Lachſen 

und Salmen erreichte. 

Vor dem Huchen, der den Lachs in unſerm Rheine erſetzen ſollte, wird dringend 

gewarnt; er tut dem Beſatz an Edelfiſchen einen ſo ſtarken Abtrag, daß ſein Nutzen den 

Schaden nicht auszugleicheu vermag. 

Der Aal, der im Meere laicht, von wo aus ſeine Brut (Montsée) aufſteigt, wird da: 

und dort in Seen eingeſetzt; er bleibt bei uns bis etwa zum ſechſten Jahre, worauf er als. 

geſchlechtsreif in die Nordſee abſchwimmt. 

Was den Einſatz der Krebſe angeht, ſollte man auf den Bezug ausländiſcher Tiere 

verzichten, zumal man von dorther die Krebspeſt zu uns verſchleppt haben dürfte; wir haben, 

wie ſchon oben emvähnt, noch eine größere Anzahl von Bächen mit Krebsbeſatz, aus denen 

zum Einſatze geſundes Material bezogen werden kann. 

Ich glaube noch beifügen zu ſollen, daß meines Erachtens der Lachsaufſtieg unter 

folgenden Urſachen leidet: 

a) In manchen Jahren durch anhaltendes Niederwaſſer am Unterrhein, während die 

Lachſe beim höheren Waſſerſtande das 2,5 m hohe Zegennetz überſpringen und zu uns ge— 

gelangen würden; 

b) durch die Hochſeefiſcherei mit Dampfſchiffen; 
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c) durch die Waſſerverderbnis mancher Rheinzuflüſſe, denen die Lachſe ausweichen; 

d) durch die Zunahme der Seehunde; 

e) durch die ſtarke Befiſchung in den Rheinlanden, wo ſich der jährliche Fang von zirka 

800 auf zirka 8000 gehoben hat; 

f) durch Austrocknen und Ausfrieren vieler Laichgruben bei fallendem Waſſerſtande. 

Dagegen wird ein verſtärkter Einſatz am beſten wirken. 

3. Schutz der Fiſche gegen Beſchädig ungen. 

Bevor ich auf die einzelnen Arten von Beſchädigungen eingehe, möchte ich noch kurz 

ausführen, daß bezüglich der Induſtrie, der ein ſehr erheblicher Teil der Fiſchbeſchädigungen 

zugeſchrieben werden muß, oft recht verkehrte volkswirtſchaftliche Anſchauungen herrſchen. 

Dieſen Unternehmungen werden bei der Erteilung der Konzeſſion die zum Schutze der Fiſcherei 

nötigen Auflagen gemacht, deren Befolgung in der Regel keine erheblichen Störungen des 

Betriebes verurſachen. Es handelt ſich dabei nicht um Sein oder Nichtſein der für unſern 

Volkshaushalt ſo außerordentlich wichtigen Induſtrie, ſondern um eine verhältnismäßig 

meiſt ganz geringe Mehrausgabe für Reinigung und Entgiftung der Abwaſſer. Wenn nun 

auch die einzelnen Werke manchmal die Fiſchwaſſer pachten, um jeder Verantwortlichkeit ent— 

hoben zu ſein, oder die Fiſchereiberechtigten für den Verluſt des Beſatzes entſchädigen, ſo 

wird damit keineswegs der Abſicht des Geſetzes entſprochen, denn dieſes will, daß dem Fiſch— 

waſſer der Beſatz erhalten und dasſelbe der Fiſchproduktion gewidmet bleibe. Dabei handelt 

es ſich manchmal um Waſſer, das zum Kochen, zur Viehtränke, zum Baden 2c. 2c. verwendet 

werden ſoll und das in widerlicher und ſelbſt geſundheitsgefährdender Weiſe verunreinigt 

wird. Wir dürfen nicht überſehen, welche weſentliche Rolle unſere klaren Bergwaſſer und 

ihr Forellenbeſatz in unſerer Fremdeninduſtrie ſpielen und was das öffentliche Intereſſe dem 

geſundheitlichen Befinden unſerer Bevölkerung ſchuldet. 

a) Waſſereinbauten. Außer der Verkehrsſtörung, die ſchon beſprochen wurde, 

kommt hier die Gefahr durch die Turbinen in Betracht., Damit Klein- und Jungfiſche nicht 

in dieſelben hinabgeriſſen und zerſchnitten werden, iſt ein Schutzrechen am Turbineneinlaufe 

erforderlich. Je kleiner das Rad und die Turbinenzellen ſind und je raſcher der Turbinen— 

umlauf iſt, umſo größer iſt die Gefahr. Verſuche haben ergeben, daß die Sicherheit von 

dem Feinrechen (der Grobrechen dient nur zur Zurückhaltung von Schwemmſtücken) geboten 

wird, wenn der Stababſtand der Rechen bei kleinen, raſch umlaufenden Turbinen nicht über 

1'/, em, bei großen, langjamer umlaufenden bis 2½ cm beträgt. In neueſter Zeit werden 

Turbinenanlagen mit ſehr großen Zellen eingerichtet, denen man ohne Gefahr 3 em Stab— 

abſtand gewähren kann. 

Aber auch den aufſchwimmenden Fiſchen bieten die Turbinen ſchwere Gefahren, wenn 

das Laufrad außen und zeitweiſe im Unterwaſſer liegt und nicht durch einen Mantel ge— 

ſchützt iſt. Die Salmoniden ſchwimmen blindlings in das wirbelnde Waſſer ein und werden 

dort von den Zellenſchaufeln getroffen. Selbſt bei eingemantelten Turbinen und den Saug— 

turbinen kommen ſolche Verletzungen vor, wenn die Fiſche bei dem Werkſtillſtande ein— 

ſchwimmen und die Turbinen wieder in den Lauf geſetzt werden; die Fiſche, vor allem die 

Aale, die ſich unterhalb und neben der Turbine geſammelt haben, werden dabei zerſchnitten. 

Ein Schutz gegen dieſes Aufſchwimmen durch einen Rechen, läßt ſich der zu befürchtenden 

Hemmung des Waſſerabfluſſes halber nicht gut anbringen; man müßte die Anwendung 

jeweils auf eine einzelne Turbine und die Zeit des Stillſtandes beſchränken. 

Daß am Oberrhein und ſeinen Zuflüſſen noch eine Anzahl ungeſchützter Turbinen im 

Betriebe iſt, beweiſt der Umſtand, daß heute noch wie vor 30 und mehr Jahren ab und zu 

Lachſe tot oder mit ſchweren Verletzungen am Kopfe abgeſchwemmt werden. Die Behaup— 

tung, daß dieſelben ihre Verletzungen beim Ueberſpringen eines Stauweh res erhielten, iſt 

durchaus unbegründet. 

Die Verſuche an den Turbinen, verglichen mit den Berechnungen, machen es ſehr 

wahrſcheinlich, daß die Fiſche nicht der Länge nach, ſondern quer durch die Zellen gedrückt 
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werden (vielleicht aufrecht jtehend), denn die Verletzungen betrafen vornehmlich die hoch— 

rückigen Brachsmen und befanden ſich an deren Rücken. Die größeren Turbinen wurden 

von Fiſchen mit 25 em Länge noch unbeſchädigt durchſchwommen. (Schluß folgt.) 

V. Entſchädigungsanſprüche des Jiſchereiberechtigten bei Damm- 
bauten. 

Das Bayeriſche Oberſte Landesgericht hat durch Urteil vom 6. November 1905 ent- 
ſchieden, daß der Fiſchereiberechtigte, wenn ihm durch Dammbauten an ſeinem Fiſchwaſſer ein 

Schaden zugefügt wird, einen Anſpruch auf Schadenerſatz gegenüber demjenigen beſitzt, der die 

Bauten errichtet hat, auch wenn dies mit Genehmigung der zuſtändigen Behörde geſchehen iſt. 

Die Entſcheidung iſt in der Klage gefallen, welche 19 Fiſchereiberechtigte in Donau⸗ 

wörth gegen 15 Gemeinden angeſtrengt haben, die das Fiſchereirecht der Kläger dadurch 

ſtörten, daß ſie in den Jahren 1894 bis 1897 im Bereiche des Fiſchwaſſers der Kläger an 

der Donau zur Vermeidung von Ueberſchwemmungen Hochwaſſerdämme errichteten und hierdurch 

erhebliche Teile des Fiſchrechtes, namentlich eine Reihe von Altwäſſern abbauten und trocken 
legten. 

Die Beklagten hatten im weſentlichen geltend gemacht, daß ſie zu einem Erſatze des 

verurſachten Schadens nicht verpflichtet ſeien, weil ſie nur von einem nach den Geſetzen ihnen 

zuſtehenden Rechte zum Zwecke der Abwendung der von dem Hochwaſſer der Donau ihren 

Ortsfluren drohenden Gefahr der Ueberſchwemmung, Gebrauch gemacht, alſo einer rechts⸗ 

widrigen Störung des Rechtes der Kläger ſich nicht ſchuldig gemacht hätten. 

Am 20. Oktober 1903 erließ das Landgericht Neuburg a. D. ein Zwiſchenurteil, durch 

das der von den Klägern gegen die beklagten 15 Gemeinden erhobene Schadenerſatzanſpruch 

dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt wurde. Auf Berufung der Beklagten hob das 

Oberlandesgericht Augsburg durch Urteil vom 9. Juli 1905 die Entſcheidung des Landgerichts 

Neuburg a. D. auf. Hiergegen legten die Beklagten Reviſion ein, welche vom Oberſten Landes⸗ 

gericht als begründet erachtet wurde. Das Oberſte Landesgericht hob demgemäß das ober- 

landesgerichtliche Urteil auf und verwies die Sache zur anderweitigen Behandlung und Ent⸗ 
ſcheidung an das Berufungsgericht zurück. 

Da die Entſcheidungsgründe des Oberſten Landesgerichts die Fiſchereiberechtigten lebhaft 

intereſſieren dürften, ſo bringen wir daraus nachſtehende Mitteilungen, welche in der Samm⸗ 
lung von Entſcheidungen des Bayeriſchen Oberſten Landesgerichts in Zivilſachen Bd. VI Heft II 
enthalten ſind. Darin heißt es: 

„Das angefochtene Urteil hat feſtgeſtellt, daß die Beklagten durch die Errichtung der 

Dämme einen verletzenden Eingriff in das Fiſchereirecht der Kläger begangen, das Recht der 
Kläger geſtört haben und nimmt an, daß fie deshalb zum Schadendserſatze verpflichtet find. 

Die Reviſion rügt, daß durch dieſe Annahme die Normen des Bayeriſchen Landrechts und 

des Gemeinen Rechts über den Inhalt und den Gegenſtand des Fiſchereirechts und über den 

Rechtsſchutz der Dienſtbarkeiten und der Grundſatz verletzt ſeien, daß, wer nur von ſeinem 

Rechte Gebrauch macht, nicht widerrechtlich handelt, alſo auch nicht zum Erſatze des infolge 

feiner rechtmäßigen Handlung etwa entſtandenen Schadens verpflichtet fein kann.“ 

Die Rüge iſt nicht begründet. 
Das Oberlandesgericht in Augsburg hat in dieſer Hinſicht folgendes ausgeführt: 

„Das Fiſchereirecht ſei als Dienſtbarkeit des deutſchen Rechtes aufzufaſſen und genieße 

als ſolche den gleichen Rechtsſchutz wie andere Dienſtbarkeiten. Das Fiſchereirecht enthalte das 

Recht, ſich Fiſche und andere Waſſertiere (ſoweit dieſe nicht etwa dem Aneignungsrecht eines 

andern unterliegen) in einem beſtimmten Gewäſſer anzueignen, zu dieſem Zwecke die Tiere im 

Gewäſſer zu züchten und die zur Ausübung dieſer Befugniſſe erforderlichen und dienlichen 

Maßnahmen an und in dem Gewäſſer zu treffen. Jede Handlung eines anderen, wodurch 
dieſe Befugnis beeinträchtigt wird, müſſe als eine Störung des Rechts angeſehen werden. 

Nach den auf das ſtreitige Rechtsverhältnis anzuwendenden Vorſchriften des Bayeriſchen Land⸗ 
rechts und des Gemeinen Deutſchen Privatrechts könne der in ſeinem Dienſtbarkeitsrechte Ge⸗ 
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ſtörte mit der Konfeſſorienklage nicht nur Beſeitigung der Störung, ſondern auch Erſatz des 

durch die Störung verurſachten Schadens verlangen. Die Frage, ob ſich die Kläger auch der 

Errichtung der Dämme mit Erfolg hätten widerſetzen können, ſei nicht von ausſchlaggebender 

Bedeutung, denn, wenn auch den Klägern ein ſolches Widerſpruchsrecht nicht zugeſtanden hätte, 

würde ihr Anſpruch auf Schadenserſatz deshalb nicht weggefallen ſein. Daraus, daß der Be⸗ 

rechtigte ein Widerſpruchsrecht gegen den Eingriff eines andern nicht hat, folge nicht ohne 

weiteres, daß der Eingriff ſchlechthin erlaubt iſt. Es könne auch ſein, daß ein Eingriff nur 

gegen Entſchädigung erlaubt iſt. Daß ein wohlerworbenes Privatrecht ohne Entſchädigung 

entzogen oder geſchmälert werden dürfe, widerſpreche einem allgemeinen Rechtsgrundſatze. Aus 

dem Schweigen des Geſetzes über das Beſtehen eines Entſchädigungsanſpruches im Falle der 

Störung eines Rechtes ſei nicht mit Notwendigkeit zu ſchließen, daß das Geſetz einen ſolchen 

Anſpruch habe ausſchließen wollen. Nur wenn der Wille des Geſetzgebers, daß jeder Ent⸗ 

ſchädigungsanſpruch ausgeſchloſſen ſein ſoll, unzweideutig zum Ausdruck gelangt iſt, würde der 

Anſpruch unſtatthaft ſein. Dieſer Wille des Geſetzgebers gehe aber aus keinem der ſogenannten 

Waſſergeſetze vom 28. Mai 1852 hervor. Im Art. 104 Abſ. 2 des Geſetzes über die Be⸗ 

nutzung des Waſſers ſeien „die in Betreff der Ausübung der Fiſcherei beſtehenden Rechtsver⸗ 

hältniſſe“ ausdrücklich aufrechterhalten worden. Dieſer Vorbehalt wirke auch auf die Anwen⸗ 

dung der beiden anderen Waſſergeſetze, da die drei Geſetzt als ein die geſamten Waſſerrechts⸗ 

verhältniſſe regelndes einheitliches Geſetzgebungswerk anzuſehen ſeien. Weder der Art. 57, noch 

der Art. 6 des Waſſerbenutzungsgeſetzes ſei auf den vorliegenden Streitfall anwendbar. Das 

Recht auf Schadenserſatz müſſe dem Fiſchereiberechtigten in einem Falle von der Art des vor⸗ 

liegenden beim Schweigen des Sondergeſetzes jedenfalls nach einem allgemein anerkannten, ge⸗ 

meindeutſchen Gewohnheitsrechte zuerkannt werden. Der Fiſchereiberechtigte müſſe ſich zwar bei 

einer Kolliſion mit den Rechten anderer ebenſo wie jeder Dienſtbarkeitsberechtigte eine Ein⸗ 

ſchränkung ſeines Rechtes inſoweit gefallen laſſen, daß auch dieſe anderen Rechte ausgeübt 

werden können, zum Beiſpiel die Befugnis zur Schiffahrt, das Recht, Vorkehrungen zur Fluß⸗ 

korrektion zu treffen und Uferſchutzbauten auszuführen, im Sinne der erſten Abteilung des 

Geſetzes über den Uferſchutz und den Schutz gegen Ueberſchwemmungen vom 28. Mai 1852. 

Ob in Fällen dieſer Art bei Veränderungen des Zuſtandes der Gewäſſer die Entſchädigungs⸗ 

pflicht ſchlechthin ausgeſchloſſen oder ob hinſichtlich der einzelnen Maßnahmen zu unterſcheiden 

iſt, könne dahingeſtellt bleiben, da es ſich um Vorkehrungen und bauliche Anlagen dieſer Art 

nicht handle. Der Zweck, der mit der Errichtung der Dämme verfolgt wurde, hänge mit der 

Beſtimmung der Gewäſſer und der Erhaltung eines ordnungsmäßigen Zuſtandes der Gewäſſer 

nicht zuſammen, ſondern es handle ſich um Bauten der Beklagten in einem ihnen fremden 

Gewäſſer zum Schutze ihrer Ortsfluren im Sinne der Vorſchriften der zweiten Abteilung des 

Uferſchutzgeſetzes gegen die ihnen drohende Ueberſchwemmungsgefahr. In den meiſten Fällen 

der ſogenannten Altwäſſer, auf die ſich das Fiſchereirecht der Kläger erſtreckt, ſeien Dämme 

errichtet; dadurch ſeien dieſe Gewäſſer ausgefüllt, ihre Waſſermenge daher verringert worden. 

Es handle ſich alſo um Aenderungen, die ohne Zweifel einen ſchädigenden Eingriff in das 

Fiſchereirecht der Kläger bilden, falls nicht etwa der Schaden durch in anderer Richtung ein⸗ 

getretene Vorteile ausgeglichen wurde. Die Pflicht der Beklagten, den durch ſolche Eingriffe 

verurſachten Schaden zu erſetzen, ſei aus den angegebenen Gründen anzuerkennen.“ 

Dieſe Ausführungen, ſo ſagt das Urteil des Oberſten Landesgerichts weiter, ſind nicht 

rechtsirrtümlich; ſie verletzen insbeſondere nicht die Vorſchriften des Bayeriſchen Landrechts 

und des Gemeinen Rechtes über die rechtliche Natur und den Inhalt der Fiſcherei in fremden 

Gewäſſern. Die vom Berufungsgericht in dieſer Hinſicht angewendeten Grundſätze und ſeine 

Ausführungen über die dem Fiſchereiberechtigten im Falle der Störung ſeines Rechtes zu⸗ 

ſtehende Konfeſſorienklage ſtehen im Einklange mit der Rechtslehre und der Rechtſprechung. 

Die Ausführungen der Reviſionskläger, durch die ſie die Begründung des angefochtenen 

Urteils in dieſer Hinſicht zu widerlegen verſuchen, gehen dagegen fehl. 

Vor allem iſt es irrig, daß das Fiſchereirecht, ſofern es nicht vom Eigentümer als 

ſolches ausgeübt wird, nichts anderes ſei als das Recht zur Aneignung herrenloſer Sachen. 

Die angedeutete Analogie des Jagdrechtes trifft nicht zu, weil es nach dem geltenden Rechte 

eine Jagdberechtigung als Recht an einer fremden Sache nicht gibt. Es iſt auch nicht richtig, 
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daß das „dienende Objekt“ bei dem Fiſchereirechte nur das Waſſer, das heißt die jeweils 

fließende Waſſerwelle oder die jeweils ſtehende Waſſermenge iſt. Als dienendes „Prädium“ 

iſt bei dieſer deutſchrechtlichen Dienſtbarkeit das Ganze des Gewäſſers, das von den Ufern und 
der Sohle umſchloſſene Waſſer, anzuſehen. Man kann inſofern auch von einem „Fiicherei- 

grunde“ ſprechen. Zuzugeben iſt, daß die Beklagten, durch die Errichtung der Dämme an dem 

öffentlichen Fluſſe an ſich nicht widerrechtlich gehandelt haben, da ſie nur von einem nach dem 

Geſetz ihnen zuſtehenden Rechte Gebrauch gemacht haben. (Art. 18 des Geſetzes über den 

Uferſchutz und den Schutz gegen Ueberſchwemmungen vom 28. Mai 1852.) Die aus dem 

Grundſatze: „qui jure suo utitur gemini facit injuriam“ gezogene Folgerung aber, daß 
jeder Anſpruch auf Erſatz des durch die Ausübung eines eigenen Rechtes einem anderen Be⸗ 

rechtigten zugefügten Schadens ausgeſchloſſen ſei, iſt nicht richtig. Jener Grundſatz unterliegt 

ſchon nach den Normen des allgemein bürgerlichen Rechtes erheblichen Einſchränkungen, zum 

Beiſpiel im Nachbarrechte. Ein Korrektiv bildet insbeſondere das Verbot des Eingriffs in den 

Rechtskreis eines anderen; nur wer ſich bei der Ausübung feines Rechtes innerhalb der ge⸗ 

ſetzlichen Schranken hält, alſo nicht ein fremdes Recht verletzt, tft von jeder Schadenserſatz⸗ 

pflicht frei. Ein Grundſatz, der hinſichtlich der Befreiung von der Verbindlichkeit zum Erſatze 

des durch die Ausübung eines Rechtes einem andern zugefügten Schadens weiter ginge, iſt 
auch in den bayeriſchen Waſſergeſetzen nicht anerkannt. 

Auch die Meinung der Reviſionskläger, daß ſie von jeder Schadenserſatzpflicht um des⸗ 

willen befreit ſeien, weil ſie zur Vornahme ihrer Handlungen die polizeiliche Erlaubnis er⸗ 

halten und die Dämme nur nach den von der techniſchen Behörde entworfenen und von der 

Verwaltungsbehörde genehmigten Plänen ausgeführt haben, iſt unhaltbar. Die obrigkeitliche 

Erlaubnis zur Vornahme einer Handlung, welche die Schädigung eines anderen zur Folge 

hat, nimmt der Handlung zwar inſofern die Eigenſchaft der Rechtswidrigkeit, als ſie nicht 

mehr ohne weiteres als ſtrafbares oder zivilrechtliches Verſchulden angeſehen werden darf. Der 

Grundſatz des Römiſchen Rechtes aber, daß ohne Verſchulden (dolus oder culpa) eine 

Schadenserſatzpflicht nicht beſteht, daß man alſo für die ſchädigenden Folgen einer an ſich 

nicht rechtswidrigen Handlung überhaupt nicht aufzukommen hat (Ihering, das Schuldmoment 

im römiſchen Privatrechte, S. 40), kann nach der ſeitdem eingetretenen weſentlichen Aenderung 

der ſozialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe für das jetzige Gemeine Recht eine ausnahmsloſe 

Geltung nicht mehr beanſpruchen. Das allgemeine bürgerliche Recht und eine Reihe von 

Sondergeſetzen haben dieſer Aenderung der Verhältniſſe und der dadurch bewirkten Aenderung 

des Rechtsbewußtſeins des Volkes Rechnung getragen durch Aufſtellung von Vorſchriften, die 

die Schadenserſatzpflicht des Handelnden auch in Fällen anerkennen, in denen ihn der Vor- 

wurf eines Verſchuldens nicht treffen kann. Wer die obrigkeitliche Erlaubnis zur Vornahme 

einer Handlung, zum Beiſpiel zum Betrieb eines mit der Gefahr der Beſchädigung anderer 

Perſonen oder fremder Sachen oder Rechte verbundenen Unternehmens, erhält, darf die Hand— 

lung vornehmen, das Unternehmen betreiben, ohne beſorgen zu müſſen, daß ihm der in ſeinem 

Privatrechte Verletzte mit der konfeſſoriſchen oder der negatoriſchen Klage hindernd in den Weg 

tritt. In Kolliſionsfällen dieſer Art geht eben das vom objektiven Rechte ſozial und wirt⸗ 

ſchaftlich höher gewertete rechtliche Intereſſe dem niedriger gewerteten vor; dieſes muß hinter 

jenes zurücktreten, aber nur ſoweit, als der Zweck des höher gewerteten es erfordert. Es 

darf nicht völlig oder teilweiſe vernichtet werden, ſondern es muß ein Ausgleich der kollidie⸗ 

renden rechtmäßigen Intereſſen ſtattfinden und zwar durch angemeſſene Entſchädigung des in 

ſeinem Rechte Verletzten. Die negatoriſche oder konfeſſoriſche Klage verliert alſo in ſolchen 

Fällen einen Teil ihres Inhalts; der Anſpruch auf Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes 

und auf Unterſagung künftiger Störungen fällt weg, die Klage tft auf den Schadenderſatz⸗ 

anſpruch beſchränkt. 

VI. Anweiſungen zum Transport lebender Jiſche. 
Die bevorſtehenden Herbſtabfiſchungen haben naturgemäß den Verſand zahlreicher 

Fiſchtransporte zur Folge. Wenn der erfahrene Fiſchzüchter auch längſt darüber orientiert 

iſt, welche Vorſichtsmaßregeln er beim Verſand lebender Fiſche zu beobachten hat, ſo machen 
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Anfänger in der Fiſchzucht auf dieſem Gebiete doch noch ſehr viele Fehler, ſo daß es gewiß 

vielen angehenden Fiſchzüchtern erwünſcht ſein wird, wenn ſie darauf aufmerkſam gemacht 

werden, wie man Fiſche ohne Verluſt zu transportieren hat. 

1. Die Behandlung der Fiſche beim Abfiſchen ſoll eine möglichſt ſchonende 

ſein, damit die Fiſche hierbei nicht verletzt werden. Es iſt unſtatthaft, die Fiſche mit den 

Händen anzufaſſen und ihnen mit den Nägeln beim feſten Zugreifen die Haut zu zerkratzen, 

ſondern die Fiſche ſollen aus dem Teiche ſorgſam mit Netzen herausgehoben werden. Die 

Sortierbretter, auf denen die Fiſche abgeſpült und nach Größen auseinandergeleſen werden, 

dürfen keine ſcharfen Kanten, vorſtehende Nägel und dergleichen haben. Die Sortierbretter 

ſind am beſten mit Rupfen zu überziehen, wobei die Fiſche am meiſten geſchont werden. 

Beſonders iſt auch darauf zu achten, daß die Fiſche beim Uebertragen in die Fäſſer ſich nicht 

an den ſcharfen Kanten der Faßöffnung ſtoßen. 

2. Die Temperatur des Transportwaſſers iſt beſonders ſorgſam zu beachten. 

Für gewöhnlich, ſelbſt von erfahrenen Züchtern, wird hier der Fehler gemacht, daß die Fiſche 

aus den verhältnismäßig noch warmen Teichen in kaltes Transportwaſſer plötzlich übertragen 

werden; vielfach wird ſogar vor dem Einbringen der Fiſche Eis in das Transportwaſſer 

gelegt. Dies iſt ein großer Fehler, da die Fiſche, wenn ſie plötzlich in ein Waſſer kommen, 

welches auch nur um 3—4 kälter iſt als das gewohnte, ſich ſofort ſehr ſchwer erkälten. 

Insbeſondere leidet die Haut, aber auch die inneren Organe erkranken und ſo erkältete Fiſche 

halten ſich in den Hältern nur kurze Zeit; ſie beginnen ſchon nach 24 Stunden zu verpilzen 

und gehen oft in wenigen Tagen maſſenhaft ein. Das Transportwaſſer ſoll daher, wenn 

die Fiſche aus dem Teich in die Fäſſer verbracht werden, zunächſt dieſelbe Temperatur haben 

wie das Teichwaſſer. Erſt wenn die Fiſche in den Fäſſern ſind, darf das Waſſer durch vor— 

ſichtigen Zuſatz von Eisſtückchen, welche am beſten in den Eiseinſatzkaſten der Fäſſer gelegt 

werden, abgekühlt werden. Doch darf man die Abkühlung nicht zu weit treiben; am beſten 

iſt ein Transportwaſſer von 4— 5“. Bei noch geringeren Temperaturen, zum Beiſpiel 1— 2, 

verfallen die Fiſche leicht in Kälteſtarre und gehen hierbei vielfach ein; ſie ſind dann unfähig, 

ſich zu bewegen, werden willenlos hin⸗ und hergeſtoßen und vielfach verletzt. Die Abkühlung 

hat ſo langſam zu erfolgen, daß bis zur Erreichung des gewünſchten Grades etwa 

½—1 Stunde vergeht. 

3. Der Sauerſtoffgehalt des Transportwaſſers muß ein möglichſt hoher 

ſein. Nimmt man daher das Waſſer aus einer Quelle, ſo iſt es meiſt notwendig, dasſelbe 

vor dem Einſetzen der Fiſche gründlich zu ſchütteln, damit viel Luft hineinkommt, denn die 

meiſten Quellen enthalten zu wenig Luft und Sauerſtoff. Wenn ein Bach zur Verfügung 

ſteht, ſo iſt Bachwaſſer, vorausgeſetzt, daß es nicht verunreinigt iſt, entſchieden dem Quell⸗ 

waſſer vorzuziehen. Das Teichwaſſer, in welchem die Fiſche ſeither gelebt haben, hat zwar 

immer die richtige Temperatur, aber es iſt durch mikroſkopiſche Pflanzen und Tiere ſo ſtark 

verunreinigt, daß es für längere Transporte, ungereinigt wenigſtens, nicht zu brauchen iſt; 

denn auf dem Transport ſterben dieſe Organismen ab und führen zu einer raſchen Fäulnis 

des Waſſers, wodurch mehr Sauerſtoff dem Waſſer entzogen werden kann, als die Fiſche 

durch ihre Atmung verbrauchen. Wird Teichwaſſer benützt, ſo muß dasſelbe unter allen 

Umſtänden durch ein feinmaſchiges Tuch geſiebt werden, um alle Verunreinigungen ab⸗ 

zuhalten. Aus demſelben Grunde iſt namentlich bei längeren Transporten auch darauf zu 

achten, daß die Fiſche vor dem Transport ihren Darm entleert haben, alſo auch nicht ge⸗ 

füttert werden dürfen, weil der Kot das Trans portwaſſer ſehr raſch verdirbt und durch ſeine 

Fäulnis ſehr viel Sauerſtoff verbraucht. Vielfach wird der Fehler gemacht unterwegs, 

namentlich auf Bahnſtationen, die Fiſche mit Brunnenwaſſer angeblich aufzufriſchen; hierbei 

kommt es nicht ſelten vor, daß, da dieſes Brunnenwaſſer meiſt ſauerſtoffarmes Quellwaſſer 

iſt, den Fiſchen zwar neues, aber ſauerſtoffärmeres Waſſer zugeführt wird, als ſie es im 

Faß zur Verfügung hatten. Auch iſt dieſes Waſſer zuweilen ſehr viel kälter; wenn es daher 

in dickem Strahl in die Fäſſer plötzlich geleitet wird, ſo können die Fiſche auch noch erkältet 

werden. Will man daher auf Bahnhöfen oder ſonſt aus Brunnen den Fiſchen während eines 

Transportes Waſſer geben, ſo muß man dasſelbe am beſten zuerſt in eine kleine Kanne 

laufen laſſen, hier einige Minuten tüchtig ſchütteln, damit viel Luft hineinkommt und dann 
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aus der Kanne das Waſſer in einem dünnen Strahl möglichſt hoch und allmählich in das 

Faß eingießen. 

4. Die Form des Faſſes muß eine ovale ſein, runde Fäſſer geraten zu leicht ins 

Rollen, wobei viel Waſſer verſchüttet wird; auch iſt die Oberfläche des Waſſers in einem 

runden Faſſe, welches zu etwa vier Fünftel gefüllt iſt, nicht ſo groß wie in einem Faſſe mit 

eirundem Querſchnitt. Es iſt aber ſehr wichtig, daß die Oberfläche des Waſſers im Faß 

möglichſt groß iſt, damit recht viel Sauerſtoff aus der Luft in das Waſſer eindringen kann. 

5. Die Menge des Waſſers und die Größe des Faſſes find von größter 

Wichtigkeit für einen guten Fiſchtransport. Niemals darf ein Fiſchfaß bis oben gefüllt ſein, 

ſondern ſtets muß die Füllung nur zu drei Viertel bis vier Fünftel erfolgen, damit — wie 

vorher ſchon bemerkt — das Waſſer mit der Luft in einer möglichſt großen Fläche ſich 

berührt, um den von den Fiſchen verbrauchten Sauerſtoff wieder aus der Luft zu erſetzen. 

Die Größe des Faſſes richtet ſich natürlich nach der Menge der Fiſche, noch mehr aber nach 

der Art derſelben, da die Fiſche einen ſehr verſchiedenen Sauerſtoffverbrauch haben, und 

infolgedeſſen ſehr verſchieden empfindlich find auf dem Transport. Selbſtverſtändlich iſt, 

ferner die Transportdauer hiefür von größter Bedeutung, desgleichen die Witterung. Bei 

heißem Wetter muß man natürlich mehr Waſſer zur Verfügung ſtellen als bei kaltem. Wenn 

Gewitter in der Luft ſind, ſollte überhaupt niemals transportiert werden. Im allgemeinen 

rechnet man, daß zum Transport von 1 kg größerer, das heißt zwei- bis dreiſömmeriger 

Karpfen für einen ununterbrochenen Transport von etwa einem halben Tage bei kaltem 

Wetter die vier- bis fünffache Menge, das heißt 4 bis 5 kg Waſſer erforderlich find. Bei 

länger andauernden Transporten und warmem Wetter muß die Waſſermenge das Zehnfache 

betragen. Kleine einſömmerige Karpfen verbrauchen relativ mehr Sauerſtoff, ſo daß ſie nur 

mit mindeſtens der zehnfachen Waſſermenge transportiert werden ſollten. Die gleiche Waſſer— 

menge, die man für den Karpfen verwendet, verlangt auch die Schleie. Forellenarten ſind 

viel ſauerſtoffbedürftiger. Im allgemeinen rechnet man für kurze Transporte die 15- bis 20 fache 

Waſſermenge, für längere Transporte die 30- bis 40 fache Menge. Zander und Hechte, ſowie 

Forellenbarſche ſtehen in ihrem Sauerſtoffbedürfnis etwa in der Mitte zwiſchen Karpfen und 

Forellenarten. 

6. Von größter Bedeutung für einen guten Transport iſt der Umſtand, ob derſelbe 

ohne Stillager erfolgt oder nicht. Solange die Fiſchfäſſer in Bewegung find, ſei es auf 

dem Fuhrwerk oder im Eiſenbahnwagen, folange alſo das Fiſchfaß dabei hin- und herge— 

ſchleudert wird und das aufſpritzende Waſſer viel Sauerſtoff aus der Luft aufnimmt, iſt eine 

Gefahr für das Erſticken der Fiſche weniger zu befürchten. Wenn dagegen die Fiſche auch 

nur eine halbe oder eine Stunde lang auf Uebergangsſtationen ſtillſtehen müſſen, ſo iſt in 

dieſer Zeit die größte Gefahr für das Erſticken der Fiſche gegeben. Entweder muß in ſolchen 

Fällen ein Begleiter mitgeſchickt werden, welcher die Fiſchfäſſer durch Schütteln in fortgeſetzter 

Bewegung hält, oder aber es kann telegraphifch gegen eine Gebühr von 25 Pfg. auf Uebergangs— 

ſtationen die Eiſenbahnverwaltung erſucht werden, auf Koſten des Verſenders Leute zur 

Verfügung zu ſtellen, welche die Fiſchfäſſer während des Stillagers in fortgeſetzte Bewegung 

bringen. Immerhin muß der Verſender möglichſt darauf bedacht ſein, durch ſorgſame Aus— 

wahl der beſten Zugverbindungen ein längeres Stillager auf Uebergangsſtationen zu ver— 

meiden. Auch empfiehlt es ſich, den Empfänger vorher telegraphiſch zu benachrichtigen, damit 

derſelbe rechtzeitig die Fiſche in Empfang nimmt, ſodaß ſie nicht ſtundenlang nach dem Ein— 

treffen ſtehen bleiben und dabei zugrunde gehen. 

7. Aus den Vorſchriften für Fiſchſendungen auf Eiſenbahnen iſt folgendes, 

zu beachten: 

A. Fiſche werden für gewöhnlich als Eilgut befördert, wobei nur die Fracht für 

Frachtgut berechnet wird. 

Werden Fiſchſendungen dagegen auf Antrag des Verſenders als beſchleunigtes 

Eilgut befördert, ſo wird einfache Eilgutfracht erhoben. 

Die Aufgabe für Fiſchſendungen hat mit Eilfrachtbriefen zu geſchehen, welche an 

ihrem roten Rande erkenntlich ſind. Der Verſender von Fiſchen hat hiebei beſonders zu be— 

achten, daß es nicht möglich iſt, eine Sendung auf einer Strecke nur als gewöhnliches 
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Eilgut, auf einer anderen dagegen als beſchleunigtes Eilgut zu befördern. Geht eine 

Sendung auch nur eine ganz kurze Strecke als beſchleunigtes Eilgut, ſo wird für die 

geſamte Strecke Eilguttaxe erhoben. 

Durch Nichtbeachtung dieſer Beſtimmung hat ſchon mancher Fiſchzüchter recht unlieb— 

ſame Frachtſpeſen zu tragen gehabt. 

Gewöhnliche Eilgüter werden mit Perſonenzügen befördert, falls nicht geeignete 

Eilgüterzüge zur Verfügung ſtehen. Beſchleunigte Eilgüter werden mit denjenigen 

Zügen befördert, mit welchen ſie die Beſtimmungsſtation am ſchnellſten erreichen, alſo auch 

mit Schnellzügen, ſoweit dieſe nicht aus Betriebsrückſichten von der Beförderung lebender 

Fiſche ausdrücklich ausgeſchloſſen ſind. 

B. Obwohl die Eiſenbahn für ihre Lieferungen an beſtimmte Lieferfriſten gebunden 

iſt, ſo kann den Verſendern von Fiſchen nur geraten werden, auf dieſe Lieferfriſten ſich nicht 

zu verlaſſen, da dieſelben ſolange bemeſſen ſind, daß dieſelben für den Fiſchverſender keinen 

Wert haben. 

C. Die Eiſenbahnen ſind verpflichtet, die Beförderung lebender Fiſche auch außerhalb 

der gewöhnlichen Dienſtſtunden anzunehmen und auf Verlangen die Ablieferung der Sen— 

dungen ſofort nach Ankunft des Zuges zu bewirken. 

D. Zu jeder Sendung von lebenden Fiſchen wird ein Begleiter zugelaſſen, welcher bei 

Zügen ohne Perſonenbeförderung pro Kilometer 2 Pfg. Fahrgeld zu entrichten hat; bei 

Zügen mit Perſonenbeförderung eine Fahrkarte der im Zuge befindlichen niederſten Wagen— 

klaſſe löſen muß, wenn er in dem Wagen Platz nimmt, in dem die zu begleitende Sendung 

verladen iſt. 

E. Beſtimmungen für die Abſender. Die vorſtehend genannten Vergünſti— 

gungen gewähren die Eiſenbahnverwaltungen nur unter nachſtehenden Vorausſetzungen: 

a) Die Fiſche müſſen in geeichten oder eichamtlich geſtempelten Gefäßen verladen ſein. 

Für jeden angefangenen Liter des durch den Eichſtempel nachgewieſenen Raumgehaltes des 

Gefäßes wird der Frachtberechnung 1 kg zugrunde gelegt, gleichviel ob das Gefäß vollſtändig 

gefüllt iſt oder nicht. 

Ausnahmsweiſe werden jedoch auch Fiſche in nichtgeeichten oder eichamtlich geſtempelten 

Blechgefäßen zur Beförderung unter Berechnung der Fracht nach dem wirklichen Bruttogewicht 

zugelaſſen, ſofern das letztere für jedes Gefäß nicht mehr als 25 kg beträgt. Die tarifmäßige 

Frachtvergünſtigung tritt auch ein, wenn die Sendung als Wagen ladung in nicht geeichten 

Behältern (aufgeſpannten Plänen uſw.) aufgeliefert wird. 

b) Der Raumgehalt der einzelnen Kübel oder Fäſſer darf bei Eilgutſendungen nicht mehr 

als 350 1, bei Sendungen beſchleunigten Eilgutes nicht mehr als 150 1 betragen; die Gefäße 

müſſen mit umlegbaren Handhaben und zwar Gefäße mit mehr als 250! Inhalt mit vier 

umlegbaren Handhaben oder mit zwei umlegbaren Handhaben von ſolcher Weiſe verſehen 

ſein, daß das Angreifen von vier Perſonen ermöglicht wird. 

Für den Verkehr innerhalb Bayerns werden bei als Eilgut aufgegebenen Fiſchſendungen 

Kübel oder Fäſſer bis 500 ! Raumgehalt zugelaſſen. 
c) Die Kübel oder Fäſſer müſſen behufs tunlichſter Verhütung des Ausſpritzens von 

Waſſer einen paſſenden, durch Schloß oder Plombe gegen unbefugtes Oeffnen geſicherten 

Verſchluß beſitzen. Letzterer iſt entweder durch einen durchlochten Deckel oder durch einen in 

das Fülloch eingeſetzten und im mittleren Teile mit einem durchlochten Deckel verſehenen 

Trichter herzuſtellen. 

d) Auf Sendungen im Gewichte von mindeſtens 1500 kg oder bei Frachtzahlung für 

dieſes Gewicht finden die Beſchränkungen unter b und e feine Anwendung. 

VII. Vermiſchte Mitteilungen. 

Ausſetzung gezeichneter Aale in märkiſche Gewäſſer. Zur Feſt⸗ 
ſtellung des Erfolges von Fiſchausſetzungen und zur Erforſchung der Wanderungen der Fiſche 

wird der Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg im Herbſt laufenden Jahres — be— 
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ginnend im Monat Oktober — mit Marken verſehene Aale in Gewäſſer der Provinz aus⸗ 
ſetzen. Die Aale tragen an der linken Körperſeite, dicht unterhalb der Rückenfloſſe, eine 
ſilberne Marke. Die Marke trägt auf der Unterſeite, alſo der Haut zugewendet, die Gra⸗ 
vierung Bb und eine Zahl. Für die Einlieferung von Aalen mit Marke wird den Einſendern 

außer den Portokoſten pro Pfund Aal 150 Mk. und eine Prämie von 1.50 Mk. für jede 

Marke vergütet. Für die Marke allein — ohne Aal — wird eine Prämie von 50 Pfg. 
gewährt. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß ſich die Aale auch über die Gewäſſer der 
Provinz Brandenburg hinaus verbreiten werden. Der Verein richtet an alle Fiſcher, Fiſch— 
händler und ſonſtigen Fiſcherefintereſſenten die dringende Bitte, die in ihre Hände gelangenden 
Aale auf das Vorhandenſein von Marken genau unterſuchen zu wollen und markierte Fiſche 
unter genauer Angabe des Fangortes und der Zeit des Fanges einzuſenden an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg, Berlin W 62, Lutherſtraße 47. 
Die Einſendung geſchieht am beſten in einem Spankörbchen mit Moos; einzelne Marken 
werden zweckmäßig in Briefen eingeſchickt. 

Der Forellenbarſch im Rhein. Laut uns von zuverläſſiger Seite ge- 
wordener Mitteilung, wird der Forellenbarſch, um deſſen Zucht in den domänenärariſchen 

Teichen in Brühl und deſſen Einbürgerung im Rheinauhafen bei Mannheim ſich die Groß- 
herzogliche Domänendirektion Verdienſte erworben hat, bereits bei Mannheim im freien Rheine 

gefangen und hat auch ſchon in demſelben abgelaicht; es wurde Jungbrut bei Rückgang des 
Waſſers bemerkt. Nach der Anſicht von Berufsfiſchern eignet ſich dieſe Fiſchart als Haupt⸗ 

fiſch für den Rhein. — Auf der Fiſchereiausſtellung zu Karlsruhe hatte die Domänendirektion. 

dieſe Fiſchart ſehr ſchön in verſchiedenen Altersklaſſen ausgeſtellt. l 

Künſtliche Laichplätze für Forellen. Die Laichzeit der Forelle ſteht vor 
der Tür und es iſt eine bekannte Tatſache, daß die Forelle, wenn ſie auch ſonſt die geeigneten 
Lebensbedingungen, wie Nahrung, Pflanzenwuchs, Unterſtände uſw. vorfindet, zur Laichzeit in 

andere Gewäſſer auswandert, wenn nicht die geeigneten Laichplätze vorhanden ſind. Zum Ab— 

laichen verlangt die Forelle, daß der Boden der Gewäſſer ſtellenweiſe, in der Nähe von Unter- 

ſtänden, mit lockerem, ſchlammfreien Kies bedeckt iſt. Hier ſchlägt die Forelle bekanntlich 

etwa 20 bis 30 cm tiefe Gruben, in die fie ihre Eier ablegt. Wo ſolche Plätze fehlen, 

wandert die Forelle auf Nimmerwiederſehen aus, um geeignetere Laichſtellen zu ſuchen. Um 

dies zu verhindern, iſt es daher nötig, künſtliche Laichplätze zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke 

reinigt man mit einem eiſernen Rechen den verſchlammten Kiesgrund und lockert denſelben auf, 

oder wenn dieſer überhaupt nicht vorhanden iſt, fährt man an etwa 50 em tiefen Stellen, an 

denen die Strömung des Waſſers nicht zu ſtark iſt und in deren Nähe ſich Unterſtände vor- 

finden, Kies ein. Man wählt hierzu Kies von erbſen- bis eigroßen Steinen und harkt ihn 

flach auseinander. Dadurch bietet man den Forellen geeignete Laichplätze und verhindert das 

Abwandern derſelben während der Laichzeit. 

Badiſcher und Badiſch⸗ Unterländer Fiſchereiverein. Anläßlich des 
80. Geburtstages Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs und des Goldenen Ehejubiläums 

Ihrer Königlichen Hoheiten des Großherzogs und der Frau Großherzogin wurde dem 
Badiſchen und Badiſch Unterländer Fiſchereiverein durch Allerhöchſtes Schreiben zu Händen 

ihrer Vorſitzenden, des Herrn Profeſſor Dr. Gruber in Freiburg und des Herrn Grafen 

Viktor von Helmſtatt in Neckarbiſchofsheim, die Allerhöchſte Anerkennung für ihre erfolgreiche 

Tätigkeit und die Heften Wünſche für eine gedeihliche Weiterentwicklung ausgeſprochen. 
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Förderung der Kleinteichwirtſchaft in Sachen. Der Sächſiſche 
Fiſchereiverein hat ſich erboten, für Kleinteiche für das Jahr 1907 Beiträge zu den Be— 

ſchaffungskoſten der Beſatzfiſche in Höhe von 40 bis 50 „% unter der Bedingung zu gewähren, 

daß der Betrieb dieſer Teiche vom Herbſt 1906 bis Herbſt 1907 unter Kontrolle des 

Fiſchereivereins geſtellt wird und ausführliche Notierungen über denſelben, für welche den Be- 

ſitzern Formulare an die Hand gegeben werden, bewirkt und nach Abfiſchung der betreffenden 

Teiche dem Vorſtand des Fiſchereivereins übergeben werden. Die betreffenden Teiche müſſen 

jedenfalls völlig ablaßbar ſein und ein Ausmaß von mindeſtens 50 a und möglichſt nicht 

über 1 ha haben. Die Bewerber müſſen Mitglieder des Fiſchereivereins ſein oder die Mit- 

gliedſchaft erwerben. Die näheren Beſtimmungen können in den Kreisvereinskanzleien ein⸗ 

geſehen, auf Wunſch auch den Intereſſenten zugeſandt werden. Die Herren Vorſitzenden der 

landwirtſchaftlichen Vereine werden gebeten, falls im Bezirke geeignete Teiche vorhanden ſein 

ſollten, deren Beſitzer ſich bereit finden würden, als Bewerber um eine von den gedachten Bei⸗ 

hilfen aufzutreten, ſolche baldigſt auf das Anerbieten aufmerkſam zu machen und an den zu— 

ſtändigen Kreisverein zu weiſen, oder letzterem namhaft zu machen. 

Großes Fiſchſterben in der Eger. Dem „Prager Tagblatt“ wird aus 
Eger gemeldet: Samstag, den 4. Auguſt, morgens bemerkten Arbeiter und Landleute eine 

große Anzahl toter Hechte und eine Menge toter Hechtbrut der Tannenmühle zutreiben. 

Einzelne noch ſchnappende Tiere ſollen auch abgefangen worden ſein. Im Laufe des Tages 

nahm die Zahl der Fiſchleichen immerfort zu und Sonntag, den 5. ds. Mts. zeigte ſich der 

Fluß von dem „Eichelhang“ bis zur Tannenmühle mit toten Fiſchen aller Art und Größe 

überſäet. Die Strömung trieb ſie allmählich meiſt an das rechte Ufer, wo ſie in dem Schilf 

und den Schlinggewächſen hängen blieben. Dort fand man nebſt fingerlangen Kreßlingen 

und Brutfiſchen, Barſche und Rotaugen bis 2, Aitel bis 3, Barben und Hechte bis 5 

Pfund. Es handelt ſich um eine Folgeerſcheinung des Freitag abends, nach längerer regen- 

loſer Hitze eingetretenen Gewitterregens, der, wie leider ſchon oft beobachtet wurde, wieder den 

in dem ſtädtiſchen Kanal angeſammelten Unrat plötzlich in den Fluß beförderte. 

Krebsſterben im Grünbach. Im April ds. Is. wurde die Beobachtung 
gemacht, wie im Grünbache Maſſen von Krebſen abgeſtorben oder ſterbend lagen. Der Grünbach 

iſt ein kleiner Waſſerlauf, der auf dem Steinwalde, dem ſüdöſtlichſten Teil des Fichtelgebirgs, 

in der Oberpfalz entſpringt und bei Trabitz in die Haidenab mündet. Er hat guten Forellen⸗ 

beſtand. Vor der Einmündung in die Haidenab durchfließt der Bach einen 6 ha großen 

Stauweiher und treibt oberſchlächtig eine Schneidſäge ꝛc. Daher konnte im Jahre 1894 die 

Krebspeſt aus der Haidenab nicht in den Grünbach aufwärts vordringen und der dortige ſchöne 

Krebsbeſtand blieb erhalten. Ich habe die Vermutung, daß Krebsdiebe im April — Karwoche! 

— die Seuche mittels infizierter Fanggeräte eingeſchleppt haben dürften. Es iſt aber auch 

eine andere Art der Seucheneinſchleppung nicht ausgeſchloſſen. Wie ſie vor ſich ging, iſt leider 

nicht nachzuweiſen. Auch der Fiſchereiberechtigte im Grünbache vermag hierüber keinen Auf- 

ſchluß zu geben. Bhrgr. 

VIII. Vereinsnachrichten. 

Sächſiſcher Fiſchereiverein. 

Sitzung des Verwallungsrates des Sächſiſchen Jiſchereivereins. 

Am 14. Juli ds. Is. fand auf Grund der neuen Satzung die erſte Sitzung des Verwal⸗ 
tungsrates des Sächſiſchen Fiſchereivereins ſtatt. Hierzu waren außer den Vorſtands- und zehn 
Verwaltungs ratsmitgliedern auch Vertreter des Landeskulturrates und der landwirtſchaftlichen 
Kreisvereine Leipzig, Chemnitz und Dresden erſchienen. Es iſt freudig zu begrüßen, daß durch die 
Anweſenheit der vier Vertreter der landwirtſchaftlichen Behörden, die ſich in hervorragender Weiſe 
mit an den Beratungen beteiligten, der Beweis erbracht wurde, daß die Teilnahme der ſächſiſchen 
ne an den Intereſſen und Beſtrebungen des Sächſiſchen Fiſchereivereins ſehr im Wachſen 
egriffen iſt. 

Von den zur Beratung geſtellten Fragen ſind folgende hervorzuheben. Der Sächſiſche 
Fiſchereiverein beabſichtigt, am 3. und 4. November im Hotel Gude in Bautzen eine Beſatzfiſchbörſe 
und eine Fiſchausſtellung und am 17. und 18. November eine Fiſchausſtellung im Hotel zur „Linde“ 



434 
— 

in Chemnitz abzuhalten. Am erſten Tage der beiden Ausſtellungen ſollen Verſammlungen von 
Fiſchereiintereſſenten abgehalten werden. Näheres über die Ausſtellungen wird den Vereinsmit⸗ 
gliedern und Ausſtellern durch direkte Mitteilung und durch die Tages- und Fachpreſſe bekannt- 
gegeben werden. Ueber die Fiſchausſetzungen 1906 und Nachweis über die Verwendung der Bei- 
hilfen aus Reichsmitteln wurde eingehend Bericht erſtattet. Zur Ausſetzung gelangten auf Koſten 
des Sächſiſchen Fiſchereivereins in den Häfen ꝛc. bei Rieſa, Meißen, Rehbock, Dresden, Pirna, 
Königſtein und Poſtelwitz: 8000 Stück Aale und 10 000 Stück einſömmrige Satzkarpfen, im Bereiche 
von ſieben Fiſchereigenoſſenſchaften: 67 900 Stück Bachforellenbrut, 1000 Stück Aalbrut, 720 Stück 
einſömmrige Karpfen, 300 Stück einſömmrige und 100 Stück zweiſömmrige Bachforellen, in die 
Zwickauer und Freiberger Mulde und in die Polenz mit ihren Nebenbächen: 30 000 Stück Bach⸗ 
forellenbrut; an vier Kleinteichwirte wurden 240 Stück zweiſömmrige Satzkarpfen abgegeben. — 
Vom Jahre 1907 an ſoll den Mitgliedern für durch den Verein bezogene Eier, Brut und Satz kein 
Rabatt mehr gewährt werden. — Die Prämien für Erlegung von Fiſchottern, Fiſchadlern und 
Fiſchreihern kommen von 1907 an nur noch an Vereinsmitglieder und deren Beamte, ſowie an 
königliche und Gemeindebeamte zur Auszahlung. — Es wird beabſichtigt, wenn möglich 1907, 15 
Kleinteiche (im Bezirke jedes landwirtſchaftlichen Kreisvereins je drei) bei Gewährung von Beihilfen 
zu den Beſatzkoſten unter Bewirtſchaftungskontrolle des Vereins zu nehmen. — Ein Antrag, der 
Sächſiſche Fiſchereiverein ſolle bei den Behörden dahin vorſtellig werden, daß eine Erweiterung der 
Landeskulturrentenbank nach der Richtung hin erfolge, daß auch zur Anlage und Verbeſſerung von 
Fiſchteichen die Mittel der Bank in Anſpruch genommen werden können, fand allgemeinen Anklang. 
— Der Geſchäftsleiter berichtete über die verſchiedenen Verſammlungen des Deutſchen Fiſcherei⸗ 
vereins Juni 1906 in Lindau und hob dabei beſonders hervor, daß die neue Satzung des Deutſchen 
Fiſchereivereins, deren Feſtſtellung das wichtigſte Reſultat dieſer Verſammlung war, einen großen 
Fortſchritt bedeute und in dieſer Satzung der Einfluß und die Rechte der angeſchloſſenen Fiſcherei⸗ 
vereine voll gewahrt worden ſind. Es ſteht zu erhoffen, daß durch die Satzungsänderung alle fiſcherei⸗ 
lichen Intereſſen Deutſchlands gefördert werden. — Da das Beſtreben vorhanden iſt, Kleinteich⸗ 
genoſſenſchaften zu bilden, wurde eine ſechsgliedrige Kommiſſion zur Aufſtellung von Normalſtatuten 
ſolcher Genoſſenſchaften gewählt. — Dem Sächſiſchen Fiſchereiverein iſt vom K. Miniſterium des 
Innern eine Vereinsmünze zugebilligt worden. Sie ſoll ſowohl als Preis bei Ausſtellungen, als 
auch für beſondere Dienſte im Fiſchereiweſen verliehen werden. Nähere Beſtimmungen hierüber 
feſtzuſetzen, wurde dem Vereinsvorſtande überlaſſen — Es wird beabſichtigt, 1907 an einem Orte 
des Vogtlandes eine Fiſchausſtellung und mit Hilfe der landwirtſchaſtlichen Kreisvereine bei ver⸗ 
ſchiedenen Verſammlungen der landwirtſchaftlichen Vereine fiſchereiliche Vorträge durch Mitglieder 
des Sächſiſchen Fiſchereivereins im Laufe des Winters 1906/07 abzuhalten. — Um die Aufſtellung 
der Aquarien bei Ausſtellungen zu erleichtern, werden die älteren Aquarien des Vereins, ſoweit 
möglich, nach dem Modell des Fiſchbaſſins vom Jahre 1905 abgeändert. Im Herbſte dieſes Jahres 
wird der Verein zu Ausſtellungszwecken 4 große und 64 kleine Aquarien in eigenem Beſitze 
haben. Von jetzt an ſollen keine fremden Aquarien mehr geliehen werden, es empfiehlt ſich daher, 
um Zurückweiſungen zu vermeiden, daß ſich die Herren Ausſteller rechtzeitig bei der Geſchäftsſtelle 
des Sächſiſchen Fiſchereivereins anmelden. — Herr Profeſſor Dr. Steglich, Herr Rittergutsbeſitzer 
Roeßing und Herr Linke gaben kurzen Bericht über die Fiſchausſtellung der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft, Juni 1906 in Berlin. — Schließlich wurde noch bekanntgegeben, daß das K. 
Miniſterium des Innern dem Deutſchen Fiſchereiverein von jetzt an eine jährliche Beihilfe von 
300 Mk. bewilligt hat. 

Schleſiſcher Fiſchereiverein. 

Am Donnerstag, den 8. November 1906, vormittags 10 Uhr, findet in Breslau, im großen 
Saale der Chriſtian Hanſen'ſchen Weinhandlung, Schweidnitzerſtraße 16/18, die zweite diesjährige 
Hauptverſammlung des Schleſiſchen Fiſchereivereins ſtatt. ö 

Tagesordnung: 1. Mitteilungen des Vorſitzenden. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Zur Geſchäftslage des Vereins und Beſprechung folgender Gegenſtände: Schwierigkeiten bei 
Einziehung der Mitgliederbeiträge; Beſchaffung von Fiſchbeſatz für die ſeitens der Königlichen Re⸗ 
gierungen überwieſenen Staatsbeihilfen; Geröſtete Maikäfer als Fiſchfutter; Ausleihung von Biblio⸗ 
thefsbüchern ; Vertilgung der Fröſche durch Regenbogenforellen mit Demonſtration (Fall Trebnitz); 
Fang der weiblichen und untermaßigen Krebſe; Nutzbarmachung der Dorfteiche; Beſtrafungen wegen 
Handels mit untermaßigen Fiſchen; der neueſte Entwurf eines Abänderungsgeſetzes zum Fiſcherei⸗ 
geſetz; Fiſchereiliches betreffend die Regulierung der Oder; Was gehört zur Einrichtung eines zweck⸗ 
mäßigen Aquariums? Demonſtration beziehungsweiſe Einrichtung eines ſolchen während der Ver⸗ 
ſammlung. 4. Bericht über den XIV. Deutſchen Fiſchereirat in Lindau am Bodenſee. Referent: 
Herr Graf von der Recke⸗Volmerſtein⸗Kraſchnitz. 5. Beſichtigung des Zoologiſchen Muſeums unter 
Führung des Kuſtos am zoologiſchen Inſtitut der Univerſität, Herrn Dr. Zimmer⸗Breslau. 

Der Vorſtand des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 

G. Prinz zu Schoenaich-Carolath, Vorſitzender. 
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IX. Fragekaſten. 

Frage Nr. 22. (Herrn J. St. in V.) Hierdurch bitte ich ergebenſt um Erteilung von 
Auskunft darüber, ob der verſchiedene Härtegrad eines Waſſers einen Einfluß auf unſere edlen, 
dauernd oder zeitweilig in Teichen aufgezogenen und auch vorübergehend in Hältern gehaltenen 
Fiſche habe und welchen? 

Welchen Einfluß auf Wachstum und Wohlbefinden nimmt wenigſtens im allgemeinen hartes 
und weiches Waſſer auf die Bachforelle, den Bachſaibling, die Regenbogenforelle, den Seeſaibling, 
die Seeforelle, den Huchen und die Aeſche? — (Felchen halten ſich bekanntlich ſchlecht im Hälter.) 
Welchen Einfluß nimmt weiches und hartes Waſſer auf Hechte, Karpfen, Waller und Krebſe? 
c a diejes Einfluſſes auf die obgenannten Fiſche überhaupt ſchon etwas wiſſenſchaft— 
ich feſt? 

Es wäre höchſt dankenswert, wenn wenigſtens bezüglich einiger der genannten Arten 
etwas Sicheres über den Einfluß der natürlichen Waſſerbeſchaffenheit, den Kalkgehalt und 
dergleichen auch zur Kenntnis käme. 

Antwort. Auf den erſten Blick iſt man vielleicht zur Annahme geneigt, daß kalkreiches 
Waſſer eine günſtige Wirkung auf die Skelettbildung bei den Fiſchen beſitzen würde. Dementſprechend 
müßten dann auch die Mollusken des kalkreichen Waſſers dickere Schalen beſitzen als diejenigen 
aus weichem Waſſer. Direkt gegen dieſe Annahme ſpricht das Vorkommen der Perlmuſchel, 
welche nur in den kalkarmen Gewäſſern der Urgebirge gedeiht, in kalkreichen dagegen nicht 
fortkommt. Da wiſſenſchaftlich feſtſtehende Beobachtungen über dieſe Frage fehlen, möchten wir 
dieſelbe hierdurch unſerem geehrten Leſerkreiſe zur gefälligen Diskuſſion vorlegen. 

Frage Nr. 23. (Herr A. in O.) Von beiliegendem Muſterfiſch wurden mir vor zwei 
Jahren 150 Stück für zweiſömmerige Karpfenſetzlinge verkauft, die bei der unterm 6. ds. Mts. 
erfolgten Abfiſchung des Teiches, in den ſie eingeſetzt wurden, auf zirka 50 Stück reduziert waren 
und von denen keiner 100 g im ganzen zugenommen hat. Ich möchte nun höflichſt erſuchen, den 
Fiſch agnoszieren zu wollen. 

Antwort. Der uns überſandte Mufterfiich iſt überhaupt kein Karpfen, ſondern eine 
Karauſche. Es iſt daher leicht begreiflich, warum die Fiſche nicht mehr gewachſen ſind. 

X. Literatur. 

Annales de Biologie Lacustre, publiees sous la direction du Dr. Ernest Rousseau. 
Tome 1, Fascicule 2 (Auguſt 1906), enthält folgende Arbeiten: T. Stingelin: Cladoceren aus 
Paraguay; zweiter Beitrag zur Kenntnis ſüdamerikaniſcher Entomoſtraken; B. Schorler, J. Thall⸗ 
witz und K. Schiller: Pflanzen- und Tierwelt des Moritzburger Großteiches bei Dresden; E. 
Rouſſeau: La station biologique d'Overmeire. 

„Oeſterreichiſche Fiſcherei⸗ Zeitung.“ IV. Jahrgang. Nr. 1. Von der durch die K. K. 
Oeſterreichiſche Fiſchereigeſellſchaft in Wien herausgegebenen „Oeſterreichiſchen 
Fiſcherei⸗ Zeitung“ iſt ſoeben die erſte Nummer des IV. Jahrganges erſchienen. Dieſes ein⸗ 
zige in Oeſterreich beſtehende Fachblatt hat durch ſeinen dreijährigen Beſtand den Beweis ſeiner 
Lebensfähigkeit und Notwendigkeit erbracht. Das Blatt vertritt alle Zweige des Fiſchereiweſens 
und widmet ſich hauptſächlich den Intereſſen der Fiſchzucht, der Seefiſcherei, des Handels und des 
Sports, ohne dabei das wiſſenſchaftliche Gebiet zu vernachläſſigen. Allen Fiſchzüchtern und Teich⸗ 
wirten — namentlich den öſterreichiſchen — können wir dieſe Zeitſchrift beſtens empfehlen. 

XI. FJiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Berlin, 6. Oktober. Zufuhren der Woche waren mäßig, nur am Mittwoch und heute etwas 
reichlicher, Geſchäft ziemlich rege, Preiſe befriedigend, ohne beſondere Aenderungen. 

Fiſche (per Pfund) lebende Na in 5 Fiſche geräucherte * 
Hechte, groß . | 81-90 29—63 Winter-Rheinlah® . per Pfund — 
gende 100 56—87 Et Bee " — 
Harſche 42. 76 25—40 Flundern, Kieler la. „ Stiege 400-600 
Karpfen 7375 53—57 do. mittelgr. „ Kiſte | 200 -300 
Karauſchen 7290 49 Bücklinge, Kieler. „ Wall 200-300 
Schleie . . 108-137 64 Dir di — 
Dee... 63 24—50 Schellfiſc h.. „ „ | 300-500 
Bunte Hilde . . . | 32-57 11—41 Aale, große . . „ Pfund | 110—150 
Aale, groß . . . .| 86-94 54 —72 SHr 5 
Bach 129—177 | Heringe. „ Schock | 400-500 
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Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 
22. September bis einſchließlich 6. Oktober 1906. 

Karpfen, täglich in größeren oder kleineren Poſten zugeführt, fanden zu mittleren Preiſen 
Abſatz, jedoch war beſonders in der letzten Zeit bei ſchwacher Kaufluſt das Geſchäft ein ſehr mattes. 

Schleie, mäßig eingegangen, werden noch immer gut bezahlt und preiſen vorzugsweiſe kleine 
(Portionsfiſche) hoch. 

September Karpfen: Mark 
22 lebend, ens 81— 84 
24. 55 55 er, Galizier. . . 7580 
25. 7 Her, 80 
26. 5 40 er, Schleſiſche . 75— 77 
27. 5 40 er, Galzier. . . 73-7 
28. 1 28e RR 89— 90 
DB: BE c a7 eg 
28. 5 60er, Lauſitzee .. 79-84 
2 Bt Er ee 54-61 
29. lebend, 25er, Galizier. . 77—80 

Oktober Mark 
2. lebend, 25 er, Galizier. . . . 78—80 
2. 0 Ser, „ Eee 73 - 76 
0 We 213075 
3. . unjortiert, Galizier. . 73—75 
3 8 30 er, Galizier . . 79--80 
3. „„ 100er, „ 1 70— 71 
FTT 53 
6. lebend, 50 er, Galizier .. 70-76 
G!!! 8 57 

September Schleie: Mark 
22, lebend, unſort iet 111-119 
„ FF 110 
24. x Hen 143-147 
25. 1 Alſortiert 114 

Kralingihe Veer, 6. Oktober. 

September Schleie Mark 
25. lebend, klein 149—150 
%% een 72 
26. lebend, unſortierrr 129 —131 
26. 5 mittel! 109—115 
27. 5 Unsortiert 114—115 
28. A Er ee 115—134 
28 ot 8 86 
29, lebend, unſor tiert 109—124 
29. 1 groß 92 
ii!!! 8 60 

Oktober Mark 
1. lebend, unſortieerrrr 118-137 
1: 1 mitten)! 106—113 
FC ee 64 
2. lebend, unjortiert . . . .117—132 
3 5 e 108—127 
3: 5 gro Ser, ( one 96 
3. 15 kllen 156 —158 
3. rot, len 73 
4. lebend, unſorki ert 125 
8 „ 109 
5. 5 mitte! 160 
6. F 104 
6. 1 em 146—161 
te lein 55-65 

Zufuhren und Preiſe vom 24. September bis inkl. geſtern: 
70 Sommerſalme zu 1.35 bis 4.60 Mk., 29 St. Jakobslachſe zu 1.35 bis 3.40 Mk. und 1 Winter- 
ſalm zu 5.70 Mk. per Pfund. 

Einſömmerige 

Jorellenbarſche 
hat anläßlich der Abfiſchung ſeiner Teiche zu | 
Brühl bei Schwetzingen in der erſten Hälfte des 
Monats November abzugeben 

Großherzogliches Domänenamt 
Mannheim. 

Ein Sehrling, 
der gleich verdient, oder ein Gehilfe kann jo- 
fort oder bald unter günftigen Bedingungen an 
unſerer Forellenzüchterei eintreten. 

Meldungen unter A. Z. an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 

ff. Besatzaale 
liefert billigſt in der Länge von zirka 20 cm, 

à Zentner (= zirka 1800 Kopf) 65 Mk. 
a / Zentner (= zirka 450 Kopf) 20 Mk. 

ab hier. Bydekarkes, Rendsburg. 

Alle Gattungen Eiſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Reuſen u. Slügelrenfen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfüt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Fischereigeräte 
Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 

allen Sorten und Größen liefert 

J. Wendt, Neuland b. Harburs a. &. 

Rote 

Fisch- Adressen 
zum Verſand von Fiſcheiern, Brut und 

lebenden Fiſchen 

ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“, München, Herzog⸗ 

ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 
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Jiſchmeiſter, 
ſelbſtändige tüchtige Kraft, bisher in verſchiedenen 
großen Forellen⸗ und Karpfenzüchter eien Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs tätig geweſen, ſucht 
per ſofort oder ſpäter Stellung. 

Gefl. Offerten erbeten unter F. 100 a. d. 
Expedition dieſes Blattes. 

Junger Mann, 
22 Jahre alt, Soldat geweſen, ſucht Stellung als 

% * m}! N 

Gehilfe oder Fiſchmeiſter. 
Derſelbe iſt mit allen Arbeiten der künſt⸗ 

lichen Salmonidenzucht, der Bachfiſcherei und 
der Korreſpondenz völlig vertraut. 

Gefl. Offerten unter „Bachforelle“ an 
die N Dreier Zeitung erbeten. 

Fiſchmeiſter geſ ucht. 
Junger, tüchtiger, in der Forellenzucht er⸗ 

bare lediger Fischmeister per sofort 

geſucht 
Offerten unter B. B. 10 ſind zu richten 

an die Expedition dieſes Blattes. 

Kräftiger, geſunder, 

junger Mann, 
welcher Luſt hat die Fiſchzucht praktiſch zu 
erlernen, kann ſofort eintreten unter günſtigen 
Bedingungen. 

Ueberlinger Forellenzuchkanſtalt, 
Ueberlingen a. Bodenſee. 

Bekanntmachung. 
10 000 —12 000 Stück ein⸗ und zwei⸗ 

ſömmerige 

Bakkarpfen 
haben wir zu billigen Preiſen abzugeben. 

Jüterbog, den 27. September 1906. 

Der Magiſtrat. 
Begrich. 

Böhmiſche 

Spiegelkarpfenbrut, 
7-12 cm lang, pro Mille 30 —50 Mk., iſt ſo⸗ 
fort abzugeben. 

Fischgut Einberg, 
Poſt Geiſenfeld, Bayern. 

Zu kaufen gefucht 
etwa 40 Stück nur guterhaltene, kali— 

forniſche 

Brukapparake. 
Offerten mit Preisangabe erbittet 

M. Gropp, 
Fiſcherei Pforzheim. 

Zum Herbſtbeſatz! 
100 Ztr. zweiſömmerige Galizier und Lauſitzer 

ſchön abgewachſene 

Batzkarpfen 
offeriert die 

G. von Wulffen ' ſche Teichwirtſchaft 
Wüſten⸗Jerichow, 

Poſt Drewitz. Bez. Magdeburg. 

Zur ſofortigen Lieferung ſind abzugeben 

hochgezüchtete 

Belaßklchleie 
zweiſömmerige, à Schock 6.— Mk. 
Dreiiömmerige, ? 0, = 0 en, 

ab Bahnſtation hier. 

Herrſchaft Uhyſt, Schleſien. 
L. Roeßing. 

Für Fiſ chmeiſter unentbehrlich ſind meine 

waſſerdichten Fiſcherſchürzen 
aus prima Oeltuch 

100 em lang Mk. 2.40, 110 en ME.2.60, 
120 em lang Mk. 2. 80 mit Bändern u. Oeſen. 
Verſand gegen Nachnahme durch die Fabrik 

A. Lübbers, Rellingen b. Pinneberg. 
Preisliſte über waſſerdichte Kleider gratis. 

Pacht 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell 
auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. 

Offerten sub E. S. Nr. 111 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Eier, Brut und Seblinge 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 
Bachſaiblings offeriert die 

Baunſcheidt' che e 
in Bonn ⸗Endenich 
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(Regenbogen u. Bachſalörmnge), in großen 
und kleinen Poſten, gibt ab 

Heidelberger Jiſchzuchtanſtalt. 
F. Dill, Marxzell bei Karlsruhe. 

4 ® 

Maſchine 
zur Herſtellung von Blutmehl zu kaufen 
geſucht. Rem. Reichart, 

Kempten (Bayern). 

Reinhold Spreng, 
Flaschnerei für e u. Bienen- 

ger 

Rottweil a N 5 Pe 
liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- u. Aufzuchttröge verschiedener 
Systeme (Langstrombrutapparate), 1—4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Ausbrüten bis 
zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 
kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künstl. 
Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 

Ein- und zweiſömmerige, 
wüchſige Galizier 

Spiegelkarpfen, 
in bekannter Qualität, bisher nur mit Sieger⸗ 
ehren⸗ und erſten Preiſen prämiiert, unter Ga⸗ 
rantie lebender Ankunft (Herbſt bedeutend 
billiger), offeriert 

Baersdorſ-Trach, Stat. Arnsdorf b. Liegnitz. 

Graf Fee Verwaltung. 
lume. 

Pecht⸗Setzlinge, 
zweiſömmerige, ſucht zirka 1000 Stück zu 
kaufen 

äußerſt ſchnell⸗ 

H. Koch, Pforzheim, 

Werderſtr. 9. 

G. Domaſchke, Fiſchhandlung, 
Berlin N. W. 21, Jonasſtraße 3, 

Aufkäufer größerer Poſten lebender Fiſche, 
ſpez. Forellen, im In- und Auslande ab Ver⸗ 
käufers Station. 

Ausführung und übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial⸗ 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 

Achikung! Spezialofferke! 
Zirka 300 ns, prima zweiſömmerige 

Galizier 

Spiegelſatzkarpfen, 
„Göllſchauer Zucht“, im Gewicht von !|, 
vis 1½ Pfund, find im ganzen oder geteilt 
zur Herbſtlieferung äußerſt preiswert ab- 

zugeben. 
Näheres durch die 

Fischzucht Göllschau 
bei Haynau. 

Fiſchzuchlanlage. 
Unweit Berlin, an Chauſſee, iſt ein her⸗ 

vorragendes Forellenzucht-Terrain, 34 Morgen 
groß, zirka 100 Sekundenliter Quellwaſſer, 

ſehr ſtarkes Gefälle, mit vier bereits fertig⸗ 
geſtellten größeren Teichen, anderweitiger 

größerer Unternehmungen halber zu verkaufen 

oder langfriſtig zu verpachten. 

Anfragen unter A B. 100 an die Ex⸗ 
pedition. 

.. ul * * LE * 

Fiſchzüchterei Hohenbirken (Brzezie) 
bei Ratibor, Oberſchleſien, 

offeriert: ſchnellwüchſigen, galiziſchen, ein- und zwei⸗ 
ſömmerigen Karpfen- und Schleienſatz zur Herbſt⸗ 
und Frühjahrslieferung, ſowie Speiſekarpfen und 

peiſeſchleien. 

Preisliſte gratis und fran ko. 

Paul Sobtzick. 

Wegen Todesfall iſt eine beſteingerichtete 

Jiſchzuchtanſtalt 
mit Forellenaufzuchtteichen und einem 5 ha großen 
Karpfen⸗ und Schleienweiher unter günſtigen 
Bedingungen zu verpachten oder zu verkaufen. 

Gefl. Anfragen unter „Süddeutſchland Nr. 
1001“ befördert die Expedition dieſes Blattes 

Auf der Münchener Sportausſtellung 1899 
prämiierte, bis jetzt in ihrer Verwendung einzig 
daſtehende 

Schillinger’sche Fischbrut⸗ 
Apparate und -Artikel 

empfiehlt Georg Wörſching, Spenglerei, 
Starnberg (Bayern). 

— Kataloge gratis und franko! 
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Fifchzuhtanfatt Barbarasruh 
Freising (Bayern) 

offeriert in erſtklaſſiger diesjähriger War e — September mit Dezember lieferbar: 

80 000 Aegenbogenforellenſetzlinge, 7 10 em, per Hundert 15 Mk. 

70 000 Mooſachforellenſetzlinge, 
12 000 Zeſchenſetzlinge, 

8-12 em, „ „ 

710 em, „, „ 20 95 

ab Station Freiſing. 

Mitglieder bayeriſcher Fiſchereivereine 10% Extrarabatt. 

Bei größerer Abnahme franfo lebend jede Station Bayerns. 

Negenbogenforellen (Jungſiche). 
4-6 em lang, hat in beſter Qualität zu billigen Preiſen abzugeben 

H. Ahlers, 
Jeſteburg, Kreis Harburg a. d. Elbe. 

Neue, einmal gebrauchte 
Fäſſer, vorzüglich zum Karpfentransport 
geeignet, zirka 400 Liter haltend, offeriert 

ſehr billig 

Gottfried Friedrichs, Fiſchhaudlung, 
Wittenberge, Elbe. 

Kurpfen⸗Sehlinge, 
ein⸗ und zweiſömmerig, von beſter ſchnellwüch⸗ 
ſiger Raſſe, ebenſo Schleien-Setzlinge, 
gibt jetzt und zum Frühjahr ab die 

von dem Borne’sche Fischerei 
zu Berneuchen, Neumark. 

f Preislifte auf Verlangen frauko. ER 

la Sömmerlinge 
der Bachforelle, des Bachsaiblings, 
der Regenbogenforelle, der Purpur- 
forelle und der Meerforelle hat große 
Quantitäten verfügbar und gibt ſolche in größeren 
und kleineren Poſten ab die 

Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Verkauf. 
Ein arrondiertes Gut (zirka 50 Morgen), 

mit rentabler Fischzuchtanstalt, 
in nächſter Nähe einer Hauptbahn, iſt unter 
günſtigen Bedingungen ſofort preiswürdig zu 
verkaufen. 

Offerten unter O. 30 befördert die Exped. 
dieſes Blattes. 

Forellenzucht- 
Anstalt. 

Schöne rentable Forellenzuchtanſtalt, Ia 
aushaltende, vorzügliche Waſſerverhältniſſe. 
Beſte Bahnverbindung nach Großſtädten. Beſter 

Abſatz in allen Produkten. Alle Teiche 
gut beſetzt. Geräumiges Wohnhaus, Brut⸗ 

haus für 2 Millionen, Eishaus, Pferdeſtall, 

Nebengebäude und Feld, Wald und Wieſen, iſt 

ſofort an kapitalkräftigen Herrn zu verkaufen. 
Kaufpreis 48 000 Mk. 

Offerten unter 8. 12 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

Beste skandinavische 
Besatz-Edelkrebse. 

Obige Krebje find zum Beſatz ganz be- 
ſonders zu empfehlen, da diejelben einer groß⸗ 

ſcherigen, widerſtandsfähigen Raſſe entſtammen. 
Es werden / weibliche und ¼ männliche ge- 
liefert. Ordre erbittet ſofort 

Bydekarkes, Rendsburg. 

C wd 

Gemeinnützige 

Jacobi⸗Fiſ . ellſchaft 
i e e 

Langenholzhauſen in Lippe-Detmold, 
Bahnſtation Vlotho a. d. Weſer 

liefert allerbeſte 

Speisefische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 

Regenbogenforellen, Saiblinge 
aus kriſtallhellen Quellteichen. 

Eier, Brut und Setzlinge. 
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ForellenzüchtereiLaukenmühle (Misperta) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachforellen-Betzlinge, 7—9 em u. 10 — 12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Die altrenommierte Scebuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

2 2 2 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 
5 die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 
schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
EX wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

Stiefel einzusenden. 
Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 2 

öchillinger’fche Fifchzuchtanftalt Aeufahrn 6. Freiſing, 
größte Salmonidenzucht Deutſchlands, ausgezeichnet mit erften Preiſen, 

offeriert in bekannt beſter Qualität für Herbſt 1906: 

Reinraſſige Purpurforellenſetzlinge. . . . per Hundert 30.— Mk. 
Halbblut⸗, Purpur⸗ und Megenbogenforelle, be⸗ 

währte Neuheit, in 1 / Jahren marktreif, Setzliuge, per Hundert 25.— Mk. 

Bachfaiblinge:, Bachforellen- und Regenbogen— 
forellen⸗Setzlinge, je nach Qualität. . . . per Hundert von 15.— Mi. an. 

Regenbogenforellen⸗Laichfiſche, , Rogner, , Milchner, per Pfd. 2.50 Mk. 

Tilchzuchtanſtalt Helzenhok 
bei Freiburg im Breisgau. 

Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 
in beſter Qualität. 

Lebende Ankunft garantiert. Preisliſte gratis. 

Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein in Stuttgart | 
Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875. l 

Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktiengesellschaft. 

Haftpflicht-, Unfall. und Lebens - Versicherung. 
Gesamtversicherungsstand über 660 000 Versicherungen. Zugang monatl. 6000 Mitglieder. 

Kapitalanlage mehr als 45 Millionen Mark. 
Prospekte und Versicherungsbedingungen, sowie Antragsformulare kostenfrei. 

Vertreter aus allen Ständen überall gesucht. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗München und Friedrich Fijcher- Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 

Druck der Pöſſenubacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 

Papier von der München-Dachauer Aktlengeſellſchaft für Paplerfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 
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94 erste Preise, darunter 51 goldene und 9 Staatsmedaillen. 

Weltruf haben R. Weber's Raubtierfallen, Jagd- und Fischereiartikel. 

Spezial.: Fallen für alle fischfeindlichen Tiere, als: Otter, 

Fischadler, Reiher, Taucher, Eisvögel etc. — Entenfang, 

Fischreusen, Krebsfänge, selbsttätiger Fischfutterapparat. 

Illustrierte Preisliste kostenfrei. 

R. Weber, älteste deutsche Ranbtierfallenfabrik, Haynan I. Schl, 
Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 

Sehutrmarke, 

®. Wabern 

C. ARENS, Cleysingenn de Ellrich a. Harz. 
Eier, Brut, Satzfische, "23 

der Bachforelle, a Regenbogenforelle, , Bachsaiblings. 

Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelohe Rassenzucht.. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 

forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

in Schlesien, 
prämiert auf allen beſchickten Ausſtellungen mit 

höchſten Preiſen, offeriert zur rationellen Be⸗ 

ſetzung der Teiche in äußerſt ſchnellwüchſiger 

und widerſtandsfähiger Qualität ein- u. zwei ⸗ 

ſömmerige 

Karpfen und Schleie, 
Galiz. Naſſe. Bei Herbſtabnahme bedeutend 

b illiger. 

A reisliſte frei zu Dienſten. Beſte Eier, 
RN ER 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 

Satzfiſche 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ 

ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 
fordere Preiſe. 

T.. EEVIRESEEE RETE 

Weibchen zur 

Rreb I E, But, 1 05 

Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, 
Mitglied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 

krebſe, durch 

Karpfen⸗ 
Goldorfen⸗ 
Forellen⸗ 

ſofort lieferbar, 

Fischzucht Bünde i. W. 

| Setzlinge, 

Fiſchzucht Marienthal 
Station Dallau in Baden 

empfiehlt Gier, Brut und Setzlinge der 

Bach⸗ u. Regenbogenforelle von Wildfiſchen. 
Lebende Ankunft garantiert. 
— — —— 

Vereinigte Fiſchzuchtauſtalten 

Diepoltsdorf und Obermüble, 
Leitung in Diepoltsdorf, Poſt Simmelsdorf. 

Brut und Setzlinge 

aller Forellenarten. 
Spezialität: Vachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 

ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

Preiscouram gratis. Garantie leb. Ankunft. 
— 

Fischnetzgarne 
in Hanf und Lelnen liefert in bekannter nur 

allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- 

und Netzfabrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. 
. ̃ ᷣͤ ee 
Drahtgewebe- und Geflechte- Werke 

C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
offerieren: 

—— Fischreusen, 
Drahtseile. Drahtaawabe und -Beflechte etn, 

Die Fiſchzuchtauſtalt Starubeng 

gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, 

Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), 
14 tägige Quarantäne geprüft. 

Aegenbogenforelle und 
Aeſchen, Befab- 

Aufragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: Munchen, Maxburgſtraße. 



Mechanische 
Netz - Fabrik A.-G. 

142 ehoe ın Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

| Fritz Ziegenspeck, Berlin Sud, 

Angelgeräte 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

f Bonn a. Rhein, Angelgeräte 
Chr. Brink, und Netzfabrik. 

Kürassierstr. 3 
liefert nur;erstklassige 

TEE STETTEN TEE FE a Er ET 

Fischzucht Hüttenhammer 
2 as, von 

me ren „ Hermann Hasenclever 
Grösstes Spezlal-Geschäft dieser Branche. Remscheid Thringhausen 

Hervorragende Neuheiten der Saison. 
Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate Eier, Brut und Setzlinge 

Engros — Export. 
Netze und Reusen. 32 der Bach-, der Regenbogenforelle und 

Grosse Preisliste mit tiber 1000 Illustr. versende gratis. des Bachsaiblings. 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill | 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzucht Fürstenberg 1. Westf. 
hat abzugeben: 

10 bis 20000 Bachforellen-Setzlinge, 8 bis 10 cm Länge, unter natürlicher Er- 
nährung herangezogen. 

Ebenfalls für Dezember ds. Js. einige Zentner Speiseforellen der Bachforelle. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-, 
Staak-, Teich- u. Stellnetze, RBeusen, Garnsäcke, 
Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachge nässer Ausführung Prospekte gratisu.franko. 

Mechan. Netzfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht. 
::... —:..... TTT... ns nr rear ou u I 

. N 5 
2 

Gegründet 1874. Landsberg a. W 

STEFEN 

EN E gehen jährlich durch Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eisvögel, 
8 Waſſerppiemzuse 2c, verloren. 

“ 139 Sttern fing Förſter Bellinger mit unſerem vorzüglichen 
„% Sttereiſen Ar. 126 c mit Kette a Mk. 9.— 

Ne verlange illuſtr. Hauptkatalog mit beſter Otterfangmethode 

ee em ẽ 

2 Viele Zentner Fische >) 

Haynauer Handtierfallenfabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 

PC 

5 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

3. Wölper, e Pr. Hannover. 
Eier, Brut, Satz, der Bachforelle, 

sowie Regenbogenforelle 
. und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

r ˙dqfl!l!.! T ˙²˙Ü— - ͤ;M DEP 
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N Allgemeine 
' 5 € 

Filcherei-Beitung. 
Fischzucht Zerneuchen N.-M. 

Jr \® Neue Solge der Bayer. Sifcherei-Öeitung. 

e Forellen-Setzlinge 
Regenbogenforellen, Higoi, Goldorfen, Forellen» 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe,] in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, a ar und einfüm: Garantie lebender Ankunft. 

Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut Preisiſte. Preieiſße rant 16 Oesterling, Fischzucht Zellin a.d. Dder 
(Station Bärwalde i. d. Neumark). 

von dem Borne. 

Forellenzucht 0 E S E D E in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsaibling u. "Regenhogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wieland 

München, 3b Ottostrasse 3b 

Spezial-Geschäft für Angelgeräte 
EZ gegründet 1843 =2 

eigene anerkannt vorzügliche Fabrikate und 
englische Geräte, nur prima Qualität. 

Bayer. Jubiläums-Landes-Ausstellung Nürnberg 1906: 
Höchste Auszeichnung „Goldene Medaille“ 

„für dje reichh., geschmackv. e sehr gedieg. Angelgerate u. die 
anerkannt vorzüglie he Leistungsfähigkeit in diesem Industriezweige.‘ 

— Petri 9550 Internationale Ausstellung Mailand 1906: 

Reichhaltige Preisliste Höchste Auszeichnung „Grosser Preis“. 
steht zu Diensten. u 31 Ausstellungen prämiiert. 2 

W 

N ichen 
de — 15/1. 8 

Grosser Katalog mit kolor. 

; And Fliegentafel, vielen Neuheiten u. 1000 Illustr., im 
Julierscheinend. Das Werk der Angelsport, eleg. l. Lein v. geb., 

wertvoll für jed. Angler. — Man verlange Prospekt! 

EEK ER I 5 — ee er“ 

Foreilenzuchi F zu f N ſauteis ie 
1 um 2 

Winkelsmühle ld Er ei 
Station Gruiten bei Düsseldorf gibt ab: Satzkarpfen ſchnellwüchſiger 

offeriert: Raſſe, ein- und zmeıfömmerige Satzschleie 
Prima-Eier und Satzfische fund Laichschleie, maſuriſcher Abſtam⸗ 

von Bachforelle. Regenhogenforelle u. Bachsaibling. | mung, Seglinge der Bachforelle, Regenbogen 
2 Lebende Ankunft garantiert. / forelle, des Bachſalblings. 

Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich.] Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko 
Annahme von Volontären und Lehrlingen. Beſitzer: M. Heeſe. Leiter: H. v. Debſchitz 



Julius Koch, Ingenieur 
Fischreusen-Fabrik und Fischereibedarfsartikel 
Grabow in Mecklenburg, Parkſtraße. 
Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. R.-& -Musterschutz Nr. 250 188.—5. Mai 1905. 
Nielme la prämiiert m. Med. u. Diplomen. 

Nr. a Flachfäng., 100 cm 
Länge, 250m hoch, 446.50 

Nr. b Flachfäng., 100 cm 
Länge, 30 em hoch, a 47 

Nr. I Flachfäng., 140 em 
Länge, 35 em hoch, 2 48 S 

Nr. II., Flachfäng., 140 cm 
Länge, 40cm hoch, 4a 4 10 

Nr III Flachfäng., 150 cm 
Länge, 50 om hoch, 4 4 12 

Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten à 1 9, , 10, A 12, 
A 15 und A 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Latten verpackung A 50 W extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch fofort gratis und franfo. 

Spiegelkarpfen, 
einſömmerige, beſter Raſſe, hat großes Quan⸗ 
tum billig abzugeben 

A. Ott, Laupheim, Württemberg. 

3sömmerige Regenbogenforellen, 

5.00 per Stück. 

noi aquaßun)ylag an pw zuge qi 506 T Baaguanıg 

Außerdem jede gewünſchte Reuſen-Größe. 

Krebsfſallen, ZUR. ü 

Bungarlenvparapiı nal 

kaufen. Von 5 Zentner an Lieferung pr. Spe⸗ 
zialwagen mit Pumpwerk. November-Berjand. 

Außerdem zum Frühling 1907 große Partien 
Regenbogeneier abzugeben. Alle Mutterfiſche 
ſind aus großen Teichen mit meiſtens Natur- 
nahrung. Portionsforellen abzugeben. 

F. & C. Ziemſen, Kluß 6. Wismar 
in Mecklenburg. 

Fiſch⸗Transportfäſſer 
in allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, 
Eimer ꝛc. ꝛc. Alles im eigenen Fiſchereibetrieb 
praktiſch erprobt, empfehlen 

zirka 1 Pfd. ſchwer, als Zuchtfiſche zu 3 

Heyd & Co., Zizenhauſen i. Baden. 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt la Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe⸗ 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich 
PPP GGG ( ( KETN 

Zum Herbstbesatz 
gibt laut Spezialofferte jetzt ab: 

1. Setzlinge aller Forellenarten und 
größere Satzfiſche; 

2. ein- und mehrſömmerige fränkiſche 
Spiegelkarpfen, ſowie 

3. grüne Schleie. 

Verwaltung des Liſchgutes Seewieſe 
bei Gemünden am Main. 

IIlustr. Preisliste gratis und franko. —= 

II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904 
Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 

Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 
Bayerischen Landesfischereiverein. 

Zur Herbſtlieſerung empfiehlt: 

ein⸗ u. zweiſömmer. Schleien, 
einſömmer. Spiegelkarpfen. 

Hoflieferant H. Kamprath, Altenburg, 5.-A. 

TJungſiſcſe und Schlinge. 
Negenbogenforelle, 7080 
Bachforelle, } Milte, 
Badfaiblinge, 

liefert bei billigſter Notierung in bekannter 
Qualität 

E. Weber, Fiſchgut Handau, 
Poſt Landsberg am Lech 

Telephon 27. 
Garantiert gute Ank. auf bayer. Bahnſtationen. 

100 000 
Regenbogenforellenſetzlinge, 
100 000 Bachſaiblingsſetz⸗ 
linge, 5 bis 12 cm lang, von 1906, 
2000 amerikaniſche Zwerg⸗ 
welſe (Catifd), 4 bis 7 cm lang, 
10 000 Zwergwelsbrut 

ſind unter günſtigen Bedingungen abzugeben. 

A. Gerard, Forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

(Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 5 
liefe 

Eier, brut, Sah 5 Ipeiſejſche. 

—— 
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Allg emeine 

Filcherei-Zeitung. 
eue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Sſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 

5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. Inſeratet die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
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I. Die ſtaatliche Förderung der Jiſchzucht in Baden. 
Von Forſtmeiſter Hamm in Karlsruhe. 

(Schluß.) 

b) Abwaſſer. Die mechaniſch verunreinigten Abwaſſer werden meiſt in Klärbecken 

gereinigt; es ſollten jeweils mindeſtens zwei ſolcher Becken im Betrieb ſein, damit das eine die 

Reinigung übernehmen kann, während aus dem andern die Senkſtoffe ausgetragen werden. 

Sind letztere, die ſich auf dem Boden niedergeſchlagen haben, verwendungsfähig, wie zum 

Beiſpiel die Holzfaſern, ſo werden ſie aufgepumpt und weiter verarbeitet. In neuerer Zeit 

verwendet man in letzterem Falle mit gutem Erfolge die auf der Zentrifugalkraft beruhenden 
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Stofffänger. Die Senkſtoffe der Klärbecken müſſen herausgenommen werden, ſobald ſie etwa die Becken in halber Höhe angefüllt haben, da ſonſt eine richtige Klärung nicht mehr erfolgt. Auch muß die Beckengröße im richtigen Verhältniſſe zur Abwaſſermenge ſtehen, andernfalls kann ihre Wirkung faſt wertlos ſein. Auch die kanalartigen Abwaſſerbecken wirken trotz ihrer größeren Länge durchaus ungenügend, wenn nicht eine entſprechende Tiefe eine ruhige Waſſer— bewegung bedingt. Ein 50 em tiefer Kanal mit größerem Waſſervorrat wird zum Beiſpiel die Holzfaſern ſelbſt bei einer Länge von 100 m nicht niederſchlagen, während ein kürzerer aber 2 m tiefer mit Zwiſchenwänden von 1,5 m Höhe verſehener Kanal ein ruhiges Abſetzen erzielen würde. In den Holzſtoffſchleifereien hat ſich zur Abwaſſerreinigung der Füllner'ſche Filter (Stofffänger) ſehr gut bewährt. 

Während die mechaniſch verunreinigten Abwaſſer vornehmlich den jungen und kleinen Fiſchchen durch Verſtopfung der Kiemen und bei Waſſerklemmen und hoher Wärme durch Gärung allgemein ſchädlich werden, bewirken die chemiſch verunreini gten A b⸗ 
waſſer nicht nur ſchwere Erkrankungen, ſondern häufig den Tod und zwar nicht ſelten infolge von frevelhafter Einleitung verbotener Stoffe in ſogenannten, ganze Fluß- und Bach⸗ ſtrecken verödenden Maſſenſterben, denen nicht nur der Fiſchbeſatz, ſondern auch die ihm zur Nahrung dienenden niederen Tiere zum Opfer fallen. Die gefährlichſten Stoffe ſind das Chlor (zirka ein Drittel freies Chlor im Chlorkalt), der Ammoniak, Eiſenvitriol, Schwefel- waſſerſtoff, Schwefelkohlenſtoff, der Teer, Schwefelſäure, Salpeterſäure, Salzſäure und anderes mehr. Das freie Chlor tötet eine junge Forelle ſchon im Verhältnis von 1: 1 
Million in einer halben Stunde. 

Ich habe vor etwa ſechs Jahren die Verwendung von Lakmuspapier zur Feſtſtellung 
des Säure- und Baſengehaltes und das Jodkalipapier zur Nachweiſung des Chlorgehaltes in den Abwaſſern empfohlen. Man iſt dabei der Bekämpfung der Vergiftungen einen Schritt näher gekommen. Während in früheren Zeiten die Gutachten öfters erklärten, „nach unſerer 
Ueberzeugung kann das Abwaſſer dem Fiſchbeſatze nicht ſchaden“, hat man durch die Unter⸗ 
ſuchungen der Herren Profeſſoren Dr. Weigelt in Berlin, Dr. Hofer in München u. a. jetzt 
einen feſteren Maßſtab, inwieweit und in welcher Weiſe ein vergiftetes Abwaſſer auf die Fiſche einwirkt. Die Widerſtandsfähigkeit der letzteren iſt eine ſehr verſchiedene, im allge— meinen ſind am empfindlichſten die Forelle und Aeſche, am wenigſten die Cypriniden, be— 
ſonders die Schleie und die Weißfiſche. f 

Der § 22 der badiſchen Landesfiſchereiordnung ſchreibt im allgemeinen die chemiſche 
oder mechaniſche Reinigung und Verdünnung, unter Umſtänden auch eine allmähliche, über 
den Tag gleichmäßig verteilte Ableitung der Abwaſſer und, ſoweit tunlich, die Verwendung von Röhren oder Kanälen vor, welche bis in den Strom des Waſſerlaufes unter die Nieder— 
waſſerhöhe reichen. Es dürfen unter keinen Umſtänden in ein Fiſchwaſſer eingeleitet werden: 

1. Stoffe, welche mehr als 10 / ſuspendierte und gelöſte Subſtanzen enthalten. 
2. Säuren, Salze, ſchwere Metalle, alkaliſche Subſtanzen, Arſen, Schwefelwaſſerſtoff, 

Schwefelmetalle, ſchweflige Säure und Salze, welche ſchweflige Säure bei ihrer Zerſetzung 
liefern, falls dieſe Stoffe in einem ſtärkeren Verhältniſſe als 1: 1000 (beim Rheine 1: 200) 
im Abwaſſer vorhanden ſind. 

3. Gewerbliche fund induſtrielle Abwaſſer, welche feſte fäulnisfähige Subſtanzen ent—⸗ 
halten, wenn ſie nicht durch Sand- oder Bodenfiltration gereinigt worden ſind. 

4. Chlor- und Chlorkalthaltige Waſſer und die Abgänge der Gasanſtalten und Teer— 
deſtillationen, ferner Rohpetroleum und Produkte der Petroleumdeſtillation. 

5. Dampf und Flüſſigkeiten, deren Temperatur 50° C. überſteigt. 
Die giftigen Abwaſſer werden in Giftbecken geleitet und von Zeit zu Zeit an 

neutrale Orte ausgeführt. Wo bei mechaniſcher Verunreinigung nach $ 22 der 
Landesfiſchereiordnung die Reinigung möglich iſt, wendet man Klärbecken, das Beriefelungs- 
verfahren über aufnahmefähiges Gelände oder die Verdünnung durch Waſſerzufuhr an; letztere 
läßt ſich auch bei den Säuren und Salzen durchführen. Wo es an Waſſer fehlt, laſſen 
ſich die Säuren durch Zuleitung von Baſen (zum Beiſpiel abgelöſchtem Kalk) neutraliſieren 
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(Kalkſchotter hat ſich gegen die Schwefelſäure nicht bewährt, da er ſich nur mit einer dünnen 

Gipshaut überzieht und dann nicht mehr angegriffen wird). Wenn es ſich um geringe Gift— 

mengen handelt, kann man ſie bei lockerem Boden, aber möglichſt weit vom Fiſchwaſſer, 

verſickern; ſelbſt wenn ſie übrigens in letzteres durchſickern ſollten, ſo findet dies ſo allmählich 

und in ſo geringen Mengen ſtatt, daß der Fiſchbeſtand nicht geſchädigt wird, während dieſer 

bei einer ſtoßweiſen Zufuhr auf große Strecken ruiniert werden kann. Die Sickerbecken 

dürfen natürlich nicht waſſerdicht hergeſtellt werden. 

Auch chlorhaltiges Abwaſſer kann unſchädlich gemacht werden, wenn man es vor 

der Einleitung mit Antichlor (unterſchwefligſaurem Natron) in einem Abwaſſerbecken be— 

handelt und dadurch das Chlor austreibt. Durch Herſtellung chemiſcher Verbindungen laſſen 

ſich noch verſchiedene Säuren, Salze und Baſen in eine unſchädliche Form überführen. 

Ueber den Erfolg geben die Reagenzpapiere den beſten Aufſchluß. Es iſt deshalb 

ſeitens der Betriebe die Aufmerkſamkeit dahin zu richten, daß die Abwaſſer bei der Einleitung 

in das Fiſchwaſſer kein gefährliches Reagens mehr zeigen. 

In Fäulnis und Gärung übergehende Stoffe ſchaden dadurch, daß ſie bei der 

Oxydation aus der dem Fiſchwaſſer beigemengten Luft den Sauerſtoff in einer Weiſe ver— 

brauchen, die den Fiſchen die Atmung unmöglich macht; nicht ſelten bilden ſich auch den 

Fiſchen ſchädliche Gaſe. Der Bedarf an Luft iſt bei den einzelnen Fiſcharten ſehr verſchieden, 

er iſt am größten bei den Salmoniden, am geringſten bei den Weißfiſchen. Durch Profeſſor 

Dr. Hofer iſt ein Verfahren kundgegeben worden, mittelſt deſſen man den Luftgehalt in einer 

Skala von 1 bis S cem in 11 Waſſer leicht und raſch feſtzuſtellen vermag. 

Das verſchiedenartige Verhalten der Fiſche mit Bezug auf das Ertragen von Vergif— 

tungen und von Sauerſtoffmangel warnt uns, aus dem Vorkommen mancher Fiſcharten in 

einem Gewäſſer auf deſſen allgemeine Güte zu ſchließen, vielmehr muß dieſes Urteil 

auf die betreffende Fiſchart beſchränkt werden, da andere Fiſche wieder ganz andere Bedürf— 

niſſe haben. Es ſchwimmen oft Schuppfiſche bis an das einlaufende verdorbeen Abwaſſer 

heran, während die Forellen und Aeſchen längſt in dem betreffenden Fiſchwaſſer getötet oder 

abgezogen ſind. 

Bei den Beizereien von Metallen mit Schwefelſäure, Salpeterſäure und Salz— 

ſäure, wie ſie in den Induſtriebezirken ſehr im Gebrauche ſind, wird der zu beizende Gegen— 

ſtand nach dem Eintauchen in die Beize in einem oder mehreren Waſſern abgeſchwenkt; 

handelt es ſich dabei um kräftig laufende Waſſer, ſo wird keine Fiſchwaſſerbeſchädigung durch 

dieſe Schwenkwaſſer erfolgen; haben die Schwenkwaſſer aber keinen oder nur ganz geringen 

Zu⸗ und Abfluß, ſo werden ſie ſich in einer Weiſe mit Giftſtoffen anreichern, daß ihre Ein— 

leitung auf größere Strecken ein Fiſchſterben zu veranlaſſen vermag. 

Die Vorſchrift, wonach die Einleitung gefährdender Abwaſſer auf einen beſtimmten 

Zeitraum verteilt werden ſoll, läßt ſich in der Weiſe befolgen, daß man dieſelben in 

einem Becken ſammelt, das den jeweiligen periodiſchen Abwaſſerſtoß aufzunehmen vermag, 

und den Ausfluß aus dieſem Becken derart bemißt, daß das letztere ſich in gleichmäßigem 

Strahle bis zu dem Zeitpunkte entleert, an dem ein neuer Abwaſſerſtoß in dasjelbe er— 

folgt. Soll zu gleicher Zeit eine Klärung von mechaniſch beigemengten Stoffen in dieſem 

einen oder in mehreren Becken geſchehen, ſo muß das erſte Becken unter dem Auslaufrohre 

den genügenden Raum für den Niederſchlag der Senkſtoffe, oberhalb desſelben aber den 

Platz für die Aufnahme des jeweiligen Abwaſſerſtoßes bieten, das zweite und etwa dritte 

Becken geben dann das Waſſer in gleichmäßigem Strome durch Ueberlauf weiter. 

Heiße Abwaſſer und Dämpfe, deren Temperatur 50° C. überſteigt, kann man 

durch Einleitung in ein Kühlbecken, durch Verlängerung des Weges, durch Zuführung von 

kaltem Waſſer 2c. ꝛc. in der erforderlichen Weile abkühlen. Sie werden übrigens ſelbſt bei 

50 C. in einem ſtärkeren Gewäſſer manchmal nicht ſchaden, während 30 C. in einem 

dünnen Waſſerlaufe die Forelle zu töten vermögen. 

Ueber den Umfang der Fiſchereivergiftungen durch Abwaſſer geben folgende 

Vorkommniſſe (teils Anzeigen, teils Unterſuchungsergebniſſe) aus zirka zehn Jahren Auf— 

ſchluß: 
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Größere Fiſchſterben 17; Schädigungen durch Zelluloſefabriken 8; durch ſonſtige 

Fabrikabgänge 14; durch Fäkalien, darunter ein außerordentlich ſtarkes Sterben unter 

einer Eisdecke, 3; durch Färbereien (nur bei Säure- und ſonſtigem Giftgehalt gefähr— 

lich) 7; durch Bleicherei von Leinwand 3; durch Bleicherei in Papierfabriken, Spinnereien, 

Webereien, in Holzſtofffabriken 8; durch Metallbeizereien 13; durch Gerbereien (Naphthalin 

an den Häuten vertreibt die Fiſche) 8; durch Teer 2; durch Seife 2; durch Brauereiabgänge 

(Hefe, Ammoniakwaſſer) 5; durch ſonſtige gärende Abwaſſer (Melaſſe ꝛc. ꝛc) 5. Alle dieſe 

Fälle könnten ſehr leicht vermieden werden. 

Die zur Klärung uſw. vorgeſchriebenen Becken müſſen den Polizeiorganen jederzeit 

zugänglich ſein; gerade in deren Bedienung gibt es die meiſten Anſtände, zum Beiſpiel Anlage 

von Grundabläſſen, durch welche beſonders bei Nacht die in einem gewiſſen Zeitraume 

abgelagerten Senkſtoffe und angeſammelten Giftwaſſer dem Fiſchwaſſer plötzlich zugeführt 

werden; ſodann völlige Unterlaſſung des Austragens der Senkſtoffe, ſo daß das 

Abwaſſer das Becken in einer Rinne durchläuft und durchaus ungereinigt dem Fiſchwaſſer 

zugeführt wird; in letzterem Falle oft auch Verſchlechterung des Abwaſſers durch Gärung s— 

produkte (Hefe, Malzabgänge ec. 2c.), mittelſt verſtärkter Waſſerzufuhr die Aufwühlung 

der Senkſtoffe und Ausſpülung der Becken (Syſtem Augiasſtall); das Ueberlaufen 

der Becken bei Regen, beſonders wenn die Becken zu klein find; zu raſche Waſſerbewe— 

gung aus den gleichen Gründen; die Unzugänglichkeit der Becken (kleine Einſteig— 

öffnungen, Zuſetzen mit Holzbeugen 2c. ꝛc.); nachträgliche, in der Konzeſſion der Fabriken 

und Gewerbe nicht genehmigte Verwendung giftiger Stoffe und von Maſchinen mit 

heißen Kondenswaſſern. 

Es wird hier beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der Eisfabrikation ſtatt 

des Salzes ab und zu auch Chlorcaleium und Chlor ba rium zc. 2c. verwendet werden, 

welche bei der Entleerung des Regenerators nicht in das Fiſchwaſſer gelangen dürfen, da es 

ſich bei entſprechender Konzentration hier auch um Fiſchgifte handelt. 

In den hanfbautreibenden Gegenden unſeres Landes wird der Hanf zur Loslöſung 

der Gewebefaſer einige Zeit in ſogenannte Hanfrötzen eingelegt, die zu dem Ende ge- 

ſchwellt und ſpäter wieder entleert werden. Das Hanfgift richtet beim Einlauf des Ab— 

waſſers in ein Fiſchwaſſer große Schäden an. Dieſe Einleitung kann durch Waſſerverdünnung 

unſchädlich gemacht werden; fie darf zu dem Ende nur bei hohem Waſſerſtande (oder unter 

Zuleitung geſunden Waſſers) in gleichmäßigem dünnen Strahle erfolgen. 

Bei den Fiſchſterben mit allmählichem Verlaufe wird entweder eine Krankheit, Luft— 

mangel oder eine ſchwächere Vergiftung vorliegen; bei plötzlichem, allgemeinen Maſſenſterben 

kann nur eine akute und ſtarke Vergiftung angenommen werden, die ſelbſt die widerſtands— 

fähigſten Fiſche zu vernichten vermochte. 

ec) Schutz gegen ſchädliche Tiere. Zahmes Waſſergeflügel darf nicht an 

die Laich- und Hegeplätze zugelaſſen werden. Ein ſcharfes Vorgehen erregt übrigens den 

Unmut der weiblichen landwirtſchaftlichen Bevölkerung in hohem Grade. 

Wilde ſchädliche Tiere dürfen ohne Anwendung von Schußwaffen von Fiſcherei— 

berechtigten getötet oder gefangen und behalten werden. Die Verwendung von Schußwaffen 

bei Ueberhandnahme der ſchädlichen wilden Tiere kann von der Verwaltungsbehörde nach 

Anhörung der Jagdberechtigten zugelaſſen und ſogar angeordnet werden; letztere können ſich 

dieſer Konkurrenz entziehen, wenn ſie innerhalb einer beſtimmten Zeit den Abſchuß ſelbſt 

beſorgen. Auf den Fiſchotter zahlt die Regierung eine Prämie von 5 Mk., auf den Reiher 

von 1.50 Mk. Die Waſſeramſel iſt zwar der jüngſten Forellenbrut ſchädlich, im übrigen 

nützt ſie wieder durch Vertilgung von Schädlingen (Waſſerinſekten ꝛc. ꝛc.). Ob das Bläß— 

huhn ſehr ſchädlich ſein ſoll, dürfte zu bezweifeln ſein; vom Januar bis Oktober findet man 

wenigſtens in ſeinem Magen nur die Reſte von den lederigen Blättern der Seeroſe 2c. 2c., 

von Inſekten (Rückenſchwimmern ꝛc. ꝛc.) nebſt einer Menge groben Sandes. Im ganzen 

werden jährlich 600 bis 800 Mk. Prämien bezahlt. 

In Teichen macht ſich der Froſch durch den Wegfang von Brut oft ſehr läſtig; man 

kann ihm durch den Einſatz einiger ſtärkerer Hechte Abbruch tun. 
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Der Froſchfang zur Faſtenzeit, der mit dem Rechen durch Aufreißen des Bachbettes 

ausgeübt wird, fällt je nach deren Beginn in die Brutzeit der Bachforelle; das Freilegen der 

Laichgruben in Forellenbächen gibt die Eier dem Fraße preis. 

Bei Waſſerklemmen werden übrigens auch Tiere ſchädlich, die ſonſt dem Fiſchfange 

nicht gerade nachgehen: Raben, Füchſe, Katzen, ganz abgeſehen von den oft recht ge— 

fährlichen Menſchen. 

d) Schutz gegen Waſſerklemmen: der wirkſamſte Schutz (auch gegen Hochwaſſer) 

ließe ſich durch Talſperren erreichen, welche in den Zeiten der Trockenheit den Bach- und 

Flußbetten das nötige Waſſer zuführen könnten; ihre Koſten ſtehen jedoch meiſt außer Ver— 

hältnis zu den zu erwartenden Vorteilen. 

Es iſt verboten, Waſſerläufe abzulaſſen oder abzuſchlagen, bevor die Wieſen⸗ 

oder Werkbeſitzer durch die Ortspolizeibehörde die Fiſchereiberechtigten rechtzeitig benachrichtigt 

haben, damit der Beſtand an Fiſchen und Brut gerettet werden kann. Zum Zwecke des Fiſch— 

fanges darf ein Abkehren von Waſſerläufen nicht ſtattfinden 

Das Wäſſern zur Laichzeit iſt für die Forellenbäche ſehr nachteilig, weil die Forellen 

in die Wäſſerungsgräben aufſteigen und dort ablaichen; der Laich geht nach Einſtellung der 

Wäſſerung zugrunde (manchmal auch der Laichfiſch). Das Geſetz kann hiegegen nicht leicht 

Abhilfe ſchaffen. 

Manche Wehre haben urſprünglich das zur Erhaltung des nötigen Fiſchbeſtandes 

nötige Waſſer durchrinnen laſſen; ſpäter werden ſie verdichtet. Auch wird manchmal ein 

Aufſatz von Staubrettern auf ein Wehr und zwar gerade zur Forellenlaichzeit geſtattet, wo— 

durch das Ablaichen im geeigneten Gebiete verhindert und in dem beraubten Bachbette der 

Fiſchbeſtand geſchädigt oder ganz ruiniert wird. Dieſe armen Tiere haben keine Stimme, 

ſonſt würden ihre Leiden den Menſchen vernehmbarer werden. 

Auch die Bachreinigungen bringen den Fiſchbeſtänden der Diluvial- und Alluvial— 

gebiete faſt alljährliche große Schädigungen; ſie ſollten nach Möglichkeit beſchränkt werden. 

Während der Schonzeiten können ÜUferbauten, die Gewinnung von Steinen, Kies, Sand und 

Schlamm, Bachreinigungen und das Ausmähen von Gras und Schilf vom Bezirksamte ver— 

boten werden. 

e) Schutz gegen Verwundungen und Vergiftungen durch Menſchen. 

Die Anwendung explodierender Stoffe, von giftigen Ködern, Betäubungsmitteln, Fallen mit 

Schlagfedern, Fiſchzangen, Fiſchgabeln, Harpunen, Schießwaffen, Reuſen zurzeit der Laich— 

reife der Lachſe und aller Geräte und Werkzeuge, welche die Fiſche verwunden können, ohne 

daß der Fangzweck erreicht wird, iſt verboten. Eine derartige Methode iſt der Fang mit der 

Drahtſchlinge und mit ſolchen Angeln, mit denen der Fiſch nicht am Maule, ſondern an 

irgend einer Körperſtelle erfaßt, verletzt, aber nicht immer gefangen wird. Die Garnfalle 

iſt nur zeitweiſe erlaubt. 

4. Or ganiſation. 

Baden hat zurzeit vier dem Miniſterium des Innern unterſtehende ſtaatliche Fiſcherei— 

ſachverſtändige, denen zum Teil ſtaatliche Fiſchermeiſter beigegeben ſind. Dieſe Organi— 

ſation iſt noch nicht vollſtändig durchgeführt. Gerade die Fiſchmeiſter ſind zunächſt in der 

Lage, der Bevölkerung mit Rat und Tat an die Hand zu gehen und auch örtliche Unzuträg— 

lichkeiten und die Gelegenheit zur Hebung der Fiſcherei zur geeigneten Kenntnis zu bringen. 

Neben ihnen find noch alle polizeilichen ſtaatlichen und Gemeindeorgane mit der Aufſicht 

über die Fiſchereiausübung und ein Teil derſelben auch mit der Kontrollierung des Fiſch— 

fanges durch Bezeichnung der Lachſe, Aeſchen und Rheinforellen mit der Plombierzange zur 

Schonzeit betraut. 

Es wird nicht zu umgehen ſein, daß dem Miniſterium noch ein ſachverſtändiger Ge— 

lehrter beigegeben wird, der in der Biologie der Fiſche, in der Bakteriologie und in der 

Chemie zu Hauſe iſt. Wie Herr Profeſſor Dr. Hofer auf dem Fiſchereitage in Lindau mitteilte, 

iſt man jetzt in der Lage aus dem Fehlen mancher Kleinweſen im Fiſchwaſſer die Urſache 

einer Fiſchvergiftung feſtzuſtellen, die auf andere Weiſe bisher nicht immer möglich geweſen war. 
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5. Der Fiſchereiertrag. 

Es iſt außerordentlich ſchwer, hier irgend welche ſichere Zahlen zu nennen. Die Er— 

träge der Amtsbezirke ſchwanken zwiſchen 10 000 und über 100 000 Mk. Im ganzen wird— 

man den Rohertrag für das ganze Land auf jährlich 1¼ bis 2 Mill. Mark ſchätzen dürfen, 

er iſt alſo immerhin ein ſehr erheblicher Faktor in unſerer Volkswirtſchaft. Wir dürfen an— 

nehmen, daß wir auf dem beiten Wege ſind, eine weitere Hebung ohne Schädigung von Ge=-- 

werbe und Induſtrie durchzuführen. 

II. Die Jiſchfeinde aus der niederen Tierwelt. 
Von Dr. Hans Reuß. 

(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 

(Fortſetzung.) 

Die echten, im Waſſer lebenden Waſſerwanzen oder Hydrocores unterſcheiden ſich⸗ 

von den bisher beſprochenen Arten, wie bereits erwähnt, durch ihre kleinen, drei- bis vier— 

gliedrigen Fühler, die kürzer als der Kopf ſind und verſteckt getragen werden. Als erſte 

Familie dieſer Gruppe ſeien die Waſſerſkorpionwanzen (Nepidae) genannt. Das 

gemeinſame Merkmal, das den Mitgliedern dieſer Familie zukommt, iſt die Form der Vorder— 

beine. Dieſe ſind nämlich in Raubbeine umgewandelt, dadurch, daß ſich der Schenkel ſtark ver— 

breitert hat und auf der inneren Seite eine Längsfurche beſitzt, in welche die Schiene, wie die 

Klinge eines Taſchenmeſſers eingeſchlagen werden kann. Die beſonders am Schenkel ſtark 

entwickelte Muskulatur ermöglicht das Feſthalten der Beute, bis ſie ausgeſaugt iſt. Die 

Körperform iſt bei den einzelnen Arten verſchieden, alle tragen aber die kurzen Fühler 

in einer Grube unter den Augen verſteckt. 

1. Der Waſſerſkorpion (Nepa cinerea) (Figur 27). Die 

charakteriſtiſche Stellung des erſten Beinpaares, die mit den Scheren: 

eines Skorpions eine gewiſſe Aehnlichkeit hat und vielleicht auch der 

heftige Stich, den er Menſchen verſetzen kann, haben dem Tier ſeinen 

Namen gegeben. Der bis 20 mm lange, von oben nach unten platt 

gedrückte Körper endet hinten in zwei Fortſätze, Atemröhren genannt, die 

durch Aneinanderlegen eine geſchloſſene Röhre bilden. Mittel- und, 

Hinterbeine ſind fein bewimpert. Die Grundfärbung des Tieres iſt grau 

bis ſchwärzlich, die Oberfläche des Körpers fein gekörnt. Der Hinterleib 

oben, mit Ausnahme der ſchwärzlich gefärbten Wurzel und Spitze, ift: 

mennigrot. Die Flügel ſind rauchbraun gefärbt und mit roten oder 

gelblichen Adern verſehen. Die Schenkel, Schienen und Fußglieder der 

Beine tragen bleiche Ringe. 

Der auffallend kleine Kopf iſt zum größten Teil in die Bruſt ein 

geſenkt und trägt auf ſeiner Unterſeite den Stechrüſſel, mit dem der 

We Waſſerſkorpion ſeine Beute ausſaugt, während er ſie mit den Vorder— 

> 8 beinen feſthält. Hierbei ſpritzt er zunächſt in die geſtochene Wunde 

Vergrößerung 3:2. feinen Speichel, welcher die Fähigkeit beſitzt, die Weichteile des Beute— 

tiers aufzulöſen und ſomit die Auſſaugung der flüſſig gewordenen Nähr— 

ſtoffe ermöglicht. Außerdem enthält der Speichel auch noch ein Gift, welches die Beute 

betäubt. Auch beim Menſchen iſt die Wirkung dieſes Giftes beobachtet worden; dieſelbe 

äußert ſich allerdings nur in einer mehrere Tage andauernden, ſchmerzhaften Anſchwellung, 

der geſtochenen Körperſtelle und beſitzt weiter keine nachteiligen Folgeerſcheinungen. 

Das Schwimmvermögen des Waſſerſkorpions iſt kein großes, meiſt bewegt er ſich nur 

träge auf dem Grunde der Gewäſſer gehend oder in langſamen Stößen im Waſſer ſchwimmend. 

Seine Lieblingsſtellung iſt der Sitz an Waſſerpflanzen, den Kopf ſchräg abwärts gerichtet und 

mit ſeinen Atemröhren die Oberfläche des Waſſers berührend: ſo verharrt er oft lange Zeit 

ohne jede Bewegung und lauert auf feine Beute. Nur in den Abend- und Nachtſtunden machts 

er von ſeinem Flugvermögen Gebrauch, um neue Jagdreviere aufzuſuchen. 
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Im Frühjahr, meiſt im Monat Mai, legt das Weibchen nach der Be— 

gattung die etwa 3 mm langen Eier ab (Figur 28). Die walzenförmig ge— 

ſtalteten Eier tragen an einem Pol ſieben fadenförmige Anhänge und werden 

in der Weiſe an Waſſerpflanzen abgelegt, daß das Ei in die Gewebe der 

Pflanze eingeſenkt wird, ſo daß nur die Fäden äußerlich ſichtbar ſind. Dieſe ſind, wie 

die Arme eines Polypen, in ſteter Bewegung und haben die Aufgabe, dem 

Ei die nötige Luft, die ſie dem umgebenden Waſſer entnehmen, zuzuführen. 

Durch die poröſe, ſchwammige Maſſe, welche die Fäden erfüllt, wird die Figur 28. 

Luft bis zur Eihülle geleitet. Ueber die Zeitdauer der Entwicklung der Ei vom Waſſer⸗ 

Eier ſind bisher keine Beobachtungen gemacht. Die dem Ei entſchlüpfende 180 0 92210 

Larve iſt dem erwachſenen Waſſerſkorpion in ihrer äußeren Erſcheinung ſehr 5508 n 1 

ähnlich und unterſcheidet ſich von ihm nur durch den Mangel der Flügel und Aus Lampert. 

der Atemröhren. Erſt im Verlauf der Häutungen werden dieſe Organe ge— 

bildet. 
Als Hauptnahrung des Waſſerſkorpions haben wir kleinere Waſſerinſekten, Krebstiere, 

Larven, Puppen und dergleichen anzuſehen; außerdem greift er aber auch kleinere Fiſche 

an und iſt beſonders der Fiſchbrut gefährlich. Ganz beträchtlich kann daher der Schaden 

werden, den er ſowohl direkt als auch als Nahrungskonkurrent beſonders in Brutteichen 

anrichtet, denn hier findet ja ſeine Raubgier reichliche Nahrung. Daher muß der Fiſchzüchter 

in dieſen beſonders ſich durch ſtete Kontrolle mit dem Handkeſcher vergewiſſern, daß er nicht 

dieſen Fiſchfeind auf Koſten ſeines Fiſchbeſtandes groß zieht. Durch ſein Flugvermögen kann 

natürlich der Waſſerſkorpion jederzeit aus benachbarten Teichen oder Tümpeln in die Brut⸗ 

teiche gelangen und nur durch regelmäßig wiederholte Züge mit dem Keſcher wird der Fiſch— 

züchter daher einem Ueberhandnehmen dieſer Räuber entgegenwirken können. In den Fällen 

aber, wo dieſe Wanzen ſo maſſenhaft auftreten, daß das Herausfangen uichts mehr nutzt, 

bleibt als einziges Vernichtungsmittel: das Trockenlegen und Kalken der Teiche übrig. 

2. Eine zweite nicht minder gefährliche 

9 N Art dieſer Familie iſt die Stabwanze (Ra⸗ 

. natra linearis) oder wie fie auch ſehr tref— 

, fend wegen ihrer Körpergeſtalt genannt worden 

iſt: die Strohhalmwanze (Figur 29). Leicht 

kenntlich iſt die Stabwanze an ihrem langen, 

ſchmalen, faſt drehrunden Körper, der die 

Länge bis zu 35 mm erreicht. Die langen 

dünnen Beine und zwei am Körperende befeſtigte 

Atemröhren, die faſt ſo lang ſind wie der 

Körper ſelbſt, verleihen dem Tier ein eigen« 

artiges Ausſehen. Die Färbung iſt ſchwärzlich 

oder ſchmutzig-gelb. Der Hinterleib oben orange— 

rot, an den Seiten gelb. Die Flügel, die durch 

die Flügeldecken verdeckt ſind, von milchweißer 

Farbe und mit gelblichen Adern verſehen. Die 

Vorderbeine ſind wie beim Waſſerſkorpion zu 

Raubbeinen umgewandelt, indem ſich die Schienen 

gegen die Schenkel einklappen können. 

Dieſelben phlegmatiſchen Bewegungen zeich- 

nen auch die Stabwanze aus. In der Regel 

bewegt ſie ſich nur langſam vorwärts oder ver- 

Figur 29. Strohhalmwanze (Ranatra linearis). harrt in Ruhe, um auf Beute zu lauern, ver⸗ 

Vergrößerung. 2 folgt, vermag ſie ſich jedoch ziemlich ſchnell im 

Waſſer ſchwimmend fortzubewegen, wobei die langen 

Mittel⸗ und Hinterbeine ihr vortreffliche Dienſte leiſten. 

Die walzenförmigen, etwa 4mm langen Eier werden von den Weibchen im Mai an 

Pflanzenteilen abgelegt und tragen an einem Pol zwei lange, fadenförmige Anhänge (Figur 
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30 und 31). Eine eigentümliche Einrichtung fand Lampert bei Ranatraeiern, welche an 
einem von Cordofan ſtammenden Lotosblatt befeſtigt waren. „Das Blatt iſt von oben nach 
unten durchſtochen und das Ei, welches dadurch auf der Unterſeite des Blattes hervorragt, 
wird durch die auf der Oberſeite ſich umbiegenden Fäden feſtgehalten. Ein Zurückſchieben 
des Eies, wenn das Blatt einmal zufällig mit der Unterſeite nach oben gekehrt werden 

Figur 30. Eier von Ranatra spec. aus Cordofan. 

In natürlicher Größe und Anordnung auf der Unter— u 
ſeite eines Blattes von Nymphaea lotos, Figur 31. Ein freies Ei von Ranatra spec, 

Aus Lampert. Aus Lampert. Vergrößerung 8 X 1. 

ſollte, wird jedenfalls ferner erſchwert durch die ſeitliche Bezähnelung der Fäden, wobei die 
Zähne nach oben gerichtet ſind, wie dies in Figur 31 noch zu erkennen iſt.“ 

Die aus dem Ei ausſchlüpfenden Larven ſehen den erwachſenen Individuen bereits 
ähnlich, nur Atemröhren und Flügel bilden ſich erſt ſpäter im Verlauf der Häutungen. 

Die Nahrung der Stabwanze iſt die gleiche wie die des Waſſerſkorpions. Auch ſie 
wird daher vornehmlich in den Brutteichen großen Schaden anrichten können. Da auch ſie 
jederzeit aus nahegelegenen Teichen zufliegen kann, werden nur regelmäßig ausgeführte Züge 
mit dem Handkeſcher ein Ueberhandnehmen dieſes Feindes dem Fiſchzüchter anzeigen. 

3. Die dritte in Deutſchland ſehr häufige Art dieſer Familie iſt die 
gemeine Schwimmwanze (Jaucoris cimicoides) (Figur 32). 
Der etwa 15 mm lange Körper des Tieres iſt von eiförmiger Geſtalt. 
Der Kopf breit und grüngelblich gefärbt. Der Vorderrücken, von 
gleicher Farbe, trägt zwei große, braun punktierte Flecke. Auch ſie 
vermag den Menſchen mit ihrem Rüſſel empfindlich zu ſtechen. Die 
Vorderbeine ſind wie bei den beiden vorgenannten Arten zu Raub⸗ 
beinen umgewandelt. Atemröhren fehlen. Im Gegenſatz zum 

Figur 32. Waſſerſkorpion und zur Stabwanze iſt aber die gemeine Schwimm⸗ 
Gemeine Schwimmwanze wanze ein ſehr munteres Tier, das mit ſchnellen Bewegungen zwiſchen 
(Faucoris eimicoides). Waſſerpflanzen umher ſchwimmt und ſtets auf der Suche nach Beute iſt. 
en Das Weibchen legt die walzenförmigen Eier an den Blättern von 

Waſſerpflanzen in Form eines Kuchens ab. 
Ueber ihre Schädlichkeit gilt dasſelbe, was ich bereits bei der Beſprechung des Waſſer— 

ſkorpions und der Stabwanze geſagt habe: auch ſie iſt daher mit allen Mitteln, namentlich 
in den Brutteichen, zu bekämpfen. (Fortſetzung folgt.) 

III. Aleber den Erfolg des Einſatzes der Negenbogenforelle in den Neckar. 
Von W. Preſſel. 

Dem 2. Juli 1906 wurde von den für die Regenbogenforelle in Württemberg ſich 
Intereſſierenden mit Spannung entgegengeſehen. Bekanntlich wurde am 2. Juli 1902 der 
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geſamte Fiſchbeſtand des Neckars von Mühlhauſen bis Beſigheim, einer Strecke von rund 

35 km, durch Abwaſſer der ſtaatlichen Schwellenſiederei in Zuffenhauſen zerſtört. Seitens 

der K. Eiſenbahnverwaltung wurden aber in anerkennenswerter Weiſe nicht nur die Fiſcher 

entſchädigt, ſondern eine Summe von 17,000 Mk. zu Neubeſetzung der betreffenden Fiſch⸗ 

waſſerſtrecke zur Verfügung geſtellt. In erſter Linie wurden Barben, Karpfen und Aale ein⸗ 

geſetzt, daneben aber auch ein weiterer Verſuch mit Regenbogenforellen gemacht, ebenſo mit 

Zandern und Forellenbarſchen, letztere in den Häfen von Heilbronn, wo ſie nach Berichten 

gut gedeihen. An Regenbogenforellen wurden zunächſt eingeſetzt 5500 Jährlinge, 3000 zwei⸗ 

jährige Fiſche und 1 Zentner Laichfiſche, ſpäter erfolgte nochmals ein Einſatz von 20 000 

Jährlingen, die in tadelloſer Qualltät geliefert wurden und daher auch einen guten Erfolg 

erwarten ließen. Hierzu kommt noch, daß erſtens die eingeſetzten Fiſche keinen Raubfiſchen 

zum Opfer fallen konnten, da im Neckar ja überhaupt kein Fiſch mehr war außer etlichen 

Rotaugen (die ſich inzwiſchen wieder außerordentlich vermehrt haben); ferner, daß die Fiſche 

vier volle Jahre Schonzeit hatten, da jede Art des Fiſchens auf der geſchädigten Strecke 

bis 2. Juli 1906 verboten war. 

Was iſt nun das Reſultat? Ich habe mit der Veröffentlichung desſelben bis heute, 

das iſt ein Vierteljahr, gewartet, um ein gerechtes Urteil abgeben zu können, da ich im Jahre 

1902 vor dem Einſatz der Regenbogenforelle gewarnt hatte. Das Probefiſchen am 3. Juli 

in Gegenwart des Vorſitzenden des Württembergiſchen Landes vereins verlief hinſichtlich der 

Regenbogenforelle reſultatlos. Auf eine Umfrage bei ſämtlichen Fiſchern von Mühlhauſen bis 

Beſigheim in den letzten Tagen über ihre Fangreſultate in der Zeit vom 2. Juli bis 

25. September iſt mir nun von allen mitgeteilt worden, daß ſie keine oder nur 2—3 Stück 

ſtark halbpfündige Regenbogenforellen gefangen haben (im ganzen ſind mir 30 Stück gemeldet). 

— Ein Fiſcher, allerdings der Hauptfreund der Regenbogenforelle, hat einen Fang von 

15 Stück angegeben, aber ſein Teilhaber ſchreibt, daß er keine gefangen habe. Ich bin über 

dieſes Reſultat umſo erſtaunter, als ich meinem Gegner von 1902 gegenüber bereits ein 

pater peccavi angeftimmt hatte und zwar auf Grund eines größeren Fanges im Juni 1904. 

In einem in den Neckar bei Poppenweiler mündenden Bach fing ich eines Tages eine Menge 

Irideen. Es wäre mir damals leicht geweſen, mit meinem Begleiter einen halben Zentner 

zu fangen, denn der Bach wimmelte von halb⸗ und dreiviertelpfündigen Regenbogenforellen, 

wir hörten jedoch, als wir unſern Hausbedarf hatten, mit Angeln auf. Acht Tage ſpäter 

traf ich es ebenſo, dagegen waren beim dritten Mal die Fiſche verſchwunden und ſind ſeitdem 

verſchwunden. Wohin? Das iſt die alte Frage. Daran, daß die Fiſche doch da ſein ſollen, 

daß es nur am Fänger fehle, glaube ich nicht, denn der Fang der Regenbogenforelle iſt bei 

ihrer Freßgier nicht ſchwer. 

Es wäre gewiß mit Freuden zu begrüßen geweſen, wenn dieſer Edelfiſch dem Neckar 

hätte zugeführt werden können, der Verſuch aber tft leider mißlungen, umſo beſſer iſt der Einſatz 

von Barben und Karpfen gelungen, die in Prachtexemplaren von 6 und 8 Pfund gefangen werden. 

Damit iſt nicht geſagt, daß, weil im Neckar der Verſuch mißlungen iſt, man anderwärts 

von ähnlichen Verſuchen abſtehen ſolle. Dem unermüdlichen Freund der Regenbogenforelle, 

Grafen Helmſtatt, iſt es gelungen, in der badiſchen Elſenz ſie heimiſch zu machen und die 

aus ihr ſtammenden Wildfiſche auf der Karlsruher Jubiläumsausſtellung haben berechtigtes 

Aufſehen erregt. Auch in Württemberg iſt ſie in kleineren Gewäſſern zu treffen, ſo in der 

Ohrn, aber die Erfahrung haben wir gemacht, daß ſie auch hier nur dann eingebürgert bleibt, 

wenn ſie gehegt und geſchont wird. Wir brauchen ſolche Gewäſſer, wenn die Zucht dieſes 

für die Teichwirtſchaft ſo wertvollen Fiſches ſichergeſtellt werden ſoll. Einen Beweis hierfür 

gibt der Bericht des Großherzoglich Badiſchen Domänenärars über die Erfahrungen mit 

Irideeneiern in der Fiſchzuchtanſtalt Haigerach. Hiernach ergaben im Betriebsjahr 1905/06 

aus Teichirideen gewonnene Eier 17%ñ“! Brut, aus Wildfiſchen gewonnene Eier 89 %! 

Ich halte es, ſo lange wir die Regenbogenforelle ſchätzen, für eine Aufgabe unſerer 

Fiſchereivereine, in offenen Gewäſſern, Bächen und Flüſſen, in welchen die Regenbogenforelle 

ſich hält (zu viele werden es ja nicht ſein), für ihr Fortkommen und Gedeihen im Intereſſe 

der Teichwirtſchaft zu ſorgen; der Neckar eignet ſich nicht dazu. 
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IV. Die Vewirtſchaftung der nicht ablaßbaren Teiche. 
Von W. Herrmann-Bayreuth. 

Um die Feldtümpel, Löcher, Lachen, oder wie die nichtablaßbaren Teiche ſonſt noch 

heißen mögen, hat man ſich ſeither wenig angenommen; faſt ausnahmslos liegen ſie 

unbewirtſchaftet da. Es mag auch noch etwas zu frühe ſein, die Bearbeitung undankbarer 

Grundſtücke zu empfehlen, wo noch Hunderte von ablaßbaren, an und für ſich guten Teichen 

völlig verkehrt und unrationell behandelt werden. Und doch wird ſich vielleicht der eine 

oder andere Beſitzer ſolcher verlaſſener Waſſerſtätten für deren Verbeſſerung intereſſieren, 

weshalb meine Erfahrungen darin hier Raum finden mögen. Die Zahl ſolcher Tümpel 

muß eine ganz anſehnliche ſein; in unſerem Bezirke habe ich ein Dutzend ausfindig gemacht, 

ſo daß auf den Kreis ſicher 200 zu rechnen ſind. Die Größe der mir bekannten Tümpel 

beträgt zwiſchen / und 1 Tagwerk; für einen Regierungsbezirk macht dies in Summe eine 

bedeutende Fläche aus, die völlig ertraglos daliegt und den Beſitzern ſeit Menſchengedenken 

wenig oder gar keine Rente einbringt. Die Bewirtſchaftung der nichtablaßbaren Teiche iſt 

ja keine dankbare Arbeit. Es fehlt uns die genügende Kontrolle über den Fiſchbeſtand und 

die Möglichkeit einer geregelten Ausbeute durch die alljährliche gründliche Abfiſchung. 

Immerhin können beſſere Verhältniſſe geſchaffen werden, wenn wertvolleres Material in die 

Gewäſſer gebracht wird. Ich habe nur Barſche, Rotaugen, Karauſchen und vereinzelte 

Schleien gefunden, die ſamt und ſonders ob der jahrelangen Abgeſchloſſenheit degeneriert 

und verkümmert waren. Größere Fiſche, von / Pfund an aufwärts, kommen ſelten in 

dieſen Löchern vor; umſo erheblicher iſt die Zahl der kleinen und kleinſten Proletarier. 

Zur vorteilhafteren Ausnützung führt uns ein dreifacher Weg; doch iſt es vor allem 

dringend nötig, reinen Tiſch zu machen, das heißt die kleine Ware gründlich zu beſeitigen. 

Dazu leiſtet der Hecht die trefflichſten und ſicherſten Dienſte. Man ſetze alſo, je nach der 

Größe des Tümpels, reſpektive der Zahl der darin lebenden Hungerfiſche einige kleine Hechte 

ein, damit das Unkraut ausgerottet oder wenigſtens derart dezimiert wird, daß ſich nur ein 

Beſtand von größeren Fiſchen erhält, der bei reicherem Tiſch dann auch eher zur Markt- und 

Nutzware heranwächſt. Nach zwei bis drei Jahren denke man an die Beſeitigung der Hechte, 

die bei getrübtem Waſſer mit dem Hamen oder im Spätherbſte beſonders an recht ſtürmiſchen 

Tagen mit der Setzangel unſchwer zu fangen find, auch im Februar und März kann man 

ihrer leicht habhaft werden. Desgleichen ſtelle man den anderen Fiſchen im Tümpel fleißig 

nach und ſetze an ihrer Stelle — in Gewäſſer mit weichem Grunde — Schleien und Brachſen 

ein. Letztere ſind den Karauſchen weit vorzuziehen; ſie erreichen ein ſtattliches Gewicht, 

ſtehen gut im Preiſe und ſind mit Netzen, Reuſen und Angeln (bei Vorköderung mit Wurm) 

gut zu fangen; das gleiche gilt von den Schleien, die beſonders gerne mit der Reuſe erbeutet 

werden. Zum Schleienbeſatz wähle man aber nicht die im Tümpel ſchon vorgefundenen 

verkümmerten Tiere, ſondern beziehe neues Material von guten Zuchtanftalten. Auch Aale 

ſind ſehr empfehlenswert, nur muß ihnen ein Entweichen unmöglich gemacht werden. 

Karpfen eignen ſich leider nicht immer für derartige Wildwäſſer; ſie finden darin nicht die 

Bedingungen für das raſche Wachstum, wie wir es in unſeren Teichen an ihnen gewöhnt 

ſind und laſſen ſich ſehr ſchwer fangen. 

Winterſichere Tümpel mit ſandigem, kieſigen Grunde und kühlem Waſſer — bis 

18° R. — find ſchon ſehr erfolgreich mit Salmoniden beſetzt worden; am erſten iſt ein Verſuch 

mit Regenbogenforellen anzuraten, da bei dieſen gefährlicher Kannibalismus nicht zu fürchten 

iſt; auch mit Saiblingen (Salmo fontinalis) ſind mehrfache Verſuche recht gut geglückt. Bei 

warmem oder ſich leicht erwärmendem Waſſer wähle man edle Barſche, beſonders den 

Forellenbarſch. Als lohnendſte Beigabe für alle nichtablaßbaren Gewäſſer iſt der Krebs zu 

empfehlen. Es wundert mich ſehr, daß unſere Landleute nicht ſelbſt ſchon die Wieder— 

einführung der edlen Kruſter in allen geeigneten Gewäſſern angeſtrebt haben. Vor ſechs und 

mehr Jahren wurden bei uns zahlreiche Krebſe zu Markte gebracht und ſtets gut verkauft; 

jetzt iſt hier kein Stück aus eigenen Gewäſſern mehr zu haben und der ganze Bedarf wird 

aus fremdem Lande durch den Bezug des bekannten ſogenannten galiziſchen Krebſes gedeckt. 

Sollten unſere früheren Krebszüchter den immerhin nicht unbedeutenden Ausfall an ihrem 
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Einkommen ſo leicht verſchmerzt haben? Es mußte infolge der Verſeuchung unſerer Gewäſſer 

allerdings eine Pauſe eintreten; dieſe hätte aber höchſtens zwei Jahre zu dauern, nach 

welchem Zeitpunkte das Waſſer gewöhnlich wieder rein, das heißt frei von Krankheitserregern 

ſein wird. In meiner letzten Abhandlung habe ich der günſtigen Erfolge in der Wieder—⸗ 

aufnahme der Krebszucht in einem unſerer heimiſchen Gewäſſer Erwähnung getan; in den 

letzten Tagen erhielt ich auch davon Kunde, daß in der vor vier Jahren verſeuchten Oelsnitz 

ſich wieder vereinzelte Krebſe vorfinden; ich ſelbſt habe vor kurzem gelegentlich eines Angel— 

ausfluges in einem Seitengewäſſer des erwähnten Flüßchens mit der Handangel einen weib— 

lichen Krebs von Pfund Gewicht gefangen. Die beiden Bäche wurden unſererſeits noch 

nicht mit Krebſen wiederbeſetzt; die vorhandenen Krebſe ſind demnach Reſte des früheren 

Beſtandes, die als damals kleine Tierchen (Nichtkannibalen) von der Seuche verſchont 

geblieben ſind. Man darf wohl annehmen, daß in vielen anderen Gewäſſern die Verhältniſſe 

auch wieder günſtiger geworden ſind, wenn die Anzeichen hiefür auch nicht ſo augenfällig 

zutage treten. Ich möchte deshalb wiederholt alle Beſitzer von geeigneten Waſſerſtrecken 

dringend bitten, Verſuche mit der Wiedereinführung von Krebſen anzuſtellen. Für manche 

unſerer Landbewohner ſind die Krebſe als Zuchtmaterial noch geeigneter als die Fiſche, da 

erſtere bequemer, leichter und gefahrloſer aufbewahrt und transportiert werden können und 

in größeren Städten immer als gutbezahlte Marktware an den Mann gebracht werden. 

Nichtablaßbare Teiche eignen ſich zur Krebszucht ganz hervorragend, wenn lehmiger (weicher) 

Boden, beziehungsweiſe Ufer vorhanden ſind, doch ſchließen auch andere Bodenarten den 

Erfolg nicht aus; nur muß den Kruſtern der Bau geeigneter Wohnſtätten ermöglicht oder 

erleichtert werden. Ein mäßiger Beſtand an Armleuchtergewächſen im Tümpel iſt als vor⸗ 

teilhaft anzuſehen. Wo Krebſe gezüchtet werden, muß man die Aale möglichſt fernhalten; 

in nichtablaßbaren Teichen unterlaſſe man deshalb die Zuſammenzucht von Aalen und Krebſen. 

Die Bewirtſchaftung der Tümpel in der angegebenen Weiſe bringt zwar quantitativ 

und qualitativ beſſere Erträge als ſonſt; die Ausbeute bleibt aber immer eine unſichere und 

bedingt gewöhnlich einen nicht unerheblichen Zeitverluſt, namentlich dann, wenn die Befiſchung 

nur auf Reuſen, Angeln und kleineren Netzen beſchränkt werden muß. Eine gründlichere 

Abfiſchung durch das große Zugnetz wird oft ſehr erſchwert oder ganz unmöglich gemacht 

infolge der ungleichen Bodenverhältniſſe und verſchiedener anderer Hinderniſſe im Tümpel. 

Eine weit vorteilhaftere Bewirtſchaftung der nichtablaßbaren Teiche läßt ſich erreichen, wenn 

letztere ausgepumpt werden. Wenn ich den Tümpel leer vor mir liegen habe, kann ich erſt⸗ 

mals alles Unkraut beiſeite ſchaffen, das künftighin von der Zucht ausgeſchloſſen werden ſoll, 

dann aber auch den Boden und die Ufer ſo geſtalten, daß ein Zugnetz für ſpäter ungefährdet 

gehandhabt und eine gründlichere Ausfiſchung möglich gemacht werden kann. Wer das Leer- 

pumpen der Tümpel jedes Jahr oder auch nur jedes zweite oder dritte Jahr vornehmen 

will, der beſetzt und bewirtſchaftet ihn natürlich genau ſo wie einen ablaßbaren Teich bei 

ein- bis dreijährigem Umtriebe. Mäßig tiefe, ſonnige Tümpel können dieſesfalls auch mit Karpfen 

beſetzt werden, nur müßte angeſichts der mangelnden Melioration entſprechende Fütterung 

eintreten. Die gedachten Gewäſſer ſind meiſt klein, man ſchrecke deshalb von der Arbeit des 

Leerpumpens nicht zurück; es ſieht das viel ſchwieriger aus, als es in Wirklichkeit iſt. Auf 

Gütern, die eine transportable Lokomobile beſitzen, iſt dieſe am beſten zu verwenden, um 

eine Zentrifuge zu treiben; außerdem kann auch ein Göpelwerk vor eine Zentrifuge oder vor 

ein Waſſerrad gelegt werden; bei ſehr kleinen Tümpeln wird letzteres von Arbeitern ſelbſt 

gedreht. Vor einigen Jahren entleerten wir zwei, je über ein Tagwerk große und bis 2 m 

tiefe Tümpel unter Verwendung einer Lokomobile in vier Tagen. Die erſte Ausbeute be⸗ 

trug, von dem maſſenhaft vertretenen kleinkalibrigen Proletariat abgeſehen, rund 300 Stück 

— 50 Pfd. brauchbare Rotaugen, 5 Aale A 1½ Pfd. und 30 Stück — 10 Pfd. Schleien; im 

Verhältnis zur Größe der Gewäſſer ein kläglicher Beſtand an Nutzbewohnern. Der Erlös 

dafür bezifferte ſich auf 30 , Die Koſten für derartige Arbeiten ſind mäßig hohe; ſie be— 

tragen per Tagwerk 15—25 M, je nach der Tiefe der Gewäſſer und ob man über Arbeits⸗ 

kräfte ſelbſt verfügt oder ſolche dazu dingen muß. Es bleibt in den allermeiſten Fällen ſo⸗ 

gar bei der erſtmaligen Abfiſchung noch ein annehmbarer Gewinn übrig. Die folgenden 

Abfiſchungen ergeben natürlich, dem Beſatze an wertvolleren Fiſchen beziehungsweiſe Krebſen 
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entſprechend, einen weit höheren Nutzen. Wir beſetzten verſuchsweiſe einen Tümpel vom 1 Tagwerk Größe mit 200 Forellenbarſchjährlingen und 600 Krebſen. Die Ausgaben be— trugen mit Transportkoſten in Summa 90 % Die Abfiſchung nach drei Jahren brachte folgendes Ergebnis: Forellenbarſche 150 Stück 3 1% Pfd. = 295 Pfd.; Krebſe konnten 100 Stück a ½ Pfd. entnommen werden. Die Geſamtabrechnung ergibt in der erſten Periode einen Reingewinn von 108 /, das iſt pro Jahr 36 M; es iſt aber einleuchtend, daß die nächſte Periode weit günſtigere Erträgniſſe in der Krebsernte verſpricht und für die Folge der Reinertrag pro Tagwerk und Jahr auf 40—50 M. veranſchlagt werden kann. Tümpel, welche ſich zur Karpfenzucht eignen, ergeben bei entſprechender Fütterung eine noch höhere Rente. 

Am rationellſten verfahren wir aber, wenn wir die Tümpel ablaßbar zu machen und zu wirklichen Teichen umzugeſtalten ſuchen. Auch das läßt ſich in vielen Fällen unſchwer und ohne hohe Koſten erreichen; dabei ſind nicht immer beſondere kulturtechniſche Kenntniffe dazu nötig. 

Gar manche Beſitzer von ſolchen Tümpeln ſind geneigt, dieſelben einzufüllen und als Wieſen- oder Weideland ferner zu benützen. Das iſt in den ſeltenſten Fällen anzuraten, da die Koſten für ein derartiges Unternehmen meiſt ganz enorme ſein würden. Und was wäre— ſchließlich erreicht? Die neue Fläche wird mit der Zeit ebenſo ſumpfig werden wie die an— grenzenden Wieſen und lieferten ſaures Futter, deſſen Wert in gar keinem Verhältniſſe ſteht zu den aufgewendeten Koſten. Mag man ſich nun für die eine oder andere Art der Verbeſſerung entſcheiden, dahin müſſen wir immer ſtreben, daß auch den bisher ganz un— beachteten Waſſerflächen ein möglichſt hoher Ertrag abgerungen werde. 

V. Schwäbiſche Jiſchereiausſtellung in Augsburg vom 16. bis 
23. Heptember 1906. 

Aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Einverleibung der Stadt Augsburg in das König⸗ 
reich Bayern fand daſelbſt neben anderen feſtlichen Veranſtaltungen in der Zeit vom 16. bis 
23. September lfd. Js. eine Fiſchereiausſtellung ſtatt, welche ſich auf Ausſtellungsobjekte aus 
dem Kreiſe Schwaben und, ſoweit es ſich um Züchtungsprodukte handelte, auch auf die an⸗ 
grenzenden oberbayeriſchen Gebietsteile erſtreckte. 

Dieſelbe war von 32 Ausſtellern mit lebenden Fiſchen und Krebſen beſchickt, welche in 
100 Aquarien untergebracht waren und ein erfreuliches Bild des Fortſchrittes boten, welcher 
dank der eifrigen Tätigkeit des Kreisfiſchereivereins für Schwaben und Neuburg auf dem 
Gebiete der Fiſcherei in dem ſchwäbiſchen Regierungsbezirke allenthalben eingetreten iſt. 

Beſonders hervorragend war die Ausſtellung des Fiſchzüchters Ernſt Weber in Sandau a. er 
welcher je diesjährige, vorjährige und mehrjährige Bachforellen, Bachſaiblinge und Regenbogen⸗ 
forellen in prächtigen Exemplaren, ferner Purpurforellenkreuzung, Karpfen in verſchiedenen 
Jahrgängen, Forellenbarſche und Goldorfen (Laichfiſche) ausſtellte und für die vorzügliche 
Geſamtleiſtung den wertvollen Ehrenpreis der Stadt Augsburg zuerkannt erhielt. 

Sehr beachtenswert waren die Salmonidenausſtellungen des Fürſtlich von der Leyen'ſchen 
Rentamtes Waal und des Fiſchers Joſeph Becherer in Amendingen. Beiden Ausſtellern wurden 
Ehrenpreiſe zuerkannt. 

Vorzügliche Leiſtungen auf dem Gebiete der Teichwirtſchaft und der Bewirtſchaftung 
fließender Gewäſſer zeigten die Ausſtellungen des Lehrers Ludwig Link in Altenmünſter an 

Karpfen in verſchiedenen Jahrgängen, Schleien, Hechtbrut und einer ſehr inſtruktiven und er— 
ſchöpfenden Darſtellung der zum rationellen Betriebe einer Fiſchwirtſchaft nötigen Hilfsmittel, 
und des K. Bezirkstierarztes Fritz Steger in Zusmarshauſen an Forellen, Karpfen, Schleien, 
Hechten und prächtigen Krebſen aus fließenden Gewäſſern der dortigen Gegend. Beide Aus- 
fteller erhielten Ehrenpreiſe, Lehrer Link außerdem die bronzene Verdienſtmedaille 
des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins. 

Ehrenpreiſe erhielten ferner die Stadtfiſchermeiſter Karl Schöppler und Johann 
Haag in Augsburg für ihre vorzüglichen Sammelausſtellungen an Zucht⸗ und Wildfiſchen. 
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Ein Ehrendiplom wurde zuerkannt dem K. Regierungsrat der Eiſenbahnbetriebs— 

direktion Augsburg, Herrn Karl Schilcher in Augsburg, für ſeine erfolgreichen und ſehr be— 
achtenswerten Bemühungen, die vielfach vorhandenen, kleinen Quellwaſſerläufe längs der Eiſen— 

bahnkörper für die Aufzucht von Salmonidenjährlingen nutzbar zu machen. 

Erſte Geldpreiſe erhielten die Fürſtlich Fugger 'ſche Teichverwaltung in Burgwalden 

für ein⸗, zwei⸗ und mehrjährige Karpfen, Richard Metzger in Neuburg a. D. für Karpfen, 

Georg und Joſeph Härpfer in Donauwörth für eine ſehr ſchöne Kollektion Donaufiſche, Franz 

Martin in Aitrang für Salmoniden und Wildfiſche, Fiſchereiaufſeher Franz Hindelang in 
Lindau für eine ſelbſterdachte Laichbefruchtungsſchale, Melchior Mack und Georg Böhm in 

Augsburg für ihre umfangreichen Ausſtellungen von Fiſchereigeräten. 

Zweite Geldpreiſe erhielten Dionys Reichart in Unterfahlheim, Anton Oſtenrieder 

in Hauſen, Max Schneider in Hauſen, Hans Wetzer und J. Ritzl in Augsburg-Pferſee für 

Salmoniden, Jakob Härpfer in Donauwörth und Blaſius Schwab in Neuburg a. D. für 

Donaufiſche. 

Dritte Geldpreiſe erhielten Auguſt Egger in Aufkirchen und Joſeph Stadler in 

Breitenbrunn für Forellen. 
Anerkennungsdiplome wurden zuerkannt dem Fiſchertagverein in Memmingen 

für Salmoniden, Hermann Hartmann und Konſorten in Seeweiler für Hechte, Poſthalter 

Bertele in Babenhauſen für Krebſe, Karl Riedel in Augsburg für Hechtbrut und Leonhard 

Fellner in Augsburg für Fiſchreuſen. 

Sehr erfreulich war die Beteiligung verſchiedener Fiſchereivereine an der Ausſtellung. 

In erſter Linie find zu nennen der Bayer. Landesfiſchereiverein, welcher aus der Fiſchzucht— 

anftalt Starnberg ſehr ſchöne dies jährige Seeforellen und Seeſaiblinge zur Ausſtellung brachte 

und der Kreisfiſchereiverein für Schwaben und Neuburg, welcher aus ſeiner Fiſchzuchtanſtalt 

in Augsburg in großer Zahl und beſter Qualität diesjährige Bachforellen, Bachſaiblinge, 

Regenbogenforellen, Huchen und Aeſchen, auch 1½ jährige Bachſaiblinge und Regenbogen⸗ 

forellen ausſtellte. Beide Vereine ſtanden außer Preisbewerbung, doch wurde vom Preisgerichte 

dem Stadtfiſchermeiſter Karl Schöppler in Augsburg, welcher die Aufzucht der Jährlinge in 

der Fiſchzuchtanſtalt des Schwäbiſchen Kreisfiſchereivereins leitet, für ſeine hervorragenden 

Leiſtungen auf dieſem Gebiete die bronzene Verdienſtmedaille des Bayeriſchen Landesfiſcherei— 

vereins verliehen. 

Dieſelbe Medaille erhielt der Fiſchereiverein Schwabmünchen, welcher Bachforellen in 

vier Jahrgängen ausſtellte, zuerkannt für die ſeit vielen Jahren in muſtergültiger Weiſe be— 

tätigte erfolgreiche Bewirtſchaftung ſeiner Fiſchwaſſer. 
Der Fiſchereiverein Mindelheim hatte aus ſeiner Fiſchzuchtanſtalt Forellen, der Fiſcherei— 

verein Krumbach aus den Gewäſſern ſeines Bezirkes ſehr ſchöne Edelkrebſe und der Fiſcherei— 

verein Kempten ganz vorzüglich erhaltene ſchöne Aeſchen aus der Iller ausgeſtellt. Die beiden 

erſtgenannten Vereine erhielten hierfür Ehrendiplome, der Fiſchereiverein Kempten einen erſten 

Preis zuerkannt. 
In dankenswerter Weiſe waren von dem ſtaatlichen Konſulenten für Fiſcherei, Herrn 

Dr. Surbeck, der Ausſtellung überlaſſen die ſehr intereſſanten kartographiſchen Darſtellungen 

der auswärtigen Tätigkeit des ſtaatlichen Fiſchereikonſulenten in Bayern 1903 bis 1905 und 

der Beſetzungen ärarialiſcher Gewäſſer. 
Die Ausſtellung war in einer zu dieſem Zwecke erbauten großen Halle ſehr gut unter- 

gebracht und erfreute ſich regen Beſuches und allgemeiner Anerkennung. B. 

VI. Vermiſchte Mitteilungen. 

Lehrkurs für Karpfenzucht in München. Der Lehrkurs für Karpfen— 
zucht in München vom 10. bis 12. Oktober 1906 war von 72 Intereſſenten bejudt,. 

darunter waren 21 Landwirte, 10 Berufsfiſcher, 6 Verwaltungsbeamte, 5 Geiſtliche, 5 Studierende, 
3 Kaufleute, 2 Lehrer und 20 Angehörige anderer Stände. Einer größeren Anzahl von 

Kursteilnehmern, vorweg Berufsfiſchern, wurden Reiſeentſchädigungen im Geſamtbetrage von 
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231.20 Mk. gewährt. Die programmmäßigen Vorträge und Demonſtrationen wurden am 

10. und 11. Oktober im zoologiſchen Hörſaale der Tierärztlichen Hochſchule von den Herren 

Prof. Dr. Hofer und Landesfiſchereikonſulenten Dr. Surbeck abgehalten. Am 12. Oktober 
wohnten die Kursteilnehmer der Abfiſchung eines von dem Bapyeriſchen Landesfiſchereiverein 

bewirtſchafteten großen Karpfenteiches in Bernried bei, bei welcher Gelegenheit der Lehrkurs 

durch Anweiſungen über die rationelle Anlage, Unterhaltung und Bewirtſchaftung von Karpfen⸗ 

teichen ſeinen Abſchluß fand. In Verbindung mit der Monatsverſammlung des Bayeriſchen 

Landesfiſchereivereins fand am 11. Oktober abends eine zwangloſe Zuſammenkunft der Kurs⸗ 

teilnehmer ſtatt, welcher auch der Referent für Landwirtſchaft im K. Staatsminiſterium des 

Innern, Herr K. Miniſterialrat Keller, beiwohnte. Landesfiſchereikonſulent Dr. Surbeck hielt 

in dieſer Verſammlung einen Vortrag über die berufliche Ausbildung von Gewerbefiſchern und 

Teichwirten, welchem lebhafte Diskuſſion und ſchließlich die Beantwortung der aus dem Kreiſe 

der Anweſenden zahlreich geſtellten Anfragen aus allen Gebieten der Fiſcherei folgte. B. 

Fiſchausſtellungen in Bautzen und Chemnitz. Der Sächſiſche 
Fiſchereiverein wird in dieſem Herbſt zwei Fiſchausſtellungen abhalten und zwar am 3. und 

4. November im „Hotel Gude“ in Bautzen und am 17. und 18. November im „Hotel zur 

Linde“ in Chemnitz. Nähere Angaben über dieſe Ausſtellungen enthalten die Vereinsnach— 
richten dieſer Nummer. 

Fiſchereiausſtellung in Moosburg. Anläßlich der landwirtſchaftlichen 
Bezirkstterſchau vom 8. bis 12. September 1906 fand in Moosburg (Oberbayern) eine 
Fiſchereiausſtellung ſtatt. Die Ausſtellung, die 40 Aquarien umfaßte, war reich beſchickt und 

wies bezüglich der Salmonidenzucht hervorragende Leiſtungen auf, was zu erwarten war, da 

die beiden großen Fiſchzuchtanſtalten bei Freiſing ihre Zuchtreſultate ausgeſtellt hatten. Von 

der altbewährten Schillinger'ſchen Fiſchzuchtanſtalt in Neufahrn bei Freiſiag war vorzügliches 

Material eigener Zucht der verſchiedenen Salmonidenarten vorgeführt und zwar Bachſaibliuge, 

Bachforellen, Regenbogenforellen, Seeforellen und Purpurforellen, in mehreren Jahrgängen von 

diesjähriger Brut bis zu den mehrjährigen laichfähigen Mutterfiſchen. Von Kreuzungen waren 

ein⸗ und zweiſömmerige Baſtarde von Regenbogenforellen-Rogner und Purpurforellen-Milchner 

ausgeſtellt und als Neuheit diesjährige Brut einer Kreuzung von Purpurforellen-Rogner 

und Regenbogenforellen-Milchner. Ferner war diesjährige Brut von Huchen und zwei 

Jahrgänge von Aeſchen, ſowie einige ſchöne Goldorfen ausgeſtellt. — Die große neugegründete 

Fiſchzuchtanſtalt Barbarasruh (Steinbacher & Baumgartner) bei Freiſing zeigte ſehr 

ſchönes Material der drei erſten Jahrgänge von Bachforellen, Regenbogenforellen, Bachſaiblingen und 
Aeſchen, die letzteren in beſonders ſchöner Qualität; daneben auch diesjährige Brut von 

Huchen. — Von Herrn Oekonom Mayerthaler in Pillhofen waren ein- bis dreiſömmerige 

Regenbogenforellen, ſowie eine Anzahl verſchiedener, teilweiſe ſehr ſchöner Wildfiſche aus der 

Amper (Hechte, Schleien, Karpfen, Brachſen, Nerflinge und verſchiedene Weißfiſche) ausgeſtellt. 

— Herr Oekonom Obermaier aus Schweinersdorf war der einzige Ausſteller von Zucht⸗ 

karpfen aus Teichen. — Herr Stadtfiſcher Brummer aus Moosburg hatte eine Auswahl 

ſtattlicher Wildfiſche aus der Iſar ausgeſtellt (rieſige Barben, Brachſen, Huchen, Hechte, Rutten, 

Karpfen und Nerflinge). — Krebſe waren von Herrn Baron Vequel-Weſternach in Kammer⸗ 

berg vorgeführt. — Bei der Preisverteilung wurde ein Ehrenpreis der Schillinger' ſchen Fiſch⸗ 

zuchtanſtalt in Neufahrn, der I. Preis der Fiſchzuchtanſtalt Barbarasruh bei Freifing, ein 

II. Preis dem Oekonomen Mayerthaler in Pillhofen und ebenſo dem Oekonomen Obermaier 

in Schweinersdorf, ein III. Preis dem Stadtfiſcher Brummer in Moosburg, ſowie ein An⸗ 
erkennungsdiplom Herrn Baron Vequel-Weſternach in Kammerberg zuerkanut. Dr. H. N. M. 

Fiſchereiausſtellung in Haag (Oberbayern). Die vom 8. bis 11. Sep⸗ 
tember ds. Is. in Haag anläßlich der landwirtſchaftlichen Bezirkstierſchau abgehaltene Fiſcherei⸗ 

ausſtellung war von zahlreichen Ausſtellern beſchickt. Herr Lehrer Mayerhofer (Iſen) 

führte vorzügliches Material eigener Zucht von Bachforellen, Bachſaiblingen und Regenbogen⸗ 
forellen in mehreren Jahrgängen vor, ihm wurde für ſeine bemerkenswerte züchteriſche Leiſtung 
ein I. Ehrenpreis zuerkannt. Einen II. Ehrenpreis erhielt Herr Oberbauführer Chemin⸗ 

Petit (Haag) für eine ſchöne Geſamtausſtellung von Karpfen und Salmoniden eigener Zucht, 
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ſowie von Wildfiſchen aus der Iſen. Schöne Saiblinge, Bachforellen und Regenbogenforellen 

eigener Zucht und aus Wildgewäſſern wurden von den Herren Kaufmaun Schreyer und 

Bezirkstierarzt Hayek ausgeſtellt uud mit einem I. Preiſe bedacht. Einen I. Preis erhielt 

auch Herr Brauereibeſitzer Kern für Schleien, Karpfen und Forellen aus dem Naſenbach. 

Herr Oekonom Schachner bekam einen II. Preis für zwei- und dreiſömmerige Zuchtkarpfen, 

ebenfalls einen II. Preis Herr Oekonom Bichlmaier für dreiſömmerige Karpfen, ſowie 
Herr Oekonom Mangſtl für ſchöne Saiblinge aus der Iſen. Einen III. Preis erhielten 
die Herren Oekonom Sinner für Hechte, Schleien und Karpfen aus dem Schmidtſee, Herr 

Oekonom Wimmer für dreiſömmerige Karpfen, Herr Oekonom Hardinger für zwei- und 

dreiſömmerige Karpfen, Herr Oekonom Eberharter für Schleien und Hechte. Außerdem 

wurden noch Hechte und Barſche aus dem Harterſee von Herrn Oekonom Wieland aus— 

geſtellt, zweiſömmerige Karpfen von Herrn Oekonom Kirchmaier und ein-, zwei- und drei⸗ 

ſömmerige Karpfen von Herrn Oekonom Wendl. Für die Ausſtellung von Fiſchereigeräten 

erhielten die Herren Wieland, Bauer und Wörſching je ein Ehrendiplom. 

Dr FN N NN 

Die Ergebniſſe der Fiſcherei in der Danziger Bucht im Jahre 
1905/06. Aus den Monatsberichten des Königlichen Oberfiſchmeiſteramtes in Neufahrwaſſer 
geben die „Mitteilungen des Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins“ eine Zuſammenſtellung des Er— 

trages der Fiſcherei im Aufſichtsbezirk dieſes Amtes, der wir folgende intereſſante Daten 

entnehmen. Die Hochſeefiſcherei (Lachstreibnetz-, Lachsangel- und Heringstreibnetzfiſcherei brachte 

einen Ertrag von 94,641 Mk. Der Ertrag der Fiſcherei der Ortſchaften Hela, Putziger und 

Danziger Heiſterneſt, Oxhöft bis Bröſen betrug 710,014.5 Mk. Die Putziger Wiek und 

Danziger Bucht bis Oxhöft brachte 131,100 Mk. Der Ertrag der Seefiſcherei von Neufahr- 

waſſer bis Schiewenhorſt war 273,042 Mk., derjenige von Schiewenhorſt bis Polski 214,731 Mk. 

Der Wert der Fiſcherei in der Toten Weichſel von Neufähr bis Bollenbude betrug 15,861 Mk. 

Die Weichſelfiſcherei von Siedlersfähre bis Schiewenhorſt erbrachte 48,702.5 Mk. Der 

Geſamtertrag der Fiſcherei im Aufſichtsbezirk betrug 1,488,092 Mk. 

Preßluftſtab. Neugründung auf dem Gebiete des Lebenderhaltens der Fiſche und 
des Lebendtransportweſens. Zur Ausbeutung dieſer hervorragend wichtigen und außerordentlich 

praktiſchen Erfindung auf dieſem Gebiete hat ſich die bekannte, alte Fiſchgroßhandlung Gebrüder 

Jacob, Berlin-Stettin, mit dem Preßluftingenieur A. Serenyi:Berlin aſſocliert und gründete, 

getrennt von ihren ſonſtigen Geſchäften, am 22. September ds. Is. die „Preßluft-Stabzuführungs⸗ 

Geſellſchaft m. b. H.“, Sitz Berlin, am Königsgraben 150. (Eingang Dirkſenſtraße.) Das 
Stammkapital beträgt vorläufig 20 000 Mk.; Geſchäfts führer: 1. Arthur Alexander, Mitinhaber 

der Fiſchgroßhandlung Gebrüder Jacob, Berlin-Stettin, 2. A. Serényi, Preßluftingenieur, 

Berlin. Die Geſellſchafter der Preßluft⸗Stabzuführungs-Geſellſchaft m. b. H., die offene Handels⸗ 
geſellſchaft Gebrüder Jacob, Fiſchgroßhandlung, Berlin-Stettin und Herr A. Serényi, Preßluft⸗ 

ingenieur, Berlin, bringen ihre Erfindung in die Geſellſchaft ein. Nähere Einzelheiten werden 

wir demnächſt geben. Eine praktiſche Anlage für den Engros-Betrieb wird in Kürze in dem 

Geſchäftslokale der Fiſchgroßhandlung Gebrüder Jacob-Berlin, am Königsgraben 15 c, eingerichtet 

und iſt alsdann zu beſichtigen. 

Landesſiſcherei⸗Inſpektor Sigmund Fiſzer . Am 1. Oktober ſtarb 
der in den Fachkreiſen Galiziens beſtbekannte Landesfiſcherei⸗Inſpektor, Herr Sigmund Fiſzer, 

zu Krakau im Alter von 42 Jahren. Seit 14 Jahren hielt der Verſtorbene an der Uni⸗ 

verſität zu Krakau Vorträge über Fiſchzucht und erwarb ſich auch in ſeiner amtlichen Tätigkeit 

große Verdienſte um die Hebung der Fiſchzucht in Galizien. Die Fiſchzüchter Galiziens ver⸗ 
lieren in dem Dahingeſchiedenen einen ausgezeichneten Fachmann und Berater. 

Patenterteilungen. Klaſſe 45h. 177715. Angelrute mit elektriſcher Anzeige⸗ 
vorrichtung für den Zeitpunkt zum Anhauen des geköderten Fiſches. Otto Vecernik, Prag; 

Vertreter: R. Deißler, Dr. G. Döllner und M. Seiler, Patentanwälte, Berlin SW. 61. 
13. Februar 1906. — Klaſſe 45 h. 178039. Zuſammenlegbare Fiſchreuſe. Julius Koch, 

Grabow i. Meckl. 19. Juli 1905. 



456 
— — 

VII. Vereinsnachrichten. 

Sächſiſcher Fiſchereiverein. 
Aiſchausſtellung. Bautzen, den 3. und 4. November 1906. 

1. Eröffnung der Ausſtellung: Sonnabend, den 3. November, früh 9 Uhr; Sonntag, den 
4. November, vormittags 11 Uhr. Schluß der Ausſtellung an beiden Tagen nachmittags 5 Uhr. 
2. Das Eintrittsgeld beträgt für Erwachſene 20 Pfg., für Kinder 10 Pfg. 3. Sonnabend, den 
3. November, nachmittags 2 Uhr: Verteilung der Ehrenpreiſe uſw. Hieran anſchließend Beant- 
wortung nachſtehender Fragen, die von Mitgliedern des Vereins geſtellt worden ſind. a) „Wie 
tief ſollen die Winterteiche ſein und wie ſtark können dieſelben beſetzt werden?“ Berichterſtatter: 
Herr Güterdirektor Blume, Bärsdorf⸗Trach. b) „Wann wird die Schleie laichreif und wie voll— 
zieht ſich ihr Laichgeſchäft?“ Berichterſtatter: Herr Oberlehrer Manskopf. c) „Welche Karpfen⸗ 
raſſen ſoll der ſächſiſche Kleinteichwirt bei Beſetzung ſeiner Teiche bevorzugen?“ Berichterſtatter: 
Herr Opitz jun. d) „Sollen die Ausſtellungen des Sächſiſchen Fiſchereivereins und die Beſatzfiſch⸗ 
börſe in Bautzen anders ausgeſtaltet werden oder entſpricht deren jetzige Form den Wünſchen der 
Käufer, Verkäufer ſowie der Ausſteller?“ Berichterſtatter: Herr Rittergutsbeſitzer Böhmer auf 
Klix. 4. Mitteilungen und Anträge aus der Mitte der Verſammlung, ſowie Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 5. Am Schluß der Verſammlung iſt Gelegenheit geboten, die Mitgliederbeiträge, Stand» 
gelder uſw. abzuführen. 6. Gegen 4 Uhr nachmittags findet in Gudes Hotel gemeinſames Mittag- 
eſſen ſtatt. Das Gedeck koſtet 2 Mk. 

Bemerkung. a) Für diejenigen Herren, welche ſich bei der Beſatzfiſchbörſe eines Ver⸗ 
kaufs⸗ oder Kaufsvermittlers bedienen wollen, iſt ein gerichtlich verpflichteter Makler zur Stelle, 
welcher Kaufs⸗ und Verkaufsangebote entgegennimmt. Derſelbe vermittelt auch Käufe und Ver 
käufe von Fiſchen während des laufenden Jahres. b) Diejenigen Herren, die an dem gemein- 
ſchaftlichen Mittageſſen teilnehmen wollen, werden gebeten, ihren Namen in der im „Hotel Gude“ 
am 3. November ausgelegten Lifte einzutragen oder, wenn möglich, ſchon vorher im genannten 
Hotel ein Gedeck zu beſtellen. 

FJiſchausſtellung. Chemnitz, den 17. und 18. November 1906. 

1. Eröffnung der Ausſtellung: Sonnabend, den 17. November, früh 9 Uhr; Sonntag, den 
18. November, vormittags 11 Uhr. Schluß der Ausſtellung an beiden Tagen nachmittags 5 Uhr. 
2. Das Eintrittsgeld beträgt für Erwachſene 20 Pfg., für Kinder 10 Pfg. 3. Sonnabend, den 
17. November, nachmittags 2 Uhr: Verſammlung der Fiſchereiintereſſenten, wobei die Verteilung 
der Preiſe uſw. ſtattfindet. Hieran anſchließend Beantwortung nachſtehender Fragen, die von Mit- 
gliedern des Vereins geſtellt worden ſind. a) „Welche Vorſichtsmaßregeln ſind beim Transport 
der Fiſche nach dem Teich und beim Einſetzen derſelben zu beobachten?“ Berichterſtatter: Herr 
Oberlehrer Hoeje-Wurzen. b) „Welches ift die günſtigſte Zeit zum Ausſetzen der Forellenbrut in 
Bäche? Wie ſtark kann man einen Waſſerlauf, der 1 m Breite und 1 km Länge hat, beſetzen?“ 
Berichterſtatter: Herr Fiſchzüchter Linke-Tharandt. c) „Welche Teichanlagen ſind für die Zucht des 
Zanders geeignet? Soll man in Sachſen Zander ziehen?“ Berichterſtatter: Herr Rittergutsbeſitzer 
Rößing⸗Uhyſt. d) „Der Transport der Fiſche auf der Eiſenbahn.“ Berichterſtatter: Herr Fiſch⸗ 
züchter Linke⸗Tharandt. 4. Mitteilungen und Anträge aus der Mitte der Verſammlung, ſowie 
Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Am Schluß der Verſammlung iſt Gelegenheit geboten, die Mit- 
gliederbeiträge, Standgelder uſw. abzuführen. 6. Gegen 4 Uhr nachmittags findet im „Hotel zur 
Linde“ gemeinſames Mittageſſen ſtatt. Das Gedeck koſtet 2 Mk. 

Bemerkung. Diejenigen Herren, die an dem gemeinſchaftlichen Mittageſſen teilnehmen 
wollen, werden gebeten, ihren Namen in der im „Hotel zur Linde“ am 17. November ausgelegten 
Liſte einzutragen oder, wenn möglich, ſchon vorher im genannten Hotel ein Gedeck zu beſtellen. 

Weſtdeutſcher Fiſchereiverband. 

XXII. Generalverſammlung zu Köln a. Ah. 

Die XXII. Generalverſammlung des Weſtdeutſchen Fiſchereiverbandes hat am 6. Sep⸗ 
tember ds. Is. im Iſabellenſaale des Gürzenich zu Köln a. Rh. unter dem Vorſitze des Amts⸗ 
gerichtsrates Adickes-Nienburg a/ W. ſtattgefunden. In derſelben waren das Oberpräſidium der 
Rheinprovinz, die Regierungen zu Aachen, Köln und Potsdam, die Fiſchereikommiſſion der freien 

Hanſaſtadt Bremen, der Deutſche Anglerbund und eine größere Anzahl angeſchloſſener Fiſcherei⸗ 

vereine vertreten, auch hatten ſich die Oberfiſchmeiſter der beteiligten Provinzen eingefunden. In 
der von 9 bis 2 Uhr dauernden Tagung wurde eine reichhaltige Tagesordnung von zwölf Num- 
mern verhandelt. 

Die Verſammlung wurde durch den Regierungspräſidenten Stein meiſter⸗Köln namens 
der Staatsregierung begrüßt und dann von dem Beigeordneten Dr. Krautwig namens der 

Stadt Köln willkommen geheißen; beide Herren gedachten dabei der Wichtigkeit der Verbands- 
beſtrebungen im Intereſſe des Volkswohles. 

In die Tagesordnung eintretend, erſtattete zunächſt der Vorſitzende einen kurzen Jahres⸗ 
bericht, aus welchem hervorzuheben iſt, daß die Staatsbeihilfe letzthin in dankenswerter Weiſe auf 
800 Mk. jährlich erhöht worden iſt. Im Anſchluß an den Jahresbericht wurde dann die letzte 
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Jahresrechnung vorgelegt. Dieſelbe ſchloß in Einnahme mit 1493 Mk. 18 Pfg. und in Ausgabe 
mit 1126 Mk. 14 Pfg. ab und wurde den Herren Major a. D. von Dittfurth und Regierungsrat 
Griepenkerl zur demnächſtigen Prüfung überwieſen. 

Die Leitung des Verbandes wurde für das nächſte Jahr wiederum den Herren Amtsgerichts 
rat Adickes und Profeſſor Huppertz übertragen, auch die Wahl des Ortes der nächſtjährigen General 
verſammlung in das Ermeſſen des Vorſitzenden geſtellt. 

Herr Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Metzger-Münden referierte über die „Fiſcherei— 
geſetzgebung in Preußen und den benachbarten Ländern“, indem er verſchiedene Abweichungen, 
welche der jetzt vorliegende Entwurf des preußiſchen Miniſteriums gegenüber den früheren Be— 
ſchlüſſen des Weſtdeutſchen Fiſchereiverbandes enthält, im einzelnen erläuterte. Seine Ausführungen 
bezogen ſich namentlich auf die SS 18, 27, 33, 35, 42 und 44 des Entwurfs. 

Von Herrn Geheimen Regierungsrat Dr. Federath-Olsberg wurde auf die Notwendigkeit 
einer Aenderung des Wildſchongeſetzes von 1904 hingewieſen, weil nach demſelben das Töten von 
Ottern durch die Fiſchereiberechtigten (ohne Jagdſchein) verboten ſei, indem er einen Fall 
aus ſeinem Bezirke zur Sprache brachte, wo ein Fiſchereibeſitzer wegen Erlegung einer Fiſchotter 
in Unterſuchung gekommen iſt. ö 

Herr Regierungs- und Baurat Recken⸗ Hannover ſetzte des näheren auseinander, daß in 
dem vorliegenden Entwurfe früher geäußerten Wünſchen des Verbandes Rechnung getragen ſei, 
und daß derſelbe in formeller und materieller Beziehung unleugbar dem jetzigen Zuſtande gegen- 
über viele Vorzüge habe. Trotzdem hatte der Redner zu mehreren Beſtimmungen des Entwurfs 
Abänderungsvorſchläge zu machen. 

Nachdem noch die Herren Major a. D. von Dittfurth, Forſtrat Eberts, Geheimer 
Rat Federath und Juſtizrat Baumert ihre Anſichten ausgetauſcht hatten, verzichtete man 
darauf, heute zu dem Entwurfe Stellung zu nehmen, erklärte ſich aber mit folgender Reſolution 
Recken einſtimmig einverſtanden: 

„Der Herr Vorſitzende wird erſucht, den Entwurf den Verbandsvereinen zur baldigen 
Prüfung und Aeußerung vorzulegen. Nach Ablauf einer beſtimmten Friſt hat der Vor- 
ſitzende die frühere Kommiſſion des Verbandes, welche durch Kooptation des Juſtizrats 
Baumert zu verſtärken iſt, zur Beratung des Entwurfs zu berufen. In dieſer Beratung 
iſt dem Entwurfe gegenüber Stellung zu nehmen und ein Gutachten für den Herrn Miniſter 
zu beſchließen.“ 
Zu Nr. 3 der Tagesordnung „Adjazenten- und Koppelfiſcherei“ übergehend, teilte Herr 

Regierungs- und Forſtrat Eberts-Kaſſel unter Bezugnahme auf die vorjährigen Verhandlungen 
mit, daß auch die damals gefaßte Reſolution, der Herr Miniſter möge für die baldige Verabſchie— 
dung des über die Koppelfiſcherei in Heſſen ausgearbeiteten Geſetzentwurfes Sorge tragen, eine 
Antwort bislang nicht erfolgt ſei. Die Emanation des Kaſſeler Geſetzes erſcheine aber dringend 
notwendig, weil durch dasſelbe die Handhabung des für die Provinz Hannover geltenden Ge— 
ſetzes beeinflußt werde. Man beſchloß auf Anheimgabe des Referenten einſtimmig, die vor— 
jährige Bitte an den Herrn Miniſter um ſchleunige Vorlegung des erwähnten Geſetzentwurfes zu 
wiederholen. 

Bei der folgenden Nummer der Tagesordnung „Waſſerbau und Weſerwehre“ wurde von 
Herrn Lachsfiſcher Otte zu Dörverden die Hilfe des Verbandes auch für die Fiſchereipächter 
erbeten, indem er auf die ihm durch die Anlage der Weſerwehre drohende Beeinträchtigung ſeiner 
Exiſtenz hinwies. 

Herr Oberfiſchmeiſter Recken verbreitete ſich des näheren über die Anlage der Weſerwehre 
und ſprach die Vermutung aus, daß zur Beſeitigung der vorhandenen Schwierigkeiten Preußen und 
Bremen gemeinſchaftlich die Fiſchereien in der Weſer ankaufen würden. Bei dieſer Gelegenheit 
müſſe auch der Widerſtreit über die Bedeutung der Fiſchpäſſe zum Austrage kommen. Nach weiterer 
Beſprechung durch die Herren Forſtrat Eberts, Profeſſor Metzger und Profeſſor Heipfe- 
Bremen, bei welcher der letztere zur Orientierung über die geplanten Wehre auf eine ausgehängte 
Handzeichnung verwies, wurde beſchloſſen, ſich die von der Generalverſammlung des Kaſſeler 
Fiſchereivereins am 19. März ds. Is. gefaßte Reſolution zu eigen zu machen. Dieſe Reſolution 
hat mit einem, ſich auf die Fiſchpäſſe beziehenden Zuſatzantrag des Herrn Recken nun den folgenden 
Wortlaut erhalten: 

„Die XXII. Generalverſammlung des Weſtdeutſchen Fiſchereiverbandes iſt der Anſicht, 
daß durch die Wehranlagen in der Weſer bei Hemelingen und Dörverden die oberhalb 
zwiſchen Hemelingen und Hameln gelegenen Fiſchereien erheblich geſchädigt werden, und daß 
die hierdurch betroffenen Fiſcher vor Errichtung der Wehre voll entſchädigt werden müſſen. 
Da die Ermittlung des zu erwartenden Schadens eine ſehr ſchwierige iſt, erſcheint es am 
ee daß der Staat die betreffenden Fiſchereien erwirbt und durch Verpachtung 
nutzt. 

In gleicher Weiſe werden die oberhalb der projektierten Talſperren im Eder- und 
Diemeltale vorhandenen Fiſchereiberechtigungen zu behandeln ſein. Die geplanten Fiſchpäſſe 
ſind wünſchenswert ſchon zur weiteren Klärung der Frage über den Nutzen und die Kon— 
ſtruktion der Fiſchpäſſe.“ 

Ueber die „Bewirtſchaftung der Kanäle“ ſprach ſodann Herr Kommerzienrat Brügmann⸗ 
Dortmund. Der dortige Fiſchereiverem ſtehe auf dem Standpunkte, den Dortmund⸗Ems⸗Kanal für 
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die Fiſcherei möglichſt nutzbar zu machen und habe hierbei auch ſchon ganz gute Reſultate zu ver⸗ 
zeichnen. Man habe im vorigen Jahre rund 200 Angelkarten ausgegeben und dadurch eine Ein⸗ 
nahme von 1000 Mk. erzielt. Dieſe ſolle auch zu einem Verſuche der Ausſetzung mit Lachsbrut 
verwendet werden. Die Fangſtatiſtik ergebe das Laichen von Barſchen und Rotfedern im Kanal, 
während es bei anderen Fiſcharten noch ungewiß ſei. Man ſei bei der bisherigen kurzen Zeit und 
der Mangelhaftigkeit der Fangſtatiſtik noch zu keinem abſchließenden Urteile gelangt, aber ſo viel 
ſtehe feſt, daß viele Fiſcharten im Kanal ihr Fortkommen fänden. 

Herr Geheimrat Dr. Federath beſtätigt die Ausführungen des Vorredners und bezeichnete 
als Hauptgrund dafür, daß man noch nicht mit beſſeren Erfahrungen dienen könne, das Fehlen einer 
biologiſchen Erforſchung hinſichtlich der Kanalfiſche. Man ſei bislang gezwungen geweſen, nur 
empiriſche Verſuche anzuſtellen. Er begrüße deshalb die Abſicht des Herrn Miniſters, für die Pro⸗ 
vinz Weſtfalen in Münſter eine biologiſche Station einzurichten, weil man mit Hilfe derſelben 
ſyſtematiſch an die Prüfung der einzelnen intereſſierenden Fragen werde herantreten können. Ob 
die geplante Ausſetzung von Lachſen in den Dortmund⸗Ems⸗Kanal Erfolg haben werde, erſcheine 
ihm zweifelhaft, doch wolle er einem ſolchen Verſuche nicht widerſprechen. 

Der Gegenſtand wurde dann mit einer Bitte des Herrn Vorſitzenden verlaſſen, die einzelnen 
Vereine möchten alles bezügliche Material ſammeln und ihm überweiſen. 

Zur folgenden Nummer der Tagesordnung „Talſperren und deren Beſetzung“ bemerkte Herr 
Geheimrat Dr. Metzger, daß er für den Weſtfäliſchen Fiſchereiverein ein Gutachten über die Be- 
nutzung der Eder - Taljperre ausgearbeitet habe. Derſelbe brachte die Hauptgeſichtspunkte, auf 
welche näher einzugehen uns hier der Raum mangelt, zur Verleſung. 

Herr Geh. Dr. Federath ging in Rückſicht auf die in der Provinz Weſtfalen bereits vor- 
handenen neun Talſperren auf die Bedeutung dieſer Frage näher ein und hoffte dieſelbe mit Unter⸗ 
ſtützung der biologiſchen Station zu Münſter demnächſt einer günſtigen Löſung entgegenzuführen. 
Sodann machte Herr Federath einige intereſſante Mitteilungen über ſeine im Mai vorigen Jahres 
vorgenommene Beſichtigung eines Stauweihers in der Nähe von Windhuk in Südweſt⸗Afrika. 

Nachdem die Herren Baurat Recken und Kaufmann Lohmann-Hameln ihren Anſichten 
über die Beſetzung der Talſperren Ausdruck gegeben hatten, wurde von Herrn Profeſſor Huppertz— 
Bonn die folgende Reſolution in längerer Ausführung begründet: 

„Der Weſtdeutſche Fiſchereiverband beſchließt, den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Do— 
mänen und Forſten zu bitten: 

1. daß vor dem Bau einer Talſperre den beteiligten Fiſchereien Gelegenheit gegeben 
werde, Vorſchläge zu machen, wie ſchon vor dem Bau möglichſt Einrichtungen ge— 
troffen werden, um den ſpäteren Fang von Fiſchen zu erleichtern; 

2. daß bei Flußregulierungen, insbeſondere gelegentlich von Verkoppelungen den be⸗ 
teiligten Fiſchereien Gelegenheit zur gutachtlichen Aeußerung gegeben werde.“ 

Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen. 
Regierungs⸗ und Baurat Recken hielt ſodann einen längeren, mit lebhaftem Beifall auf⸗ 

genommenen Vortrag über die „Notwendigkeit der Errichtung einer größeren Teichverſuchsſtation.“ 
Referent bemerkte, es ſei ihm nach längeren Bemühungen gelungen, ein geeignetes Terrain im 
Kreiſe Iſenhagen für dieſen Zweck zu ſichern. Auf ſeine Anregung habe die Landwirtſchaftskammer 
zu Hannover ein etwa 400 Morgen enthaltendes, in der Nähe der Eiſenbahnſtationen Wahrenholz 
und Iſenbüttel belegenes Terrain für einen beſtimmten Preis auf ein Jahr an die Hand gekauft. 
Da der Ankauf eine nicht unbedeutende Summe erfordere und auch die künftige Unterhaltung ohne 
erhebliche Zuſchüſſe nicht bewirkt werden könne, ſo müſſe man ſich nach einem leiſtungsfähigen 
Rechtsträger für das Unternehmen umſehen. Nachdem der Referent die Vorzüge des Terrains für 
eine Verſuchsſtation größeren Stils näher beſchrieben und die Sachlage erläutert hatte, beantragte 
er die Annahme folgender Reſolution: 

„Regierungs⸗ und Baurat Recken trägt das Projekt der Teichverſuchsſtation Wahrenholz 
im Kreiſe Iſenhagen vor. b a 

Die Verſammlung begrüßt dieſes Projekt mit großer Freude und hält die baldige Er- 
richtung einer leiſtungsfähigen Teichverſuchsſtation für dringend notwendig. . 

Der Vorſitzende ſoll das preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft ꝛc. bitten, als Träger 
des Unternehmens aufzutreten, um dadurch ein gedeihliches Zuſammenwirken der Teichver⸗ 
ſuchsſtation mit der biologiſchen Station am Müggelſee und der landwirtſchaftlichen Hoch- 
ſchule in Berlin zu ſichern.“ 
Nachdem dieſe Reſolution einſtimmig Annahme gefunden hatte, ſprach Herr Rittergutsbeſitzer 

Geheimer Regierungsrat von Sybel-Iſenburg über die „Verunreinigung der Gewäſſer“, indem 

er an der Hand verſchiedener Tatſachen mitteilte, wie man mit Genugtuung erkennen könne, daß 

die Rechtſprechung ſowohl im Zivil⸗ wie im Verwaltungsprozeſſe ſich mehr und mehr in einer der 

Reinhaltung günſtigeren Weiſe entwickelt habe. Auch die Haltung mancher Verwaltungsbehörden 

laſſe den guten Willen erkennen, nach Möglichkeit Abhilfe zu ſchaffen. Die Städte Elberfeld und 

Barmen ſeien damit beſchäftigt, mit je einem Koſtenaufwand von 13 Millionen Mark ihre Abwäſſer 
zu kanaliſieren und der Wupper fern zu halten. Nachdem der Referent noch ein intereſſantes Ur- 

teil des Oberverwaltungsgerichts in Sachen der an der Niers gelegenen Orte Odenkirchen und 
Wachtendonk mitgeteilt hatte, wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden unter Bezeugung 
ſeines Dankes für das den Verhandlungen bewieſene Intereſſe geſchloſſen. 
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Nach der Verſammlung vereinigte ein gemeinſames Mittagsmahl die meiſten Teilnehmer 
im Hotel „Victoria“, bei welchem Geheimer Rat Dr. Federath das Kaiſerhoch ausbrachte und 
welches durch launige Reden und verſchiedene, von einem Mitgliede des Kölner Fiſchſchutzvereins 
verfaßte Lieder verſchönt wurde. 

Am Sonnabend, den 8. September begaben ſich etwa 40 Perſonen, unter ihnen auch der 
Kölner Herr Regierungspräſident, mit der Eiſenbahn nach Gemünd und von dort mittels Wagen nach 
der Halteſtelle des Motorboots am Urftſee zur Beſichtigung der Talſperre daſelbſt. Dieſe, unter der 
Leitung des weiland Profeſſors Jutze-Aachen erbaute Talſperre iſt zurzeit die größte derartige An- 
lage auf dem europäiſchen Kontinent. Die Höhe der Sperrmauer beträgt 58 m, der Stauinhalt 
45 Millionen Kubikmeter und die Seefläche 216 ha. Das Unternehmen iſt durch die Ruhrtal- 
ſperrengeſellſchaft (G. m. b. H.), deren Geſellſchafter die Kreiſe Aachen Stadt, Aachen Land, Düren, 
Schleiden, Montjoie, Jülich und Heinsberg find, hergeſtellt. Das in Betracht kommende Nieder— 
ſchlagsgebiet beträgt 375 qkm, die jährliche Abflußmenge 160 Millionen Kubikmeter. Das Waſſer 
wird durch einen 2800 m langen Stollen der Kraftſtation oberhalb Heimbach mit einem Gefälle 
von 110 m zugeführt. Die Mindeſtleiſtung ſoll 4800 PS. in 7200 Arbeitsſtunden des Jahres 
betragen; die tatſächliche Leiſtung wird ſich jedoch nicht unweſentlich höher, auf 6000 —8000 PS. 
ſtellen. Die Koſten der ganzen Anlage haben rund 13 Millionen betragen. Als am Abend die 
Teilnehmer an der Beſichtigung ſich in Köln trennten, um mit den verſchiedenen Zügen der Heimat 
wieder zuzueilen, gab ſich nur der eine Gedanke vollſtändigſter Befriedigung über das Geſehene 
kund. C. Menge, Oberregiſtrator. 

VIII. Literatur. 

Der gegenwärtige Stand der Abwüſſerfrage, dargeſtellt für die Induſtrie unter beſonderer 
Berückſichtigung der Textilveredlungsinduſtrie von Dr. Georg Adam. Das Werk gliedert ſich in 
folgende Kapitel: 1. Einleitung. 2. Wirtſchaftliche Geſichtspunkte. 3. Rechtliche Verhältniſſe. 
4. Maßnahmen der Verwaltung. 5. Oertliche Verſchiedenheiten. 6. Die Abwäſſer der Textil- 
veredlungsinduſtrie im Vergleich zu anderen Abwäſſern. 7. Die Abwäſſer der Textilveredlungs— 
induſtrie. 8. Bewertung der Schädlichkeit gewerblicher Abwäſſer. 9. Ueber Grenzwerte. 
10. Ueber die Reinigung und Beſeitigung gewerblicher Abwäſſer. 11. Ausſichten in geſetz— 
geberiſcher Hinſicht. 12. Beſtrebungen. 13. Aus der Praxis. 14. Vereinstätigkeit. 15. Literatur. 

Die Schrift iſt auf Veranlaſſung des Vereins der deutſchen Textilveredlungsinduſtrie 
Düſſeldorf herausgegeben und vertritt daher vornehmlich die Intereſſen dieſer Induſtrie. 

IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Berlin, 20. Oktober. Zufuhren der Woche waren mäßig, geſtern und heute etwas reich— 
licher. Geſchäft ziemlich rege, nur am Donnerstag etwas ſchleppend. Preiſe ohne weſentliche Aen— 
derungen, gegen Wochenſchluß etwas anziehend. Heute Karpfen ohne Nachfrage. 

Bilge (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
Hehe 7095 60-66 Winter⸗Rheinlachs . per Pfund — 
Zau de — 50 —70 Ru. Lachs „ 1 — 
Barſ ct 50867 | 20—48 Flundern, Kieler la. „ Stiege | 400—600 
Karpfen. 68—74 33—55 do. mittelgr. „ Kiſte 200 —300 
Karauſchen. 68—77 = Bücklinge, Kieler. „ Wall 200 —350 
Schleie. . .| 88-119 50 —53 Dor, dNiſte — 
N 16-26 Schellfiſc hh „ „ 300 400 
Bunte Fiſche . | 31-65 10—46 Aale, große. „ Pfund | 110—130 
Aale, groß.. 93108 75 89 Sor? 5 5 = 
Sh — 90 Heringe. . „ Schock 400 — 500 

Kralingihe Veer, 20. Oktober. Zufuhren und Preiſe vom 13. ds. Mts. bis inkl. geſtern: 
5 Winterſalme zu 5.45 bis 7.65 Mk., 24 Sommerſalme zu 1.20 bis 5.95 Mk., 7 St. Jakobs⸗ 
ſalme zu 0.85 bis 3.75 Mk. per Pfund. 

Bericht über den Engrosverfauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 
8. bis einſchließlich 22. Oktober 1906. 

Karpfen genügend am Markte, ſind wenig gefragt und müſſen zu niedrigen Preiſen abge⸗ 
geben werden. Die allgemeine Marktlage iſt ſehr gedrückt und wird erſt bei kühlerer Witterung 
vorausſichtlich auf eine Beſſerung zu hoffen ſein. 

In Schleien hat der Bedarf nachgelaſſen und ſind demzufolge auch die Preiſe zurückgegangen.“ 
Die Zufuhr iſt im allgemeinen mäßig. 
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Oktober Karpfen: Mark Oktober Schleie: Mark 
t 3 55 8. lebend, lein 140 
9. lebend, unſortiert, Galizier . . 70 —72 9 7 Anſortie gn 111-125 
igt slesl Sgelsn 50-58 9. „ fein; TEN AN 145 

10. lebend, 50 er, Galfzier 7071 10. 5 Unſorkier tt 102 —124 
Il: N unsortiert 66—72 10. 7 llei n 140 150 
13. 5 50 66 2 11. 15 Unſoxtiert 108—114 
13: Oer 66—69 11. 5 MOB En SAT Tb 102 
17. lebend, unsortiert 67-68 11. fei 136-143 
17. 1 Oer. 8 68 11. tot, fleinnñ 60 
rk % D 68 13, lebend, Uuſortie tt 104—111 
127. 7 40 er, Schleſiſch 66—69 15. 10 o 88-93 
i!! am 38—43 116: 2 „i 78-90 
18, lebend, unsortiert . 64 71 16. 6 Unſor tiert 119 
18. 5 30 er, Lauſitzer 68-70 16. 0 groß ehe 97 
S i N RE EN 55 16. 7 klein. 5 13 
19. lebend, unſortiert, Lauſitzer. . 68 — 71 18. 5 Unſor tiert 107—113 
e 780 40Der 65 70 18 to were a ha 50-53 
20. „ unſortiert, Lauſitzer . . 63—69 N lebend, Unsortiert 88 100 
20. pr (ER an N 5 68 19% FF 89 
tot!, „ 33—36 20. ” Unsortiert 90—100 
ff!!! 30—31 20. „ Hin . 125 —129 

Oktober Schleie Mark 22. CC 98 
en e 2 109—115 22. 5 Hein; 137 —142 

Zur ſofortigen Lieferung find abzugeben 

hochgezüchtete 

Belaßlſchleie 
zweiſömmerige, a Schock — 6.— Mk. 
dreiſömmerige, à 10.— „ 

ab Bahnſtation hier. 

Herrſchaft Uhyſt, Schleſien. 
L. Roeßing. 

70 

Acco 
| Für Fiſchmeiſter unentbehrlich find meine 

waſſerdichten Fiſcherſchürzen 
aus prima Oeltuch. 

100 em lang Mk. 2.40, 110 cm lang Mk 2.60, 
120 em lang Mk. 2. 80 mit Bändern u. Defen. 
Verſand gegen Nachnahme durch die Fabrik 

A. Lübbers, Rellingen b. Pinneberg. 
Preisliſte über waſſerdichte Kleider gratis. 

Neue, einmal gebrauchte 
Fäſſer, vorzüglich zum Karpfentransport 
geeignet, zirka 400 Liter haltend, offeriert 
ſehr billig 

Gottfried Friedrichs, Fiſchhandlung, 
Wittenberge, Elbe. 

Laich-Zander, 
für den Weſten, aus künſtlich befruchteten 5 
nitzer Zandereiern ſtammend, 

Laich- Schleie, 
Maſuriſche Rieſenraſſe, unter Garant. leb. Ant 

Hübner, Fiſchzucht, Frankfurt a. Oder. 

Koeppel’s 

Juchtenlederfett, 
geſ. geſch., ſeit 14 Jahren erprobt, macht jedes 

Leder weich und absolut wasserdicht! 
Glänzende Atteſte gratis. Büchſen à 4 Kilo 6 Mk., 
a 1 Kilo 1.70 Mk. gegen Betragsnachnahme. 
Von 4 Kilo an franko. K. von Koeppel, 
techn.⸗chem. Fabrik, Pasing, Bayern. 

FFFFFFFFFTCFCCCCbCcccccccccccccce 

Die Vereinigten Fiſchzucht⸗ 
| anſtalten Diepoltsdorf und Ober: 
mühle geben noch ab: 

100 000 prima Hachſaiblingseier, 
300 000 prima Hachforelleneier, 
6 000 eingährige Regenbogen 

Bachiſaiblinge. 
und 

| Diepoltsdorf, Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 

CCC ccc 

Regenbogenforellen⸗ 
Setzlinge, 

Garantie für lebende Ankunft, 
in beſter Qualität, hat abzugeben 

Tiſchzuchtanſtalt „ur Klumpermühle“, 
Poſt Pottenſtein, Station Pegnitz (Oberfranken). 
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Jiſchmeiſter, 
31 Jahre alt, verheiratet, mit 1 Kind, ſucht 

Stellung. Derſelbe iſt in allen Zweigen der 

Fiſchzucht, beſonders in der Aufzucht von Brut, 

ſowie in allen vorkommenden Arbeiten praktiſch 

erfahren und mit der Wildfiſcherei vollkommen 

vertraut. Gute Zeugniſſe der erſten Fiſchzüchter 

über Arbeitsleiſtung ſtehen zu Dienſten. 

Offerten unter H. M. 10 befördert die 

Expediton dieſer Zeitung. 

Für unſeren in Forellen- u. Karpfen⸗ 
teichwirtſchaft erfahrenen 

Filchmeiſter 
ſuchen wir demnächſt paſſende Stellung. 

Verwaltung 
der Prinzlich Schwarzburgiſchen 

Fiſchzuchtanſtalt 
Großharthau i. Sa. 

Kräftiger, geſunder, 

junger Mann, 
welcher Luſt hat, die Fiſchzucht praktiſch zu 

erlernen, kann ſofort eintreten unter günſtigen 

Bedingungen. 

Meberlinger Forellenzuchtanſtalt, 
Ueberlingen a. Bodenſee. 

Junger Mann, 
22 Jahre alt, Soldat geweſen, ſucht Stell ung als 

% * s U 7 

Gehilfe oder Fiſchmeiſter. 
Derſelbe iſt mit allen Arbeiten der künſt⸗ 

lichen Salmonidenzucht, der Bachfiſcherei und 
der Korreſpondenz völlig vertraut. 

Gefl. Offerten unter „Bachforelle“ an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Jagd- und 
Fiſchereiobjekk. 
Schönes Gut, 820 Morgen, Gebäude 

neu, maſſiv gewölbt, Bez. Magdeburg, 200 

Morgen Holz, 300 Morgen Fiſchzucht mit 

fließendem Waſſer, Reſt Rübenboden. Ver⸗ 

kaufsgrund Familienangelegenheiten. Anzah— 

lung 150 000 Mk. Genaueres durch 

Gutsinſpektor a. D. Chr. Schulze 
in Helmſtedt, Roſenwinkel 5. 

\ 
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Junger, verheirnfefev Kann, 
kinderlos, ſucht Stellung. Derſelbe iſt in 

Forellen- und Karpfenzucht bewandert, ebenſo 

in Landwirtſchaft, Obſtbau und Jagdweſen (und 

Bureau). 
Offerten unter F. S. Nr. 20 an die Ex⸗ 

pedition dieſes Blattes erbeten. 

Bekanntmachung. 
10 000 —12 000 Stück ein⸗ und zwei⸗ 

ſömmerige 

Sabkarpfen 
haben wir zu billigen Preiſen abzugeben. 

Jüterbog, den 27. September 1906. 

Der Magiſtrat. 
Begrich. 

Reinhold Spreng, 
Flaschnerei für Fischzucht- u. Bienen- 

geräte, 

Rottweil aſN. (Württemberg) 

liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 

ierte Brut- u. Aufzuchttröge verschiedener 

Systeme (Langstrombrutapparate), 1—4 m 

lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Ausbrüten bis 

zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 

kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künstl. 

Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 

Ein- und zweiſömmerige, äußerſt jchnell- 

wüchſige Galizier 

Spiegelk piegelkarpfen, 
in bekannter Qualität, bisher nur mit Sieger⸗ 

ehren⸗ und erſten Preiſen prämiiert, unter Ga⸗ 

rantie lebender Ankunft (Herbſt bedeutend 

billiger), offeriert 

Baersdorf-Tradi, Stat. Arnsdorf b. Liegnitz. 

Graf Rothkirch'ſche Verwaltung. 
Blume. 

Zander-Zuchtſiſche 

ner Thalmühle, 

. a; az 

Aeschen- 
und 

Hechtsatz 
zu kaufen geſucht. 

Offerten sub B. 2830 an Haaſenſtein & 
Vogler A.-G., Chemnitz. 



Babforelleneier 
nur von größeren, mit lebendem Naturfutter 
ernährten Elternfiſchen ſtammend, ſind in größeren 
Poſten zum Januar bis März abzugeben und 
werden jetzt Angebote erbeten unter F. S. 25 
an die N h Blattes. 

Achtung! ! Spezialoffetke! 
Zirka 300 . prima zweiſömmerige 

Galizier 

Spiegelſatzkarpfen, 
„Göllſchauer Zucht“, im Gewicht von / 
bis 1¼ Pfund, find im ganzen oder geteilt 
zur Herbſtlieferung äußerſt preiswert ab- 
zugeben. 

Näheres durch die 

Fischzucht Göllschau 
bei Haynau. 

Fiſchzüchterei Hohenbirken (Brzezie) 
bei Ratibor, Oberſchleſien, 

ſchnellwüchſtgen, galiziſchen, ein- und zwei⸗ 
ſömmerigen Karpfen- und Schleienſatz zur Herbſt⸗ 
und . „ und 

ſchleien 

Vreisline AR und franko. 

Paul Soktzick. 

Auf der Münchener Sportausſtellung 1899 
prämiierte, bis jetzt in ihrer Verwendung einzig 
daſtehende 

Schillinger'sche Fischbrut⸗— 
Apparate und Artikel 

empfiehlt Georg Wörſching, Spenglerei, 
Starnberg (Bayern). 

— Kataloge gratis und franko! 

Gemeinnützige 

Jene Geſellſchaft 

Laugen helene in us Detmold, 
Bahnſtation Vlotho a. d. Weſer 

liefert allerbeſte 

Speisefische : 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 

Regenbogenforellen, Saiblinge 
aus kriſtallhellen Quellteichen. 

Eier, Brut und Setzlinge. 

offeriert: 

Schuppenkarpfenſömmerlinge, 
Spiegelkarpfenſömmerlinge, 
Schleienſömmerlinge und 

zweiſömmerige Spiegelkarpfen- 
ſetzlinge 

hat billig abzugeben 

Fritz Kübler, Fiſchereiaufſeher, 
Münzesheim bei Bruchſal. 

Einſömmerige 

aller Veſatzta pie unter 
Garantie lebender Ankunft 

Die Frhrl. von Diergardt'ſche Teichwirt— 
ſchaft und Fiſchzüchterei, 
Brüggen, Niederrhein. 

Kurpfen⸗Sehlinge, 
ein⸗ und zweiſömmerig, von beſter ſchnellwüch⸗ 
ſiger Raſſe, ebenſo Schleien-Setzlinge, 
gibt jetzt und zum Frühjahr ab die 

von dem Borne’sche Fischerei 
zu Berneuchen, Neumark. 

> A Preisliſte auf Verlangen franko. 

G. Domaſchke, Fiſchhandlung, 
Berlin N. W. 21, Jonasſtraße 3, 

Aufkäufer größerer Poſten lebender Fiſche, 
ſpez. Forellen, im In⸗ und Auslande ab Ver⸗ 
käufers Station. 

Ausführung und übernahme größerer 
Trausporte lebend. Fiſche mittels Spezial— 
Waggon bei Garantie für lebende Aukunft. 

Hetzli 
(Regenbogen u. Bachſaiblinge), in großen 
und kleinen Poſten, gibt ab 

Heidelberger Jiſchzuchtanſtalt. 
F. Dill, Marxzell bei Karlsruhe. 

Terne- Hotel Eibsee 
kauft 1000 ein- oder zweiſömmerige 

Schleien-Setlinge 
aus bayeriſchen Züchtereien. 
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Die altrenommierte Schuhmacherei 

Fischerei-, 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

Jagd-, 
die besten 1 Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 

schem Juchten- oder Rindsleder. 

Berg- und Ski- Sport 

— Unverlierbare Benagelung und 
wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

NS 

= Preisliste gratis. N 

Auf Ausstellungen vielfach We > | 
Stiefel einzusenden. 

ng 15 

la Shane 
der Bachforelle, des Bachsaiblings, 
der Regenbogenforelle, der Purpur- 
forelle und der Meerforelle hat große 
Quantitäten verfügbar und gibt ſolche in größeren 
und kleineren Poſten ab die 

Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Karpfenteiche 
bis zu 1000 Morgen Größe, 

mit günſtigen Waſſerverhältniſſen und eventuell 
etwas Landwirtſchaft 

zu pachten gesucht. 
Angebote unter „Karpfenteiche‘‘ 

an Rudolf Moſſe, Breslau. 

Die Fifchzuchtanftalt Karlstein, 
Poſt Bad Reichenhall, 

Telephon⸗Nr. 110, 

hat abzugeben: prima Jährlinge der Vach- 
forelle, Negenbogenſorelle, Zeſche und des 

Bachſaiblings. 

Alle Fiſche find ohne Kunſtſutter, rein nafür- 
kich aufgezogen, daher lebhaft gefärbt, durchaus 

geſund und beſonders widerſtandsfähig. 

FE Preislifte ſranko. ER 

Eier, Brut und Seflinge 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 
Bachſaiblings offeriert die 

Bauufheiöfidie Fiſchzuchtauſtalt 
Bonn ⸗Endenich. 

| amt geſuchk⸗ 
= Tandlee, 3 
nicht unter 250 ha, bei ganzer Aus⸗ 
zahlung. 

Angebote unter Str. H. an Haaſen⸗ 
5 8 5 A. Si 8 8 

Zum 59 ! 
100 Ztr. zweiſömmerige Galizier und Lauſitzer 

ſchön abgewachſene 

Zatzkarpfen 
offeriert die 

G. von Wulffen'ſche Teichwirtſchaft 
Wüſten⸗Jerichow, 

Poſt Drewitz. 

2 tr. Laichforellen, 
Wildfiſche, die Hälfte Rogner, ſofort abzugeben 
per Zentner ab Memmingen 210 Mk. 

200 000 Bachforellen- 
Eier und -Brut 

Bez. Magdeburg. 

billigſt 
J. Becherer, Fiſchzucht, Memmingen. 

Pacht 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell 
auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. 

Offerten sub E. S. Nr. 111 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (liner), 
Besitzer: G. Dotti, Post Lorch am Rhein, hat per November abzugeben: 

15 000 Stück Regenbogenforellen-Setzlinge. 7— 9 cm 15 Mk, 
10000 Stück Bachsaiblings-Setzlinge . . . . 7— 9 cm 15 Mk., 
10 000 Stück Regenbogenforellen-Setzlinge 10—12 cm 24 Mk., 

und 20000 Bachforellen-Setzlinge ........ 7— 9 cm 17 Mk. 

pro 100 Stück, ab Lorch, lebende Ankunft garantiert. 

Kräftige Suherheits-Vorhangfhlöfer für Filderei, 
Landwirtſchaft, Tiefbau, Bergwerke ꝛc. Das Aeußere derſelben ift 
verzinkt, der innere Mechanismus ſtark aus Meſſing gebaut, gegen 

Einroſten geſchützt. 

50 mm Durchmeſſer pro 6 Stück = 8.75 Mk. 8 
50 " 77 " 12 " = 16 50 " a: 

60 „ 0 „5 Et 8 8 5 
60 „ FFC S 
75 7 7 " 6 " = 16.80 " 2 8 8 

5 " % 12 „ 32.507 5 S 5 
90 70 7 " 6 m >> 24. — 2 Zn 
90 „ 12 „ = 450 "Bes 

Taufende von Referenzen. Prospekt umſonſt. 8 

Bernhard Müller, Lieferant Königl. Behörden, Guben, 
Niederlauſitz. 

Fiſchzuchtanſtalt Varbarasruh 
Freising (Bayern) 

offeriert in erſtklaſſiger diesjahriger Ware — September mit Dezember lieferbar: 

80 000 Negenbogenforellenſetzlinge, 7—10 em, per Sn 17 k. 
70 000 Mooſachforellenſetzlinge, 8-12 em, „ be 95 
12 000 Zeſchenſetzlinge, 7 —10 em, 1 90 20 Rn 

ab Station Freiſing. 

Mitglieder bayeriſcher Fiſchereivereine 10 / Extrarabatt. 

Bei größerer Abnahme franko lebend jede Station Bayerns. 

Schillinger’fche Fifchzuchtanftalt Neufahrn b. Freiſing, 
größte Salmonidenzucht Deutſchlands, ausgezeichnet mit erſten Preiſen, 

offeriert in bekannt beſter Qualität für Herbſt 1906: 

Reinraſſige Purpurforellenſetzlinge . . . . per Hundert 30.— Mk. 

Halbblut⸗, Purpur⸗ und Regenbogeuforelle, be- 
währte Neuheit, in 1¼ Jahren marktreif, Setzlinge, per Hundert 25.— ME. 

Bachſaiblinge⸗, Bachforellen- und Regenbogen⸗ 
forellen⸗Setzlinge, je nach Qualität . . . . per Hundert von 15.— Mk. an. 

Regenbogeuforellen⸗Laichfiſche, , Rogner, Milchner, per Pfd. 2.50 Mk. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München-⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Finkenſtraße. 



94 erste Preise, darunter 51 goldene und 9 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben R. Weber's Raubtierfallen, Jagd- und Fischereiartikel. 

Spezial.: Fallen für alle fischfeindlichen Tiere, als: Otter, 
Fischadler, Reiher, Taucher, Eisvögel etc. — Entenfang, 

® Fischreusen, Krebsfänge, selbsttätiger Fischfutterapparat. 

Illustrierte Preisliste kostenfrei. 

R. Weber, älteste deutsche Raubtierfallenfabrik, Haynan i. Schl, 
Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 

C. ARENS, Cleysingenn is Ich a. Harı. 
Fier, Brut, Satzfische, "&& 

der Bachforelle, aer Regenbogenforelle, a, Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelohe Rassenzuoht.. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Foreilenteiche 9 ha. 

Fischzucht Göllschau 
in Schlesien, 

prämiiert auf allen beſchickten Ausſtellungen mit 
höchſten Preiſen, offeriert zur rationellen Be⸗ 
ſetzung der Teiche in äußerſt ſchnellwüchſiger 
und widerſtandsfähiger Qualität ein- u. zwei⸗ 

ſömmerige N 

Karpfen und Schleie, 
Galiz. Haffe. Bei Herbſtabnahme bedeutend 

billiger. 0 
E Preistifte nes zu Dienſten. > 

— ) , , /,], 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

chnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 
Satzfiſche 

der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe. 

Weibchen zur 

Rreb le, guck, „ho 
Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, 

Mitglied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 

Karpfen⸗ | 
Goldorfen⸗ Setzlinge, 
Forellen⸗ 

ſofort lieferbar, 

Fischzucht Bünde i. W. 

Fiſchzucht Marienthal 
Station Dallau in Baden 

j empfießlt Gier, Brut und Setzlinge der 
Bach⸗ u. Regenbogenforelle von Wildfiſchen. 

Lebende Ankunft garantiert. 

Vereinigte Fiſchzuchtanſtalten 
Diepoltsdorf und Obermühle, 
Leitung in Diepoltsdorf, Poft Simmelsdorf. 
Beſte Eier, Brut und Setzlinge 

aller Forellenarten. 
Spezialität: Bachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 

ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 

Fischnetzgarne 
in Hanf und Lelnen liefert in bekannter nur 
allerbest. Qualität Chr. Briak, Angelgeräte- 
und Netzfahrik, Bens a. Rh. Preisl. kostenfr. 

Drahtgewebe- und Geflechte- Werke 

C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
offerieren: 

Fischreusen, 
Drahtselle. Drahtaewebe und Geflechte eto. 

Die Niſchzuchtauſtalt Staruberg 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Porellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Keſchen, Seſatz⸗ 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geichältsftelle: München, Maxyburgſtraße. 



Mechanische 
Netz - Fabrik A.-G. 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienften. 

Angelgeräte 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

1 Bonn a. Rhein, Angelgeräte - 
Chr. Br ink, und Netzfabrik. 

Fritz Ziegenspeck, Berlin Sud, 
Kürassierstr. 3 

liefert nur erstklassige 

f Se IE — 

Fischzucht Hüttenhammer 
9 — — — von 

Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. Hermann Hasenclever 

Grösstes Spezial-Geschäft dieser Branche. Remscheid-Ehringhausen 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 

be ee Eigene Fabrikate Eier, Brut nd Setzlinge 

Netze umd Reusen. D der Bach-, der Regenbogenforelle und 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. des eee e 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-=Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. _ Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzucht Fürstenberg 1. Westf. 
hat abzugeben: 

10 bis 20000 Bachforellen-Setzlinge, 8 bis 10 cm Länge, unter natürlicher Er- 
nährung herangezogen, 

Ebenfalls für Dezember ds. Js. einige Zentner Speiseforellen der Bachforelle. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn Zug- 
Staak-, Teich- u. Stellnetze, Reusen, Garnsäcke 
Krebs- u. walkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseiie 
liefert in sachge ıässer Ausführung Prospekte gratis u franko 

Mechan. Netzfabrix, Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht. 
2... T— fTPPVPTPkVfP—V7ꝙ—/0rffſ.... y ana nu ran ee 

Gegrundet 1874. Landsberg a. W 

2 Viele Zentner Fische 2 
£ = gehen jährlich durch Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eisvögel, 
eee 2c. verloren. 

5 139 Ottern fing 1 i mit unſerem vorzüglichen 
Ie ‚M Ottereiſen Nr. 126 c mit Kette à 
Sir a Man verlange iNuftr, Hauptkatalog mit beſter Otterfangmethode 

— gratis. 

Haynauer Naubtierſallen abril 
E. Grell & Co., Hanau t. Schl. — 

n 13. Telegramm -Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, ane Pr. Hannover. 
Eier, Brut, Satz, der Bachforelle, 

BEN, ef} 5 7 f eg 7 Regenbogenforelle 

Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Allg e meine 

Fiſcherei-Zeitung. 
Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Fischzucht Zerneuchen R.-M. . 
eee Stel, Bolhorien; Forellen⸗ Forellen-setzling b 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe,] in bekannter allerbester Qualität. 
Zwergwelſe, ee a und einſöm⸗ Garantie lebender Ankunft, 

Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut j Preislſte. Prelsiſte ranto! Oesterling, Fischzucht Zellin a.d. Oder 
von dem Rorne. (Station Bärwalde 1. d. Neumark). 

Forellenzucht 0 E & E. D E. in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 

Preisliste gratis und franko. 

H. Hildebrand’s Nachf. 
Jakob Wieland 

München, 3b Ottostrasse 3b 

Spezial-Geschäft für Angelgeräte 
EZ gegründet 1843 =2 

eigene anerkannt vorzügliche Fabrikate und 
englische Geräte, nur prima Qualität. 

Bayer. Jubiläums-Landes-Ausstellung Nürnberg 1906: 
Höchste Auszeichnung „Goldene Medaille“ 

„für die reichh., geschmackv. Ausstellung sehr gedieg. Angelgeräte u. die 
anerkannt vorzügliche Leistungsfähigkeit in diesem Industriezweige.“ 

= Petri Heil! Internationale Ausstellung Mailand 1906: 

Reichhaltige Preisliste Höchste Auszeichnung „Grosser Preis“. 
steht zu Diensten. EI 31 Ausstellungen prämiiert. &2 

i preisgekrönte 

ren chen 
| say er? . 15/1. 

0 Grosser Katalog mit kolor. 

N Fliegentafel, vielen Neuheiten u. 1000 Illustr., im 

Julierscheinend. Das Werk der Angelsport, eleg. i. Leinw. geb., 

wertvoll für jed. Angler. — Man verlange Prospekt! 

Winkelsmühle Acc 1 5 aue 

Station Gruiten bei Düsseldorf gibt ab: Satzkarpfen ſchnellwüchſiger 

5 offeriert: Raſſe, ein- und zweiſömmerige Satzschleie 

Prima-Eier und Satzfische fund Laichschleie, maſuriſcher Abſtam⸗ 

von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling, | mung, Set bet 1 wogen 

Lebende Ankunft garantiert. i forelle, de achſai 5 

Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich, | Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko. 

Annahme von Volontären und Lehrlingen. Beſitzer: M. Heeſe. Leiter: H. v. Debſchitz. 

— . . — —˙»˙¹˙.üü²˙ ²—ͤ—!. —ð ⁰˙; — w 



J ulius Koch, Ingenieur 
Fischreusen-Fabrik und  Fischereibedarfsartikel 
Grabow in Mecklenburg, Varkſtraße. 

Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. R.-G.-Musterschutz Nr. 250 188.—5. Mai 1905. 
Vielmals prämiiert m. Med. u. Diplomen, 

Nr. a Flachfäng., 100 em 
Länge, 25cm hoch, 2/6. 50 

Nr. b Flachfäng., 100 em 
Länge, 30 em hoch, à A 7 

Nr. I Flachfäng., 140 cm 
Länge, 35 em hoch, 4 8 88 

Nr. II., Flachfäng., 140 em SS 
Länge, 40cm hoch, 4 4 10 

Nr. III. Flachfäng., 150 cm 
Länge, 50 em hoch, 4 A412 

. Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten à 1 9, , 10, M 12, 
A 15 und A 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Latten verpackung A 50 4 extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch ſofort gratis und franko. 

Spiegelkarpfen, 
einſömmerige, beſter Raſſe, hat großes Quan⸗ 
tum billig abzugeben 

g a eee eie 
2 
— 
— 

ſchte Reuſen-Größe. 

1 

ün 

fallen, ME. 5.00 per Stück. 

506 T baz nog 29 
jede gew 

Außerdem 

Krebs 

Bunyenenppe zes nal 

Zsömmerige Regenbogenforellen, 

zirka 1 Pfd. ſchwer, als Zuchtfiſche zu ver⸗ 
kaufen. Von 5 Zentner an Lieferung pr. Spe⸗ 
zialwagen mit Pumpwerk. November⸗Verſand. 

Außerdem zum Frühling 1907 große Partien 
Regenbogeneier abzugeben. Alle Mutterfiſche 
find aus großen Teichen mit meiſtens Natur- 
nahrung. Portionsforellen abzugeben. 

F. & C. Ziemſen, Kluß b. Wismar 
in Mecklenburg. 

Fiſch⸗Transportfäſſer 
in allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, 
Eimer ꝛc. ꝛc. Alles im eigenen Fiſchereibetrieb 
praktiſch erprobt, empfehlen 

Heyd K. Co., Zizenhauſen i. Baden. 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe⸗ 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich. 

A. Ott, Laupheim, Württemberg. 

Zum Herbstbesatz 
gibt laut Spezialofferte jetzt ab: 

1. Setzlinge aller Forellenarten und 
größere Satzfiſche; 

2. ein- und mehrſömmerige fränkiſche 
Spiegelkarpfen, ſowie 

3. grüne Schleie. 

Verwaltung des Liſchgutes Serwieſe 
bei Gemünden am Main. 

II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 
Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 

Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 
Bayerischen Landesfischereiverein. 

Zur Herbſtlieſerung empfiehlt: 

ein⸗ u. zweiſömmer. Schleien, 
einſömmer. Spiegelkarpfen. 

Hoflieferant H. Kamprath, Altenburg, 5.-A. 

Jungſiſcke und Schlinge 
Negenbogenforelle, 30 00 
Bachforelle, Milte 
Vachſaiblinge, ; 

liefert bei billigſter Notierung in bekannter 
Qualität 

E. Weber, Fiſchgut Sandau, 
Poſt Landsberg am Lech 

Telephon 27. f 
Garantiert gute Ank. auf bayer. Bahnftationen. 

100 000 
Regenbogenforellenſetzlinge, 
100 000 Bachſaiblingsſetz⸗ 
linge, 5 bis 12 cm lang, von 1906, 
2000 amerikaniſche Zwerg⸗ 
welſe (Calſiſch), 4 bis 7 cm lang, 
10 000 Zwergwelsbrut 

find unter günſtigen Bedingungen abzugeben. 

A. Gerard, Forellenzucht 
Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

(Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 
liefert 

Eier, Frut, Jatz⸗ und Ipeiſefiſche. 
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Allgemeine 

Jiſcherei-Zeitung. 
eue Solge der Bayer. Sifcherei-Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Sſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Belamtinterellen der Fildierei, ſowie für die Heſtrebungen ler Fiſclereivereine, 
inſonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſo wie 

der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Cegernſee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kaſſeler fiſchereivereins, des Rheiniſchen Filchereivereins, des Kölner filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für (eitfalen und Kippe, des Ellaß-KLothring. Filchereivereins, des Fiſchſchutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Kürttem- 

bergiſchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Polſtein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Perbindung mit Fachmännern Deutſchlands, Gſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und Qeutſchen Fiſchereiverein 

Nr. 22. München, ven 15. Movanber 1906. XXXI. Jahrg. 
Inhalt: I. Die Drehkrankheit der Salmoniden. — II. Die Flunder (Pleuronectes flesus L.) 

im Oberchein. — III. Vier Stunden auf dem Mindelſee. — IV. Bericht über die Tätigkeit der 
bayeriſchen Fiſchereivereine im Jahre 1905. — V. Vermiſchte Mitteilungen. — VI. Vereins- 
nachrichten. — VII. Perſonalnotiz. — VIII. Fiſcherei⸗ und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

I. Die Drehkrankheit der Salmoniden. 
Von Dr. Marianne Plehn. 

(Aus der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation in München.) 

Vor zwei Jahren haben wir in dieſer Zeitſchrift die erſten Mitteilungen über die 

Drehkrankheit der Salmoniden gemacht, eine Krankheit, die den Praktikern ſeit etwa einem 

Jahrzehnt bekannt iſt und die von Jahr zu Jahr eine größere Bedeutung gewonnen hat. 

Während anfangs nur Regenbogenforellen in vereinzelten Anſtalten im Norden Deutſchlands 

befallen waren und die Verluſte geringfügig blieben, tritt die Seuche jetzt dort ſo mörderiſch 

auf, daß an einigen Orten die Rentabilität der Salmonidenzucht ſehr fraglich geworden iſt, 

umſomehr als ſich gezeigt hat, daß Saiblinge ebenſo gefährdet find wie Negenbogenforellen. 
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Genauere Erkundigungen haben ergeben, daß die Krankheit nicht nur auf den Norden be— 

ſchränkt iſt, wenn ſie auch dort die verhängnisvollſte Rolle ſpielt; auch aus Süddeutſchland 

mehren ſich die Nachrichten über ihr Vorkommen. — Es geht in der Regel ſo zu, daß in 

einem Jahre nur wenige Fiſche die typiſchen Erſcheinungen zeigen; im folgenden Jahre er— 

krankt eine größere Anzahl, im dritten oder vierten iſt die Mehrzahl betroffen; ja es kann 

geſchehen, daß nur ein kleiner Bruchteil des Beſatzes eines Teiches verſchont bleibt. 

Die gründliche Erforſchung dieſer furchtbaren Krankheit iſt alſo auch für die Praxis 

von allerhöchſter Wichtigkeit und ſie kann nur mit Hilfe der Praktiker gelingen. Die Kgl. 

Bayer. Biologiſche Verſuchsſtation erbittet ſich daher von allen Züchtern, die mit der Drehkrank— 

heit zu tun haben, Mitteilung ihrer Beobachtungen auf dieſem Gebiet. — Wir kennen den Erreger 

der Krankheit — es ſoll gleich noch von ihm die Rede ſein — wir wiſſen, welches die Ver— 

änderungen ſind, die er im Fiſchkörper hervorruft und die zum Tode führen müſſen; wir 

können mit großer Sicherheit ſchließen, daß der Erreger vom Darmkanal aus den Fiſch über— 

ſchwemmt; aber wir können noch nicht mit voller Beſtimmtheit ſagen, mit welcher Nahrung 

der Fiſch ihn aufnimmt, wie es kommt, daß in einem Teich die Brut in Maſſen erkrankt 

und in einem dicht daneben liegenden, der vielleicht ſein Waſſer aus dem infizierten erhält, 

kaum ein einziger Fall auftritt. Wir kennen noch nicht den Einfluß der Beſchaffenheit des 

Waſſers (Härte, Sauerſtoffgehalt) auf den Verlauf der Krankheit; und wir wiſſen noch nicht, 

ob etwa familienweiſe eine verſchiedene Empfänglichkeit beſteht, in dem Sinne, daß die Ab— 

kömmlinge ſehr geſunder Eltern (Wildfiſche) widerſtandsfähiger wären als die von Teich— 

fiſchen, die durch Inzucht und durch unnatürliche Lebensweiſe zu degenerieren beginnen. — 

Die Möglichkeit iſt unbeſtreitbar, daß die natürlichen Anlagen und die Waſſerverhältniſſe, 

die Temperatur und dergleichen von Einfluß auf den Verlauf ſind, den die einmal ausge— 

brochene Seuche nimmt; keine der allgemeinen hygieniſchen Bedingungen wird gleichgültig 

fein. Aber fie find alle nur von ſekundärem Einfluß. Die erſte Urſache, das ausſchlag— 

gebende Moment, iſt das Vorhandenſein des Paraſiten; der Paraſit muß aus den Teichen 

entfernt werden; nur dadurch läßt ſich die Krankheit radikal beſeitigen. Jede hygieniſche 

Maßnahme, die auf Verbeſſerung der Raſſe zielt und die die Waſſerverhältniſſe günſtiger 

geſtaltet, iſt nützlich und wird vermutlich auch die Sterblichkeitsziffer der Drehkrankheit herunter— 

drücken, aber ſie bleibt immer nur eine halbe Maßnahme, die das Uebel nicht an der 

Wurzel faßt. 

Woher bekommt der Fiſch den Paraſiten? (Für diejenigen Leſer, denen unſere 

früheren Mitteilungen nicht bekannt ſind, bemerken wir, daß es ein mikroſkopiſcher Organis— 

mus aus der Klaſſe der Sporentiere (Sporozoa) iſt; er führt den Namen Lentospora cere- 

bralis und gehört in die Gruppe der Myxoſporidien, die eine große Zahl von gefährlichen 

und auch von unſchädlichen Fiſchparaſiten umfaßt.) 

Wir haben früher angenommen, daß die einzige Quelle der Infektion die Schellfiſch— 

nahrung ſei; die ſchellfiſchartigen Fiſche führen nämlich in ihren Kopfknorpeln Paraſiten, die 

der Lentospora außerordentlich ähnlich, vielleicht mit ihr identiſch ſind. In ſehr vielen 

Zuchtanſtalten, beſonders im Norden, iſt es üblich, gerade die Brut mit zerkleinerten, rohen 

Schellfiſchen zu füttern. Unſere erſten Erkundigungen vor zwei Jahren ergaben, daß dies in 

allen von der Drehkrankheit heimgeſuchten Anſtalten der Fall war; aus anderen Züchtereien, 

insbeſonders aus ſüddeutſchen, wo man ſich wegen der größeren Entfernung von der See 

mehr an anderes Futter hält, war damals Drehkrankheit noch nicht gemeldet worden. — 

Wenn auch unſere Meinung bisher noch nicht endgültig widerlegt iſt, ſo mehren ſich doch 

die Angaben, daß auch ohne Seefiſchnahrung die Krankheit ſolle entſtehen können. Wir ſind 

mit einer eingehenden Sichtung und Prüfung der mitgeteilten Tatſachen beſchäftigt und 

werden bald in der Lage ſein, durch Experimente Klarheit zu gewinnen; um ſo willkommener 

wäre es uns, zur Ergänzung unſerer eigenen Ergebniſſe, von einer möglichſt großen Zahl 

von Züchtern zu erfahren, wie ſie über dieſe Fragen denken. Wir bitten alſo um Mitteilung 

über die Art der Fütterung in den Teichen, in welchen Drehkrankheit auftrat, ſowie über die 

Beſchaffenheit der natürlichen Nahrung. 

Auch der Zeitpunkt des Ausbruchs der Krankheit iſt wichtig. Soweit bis jetzt zu— 

verläſſige Angaben vorliegen, tritt bei den Fiſchchen im Teich oder Aufzuchtgraben bald nach 
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dem Ausſetzen eine Periode der Mattigkeit und des Appetitmangels ein. Während geſunde 

Brut munter umherſchwimmt und eifrig Futter nimmt, liegen die infizierten, denen äußerlich 

ſonſt nichts anzumerken iſt, träge da und kümmern ſich nicht um die zugeworfenen Lecker— 

biſſen. Sie haben die frühen Stadien der Paraſiten aufgenommen, vermutlich ſchon in der 

erſten oder zweiten Woche der Freiheit, und dieſelben veranlaſſen Verdauungsſtörungen, die 

einem großen Teil der Fiſchchen das Leben koſten können. Sie können aber auch überwunden 

werden; das Darmleiden geht vorüber, der Appetit lehrt zurück, die Fiſche benehmen ſich 

eine Zeitlang normal. Während dieſer Zeit aber gehen verhängnisvolle Prozeſſe in ihnen 

vor, die bald auch dem Beobachter ſichtbar werden. Die Paraſiten werden nämlich vom 

Lymphſtrom über den ganzen Körper geſchwemmt, die feinſten Lymphgefäße dringen überall 

in jedes Organ und verzweigen ſich zwiſchen den Zellen; ſie dringen auch in den Knorpel 

ein, der auf dieſem frühen Stadium (im Mai und Juni) noch den überwiegenden Teil des 

Skeletts bildet. Der Knorpel iſt der geeignete Nährboden für die Lentospora; hier ſetzt ſie 

ſich feſt und vermehrt ſich auf Koſten der Knorpelſubſtanz, die ſie ganz und gar aufzehrt; 

nach einiger Zeit iſt von dem infizierten Knorpel nichts mehr übrig, an ſeine Stelle ſind 

weiche, breiige Maſſen von Paraſiten getreten; dieſelben veranlaſſen entzündliche Wucherungen 

im Gewebe, rings in ihrer Umgebung entſtehen mehr oder weniger derbe Knötchen (Granu— 

lationen), ganz ähnlich den Tuberkelknötchen, die in der Umgebung von Tuberkuloſebazillen 

fich entwickeln. Die Knötchen können ganz beträchtlich anſchwellen und einen ſtarken Druck 

auf die weicheren Organe, an die ſie grenzen, ausüben. Hier haben wir die Urſache eines 

der auffälligſten Symptome der beginnenden Drehkrankheit, das keinem Beobachter entgeht: 

die Dunkelfärbung des Schwanzendes. Von der Spitze des Schwanzes beginnend unde von 

da immer weiter, manchmal bis zur Körpermitte vorſchreitend, ſieht man das Fiſchchen eine 

tiefe, faſt ſchwarze Farbe annehmen. Während die Salmoniden ſonſt ihre Farbe häufig 

wechſeln und je nach den Umſtänden blaſſer und dunkler erſcheinen, verliert bei den Kranken 

das Hinterende dieſe Fähigkeit, es bleibt dunkel und macht den Wechſel, der in der vorderen 

Körperhälfte vor ſich gehen kann, nicht mehr mit. Die mikroſkopiſche Unterſuchung eines 

ſolchen Schwarzſchwanzes zeigt, daß das zentrale Nervenſyſtem, das Rückenmark, durch die 

Krankheit gelitten hat; nicht daß die Paraſiten ſelbſt es angegriffen hätten, aber die 

Wucherungen, die ſie im Wirbelknorpel hervorrufen, die derben Knötchen, die ſich dort bilden, 

drücken auf das Rückenmark und bringen es ſtellenweiſe zum Schwund. Die Fähigkeit des 

Farbenwechſels iſt aber an das Nervenſyſtem gebunden; wo deſſen normale Funktion geſtört 

iſt, bleibt die Farbe konſtant, wie eingreifend auch der Reiz ſein mag. Im vorderen Teil 

des Rumpfes, in dem die Veränderungen der Wirbelſäule ſpäter auftreten und geringfügiger 

bleiben, erhält ſich die Reizbarkeit und die Nervenleitung unvermindert. So erklärt ſich das 

auffallende Bild, das jeden Beſchauer, der am Rande eines mit drehkranken Saiblingen 

beſetzten Teiches ſteht, frappieren muß: faſt alle Fiſche haben ein nahezu ſchwarz erſcheinendes 

Sch wanzende; es hebt ſich ganz ſcharf von der vorderen Körperhälfte ab. 

Noch eine andere, nicht minder auffallende Erſcheinung reſultiert ſehr häufig aus der 

Erkrankung der Wirbelſäule: die Fiſchchen verkrüppeln; das Hinterende krümmt ſich; entweder 

entſtehen ſeitliche Krümmungen, oder der Schwanz biegt ſich nach oben oder nach unten. Wir 

bilden einige ſolche Krüppel ab. Die erweichten Wirbel, die ganz oder teilweiſe zerſtört ſind, 

werden durch den Muskelzug deformiert, ähnlich wie das bei höheren Tieren bei Rhachitis 

oder Tuberkuloſe der Knochen geſchieht; auch das Wachstum bleibt zurück. Es kann zu einer 

Art Heilung, das heißt zu narbigen Bildungen und zu Verkalkung kommen; dann wird der 

krumme Schwanz unbeweglich Die Verkrümmung beginnt einige Wochen nach Eintritt der 

Schwarzfärbung ſichtbar zu werden und dann ſchreitet ſie immer weiter nach vorn und wird 

von Monat zu Monat accentuierter. Die krummen Fiſchchen ſchwimmen ungeſchickt; ſie 

ſchlagen häufig an und ſtoßen ſich an den gewölbten Stellen wund. Die Wunden können 

verpilzen oder ſonſt von außen her infiziert werden, was wieder einer Anzahl von Patienten 

das Leben koſtet. 

Im Schwanzende, unter den letzten Wirbeln, befindet ſich einer der größten Lymph- 

räume des Körpers; das wird der Grund ſein, weshalb das Schwanzende ein Hauptausgangs— 
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punkt der Lentoſpora-Infektion iſt; der Paraſit gelangt dort vom Lymphraum aus in den 

anliegenden Knorpel. 

e Drehkranke Saiblinge. 1 

Im Oktober 1906 nach ſoeben verendeten Exemplaren photographiert — a, b, e ſind vorjährige Fiſche, d, e, f dies— 

jährige. — Bei allen Schwarzfärbung des Schwanzes und ſtarke Verkrümmung der hinteren Hälfte der Wirbelſäule; 

bei e iſt der Schwanz und ſeine Floſſe verkümmert. — Bei e und f ift der Kopf äußerlich noch nicht entſtellt. Bei 

d beginnt die Verkrüppelung mit Einziehung des Kiefergelenks. Bei ce iſt ſie ſchon weiter vorgeſchritten; der Fiſch 

konnte das Maul nicht ſchließen. a iſt in gleicher Richtung noch weiter verändert; der Kiemendeckel iſt zu kurz. 

Bei b ragt noch mehr von den Kiemen hervor, der Fiſch mußte das Maul andauernd weit offen halten. 

Ein anderer großer Lymphraum liegt im Kopf, an der Baſis des Hinterhauptbeines 

und das iſt der wichtigſte der Angriffspunkte für den eindringenden Feind. Das Hinterhaupt— 

bein fällt ihm zuerſt anheim; von hier aus rückt er nach hinten in die vorderſten Wirbel 

und nach vorn in die Schädelknorpel vor, zunächſt in die Knorpel der Gehörregion (Otica). 

Die Infektion des Skeletts äußert ſich zuerſt dort, und zwar in der typiſchen Weiſe, aus 

der der Name der Krankheit abgeleitet iſt. Die Knorpel der Ohrregion werden erweicht und 
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verzehrt; es entwickeln ſich Granulationen, die an keiner Stelle des Körpers ſo große 

kompakte Knoten bilden wie eben hier. Der Druck, den die Knoten ausüben, ſtört die normale 

Tätigkeit des Organs; dazu kommt, daß ihm ſein natürlicher Schutz, die knorpelige Schädel— 

kapſel, in die es eingebettet liegt, genommen wird. Dieſelbe dient vielen Muskeln zum 

Anſatz, unter anderen auch den Kaumuskeln; ein Zug dieſer Muskeln findet nicht mehr 

Widerſtand am feſten Schädelknorpel; deſſen erweichte Maſſe gibt nach und das Gehörorgan 

wird verzerrt und erſchüttert. 

Wie wir früher auseinandergeſetzt haben („Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ 1904 Seite 151 

und 1905 Seite 62) dient den Forellen das Gehörorgan nicht zur Wahrnehmung von 

Schalleindrücken, ſondern als Organ des Gleichgewichts, mit deſſen Hilfe ſie ihre Lage im 

Waſſer regulieren; ſind die Funktionen des Gehörorgans geſtört, ſo hat der Fiſch kein 

Orientierungsvermögen mehr; er bekommt Schwindelanfälle. Er bewegt ſich krampfartig 

wirbelnd im Kreiſe, den Bauch nach oben; bald werden die Bewegungen nach rechts, bald 

nach links gerichtet; ſie dauern kürzere oder längere Zeit, oft ſo lange, bis der Fiſch, ſchnell 

atmend, gänzlich erſchöpft zu Boden ſinkt. Meiſt erholt er ſich nach einiger Zeit wieder. 

Daß ſolche Anfälle, die im Höhepunkt der Krankheit häufig am Tage wiederkehren, ihn aufs 

äußerſte entkräften müſſen, liegt auf der Hand. Das iſt umſomehr der Fall, als die Anfälle 

eintreten, wenn der Fiſch die Kaumuskeln bewegt, das heißt wenn er nach Futter ſchnappt. 

Aber auch jede andere Bewegung, bei welcher die Kopfmuskulatur beteiligt iſt, kann die 

Schwindelbewegung auslöſen. Etwa vier bis ſechs Wochen nach der erſten Infektion ſcheint 

die Zerſtörung des Knorpels ſo weit vorgeſchritten zu ſein, daß das Gehörorgan nur noch 

mangelhaft geſchützt iſt und daß die Krankheit ſich deutlich als „Drehkrankheit“ charakteriſiert. 

Nach einiger Zeit treten dann auch hier die Wucherungen auf, die die entſtandenen Knorpel— 

defekte ausfüllen und dem Schädel wieder einigen Halt verleihen; ſie werden mit der Zeit 

feſter, der Schutz des Gehörorgans wird damit wieder genügend, das Orientierungsvermögen 

wird wieder gewonnen, die Drehbewegungen hören auf, der Fiſch ſchwimmt normal. Selbſt 

wenn das Organ durch die Granulationen eingeengt oder verdrängt wurde, kann das 

Gleichgewichtsgefühl vollkommen wieder erlangt werden; vermutlich indem das Auge 

ſtellvertretend mitwirkt zur Orientierung. 

Bald nachdem die Schwindelanfälle eintreten, ſieht man auch Deformationen am 

Schädel; diejenige, welche zuerſt und am regelmäßigſten zu konſtatieren iſt, beſteht in einem 

Einſinken des Schädels in der Region hinter dem Auge, alſo an der Stelle des Ohres. 

Dann kommt es zu einer Verkümmerung des Kiefergelenks, die einſeitig, aber auch zweiſeitig 

ſein kann. Die befallenen Knochen bleiben im Wachstum zurück und auf dieſe Art entſtehen 

die ſchiefen Mäuler, die „Kreuzſchnäbel“ der Praktiker, die für ſpätere Stadien der Krankheit 

fo bezeichnend find. Wenn beide Kiefergelenke zerſtört ſind, ſo bleibt das Maul immer offen 

(Figur b); die Nahrungsaufnahme wird dadurch anfangs erſchwert, ſpäter ganz unmöglich 

gemacht; die Fiſche bleiben im Wachstum zurück und verhungern ſchließlich. 

Auch die Kiemendeckel werden befallen, ſie hören auf zu wachſen, ſo daß die unbeſchützten 

Kiemen weit vorſtehen. Ueberhaupt bleibt kein Knochen verſchont; die Rippen, die Floſſen— 

träger, der Schultergürtel erkranken, wenn auch ſpäter wie das Axenſkelett. 

Es iſt klar, daß dieſe Schädigungen auf die mannigfachſte Weiſe zum Tode führen 

können, je nachdem dieſer oder jener Teil vorwiegend ergriffen wurde. Beſonders wider⸗ 

ſtandsfähige Individuen können wohl auch überhaupt mit dem Leben davonkommen, aber 

die Verunſtaltung nimmt von Monat zu Monat zu; die Tiere friſten als Krüppel ein 

erbärmliches Daſein. 

Ein großes Maſſenſterben, das plötzlich einſetzt, iſt in den ſpäteren Stadien nicht mehr 

zu befürchten; das kommt in den erſten Wochen der Infektion, während die Paraſiten auf 

der Wanderung zum Knorpel begriffen ſind, vor; da kann es geſchehen, daß die Hälfte oder 

mehr der Bewohnerſchaft eines Teiches im Verlauf weniger Tage zugrunde geht. Aber auch 

die Fiſche, denen die erſte, ſchlimmſte Periode der Krankheit nicht das Leben koſtet, werden 

dem Züchter wenig Freude bereiten, weil ſie im Wachstum zurückbleiben und verkrüppeln 

und weil auch von ihnen der größte Teil früher oder ſpäter ein langſames Ende findet, 

meiſt ehe ſie die Größe von Portionsfiſchen erreichen. 
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Bei den Regenbogenforellen iſt der Kopf der am härteſten betroffene Teil; fie 

haben auch ſchwarze Schwänze, gelegentlich ſieht man auch eine leichte Wirbelſäulen— 

verkrümmung, aber der Kopf iſt der Hauptangriffspunkt. Umgekehrt verhalten ſich die 

Saiblinge; die Tafel macht das deutlich. Da ſind die Köpfe wohl auch verkrüppelt, die 

Kiemendeckel zu kurz, das Kiefergelenk zerſtört, die Ohrregion eingeſunken; aber viel 

auffallender wie dieſe Veränderungen iſt beim Saibling die Verkrümmung des hinteren Teils 

der Wirbelſäule. Es iſt intereſſant, dieſen Unterſchied zu konſtatieren, obwohl wir einſtweilen 

noch nicht ſagen können, worauf er beruht; ob auf kleinſten Unterſchieden in der Anatomie 

der naheverwandten Fiſcharten oder auf Verſchiedenheiten des Paraſiten, die ſich bis jetzt 

noch nicht definieren laſſen. 

Noch auf eine weitere Tatſache muß hingewieſen werden. Wie aus dem Geſagten hervorgeht, 

ſind Saiblinge und Regenbogenforellen der Krankheit ſtark ausgeſetzt: auch bei Purpurforellen 

haben wir ſie verderblich auftreten ſehen. Dagegen iſt noch kein unzweifelhafter Fall von 

Drehkrankheit bei der Bachforelle zu unſerer Kenntnis gelangt. Sollte die Bachforelle wirklich 

ganz unempfänglich fein? Wir erbitten uns Mitteilungen von erfahrenen Praktikern und 

wären beſonders dankbar für Einſendung von verdächtigen Bachforellenexemplaren, weil nur 

die mikroſkopiſche Unterſuchung völlige Sicherheit der Diagnoſe geben kann. 

Es wäre ſehr wichtig für Theorie und Praxis, wenn zwiſchen Forellen einerſeits und 

Saiblingen, Purpurforellen und Regenbogenforellen anderſeits, trotz ihrer nahen 

Verwandtſchaft, eine ſo durchgreifende Verſchiedenheit der Organiſation beſtände, wie man ſie 

daraus ſchließen müßte, daß erſtere ganz immun gegen eine Krankheit ſind, denen die 

amerikaniſchen Einwanderer in ſolchen Mengen erliegen. Ganz unwahrſcheinlich wäre ein 

ſolches Verhalten nicht; denn von einer anderen Infektionskrankheit, der Furunkuloſe, iſt 

bekannt, daß ihr Bachforellen und Saiblinge zum Opfer fallen, Regenbogenforellen dagegen 

nicht oder doch höchſt ſelten. Auch hier müſſen alſo verſchiedene Anlagen vorausgeſetzt werden. 

Für dieſe und viele ähnliche Probleme iſt es unbedingt nötig, daß Wiſſenſchaft und 

Praxis Hand in Hand arbeiten; nur dadurch können wir hoffen, einer der grauſamſten Geißeln 

der Fiſchzucht, der Drehkrankheit, Schranken zu ſetzen. 

II. Die Flunder (Pleuronectes flesus L.) im Oberrhein. 
Von Profeſſor Dr. R. Lauterborn- Heidelberg. 

Es dürfte wohl bekannt fein, daß die Flunder, dieſer in der Nord- und Oſtſee jo 

gemeine Plattfiſch, auch im Süßwaſſer auszudauern vermag und mehr oder weniger hoch in 

die Flüſſe aufſteigt. So wird ſie, um nur einige Beiſpiele herauszugreifen, nach Siebold, ) 

in der Themſe noch einige Meilen oberhalb London in großer Anzahl gefangen; in Belgien 

ſteigt fie durch die Schelde und Nethe bis Waterloo (nahe Brüſſel), durch die Maas und 

Ourthe bis über Lüttich auf; in der Elbe kommt ſie bis Magdeburg. 

Auch im Gebiete des Rheines iſt die Flunder wiederholt weit entfernt vom Meere be- 

obachtet worden. So wurde fie (Siebold 1. e. S. 78) 1818 von Holandre in der Moſel 

bei Metz, 1842 von Schäffer in zwei Exemplaren bei Trier nachgewieſen. Im Rhein bei 

Mainz iſt ſie einmal, ebenſo im Main bei Klingenberg erbeutet worden. Bei Bonn wurde 

ſie, nach Angaben, welche Leydig von dem Ornithologen Prof. A. König erhielt, noch 1870 

mit der Grundangel gefangen?). Ich ſelbſt kenne ein etwa 28 cm langes Exemplar aus dem 

Neckar, welches ſich in der Sammlung des Zoologiſchen Inſtitutes zu Heidelberg befindet und 

nach der Etikette hier im Jahre 1826 gefangen wurde. 

Dieſen Vorkommniſſen kann ich aus dem Gebiete des Oberrheins noch zwei weitere aus 

neuerer Zeit anreihen. Ich verdanke die Kenntnis davon Herrn Fiſchermeiſter Heinrich Hartmann 

in Worms, dem verdienten II. Vorſitzenden des Heſſiſchen Fiſchereivereins. Derſelbe teilte mir 

auf eine Anfrage meinerſeits u. a. folgendes mit: 

„In den 70 er Jahren haben zwei Fiſcher, Vater und Sohn, eine Scholle von / Pfd. 

) C. Th. von Siebold: Süßwaſſerfiſche von Mitteleuropa. 1863. S. 78. 
) F. von Leydig: Horae zoologicae (1905), S. 152. 
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im Roſengartner Hafen, Worms gegenüber, gefangen. 1905 wurde unterhalb Worms eine 

Scholle von / Pfd. noch lebend mit der Baggermaſchine an die Oberfläche befördert, welche 

ich ſelbſt geſehen habe.“ 

In der Gegenwart iſt alſo, wie ich bereits an anderer Stelle 1) ausführte, das Vor⸗ 

kommen von Pleuronectes flesus im Mittel⸗ und Oberrhein als ein außergewöhnliches 

zu betrachten. Anders im Mittelalter: Hier ſcheint, wenn nicht alle Anzeichen trügen, 

die Flunder noch häufiger im Oberrhein und Main aufgetreten zu ſein, da noch aus dem 

16. Jahrhundert beſondere Beſtimmungen über die Verwendung der gefangenen „Schullen“ oder 

„Platteiſen“ (platessa !) vorliegen. 

In ſeinem Werke über die Geſchichte der Fiſcherei in Deutſchland berichtet Landau?) 

folgendes: 

„Früher ſcheint man die Schollen vorzüglich im Rheine und Maine häufiger gefangen 

zu haben. Die Fiſcher im mainziſchen Gerichte Oſtheim mußten im 16. Jahrhundert alle 

gefangenen Platteiſen in die Kellerei Aſchaffenburg liefern. Im Jahre 1565 wurden 75 Paar 

und 1566 6 Zahlen Platteiſen von Worms aus in die Hofküche zu Darmſtadt eingeſchickt, 

welche ſicherlich im Rhein gefangen worden waren,) obwohl man fie auch aus den Seeſtädten 

bezog. Man zählte dieſen Fiſch entweder paarweiſe oder in größerer Menge nach Zahlen 

und zwar ſo, daß 110 Paar (oder 220 Stück) eine Zahl ausmachte.“ 

Soweit Landau. Die von ihm erwähnte Verpflichtung der Oſtheimer Fiſcher findet 

ſich in einem Weistum des Landgerichtes Oſtheim aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, 

welches von Steiner veröffentlicht worden iſt.“) 

Ich teile die uns ſpeziell intereſſierende Stelle hier im Auszuge mit, da aus ihr mit aller 

Sicherheit hervorgeht, daß die Flundern wirklich an Ort und Stelle im Main gefangen wurden. 

Es heißt da: 

„Die obgemelten Faden?) geben meinem Herrn daß halbe theil von denen Fiſchen, was 

ſie zu trewen fahen, darzu was ſie durchs Jahr von frembden Gäſten an fiſchen fahen als 

. . . (unleſerlich) Lampretten, Platteiſen, ſollen ſie in die Kellerei nach Aſchaffenburg liefern.“ 

Naturgemäß drängt ſich hier die Frage auf, warum die Flundern gegenwäriig nicht 

entfernt mehr ſo häufig in den Rhein aufſteigen als es ehedem anſcheinend der Fall war. 

Die Antwort iſt nicht ſo ohne weiteres zu geben. Einen Teil der Schuld mögen die Strom- 

korrektionen und Flußverunreinigungen mit ihrem unheilvollen Einfluß auf den geſamten Fiſch⸗ 

beſtand des Rheines ſchon tragen. Aber ſie reichen doch wohl kaum aus, um das faſt völlige 

Verſchwinden zu erklären, da ſie ſich erſt ſeit mehreren Dezennien in bedeutenderem Maße fühl⸗ 

bar machen und das Aufſteigen der ebenfalls aus dem Meere kommenden Lachſe, Maifiſche 

und Meerlampreten zwar mehr oder weniger geſchädigt, aber bis jetzt wenigſtens doch noch 

nicht vollſtändig unmöglich gemacht haben. Oder ſollte das Verſchwinden der Flunder im 

Oberrhein bis zu einem gewiſſen Grade vielleicht nur ein ſcheinbares ſein, bedingt durch das 

Aufgeben alter Fangweiſen, wie zum Beiſpiel der oben erwähnten Fiſchwehre, ſo daß die im 

Sand am Grunde des Stromes verborgenen Fiſche gegenwärtig nur ganz zufällig — etwa 

durch die Schöpfeimer der Baggermaſchinen, wie in dem oben berichteten Falle bei Worms — 

erbeutet würden? 

) R. Lauterborn: Beiträge zur Fauna und Flora des Oberrheins und ſeiner Um— 

gebung. II. Teil: Fauniſtiſche und biologiſche Notizen. In: Jahresber. d. Pollichia, eines 

naturw. Vereins der Rheinpfalz, Jahrg. 1904. — Hier habe ich, geſtützt auf ſprachliche Gründe, 

auf die Möglichkeit hingewieſen, daß ein in Urkunden des 14. Jahrhunderts vorkommender, 

jetzt völlig verſchollener Fiſchname „Undeling“ die Flunder bezeichnet haben könnte. 

2) G. Landau: Beiträge zur Geſchichte der Fiſcherei in Deutſchland. Die Geſchichte 

der Fiſcherei in beiden Heſſen. (Kaſſel 1865), S. 98 bis 99. 

) Woher Landau die Begründung für dieſe ſo ſicher ausgeſprochene Behauptung 

iſt mir nicht bekannt. 
) J. W. C. Steiner: Altertümer und Geſchichte des Bachgaues im alten Maingau. 

1 und Topographie der alten Grafſchaft und Cent Oſtheim (Aſchaffenburg 

1821), S. 305. 
5, Fiſchwehre aus Faſchinen erbaut. Früher im Rhein ſehr verbreitet, jetzt bei uns 

hier gänzlich verſchwunden Das letzte dieſer Wehre findet ſich in unſerer Gegend noch im 

Neckar bei Neckargerach. 
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Jedenfalls wäre es von hohem fiſchereilichen und tiergeographiſchen Intereſſe, der Sache 

weiter nachzugehen und weitere Belege aus alten Urkunden, Abrechnungen ꝛc. beizubringen. 

Dazu die Anregung zu geben, iſt der Zweck dieſer Zeilen. Ich knüpfe daran die 

Bitte, doch künftighin jeden Fang einer Flunder im Mittel⸗ und Ober⸗ 

rhein zur allgemeinen Kenntnis zu bringen, ſei es durch eine Notiz in unſeren 
Fiſcherei⸗ Zeitungen, ſei es durch eine Nachricht an mich, wofür ich aufrichtig dankbar wäre. 

Der wiſſenſchaftliche Wert derartiger Mitteilungen würde noch bedeutend erhöht, wenn der 

glückliche Fiſcher die kleine Mühe nicht ſcheuen wollte, den gefangenen Fiſch, wenn möglich 

lebend, oder, wenn nicht angängig, doch wenigſtens konſerviert, einem Muſeum, zoologiſchen 

Inſtitut einer Hochſchule oder einem Zoologen einzuſenden, von denen natürlich alle Auslagen 

gerne vergütet würden! Zur Konſervierung genügt Spiritus oder das jetzt in jeder Apotheke 
für einige Pfennige erhältliche Formalin, das verdünnt (ein Teil Formalin auf etwa zehn 
Teile Waſſer) angewendet wird. 

III. Vier Stunden auf dem Mindelſee. 

Auf dem großen Obſtmarkt in dem reizend gelegenen Städtchen Radolfzell am Boden— 
ſee traf ich meinen alten Freund R., Oekonom und Pächter des Mindelſees, mit dem ich in 

früheren Jahren ſchon manchen Tag auf dem (wegen ſeiner Pfahlbauten und Gräberfunde 

aus der älteren Bronzezeit auch hiſtoriſch intereſſanten) Mindelſee geangelt und auf Hechte und 

Welſe geſchleppt hatte. 

Wir machten gleich einen Nachmittag aus, an welchem nur geſchleppt werden ſollte. 

Es war ein ſonniger Montag als der Ruckſack umgehängt und zunächſt übers Ried nach 
Markelfingen eine halbe Stunde marſchiert wurde, dann ging es mit R., der vor ſeinem 

Hauſe in Markelfingen mich bereits erwartete, in einer weiteren halben Stunde an den 

Mindelſee. Es iſt noch das alte, mir wohlbekannte Schinakl von Boot, das, aus dem Rohr 

gezogen, voll Waſſer war und erſt ausgeſchöpft werden mußte, wegen welcher Schlamperei ich 

meinen Unmut nicht zurückhalten konnte. — Allein R. lachte nur, als ich ihm ſagte, da 

müſſen wir ja alle halbe Stunde ausſchöpfen, denn das Schiffl rinnt ja — er hob den Aus⸗ 

ſchöpfer in die Höhe und ſagte nur: „zu was haben wir dieſen!“ — Ich erwiderte ihm, es 

fehlen jetzt nur noch die Rettungsgürtel. 
Wie mir R. dann erzählte, koſtet ihn der Jahrespacht 161 Mk. und nächſtes Jahr 

wird der See neu verpachtet, reſp. verſteigert. Dieſes Jahr hat R. mit ſeinen 

primitiven Geräten von Netzen gefangen und an die Fiſchhändler Böhler und Weltin auf 

Inſel Reichenau verkauft: an großen Welſen neun Stück zu 10, 20, 25, 40, 48 und ein 

Stück zu 52 Pfund; dieſes letztere wurde lebend auf eine Ausſtellung verſendet. Nebenbei 

hat er gefangen viele Zentner Karpfen, woruuter 10 bis 16 Pfund ſchwere, ſolche kommen 

aber bis 30 Pfund ſchwer vor und ſteigen, wie R. ſagt, nur Mai und Juni aus den Tiefen 

herauf. An der Legſchnur mit lebendem Fiſchel fing er dieſes Jahr unter anderem auch 

zwei Welſe von 18 und 26 Pfund. Die Waller (Welſe) kommen in der Nacht herauf, im 
Sommer auch bei Tag und ſonnen ſich in den Rohrbeſtänden in Tiefen von oft nur 1 / Fuß, 
ſo daß man bei Welſen häufig im, Rohr die Rückenfloſſen über Waſſer ſehen kann. — Zu⸗ 

weilen machen dieſe Tiere furchtbaren Lärm und ſchlagen das Waſſer, daß es meterhoch 

aufſpritzt. 

Mein Schleppzeug war einfach; ein großer Handhaſpel, auf welchem 50 m Hanfſchnur 

Nr. 6 und 50 m etwas ſtärkere ſind, dann ein Vorfach von dreifach gedrehtem Seidenwurm⸗ 

darm, 6 m lang mit ſechs kleinen Wirbeln, am Ende ein großer, länglicher Perlmutter⸗ 

löffel, wie ſolche auf den meiſten Schweizer Seen verwendet werden, daran vorn ein kleiner 

Drilling und hinten ein großer Nr. 1/0. Die Belaſtung der Schnur beſtand nur aus vier 

mittelgroßen Walzenbleien, 1, 3, 6 und 10 m vom Spinner entfernt. 
R. ruderte langſam, mit Abſtand von zirka 30 m, längs den Rohrbeſtänden, ſeinen 

Haſpel mit 50 m Schnur, drei leichteren Bleien- und Metalllöffel, befeſtigte er links an der 

Schiffswand, auf einem 1m hohen Stock, meine Mahnung, er ſolle tiefer ſchleppen und noch 



einige Bleie einſetzen, beachtete er nicht und meinte, er habe immer ſo hoch geſchleppt, worauf 

ich ihm erwiderte: Sommer und Spätherbſt ſind zweierlei, jetzt ſtehen die Fiſche tief — allein 

er änderte nichts. 

Wir waren noch keine Viertelſtunde gefahren, als an meiner Schnur ein heftiger Riß 

zu verſpüren war; ſofort ſtand ich auf und ſchlug ſtark an, dann wurde langſam Schnur 

eingezogen, ich fühlte, daß es ein großer Fiſch war, der ſich einige Meter weit ruhig heranziehen 

ließ, dann aber in mächtigen Zügen abwärts ſchoß, ſukzeſſive gab ich 8 bis 15 m Schnur 

nach, draußen hatte ich 80 m Schnur. Endlich wurde der Widerſtand des Fiſches ſchwächer, 

die Fluchtverſuche kürzer und es gelang mir, denſelben (ein mächtiger Hecht, den R. und ich 

18 bis 20 Pfund ſchätzten) bis 3 m vom Schiff heranzubugſieren, R. ſprang auf und 

langte nach ſeinem Unterfangnetz, wobei das Schinakl ſtark ins Schwanken kam und ich um 

ein Haar hinausgefallen wäre, da ich ſtehend drillte. — Sei es nun, daß ich, im Beſtreben 

die Balance nicht zu verlieren, die Schnur einen Augenblick locker ließ, ſei es, daß der An⸗ 

ſchlag nicht ſtark genug geweſen und in dem knöchernen Maul des Hechtes der Drilling nicht 

feſt genug ſaß, wir ſahen nur wie der Hecht ſeinen Kopf heftig nach rechts und links 

ſchleuderte und als ich ihn ins Unterfangnetz leiten wollte, war er weg. — R. fluchte wie 

ein Türke und ich fuhr mir ſtill in die wenigen Haare, die ich noch habe. Aber es ſollte 

bald beſſer werden. Weiter fuhren wir in Serpentinen, hinüber und herüber und längs den 

Halden und bald hatte ich vier ſchöne Hechte von 4, 6, 8 und einen von über 15 Pfund 

glücklich geborgen. 

Der Mindelſee iſt nach Auslotungen durchſchnittlich nur 15 bis 20 m tief, jedoch ſind 

in demſelben zwei Vertiefungen, die R. Löcher nennt, welche auf über 100 m Tiefe geſchätzt 

werden; in dieſen ſollen ſich die großen Waller aufhalten. Exemplare bis zu 1 Zentner ſind 

ſchon gefangen worden. Ueber eine dieſer Stellen fuhren wir jetzt, vorher aber hatte ich vor⸗ 

ſichtigerweiſe ein 3 Yard langes, 18 faches Galvanodrahtvorfach eingeſchleift und das ſchwache 

Poilvorfach entfernt, auch einen ſogenannten Chiemſeelöffel, der ſehr groß war, ſetzte ich für 

den Perlmutterſpinner ein. Wir waren noch nicht in Mitte der Stelle, als an der Schnur 

ein koloſſaler Anſchlag erfolgte, der mir dieſelbe ſofort aus der Hand riß — mit knapper 

Not erwiſchte ich noch den im Schiff liegenden Haſpel, aber, als ich anzog, tobte das Tier 

(unzweifelhaft ein Wels) geradezu furchtbar und ſchoß in die Tiefe. Meter um Meter mußte 

ich Schnur nachgeben, bis mir nur noch einige wenige Meter auf dem Haſpel blieben; daß 

mein Angelzeug für dieſen Fall viel zu ſchwach war, das fühlte ich, auch die 100 m Schnur 

reichten nicht, tiefer und tiefer zog es abwärts. Meine Verlegenheit ſehend, rief mir R., der 

ſehr aufgeregt war, zu: „Den Haſpel ſamt Schnur hinaus werfen, er ſchwimmt ja und kommt 

ſchon wieder herauf!“ Allein dieſes wollte ich doch nicht riskieren, ſollte es aber bald be⸗ 

reuen, denn die 10 m Reſerve waren abgezogen und es blieb mir zuletzt nur noch das 

Schnurende in der Fauſt. Jetzt war nichts mehr übrig als feſthalten, das geſchah denn auch, 

allein ich hatte die Empfindung als wäre ein langſam ſchwimmender Baumſtamm an meinem 

Spinner, der ſich gar nichts um mein Feſthalten bekümmerte — die Schnur dehnte und dehnte 

ſich, bis ſie brach. Obgleich ich dieſes vorausgeſehen, ſo deprimierte es mich doch ſehr, des⸗ 

halb, weil ich gerne wieder einmal einen großen Waller gefangen hätte und keine Reſerve⸗ 

ſchnur beſaß. Wir kehrten nun mit unſeren vier Hechten an den Landungsplatz zurück. R. 

war ſehr ſtill geworden, ob aus Aerger darüber, daß ich mit ſeiner zu leichten Schnur recht 

hatte und er nichts gefangen, oder, ob aus ſtiller Freude, daß mir der letzte Fang nicht ge⸗ 

lungen — das will ich nicht unterſuchen. Durch einen ſanften Rippenſtoß weckte ich ihn 

aus ſeinen Betrachtungen und lud ihn ein, im „goldenen Ochſen“ zu Markelfingen einige 

Suſer mit mir zu trinken, was dann auch reichlich und mit Vergnügen geſchah und meinen 

im Schiff ſteif und kalt gewordenen Beinen den richtigen Blutkreislauf wieder zuführten. 

Stork ſenior. 

Anmerkung. In die Angaben des R. über ſeine Fangergebniſſe habe ich keine 

Urſache, den geringſten Zweifel zu ſetzen, da ſeine Biederkeit im Dorfe bekannt und Fiſcherlatein 

ihm völlig fremd iſt. 
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IV. Bericht über die Tätigkeit der bayeriſchen Jiſchereivereine 

| | | Welche 
| Zahl | im Jahre 

Regierungsbezirk | der | Einnahmen Ausgaben für Anzeigen 

| Mitglieder | | | von Fiſch⸗ 

T | frevlern 

Sberboh en „ 2154 | 43 726.21 40 895.99 365.— 
Niederbaye n 1996 13 108.71 10 064.67 425.— 
Pals Sean, 355 | 2 196.80 1 508.30 90.60 
ere „n 8 695.51 370. | 
r a N un | 2097 | 15 859.66 13 491.23 | 1 
Miktelfran en | 1264 14 694.74 12 859.15 82.— 
Unterfeantens vr a. 1452 | 10 015.37 8 070.89 69— 
Schaben | 947 | 10 511.27 Sens | 

Insgeſamt 11814 120 978.46 [104 557.72 1 653.60 

. | 

In welcher Stückzahl ſind im 

3 8 e VV 3 ; = = ERS = = 22 Regierungsbezirk 5 | 23 Se 8 ss = = 5 

= | SR . 2 88 = 
2 S Ö 8 

a) Brut: | | | | | 

Oberbayern. . . 124500 226000 39000 20000 230100 — 35000 270000 
Niederbayern . . 190000 12050 200 — 27000 1250 14500 — 
Pfalz; 12000 — — „„ =) 12 je — 
Sberpiog. 1 117500 | 11600 — 10000 — — = 
Oberfranken.. . 363500 29800 — — 22000 — 20000 — 
Mittelfranken 33500 80 — | — 5500 — 5500 — 
Unterfranken 59100 6600 — — 10000 — — — 
Schwaben 152000 10030 10000 — — — — 5000000 

Insgeſamt 1052100 304080 49200 20000 304600 250 75000 | 5270000 
| 1 1 1 

b) Jährlinge: | 

Oberbayern. . || 15570 107249 5566 1200 108980 | 3130 3150 21300 
Niederbayern 32200 10910 — | — | 6130 1800 43000 — | 
DZ O „„ ES EEE 
OSberpfſol kn 10592 640 — — — 3 — 
Oberfranken. 8637 500 — „ i a ee 
Mittelfranken 1201 3500 „„ 570 — — 1002 
Unterfranken. — z — -— — 
Schwaben 5745 2750 — — 2300 —Ä—ä 800 10000 

Insgeſamt 75045 125999 5566 | 1200 120699 5305 8250 31400 

c) zweiſömmerige und | | | 
ältere Fiſche: | | 

Oberbayern 530 10000 — — 1000| — | — — 
Niederbayern.. 350 950 — — 100 — — — 
Pils „ — — E 
Oberpfa ß; — 50 — — — — „5 
Oberfranken 1100 — | — | — — iR EN 
Mittelfranfen . . .| 620127210 17.3 2 — 710 — — — 
Unterfranken.. — — — — — — — 
Schwaben 450 300 — — — — — 

Insgeſamt 3050 10655 — — 10170 — 
Geſamt⸗Stüͤckzahl 1130195 440734 54766 21200 435469 6555 83250 5301400 
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vom 1. Januar 1905 bis 1. Januar 1906. 

Summen zahlten die Vereine Wie viele Teiche ſind im Jahre Wie viele Teiche ſind im Jahre 

1905 für Prämien? 1905 neu angelegt worden? 1905 außer Betrieb geſ. word.? 

für erlegte Aa b a) Salmoniden⸗ b) Karpfen⸗ a) Salmoniden⸗ b) Karpfen⸗ 

Fiſchotter zeug 4 teiche | teiche teiche teiche 

MN M N | i 

200.— | 15.— 103 19 8 | 3 

84.— — 29 59 1 | — 

| 25.60 30.60 — — — | — 

| ee Ho 12 14 2 | 1 

| — | 44.50 3 8 — | 3 

| 5 96.— 3 4 = 1 

| 123. — 49 1 | = | an — 

| 218. — 179.— 13 | 12 | — = 

| 896.60 521.10 164 116 3 8 

Jahre 1905 Einſetzungen erfolgt? 
2J——— — u —. . 

— 

35617 

3 8 3 8 8 = | 2 i 

2 a 3 — SHE 3 Sonſtige Nutzfiſche 

„ | 

| 

. — 1060000 — 12000 — 2100 5000 Aitel 

— 33500 13500 3000 1300| — | 2657 — 

J ä — 

„ 0s50r) 800. 350 | 22700 — 

„ 300 400 4015 310 — 

600 365 14030 500 400 1000 24880 100 Weißfiſche 

AN 7400| — = 43000 2250 | — 

= 2000 | — — 1000 720 — 

600 33865 286667 4300 | 14450 49015 35617 — 
| 

| | 

6250 9265 27582 6600 3790 — — — 

1700 1600 16925 6925 2600 — | — — 

3200 — 5 en 5 — 

800 2400 23764 800 0 — — — 

300 — ee, 3000: 1000, | ne — 

a e eee e ee, 100 Barben 

„„ 215021 1000 ge „ — 

a | TE 4000 260 F — 

12850 | 16155150413 18255. 10376. 7 57 7 = 

| | | | 

| | | 
= = 4756 1250 El — 

25 600 5124 3800 n — 

— — 451 — ä 
— 

100 500 243922 —b S — 

0 30 — — — 

SoO 22273 460 700 — er = 

„ e 
— 

let 4200 300 ee | — 

205 7100-1 82937 ‚6110 |... 150576 .— |. = 

13655 | 51120 | 500014 | 28665 | 26331 | 49015 | | 
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Wie aus den vorſtehenden Tabellen hervorgeht, iſt die Zahl der bayeriſchen Fiſcherei⸗ vereine, welche am 1. Januar 1903 159 betrug, inzwiſchen auf 186 angewachſen, während die Mitgliederzahl ſeitdem um 10 % zugenommen hat und nunmehr 11814 beträgt. Für die Förderung der bayeriſchen Seen⸗, Fluß⸗ und Teichwirtſchaft wurde durch die Vereine im vorigen Jahre ein Betrag von mehr als 100 000 Mk. aufgewendet. Die Zahl der ausgeſetzten Fiſchbrut, Jährlinge und mehrjährigen Fiſche, hat im letzten Jahre rund 8 000 000, um 3 000 000 mehr als im Jahre 1903 betragen. An Prämien für erlegte Fiſch⸗ ottern und ſonſtiges Raubzeug, ſowie für die Erſtattung erfolgreicher Anzeigen von Fiſch⸗ frevlern wurden im vorigen Jahre 3071.30 Mk. bezahlt. 
Während im Jahre 1903 57 und im Jahre 1904 155 neue Salmoniden— und Karpfen⸗ teiche angelegt wurden, iſt die Zahl neuangelegter Teiche im Jahre 1905 weiter und zwar auf 280 geſtiegen. Dagegen hat die Zahl der im Jahre 1905 außer Betrieb geſetzten Teiche lediglich 11 betragen. Eine Korrektion von Fiſchgewäſſern iſt 1905 in 19 Fällen eingetreten, doch hat es ſich in dieſen Fällen nicht um erhebliche Korrektionen gehandelt. Im Jahre 1905 ſind an Fiſchwäſſern ſieben neue Fabrikanlagen entſtanden, deren Betrieb zum Teil eine Schädigung der Fiſcherei im Gefolge hatte. 

V. Vermiſchte Mitteilungen. 
Amurlachs für Deutſchland. Nach den im ruſſiſchen Finanzminiſterium eingelaufenen Mitteilungen ſteht in dieſem Jahre, wie die „Leipziger Neueſte Nachrichten“ melden, in großem Umfange eine Ausfuhr von gefrorenen Fiſchen, beſonders von Lachs, aus dem Amurgebiet nach Deutſchland bevor. Die Firma Nadetzki, Beſitzer großer Fiſchfangunternehmungen in Nikolaewsk, lieferte ſchon im Jahre 1903, im Verein mit der bekannten Berliner Fiſchhandlung Lindenberg, nach Hamburg eine Partie gefrorener Lachſe auf einem mit Gefrierapparaten verſehenen Dampfer. Dieſes Unternehmen hatte vollen Erfolg und brachte den Beteiligten bedeutende Einnahmen. In dieſem Jahre hat nun die Firma Nadetzki ohne fremde Beihilfe ein größeres Quantum gefrorener Lachſe nach Deutſchland, und zwar nach Hamburg, exportiert, von wo aus alle anderen bedeutenden europäiſchen Märkte verſehen werden ſollen. Dieſer Erfolg hat auch die Engländer veranlaßt, die größten An— ſtrengungen zu machen, die Firma Nadetzki für ſich zu gewinnen. Indeſſen hat die Firma ihr Unternehmen bedeutend vergrößert und direkt am Ufer des Amur aus Deutſchland be⸗ zogene Gefrierapparate aufgeſtellt. Die gefangenen Fiſche werden in den Apparat gebracht, wo ſie 24 Stunden bleiben; nachher werden ſie in beſonders eingerichtete Kiſten zu 120 kg verpackt. Dieſe Fiſche werden dann auf Dampfern mit Kühleinrichtungen, in denen eine Temperatur von 5 Grad Kälte unterhalten wird, transportiert. Die Firma Nadetzki beab⸗ ſichtigt indeſſen, den Fiſchexport nicht in ſo großem Maßſtabe zu betreiben, daß die Preiſe dieſes Produktes an den europäiſchen Märkten ſinken könnten. Zu bemerken iſt noch, daß dieſer neue Zweig ausländiſchen Fiſchhandels erfolgreich mit dem amerikaniſchen konkurrieren kann, der bis jetzt die europäiſchen Märkte beherrſcht; umſomehr als die Fiſche aus Amerika doppelt ſo teuer ſind, als die vom Amur und außerdem der Fiſchreichtum in den amerika— niſchen Gewäſſern etwas erſchöpft iſt, während die Vorräte des Amur noch unberührt ſind, ſo daß die ruſſiſchen Exporteure ſogar einiges Sinken der Preiſe aushalten könnten. 

Fiſchereiausſtellung in Mannheim 1907. Anläßlich der im nächſten Jahre in Mannheim unter dem Protektorate Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs Friedrich ſtattfindenden Jubiläumsausſtellung wird mit einer internationalen Runft- und Gartenbau- Ausſtellung eine Fiſchereiausſtellung verbunden ſein. Die Leitung dieſer Ausſtellung liegt in den Händen des Stadthauptes, des Herrn Bürgermeiſters Ritter. Die Geräte für Fiſcherei und Anglerei können in der induſtriellen und gewerblichen Abteilung der Ausſtellung während ihrer ganzen Dauer vom 1. Mai bis 20. Oktober ausgeſtellt werden, während die eigentliche Fiſcherei⸗Sonderausſtellung vom 14. bis 20. Oktober geplant ift. 
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Der Lachsfang zur Schonzeit (11. November bis 24. Dezember) 
im Großherzogtum Baden im Jahre 1905. Im Großherzogtum Baden 
wurden im Jahre 1905 während der Schonzeit nach den amtlichen Erhebungen an Lachſen 

gefangen: 

Kontrolliert d Lieder Haken Zu- au | 

ontrolliert durch: | (weiblich) (männlich ſammen gewicht Bemerkungen 

| | kg 

I. Unterhalb des Rheinfelder Wehres. 

Wilh. Fries, Heidelberg.. 5 11 16 80 

Knecht, Eberbach. 5 21 26 47 194 3 verlaicht 

Waßmer, Emmendingen 41 56 97 510 

Köppel, Ottenheim . | 3 4 7 20 verlaicht 

ee e,, m... 47 3 3770.212.360 
Jenn (2), Sreiftett . „ 1 1 2 9 
Baas, Kirchen 8 20 28 115 
Eglin, Neuenburg 2 18 20 90 

Bach, Hartheim — 5 5 19 

Reimann, Breiſach | 3 20 23 99 
Schweizer, Weisweil | 3 6 9 46 

14 L. verlaicht 
Giltzinger, Niederhauſen .. 111 59 110 3 ee 

3 | RE 2 L. verlaicht 
Germer, Buchheim 7 10 7 83,5 1 H. verendet 

Elle iat 34 19 53 231 

Adelmann, Grenzach 4 99 103 370 alle verendet 

Bärmann, Säckingen 76 148 224 1726 8 L. verlaicht 

Summa 1 366 532 | 898 4762,5 

Ebner, Oberſchwörſtadet . 2 24 | 26 84,5 

Helm, Waldshut — a 3 135 || 2 verendet 

Metzger, Relingen . . . — 7 7 233 
Nebenzollamt Röteln — 2 2 1 
Baſchnage,l Balters weil 49 60 109 520 

Frank, Fahrhauns — 2 2 20 

Summa II 51 98 || 149 67 
Hierzu Summa 1 366 532 898 4762,55 

Im ganzen 417 630 1047 54 34,5 

Nach den Ergebniſſen in der Schweiz, welche eine Statiſtik auch außer der Laichzeit 

hat, dürfen 40 „/ zugeſchlagen werden, um auch für Baden das ganze Jahresergebnis zu 

erhalten. 
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Fehlgeſchlagener Verſuch der Einbürgerung von Negenbogen: 
forellen im Warnowgebiet. Ueber die Ergebniſſe des Verſuches einer Einbürgerung 
von Regenbogenforellen im Warnowgebiet berichten die „Hamburger Nachrichten“ folgendes: 

Der Staatsſekretär des Reichsamts des Innern bewilligte dem Mecklenburgiſchen Fiſcherei⸗ 

verein im Frühjahr 1902 einen Beitrag von 1500 Mk. und eine gleiche Summe wurde 

dem Verein von der großherzoglichen Regierung zur Verfügung geſtellt, um einen umfaſſenden 

Verſuch mit der Einbürgerung der Regenbogenforelle in der Warnow zu machen. Für die 

3000 Mk. wurden im Frühjahr und Herbſt 1902 im ganzen 20 000 Stück Regenbogen⸗ 

forellenſetzlinge von 8 bis 9 cm beſchafft und an elf verſchiedenen Stellen der Warnow reſp. 

deren Zuflüſſe ausgeſetzt. Nun find in den erſten Jahren verſchiedentlich vereinzelte, ſehr gut 

gewachſene Exemplare der Regenbogenforelle geangelt worden. Seit zwei Jahren ſcheinen die 

Fiſche aber überall, wo ſie vorher beobachtet worden ſind, verſchwunden zu ſein und über ihr 

Verbleiben und die Urſache des Verſchwindens fehlt jegliche Nachricht. Die im Verhältnis 

zur Stärke des Beſatzes außerordentlich geringe Menge der wiedergefangenen Fiſche entſpricht 

aber keineswegs den aufgewendeten Mitteln. Es darf dieſer Verſuch darum als geſcheitert 

gelten und der Mecklenburgiſche Fiſchereiverein will nicht empfehlen, auf Wiederho lun 

Verſuches größere, öffentliche Mittel zu verwenden. 

Sitzung des Tonderausſchuſſes für Fiſcherei der Deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft. Der Sonderausſchuß für Fiſcherei trat am 23. Ok⸗ 
tober zu einer Sitzung zuſammen. Der Vorſitzende, Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer⸗Neuhaus, 
gab der Freude Ausdruck, daß der Ausſchuß auch in der Herbſttagung der Deutſchen Land⸗ 

wirtſchaftsgeſellſchaft zuſammenberufen worden ſei und ſo Gelegenheit habe, ſich ſchon heute mit 

den Dispoſitionen für die nächſtjährige Ausſtellung zu befaſſen. Zum 2. Punkte der Tages⸗ 

ordnung führte Herr Profeſſor Dr. Schiemenz aus, daß bei der Ausſtellung 1906 leider 

Mißſtände zu Tage getreten ſeien, für die allerdings nicht die Deutſche Landwirtſchaftsgeſell⸗ 

ſchaft die volle Verantwortung treffe. Er empfehle, künftig einen beſonderen Spediteur mit 

dem Transport der Fiſche von der Bahn zur Ausſtellung zu beauftragen, die Waſſerleitung 

frühzeitiger herzuſtellen und den aufſichtführenden Fiſchmeiſter zur Ueberwachung der Inſtal⸗ 

lation ebenfalls früher kommen zu laſſen. Redner wünſcht dann noch eine beſſere Ueberwachung 

des Verkaufs der ausgeſtellten Fiſche nach Schluß der Ausſtellung, damit keine Diebſtähle vor⸗ 

kämen, und gibt endlich der Anſicht Ausdruck, daß wiſſenſchaftliche Ausſtellungsgegenſtände nicht 

auf die Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft gehörten. Herr Weber-Sandau 

ſpricht ſich für die wiſſenſchaftliche Ausſtellung aus, wünſcht aber, daß die großen Boote, welche 

unnütz Platz wegnähmen, in Zukunft aus der Fiſchereihalle wegblieben. Herr Dr. Giersberg 

erläutert die Verhältniſſe der diesjährigen Ausſtellung und erklärt ſich mit den Anregungen 

von Profeſſor Dr. Schiemenz einverſtanden. Nachdem Herr Gropius-Janikow ſich noch für 

die Beibehaltung der wiſſenſchaftlichen theoretiſchen Ausſtellung ausgeſprochen hat, wird ein 

Antrag der Herren Weber und Generalſekretär Fiſcher, der Vorſtand möge ein Mitglied des 

Fiſchereiausſchuſſes, das einige Tage vor Eröffnung der Ausſtellung am Platze ſein müſſe, mit 

der Oberaufſicht betrauen, einſtimmig angenommen. Der Ausſchuß ſpricht ſich ferner für Bei⸗ 

behaltung der wiſſenſchaftlichen Ausſtellung aus. Zu dem Punkte 3 der Tagesordnung, ob 

auch fernerhin Wildfiſche ausgeſtellt werden ſollen, bringt Profeſſor Dr. Schiemenz den An⸗ 

trag ein, nur Wildfiſche auszuſtellen, die als Zuchtprodukte gelten können, das heißt aus feſt 

umgrenzten Gewäſſern, die in der Hand eines Bewirtſchafters oder eines Konſortiums ſind, 

jedenfalls aber keine Flußfiſche zur Ausſtellung zuzulaſſen. Nach eingehender Diskuſſion dieſer 

Frage wird die Entſcheidung vertagt, Herr Profeſſor Dr. Schiemenz wird ſeinen Antrag im 

nächſten Jahre wiederholen, vorher aber ihn ſchriftlich eingehend begründen. Der Vorſitzende 

hatte hierzu noch angeregt, dieſe Frage auch im Deutſchen Fiſchereiverein einmal zu behandeln. 

Nach Aeußerung verſchiedener Wünſche, unter anderen einer Anregung des Herrn Fiſcher von 
Mollard, tote Ausſtellungsfiſche einem wiſſenſchaftlichen Inſtitut zu überweiſen, wird die Sitzung 

gegen 6 Uhr geſchloſſen. 

Eiſenbahntarif für Fiſche, Fiſchbrut uſw. Nach einer vor kurzem 
erfolgten Neuerung der Beſtimmungen über die Beförderung von Fiſchen, Fiſchbrut, Fiſcheiern 
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und dergleichen find die jetzt gültigen Beſtimmungen folgende: Nach dem Spezialtarif für 

beſtimmte Eilgüter, auf Grund deſſen bei eilgutmäßiger Beförderung nicht Eilfracht, ſondern 

nur gewöhnliche Fracht berechnet wird, werden befördert: lebende, friſche und geräucherte Fiſche, 

geräucherte Fiſche auch in Wurſtform, friſche Fiſche, auch zerkleinert, gebratene trockene Fiſche, 

gewäſſerte Stockfiſche, auch oberflächlich geſalzene (grüne) Heringe und Breitlinge, Fiſchbrut, 

für Aquarien beſtimmte kleine Fluß- und Seetiere, ſowie der von den Seehafenſtationen an 

Fiſchzuchtanſtalten zum Verſand kommende Fiſchrogen. 

Maſſenvergiftung von Fiſchen. Wie die „Breslauer Morgenzeitung“ 
meldet, bot der Olſafluß in den erſten Tagen des Monats Oktober ein eigenartiges Bild. 

Tauſende von betäubten Fiſchen und von Fiſchleichen trieben flußabwärts und wurden von der 

herbeigeſtrömten Jugend aufgefangen. Die Vergiftung der Fiſche beginnt, nach Erhebungen 

der Gendarmerie und der Sachverſtändigen, 100 m unterhalb der Blank'ſchen Eſſigfabrik in 

Trzynietz und zieht ſich bis zur Einmündung der Olſa in die Oder. Die meiſten Fiſche, 

welche blind find, und deren Kiemen Aetzungen aufweiſen, wurden bei Darkau aufgefangen. 

Der Schaden beträgt, nach Schätzung von Fiſchzüchtern, zirka 50 000 Kronen, wobei noch 

nicht die Schäden in den Teichen, die mit Olſawaſſer geſpeiſt werden, mitgerechnet wurden. 

Die Vergiftung dürfte durch Einlaſſen von Abfallwäſſern, die Ammoniak, Eſſigſäure oder 

andere ätzende Stoffe enthielten, geſchehen ſein. Dieſes große Fiſchſterben bringt auch dem 

Oſtſchleſiſchen Jagd: und Fiſchereiſchutzverein einen bedeutenden materiellen Schaden. 

Fiſchſterben in der Leine bei Nörten. Am 26. Oktober früh wurden 
in der Leine an dem Flecken Nörten bei Göttingen viele tote Forellen und Weißfiſche auf— 

gefunden, welche in der Nacht anſcheinend infolge Waſſervergiftung geſtorben find. Die Unter- 

ſuchung ergab, daß die Fiſche an keiner natürlichen Todesurſache eingegangen ſind und daß 

demnach eine Vergiftung durch Abwäſſer irgend welcher Art ſtattgefunden haben muß. 

Fiſchſterben in der Salzach. In den Tagen Donnerstag und Freitag, den 
S. und 9. November, trat in der Salzach, unterhalb von Hallein, ein außerordentlich großes 

Fiſchſterben auf. Viele Hunderte toter Fiſche aller Arten, wie Huchen bis zu 25 und mehr 

Pfund, Aeſchen, Barben, Naſen ꝛc. trieben tot im Waſſer oder wurden auf die Kiesbänke 

geſpült. An die Kgl. Bayer. Biologiſche Verſuchsſtation in München wurden ſofort eine 

Anzahl von Fiſchen zur Unterſuchung eingeſandt. Die einer mikroſkopiſchen und chemiſchen 

Analyſe ſofort unterzogenen Fiſche zeigten an Haut und Kiemen deutliche Aetzflecken, der 

Darmkanal war in ſeiner ganzen Länge hochgradig entzündet. Die Kiemen waren enorm 
verſchleimt. Der Schleim reagierte deutlich ſauer und zwar infolge darin vorhandener freier 

Schwefelſäure, wie die chemiſche Analyſe ſicherſtellte. Aus dieſen pathologiſch-anatomiſchen 

Merkmalen, ſowie aus der chemiſchen Analyſe geht ohne jeden Zweifel hervor, daß die Fiſche 

durch eine Säure, welche die Haut und Kiemen verätzte und auch die Darmentzündung ver— 

urſachte, getötet ſein mußten. Und zwar kann, nach der chemiſchen Analyſe zu ſchließen, dieſe 

Säure entweder nur Schwefelſäure oder ſchweflige Säure geweſen ſein. Die letztere konnte 

als ſolche in dem Kiemenſchleim nicht mehr erhalten geblieben fein, weil fie ſich im Waſſer 

raſch zu Schwefelſäure oxydiert, jo daß durch die chemiſche Analyſe naturgemäß nur Schwefel- 

ſäure nachgewieſen werden konnte. Gleichwohl iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die 

Fiſche durch ſchweflige Säure getötet wurden. Es müſſen, nach der enormen Wirkung zu 

ſchließen — es wurden tote Fiſche nicht nur bei Salzburg, ſondern auch ca. 50 km unter- 

halb Hallein bei Laufen aufgefunden —, ſehr große Mengen der in Frage ſtehenden Säuren 

in die Salzach eingeleitet worden ſein, ſo daß hierfür nur eine größere Fabrik in Frage 

kommen kann. Man vermutet zunächſt, daß die Celluloſefabrik in Hallein, die größte Celluloſe— 

fabrik in Europa, die Quelle der Flußvergiftung ſein müſſe, worüber die biologiſche Unter— 

ſuchung an Ort und Stelle ſicheren Aufſchluß geben wird. H. 

Patentanmeldung. Klaſſe 45 h. E. 11 367. Fiſchbehälter, in welchem das 
Waſſer mittels hindurchgeleiteten Gaſes regeneriert wird. Dr. Georg Erlwein, Berlin, Faſanen— 

ſtraße 70 und Ernſt Marquardt, Charlottenburg, Dankelmannſtraße 2. 20. Dezember 1905. 
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VI. Vereinsnachrichten. 

Fiſchereiverein Chiemſee. 

Nach alt hergebrachter Sitte feierten die Fiſcher am Chiemſee am Annatag (26. Juli 1906) 
den Fiſcherjahrtag in Frauenchiemſee. Im Auftrage des Vereins eröffnete Herr Dr. Franz Graf, 
Wiſſenſchaftliches Mitglied der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München, die 
10. Generalverſammlung des Fiſchereiwereins Chiemſee, begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder, 
dankte ihnen für ihr Erſcheinen und berichtete dann in längerem Vortrage über die wichtigſten 
fiſchereilichen Vorkommniſſe im verfloſſenen Jahre. Alsdann brachte Herr Dr. Graf die Brachſen⸗ 
ſchonzeit zur Sprache und führte aus, daß dieſelbe nach der einſtimmigen Anſchauung ſämtlicher 
Chiemſeefiſcher auf die Zeit vom 15 Mai bis 15. Juni feſtzuſetzen ſei; eine befriedigende Löſung 
aber dieſer für alle Fiſcher am Chiemſee ſo hochbedeutſamen Frage mit ihrem großen wirtſchaftlichen 
Intereſſe könne erſt das in Ausſicht ſtehende bayeriſche Fiſchereigeſetz bringen. Auch konnte ferner 
mitgeteilt werden, daß heuer zum erſten Male ein Zander mit zirka 1 Pfund gefangen wurde. 
Dem nun folgenden Jahresbericht des Vorſtandes des Vereins, Herrn Georg Marx, iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß die Beſetzung des Chiemſees mit Jährlingen erfolgte: 1400 Seeſaiblinge, 1800 Forellen⸗ 
barſche, 2300 Zander, 1000 Peipusſeemaränen und mehrere hundert Karpfen. Ein Teil der Koſten 
für dieſe Beſetzungen wurde durch den teilweiſen Erlös aus Angelkarten gedeckt. Zum größeren 
Teile aber ſtellte die Regierung die Mittel zur Verfügung. Nach den Ausführungen des Schrift- 
führers, Herrn G. Schwaiberer, beläuft ſich die Zahl der Mitglieder des Vereins auf 70 und iſt im 
verfloſſenen Geſchäftsjahre kein Todesfall eines Mitglieds zu verzeichnen. Die Ablage des Rechenſchafts⸗ 
berichtes durch den Kaſſier, Herrn L. Stephan, ergab ein erfreuliches günſtiges Reſultat. Schließlich 
kamen noch die Satzungen des Kreisfiſchereivereins für Oberbayern zur Verteilung und erhielt jedes 
Mitglied ein Exemplar. Nachdem der Jahresbeitrag von 2 Mk. pro Mitglied eingehoben war, 
wurden die ſämtlichen Bücher der Vorſtandſchaft zur allgemeinen Einſicht aufgelegt und Decharge 
erteilt. Als Vertreter der Behörde hatte ſich der K. Seewart von Ueberſee, Herr Bierbichler, 
eingefunden. 

Verein der Privat⸗Teichwirtſchafts⸗ und Fiſchereibeamten 
Deutſchlands. 

Die zum 1. September 1906 zur Gründung eines Vereins von Privat⸗Teichwirtſchafts⸗ und 
Fiſchereibeamten einberufene Verſammlung war außer von drei Berliner Herren, von Teichwirt⸗ 
ſchaftsbeamten aus Weſtfalen, Sachſen, Mecklenburg und Brandenburg beſucht. 

Herr Fiſchmeiſter Dießner begrüßte die Verſammlung und erteilte Herrn Direktor Schmelzer, 
dem Vertreter des Deutſchen Privatbeamtenvereins zu Magdeburg, das Wort zu ſeinem Referat. 
Die Ausführungen behandelten in großen Zügen die Beſtrebungen genannten Vereins, ſeine 
Wohlfahrtseinrichtungen und Unterſtützungskaſſen. Redner empfahl auch den Zuſammenſchluß der 
Privatbeamten der Teichwirtſchafts⸗ und Fiſchereibetriebe. Eine an den Vortrag ſich anſchließende 
lebhafte Debatte erzielte eine Einigung der anweſenden Herren dahin, daß der Anſchluß des eventuell 
zu gründenden Vereins der Privat⸗Teichwirtſchafts⸗ und Fiſchereibeamten an den Deutſchen Privat- 
beamtenverein wünſchenswert und notwendig ſei, um ſeine Mitglieder an den Kaſſeneinrichtungen 
des letzteren Vereins teilnehmen laſſen zu können. Es wurde hierauf das Wort zu ſeinem Referat 
dem Herrn Vereinsfiſchmeiſter Hennings erteilt, welcher folgendes ausführte: 

Meine Herren! Als ich vor nun reichlich zwei Jahren auf Veranlaſſung mehrerer Kollegen 
die erſten Rundfragen um die Angelegenheit der Gründung eines Vereins der Privat fiſcherei- und 
Teichwirtſchaftsbeamten erließ, ſtimmten die eingegangenen Antworten alle darin überein, daß die 
Gründung notwendig ſei, und die Unterſchriften unter unſerer Einladung zu dieſer Verſammlung 
beſtätigen das wieder. Aber nicht nur die Beamten ſelbſt, auch Teichwirtſchaftsbeſitzer und Gelehrte 
haben die Notwendigkeit zur Gründung des Vereins erkannt und ihre Unterſtützung zugeſagt. Warum 
ſollen wir da mit der Gründung noch zögern? Und welche Ziele ſoll der Verein überhaupt zu er— 
ſtreben ſuchen? Meine Herren, hierüber gibt der § 2 des ſeinerzeit veröffentlichten Satzungsentwurfs 
Auskunft, welcher überhaupt erſt auf Grund der eingegangenen Antworten auf unſere Rundfragen 
ausgearbeitet wurde. Um der Unterſchiebung falſcher Motive von vornherein zu begegnen, dürften 

Erläuterungen zu dem § 2 des Satzungsentwurfs ſchon jetzt am Platze fein. Der bezügliche Para⸗ 

graph lautet: 

„Der Verein bezweckt Wahrnehmung und Pflege der Intereſſen der Privatfiſcherei⸗ und 
Teichwirtſchaftsbeamten, insbeſondere: a) Förderung der Fachausbildung und Fortbildung, b) Ver⸗ 
ſicherung gegen Krankheit, Alter, Unfall und Erwerbsunfähigkeit, c) Fürſorge für die Witwen und 

Waiſen, d) Rat und Hilfe in Rechtsfragen, e) Stellenvermittlung, k) Hebung der ſozialen Stellung, 
g) Hebung der wirtſchaftlichen Stellung. 

Der Verein ſoll ſich vor allem jeder agitatoriſchen Tätigkeit enthalten, weil ſein Anſehen 

dadurch nur leiden würde; dagegen ſoll er die größte Kraft auf die Förderung der Fachausbildung 
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und Fortbildung der Fiſchmeiſter und derer, die es werden wollen, verwenden. Es iſt oftmals 
ſchwer empfunden worden, daß es keine Fachſchule gibt, an welcher theoretiſcher und praktiſcher 
Unterricht neben einander erteilt wird. Aber nur ein praktiſcher Unterricht neben theoretiſchem 
durch Fachlehrer iſt geeignet, die jungen Anwärter ſo auszubilden, wie es in ihrem eigenen Intereſſe 
und dem ihrer ſpäteren Chefs wünſchenswert iſt, und aus dieſem Grunde haben wir auch dieſen 
Punkt als erſten in unſer Programm aufgenommen. 

Tatſache iſt, daß die Fiſchmeiſter in verhältnismäßig jungen Jahren ſchon verbraucht ſind, 
ihrem Berufe nicht mehr obliegen können; da iſt es bitter für den Betreffenden, wenn er ſich ſelbſt 
der Not preisgegeben ſieht und ſeine Angehörigen in das gleiche Schickſal führen muß. An große 
Erſparniſſe, in der Zeit ſeiner Rüſtigkeit gemacht, kann der Fiſchmeiſter nicht denken, weil ſein Ge⸗ 
halt in den allermeiſten Fällen zu gering iſt, es ſei denn, daß er mit ſeiner Familie ſchon dann 
zu darben bereit ſei; und die Erſparniſſe, die wirklich gemacht ſind, die dabei aber doch nur gering 
ſein können, find in kurzer Zeit aufgezehrt. Eine ſtaatliche Verſicherung, die wir als Invaliditäts- 
und Altersverſicherung ja allerdings haben, iſt nicht wirkungsvoll genug, als daß ein Familienvater 
ſich in Ausſicht auf die geringe Rente beruhigen darf. Wir müſſen deshalb zur Selbſthilfe greifen, 
und dieſe Selbſthilfe kann nur wirkſam ſein, wenn ſie durch einen Verein erfolgt, der beſonders 
vorteilhafte Bedingungen beim Abſchluß von Verſicherungen zu erwirken vermag. 

Durch die vereinsſeitige Stellenvermittlung könnten den Mitgliedern große Vorteile geboten 
werden; wir werden auch dieſem Punkte unſeres Programms große Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen. 

Mit der Förderung der Fachausbildung und Fortbildung geht Hand in Hand die Hebung 
der ſozialen und wirtſchaftlichen Stellung. Wir werden jetzt nur noch zu oft als ganz untergeordnete 
Beamte betrachtet und warum? Weil wir keine Fachſchule beſucht haben! Haben wir als ſelbſtändige 
Leiter von Teichwirtſchaften aber nicht ebenſoviel Verantwortung als meinetwegen ein Gutsinſpektor 
oder Forſtbeamter, die in ländlichen Kreiſen doch wohl überall als „Standesperſonen“ angeſehen 
werden? Wird von uns nicht mindeſtens ebenſoviel verlangt, wie vom Gutsinſpeltor? Sicher doch! 
Wer die Schuld an dieſem unliebſamen Verhältnis trägt, mag hier unerörtert bleiben. Sie, meine 
Herren Kollegen, zeigen Sie, daß Sie nicht unter den genannten Beamten ſtehen, bleiben Sie dabei 
ausdauernd, und die gebührende Achtung wird auch Ihnen nicht länger verſagt bleiben können! 
Auch auf pekuniäre Beſſerſtellung können wir Anſpruch erheben, wenn wir unſeren Dienſtgebern 
durch Erfolge beweiſen, daß wir unſerer Aufgabe gewachſen ſind, und jeder Chef wird nur ſein 
eigenes Intereſſe wahrnehmen, wenn er durch Beſſerſtellung ſeines Teichbeamten deſſen Berufs⸗ 
freudigkeit erhält, wenn dem Fiſchmeiſter nicht durch häusliche Sorgen die Luſt und Liebe zum 
Geſchäft vergeht. Große Ziele haben wir uns geſteckt; dieſe aber ſind nur zu erreichen, wenn alle 

Kollegen, aber auch die Herren Teichwirtſchaftsbeſitzer und Fachgelehrten unſerm Verein beitreten, 

in ihm wirken und für ihn werben, und Sie, meine Herren, bitte ich, den Verein heute gründen zu 
helfen, damit uns das werde, was uns not tut. 

Eine lebhafte Ausſprache verurſachte noch die Frage darüber, welche Beamten in den neu 
zu gründenden Verein aufzunehmen ſeien. Im Verlaufe der Ausſprache zu dieſem Punkte wurde 

vorgeſchlagen, die Aufnahme der nicht ausgebildeten Beamten von der Erklärung dreier Mitglieder 

aus dem Bezirk des Aufzunehmenden abhängig zu machen; ein bezüglicher Paragraph ſolle im 

Vereinsſtatut aufgenommen werden. In dieſem Sinne beſchloß die Verſammlung. 

Es zirkulierte dann ein Formular zur Beitrittserklärung in den neu zu gründenden Verein, 
die alle Unterſchriften der Anweſenden mit einer Ausnahme ergibt. Auf die Frage des Verſammlungs⸗ 

leiters, ob die Gründung des Vereins heute vorgenommen werden ſolle, erfolgte die einſtimmige 

Antwort: „Ja“, wonach der „Verein der Privat⸗Teichwirtſchafts⸗ und Fiſchereibeamten Deutſchlands“ 
als gegründet betrachtet wurde. Die Wahl des Vereinsvorſtandes ſoll einer im Januar 1907 ein- 
zuberufenden Verſammlung vorbehalten bleiben. Herr Dießner leitet die Geſchäfte bis dahin provi⸗ 
ſoriſch und wird von allen Mitgliedern kräftigſt unterſtützt. 

Bei Durchberatung des Satzungsentwurfs ergab ſich die Notwendigkeit der Vornahme von 
Aenderungen. 

Die Satzungen wurden von der Verſammlung einſtimmig genehmigt. 

Es wurde dann noch folgende Reſolntion beſchloſſen: „Die am 1. September 1906 in 
Berlin tagende Verſammlung von Teichwirtſchaftsbeamten beſchließt die Gründung eines Penſions⸗ 

verbandes des Vereins der Privat⸗Teichwirtſchafts- und Fiſchereibeamten Deutſchlands unter An⸗ 

ſchluß an den Deutſchen Privatbeamtenverein und ſeine Verſorgungskaſſen in Magdeburg. Die 

heutige Verſammlung ſoll als konſtituierende Hauptverſammlung des Penſionsverbandes gelten, der 

als errichtet anzuſehen iſt, ſobald 15 Teichwirtſchafts- oder Fiſchereibeamte ihren Beitritt erklärt 

haben. Die im Entwurf vorliegenden Satzungen ſollen als Statut des Penſions verbandes gelten 

mit der Maßgabe, daß etwa zweckdienliche Aenderungen der Beſchlußfaſſung der nächſten ordent⸗ 

lichen Hauptverſammlung des Penſionsverbandes, jedoch ohne Aenderung des Zweckes des Ver— 

bandes, vorbehalten bleiben. 

Die Verſammlung empfiehlt allen Teichwirtſchafts- und Fiſchereibeamten den baldigen Ein⸗ 

tritt in den Penſionsverband, womit ohne weiteres die Beteiligung an den zahlreichen und aus⸗ 

gedehnten Wohlfahrtseinrichtungen des Deutſchen Privatbeamtenvereins (Waiſenſtiftung, Unter⸗ 

ſtützungsfonds, Rechtsſchutz, Rechtsrat, vorſchußweiſe Prämienzahlungen, Vergünſtigungen bei Ab⸗ 

ſchluß von Verſicherungen der verſchiedenſten Art, Vergünſtigungen in Bädern und klimatiſchen 
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Kurorten ꝛc.) verbunden iſt, und womit ferner die fakultative Gelegenheit zur Beteiligung an den 
einzelnen Verſorgungskaſſen (Penſionskaſſe, Witwenkaſſe, Begräbniskaſſe, Krankenkaſſe) unter be⸗ 
ſonders günſtigen Bedingungen (Zahlungserleichterung, Intervention des Vorſtandes des Penſions⸗ 
er A Aufnahme, Mitwirkung bei der Penſionierung, Befürwortung von Unterſtützungen ꝛc.) 
eröffnet wird.“ 

Gegen 6 Uhr abends wurde die Verſammlung geſchloſſen und mit Wünſchen für die baldige 
Wirkſamkeit des neuen Vereins verließ jeder der Teilnehmer das Verſammlungslokal. 

Die Unterzeichneten bitten nun, nachdem der Grundſtein gelegt iſt, nochmals alle Kollegen 
durch ihre baldige Beitrittserklärung die Sache fördern zu helfen; aber auch die Herren Teichwirt- 
ſchafts⸗ und Fiſchereibeſitzer, Freunde und Gönner bitten wir durch Beitrittserklärung ihr Intereſſe 
an der guten Sache bekunden zu wollen, hoffen wir doch, daß Vorteile auch den Beſitzern durch 
unſern Verein bald werden können, und pekuniäre Unterſtützungen vonſeiten der Beſitzer und 
Gönner werden ſtets den Dank der Vereinsmitglieder hervorrufen. 

Alle Zuſchriften bitten wir an Herrn Fiſchmeiſter Bruno Dießner zu Leutzſch bei Leipzig, 
Gartenſtraße 4, richten zu wollen. 

Petri Heil! 
Arthur Hennings, Bruno Dießner, 

Vereinsfiſchmeiſter, Schwerin in M. Fiſchmeiſter, Leutzſch bei Leipzig. 

Steiermärkiſcher Fiſchereiverein. 

Dem Adminiſtrationsbericht des Direktionsausſchuſſes für das Jahr 1905 entnehmen wir 
folgende Daten: Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt 223. An Subventionen erhielt der 
Verein im Jahre 1905: vom K. K. Ackerbauminiſterium 400 Kronen, vom ſteiermärkiſchen Landes- 
ausſchuß 400 Kronen, von der Direktion der ſteiermärkiſchen Sparkaſſe 400 Kronen und vom Be⸗ 
zirksausſchuſſe Umgebung Graz 300 Kronen. Im Mai 1906 fand die feierliche Eröffnung der 
Vereinsfiſchzuchtanſtalt am Audritzurſprung ſtatt, zu deren Bau die K. K. Regierung und der 
ſteiermärkiſche Landtag Subventionen im Betrage von je 20000 Kronen gewährt hatten. Außer 
den im letzten Adminiſtrationsberichte nachgewieſenen 90 000 Stück Bachforelleneiern, 8000 Stück 
Aeſcheneiern und 4000 Stück Regenbogenforelleneiern und den aus den eigenen Mutterfiſchen ge⸗ 
wonnenen 14000 Stück Bachforelleneiern, welche ſämtlich in der Fiſchzuchtanſtalt am Audritzurſprung 
zur Ausbrütung gelangten und deren Jungfiſche an die Vereinsmitglieder zum Ausſetzen in die 
verſchiedenen Gewäſſer des Landes im Jahre 1905 abgegeben wurden, gelangten keine weiteren Jung⸗ 
fiſche zum Ausſetzen, weil der Direktionsausſchuß mit Rückſicht auf die gemachten ungünſtigen Er- 
fahrungen den Beſchluß gefaßt hat, Jungfiſche erſt als Halbjährige oder Jährlinge zum Ausſetzen 
in die fließenden Gewäſſer des Landes zu bringen. In der Vereinsfiſchzuchtanſtalt wurden im 
erſten Betriebsjahre 147000 Stück Bachforellen, 8000 Stück Regenbogenforellen, 10 000 Stück 
Aeſchen, 62 000 Stück ſchottiſche Hochlandsforellen, 12 000 Stück Bachſaiblinge und 5000 Stück 
Purpurforellen erbrütet. 

VII. Perſonalnotiz. 

Herrn Viktor Burda, Gutsbeſitzer und Kaiſerlicher Rat in Wien, wurde für ſeine Ver⸗ 
dienſte auf dem Gebiete der Fiſchzucht vom Kaiſer von Rußland der St. Annenorden ver— 

liehen. 

VIII. Siſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Berlin, 3. November. Zufuhren der Woche genügten im allgemeinen, außer am Montage, 
auch heute war die Zufuhr knapp. Seefiſche fehlten überhaupt. Geſchäft rege und lebhaft, nur 
am Donnerstag mehrfach ſchleppend. Preiſe ohne weſentliche Aenderungen, heute meiſt anziehend. 

Fische (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 0 
Hechte, groß. | 58—64 40 Winter⸗Rheinlachs , per Pfund == 
Zander, klein. 77-86 65 Ruff, Lachs 0 — 
Borch. 40-62 22—35 Flundern, Kieler la. „ Stiege | 300—600 
Karpfen 6470 30—41 do. mittelgr. „ Kiſte | 200 -300 
Karauſchen. . | 50-71 - Bücklinge, Kieler. „ Wall | 250—510 
Schleie 101122 ai Dorſch !: „ dite 400 
Bleie 14046 — Schellfſch 5 300 — 500 
Bunte Fiſche . | 35-61 18—29 Aale, große. „ Pfund | 110—130- 
Aale, groß. 95-110 — Stor nl 
TEE = Heringe Schock 400-500. 
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Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 

23. Oktober bis einſchließlich 7. November 1906. 

Das Geſchäft in Karpfen iſt noch immer wenig rege, obgleich in den letzten Tagen eine 

etwas geſteigertere Nachfrage und damit zuſammenhängend eine kleine Preisſteigerung zu verzeichnen 

war. — Schleie, weniger reichlich zugeführt, notierten bei ſchwächerer Nachfrage niedrigere Preiſe. 

Oktober Karpfen: Mark 

23. lebend, 40er . . . 64—66 

24. 0 Anſortier t 63 66 

25. 15 NOIR ( 63 — 66 

e 35 

26 lebend, 50 er bis 60 er.. . . 61-69 

26. 5 25 er, Lauſitzer .. 67-68 

26. 9 15 er bis 100 er . . 59—67 

27. 5 50 er bis 60er. . . 65—68 

2 0 I ee re 65—71 

27. 90 NIIDTLIELE 0 rtr 63—67 

DIOR ee ee alas eiie 56 

Se lebend, , en 60—65 

I tot er ee en are 30-41 

November Mark 

2. lebend, 40 er bis 50er . .. 64—70 

100 7 Der 70 73 

T7770 ͤ 51 

Oktober Schleie Mark 

23. lebend, unſortieeeerrtt 105-106 

25: 5 F 100-104 

26. * „FF 92 

26. 0 EH sie et elle 130 

Kralingſche Veer, 3. November. 

Oktober Schleie Mark 

o reis Yacı as al tert onkte 65 

27. lebend, unſortierr 98-102 

27. 1 r re 93 

M „ ee 8 132—141 
29. 5 Bhſorterrt 102 

30. 15 FFF 114 

30. 5 Hein ee 128137 

31. bert? 101-119 

31. 15 Hej: ee 125 

November Mark 

1. lebend unſor tier 111-122 

1. a a or 91 

2. 5 Vf. ET 92— 95 

2. 2 Hein 120—122 

3. 5 unſor tiert. 108 

3. „ , 91—93 

3. 0 DDB ee 105 

5. + iniortiertee euer 80 

6. 5 mite 97 

6. N RU or Bo 835—87 

6. 3 eiii 114-142 

Zufuhren und Preiſe vom 31. Oktober bis inkl. geſtern: 

13 Winterſalme zu 4 65 bis 7.65 Mk., 9 Sommerſalme zu 0.70 bis 255 Mk. und 3 St. Jakobs⸗ 

ſalme zu 0.70 bis 1.20 per Pfund. 

Fildizueitan 
r [ 

i. L. Prov. Brandenburg, 
vorwiegend Forellenzucht, beſtrenommiert, 

ſchön gelegen, günſtiger Abſatz, Satzfiſchkundſchaft, 
vorzügliche Waſſerverhältniſſe, Terrain zirka 

17 pr. Morgen, 30 ablaßbare Teiche, Bruth., 

Hälter, verkaufe altershalber billigſt bei 6000 bis 

8000 Mk. Anzahlung. 

Offerten unter K. 20 befördert d. Expedition 

dieſer Zeitung. 

500 000 

Forelleneier 
von Wildfiſchen ſtammend, ſowie Brut u. 

Setzlinge von Bach-, Regenbogenforellen, 

ein⸗ und zweijährigen Spiegelkarpfen liefert 

die Fiſchzucht von 

Xaver Meindl, 
Landsberg a. CTech. 

.. 

mehrfach prämiiert. 

Naſuriſche 

Laich Schleie 
dreijährige Fiſche von / bis / Pfund, 

vierjährige " " 04 " 1 n 

(hervorragend ſchöne Ware) 

habe zum Frühjahr abzugeben. 

J. Wölper, 
Bevenſen. 

IT 

Zu verkaufen: 
Eine im beſten Betriebe befindliche, neu 

angelegte Fiſchzuchtanſtalt im Rheinland, 

Bahnſtation, gutes Abſatzgebiet, mit 22 gut 

beſetzten großen Teichen, brillanten Waſſer⸗ 

verhältniſſen, geräumigem Wohnhaus, großem 

Bruthaus, Eiskeller, Stallung ꝛc., mit ſämtlichen 

Gerätſchaften, zirka 12 Morgen Terrain und 

500 Obſtbäumen preiswert zu verkaufen. 

Offerten unter M. Z. 25 an die Expedition 

dieſer Zeitung. 
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gemeiner Deutscher Versicherungs-Verein in Stuttgart 
Auf Gegenseitigkeit. 

Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktiengesellschaft. 

Haftpflicht-, Unfall. und Lebens - Versicherung. 
Gesamtversicherungsstand über 660 000 Versicherungen. 

Kapitalanlage mehr als 45 Millionen Mark. 
Prospekte und Versicherungsbedingungen, sowie Antragsformulare kostenfrei 

Vertreter aus allen Ständen überall gesucht. 

Gegründet 1875. | 

|| Zugang monatl. 6000 Aud 

Ich empfehle zur Abnahme Februar — März 
einige Zentner abgeſtrichene Weibchen oder auch 
Männchen der wegen ihrer Schnellwüchſigkeit 
rühmlichſt bekannten 

Rhume-Bachforellen, 
zur Zucht oder Blutauffriſchung. 

Auguſt Hertwia, Duderſtadt 
i. Eichsfeld. 

50 000 Stück ff. zweisömmerige 

Rieſenbeſatzſchleie, 
bei jetziger Beſtellung per Herbſt⸗ und Früh— 
jahrslieferung, unter Garantie lebender Ankunft, 
billigſt abzugeben 

Byackarkes, e i. Holſt. 

Zirka 22 bis 3 Zeutner 

Speise-Karpfen 
und Schleien, 

von 1 Pfund aufwärts, hat abzugeben 

Alb. Funck, Friedrichsruhe, 
O.⸗A. Oehringen, Württemberg. 

Alle Gattungen Eifdnehe } füe Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Reuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netze. in Sichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Iſſchucßtauſtact Tittmoning 

LEEREN Tittmoning 
empfiehl 

Eier, Brut und Seslinge von 

Bachforellen und 
Bachlaiblingen. 

Bachsaiblinge, 
ſowie 

Huchen, 
das Stück 2 bis 5 Pfund ſchwer, geſchlachtet ab 
dort für Dezember bis März in großen Poſten 

zu kaufen geſucht. 

Lehmann, Berlin, Krautſtraße 36. 

Gehilfe 
Zeugniſſe an 
Fiſchereiverein Lemgo. 

Regenbogen-Forellen⸗ 
Setzlinge, 

in großen und kleineren Poſten, abzugeben 
Fischzucht Franz Burg, 

Offenburg in Baden. 

Pacht 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell 
auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. 

Offerten sub E. S. Nr. 111 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Fischereigeräte 

geſucht. 

Prima 1 5 Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 
llen Sorten und Größen liefert 

J. ende, Neuland b. Harburg a. . 

Das Herzogliche Kameralamt Trachen- 
| berg i. Schl. offeriert geſunde, zweiſömmerige 
| Galizier 

liche Teihverwalfung 

Beſatzkarpfen, 
zirka 200 Stück auf den Zentner gehend, 
zu baldiger Lieferung. 

Anfragen find zu richten an die Herzog 
in Radziunz bei 

Trachenberg i. Schl. 



Ziſchmeiſter, 
31 Jahre alt, verheiratet, mit 1 „Kind, ſucht 
Stellung. Derſelbe iſt in allen Zweigen der 
Fiſchzucht, beſonders in der Aufzucht von Brut, 
ſowie in allen vorkommenden Arbeiten praktiſch 
erfahren und mit der Wildfiſcherei vollkommen 
vertraut. Gute Zeugniſſe der erſten Fiſchzüchter 
über Arbeitsleiſtung ſtehen zu Dienſten. 

Offerten unter H. M. 10 befördert die 
Expediton dieſer Zeitung. 

Kräftiger, geſunder, SR 5 ER 
junger Mann, 

welcher Luſt hat, die Fiſchzucht praktiſch zu 
erlernen, kann ſofort eintreten unter günſtigen 
Bedingungen. 

Meberlinger Forellenzuchtanſtalt, 
Ueberlingen a. Bodenſee. 

Junger Mann, 
22 Jahre alt, Soldat geweſen, ſucht Stell ung als 

Gehilfe oder Fiſchmeiſter. 
Derſelbe iſt mit allen Arbeiten der künſt⸗ 

lichen Salmonidenzucht, der Bachfiſcherei und 
der Korreſpondenz völlig vertraut. 

Gefl. Offerten unter „Bachforelle“ an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Junger Mann. 
welcher Luſt hat, künſtliche Fiſchzucht zu erlernen, 
kann bei uns eintreten. Derſelbe verdient jo- 
fort. 

Fiſchzuchtanſtalt Allendorf, 
Kreis Arnsberg, Weſtfalen. 

Reinhold Spreng, 
Flaschnerei für Fischzucht- u. Bienen- 

geräte, 
Rottweil aN. (Württemberg) 

liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- u. Aufzuchttröge verschiedener 
Systeme (Langstrombrutapparate), 1—4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Ausbrüten bis 
zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 
kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künstl. 
Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 

Wegen Aufgabe der Fiſcherei ein gebr. 
und gut erhaltener 

Bahn z. verkaufen, 
Fritz Liebmann, Rudolſtadt. 
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aut beſetzt. 

Forellenzucht- 
Anstalt. 

Schöne rentable Forellenzuchtanſtalt, la 
aushaltende, vorzügliche Waſſerverhältniſſe. 
Beſte Bahnverbindung nach Großſtädten. Beſter 
Abſatz in allen Produkten. Alle Teiche 

Geräumiges Wohnhaus, Brut- 
haus für 2 Millionen, Eishaus, Pferdeſtall, 
Nebengebäude und Feld, Wald und Wieſen, iſt 
ſofort an kapitalkräftigen Herrn zu verkaufen. 
Kaufpreis 48 000 Mk. 

Offerten unter 8. 12 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

Die Vereinigten Fiſchzucht⸗ 
anftalten Diepoltsdorf und Ober: 
mühle geben noch ab: 

100 000 prima Bacfarblingseier, 
300 000 prima Barhforelleneier, 

6.000 einzährige Kegenbogen⸗ und 
achſaiblinge. 

Diepoltsdorf, Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 

Bachforellen-, Saiblings- und 
Regenbogenforellen⸗Eier, 

angefütterte Brut und Setzlinge 
hat ſehr billig abzugeben 

Fiſchzucht-Anſtalt Peeck, Moisburg, 
Kreis Harburg, Provinz Hannover. 

Eine halbe Million 

Bachforellen - Eier, 
Bachfonellen - Brut, 

von Wildfiſchen aus Gewäſſern des Schwarz— 
waldes, hat abzugeben 

Chr. Gropp, Fiſcherei, Pforzheim. 

Zander-Zuchtſiſche 
e Thalmühle, 

Frankfurt a. Oder. 
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Bachforelleneier 
nur von größeren, mit lebendem Naturfutter 
ernährten Elternfichen ſtammend ſind in größeren 
Poſten zum Januar bis März abzugeben und 
werden jetzt Angebote erbeten unter F. S. 25 
an die Expedition dieſes Blattes. 

Adıfung! | Sprzinfoferfe 
Zirka 300 Zeutner prima zweiſömmerige 

Galizier 

Spiegelſatzkarpfen, 
„Göllſchauer Zucht“, im Gewicht von !|, 
bis 1½ Pfund, find im ganzen oder geteilt 
zur Herbſtlieferung äußerſt preiswert ab— 
zugeben. 

Näheres durch die 

Fischzucht Göllschau 
bei Haynau. 

* Sr 2 

Fiſchzüchterei Hohenbirken (Brzezie) 
bei Ratibor, Oberſchleſien, 

offeriert: ſchnellwüchfigen, gafizifden, ein- und zwei⸗ 
fönmerigen Rarpfen- und Schleienſatz zur Herbſt⸗ 
und Frühjahrslieferung, ſowie Speiſekarpfen und 

Speiſeſchleien. 
Preisliſte grati« und frauko. 

Paul Sobtzick. 

Auf der Münchener Sportausſtellung 1899 
prämiierte, bis jetzt in ihrer Verwendung einzig 
daſtehende 

Schillinger’sche Fischbrut⸗ 
Apparate und Artikel 

empfiehlt Georg Wörſching, Spenglerei, 
Starnberg (Bayern). 

— Kataloge gratis und franko! 

CCTV 

Gemeinnützige 

Jacobi⸗ SB Geſellſchaft 
H. 

8 0 een in ein Detmold, 
Bahnſtation Vlotho a. d. Weſer 

liefert allerbeſte 

Speise fische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 

Regenbogenforellen, Saiblinge 
aus kriſtallhellen Quellteichen. 

Eier, Brut und Setzlinge. 

1000 000 Bachforelleneier 
und 

100 000 Bachſaiblingseier, 
beſter Qualität — im eigenen Betriebe von 
ausgewählten Wildfiſchen gewonnen — 
hat in großen und kleinen Poſten abzugeben die 

Arthur Sendler’ihe Fiſchzuchtanſtalt 
in Schönau a Katzb. in Schleſien. 

Ka” Pr an 1 lab 
fiſchreichen Fluß, m guten Gebäuden (Brandkaſſe 
6640 Mk.), großem Garten u. 15 Morg. beit. 
Land, Aecker u. Wieſen, mit Fiſchereibetrieb u. 
ſehr für Geflügelzucht paſſend, ſofort preis⸗ 
wert zu verkaufen, da Beſitzer durch Unfall 
nicht mehr fähig zum Betrieb. Offerten 
unter Z. 12 durch die Expedition dieſes Blattes. 

la Sömmerlinge 
der Bachforelle; des Bachsaiblings, 
der Regenbogenforelle, der Purpur- 
forelle und der Meerforelle hat große 
Quantitäten verfügbar und gibt ſolche in größeren 
und kleineren Poſten ab die 

Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Hie Filchzuchtonftalt Rarlſtein, 
Poſt Bad Reichenhall, 

Telephon⸗Nr. 110, 

hat abzugeben: prima Jährlinge der Vach- 
ſorelle, Regenbogenforelle, Aefdie und des 

Bachſaiblings. 

Alle Fiſche find ohne Kunſtſutter, rein natür- 
lich aufgezogen, daher lebhaft gefärbt, durchaus 

geſund und beſonders widerſtandsſähig. 

Vreisliſte ſranko. ER 

Eier, Hrut und Seßlinge 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 
Bachſaiblinas offeriert die 

Baunſcheidt) ſche Fiſchzuchtauſtalt 
in Bonn ⸗Endenich 

| Für Fiſchmeiſter unentbehrlich find meine 
— Bir 77 

waſſerdichten Fiſcherſchürzen 
aus prima Oeltuch. 

100 em lang Mk. 2.40, 110 em lang Mk 2 60, 
120 em lang Mk 2.80 mit Bändern u. Oeſen. 
Verſand gegen Nachnahme durch die Fabrik 

A. Lübbers, Rellingen b. Pinneberg 
Preisliſte über waſſerdichte Kleider gratis. 
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Die altrenommierte Schuhmacherei 

Fischerei-, 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

Jagd-, 
die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 

chem Juchten- oder Rindsleder. 

Berg- und Ski-Sport 

— Unverlierbare Benagelung und 

B, 09 wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

Stiefel einzusenden. 

a gi san 

@ ER Su serzlinge, bester 

Auf Ausstellungen yielfach 8 a 

2 5 — 

falt Selzenhof bei 
Eie 85 aller Salmoniden Frssunsia in 

Qualität- 25 f 

FA 

Fiſchuchlanflall bei Hüningen, 
vormals Kaiſerliche, 

empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Bach-, 

ſowie des Bachſaiblings. 

A. Jacquet, Poſt St. Ludwig i. Elſaß. 
—: ee 

Regenbogen- und Seeſorelle, 

Preisliſten zu Dienſten. 

Einſömmerige 

aller Beſa preiswert 49 unter 

Garantie lebender Ankunft 

Die Frhrl. von Diergardt'ſche! 

ſchaft und Fiſchzüchterei, 

Brüggen, Niederrhein. 

Karpfen-Sehlinge, 
ein⸗ und zweiſömmerig, von beſter ſchnellwüch⸗ 

ſiger Raſſe, ebenſo Schleien-Setzlinge, 

gibt jetzt und zum Frühjahr ab die 

von dem Borne'sche Fischerei 

zu Berneuchen, Neumark. 

A Preisliſte auf Verlangen fraunko. 22 

G. Domaſchke, Fiſchhandlung, 

Berlin N. W. 21, Jonasſtraße 3, 

Aufkäufer größerer Poſten lebender Fiſche, 
z. Forellen, im In⸗ und Auslande ab Ver⸗ 

täufers Station. 

Ausführung und übernahme größerer 

Trausporte lebend. Fiſche mittels Spezial⸗ 

Waggon bei Garantie für lebende Aukuuft. 

Teichwirt⸗ 

Zum Herbſftbeſatz! 
100 Str. zweiſömmerige Galizier und Lauſitzer 

ſchön abgewachſene 

HBatzkarpfen 
offeriert die 

S. von Wulffen' ſche Teichwirtſchaft 
Wüſten⸗Jerichow, 

Poſt Drewitz. Bez. Magdeburg. 

Regenbogenforellen— 
Setzlinge, 

Garantie für lebende Ankunft, 

in beſter Qualität, hat abzugeben 

Tiſchzuchtanſtalt „zur Klumpermühle“, 

„Poſt Pottenſtein, Station Pegnitz (Oberfranken). 

Laich-Zander, 
für den Weſten, aus künſtlich befruchteten Köll⸗ 

nitzer Zandereiern ſtammend. 

Laich- Schleie, 
Maſuriſche Rieſenraſſe, unter Garant. leb. Ank. 

Hübner, Fiſchzucht, Fraukfurt a. Oder. 



——kñů̃ů — —:— 

Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal), 
Besitzer: G. Dotti, Post Lorch am Rhein, hat per November abzugeben: 

15 000 Stück Regenbogenforellen-Setzlinge. 7— 9 cm 15 Mk, 
10 000 Stück Bachsaiblings-Setzlinge . . . . 7— 9 cm 15 Mk., 
10 000 Stück Regenbogenforellen-Setzlinge 10—12 cm 24 Mk., 

und 20000 Bachforellen-Setzlinge ........ 7— 9 cm 17 Mk. 

pro 100 Stück, ab Lorch, lebende Ankunft garantiert. 

Kräftige Sicecheits-Dorhangfclöfer, für Fıfkerei, 
Landwirtſchaft, Tiefbau, Bergwerke ꝛc. Das Aeußere derſelben ift 
verzinkt, der innere Mechanismus ſtark aus Meſſing gebaut, gegen 

Einroſten geſchützt. 

50 mm Durchmeſſer pro 6 Stück S 8 75 Mk. 8 
50 " " n 2 Mer 16 50 7 . SYS 

60 „ 7 „ 6 „ = 12.— 1 ges 3 

60 " „ „ 12 9 — 22.50 m Es 

75 1 " " 6 „ 7 16.80 17 2 8 8 8 

75 77 7 7 12 „ — 32.50 5 88 8 

90 n „ " 6 Ne 24. — m 88 

90 „ "ass 
Tauſende von Referenzen. Proſpekt um font: 

n, Bernhard Müller, Lieferant Königl. Behörden, Gube 
Niederlauſitz, Amt J. 

Jiſchzuchtanſtalt Barbarasruh 
Freising (Bayern) 

offeriert in erſtklaſſiger diesjähriger Ware — September mit Dezember lieferbar: 

80 000 Negenbogenforellenſetzlinge, 7—10 em, per Hundert 17 l. 
70 000 Mooſachforellenſetzlinge, 8-12 em, „ N 15 
12 000 Reſchenſetzlinge, i—10 em, 55 35 20 5 

ab Station Freiſing. 

Mitglieder bayeriſcher Fiſchereivereine 10 % Extrarabatt. 

Bei größerer Abnahme franko lebend jede Station Bayerus. 

Schillinger’fche Fifchzuchtanftalt Neufahrn bh. Freiſing, 
größte Salmonidenzucht Deutſchlands, ausgezeichnet mit erſten Preiſen, 

offeriert in bekannt beſter Qualität für Herbſt 1906: 

Reinraſſige Purpurforellenſetzlinge . . . . per Hundert 30.— Mk. 

Halbblut-, Purpur⸗ und Regenbogeuforelle, be⸗ 
währte Neuheit, in 1¼ Jahren marktreif, Setzlinge, per Hundert 25.— Mk. 

Bachfaiblinge:, Bachforellen- und Regenbogen⸗ 
forellen⸗Setzlinge, je nach Qualität. . . per Hundert von 15.— Mk. an. 

Regenbogeunforellen⸗Laichfiſche, Rogner, ; Milchner, per Pfd. 2.50 Mk. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 

Druck der Pöſſenubacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München⸗Dachauer Aktlengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in Münden, Finkenſtraße. 

Hierzu eine Beilage: Preisliſte der Haynauer Raubtierfallenfabrik von E. Grell & Co. 



94 erste Preise, darunter 51 goldene und 9 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben R. Weber’s Raubtierfallen, Jagd- und Fischereiartikel. 

Spezial.: Fallen für alle fischfeindlichen Tiere, als: ; 
Fischadler, Reiher, Taucher, Eisvögel etc. — Entenfang, 9 
Fischreusen, Krebsfänge, selbsttätiger Fischfutter apparat. 

Illustrierte Preisliste kostenfrei. 

Weber, älteste deutsche Raubtierfallenfabrik, Haynan i. Schl, = 
Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 

tter, 15 

Gegr. 1871. 

C. ARENS, Cleysingen de Elrich a. Harz. 
Eier, Brut, Satzfische, "ER 

der Bachforelle, arRegenbogenforelle, ae, Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelohe Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

5 dds 

Fischzucht Göllschau 
in Schlesien, 

prämiiert auf allen beſchickten Ausſtellungen mit 

J höchſten Preiſen, offeriert zur rationellen Be⸗ 
ſetzung der Teiche in äußerſt ſchnellwüchſiger 
und widerſtandsfähiger Qualität ein- u. zwei ⸗ 

ſömmerige 1 

Karpfen und Schleie, 
Galiz. Naſſe. Bei Herbſtabnahme bedeutend 

billiger. 
G reisliſte frei 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

chnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 
Satzfiſche 

der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ 
ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 

fordere Preiſe. 

Weibchen zur FZirehfe, Zucht, à Schock 
10 Mk. 

Verſ. Glauer & Comp., Kattowitz, 
Mitglied des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Karpfen⸗ | 
Goldorfen⸗ Setzlinge, | 
Forellen: | 

ſofort lieferbar, 

Fischzucht Bünde i. W. 

Fiſchzucht Marienthal 
Station Dallau in Baden 

J empfiehlt Gier, Brut und Setzlinge der 
Bach⸗ u. Regenbogenforelle von Wildfiſchen. 

Lebende Ankunft garantiert. 

Vereinigte Fiſchzuchtanſtalten 
Diepoltsdorf und Obermühle, 
Leitung in Diepoltsdorf, Poſt Simmelsdorf. 

zu Dienſten. [ Beſte Eier, Brut und Setzlinge 
aller Forellenarten. 

Spezialität: Wachſaiblingszucht! Schnellwüch⸗ 
ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 

Fischnetzgarne 
in Hanf und Lelnen liefert in bekannter nur 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräte- 
und Netzfabrik, Bens a. Rh, Preisl. kostenfr. 

Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 

C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
offerieren: 

Fischreu sen,. 
Drahtselle. Drahtaewebe und Geflechte eto. 

Die Fiſchzuchtauſtalt Starnbeng 
gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Vachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarfche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Seſatz- 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: Mamchen, Maxrpburgſtraße. 



Mechanische 
Netz - Fabrik A.-G. 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten. 

n Ziegenspeck, Jerſin Sud. 

Angelgeräte 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

N Bonn a. Rhein, Angelgeräte- 
Chr. Brink, und Netzfabrik. 

Kürassierstr. 3 

liefert nur erstklassige 

Fischzucht Hüttenhammer 
5 von 

Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 

Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. Hermann Hasenclever 

Grösstes Spezial-Geschäft dieser Branche, Remscheid-Ehringhausen 
Hervorragende ‚Neuheiten der Saison. | 5 liefert: . 

ee e IR En Eigene Fabrikate Eier, Brut und Setzlinge 

Netze und Beusen. 32 der Bach-, der Regenbogenforelle und 

Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. des Bachsaiblings. 
ke: ss EEE EEEEEEEEREEEEEIEEETTEEREIERTEREIEESEEEETETEEE 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und »Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 

Königl. Forellenzucht Fürstenberg i. Westf. 
hat abzugeben: 

10 bis 20 000 Bachforellen-Setzlinge, 8 bis 10 cm Länge, unter natürlicher Er- 
nährung herangezogen. 

Ebenfalls für Dezember ds. Js. einige Zentner Speiseforellen der Bachforelle. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-, 
Staak-, Teich- u. Stellnetze, Reusen, Garnsäcke, 
Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachge nässer Ausführung Prospekte gratisu.franko. 

Mechan. Netzfabrik, „Sesellschaft mit beschränkter Haftpflicht, 
Gegründet 1874. dsberg a. 

Viele Zentner Fische N 5 E 9 
ER esse gehen jährlich durch Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eisvögel, 

SE Weg 2c. verloren. 
Ottern fing Förſter Bellinger mit unſerem vorzüglichen 

De Ottereifen Nr. 126c mit Kette a ME 9.— 
Man verlange iluftr, Hauptkatalog mit beſter Otterfangmethode 

ratis. 

5 Haynauer Kandtierfallenfabrik 
E. Grell & Co., Saynau i. Schl. 3 

e 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper, e Pr. Hannover. 
Eier, Brut, Satz, der Bachforelle, 

sowie Regenbogenforelle 
und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Allgemeine 

Fiſcherei-Zeitung. 
neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 

Fischzucht Zerneuchen N.-M. 
aibt ab 

Regenbogenforellen igoi, Goldorfen, Forellen» 
barſe, Schwarzbarſe, Steinbarſe, Kalikobarſe, 
Zwergwelſe, un Karpfen und einſöm⸗ 

merige Zander. 
Garantie lebender Ankunft. Aquarienfiſche laut 

Preisliſte. Preisliſte franto! 

von dem Borne. 

in bekannter allerbester Qualität. 

Garantie lebender Ankunft, 

Oesterling, Fischzucht Zellin a.d. luer 
(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 

Forellenzucht 0 E S E D E in Oesede bei Osnabrück. 
Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. p— 

Preisliste gratis und franko. 

7 H. Hildebrand’s Nachf. 

Forellen-Setzlinge 

Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 

Spezial-Geschäft für Angelgeräte 
EZ gegründet 1843 =2 

eigene anerkannt vorzügliche Fabrikate und 
= ac englische Geräte, nur prima Qualität. 

Bayer. Jubiläums-Landes-Ausstellung Nürnberg 1906: 
Höchste Auszeichnung „Goldene Medaille“ 

„für die reichh., geschmackv. Ausstellung sehr gedieg. Angelgeräte u. die 
anerkannt vorzügliche Leistungsfähigkeit in diesem Industriezweige.“ 

e Beh Internationale Ausstellung Mailand 1906: 
. preisliste Höchste Auszeichnung „Grosser Preis“. 

steht zu Diensten. G In 31 Ausstellungen prämiiert. 

Stor ks — e 
preisgekrönte 

Residenzstrasse 15/I. 

Se Grosser Katalog nit kolor. 
: A Fliegentafel, vielen Neuheiten u. 1000 Illustr., im 

7 Juli orscheinend. Das Werk der Angelsport, eleg. l. Lein w. geb., 

Forellenzuchi 

Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düsseldorf 

offeriert: 

Prima-Eier und Satzfische 
von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. 
Lebende Ankunft garantiert. 2 

Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. 
Annahme von Volontären und Lehrlingen. 

| 
| deutsche re Mönchen | 

wertvoll für jed. Angler. — Man verlange Prospekt! 

Sie, ui Aſcauteche 
bei Eſchede, Provinz Hannover, 

gibt ab: Satzkarpfen ſchnellwüchſiger 
Raſſe, ein- und zweiſömmerige Satzschleie 
und Laichschleie, maſuriſcher Abſtam⸗ 
mung, Setzlinge der Bachforelle, Regenbogen- 

forelle, des Bachſaiblings. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko. 

Beſitzer: M. Heeſe. Leiter: H. v. Debſchitz. 



800 000 Bachforelleneier, 
nur von größeren, mit lebendem Naturfutter 
ernährten Elternfiſchen ſtammend, ſind in größeren 
Poſten zum Januar bis März abzugeben; ebenſo 

300 000 beſte Bachlaiblingseier 
von Mitte Dezember bis Januar und werden 
jetzt Angebote erbeten unter F. S. 25 an die 
Expedition dieſes Blattes. 

Julius Koch, Ingenieur 
Fischreusen-Fabrik und Fischereibedarfsartikel 
Grabow in Mecklenburg, Varkſtraße. 
Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. R.-G.-Masterschutz Nr, 250 188.5. Mai 1905. 

Vielmals prämiiert m. Med. u. Diplomen, 
1 Nr. a Flachfäng., 100 cm 
7 Ränge, 25cm hoch, 2.4.6 50 

Nr. b Flachfäng., 100 cm 
Länge, 30 em hoch, a «A 7 

Nr. I Flachfäng., 140 cm 
Länge, 35 em hoch, à l 8 

Nr. II., Flachfäng., 140 cm 
Länge, 40cm hoch, A , 10 

Nr. III., Flachfäng., 150 cm 
Länge, 50 em hoch, A 12 

Doppel⸗Flachfänger mit 2 
„Eingängen und 2 59 0 der 

obigen 5 Sorten à 1 9, 1 10, AM 12, 
A 15 und A 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 
Lattenverpackung a 50 extra. Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch fofort gratis und fraufo. 

Spiegelkarpfen, 
einſömmerige, beſter Raſſe, hat großes Quan⸗ 

b 506 Sn 

Bunyazlsnmrarap4R malnaıg aquadun/zag an) aIDaayg une 

D. E. M.-Sch. 
= Illustr. Preisliste gratis und franko. == 

II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 
Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 

Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 
Bayerischen Landesfischereiverein. 

Außerdem jede gewünſchte Reuſen-⸗Größe. 

Krebsfallen, Mk. 5.00 per Stück. 

osten 

eg e i 0 

d GARANTIE-TEILZAHLUNG 
Aa THÜR-WAFFENHAUS Zl 80 

Iungfifche und Sehlinge. 
tum billig abzugeben Negen bo genforelle, 90 80 

A. Ott, Laupheim, Württemberg. Bachforelle, Mile 
ee ee er 2 Sun laläliage, 

3sömmerige Regenbogenforellen, 

A 1 12 1 als e zu ar 
aufen. on 5 Zentner an Lieferung pr. Spe⸗ 
zialwagen mit Pumpwerk. November⸗Verſand. E. Weber, Fiſchgut Sandau, 

Außerdem zum Frühling 1907 große Partien Poſt Landsberg am Lech 
Regenbogeneier abzugeben. Alle Mutterfiſche Telephon 27. 

find aus großen Teichen mit meiſtens Natur- Garantiert gute Ank. auf bayer. Bahnſtationen. 
nahrung. Portionsforellen abzugeben. —— 

F. & C. Ziemſen, Kluß 6. Wismar 400 000 

3 Regenbogenforellenſetzlinge, 
17 N 100 000 Vachſaiblingsſetz⸗ 

Fiſch⸗Trausportfäſſer unge, 5 bis 12 cm lang, von 1906, 
in allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, 0 1 
Eimer ꝛc. ꝛc. Alles im eigenen Fiſchereibetrieb 2000 amerikaniſche Zwerg⸗ 

rand erprobt, empfehlen welſe (Calſſch), 4 bis 7 em lang, 
Heyd & Co., Zizenhauſen i. Baden. 10 000 Zwergwelsbrut 

rr | find unter günſtigen Bedingungen abzugeben. 

liefert 5 billigſter Notierung in bekannter 
Dnalitä 

Ueberlinger „ | 

Ueberlingen am Bodenſee, Waſperweiler bei Saarburg, Lothringen. 
iehlt Ia Ei Brut u. Setz- 

fee ale a dear ODRLES Graf Harrach'ſche 

reine Sährtinge ee] Forellenzucht⸗Anſtalt Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe⸗ eee .) 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, liefert 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u. Frankreich. Gier, Brut, Zah: und Ipeiſeſiſche. 
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ö I. Bekanntmachung. 

Fiſchereilehrkurs des Badiſchen Fiſchereivereins. 

Am 10. und 11. Dezember ds. Js. wird in Freiburg i. Br. ein Fiſchereilehrkurs 

abgehalten werden. 
a 

Der Beſuch desſelben iſt jedermann unentgeltlich geſtattet, ohne vorherige An⸗ 

meldung. 
Programm: Montag, den 10. Dezember, vormittags 9 bis 11 Uhr im Hör⸗ 

ſaal des zoologiſchen Inſtituts (Katharinenſtraße 20): Vorträge und Demonſtrationen des 



490 
a 

J. Vorſitzenden des Badiſchen Fiſchereivereins über: 1. Urſachen der Schädigung des Fiſch⸗ 
beſtandes und Mittel zur Verhütung; Das Fiſchereiweſen im Großherzogtum Baden. 2. Syſte⸗ 

matik und Lebensweiſe der Fiſche des Oberrheingebiets. Hierauf (auf Wunſch): Beſuch des 

ſtädtiſchen Muſeums für Natur- und Völkerkunde und Demonſtrationen der landesfauniſtiſchen 
Abteilung. Nachmittags von 3 Uhr an im Hörſaal des zoologiſchen Inſtituts: Vorträge 

und Demonſtrationen des I. Vorſitzenden des Badiſchen Fiſchereivereins über: 1. Körperbau 
der Fiſche, 2. Entwicklung der Fiſche' mit Rückſicht auf Fiſcherei und Fiſchzucht. 

Dienstag, den 11. Dezember, um halb 10 Uhr auf der Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof 

bei Freiburg: 1. Beſichtigung und Erklärung der Anſtalt. 2. Demonſtrationen über künſt⸗ 

liche Fiſchzucht in allen ihren Teilen, Abſtreifen und Befruchten von Forelleneiern und prak— 

tiſches Ueben hierin ꝛc. 3. Vorführung und Erklärung der gebräuchlichen Geräte zum Forellen⸗ 

fang, ſowie der verſchiedenen Syſteme von Brutapparaten. Hierauf, etwa um 1 Uhr: Ge⸗ 
meinſames Mittageſſen im „Löwen“ in Au. (Wegen gemeinſamer Fahrt am 11. Dezember 
von Freiburg nach Au wird tags zuvor Beſchluß gefaßt.) 

Anſchließend an Vorſtehendes machen wir noch bekannt, daß weniger bemittelten Leuten 
aus den oberen Landesteilen (vom Kreis Karlsruhe ab ſüdlich), welche den Kurs beſuchen 

möchten, auf Anſuchen entſprechende Beihilfen zu den Koſten der Reiſe und des Aufenthaltes 
in Freiburg gewährt werden. Die Geſuche ſind an uns einzureichen. 

Freiburg i. Br., 9. November 1906. 

Der Vorſtand: Hofrat Profeſſor Dr. Gruber, I. Vorſitzender. 

II. Bekanntmachung. 

Der Kreisfiſchereiverein für Schwaben und Neuburg beabſichtigt, mit gütiger Bei⸗ 
hilfe des K. Profeſſors und Vorſtandes der K. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in 

München, Herrn Dr. Bruno Hofer und des ſtaatlichen Konſulenten für Fiſcherei in Bayern, 

Herrn Dr. Surbeck, ſeinen 

vierten Fiſchereilehrkurs für praktiſche Salmonidenzucht 
abzuhalten. 

Der Kurs wird am 14. und 15. Dezember 1906 in Augsburg ſtattfinden. 

Beginn: Freitag, den 14. Dezember 1906, vormittags 9 ½ Uhr, in der Zentralturn⸗ 

halle (nahe dem Bahnhof). Schluß: Samstag, den 15. Dezember 1906, nachmittags. 

Am Freitag werden Vorträge abgehalten: 
1. Ueber die Naturgeſchichte der Salmoniden und die für die Fiſcherei in Flüſſen und 

Seen wichtigſten Nutzfiſche. (Mit Demonſtrationen.) 
2. Ueber die natürliche Ernährung der Fiſche. (Das Plankton.) Mit Demonſtrationen. 
3. Ueber die künſtliche Fütterung der Salmoniden (Brut, Jährlinge, Maſt⸗ und Zucht⸗ 

fiſche). Mit Demonſtrationen. 
4. Ueber die Atmung der Fiſche und eine einfache Methode zur Beſtimmung des 

Sauerſtoffgehaltes im Waſſer. (Mit Demonſtrationen.) 
5. Ueber die natürliche und künſtliche Fortpflanzung der Fiſche. 

6. Ueber Fiſchkrankheiten. (Mit Demonſtrationen.) 
Am zweiten Tage ſollen die Vorträge fortgeſetzt und die Teilnehmer des Lehrkurſus in 

der Fiſchzuchtanſtali des Vereins (am roten Tore) praktiſche Unterweiſungen und Anleitungen 

erhalten und zwar: 

1. Ueber Laichfiſche im allgemeinen, insbeſondere ihre Behandlung vor der Laichzeit. 

2. Ueber die Ausführung der künſtlichen Befruchtung. 
3. Ueber Herſtellung von Brutanlagen, Pflege der Eier und Brut in den Apparaten. 

4. Ueber Transport a) friſch befruchteter, b) embryonierter Eier. 

5. Ueber die Ausſetzung der Jungbrut. 
6. Ueber die Ernährung der Jungbrut und die Jährlingsaufzucht. 
7. Ueber den Nutzen der Pflanzen in Fiſchteichen. 
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Am Freitag, abends 8 Uhr findet im „Weißen Lamm“ eine zwangloſe Vereinigung der 
Teilnehmer des Kurſes ſtatt, wobei über weitere Fragen Auskunft erteilt wird. 

Der Beſuch des Lehrkurſes iſt jedermann unentgeltlich geſtattet. Um die Teilnahme an 

dem Kurſe auch Minderbemittelten, insbeſondere Berufsfiſchern, zu erleichtern, ſtellt der Kreis— 

fiſchereiverein denſelben einen Reiſezuſchuß bis zu 15 Mk. in Ausſicht, ſoweit die hier ver⸗ 

fügbaren Mittel ausreichen. Die Teilnahme an dem Kurſe wolle bei dem unterzeichneten 

Kreisfiſchereiverein angemeldet werden. Anträge auf Gewährung von Beihilfen müſſen bis 

zum 1. Dezember ds. Is. mit der Anmeldung zum Kurſe an den unterzeichneten Kreis⸗ 
fiſchereiverein oder an die Sektionen und Vereine gerichtet werden. 

Augsburg, am 6. November 1906. 

Kreisfiſchereiverein für Schwaben und Neuburg. 

Gentner. Wiedenmann, Sekretär. 

III. Die Jiſchfeinde aus der niederen Tierwelt. 
Von Dr. Hans Reuß. 

(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 

(Fortſetzung.) 

Als letzte Familie der Waſſerwanzen oder Hydrocores habe ich die Rücken— 
ſchwimmer (Notonectidae) zu nennen. Das charakteriſtiſche Merkmal dieſer Familie iſt 

in der Geſtalt des letzten Beinpaares gegeben. An dieſem ſind die Schienen und Füſſe platt— 

gedrückt und mit feinen Schwimmborſten beſetzt, ſo daß die Beine Ruderbeine darſtellen, mit 

Hilfe deren die Tiere ſehr geſchickt und ſchnell umherſchwimmen können. Der deutſche Name 

„Rückenſchwimmer“ iſt, wie wir ſehen werden, nicht recht glücklich gewählt, da nicht alle 

dieſer Familie angehörenden Formen auf dem Rücken ſchwimmen, ſondern einige derſelben 

beim Schwimmen den Bauch nach unten gerichtet tragen. Für alle Notonectiden charakte— 

riſtiſch aber iſt der oben gewölbte, unten flache Körper, der große Kopf mit ſeiner abgerun— 

deten Stirn und die kleinen, viergliederigen Fühler, die verborgen getragen werden. Die 

Vorderbeine ſind nicht wie bei den Waſſerſkorpionen zu Raubbeinen umgewandelt, ſondern 

ſtellen gewöhnliche, zum Feſthalten der Beute dienende Beine dar. 

1. Der gemeine Rückenſchwimmer 

(Notonecta glauca) (Figur 33). Dieſe be= 

kannteſte und in ſtehenden und langſam fließen— 

den Gewäſſern häufigſte Art iſt leicht erfennt- 

lich an ſeiner Gewohnheit auf dem Rücken zu 

ſchwimmen. Mit Hilfe ſeiner kräftigen, ſtark 

verlängerten Hinterbeine, die mit langen 

Schwimmborſten beſetzt ſind, bewegt ſich der 

Rückenſchwimmer ſehr gewandt im Waſſer umher. 

Der Kopf und der Vorderrücken des etwa 

Figur 33. Der gemeine Rückenſchwimmer 1,5 em langen Tieres iſt von weißlicher Farbe. 

e Das Schildchen ſammetſchwarz gefärbt, die 
. Halbdecken graugelblich bis bräunlich und 

tragen oft noch braune oder ſchwarze Flecken. Der Bauch iſt nahezu ganz ſchwarz. Im 

Waſſer erſcheint der Rücken hell glänzend, da er einen feinen Haarbeſatz trägt, in dem ſich 

die Luft feſtſetzt. 
Dieſe verſchiedene Färbung von Bauch und Rücken ſcheint auf den erſten Blick eine 

Ausnahme von der Regel zu machen, die wir bei den meiſten Waſſertieren antreffen, näm— 

lich, daß der Rücken dunkel gefärbt iſt, während der Bauch hell oder ſogar ſilberglänzend 

iſt. In einem vor kurzem in unſerer Zeitſchrift erſchienenen Artikel (Nr. 19 S. 411 1906) 

haben wir unſeren Leſern klargelegt, daß dieſe Färbung — wenigſtens bei den Fiſchen — durch 

natürliche Zuchtwahl entſtanden iſt und als eine Schutzfärbung aufzufaſſen iſt. Das gleiche 
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gilt auch von den übrigen Waſſertieren, bei denen wir einen ſolchen Unterſchied in der Fär— 

bung wahrnehmen. Bedenken wir, daß der Rückenſchwimmer auf dem Rücken ſchwimmt, er 

alſo den dunkel gefärbten Bauch nach oben, den hell erſcheinenden Rücken nach unten wendet, 

ſo können wir auch bei ihm von einer Schutzfärbung, die ihn vor ſeinen Feinden ſchützt, 

ſprechen und ſie gleichfalls auf die Wirkung der natürlichen Zuchtwahl zurückführen. 

Um zu atmen, kommt der Rückenſchwimmer an die Oberfläche des Waſſers und ſtreckt 

das Hinterleibsende aus demſelben heraus. Durch zwei flache Rinnen, welche ſich längs des 

Bauches hinziehen und welche mit je zwei Haarreihen überdeckt ſind, wird die Luft nach vorn 

zu den Atmungsöffnungen der Bruſt geleitet. 

Der Saugrüſſel iſt kräftig entwickelt und mit ihm vermag der Rückenſchwimmer auch 

dem Menſchen recht empfindliche Stiche beizubringen. Aus dieſem Grunde wird er auch hie 

und da Waſſerbiene genannt. 

Die Eiablage des Weibchens geſchieht in der Weiſe, daß es ſich an einer Waſſerpflanze 

mit den vorderen Beinpaaren feſthält, auch wohl noch ſeinen Rüſſel zum beſſeren Halt in die 

Pflanze einbohrt und mit dem Legeſtachel das Ei bis über die Hälfte in das Gewebe der 

Pflanze einſenkt. Die Eier werden mit Beginn des Frühjahrs abgelegt und zeigen nach un— 

gefähr zehn Tagen die roten Augenpunkte der ſich entwickelnden Larve. Wenige Tage ſpäter, 

noch im Monat Mai, ſchlüpfen die jungen Larven aus. Sie ſehen in ihrer äußeren Körper— 

form den erwachſenen Tieren ſehr ähnlich, nur ſind ſie ockergelb gefärbt und es fehlen 

ihnen noch die Flügel. Bis zum Auguſt häuten ſie ſich dreimal und haben mit der vierten 

ihr Wachstum vollendet. Den Winter verbringt der Rückenſchwimmer am Grunde der Ge— 
wäſſer, im Schlamm vergraben. 

Seine Nahrung beſteht in allen Waſſertieren, deren er habhaft werden kann. Somit 

iſt er in erſter Linie der Fiſchbrut gefährlich und muß daher mit der größten Sorgfalt von 

den Brutteichen ferngehalten werden. Sogar herangewachſene Jungfiſche ſoll er mit dem 

Gift, welches ſeinem Stechrüſſel entſtammt, zu töten imſtande ſein. Da er von ſeinem Flug— 

vermögen ausgiebigen Gebrauch macht und ſomit jederzeit aus einem Teich in einen anderen 

gelangen kann, können alle Vertilgungsmittel nur dann erfolgreich ſein, wenn ſie ſich auch 

gleichzeitig auf jeden benachbarten Teich erſtrecken. Von den anzuwendenden Mitteln kommt in 

erſter Linie das Trockenlegen und Kalken der Teiche im Winter in Betracht, wodurch ſicher 

alle Rückenſchwimmer abgetötet werden. Auch leiſtet der Keſcher in der Hand eines aufmerk— 

ſam beobachtenden Fiſchzüchters oder Fiſchmeiſters oft ſehr gute Dienſte und es kann dadurch 

rechtzeitig einem Ueberhandnehmen der Wanze entgegengearbeitet werden. Natürlich find 

auch die beim Abfiſchen bereits früher erörterten Sicherheitsmaßregeln zur Vernichtung des 
Rückenſchwimmers nicht außer acht zu laſſen. 

2. Die Ruderwanzen (Corisa), von denen es in Deutſchland allein 18 Arten gibt, 

unterſcheiden ſich von dem Rückenſchwimmer dadurch, daß ſie mit dem Bauch nach unten 

ſchwimmen und daß das vorderſte Beinpaar ſchaufelförmig geſtaltet iſt. 

Die größte Art iſt Geoffroy's Ruderwanze (Corisa Geoffroyi) 

(Figur 34), die eine Länge bis zu 15 mm erreicht. Der Rücken des 

Tieres iſt ſchwärzlich-grün gefärbt und trägt auf dem Halsſchilde 15 bis 

16 feine, gelbe Wellenlinien. Die gelbe Bauchſeite iſt am Grunde des 

Bauches und der Bruſt ſchwarz gefleckt. Zur Atmung kommt auch die 

Ruderwanze an die Oberfläche des Waſſers, benutzt aber hierbei nicht das 

Figur 34. Hinterende ihres Körpers, ſondern den Vorderkörper. Die Luft gelangt 
Geoffroy's Ruderwanze durch ſeitliches Biegen des Kopfes in die Atmungsöffnungen, welche ſich 
e vornehmlich zwiſchen Vorder- und Mittelbruſt und an den Seiten der 
celeron: ange Mittelbruſt befinden. 

Das Männchen der Ruderwanze iſt ferner ausgezeichnet durch das Vermögen, Töne 

hervorzurufen. Hierzu benutzt es die ſchaufelförmig geſtalteten Vorderbeine, welche an der 

Innenfläche eine Zahnleiſte aus ſtarren Borſten tragen. Dieſe reibt es auf der quergeſtreiften 
Oberfläche des Saugrüſſels hin und her und bringt dadurch einen zirpenden Ton hervor. 

Beſonders intereſſant iſt es aber, daß das Männchen vieler Coriſaarten gleichzeitig noch 

einen zweiten Tonapparat beſitzen. Derſelbe beſteht im weſentlichen aus einer mit der 
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ſechſten Rückenſchiene des Hinterleibes verbundenen Chitinplatte, deren Oberfläche kammartig 

angeordnete Chitinſtäbchen trägt. Das ganze Gebilde gleicht in ſeiner Form einer Striegel. 

Das Organ ſitzt immer ſeitlich und gleitet bei wedelnden Bewegungen des Hinterleibes 

über den Rand der Flügeldecken, wobei das zirpende Geräuſch zuſtande kommt. Da beide 

Tonapparate nur den Männchen zukommen, ſind ſie alſo als geſchlechtliche Lockmittel an— 

zuſehen. 
Die eiförmig geſtalteten, etwa 7 mm langen Eier (Figur 35) 

werden im Frühjahr von den Weibchen zu platten Kuchen vereinigt, 

an Waſſerpflanzen abgelegt. Die im Mai ausſchlüpfenden Larven zeigen 

vor ihrer erſten Häutung eine eigentümliche Atmungsweiſe. Die jungen 

Larven kommen nämlich zur Atmung nicht an die Oberfläche des Waſſers, 

ſondern atmen durch die zarte Hautoberfläche. Die Atemluft entnehmen 

ſie direkt dem ſie umgebenden Waſſer. Später bedürfen fie jedoch ebenfo Figur 35. 
f . ar Ei der Ruderwanze. 

wie alle übrigen Larven der Waſſerwanzen zur Atmung atmoſphäriſcher Lus Lampert. 
Luft und ſteigen hierzu an die Oberfläche des Waſſers. Vergrößerung 26 mal. 

Um die Ruderwanze von den Fiſchteichen fern zu halten oder ſie aus denſelben zu 

vertilgen, gilt dasſelbe, was ich bereits oben bei dem gemeinen Rückenſchwimmer geſagt 

habe. Auch hier dürften der Handkeſcher, das Trockenlegen und Kalken der Teiche und die 

Befolgung der Vorſichtsmaßregeln beim Ablaſſen der Teiche die beſten Reſultate ergeben. 

Ferner muß dann noch das Vertilgen der Pflanzen, an denen die Eier abgelegt ſind, als 

weiteres Schutzmittel gegen das Ueberhandnehmen der Ruderwanze genannt werden. 

Die übrigen Vertreter der Familie der Rückenſchwimmer ſind nur kleine, wenige 

Millimeter große Tiere, deren Schaden wohl nur für die zarte Karp fenbrut in Betracht 

kommt. Für den praktiſchen Fiſchzüchter iſt es überdies auch ſchwer, ohne Hilfsmittel und 

größeren Zeitverluſt die einzelnen Arten zu unterſcheiden. 

Es genügt ja für ihn bei den kleineren Arten ein Merkmal, wodurch er ſchnell 

und ſicher erfährt, ob das Tier zu den Waſſerwanzen, d. h. als zu den Fiſchfeinden zu zählen 

iſt oder nicht. Die Ausbildung des Saugrüſſels und die unvollkommen ausgebildeten Flügel— 

decken charakteriſieren am beſten auch die kleinſten Waſſerwanzen und unterſcheiden ſie 

ſofort auf den erſten Blick von den kleinen, harmloſen Waſſerkäfern. (Schluß folgt.) 

IV. Die internationale Jiſchereiausſtellung zu Mailand 1906. 

In Mailand, dem alten Mediolanum, mit ſeiner reichbewegten geſchichtlichen Ver— 

gangenheit und auf dem Gebiete modernen Städteweſens hochentwickelten Gegenwart, ging 

in dieſen Tagen die zur Feier der Eröffnung des Simplon-Tunnels abgehaltene Weltaus— 

ſtellung zu Ende. 

Mit derſelben war eine umfangreiche internationale Fiſchereiausſtellung verbunden, 

welche ſehr zweckmäßig in der Nähe des Haupteinganges zum Ausſtellungsplatz in einem 

ſtattlichen Gebäude und verſchiedenen Nebenbauten untergebracht und aus Italien, Deutſch— 

land, Oeſterreich, der Schweiz, Frankreich, England, Portugal, Norwegen, der Türkei, Japan, 

China und vom Fürſten von Monaco beſchickt war. 

ö Das ganze Erdgeſchoß des Gebäudes wurde von der Deutſchen Fiſcherei in An— 

ſpruch genommen und zwar befand ſich in den Räumen rechts von der den Eingang bilden— 

den, hübſch ausgeſtatteten Kuppelhalle die Ausſtellung der deutſchen Seefiſcherei und in den 

Räumen links dieſer Halle die Ausſtellung der deutſchen Binnenfiſcherei. Der für die deutſche 

Fiſcherei benötigte Flächenraum hat rund 600 qm betragen. Die Einrichtung der einzelnen 

Ausſtellungsräume war ſowohl in Bezug auf ihre dekorative Ausſtattung als ſachgemäße 

Unterbringung der Ausſtellungsgegenſtände hervorragend und die eigenartigen Arrangements 

der einzelnen Ausſtellungsgruppen fanden den verdienten Beifall. 

Was den ſachlichen Inhalt der deutſchen Fiſchereiausſtellung und hier vor allem die 

Darſtellungen in der Abteilung „Binnenfiſcherei“ in Bezug auf Fiſchzucht und -fang, ſowie 
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wiſſenſchaftliche Arbeiten auf dem Gebiete der Fiſcherei betrifft, ſo darf auf das allgemeine Urteil verwieſen werden, welches Deutſchland auf dieſer internationalen Fiſchereiausſtellung⸗ den erſten Rang zuwies, wenngleich ſelbſtverſtändlich hier nur ein Bruchteil deſſen geboten war, was Deutſchland auf dem Gebiete der Fiſcherei leiſtet. 
Betrat man zunächſt die Räume für die deutſche Binnenfiſcherei, fo war vor allem: feſtzuſt ellen, daß die Ausſtellungsgegenſtände nicht nach der von dem italieniſchen Ausſtel⸗ lungskomitee gewählten und für die Bearbeitung des Kataloges benützten Gruppeneinteilung. zur Aufſtellung gelangten, vielmehr in möglichſt geſchloſſenen Abteilungen ein Bild der Tätigkeit einer Reihe von Landes- und Provinzial⸗Fiſchereivereinen gegeben werden wollte. 
So befanden ſich in dem an die Kuppelhalle anſtoßenden erſten Ausſtellungsraum die Ausſtellungen der Bayeriſchen Fiſchereivereine, der K. Bayeriſchen Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München und des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg. Dieſer letztere, Verein, im Jahre 1878 von dem verehrten Altmeiſter Max von dem Borne, Berneuchen, im das Leben gerufen und ſeit 1896 unter der Leitung des verdienten Vizepräſidenten des Deutſchen Fiſchereivereins, Herrn Geheimen Juſtizrat Uhles, ſtehend, zählt über 1200 Mit⸗ glieder und beſitzt in den 122 000 ha Waſſerflächen, welche in der Provinz Brandenburg vor— handen ſind, ein reiches Feld für ſeine Tätigkeit. 
Er ſtellte 17 Modelle von Geräten und Vorrichtungen aus, welche in der genannten Provinz zur Teichwirtſchaft, ſowie zum Transporte und zur Aufbewahrung von Fiſchen und Fiſcheiern gebräuchlich ſind. Die Einzelaufführung und Beſchreibung dieſer Geräte würde zu weit führen, doch ſollen hier erwähnt werden, die bekannten Mönche nach Hübner, Herr— guth und Eckſtein, Horizontalgitter nach Jaffé und Arens, Fangkaſten nach Nerenz, Brutfifte- nach Hübner, Kinderſtube nach Gieſecke. 
Die Ausſtellung enthielt ferner die von Profeſſor Dr. Eckſtein in Eberswalde be— arbeitete Fiſchereikarte der Provinz Brandenburg in acht Blättern mit drei Nebenkarten, Darſtellungen der märkiſchen Waſſerſtraßen und der Verteilung der Waſſerflächen der Provinz. Brandenburg, eine große Zahl von Vereinskundgaben und auf die Fiſchereiverhältniſſe der Provinz bezügliche Schriften, Photographien der Fiſchereianlagen in Berneuchen und Sieh— dichum und die ſämtlichen Schriften des verſtorbenen Kammerherrn Max von dem Borne. Einen Akt der Pietät übte der Brandenburgiſche Fiſchereiverein durch die Ausſtellung, einer von ſeinem verſtorbenen Gründer Max von dem Borne eigenhändig hergeſtellten ichthyologiſchen Karte des Deutſchen Reiches und der Nachbarländer und einer Anzahl von demſelben ſelbſt angefertigter künſtlicher Fliegen. 
Als intereſſante Ergänzung der Fiſchereikarte der Provinz Brandenburg diente die von Lehrer Bugow, Potsdam, in elf Mappen ausgeſtellte Bilderſammlung, welche die auf der Karte eingetragenen Gewäſſer veranſchaulichte. 
Die anſchließend von der K. Geologiſchen Landesanſtalt und Bergakademie in Berlin. ausgeſtellten geologiſchen Karten vermittelten die Kenntnis der preußiſchen Seen, deren Zahl ungefähr 10 000 beträgt und welche in der großen Mehrzahl in dem nordöſtlichen Teil des Staates, in den Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, Brandenburg, Pommern und Schleswig-Holſtein liegen. Mehr als die Hälfte dieſer Seen iſt kleiner als oo km”? und nur wenige Dutzende überſchreiten die Größe von 10 km? Bezeichnend für viele Gebiete Preußens iſt hiernach die große Zahl kleiner und kleinſter Seen. 
Der größte See befindet ſich in Oſtpreußen: der Spirdingſee mit 120 km? Viele Seen haben nur wenige Meter Tiefe; die meiſten unter 20 m, nur wenige über 50 w; der tiefſte hat etwa 70 m. Das Waſſer der ſämtlichen preußiſchen Seen iſt „temperiert“, ab- wechſelnd warm und kalt, die Durchſichtigkeit ſehr gering, denn die Farbe des Waſſers iſt, im. Gegenſatze zu den großen bayeriſchen klaren Seen, überall aus Grün und Braun gemiſcht. 
Eine von der K. Generalkommiſſion für die Provinzen Brandenburg und Pommern zur Verfügung geſtellte kartenmäßige Darſtellung ließ erſehen, daß in der Provinz Branden- burg von der geſetzlichen Möglichkeit, dort fremde Fiſchereiberechtigungen im Intereſſe eines, ordnungsmäßigen Betriebes und einer planmäßigen Hebung der Fiſcherei abzulöſen, aus= giebig Gebrauch gemacht worden iſt. 
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In der Sammelausſtellung des Brandenburgiſchen Fiſchereivereins befanden ſich noch 

Modelle von Ballreuſen, Aalreuſen, Aalkörben, Transportgeſchirren, das Modell eines Aal— 

wehres, wie ſolche in den Gewäſſern des Havelſtroms gebräuchlich ſind, ein hübſches Modell 

eines Fiſcherhauſes aus dem Spreewalde und das Modell eines im Beſitze der Fiſchgroß— 

händler Gebrüder Jakob in Berlin befindlichen Spezial-Eifenbahnwagens mit Motorbetrieb 

für lebende Fiſche. Dieſer Wagen ſteht ſchon längſt im Betriebe der Preußiſchen Staats- 

bahnen, iſt dreiachſig, hat Hand- und Weſtinghouſebremſe, im Innern einen Bezinmotor mit 

elektriſcher Zündung, zwei Pumpen und ſechs Waſſerbehälter. Durch die vom Motor be⸗ 

triebenen Pumpen wird ein Rotieren des Waſſers in den Behältern und dadurch eine ſtetige 

Zuführung von Sauerſtoff bewirkt. 

Von H. Würke, Dammendorf bei Grunow, waren Präparate, welche die Entwicklung 

des Zanders zeigten, und von O. Micha, Berlin, in 23 Gläſern Präparate, welche insbeſon— 

dere das Wachstum des Krebſes und Mißbildungen desſelben darſtellten, zur Ausſtellung 

gebracht. 

Die K. Bayeriſche Biologiſche Verſuchsſtation für Fiſcherei in München 

ſtellte eine Anzahl Alkoholpräparate von gefunden und kranken Fiſchen der deutſchen Fauna 

aus, welche nicht nur muſtergültig konſerviert, ſondern auch mit einfachen Mitteln ſo auf— 

geſtellt waren, daß die Fiſche in natürlicher Stellung ſchwimmend vorgeführt und auf einem 

darüber angebrachten Bild ihren Farben nach illuſtriert waren. 

Die Münchener Station wurde als Staatsanſtalt am 1. Januar 1900 in Verbindung 

mit dem Zoologiſchen Inſtitute der Tierärztlichen Hochſchule unter der Leitung des Profeſſors 

Dr. Bruno Hofer mit dem Zwecke errichtet, im Intereſſe der Fiſcherei und Fiſchzucht wiſſen⸗ 

ſchaftliche Unterſuchungen, insbeſondere auf dem Gebiete der Fiſchkrankheiten, der Fiſch— 

ernährung und der Fiſchwaſſerverunreinigungen anzuſtellen, Fiſchern, Fiſchzüchtern und 

ſonſtigen Fiſchereiintereſſenten Deutſchlands Auskünfte und Ratſchläge auf Anfrage zu er- 

teilen und durch Veröffentlichungen auf den erwähnten Gebieten aufklärend und belehrend 

zu wirken. 

Auf dieſen Gebieten hat die Biologiſche Verſuchsſtation ausweislich ihrer Jahresberichte 

eine äußerſt umfangreiche Tätigkeit entfaltet. Während die Station in den erſten Jahren 

mehr auf dem Gebiete der Fiſchkrankheiten in Anſpruch genommen wurde, traten in den 

folgenden Jahren die Arbeiten zum Nachweis und zur Beſeitigung von Waſſerverunreinigungen 

mehr und mehr in den Vordergrund und bilden nun den Hauptteil der zu löſenden Aufgaben. 

Im Jahre 1905 wurden in Abwaſſerfragen 85 Gutachten abgegeben, zu deren 

Erſtattung 30 Gewäſſer an Ort und Stelle beſichtigt und ſowohl biologiſch wie chemiſch 

unterſucht werden mußten. In letzterer Beziehung wurden 2100 chemiſche Analyſen ausgeführt. 

Auf dem Gebiete der Fiſchkrankheiten wurden in den Jahren 1900/1905 2261 An- 

fragen mit 1213 Materialſendungen erledigt. Ihrer Herkunft nach verteilten ſich dieſe An— 

fragen, in Prozenten berechnet, wie folgt: Bayern 35,5%, Preußen 35,5 %, Württemberg 2%, 

Sachſen 8 ⅝, Baden 4 ⅝,ͤ Thüringen 2,5%, Heſſen 2%, Mecklenburg, Elſaß-Lothringen, 

Hamburg, Hohenzollern und Braunſchweig je 0,5 %, Ausland 8 %. 

Das Unterſuchungsmaterial umfaßte in 817 Fällen Fiſche, in 72 Fällen Eier und Brut, 

in 75 Fällen Krebſe, in 167 Fällen Waſſerproben, in 91 Fällen Schlammproben, Paraſiten, 

Futtermittel ꝛc. Die überaus wichtigen Reſultate der Unterſuchungen ſind in dem Handbuche 

der Fiſchkrankheiten von Profeſſor Dr. Bruno Hofer und in einer Reihe von weiteren 

Publikationen in den verſchiedenſten wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften und Zeitungen niedergelegt. 

Der Vorſtand der K. Bayeriſchen Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei, Profeſſor 

Dr. Hofer, hatte außer dem Handbuche der Fiſchkrankheiten 7 farbige Oelbilder mit Darſtellungen 

der Karpfenraſſen, ferner 31 Tafeln mit prächtigen farbigen Darſtellungen der ſämtlichen 

Fiſche von Mitteleuropa, welche ihrer Form nach auf Grund von photographiſchen Aufnahmen 

nach dem Leben, ihren Farben nach, auf Grund von Oelbildern nach dem Leben, letztere ge— 

malt von Kunſtmaler P. Klapper, München, chromolithographiſch hergeſtellt wurden, ausgeſtellt. 

Von demſelben Ausſteller ſah man außerdem einen Apparat zur Beſtimmung des Sauer- 

ſtoffes im Waſſer in der von ihm ſelbſt feſtgeſtellten Form, welcher beſonders wichtig iſt zur 
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Unterſuchung von Quellwaſſer für Brutanſtalten, zur Ermittlung des Sauerſtoffgehaltes des Waſſers in zugefrorenen Winterteichen, des Transportwaſſers bei Fiſchtransporten uſw. Die Anwendung geſchieht in der Weiſe, daß in ein Glas von ½ Liter Inhalt, nad: dem es bis zum Ueberlaufen mit dem zu unterſuchenden Waſſer gefüllt iſt, einige Tropfen einer 25 prozentigen Löſung von Manganchlorid und hierauf einige Tropfen einer 30 prozen⸗ tigen Löſung von Kalilauge, in welcher ſich 10 Prozent Jodkali befinden, gebracht werden. Hiebei iſt ſorgfältig darauf zu achten, daß beim Schließen des Glaſes mit dem eingeriebenen Glasſtopfen keine Spur von Luftblaſen in dem Glaſe zurückbleibt. Nunmehr wird dasſelbe tüchtig geſchüttelt, ſo daß ſich der Inhalt miſcht, wodurch ein Niederſchlag von Mangan⸗ hydroxidul in Geſtalt mehr oder minder feiner Flocken von weißer oder weißgrauer Farbe ent⸗ ſteht. Dieſer ſchmutzig-weiße Niederſchlag hat die Eigenſchaft, ſehr begierig und ſofort Sauer- ſtoff anzuſaugen und ſich dabei in einen braunen Niederſchlag von Braunſtein umzuwandeln. Je mehr Sauerſtoff im Waſſer vorhanden iſt, um ſo mehr Braunſtein muß entſtehen, um ſo brauner wird daher der ganze Inhalt werden und umgekehrt. Die K. Biologiſche Ver⸗ ſuchsſtation für Fiſcherei in München hat hierzu eine Farbenſkala ausgearbeitet, durch deren Vergleich mit der Farbe des Inhaltes der Flaſche man den Sauerſtoffgehalt des Waſſers genau feſtſtellen kann. Dieſe Skala ſteht jedem Intereſſenten zur Verfügung, während die nötigen Gläſer und Reagentien von jeder Apotheke bezogen werden können.“ 
Der Bayeriſche Landesfiſchereiverein hatte hauptſächlich die Ergebniſſe ſeiner in den letzten Jahren vorgenommenen ſtatiſtiſchen Erhebungen zur Anſchauung gebracht. Der Verein, welcher ſich in 8 Kreisvereine und in 178 Bezirks- und Ortsvereine gliedert und 11814 Mitglieder zählt, hat in den letzten Jahren umfaſſende Erhebungen gepflogen über den Beſtand der in Bayern vorhandenen, im Privatbeſitze ſich befindlichen Teiche. Es wurden rund 25 000 ſolcher Teiche gezählt, deren nutzbarer Flächeninhalt rund 14000 ha beträgt. Die Teiche befinden ſich in der Hauptſache in den Händen von Kleingrundbeſitzern und bieten denſelben bei entſprechender Bewirtſchaftung eine Quelle recht erheblichen Nebeneinkommens neben den Erträgnifjen ihres eigentlichen landwirtſchaftlichen Betriebes. 
Nach der Bewirtſchaftungsweiſe dienen 90 /⁰ der Teiche der Karpfenzucht und 10% 

der Salmonidenzucht. Die Ertragsfähigkeit der Karpfenteiche entſpricht einem Betrage von 
jährlich 4 Millionen Mark. 

Die ausgeſtellte teichwirtſchaftliche Karte für das Königreich Bayern gab Aufſchluß 
über die örtliche Lage und den Umfang der Teiche und auch darüber, in welcher Weiſe ſich 
dieſelben auf die einzelnen Regierungsbezirke verteilen. Die Karte ließ auch die zurzeit 
in Bayern vorhandenen Fiſchzuchtanſtalten erſehen. 

Ferner waren ausgeſtellt von den bayeriſchen Kreisfiſchereivereinen der Regierungs⸗ 
bezirke Pfalz, Oberpfalz, Oberfranken, Unterfranken und Schwaben und Neuburg Fiſchwaſſer⸗ 
überſichtskarten, Beſchreibungen der vorhandenen Fiſchwaſſer und eine Anzahl beachtenswerter 
Vereinsſchriften. 

Das Königreich Bayern hat neben den angeführten Teichflächen einen herrlichen Be- 
ſtand an klaren Vorgebirgsſeen und 70000 km fließende Gewäſſer, nicht gerechnet die über- 
aus große Anzahl kleinerer Waſſerläufe, deren Rinnſal die Breite eines Meters nicht er- 
reicht, welche aber in den meiſten Fällen ganz vorzügliche Salmonidenheimſtätten bilden. 

Der Bayeriſche Landesfiſchereiverein hatte weiter ausgeſtellt die von ihm heraus⸗ 
gegebene „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ in 30 Jahrgängen. Am 28. März 1876 er⸗ 
ſchien die erſte Nummer dieſer Zeitung, damals unter dem Titel „Mitteilungen über Fifcherei- 
weſen, Organ des Bayeriſchen Fiſchereivereins in München.“ 

Es war die erſte periodiſch und regelmäßig erſcheinende Zeitſchrift für Fiſcherei, welche 
in Deutſchland begründet wurde, wie der Bayeriſche Landesfiſchereiverein der erſte Fiſcherei⸗ 
verein war, welcher — vor 51 Jahren — in Deutſchland ins Leben trat. 

Die „Allgemeine Fiſcherei⸗ Zeitung“, ſeit 15 Jahren unter der verantwortlichen Leitung 
des Profeſſors Dr. Bruno Hofer ſtehend, hat an der Förderung der Fiſcherei, insbeſondere 

*) Gläſer, Reagentien und Farbenſkala mit Gebrauchsanweiſung liefert die Firma Wagner und Munz in München, Karlſtraße 7, zum Preiſe von 5 Mk. 
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auch auf wiſſenſchaftlichem Gebiete, auf das tatkräftigſte mitgearbeitet und wird zurzeit in 

einer Auflage von 5500 Exemplaren pro Nummer ausgegeben. 

Der an dem obenbezeichneten erſten Raum ſich anſchließende weitere und größere 

Ausſtellungsraum war ſehr zweckmäßig in vier kleinere Abteilungen geſchieden, in welchen 

die weiteren Ausſtellungen auf dem Gebiete der wiſſenſchaftlichen Betätigung, dann die Aus— 

ſtellungen des Deutſchen Fiſchereivereins, der Fiſchereivereine für Caſſel, Elſaß-Lothringen, 

Pommern, Poſen, Sachſen, Schleſien, Thüringen, Weſtfalen und Lippe, Weſtpreußen und 

Württemberg, die Ausſtellungen großer Fiſchzüchtereien und Fiſchwirtſchaften und die Er⸗ 

zeugniſſe einer Reihe von Gerätefabrikanten untergebracht waren. 

Zunächſt fiel bei dem Betreten dieſes zweiten Raumes die umfangreiche Sammlung 

vorgeſchichtlicher Fiſchereigeräte des K. Muſeums für Völkerkunde in Berlin in das Auge. 

Zahlreiche Geräte aus der Steinzeit: Harpunenſpitzen aus Knochen, teils mit eingeſetzten 

Schneiden und Widerhaken aus Feuerſtein, Pfeilſpitzen aus Knochen und Feuerſtein, Angel- 

haken aus Knochen, Hirſch- oder Elchhorn, Haken zum Aufholen von Angelleinen und Reuſen, 

ferner Harpunen- und Pfeilſpitzen, dann Angelhaken aus der Bronzezeit, Angelhaken aus 

der Hallſtattzeit, endlich Hechtgabeln, Schlittknochen und die Nachbildung in natürlicher Größe 

einer Entenfalle aus Eichenholz aus der wendiſchen oder ſlaviſchen Zeit waren hier teils im 

Originale, teils in zahlreichen Wandtafeln und photographiſchen Reproduktionen dargeboten. 

Eine Reihe von Veröffentlichungen über vorgeſchichtliche und ſpätere einfache Waſſer— 

Fahrzeuge ergänzten die umfangreiche Ausſtellung. (Fortſetzung folgt). 

V. Bericht an den Vayeriſchen Tandesſtſchereiverein 

über den Transport von Lachs- und Forelleneiern und lebenden Schleien und 

Forellen nach Rio Blanco im Auftrage der chileniſchen Regierung 

von Federico Albert, Sektionschef. 

Die 40 000 Bachforelleneier, welche der Bayeriſche Landesfiſchereiverein der chileniſchen 

Regierung ſchenkte, erhielt ich am 22. Februar in Hamburg in gutem Zuſtande. Am 24. Fe⸗ 

bruar kam auch der von der chileniſchen Regierung engagierte Fiſchzüchter, Herr R. Wilde, 

mit dem Gros der gekauften Lachs- und Forelleneier an, ſo daß wir nun zirka 400 000 Eier 

hatten und zwar von folgenden Arten: Salmo salar, Salmo fario, Salmo irideus und Salmo 

gairdneri. Außerdem erhielten wir noch eine Partie Salmo trutta von Herrn ©. Jaffé in 

Sandfort; jedoch kamen dieſe in einem fo vorgeſchrittenen Stadium an und ſchon verpilzt, 

ſo daß der Transport derſelben ausſichtslos war und aufgegeben werden mußte. 

Die Verpackung ſämtlicher Eier war die allgemein übliche zwiſchen Moos, und mit 

einem Käſtchen mit Eis. Hier und da war auch ein Rahmen mit Moos eingeſchoben 

worden. 

Außer den Eiern hatten wir auch eine Partie lebender Forellen und Schleien mit— 

genommen, die in einem eigens dazu konſtruierten Apparat transportiert wurden. An Form 

und Ausführung ſteht er ungefähr in der Mitte zwiſchen dem „Ichthus“ und „Hydrobion“, hatte 

aber eine beſondere Abteilung für die Sauerſtoffzylinder und Ventile und war es daher 

möglich, genannte Teile zu erneuern, ohne die Fiſche zu ſtören. 

Die Route, welche uns von Herrn S. Jaffé vorgeſchlagen worden war, ging über 

Hamburg Grimsby Liverpool; jedoch ſtellte ſich heraus, daß dieſer Umweg für uns 

gar keinen Nutzen hatte, da wir durch die engliſche Zollbehörde doch gezwungen wurden, 

ſämtliche Eierkiſten bis unten durchſuchen zu laſſen. Auf dem Dampfer „Oruba“ war für 

uns ein ſpezieller Kühlraum eingerichtet worden und bekamen wir ſowohl das Waſſer ſowie 

auch das Eis, welches wir brauchten, geliefert. 

Unterwegs ſtellte es ſich heraus, daß die hier und da eingeſchobenen Moosrahmen nur 

dazu dienten, um kleinen Pilzkolonien ein ſicheres Verſteck zu geben und ſahen wir uns ge— 

nötigt, dieſelben zu entfernen. Der Inhalt jeder Eierkiſte wurde ungefähr alle 3—4 Tage 

einmal gebadet und gleichzeitig die ſchlechten Eier ausgeleſen. Außerdem wurden die leeren 
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Rahmen alle Woche einmal mit einer ſtarken Löſung von hypermanganſaurem Kali und 
Salz desinfiziert und dann wieder ausgewäſſert. 

Zwei von den in unſerem Transportapparat für lebende Fiſche befindliche Ton⸗ 
zylinder, welche zur Verteilung der Luft dienen ſollt eu, wurden ſchon nach Verlauf von zwei 
Wochen ſchlecht und mußten wir ſtatt deren den Ap parat mit Windkeſſel, Luftpumpe und 
durchbohrten Kohlenſtiften, von Warmbrunn-⸗Quilitz & Co., benützen. Dieſer Apparat hat 
ohne Ausnahme gut gearbeitet und ſetzten wir ihn ſpäter mit unſeren Sauerſtoffbomben in 
Verbindung, ſo daß wir jetzt einen für die ganze Reiſe brauchbaren Apparat hatten. Trotz⸗ 
dem wir es nicht verhindern konnten, daß das Waſſer der lebenden Fiſche von fremder Hand 
verunreinigt wurde, ſo hatten wir doch das Glück, 25% der lebenden Fiſche bis Montevideo 
zu bringen. i 

Kurz vor Montevideo konnten wir beobachten, daß ungefähr der dritte Teil der mit— 
genommenen Lachs- und Forelleneier die 45tägige Reiſe nach Chile nicht aushalten würde, 
da ſie in der Entwicklung bereits zu weit fortgeſchritten waren. Ich beſchloß daher, mit dem 
zweiten Fiſchzüchter, Herrn P. Golusda, die Landreiſe quer durch Argentinien zu übernehmen, 
um dieſen Teil der Eier zu retten. Da wir uns hier auf ſchlechte Transportmittel (Wagen 2c.) 
und unvorſichtige Behandlung der Leute und auf eine Hitze von über 40° gefaßt machen 
mußten, ſo umgaben wir jede Kiſte noch mit einem Ueberzug von Segeltuch und füllten den 
Zwiſchenraum mit Holzwolle aus. Zur größeren Sicherheit ſetzten wir noch zwiſchen die 
Holzwolle etwas Eis. Dieſe ſo hergerichteten Kiſten wurden nun zirka fünf Stunden lang 
der direkten Sonnenhitze von über 40° C. ausgeſetzt, dreimal von einem Dampfer nach dem 
anderen verladen, eine halbe Stunde auf ſchlechtem Straßenpflaſter gefahren, 36 Stunden 
lang in zwei verſchiedenen Zügen befördert. Sodann ging es von 1 Uhr mittags bis 1 Uhr 
nachts per Wagen über die Cordilleren, wobei wir in einer Höhe von 3900 m einen fürchter— 
lichen Schneeſturm durchmachen mußten, der uns zwang, die Eishülle der Eierkiſten zu 
beſeitigen und ſie mit den mitgenommenen Sägeſpänen gegen die außerordentliche Kälte zu 
ſchützen. Beim Abſtieg vom Bergkamm paſſierten wir eine über 2 km lange Stelle, wo ein 
Bergrutſch den Weg verſchüttet hatte und es mußten hier die Wagen über nicht zu beſeitigende 
Steine hinweggehoben werden. Unſere Brücke über den Fluß Aconcagua befand ſich durch 
das Anſchwellen des Fluſſes in gefährlichem Zuſtand, aber trotz alledem erreichte ich, daß 
wir ſie nachts paſſierten und ſo kamen wir um 1 Uhr nachts in der Fiſchzuchtanſtalt in Rio 
Blanco an. 

Trotzdem weder die Bruttiſche, noch die zwei Waſſerleitungen in brauchbarem Zuſtande 
waren, ſo hatten wir nach 24 Stunden doch das Vergnügen, die Lachs- und Forelleneier im 
Waſſer liegen zu ſehen und ſchon 1 Stunden darauf waren die meiſten Fiſchlein aus dem 
Ei geſchlüpft. Daraus iſt zu erſehen, daß damit die höchſte Zeit geweſen iſt, um ſie zu retten. 
Dieſer Transport hat alſo im ganzen 33 Tage gedauert. Ueber eine Woche ſpäter, alſo nach 
45 tägiger Reife kam Herr Wilde mit dem Dampfer in Valparaiſo an und brachte den übrigen 
Reſt der Eier mit. Auf der Eiſenbahn wählten wir, wieder eine Iſolierſchicht von Stroh 
und Eis, was uns ſehr zu ſtatten kam, da unterwegs die Feder von einer Achſe unſeres 
Wagens brach und nun der Zug nur ſehr langſam mit uns vorwärtsfahren konnte. So 
kam es, daß auch dieſer Transport der Eierkiſten erſt um 1 Uhr nachts in Rio Blanco 
eintraf. 

Ich will nun noch in Kürze angeben, daß wir bis zum Ausſchlüpfen beim Lachs nur 
5 % Verluſt hatten, bei den anderen Arten war es mehr, beſonders bei den friſch befruchteten 
Regenbogenforelleneiern. Bis zum Ausſetzen der Jungbrut in die Teiche hatten wir wieder 
zirka 15 %ù; Verluſt und nach einem halben Jahre konnten wir im ganzen 199 500 lebende 
Lachſe und Forellen aus den Teichen abfiſchen. 

Es wurden nun 198 000 Fiſche in ſieben verſchiedenen Flüſſen von Chile ausgeſetzt; 
die Reiſen mit den Fiſchen gingen teilweiſe per Wagen vonſtatten. Die längſte Reiſe dauerte 
zwei Tage mit einer Anzahl von 40 000 Fiſchen, wobei wir nur 37 tote Fiſche hatten. 

Es bleiben uns jetzt noch in der Fiſchzuchtanſtalt in Rio Blanco 500 Lachſe (Salmo 
salar), 500 Bachforellen (Salmo fario), 300 Regenbogenfſorellen (Saimo irideus) und 200 
Stahlkopfforellen (Salmo gairdneri), welche wir als Zuchtfiſche benützen wollen. 
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Trotz der vielen Hinderniſſe und vorgekommenen Unglücksfälle, wie der Schneeſturm, 

Bergrutſch und das Brechen der Feder vom Eiſenbahnwagen, iſt der erzielte Erfolg immer— 

hin ein vorzüglicher zu nennen. 

Schlußfolgerungen. Die im Vorangegangenen zitierten Daten beweiſen im all— 

gemeinen, daß die Salmonideneier mehr vertragen können, als man gewöhnlich annimmt. 

Der beſte Weg, um dieſelben nach Chile zu bringen iſt der kürzeſte, denn trotz aller 

Hinderniſſe und Unglücksfälle ſind die Eier auf dem kürzeren Weg beſſer angekommen, als 

die zweite Partie, welche zwölf Tage länger unterwegs war. Nur muß auf einer ſchlechten 

Route der Transport gut begleitet werden und mit den nötigen Hilfsmitteln verſehen fein 

um den Transport gegen übermäßige Hitze, Kälte und Stöße ſchützen zu können. Sehr gut 

hat ſich dafür ein Ueberzug von Segeltuch bewieſen, welcher innen ungefähr 5 em dick mit 

Holzwolle ausgepolſtert war. Außerdem wurden die Eierkiſten mit einer Schicht Sägemehl 

umgeben, in den Wagen verpackt und mit Eis bedeckt, wo die Hitze zu groß war. 

Da wir hier in Rio Blanco (in einer Höhe von 1540 m im Gebirge von Aconcagua 

gelegen) zur Aufzucht der Jungbrut keine Quelle, ſondern einen gewöhnlichen kriſtallklaren 

Gebirgsbach benützen, der ſehr nahrungsreich iſt, ſo ſind die Fiſche von vornherein an die 

natürlichen Temperaturſchwankungen der Bäche gewöhnt (im Winter zwiſchen 1 bis 8° C., 

im Sommer 6 bis 14° C.). Wir haben das Waſſer der Teiche ſogar bis auf 18° C. durch 

die Sonne angewärmt. Gefüttert wurde ſehr wenig und ſelten; dadurch haben wir zwar 

nicht ſo große, aber deshalb geſunde und widerſtandsfähige Fiſche erzielt, die leicht zu 

transportieren waren und welche in der Freiheit ſich gut den neuen Verhältniſſen anpaſſen 

werden. 

Beim Transport der Forellen ſind die gewöhnlichen Holzfäſſer immer noch die beſten 

Gefäße. Bei längerer Dauer der Reiſe ſind durchbohrte, künſtliche Kohlenſtifte (der Bogen— 

lampen) bis jetzt die ſicherſten Luftverteiler; die Tonzylinder verſtopfen ſich gewöhnlich ſchon 

nach Verlauf von einer Woche durch Unreinigkeiten und Algenbildung des Waſſers. Kann 

man nicht über gute, reine Luft verfügen, ſo konveniert es, Sauerſtofflaſchen zu benützen. 

Hat man aber gute Luft, ſo ſind Windkeſſel von 4 Atmoſphären Druck in Verbindung mit 

einer Luftpumpe vorzuziehen. Kann man auf der Reiſe kein gutes Waſſer zur Erneuerung 

bekommen, ſo tut man gut, ſolches in friſchem oder gefrorenem Zuſtande von vornherein 

mitzunehmen. Beim Transport der Fiſche iſt es gut, dieſelben in niedriger Temperatur 

zu halten (4 bis 8“ C.), aber je mehr man ſich der Stelle zum Ausſetzen nähert, iſt es gut, 

die Temperatur langſam ſteigen zu laſſen, bis zur Wärme des Waſſers, in welches ſie aus— 

geſetzt werden ſollen. 

Dies wären die hauptſächlichſten Grundriſſe der bis jetzt gemachten Erfahrungen und 

habe ich nur noch hinzuzufügen, daß die lebenden Fiſche gut in Chile angekommen ſind und 

augenſcheinlich gut fortkommen werden. 

VI. Ertragsfähigkeit eines Karpfenzuchtteiches. 

Die folgenden Mitteilungen über die möglichen Erfolge, welche mit der Zucht von 

Karpfenſatzſiſchen erzielt werden können, dürften in weiteren Kreiſen Beachtung verdienen. 

Im Spätherbſt 1905 wurde in Berneuchen eine geringwertige Rieſelwieſenparzelle von 

2,5 ha Fläche unter Leitung des Fiſchereiverwalters Höflich zum Teich umgebaut. Die 

erforderlichen Bodenarbeiten beſchränkten ſich darauf, daß an einer Längs- und an einer Schmal⸗ 

ſeite des Teiches ein Damm von 458 m Länge aufzuführen war. Die Umgrenzung des 

Teiches war im übrigen durch die Neigung der Bodenfläche gegeben, Zufluß und Abfluß durch 

die vorhandenen Rieſelanlagen geregelt. Der zum Damm erforderliche Boden konnte einem 

nahen Sandhügel entnommen werden. Die Koſten der Dammaufſchüttung, die Aufführung des 

gemauerten Ablaufmönches oder Zapfenhauſes betrugen mit allen Nebenausgaben rund 

1200 Mk. 
Anfang Mai 1906 wurde der Teich beſpannt und am 20. Mai wie folgt beſetzt: 



500 

mit zirka 100 000 Stück Karpfenbrut und zirka 8000 Stück Higoibrut, welche zuſammem einen Wert von rund 240 Mk. darſtellen. 
Die Brut entwickelte ſich bei günſtiger Witterung ungewöhnlich ſchnell und ſtark und da die Befürchtung beſtand, daß ſie nicht genügend natürliche Nahrung finden möchte, ſo wurde von Mitte Juli an gefüttert. Während der ganzen Futterperiode bis zum 10. September nahm die Brut das Futter regelmäßig und gierig an; beim Eintritt kühlerer Witterung hörte die Freßluſt plötzlich und vollſtändig auf und vom 10. September an wurde deshalb nicht mehr gefüttert. 
Es wurden in dieſer Zeit 40 Zentner geſchrotene Lupinen à 6.50 Mk. Y 260 Mk. und 4 Zentner Fiſchmehl A 11 Mk. — 44 Mk. verfüttert. Außerdem wurden dem Teiche: im Laufe des Sommers 25 Fuhren gute Kompoſterde zugeführt. 
Bei der Abfiſchung am 1. und 2. November wurden gefangen: 
Einſömmerige Karpfen: 6— 8 cm lang, 7950 Stück; Wert 397 Mk., 

8—10 em „ 27 300 „ „„ 2184 
10 12 em „ 14 250 5 „ 1567 ; 
12 in cm, 2250 „ 1 360 „ 
15—20 em „ 500 2,% 1 1 

52 250 Stück; Wert 4608 Mk. 
Einſömmerige Higoi: 2000 Stück; Wert 300 Mk., 

x Zander: 180 „ 55 36 ; ED 
Wert 336 Mk.; Geſamtwert 4944 Mk. Die letzteren waren als Brut mit dem Zuflußwaſſer, als ungebetene Gäſte, in den Teich geſchlüpft. 

Der Geſamtwert der gefangenen Fiſche beläuft ſich ſomit auf rund 4900 Mk. Wir können die Wertberechnung ſo zuſammenfaſſen, daß den Anlage- und Futterkoſten, hochgerechnet insgeſamt 1600 Mk. und dem Wert der eingeſetzten Fiſche mit 240 Mk., zuſammen 1840 Mk., ein produzierter Wert an gefangenen Fiſchen von rund 4900 Mk. entgegenzuſtellen iſt. Rechnen wir den bei den einzelnen Verkäufen gewährten Rabatt und Verluſt noch mit 10%, 490 Mt. ab, jo bleibt immerhin ein Ergebnis, welches von neuem darauf hinweiſt, wie vorteilhaft die Nutzung geeigneter Grundſtücke in Teichanlagen ſein kann. 
Dieſe von dem Begründer der Berneuchener Fiſcherei⸗ und Teichwirtſchaft, dem verſtorbenen Kammerherrn Max von dem Borne, ſo oft ausgeſprochene Anſicht findet immer wieder in erfreulicher Weiſe ihre Beſtätigung. Günſtige, wirtſchaftliche Erfolge, wie der, von dem wir berichten konnten, mögen uns und andere Beſitzer geeigneter Grundſtücke zu erneutem Eifer anſpornen und dem Wert unſerer Fiſchwäſſer ſowohl, als dem hohen wirtſchaftlichen Wert ſeiner Bewohner die verdiente Beachtung ſichern und erhalten. M. v. d. B. 

VII. Vermiſchte Mitteilungen. 
Teichwirtſchaftliche Verſuchsſtation der Landwirtſchafts⸗ kammer in Hannover. Die Landwirtſchaftskammer in Hannover kaufte in Groß— öſingen eine bislang ertragloſe Heide⸗ und Moorfläche von rund 400 Morgen, auf der ſie zur Förderung der Fiſcherei eine teichwirtſchaftliche Verſuchsſtation anlegen wird. Die Vorarbeiten dazu find bereits im Gange. Das Terrain liegt zwiſchen Großöfingen und Vahrenholz. Vor kurzem wurde die Anlage von einer größeren Anzahl von Herren unter Führung des Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammer beſichtigt. 

Internationale Ausſtellung für Sport und Fiſcherei in Ant⸗ werpen im Jahre 1907. Eine internationale Ausſtellung für Jagd und Fiſcherei wird am 11. Mai 1907 in Antwerpen in den Räumen der Königlichen Société de Zoologie eröffnet werden und während der Monate Mai und Juni abgehalten werden. Die Abteilung Fiſcherei umfaßt folgende Gegenſtände: Fiſchereigeräte, Produkte der Fiſcherei, Amber, Perl⸗ mutter, Perlen, Schwämme, Korallen, Konſervierungsmethoden der Fiſche, Konſervendoſen, 
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Desinfizierungsmittel, Zubereitung der Fiſche, Kleider und Geräte des Fiſchers, Fiſchzucht, 
Aquarien, Fachzeitſchriften und Publikationen. Anmeldungen ſind bis zum 31. März 1907 

an den Generalverwalter der Ausſtellung, Herrn Guſtave Lequiem, Rue Van Luppen 63 in 
Antwerpen zu richten. 

Fiſchereilehrkurs in Wagram. Die K. K. Oeſterreichiſche Fiſchereigeſellſchaft 
veranſtaltet auch heuer wieder in der Forellenzuchtanſtalt des Herrn Franz Pölzl in Wagram 
bei Traismauer Fiſchereilehrkurſe und es wird der diesjährige Winterkurs in der Zeit vom 10. bis 

15. Dezember dort abgehalten werden. Der Unterricht wird koſtenlos erteilt. Reflektanten 

wollen ihre Teilnahme bei Herrn Franz Pölzl in Wagram bei Traismauer oder beim Sekre⸗ 

tariat der K. K. Oeſterreichiſchen Fiſchereigeſellſchaft in Wien I, Schauflergaſſe 6, anmelden, 

woſelbſt auch nähere Auskünfte eingeholt werden können. 

Oeffentliche Vorträge des Inſtituts für Meereskunde. Die 
Direktion des Inſtituts für Meereskunde beabſichtigt, ebenſo wie in den Vorjahren, ſo auch 

in dem kommenden Winterhalbjahr, in der Zeit vom 9. November 1906 bis 5. März 1907, 

neben den mit der Univerſität verbundenen wiſſenſchaftlichen Vorleſungen und Uebungen einen 

Cyklus öffentlicher Vorträge zu veranſtalten. Das Inſtitut hat ſich mit der Veranſtaltung 

dieſer Vorträge die Aufgabe geſtelll, Sinn und Verſtändnis für das Meer und ſeine Er— 

ſcheinungen, den Reichtum ſeines Lebens und deſſen wirtſchaftlichen Wert, ſowie für die volks— 

wirtſchaftliche und ſtaatliche Bedeutung von Schiffahrt, Seeverkehr und Seemacht in weiteren 

Kreiſen der Bevölkerung unſerer Reichshauptſtadt anzuregen und zu verbreiten. Die Vorträge 

ſind öffentlich und für ein allgemeines Publikum, Herren und Damen, beſtimmt. Sie finden 

in dem großen Hörſaal im Gebäude des Inſtituts und Muſeums für Meereskunde in den 

Abendſtunden ſtatt. Aus der recht anſehnlichen Zahl der Vorträge ſeien hier die ſich auf die 

Fiſcherei beziehenden Vorträge genannt: 19. November, Montag: Profeſſor Dr. W. Kükenthal, 

Breslau: „Die marine Tierwelt des arktiſchen und antarktiſchen Gebiets“. 23. November, 

Freitag: Profeſſor Pr. W. Lohmann, Kiel: „Die Bedeutung der Meeresorganismen für die 

Entſtehung und Zuſammenſetzung der Bodenſedimente der Ozeane“. 5. Dezember, Mittwoch: 

Privatdozent Dr. O. Abel, Wien: „Die Stammesgeſchichte der Meeresſäugetiere“. 9. Januar, 

Mittwoch: Dr. K. Wenke, Aſſiſtent am Inſtitut für Meereskunde: „Biologiſche Beobachtungen 

an Bord eines Kabeldampfers“. 11. Februar, Montag: Dr. L. Brühl, Kuſtos am Inſtitut 

für Meeres kunde: „Die deutſche Dampfhochſeefiſcherei“. 18. Februar, Montag: Dr. L. Brühl, 

Kuſtos am Inſtitut für Meereskunde: „Der Stockfiſch“. 22. Februar, Freitag: Profeſſor 

Dr. O. L. zur Straßen, Leipzig: „Die Tierwelt der Meeresoberfläche.“ I. 23. Februar, 

Sonnabend: Profeſſor Dr. O. L. zur Straßen, Leipzig: „Die Tierwelt der Meeresoberfläche. II. 
5. März, Dienstag: Dr. P. Gebbing, Kiel: „Die im Meerwaſſer gelöſten Nährſtoffe und 

ihre Bedeutung für den Stoff wechſel der Meere“. 

Entſcheidung des Reichsgerichts. Ein ſeit dem Jahre 1895 ſchwebender 
Rechtsſtreit iſt vor kurzem vom Reichsgericht entſchieden worden. Der Tatbeftand ift kurz 

folgender: Die Zuckerfabriken Wirsdorf und Dorendorf leiteten ihre Abwäſſer ſeit ungefähr 

40 Jahren in den Sülzebach, in der Nähe von Magdeburg. Der Kläger des Rechtsſtreites 

B. kaufte im Jahre 1895 ein an dem Bach gelegenes Grundſtück mit einer Lehmgrube, 

welche er als Fiſchteich einrichtete. Der Teich wurde zu dieſem Zwecke mit dem Sülzebach 
durch Rohre verbunden und dieſe innerbalb der Teiche mit Klappen verſehen, welche ſich 

ſchloſſen, ſobald das Waſſer im Sulzebach niedriger ſtand als im Teiche, dagegen ſich öffneten 
bei höherem Waſſerſtand des Sülzebaches als im Teiche. Zurzeit der Anlage des Teiches will 

B. von dem Beſtehen der Zuckerfabriken nichts gewußt haben. Den Teich beſetzte B. mit 
5000 Karpfen und 3000 Schleien, welche nach der Behauptung des Klägers zurzeit der 

Winterkampagne durch das die Fabrikabwäſſer mit ſich führende Bachwaſſer vernichtet worden 
ſeien. Gleichzeitig ſei der Teich durch das verunreinigte Waſſer verſchlammt worden. B. er- 

hob gegen die Fabriken Klage auf Unterlaſſung weiterer Einflüſſe ihrer Abwäſſer in den Sülze— 

bach und auf Schadenerſatz in der Höhe von 5660 Mk. für den vernichteten Fiſchbeſtand, 
ſowie auf Zahlung von 8000 Mk. für die Räumung und Reinigung des Teiches. Nachdem 

das Landgericht Magdeburg auf Abweiſung der Klage entſchieden hatte, wurde im Jahre 1902 

vom Oberlandesgericht Naumburg ein Teilurteil gegen die Zuckerfabrik Wirsdorf erlaſſen, 
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welches jedoch vom Reichsgericht aufgehoben wurde, mit der Begründung, daß es nicht an⸗ 

gängig ſei, von zwei Schuldigen nur einen zu verurteilen. Inzwiſchen machte der Kläger B. 
folgende neue Anſprüche geltend: Außer Erſatz der Koſten für Reinigung des Teiches und 

für den Wert der eingegangenen Fiſche, verlangte B. jährlich 1250 Mk. Erſatz für den ent⸗ 

gangenen Gewinn vom Jahre 1895 bis 1904 wegen nicht erfolgter Reinigung des Teiches 
und verhinderter Fiſchzucht, und außerdem noch 12 000 Mk. Erſatz für den Minderwert des 

inzwiſchen im Wege der Zwangsvollſtreckung für 20 000 Mk. verkauften Grundſtückes. In 

einem neuen Urteil erkannte das Oberlandesgericht unter Bezugnahme auf S 33 des Fiſcherei⸗ 
geſetzes dem Grunde nach für gerechtfertigt an. Die von den Beklagten eingelegten 
Reviſionen wurden vom Reichsgericht zurückgewieſen. 

Fiſchſterben in der Ahſe. Der „Weſtfäliſche Anzeiger“ vom 24. Oktober 
berichtet folgendes: Zu wiederholten Malen iſt vom „Weſtfäliſchen Anzeiger“ bereits die 

Maſſenvernichtung der Fiſche in der Ahſe infolge der Einführung ungeklärter Fabrikabwäſſer 

in den Soeſtbach und damit in die Ahſe beſprochen worden. In den letzten Tagen trieben 

wieder eine Menge halbtoter Fiſche in der Ahſe und auf lange Strecken waren die Ufer mit 

fiſchefangenden Kindern und Erwachſenen beſetzt. Wenn das ſo weiter geht, dann dürfte in der 

ſonſt ſo fiſchreichen Ahſe ein Fiſch bald zu den Seltenheiten gehören. Es gibt doch geſetzliche 

Beſtimmungen, durch die den Zuckerfabriken und anderen induſtriellen Etabliſſements zur Pflicht 

gemacht werden muß, ihre in Flüſſe einzuleitenden Abwäſſer vorher zu klären beziehungsweiſe 

ſie in den Fluß nicht in einem Zuſtande einzuleiten, daß, wie im oben angeführten Falle, eine 

Vergiftung der Fiſche erfolgen kann. Die Behörden werden ſich den Dank vieler ſichern, wenn 

ſie den Urhebern der Flußverunreinigung ſcharf zu Leibe gehen und ſo eine Summe National⸗ 

vermögen retten, die gar nicht etwa ſo klein iſt, als ſie auf den erſten Blick erſcheint. 

Fiſchſterben in der Havel. Die Fiſcher in Ketzin in Oſthavelland klag en 
ſehr über das Fiſchſterben und behaupten, daß es von den Abwäſſern der Zuckerfabrik her- 

rühre. In der Nähe von Ketzin ſollen überhaupt keine Fiſche mehr zu finden ſein. Nachdem 

die Verhältniſſe durch einen Sachverſtändigen unterſucht worden ſind werden die Ketziner Fiſcher 

gegen die Zuckerfabrik auf Schadenerſatz klagen. Ebenſo kommen aus anderen Havelgegenden 

Nachrichten, die eine auffallende Verminderung des Fiſchbeſtandes in der Havel feſtſtellen. 

Fehlgeſchlagener Verſuch der Einbürgerung von Regenbogen⸗ 
forellen im Warnowgebiet. Zu dieſer Mitteilung in Nummer 22, Seite 478 
dieſer Zeitung möchte ich folgendes bemerken: Aus dem Umſtande, daß bis jetzt keine 

beſonderen Erfolge des Einſatzes bemerkt ſind, braucht man meines Erachtens noch nicht zu 

ſchließen, daß der Verſuch fehlgeſchlagen iſt, dazu iſt die Zeit noch zu kurz. Im Gebiete des 

Rheiniſchen Fiſchereivereins ſind wiederholt ſolche Verſuche gemacht und der Erfolg zeigte ſich 

erſt nach fünf, ſechs, ſieben Jahren. Aehnlich iſt es ja mit dem Einſatz der Felchen in den 

Laacher See ergangen. Die Setzlinge waren völlig verſchwunden, der Verſuch ſchien ganz 

geſcheitert, bis mit einem Male, ganz unerwartet, nach elf Jahren eine große Menge ſchöner, 

laichreifer Felchen ſich zeigte und dieſer Fiſch jetzt Standfiſch im Laacher See geworden iſt. 

Von dort ſind dann vor zwei Jahren mehrere Maare der Eifel und Talſperren im Rheinland 

und Weſtfalen mit jungen Felchen beſetzt und wir hoffen auch in dieſen Gewäſſern auf Erfolg, 

obſchon bis jetzt keine Spur der Fiſche zu bemerken iſt. — In einem Punkte hätte ich 

den Einſatz in die Warnow anders empfohlen: nicht mit jungen Setzlingen, ſondern mit laich⸗ 

reifen Regenbogenforellen. Dies iſt ſeitens des Rheiniſchen und des Wiesbadener Fiſcherei⸗ 

vereins geſchehen, indem zwei Jahre hintereinander (wie in dieſer Zeitung berichtet wurde) eine 

größere Zahl laichreifer Regenbogenforellen in den Oberrhein bei Hattenheim ausgeſetzt wurde. 

Beſondere Erfolge ſind jetzt — nach drei Jahren — auch noch nicht zu ſehen, wir wollen 

aber noch drei bis vier Jahre geduldig warten und hoffen, daß dann der Erfolg ſich zeigt. 
Huppertz. 

Große Forelle. Hoffiſcher Müller fing am 23. November in Erbach im Oden⸗ 
wald beim Laichforellenfang mit dem Hebenetz in der Mümling unterhalb des Bahn⸗ 

dammes eine Forelle von 8 ½ Pfund Gewicht. Das Prachtexemplar hat eine Linge von 
72 em. Eine fo ſtarke Forelle iſt hier noch nicht gefangen worden. 

Teermiſchung für Brutapparate. Der Fiſchzüchter Herr Karl Froitzheim 
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in Wenau bei Labgerwehe in der Rheinprovinz hat eine Teermiſchung zum Anſtrich von 
Brutapparaten, Waſſerleitungsröhren, Transportkannen ꝛc. hergeſtellt, mit welcher in der 

Biologiſchen Station zu München ſeit Jahresfriſt Verſuche gemacht wurden. Dieſelben haben 

ergeben, daß ſich die Teermiſchung außerordentlich gut auf der Unterlage hält und dieſelbe 
gegen die Wirkung des Waſſers ſchützt. Die Miſchung kann daher den Fiſchzüchtern beſtens 

empfohlen werden. Der Zentner koſtet 20 Mk., ein Poſtkolli 3 Mk. 

VIII. Vereinsnachrichten. 

Fiſchzüchterverein zu Meiningen. 

b Der Fiſchzüchterverein zu Meiningen hielt am 11. November in Schmalkalden ſeine 
diesjährige Hauptverſammlung ab. Nach Eröffnung der Sitzung durch den langjährigen 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Oberforſtmeiſter Knochenhauer-Meiningen, erſtattete dieſer 
den Geſchäftsbericht für 1905/06. Dem Inhalt desſelben war folgendes zu entnehmen: Als 
hauptſächlichſte innahmepoſten wurden genannt: 447 Mk. Beiträge der Vereinsmitg lieder, 
ferner 300 Mk. Zuſchuß des herzoglichen Staatsminiſteriums, 77 Mk. von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Hannover als Prämie für 30 772 Stück in die Werra ausgeſetzte Lachsbrut, 
43 Mk. Erlös für verkaufte Fiſche uſw. Die größeren Ausgabepoſten beſtanden in: 753 Mk. 
für den Ankauf von 36 000 Bachforelleneiern, 300 Bachſaiblingseiern, 3500 Regenbogenforellen— 
eiern, 48 000 Stück Forellenbrut und 13000 Stück Forellenſatz. Der Etat für 1907 iſt feſt⸗ 
geſtellt auf 398 Mk. Einnahme und 960 Mk. mutmaßliche Ausgabe. Von beſonderem Intereſſe 
waren die Mitteilungen über die Beſtrebungen zur Vermehrung des Fiſchbeſtandes in der 
Werra und deren Nebenbäche. Es find nämlich ſeit 1878 zur Ausbrütung 1 768 000 Fiſcheier 
gelangt, und 333 650 Stück Fiſchbrut und Satz ſind ausgeſetzt worden. An Fiſchfeinden 
wurden 367 Fiſchottern und 117 Fiſchreiher erlegt, für welche insgeſamt 1711 Mk. Prämien 
gezahlt wurden. Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt 150. Nach dieſem Bericht wurden 
noch zwei Vorträge: „Ueber die Karpfenraſſen“ und über die „Krankheiten des Karpfens“ 
gehalten. Hierauf teilten verſchiedene Vereinsmitglieder ihre bei der Karpfenzucht gemachten 
Erfahrungen mit, wobei ein reger Austauſch erfolgte. Den Schluß der diesjährigen, der 
dreißigſten Vereinsverſammlung, bildete ein gemeinſames Mittagsmahl, in deſſen Verlauf 
der Vereinsvorſitzende, Herr Oberforſtmeiſter Knochenhauer, aus Dankbarkeit für ſeine großen 
Verdienſte um den Verein einſtimmig zum Ehrenmitglied ernannt wurde. 

Badiſcher Fiſchereiverein. 

a Der Badiſche Fiſchereiverein hielt am Sonntag, den 23. September, anläßlich der Land» 

wirtſchaftlichen Jubiläums ausſtellung und der damit verbundenen Fiſchereiausſtellung in Karlsruhe 

ſeine XX. ordentliche Generalverſammlung ab, verbunden mit der Feier ſeines 40 jährigen Be⸗ 

ſtehens. Beſucht war die Verſammlung von über 100 Mitgliedern des Badiſchen und des Badiſch⸗ 
nuterländer Fiſchereivereins; ferner waren erſchienen als Vertreter Sr. K. Hoheit des Erbgroß- 

herzogs, Hofmarſchall Freiherr von Freyſtett, als Vertreter des Großherzoglichen Miniſteriums 

des Innern Herr Miniſterialrat Freiherr von Reck, als Vertreter der Großherzoglichen Forſt⸗ und 

Domänendireftion Herr Geh. Finanzrat Reinach, außerdem Seine Exzellenz der Miniſter des 

Croßherzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr von Marſchall. 

Der I. Vorſtand des Vereins, Herr Hofrat Prof. Dr. Gruber von Freiburg, ſprach ein- 

gangs der Verſammlung ſeine Freude über das zahlreiche Erſcheinen aus und entbot den Herren 

Vertretern Sr. K. Hoheit des Erbgroßherzogs, der Regierung, der Forſt⸗ und Domänendirektion, der 

benachbarten Fiſchereivereine den Gruß und Dank des Vereins. Er gedachte ferner in warmen 

Worten Sr. K. Hoheit des Großherzogs und brachte nach Verleſung eines Handſchreibens Höchſt⸗ 

desſelben ein mit allgemeiner Begeiſterung aufgenommenes dreifaches Hoch auf Se. K. Hoheit aus. 

Hierauf entwarf Herr Hofrat Prof. Dr. Gruber einen kurzen Rückblick über die Geſchichte des 

Vereins und ſeine Entwicklung aus der „Badiſchen Geſellſchaft für Fiſchzucht.“ (Siehe auch den Bor- 

trag des Herrn Prof. Dr. Gruber, gehalten anläßlich des 30 jährigen Stiftungsfeſtes. „Allgem. 

Fiſcherei⸗Zeitung“ 1895 Nr. 14, 15 und 16.) Er betonte, daß zwar im Laufe der Jahre das 

Fiſchereiweſen immer mehr von der Regierung in die Hand genommen worden iſt, daß aber viel 

noch den Vereinen zu tun übrig bleibe und er begrüße daher das freundſchaftliche Zuſammenwirken 

mit dem Badiſch⸗Unterländer Fiſchereiverein. Das Verhältnis zur Großherzoglichen Regierung 

werde am beſten gekennzeichnet durch die Ausſtellung, wo Vereine und Regierung ihre Aquarien 

neben einander aufgeſtellt haben. Das Zuſammenleben zwiſchen Verein und der Großherzoglichen 

Regierung ſoll eine „Symbioſe“ ſein, wie ſie, um ein fiſchereiwiſſenſchaftliches Beiſpiel zu wählen, 

zwiſchen Bitterling und Teichmuſchel beſtehe. Auf dieſe Weiſe werde in unſerem Lande die Fiſcherei⸗ 

ſache am ſicherſten gefördert werden. 
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Im weiteren Verlauf feiner Anſprache erftattete Herr Hofrat Prof. Dr. Gruber einen kurzen 
Bericht über die Fiſchereiausſtellung. Der Allgemeineindruck ſei ein durchaus guter zu nennen, 
dank des Wetteifers der intereſſierten Kreiſe. Was die Ausſtellung des Badiſchen Fiſchereivereins 
ſpeziell beträfe, ſo ſei darüber folgendes zu ſagen: 

Der Verein habe ſich zur Aufgabe geſtellt zur Ausſtellung zu zeigen: alle auf dem Rhein 
und deſſen Zuflüſſen, ſowie in den Schwarzwaldbächen gebräuchlichen Fanggeräte. Dieſe, ſowie 
die Altertümer, beſtehend in einer Anzahl von Schildern und einer Fahne einſtiger Fiſcherzünfte, 
wurden ausſchließlich zur Ausſchmückung der beiden Ausſtellungshallen verwendet. 

Weiter hat der Verein ausgeſtellt: die Entwicklung und Anatomie der Bachforelle und des 
Rheinlachs in Präparaten, die verſchiedenen Arten der gebräuchlichſten und beſten Apparate zur 
künſtlichen Fiſchzucht, die Geräte zum Zählen und Meſſen der Eier und Brut, Verpackungsmethoden 
für Fiſcheier, verſchiedene Modelle, künſtliche Futtermittel u. a. m. 

An Fiſchen hat der Verein ausgeſtellt alle im Oberrhein und im Schwarzwaldgebiet vor— 
kommenden Arten und zwar nicht nur die Nutzfiſche, ſondern auch diejenigen ohne Wert. Auf 
Einzelheiten bedauerte Redner, ſich nicht einlaſſen zu können und ging zur Verleſung des Jahres- 
berichtes über das Vereinsjahr 1905 über. Derſelbe folgt hier wörtlich. 

1. Die Abhaltung der heutigen XX. ordentlichen Generalverſammlung wurde den Mit- 
gliedern des Badiſchen und Badiſch⸗Unterländer Fiſchereivereins durch Zirkular angezeigt. 

2. Durch Zuwendung eines Staatsbeitrages, für welchen wir hier der Großherzoglichen 
Regierung den geziemenden Dank ausſprechen, war der Verein auch in der abgelaufenen Brut- 
periode wieder in der Lage, an badiſche Fiſchereiintereſſenten angebrütete Eier und Jungbrut der Bach⸗ 
forelle zu ermäßigten Preiſen zu vermitteln. Auf das diesbezügliche Ausſchreiben des Großherzoglichen 
Miniſteriums des Innern ſind beim Vereinsvorſtand Beſtellungen auf 404 500 bebrütete Eier und 
554 000 Brut eingegangen. Entſprechend der Beſtimmung der Großherzoglichen Regierung wurden 
die Eier zu 3 Mk., die Brut zu 5 Mk. pro Tauſend abgegeben. Den Vereinsmitgliedern, auf 
welche von der vermittelten Eier- und Brutmenge 582 000 Stück entfallen, wurde ein beſonderer 
Nachlaß von 20 Pfg. auf das 1000 Eier und Brut gewährt. Eine große Anzahl der eingegan⸗ 
genen Beſtellungen mußte wieder abgewieſen werden, da nach Erlaß des Großherzoglichen Mini— 
ſteriums des Innern nur für Eier und Brut Vorzugspreiſe gewährt wurden, welche außer der 
vertragsmäßig einzuſetzenden Menge für die betreffenden Fiſchwaſſer bezogen wurden. 

3. In die Altwaſſer des Rheins hat der Verein im vergangenen Spätjahr 10 000 Stück 
Karpfenſetzlinge eingeſetzt. Zu den Koſten, welche ſich auſ 393.50 Mk. belaufen, hat uns der 
Deutſche Fiſchereiverein ein Zuſchuß von 300 Mk. geleiſtet. Da in letzter Zeit die Bittgeſuche um 
Ueberlaſſung von Setzkarpfen ſeitens der Rheinfiſcher ſich ſehr vermehren, wird der Vereinsvorſtand 
hierwegen bei Großherzoglicher Regierung vorſtellig werden und beſondere (jährliche) Zuſchüſſe für 
den Karpfeneinſatz erbitten. 

4. Vom Deutſchen Fiſchereiverein wurden uns zu Ausſetzungen in unſerem Vereinsgebiet (im 
Sinne der Titel 2 bis 7 des Etats des genannten Vereins) weitere 500 Mk. zur Verfügung ge- 
ſtellt. Von dieſer Summe wurden dem Badiſch-Unterländer Fiſchereiverein 100 Mk. überwieſen, 
zum Ankauf von Regenbogenforellenſetzlingen für die Tauber. Für die reſtlichen 400 Mk. haben 
wir 70 000 Stück Aeſchenbrut angekauft und in den Rhein (auf der Strecke zwiſchen Kirchen und 
Sasbach) und in die Elz bei Waldkirch eingeſetzt. 

Dem Deutſchen Fiſchereiverein ſprechen wir für die Zuwendungen unſern aufrichtigen Dank 
aus und geben uns der Hoffnung hin, daß derſelbe für Einſatzzwecke uns auch fernerhin reichliche 
Mittel zur Verfügung ſtellen kann. . 

5. Bei dem letztes Jahr ftattgehabten internationalen Fiſchereikongreß in Wien war unjer 
Verein durch den Schriftführer vertreten. Fragen, welche unſere engere Heimat näher berühren, 
ſind auf dem Kongreß nicht verhandelt worden. 

6. Bei dem diesjährigen Deutſchen Fiſchereirat, welcher in Lindau ſtattfand, waren ſeitens 
unſeres Vereins der I. Vorſtand, Hofrat Prof. Dr. Gruber, der I. Vorſtand des Badiſch-Unter⸗ 
länder Fiſchereivereins, Graf von Helmſtatt und Schriftführer Meyer als Vertreter anweſend. 
Hier kam eine für uns ſehr wichtige Frage zur Beſprechung; nämlich diejenige der Beſetzung des 
Oberrheins nach Erbauung des Laufenburger Wehres. Es iſt beantragt worden den Huchen (Donau- 
lachs) in den Rhein oberhalb des Wehres einzuſetzen, um einen Erſatz für den Rheinlachs zu ſchaffen. 
Nun iſt aber der Huchen ein arger und ſehr gefürchteter Räuber; er hat alles Zeug, den ſchönen 
Beſtand an Aeſchen und Forellen des Oberrheins und deſſen Zuflüſſe ſchwer zu ſchädigen, ohne daß 
ſein Fleiſch wertvoller wäre als das der genannten Fiſcharten. Wir halten den angeführten Grund 
für triftig genug, um dem geplanten Verſuch mit aller Energie entgegenzuarbeiten. Der Fiſchereirat 
hat übrigens den Antrag zu unſerer großen Genugtuung einſtimmig abgelehnt. 

7. In der Zeit vom 1. Dezember 1904 bis dahin 1905 ſind bei uns Bewerbungen und Prämien 
für die Erlegung von 34 Ottern und 90 Reihern eingegangen. Hierfür wurden aus der Groß- 
herzoglichen Staatskaſſe 305 Mk. an die Bewerber ausbezahlt. Durch die energiſche Verfolgung 
des genannten Raubzeuges hat dasſelbe ſich im Laufe der Jahre ſehr ſtark vermindert. Vor 
20 Jahren betrugen die ausbezahlten Prämien rund 1700 Mk., vor 10 Jahren rund 800 Mk. 

Da außer am Bodenſee auch am Rhein, Neckar, Main und an der Tauber das Bleßhuhn 
(gemeines Waſſerhuhn, Fulica atra) eine ſtarke Verbreitung erreicht hat und durch dieſe Vögel der 



Fiſchbeſtand infolge Vernichtung des Laiches und der Jungbrut ſehr geſchädigt wird, hat ſich das 
Großherzogliche Miniſterium des Innern veranlaßt geſehen, für die Erlegung derſelben ein Schuß⸗ 
geld auszuſetzen, vorerſt für diejenigen Amtsbezirke, in welchen eine Verringerung des Bleßhühner⸗ 
beſtandes dringend nötig iſt. Diesbezügliche Anträge ſeitens der Fiſchereiberechtigten ſind durch die 
Großherzoglichen Bezirksämter dem Großherzoglichen Miniſterium des Innern vorzulegen. 

8. Die Vereinsrechnung pro 1905 iſt durch den Rechnungsprüfer, Herrn Zul. Helff in Freiburg, 
geprüft worden. Laut Prüfungsbeſcheid gab die Führung derſelben zu keinem Reviſionsvermerke 
Anlaß, ſodaß unſerem Vereinsrechner, Herrn Stiftungsverwalter Schlager in Freiburg, Decharge 
erteilt werden kann. 

Die Geſamteinnahmen haben betragee nnn. 12 062.70 Mk., 
F/ / c ee e B 12 057.46 „ 

ſomit Kaſſenreſt am 31. Dezemver 1905 5.24 Mk. 
Das Vermögen des Vereins berechnet ſich am 31. Dezember 1905 auf 13 558.86 Mk. 
Dnsielberhat am 1. Januar 1905 betragen.. 14 134.58 „ 

iich ſomit vermindert um 5 e 
Nach Bekanntmachung des Jahresberichtes ergriff Herr Miniſterialrat Freiherr von Reck das 

Wort, um dem Verein im Auftrag Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters des Innern deſſen Glüd- 
wünſche auszuſprechen. Er verſicherte, daß das Großherzogliche Miniſterium des Innern das größte 
Intereſſe an den Beſtrebungen des Vereins habe, ſowie an einem engen Zuſammenarbeiten zwiſchen 
dem Miniſterium und dem Fiſchereiverein. 

Herr Hofmarſchall Freiherr von Freyſtett übermittelte hierauf die Glückwünſche Sr. K. Hoheit 
des Erbgroßherzogs. 

Herr Generalſekretär Fiſcher, als Vertreter des Deutſchen Fiſchereivereins, überbrachte deſſen 
Glückwünſche und ſprach die Hoffnung aus, daß die Fiſchereivereine auch fernerhin ſo erſprießlich 
zuſammenwirken möchten, wie bisher. 

Hierauf kamen die weiteren Punkte der Tagesordnung zur Erledigung, indem dem Vereins- 
rechner Entlaſtung erteilt wurde und eine größere Anzahl von Anträgen und Wünſchen aus der 
Verſammlung zur Verhandlung kamen. Es entſpannen ſich längere und ſehr anregende Debatten 
über verſchiedene wichtige Fiſchereifragen, welche den Vorſtand des Vereins und die Großherzogliche 
Regierung noch weiter zu beſchäftigen haben werden. 

Während der Verſammlung wurde eine Allerhöchſte Anfrage Ihrer K. Hoheit der Groß— 
herzogin überbracht, dahingehend, ob die Fiſchereiausſtellung, welche die höchſten Herrſchaften mit ſo 
großem Intereſſe beſichtigt haben, nicht um zwei Tage verlängert werden könne. Dieſem ehrenvollen 
Wunſche wurde ſeitens der anweſenden Ausſteller mit Freuden zugeſtimmt. 

Nach Schluß der Verſammlung vereinigte ein gemeinſames Mittageſſen die zahlreichen Teil- 
nehmer. Der J. Vorſitzende gedachte in äußerſt warmen Worten des hohen Protektors des Vereins, 
Sr. K. Hoheit des Erbgroßherzogs, mit dem Wunſche auf deſſen baldige Geneſung. Die Verſammlung 
ſtimmte begeiſtert in ein dreifaches Hoch auf den Fürſten ein. 

Der I. Vorſitzende des Badiſch⸗Unterländer Fiſchereivereins gedachte mit Worten des Dankes 
aller derjenigen, welche ſich um die Ausſtellung ſo ſehr verdient gemacht haben und ſchloß mit einem 
Hoch auf die Stadt Karlsruhe, welche der Kommiſſion und den Ausſtellern in nobelſter Weiſe 
entgegengekommen iſt. 

Se. Exzellenz Miniſter von Marſchall ſprach als langjähriger Teilnehmer an den internationalen 
Fiſchereikonferenzen auf das richtige Verhältnis zwiſchen Fiſcher und den Fiſchen. 

Nach dem Eſſen, welches einen ſehr belebten Verlauf genommen, begaben ſich die meiſten 
Teilnehmer nach der Ausſtellung zur Beſichtigung derſelben. 

Badiſcher Fiſchereiverein. 

Wir teilen hierdurch mit, daß wir in bevorſtehender Brutperiode an badiſche Fiſchwaſſer— 
beſitzer den Bezug von angebrüteten Eiern und Brut der Bachforelle zum ermäßigten Preiſe von 
3 Mk. pro 1000 Eier und von 5 Mk. pro 1000 Brut vermitteln. Die Beſitzer und Pächter von 
Fiſchwaſſern, welche von dieſer Vergünſtigung Gebrauch machen wollen, haben ſpäteſtens bis zum 
15. Dezember ds. Is. an uns eine ſchriftliche Beſtellung zu richten, in welcher unter Bezeichnung 
der Stückzahl der gewünſchten Forelleneier oder Brut die Erklärung abzugeben iſt, daß der Beſteller 
ſich verpflichte: 

1. Die empfangenen Forelleneier in einer badiſchen Brutanſtalt erbrüten zu laſſen und die 
daraus gewonnene, beziehungsweiſe die vom Verein direkt bezogene Brut ausſchließlich in ſeine 
badiſchen Fiſchwaſſer einzuſetzen, und zwar außer der Pflichtmenge, welche er etwa auf Grund des 
Pachtvertrags in das betreffende Gewäſſer einzuſetzen hat. 

2. Falls er die eine oder die andere Verpflichtung nicht erfüllt, für jedes Tauſend der emp⸗ 
fangenen Eier oder Brut 5 beziehungsweiſe 7 Mk. — ſtatt 3 beziehungsweiſe 5 Mk. — an die 
Kaſſe des Badiſchen Fiſchereivereins zu bezahlen. 

Der Beſtellung iſt laut Miniſterialerlaß eine bürgermeiſteramtliche Beſcheinigung anzuſchließen. 
daß der Beſteller Beſitzer oder Pächter von beſtimmt zu bezeichnenden badiſchen Fiſchwaſſern iſt, 

Der Vorſtand: Hofrat Prof. Dr. Gruber, J. Vorſitzender. 
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5575 Rheiniſcher Fiſchereiverein. 

Dem Jahresbericht für das Jahr 1905/06 entnehmen wir über die Tätigkeit des Vereins 
folgendes: Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt 491 (gegen 453 im Vorjahre). Die Ein- 
nahmen beliefen ſich auf 7024.36 Mk. Hiervon waren 2100 Mk Zuſchuß des Staates, 2000 Mk. 
Zuſchuß der Provinz, 1720.97 Mk. Beiträge der Mitglieder, 450 Mk. Beiträge von Kreiſen und 
500 Mark Beitrag des Deutſchen Fiſchereivereins. Die Ausgaben beliefen ſich auf 6698.97 Mk. 
Für 17 erlegte Ottern wurde die Summe von 51 Mk. ausbezahlt, gegen 66 Mk. im Vorjahre. 
Für 165 dem Verein zugeſandte Reiherköpfe wurde die gleiche Summe von Mark als Prämie be- 
zahlt. Im vorigen Jahre waren es 233. Bezüglich des Hamburger Beſchluſſes, die Reiher⸗ 
prämie abzuſchaffen, waren die Teilnehmer der am 29. Juli vorigen Jahres ſtattgefundenen General⸗ 
verſammlung der Anſicht, eine Prämie vorerſt noch beizubehalten, jedoch die Höhe der Prämie zu 
reduzieren und ſtatt 1 Mk. nur noch 50 Pfg. zu bewilligen. Dieſer Beſchluß iſt mit dem Anfang 
des Rechnungsjahres — 1. April ab in Kraft getreten. 

An 123 Perſonen, welche Fiſchfrevler zur Anzeige brachten, jo daß deren gerichtliche Be- 
ſtrafung erwirkt werden konnte, wurden Prämien von 6 bis 20 Mk. ausgezahlt, im ganzen die 
Summe von 1461 Mk. 

Wie in den Vorjahren, ſo wurden auch im Sommerſemeſter 1905 und Winterſemeſter 1905/06 
vom Vorſitzenden des Vereins, Freiherrn von la Valette St. George, Vorträge über die Natur- 
geſchichte der Fiſche und ihre Zucht gehalten, nebſt Demonſtration der zahlreichen Präparate des 
anatomiſchen Inſtituts. Herr Profeſſor Huppertz erledigte die verſchiedenen Anfragen um Rat und 
Tat bei Anlegen von Teichen und Beſetzung derſelben, wenn möglich gab er Belehrungen und 
Ratſchläge an Ort und Stelle. 

Von Herrn Wanderlehrer Schumacher aus Kruft wurden ſieben belehrende Vorträge über 
Fiſchzucht abgehalten. Bei der letzten Generalverſammlung wurde beſchloſſen, daß nur dann der 
Verein die Koſten des Wanderlehrers übernimmt, wenn in der Gemeinde ſich mindeſtens ſieben 
Mitglieder des Rheiniſchen Fiſchereivereins befinden. Laufen trotzdem Anfragen ein, ſo müſſen 
dieſelben abgewieſen werden. Der Wanderlehrer ſteht jedoch jeder Gemeinde zur Verfügung, die 
die Koſten ſelbſt übernehmen will. 

IX. FJragekaſten. 
Frage Nr. 24. (Herrn v. M. in J.) Schützt ein Drahtgeflecht von 13 mm Maſchen⸗ 

weite, welches 20 em in den Boden eingegraben iſt und 30 cm darüber hinausragt, einen Fiſch⸗ 
teich vor Iltis, Ratten und dergleichen Raubtieren oder klettern einzelne Räuber über den Zaun? 
Könnte eine andere Zaunhöhe den Teich vollſtändig ſchützen? Wie fertigt man ſich eine gute 
Witterung für Raubzeug ſelbſt an? Iſt das Raubzeug, beſonders der Iltis, nicht durch einen ge⸗ 
wiſſen Geruch eines Mittels fernzuhalten? Greifen überhaupt Ratten auch größere Fiſche an? 

Antwort. Unſeres Erachtens iſt ein Drahtgitter, welches 20 cm tief in den Boden ein⸗ 
gegraben iſt, hinreichend, um einen Fiſchteich vor Ratten zu ſchützen. Dagegen würden wir doch 
empfehlen, mindeſtens mit der Höhe m hoch zu gehen, weil ſonſt die Ratten einen niedrigeren 
Zaun leicht überklettern würden. Gegen den Iltis ſchützt natürlich auch ein noch höherer Zaun 
wenig, indeſſen iſt doch der Iltis nur ſehr ausnahmsweiſe ein Fiſchräuber und wenn in dem vor⸗ 
liegenden Falle keine Beweiſe vorliegen, daß er in dem Teiche fiſcht, ſo iſt wohl auch ein beſonderer 
Schutz gegen ihn nicht notwendig. Ratten ſind größeren Fiſchen nicht gefährlich, weil ſie dieſelben 
nicht leicht fangen können; ſie richten nur in Jährlingsteichen großen Schaden an. Ueber die 
Anfertigung von geeigneter Witterung für Raubzeug wenden Sie ſich wohl am beſten an die 
Raubzeugfallenfabrikanten, zum Beiſpiel Grell & Co. oder Weber in Haynau in Schleſien, welche 
Ihnen darüber näheren Aufſchluß geben können. 

X. Literatur. 

Johannes Dubravius: „Buch von den Teichen und den Fiſchen, welche in denſelben ge⸗ 
züchtet werden.“ Breslau 1547. Ueberſetzt und bearbeitet von Dr. A. Wüſtner und Fiſcherei⸗ 
direktor J. Kollmann. Wien. Verlag der K. K. öſterreichiſchen Fiſcherei⸗Geſellſchaft. 1906. 

Durch dieſes älteſte und grundlegende Buch über den ſyſtematiſchen Teichbetrieb gab Johannes 
Dubravius Biſchof von Olmütz (1486 — 1553) den erſten Anſtoß zu der mächtigen Entwicklung, den 
die Fiſchzucht zu ſeinen Lebzeiten zu nehmen begann. Aber nicht allein für ſeine Zeit, ſondern 
weit über dieſelbe hinaus übte das Buch eine geradezu gewaltige Wirkung auf die Weiterentwicklung 
der richtig betriebenen Teichkultur aus. Ja ſelbſt bis auf unſere Tage haben ſich viele ſeiner 
Lehren und Grundſätze erhalten und ſich als fiſchereiwirtſchaftliche fundamentale Wahrheit erwieſen. 
Darum iſt es mit großer Freude zu begrüßen, daß ſich die Ueberſetzer der großen Mühe unter⸗ 
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zogen, dieſes Werk auch weiteren Kreiſen zu erſchließen. Nicht allein als kulturhiſtoriſches Unikum, 
ſondern vielmehr als ein Buch, aus dem vieles zu lernen und zahlreiche Anregungen zu neuen 
Arbeiten auf dieſem Gebiete zu ſchöpfen ſind, möchten wir dieſes Werk jedem Intereſſenten aufs 
wärmſte empfehlen. En 

XI. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Berlin, 17. November. Zufuhren ſetzten am Montag mäßig ein, wurden am Dienstag 
reichlicher, am Mittwoch aber ſchon wieder, außer an lebenden Hechten, mäßig und genügten dann 
an den letzten Wochentagen. Das Geſchäft zeigte kein rechtes Leben, war aber geſtern und heute 
ziemlich rege. Preiſe wenig verändert, anfangs für Seefiſche nachgebend. 

Fische (per Pfund) lebende friſch, in Eis | Fiſche geräucherte A 
Hechte, groß . | 40-56 31 Winter⸗Rheinlachs , per Pfund — 
Bauder . 100—113 96 Ruß Lachs 7 — 
Barſ che 5265 23 —50 Flundern, Kieler Ia. „ Stiege | 400—600 
Karpfen 6569 55—63 do. mittelgr. „ Kiſte 200 —300 
Karauſcheun . 6770 44 —45 Bücklinge, Kieler. „ Wall | 350—500 
o 97 — Dorſche di 400 
PPP 0 23—27 [ Schellfiſch 5000 
Bunte Fiſche . | 37-59 23 —39 Aale, große „ Pfund | 110—130 
Aale, groß. . 105-110 103 Stk, 5 = 
Bach?! — — Heringe. „ Schock 400— 500 

Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt in 

der Zeit vom 8. bis einſchließlich 20. November 1906. 
In Karpfen iſt ein größerer Konſum, wie alljährlich im November, nicht vorhanden; kleine 

Quanten finden zu Mittelpreiſen Abſatz. Ein verſtärkter Bedarf und Abſatz pflegt erſt im Dezember 
einzuſetzen. — Bei mäßiger Zufuhr ſtehen Portionsſchleie im Preiſe hoch; mittlere und große Fiſche 
ſind weſentlich billiger. 

November Karpfen: Mark November Karpfen: Mark 
lebend er bis 50er. 6972 19. lebend, 60 er. 667 71 
F 55 20 „ ADleEr pe 69—71 
9. lebend, 40 er bis 50er. . . 68—71 20. 15 50er bis 60 er. . 69—12 
1 40er bis 50 er. 69—72 20, hh! 9 
e ee bee a ten elle 60 November Schleie Mark 
14. lebend, 40 er bis 50 er.. . 70—72 lebend, itel! 90 
15. „ 40er bis 50er 6870 10. 5 Biridrtieltee ee 99—103 
15. „ unſortiert, Lauſitzer .. 68 —70 10. 5 mittel era 86—92 
16. er bis 50 er 6872 12. 5 FF 98 
16. „ 10er bis 15 er, Lauſitzer 65 — 76 12. „ lem 134 
, lid 2... 66—72 I „ Bee 85—94 
16. Sn ZDEE Aa 65 125 5 F 83 —85 
L , . . 55-63 16. . Anſortie k 97 
17. lebend, 40 er bis 50er. . . . 67-69 16. 0 BB 86 
I N oo FE No NE 63 | 20. 0 Inmorliert so oc. 0. 118 
19. lebend, 40 er bis 50er 68 20. 0 Hen 141—151 
19; A e e , een 67 

ſtralingſche Veer, 17. November. Zufuhren und Preiſe vom 10. bis inkl. 16. November: 
7 Winterſalme zu 3.40 bis 5.60 Mk. und 2 Sommerſalme zu 1.10 und 3.40 Mk. per Pfund. 

Fr EIS or ER 1 7 — * 2 32 3 A 

® . an ue en — Große Poſten — 
fiſchreichen Fluß, m. guten Gebäuden (Brandkaſſe — = 
6640 Mk.), oben Garten u. 15 Morg. beit. — Saiblingseier — 
Land, Aecker u. Wieſen, mit Fiſchereibetrieb u. von natürlich ernährten Laichfiſchen, gibt ab 
ſehr fur Geflügelzucht passend, ſofort preis- en uclicı ern chen, 9 
wert zu verkaufen, da Beſitzer durch Unfall Fischzucht Germech 
nicht mehr fähig zum Betrieb. Offerten Tollendorf 6. Kihacker 
unter Z. 12 durch die Expedition dieſes Blattes. Collendorf b. Sitzccker 

(Hannover). 
. —ARAU—A—A—A— EN NET 
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Gehilfe 
Zeugniſſe an 
Fiſchereiverein Lemgo. 

geſucht. 

Kräftiger, geſunder, 

junger Mann, 
welcher Luſt hat, die Fiſchzucht praktiſch zu | 
erlernen, kann ſofort eintreten unter günſtigen 
Bedingungen. 

Aeberlinger Forellenzuchtanſtalt, 
Ueberlingen a. Bodenſee. 

Junger Mann. 
welcher Luſt hat, künſtliche Fiſchzucht zu erlernen, 
kann bei uns eintreten. Derſelbe verdient ſo⸗ 
fort. 

Fiſchzuchtanſtalt Allendorf, 
Kreis Arnsberg, Weitfalen. 

Reinhold Spreng, 
Flaschnerei für Fischzucht- u. Bienen- 

geräte, 
Rottweil a/|N. (Württemberg) 

liefertvorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- u. Aufzuchttröge verschiedener 
Systeme (Langstrombrutapparate), 1—4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Ausbrüten bis 
zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 
kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künstl. 
Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 

la Sömmerlinge 
der Bachforelle, des Bachsaiblings, 
der Regenbogenforelle, der Purpur- 
forelle und der Meerforelle hat große 
Quantitäten verfügbar und gibt ſolche in größeren 
und kleineren Poſten ab die 

Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

Koeppel's 

Juchtenlederfett, 
geſ. geſch., ſeit 14 Jahren erprobt, macht jedes 
Leder weich und absolut wasserdicht! 
Glänzende Atteſte gratis. Büchſen a 4 Kilo 6 Mk., 
a 1 Kilo 1.70 Mk. gegen Betragsnachnahme. 
Von 4 Kilo an franko. K. von Koeppel, 
techn. chem. Fabrik, Pasing, Bayern. 

Zu verkaufen: 
Eine im beſten Betriebe befindliche, neu 

angelegte Fiſchzuchtanſtalt im Rheinland, 
Bahnſtation, gutes Abſatzgebiet, mit 22 gut 
beſetzten großen Teichen, brillanten Waſſer⸗ 
verhältniſſen, geräumigem Wohnhaus, großem 
Bruthaus, Eiskeller, Stallung ꝛc., mit ſämtlichen 
Gerätſchaften, zirka 12 Morgen Terrain und 
500 Obſtbäumen preiswert zu verkaufen. 

Offerten unter M. Z. 25 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Die Fifchzuchfanftalt Karlſtein, 
Poſt Bad Reichenhall 

Telephon⸗Nr. 110, 

hat abzugeben: prima Jährlinge der Nach- 
ſorelle, Regenbogenſorelle, Aeſche und des 

Bachſaiblings. 

Alle Fiſche ſind ohne Kunſtſutter, rein natür- 
lich aufgezogen, daher lebhaft gefärbt, durchaus 

geſund und beſonders widerſtandsfähig. 

reisliſte ſranko. ER 

Eier, Brut und Setlinge 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 
Bachſaiblings offeriert die 

Baunſcheidt'ſche Fiſchzuchtanſtalt 
in Bonn⸗Endenich. 

Karpfenverkauf. 
Zweiſömmerige Satzkarpfen der Ga⸗ 

lizier und Lauſitzer Raſſe, in großen 
und kleinen Poſten verkaufen die Ober- 

förſtereien Kohlfurt und Rietſchen O / L. 
Auskunft erteilt Oberförſter Wagner 
in Rietſchen OL. 

Görlitz, den 17. November 1906. 

Der Magiſtrat. 
2 Be ER SET EEE 

C. Haack, Badenweiler in Baden, 
Fiſchzuchtanſtalt, 

empfiehlt in Ia Qualität: 

Eier, Brut und Setzlinge der 
Bach⸗, Negenbogenforelle und 

des Bachſaiblings. 

Tatzſchleien ſehr billig. 
Preisliſte gratis. 



Einfömmerige 

Beſatzkarpfen 
aller Raſſen hat preiswert abzugeben unter 

Garantie lebender Ankunft 

Die Frhrl. von Diergardt'ſche Teichwirt⸗ 

ſchaft und Fiſchzüchterei, 
Brüggen, Niederrhein. 

G. Domaſchke, Fiſchhandlung, 

Berlin N. W. 21, Jonasſtraße 3, 

Aufkäufer größerer Poſten lebender Fiſche, 

ſpez. Forellen, im In- und Auslande ab Ver⸗ 

käufers Station. 

Ausführung und übernahme größerer 

Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial⸗ 

Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 

Zum Herbſftbeſatz! 
100 Ztr. zweiſömmerige Galizier und Lauſitzer 

ſchön abgewachſene 

Hatzkarpfen 
offeriert die 

G. von Wulffen ſche Teichwirtſchaft 
Wüſten⸗Jerichow, 

Poſt Drewitz. Bez. Magdeburg. 

Regenbogenforellen⸗ 
Setzlinge, 

Garantie für lebende Ankunft, 

in beſter Qualität, hat abzugeben 

Tiſchzuchtanſtalt „ur Klumpermühle“, 

Poſt Pottenſtein, Station Pegnitz (Oberfranken). 

Ich empfehle zur Abnahme Februar — März 

einige Zentner abgeſtrichene Weibchen oder auch 

Männchen der wegen ihrer Schnellwüchſigkeit 

rühmlichſt bekannten 

Rhume-Bachforellen, 
zur Zucht oder Blutauffriſchung. 

Auguſt Hertwia, Duderſtadt 
i. Eichsfeld. 

Pacht 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell 

auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. 
Offerten sub E. S. Nr. 111 befördert die 

Expedition dieſer Zeitung. 
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la Bachforellen- Eier, 
beſte, lachsrote, geſunde Ware, 

nur von natürlich ernährten 

Fiſchen abſtammend, liefert die 

Forellenzucht Streckewalde 
bei Wolkenſtein i. Sa. 

Lieferzeit Ende Januar, Anfang Februar. 

500 000 | 

Forelleneier 
von Wildfiſchen ſtammend, ſowie Brut u. 
Setzlinge von Bach⸗, Regenbogenforellen, 
ein⸗ und zweijährigen Spiegelkarpfen liefert 
die Fiſchzucht von 

Xaver Meindl, 
Landsberg a. Cech. 

prämiiert. 

mehrfach 

Das Herzogliche Kameralamt Trachen⸗ 

berg i. Schl. offeriert geſunde, zweiſömmerige 

Galizier 

Beſatzkarpfen, 
zirka 200 Stück auf den Zentner gehend, 

zu baldiger Tieſerung. 

Anfragen find zu richten an die Herzog. 

fihe Teichverwaltung in Nadziunz bei 

Trachenberg i. Schl. 

Hachforellen-, Saiblings⸗ und 
Kegenbogenforellen⸗Eier, 

angefütterte Brut und Setzlinge 
hat ſehr billig abzugeben 

Fiſchzucht⸗Anſtalt Peeck, Moisburg, 
Kreis Harburg, Provinz Hannover. 

Für Fiſchmeiſter unentbehrlich ſind meine 

waſſerdichten Fiſcherſchürzen 
aus prima Oeltuch. 

100 em lang Mk. 2.40, 110 em lang Mk. 2 60, 

120 em lang Mk. 2.80 mit Bändern u. Oeſen. 

Verſand gegen Nachnahme durch die Fabrik 

A. Lübbers, Rellingen b. Pinneberg. 
Preisliſte über waſſerdichte Kleider gratis. 



Verh. Mann 
als Fiſchmeiſter und Gartenmann 

bei einer neu einzurichtenden Forellenzuchtan⸗ 
ſtalt nach Schleſien geſucht. Derſelbe muß mit 
Fiſcherei und künſtlicher Salmonidenzucht ver- 
traut ſein und während ſeiner freien Zeit Garten⸗ 
arbeit ausführen. 

Meldungen mit Zeugnisabſchriften unter 
N. W. 20 befördert die Exped. dieſer Zeitung. 

Schöne, rentable Forellenzucht⸗ 
anftalt im Erzgebirge, 

la aushaltende, vorzügl. Waſſerverhältniſſe. 
Beſte Bahnverbindung nach Großſtädten. Ab⸗ 
ſatz in allen Produkten. Alle Teiche 
gut beſetzt. Geräumiges Wohnhaus, Brut- 
haus für 2 Millionen, Eishaus, Pferdeſtall, 
Nebengebäude und Feld, Wald und Wieſen, iſt 
ſofort an kapitalkräftigen Herrn zu verkaufen. 
Kaufpreis 48 000 Mk. 

Offerten unter S. 12 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 

Fiſchzuchtanſtalt 

Safenlobr zaun, 
Beſitzer: Mich. St. Scherg 

empfiehlt ſeine in beſtem Gebirgswaſſer gezüchtete 

prima Eier 
von Bachforellen und Saiblingen 

in jedem gewünſchten Quantum bei reellſter und 
billigſter Bedienung. 

Fischzuchtanstalt Unterschüpf e 
liefert in beſter Qualität 

Eier und Brut der Bach⸗ und 
Regenbogenforelle, 

erſtere garantiert von Wildfiſchen ſtammend. 
Weiter noch abzugeben 25,000 geſunde, 

kräftige Regenbogenforellenſetzlinge. 

115 Zentner 
zweiſömmerige Karpfen, galiziſcher 
Zucht — per Zentner 160 bis 170 
Stück — offeriert zur Abnahme per 
bald oder Frühjahr franko Bahnhof 
Wirſchkowitz (Oels —Gneſener Bahn). 

Das Reichsgräflich von Hochberg'ſche 
Rentamt Wirſchkowitz, Kreis Militſch. 

Biebrach, 
Oberſtleutnat a. D. und Generalbevollmächtigter 

der Standesherrſchaft Neuſchloß. 
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Bachforelleneier 
nur von größeren, mit lebendem Naturfutter 
ernährten Elternfiſchen ſtammend, ſind in größeren 
Poſten zum Januar bis März abzugeben und 
werden jetzt Angebote erbeten unter F. S. 25 
an die Expedition dieſes Blattes. 

Achtung! Spezialofferte! 
Zirka 300 Zentner prima zweiſömmerige 

Galizier 

Spiegelſatzkarpfen, 
„Göllſchauer Zucht“, im Gewicht von 1 
bis 1½ Pfund, find im ganzen oder geteilt 
zur Herbſtlieferung äußerſt preiswert ab- 
zugeben. 

Näheres durch die 

Fischzucht Göllschau 
bei Haynau. 

Fiſchzüchterei“ Hohenbirken (Vrzezie) 
bei Ratibor, Oberſchleſien, 

offeriert: ſchnellwüchſigen, gakiziſchen, ein- und zwei- 
ſömmerigen Karpfen - und Ochleienſatz zur Herbſt⸗ 
und Frühjahrslieferung, ſowie Speifekarpfen und 

Speiſeſchleien. 
= Peisfifte gratis und franko. 

Paul Soktzick. 

Auf der Münchener Sportausſtellung 1899 
prämiierte, bis jetzt in ihrer Verwendung einzig 
daſtehende 

Schillinger'sche Fischbrut⸗ 
Apparate und -Artikel 

empfiehlt Georg Wörſching, Spenglerei, 
Starnberg (Bayern). 

— Kataloge gratis und franfo! — 

CCC . 

Gemeinnützige 
„ ellſchaft 

Langenholzhauf en in Lippe⸗Detmold, 
Bahnſtation Vlotho a. d. Weſer 

liefert allerbeſte 

Speise fische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 

Regenbogenforellen, Saiblinge 
aus kriſtallhellen Quellteichen. 

Eier, Brut und Setzlinge. 
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schem Juchten- 

Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 
die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 

9 oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

Stiefel einzusenden. 
Auf Ausstellungen vielfach prämiert. 

alle 1 

e bester! alität- 
3 

2 Preisliste gratis. 

5 Fischzuctansfalf Selzenh
of . 8 

garantiert! 

Salmoniden F REISufb iB. 
. 

Jiſchzuchtanſtalt bei Hüningen, 
vormals Kaiſerliche, 

empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Bach-, Regenbogen- und Seeforelle, 

ſowie des Bachſaiblings. Preisliſten zu Dienſten. 

A. Jacquet, Poſt St. Ludwig i. Elſaß. 

Zeitweiliger Kohlbau (Kraut) in ausgetrockneten Fiſchteichen. 
Beſitzern von ſolchen Fiſchteichen, die jo weit entwäſſerbar ſind, um einen genügend niedrigen 

Grundwaſſerſtand zu ermöglichen, empfehle ich als Wechſelbau mehrjährige Kohlkulturen nacheinander. 

Bei entſprechendem Boden in den Teichen wird man außerordentlich große und ſichere Kohl- und 

Gelderträge erzielen und dürften dieſe Flächen ſpäter einen erheblich verbeſſerten Nährboden für die 

Fiſche abgeben. Die Chancen des ſchon bisher | 
den neuen Zoll — 1.25 Mk. per Zentner — no 

ehr hohe Erträge liefernden Kohlbaues ſind durch 
ch erheblich geſteigert, indem dem bisherigen aus⸗ 

ländiſchen Import von ca. 10—15 Tauſend Waggons jährlich damit ein ſtarker Riegel vorgeſchoben 

iſt. Unterzeichnete Firma, welche auch die fachmänniſchen Anleitungen zum feldmäßigen Anbau 

geben kann, der die weitverzweigteſten Abſatzverbind ungen in Deutſchland und darüber hinaus zur 

Seite ſtehen — bisheriger Jahresumſatz ca. 1000 — 1500 Waggons — wünſcht nun über ihren bis⸗ 

77 e en noch mit einigen — am liebſten größeren — Landwirten in Verbindung 

zu treten, welche geneigt ſind, den feldmäßigen Kohlbau aufzunehmen. Bodenarten, welche leicht 

La gergetreide geben — alſo auch die meiſten ausgetrockneten Fiſchteiche — ſind für dieſe Kulturen 

air gänftigften, Nähe 115 Eiſenbahnſtation erwünſcht. Gefl. Offerten erbittet A. Keydecker, 

Berlin Weſtend, Alleinverkauf der feldmäßigen Gemüſeproduktion von ca. 50 Rittergütern. 

Präpariertes Eintagsfliegenmehl, 

beſtbewährtes Futter zur Aufzucht junger 

Forellen, ſowie la amerikan. Fleisch- 

futtermehl, anerkannt beſtes Forellenfutter, 

empfiehlt Valentin Mayer, Heidelberg. 

Gratismuſter und nähere Auskunft bereitwilligſt. 

50 000 Stück ff. zweisömmerige 

Rieſenbeſatzſchleie, 
bei jetziger Beſtellung per Herbſt⸗ und Früh⸗ 

e unter Garantie lebender Ankunft, 

billigſt abzugeben f 

Bydekarkes, Rendsburg i. Holſt. 

Eine halbe Million 

Bachforellen - Eier, 
Bachforellen - Brut, 
von Wildfiſchen aus Gewäſſern des Schwarz- 
waldes, hat abzugeben 

Chr. Gropp, Fiſcherei, Pforzheim. 

Regenbogen⸗Forellen⸗ 
Setzlinge, 

in großen und kleineren Poſten, abzugeben 

Fischzucht Franz Burg, 
Offenburg in Baden. 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (ispertal), 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachforellen-Betzlinge, 7—9 em u. 10—12 en lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Kräftige Hicherſteifs⸗Vorflangſchlöſſer für Fiſcherei, 
Land wirtſchaft, Tiefbau, Bergwerke ꝛc. Das Aeußere derſelben ift 
verzinkt, der innere Mechanismus ſtark aus Meſſing gebaut, gegen 

Einroſten geſchützt. 

— 

50 mm Durchmeſſer pro 6 Stück = 8.75 Mk. 8 
50 „ 5 „12 2, 150 85 
60 55 ” " 6 „=12— „ 8 8 
60 " 1 " 12 u 22.50 7 2 2 
75 7 „ „ 6 „ = 16.80 „ 8 8 
75 ” „ 7 12 Te 32.50 n 88 = 
90 n 7 U 6 „ = 24.— " 888 
90 U " " 12 7 46.50 7 2 8 5 =: Tauſende von Referenzen. Proſpekt umſonſt. * 

Bernhard Müller, Lieferant Königl. Behörden, Guben, 
Niederlauſitz, Amt I. 

Fiſchzuchtanſtalt Barbarasruh 
Freising (Bayern) 

offeriert in erſtklaſſiger diesjähriger Ware — September mit Dezember lieferbar: 
80 000 Ziegenbogenforellenfeglinge, 710 em, per Hundert 15 Mk. 
70 000 Mooſachforellenſetzlinge, 8—12 em, „ „ 17 „ 12 000 Aefdenfeglinge, Fh emm , 

ab Station Freiſing. 
Mitglieder bayeriſcher Fiſchereivereine 10 % Extrarabatt. 
Bei größerer Abnahme franko lebend jede Station Bayerns. 

öchillinger/fche Fifchzuchtanftialt Aeufahrn 6. Freiſing, 
größte Salmonidenzucht Deutſchlands, ausgezeichnet mit erſten Preiſen, 

offeriert in bekannt beſter Qualität für Herbſt 1906: 

Reinraſſige Purpurforellenſetzlingne per Hundert 30.— Mk. 
Halbblut⸗, Purpur⸗ und Regenbogeuforelle, be- 

währte Neuheit, in 1¼ Jahren marktreif, Setzlinge, per Hundert 25.— Mk. 
Bachſaiblinge⸗, Bachforellen⸗ und Regenbogen⸗ 

forellen-Setzlinge, je nach Qualität. . . . per Hundert von 15.— ME. an. 
Regenbogeuforellen⸗Laichfiſche, Rogner, Milchner, per Pfd. 2.50 Mk. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 

Papier von der München⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in Münch en, Finkenſtraße. 

Hierzu eine Beilage: „Der Angelſport im Süßwaſſer“ von Dr. Karl Heintz. 
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PN 
R. Wahar 

Eier, Brut, 

94 erste Preise, darunter 51 goldene und 9 Staatsmedaillen, 
Weltruf haben R. Weber’s Raubtierfallen, Jagd- und Fischereiartikel. 

Spezial.: Fallen für alle fischfeindlichen Tiere, als: Otter, 

Fischadler, Reiher, Taucher, Eisvögel etc. — Entenfang, 

Fischreusen, Krebsfänge, selbsttätiger Fischfutterapparat. 

Illustrierte Preisliste kostenfrei, 

R. Weber, älteste deutsche Raubtierfallenfabrik, Haynan i. Schl. 
Kaiserl. Königl. Hoflieferant. Gegr. 1871. 

G. ARENS, Cleysingen ti Ellrich a, Harz. 
Satzfische, "23 

der Bachforelle, a Regenbogenforelle, a, Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfeigreiohe Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler bei Saarburg in Lothringen, 
Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 

forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. 

Fischzucht Göllschau 
in Schlesien, 

prämiiert auf allen beſchickten Ausſtellungen mit 

höchſten Preiſen, offeriert zur rationellen Be⸗ 

ſetzung der Teiche in äußerſt ſchnellwüchſiger 

und widerſtandsfähiger Qualität ein- u. zwei⸗ 
ſömmerige 3 

Karpfen und Schleie, 
Galiz. Waffe. Bei Herbſtabnahme bedeutend 

billiger. 

A reisliſte frei 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 

Satzfiſche 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ 

ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 
fordere Preiſe. C 

Junge Aale sn 
verſendet im Frühjahr O. Haack, FJiſch⸗ 

zuchlanſtalt Badenweiler in Baden. 

Preisliſte und Auskunft koſtenlos. 

zu Dienſten. wa Beſte Eier, 

Fläehe der Forellenteiche 9 ha. 

Karpfen: | 
Goldorfen⸗ Setzlinge, 
Forellen⸗ 

ſofort lieferbar, 

Fischzucht Bünde i. W. 

Fiſchzucht Marienthal 
Station Dallau in Baden 

empfiehlt Gier, Brut und Setzlinge der 

Bach⸗ u. Regenbogenforelle von Wildfiſchen. 
Lebende Ankunft garantiert. 

—w:;. ͤ Nee ee tn 
Vereinigte Fiſchzuchtanſtalten 

Diepoltsdorf und Obermühle, 
Leitung in Diepoltsdorf, Poſt Simmelsdorf. 

Brut und etzlinge 
aller Forellenarten. 

Spezialität: Bach aiblingszucht! Schneſtwüch⸗ 

ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

Preisconrant gratis. Garantie leb. Ankunft. 
En
 EEE 

Fischnetzgarne 
in Hanf und Lelnen liefert in bekannter nur 

allerbest. Qualität Chr, Brlak, Angelgeräte- 

und Netzfabrik, Bens a. Rh. Preisl. kostenfr. 

Drahtgewebe- und Weflechte- Werke 

0. 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
offerieren : 

Fischreusen, —— 
Drahtselle. Drahtaewebe und -Befleohte sto. 

Die Filchzuchtauſtalt Starnberg 

ibt ab: Eier, Srut und Zährlinge von Badforelle 

: ’ Gmeifömmerige und Laicher), Bachſaibling, edle 
Regenbogenforelle und 

Aeſchen, Sefah- 
rebſe, durch 14tägige Quarantäne geprüft. 

Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Mayburgſtraße. 



Julius Koch, Ingenieur 
fischreusen-Fabrik und Fischereibedarfsartikel 
Grabow in Mecklenburg, Yarkftrafe, 
Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtändig a. verzinktem Draht hergeſtellt. 
D. R.-G -Musterschutz Nr. 250 188.5 Mai 1905. 

Vrelmele prämiiert m. Med. u. Diplomen, 
Nr. a Flachfäng., 100 cm 

Laoeänge, 250m hoch, 2% 50 
Nr. b Flachfäng., 100 cm 
Länge, 30 em hoch, & «A 7 

Nr. I Flachfäng., 140 cm 
Länge, 35 em hoch, à A1 8 = 

Nr. II., Flachfäng., 140 cm 
Länge, 40cm hoch, A 10 

Nr. III Flachfäng., 150 cm 
Länge, 50 em hoch, a 12 

Doppel⸗Flachfänger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten à 1 9, 10, AM 12, 
A 15 und A 18 per Stück franko 
Bahnhof Grabow i. M. 

Lattenverpackung a 50 „ extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
gratis beigefügt. — Illuſtr. Preisliſte 1906 
auf Wunſch ſofort gratis und franfo. 

Spiegelkarpfen, — 
hat großes Quan⸗ 

506 T Baaguanıg 

BungalsnoppaaplıR ung aqnaßunjzlag an) pipe zugsqine 

Außerdem jede gewünſchte Neuſen-Größe. 

Krebsfallen, Mk. 5.00 per Stück 

einſömmerige, beſter Raſſe, 
tum billig abzugeben 

Z3sömmerige Regenbogenforellen, 

zirka 1 Pfd. ſchwer, als Zuchtfiſche zu ver⸗ 
kaufen. Von 5 Zentner an Lieferung pr. Spe⸗ 
zialmagen mit Pumpwerk. November⸗Verſand. 

Außerdem zum Frühling 1907 große Partien 
Regenbogeneier abzugeben. Alle Mutterfiſche 
find aus großen Teichen mit meiſtens Natur⸗ 
nahrung. Portionsforellen abzugeben. 

IH & C. Ziemſen, Kluß b. Wismar 
in Mecklenburg. 

Fiſch⸗Transportfäſſer 
in allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, 
Eimer ꝛc. ꝛc. Alles im eigenen Fiſchereibetrieb 
praktiſch erprobt, empfehlen 

Heyd & Co., Zizenhauſen i. Sadın. 

Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 

Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt la Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wild fischen. 

Spezialität: la Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Günſtigſte geographiſche Lage für Liefe- 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Bayern, Oeſterreich, Schweiz u Frankreich. 
PPP 

mi Er en WETTE TEE EEE ERTEILT EEE LTE 

A. Ott, Laupheim, Württemberg. 

800 000 SBachforelleneier, 
nur von größeren, mit lebendem Naturſutter 
ernährten Elternfiſchen ſtam mend, find in größeren 
Poſten zum Januar bis März abzugeben; ebenſo 

300 000 beſte Bachlaiblingseier 
von Mitte Dezember bis Januar und werden 
jetzt Angebote erbeten an die Verwaltung des 
Fischgutes Seewiese b. Gemünden a. M. 

== Illustr. Preisliste gratis und franko. 

II. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 
Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 

Sportausstellung München 1899 prämiiert vom 
Bayerischen Landesfischereiverein. 

Img er Schlinge 
Negenbogenforelle, 0 
Bachforelle, Mile, 
Vachſaiblinge, f 

liefert bei billigſter Notierung in bekannter 
Qualität 

E. Weber, Fiſchgut Handau, 
Poſt Landsberg am Lech 

Telephon 27. 
„Satantiert gute Ant. auf bayer. Bahnſtationen. 

Aritung! Spezialofferke! 
Zirka 300 Zentuer prima zweiſömmerige 

Galizier 

Spiegelſatzkarpfen, 
„Göllſchaner Zucht“, im Gewicht von 1], 
bis 1½ Pfund, find im ganzen oder geteilt 

zur Herbſtlieferung äußerſt e ab⸗ 
— | zugeben. 

Näheres durch die 

Fischzucht Göllschau 
bei Haynau. 

Graf Harrach'ſche 

Forellenzucht⸗Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 
e .) 

Eier, Brut, Sah: 5 Ipeiſeſiſche. 



Allgemeine 

Filcherei-Zeitung. 
o Heue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 

Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 

5,50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 

Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 

Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 

Organ für die Belamtinterellen der Fischerei, ſowie für die Beſtrebungen der Ciſchectibereiue, 
infonderheit 

Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſo wie 

der Kandesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunſchweig, des 

Schleſiſchen Filchereivereins, des Fiſchereivereins Miesbah-Tegerniee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, 

des Kaſſeler Fiſchereivereins, des Kheiniſchen piſchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 

vereins für Weltfalen und Lippe, des Ellaß - Lothring. piſchereivereins, des piſchſchutzvereins für den 

Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Württem- 

bergiſchen Unglervereins, des Zentral-piſchereivereins für Schleswig-Holſtein etc. etc., 

ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 

In Perbindung mit Fachmännern Deutſchlands, Gſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 

. vom Vayeriſchen und Deutſchen Fifchereiverein 

5 0 ____ 00 I ee 

Nr. 24. München, den 15. Dezember 1906. II. Jahrg. 

Inhalt: I. Einladung zur Abonnements Erneuerung. — II. Bekanntmachung. — III. Die Fiſch⸗ 

feinde aus der niederen Tierwelt. — IV. Nochmals die Drehkrankheit der Salmoniden. — 

V. Vermiſchte Mitteilungen. — VI. Fragekaſten. — VII. Literatur. — VIII. Fiſcherei⸗ und 

Marktberichte. — Inſerate. 
(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geſtattet.) 

Einladung zur Abonnements-Erneuerung. 

Unsere geehrten Leser machen wir darauf aufmerksam, dass mit dieser Dummer 

der 31. Jahrgang unserer Zeitschrift abschliesst. Wir bitten das Abonnement baldigst 

zu erneuern, um eine Unterbrechung in der rechtzeitigen Lieferung der „Allgeme inen 

Fischerei-Zeitung“ zu verhindern. 

„petri Gruss!“ 

Der Verlag der „Allgemeinen Fischerei-Zeitung. 
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II. Sekanntmadung. 
Fiſchereikurſus in Berlin. 

In den Tagen vom 21. Januar bis 28. Januar findet an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin N. 4, Invalidenſtraße 42, ein Kurſus für Fiſcherei ſtatt mit folgendem Programme: 
Montag, den 21. Januar, vormittags 10—12 Uhr: Schiemenz. Einleitung. Einführung in die für die Fiſchwirtſchaft nötige Kenntnis des Baues unſerer Süßwaſſerfiſche. (Hörſaal VIII.) Nachmittags 3—5 Uhr: Zuntz. Ernährung unſerer Teichfiſche. (Hör⸗ ſaal VIII.) 
Dienstag, den 22. Januar, vormittags 10—12 Uhr: Hübner. Einrichtung von Fiſchereiwirtſchaften. (Hörſaal VIII.) Nachmittags 3—5 Uhr: von Debſchitz. Anlage und Bewirtſchaftung von Teichen. (Hörſaal VIII.) 
Mittwoch, den 23. Januar, vormittags 9— 12 Uhr: Cronheim. Teichwirtſchaftliche Waſſer⸗ und Bodenanalyſe mit praktiſchen Uebungen im Laboratorium. (Nikroſkopierſaal F.) Nachmittags 2 — 4 Uhr: Schiemenz. Fiſchereiliche Süßwaſſerbiologie und natürliche Ernährung unſerer Fiſche. (Hörſaal VIII.) 

i Donnerstag, den 24. Januar, vormittags 9—12 Uhr: Cronheim. Fortſetzung vom Mittwoch. (Mikroſkopierſaal F.) Nachmittags 34 ½½ Uhr: Mahnkopf. Bewirtſchaftung langſam fließender Flüſſe, zum Beiſpiel Havel. (Hörſaal VIII.) Nachmittags 4 ½ —6 Uhr: Kegel. Bewirtſchaftung ſchnell fließender Ströme, zum Beiſpiel Elbe. (Hörſaal 1550 Freitag, den 25. Januar, vormittags 9—10 Uhr: Schiemenz. Bewirtſchaftung von Bächen. (Hörſaal I.) Vormittags 10—12 Uhr: Struck. Bewirtſchaftung von Seen. (Hörſaal J.) Nachmittags 3 — 5 Uhr: Schiemenz. Fiſchkrankheiten und Fiſchſterben. (Hörfaal V.) Sonnabend, den 26. Januar, Exkurſion nach einer Karpfenteichwirtſchaft. Sonntag, den 27. Januar, Exkurſion nach einer Forellenteichwirtſchaft. Montag, den 28. Januar, Exkurſion nach einer Eisfiſcherei in einem See. Die Beteiligung an dem Kurſus iſt gratis, doch haben die Teilnehmer die Koſten, welche ihnen aus den Exkurſionen erwachſen, ſelbſt zu beſtreiten. Bei größerer Beteiligung an den Exkurſionen ermäßigt ſich der Preis für die Eiſenbahnfahrt. 
An den Tagen Montag bis Donnerstag finden abends in noch näher zu beſtimmenden Lokalen zwangloſe Zuſammenkünfte ſtatt, in denen die Vorträge beſprochen und auf aus dem: Kreiſe der Teilnehmer geſtellte Anfragen Auskünfte erteilt werden ſollen. Anmeldungen zu dem Kurſus werden bis Sonntag, den 13. Januar erbeten an das: Königliche Inſtitut für Binnenfiſcherei in Friedrichshagen bei Berlin, welches auch auf eventuelle Anfragen Auskunft erteilt. 

III. Die Jiſchfeinde aus der niederen Tierwelt. 
Von Dr. Hans Reuß. 

(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 
(Fortſetzung Nr. 7, vgl. Nr. 12, 13, 15, 18, 19, 21 und 23 ds. Jahrg.) 

Der krebsartige Kiefen⸗ oder Blattfuß. (Apus cancriformis. Figur 36 
und 37.) 

Sicherlich wird es viele Fiſchzüchter und Teichwirte in nicht geringes Erſtaunen verſetzen, wenn ich dieſen Krebs, welcher ſich bisher als harmloſer und unſchädlicher Geſelle des beſten Rufes erfreute, hier unter den Fiſchfeinden anführe. Wenngleich mir aus der Praxis der Fiſchzüchter über den Grad ſeiner Schädlichkeit für die Fiſchzucht keinerlei Angaben zur Ver⸗ fügung ſtehen, ſo veranlaßt mich dennoch eine Beobachtung, die in der Biologiſchen Station für Fiſcherei in München gemacht wurde, ihn an dieſer Stelle zu nennen. Durch die Dar— ſtellung dieſer Beobachtung und eine kurze Beſchreibung ſeiner Körperform und Lebens— gewohnheiten beabſichtige ich in erſter Linie die Aufmerkſamkeit der Fiſchzüchter auch auf 
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dieſes Tier zu lenken und damit die Frage ſeiner Schädlichkeit für die Praxis in Fluß zu 
bringen. 

Figur 36. Der krebsartige Kiefen- oder Blattfuß 

(Apus caneriformis) von oben. Figur 37. Der krebsartige Kiefen- oder Blattfuß 

Natürliche Größe. (Apus cancriformis) von unten, 

In der Biologiſchen Verſuchsſtation hatte man mehrere Exemplare des Blattfußes— 
in ein kleines Gefäß zuſammen mit einigen Stück etwa 3 em langer Karpfenbrut einge— 
ſetzt. Schon nach wenigen Minuten ſah man, wie einige der Krebſe die Brut feſt gepackt 
hatten und trotz der energiſchen Bewegungen der Beute nicht losließen. Nach kurzer Zeit 
war ſämtliche Brut tot und auf jeder derſelben ſaß ein Blattfuß und fraß tiefe Löcher in 
das Fleiſch hinein. Dieſe Beobachtung zeigt aufs deutlichſte, daß dieſer Krebs Fiſche an— 
greift und auffrißt und daß wir daher auf keinen Fall gar zu ſehr ſeiner Harmloſigkeit 
trauen dürfen. Eine andere Frage iſt nun aber die: wie verhält er ſich in den Teichen?“ 
Dies kann nur von den Praktikern entſchieden werden und ich möchte gleich an dieſer Stelle 
die Bitte an alle Fiſchzüchter richten, etwaige Beobachtungen über dieſen mutmaßlichen 
Fiſchfeind der Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München mitzuteilen. 

Unſere Abbildung 36 zeigt uns, wie der Rücken des mit den Schwanzborſten 6 bis 
8 cm langen Blattfußes von einer vorn abgerundeten feſten Chitinplatte bedeckt iſt. Dieſe— 
iſt von gelblicher oder bräunlicher Farbe und über den größten Teil des Körpers des Krebſes 
gleich einem gewölbten Schilde geſpannt. Hinten iſt derſelbe tief ausgeſchnitten und an 
dieſer Stelle ragt der in zwei lange Borſten endende Schwanz frei hervor. Vorn ſitzen auf 
dem Schilde zwei Augen. Zu beiden Seiten des Schildes, nahe dem Vorderrand, ragen drei 
lange Geißeln hervor, welche die ſtark verlängerten erſten drei Beinpaare ſind. Vom Bauch 

aus betrachtet (Figur 37) zeigt der Körper 30 bis 40 blattartige Beinpaare, die die Kiemen 
tragen und durch ihre ſtete Bewegung dieſen friſches Waſſer zur Atmung zuführen. Das— 
elfte Beinpaar iſt beim Weibchen mit einer zweiklappigen Kapſel verſehen, welche zur Auf— 
nahme der Eier beſtimmt iſt. Beim Schwimmen wendet er meiſt den Rücken nach unten. 

Als Aufenthaltsort bevorzugt der Blattfuß kleine Pfützen und Tümpel mit lehmigem 

Untergrund, welche ſich nach ſtarken Regengüſſen bilden, um bei lang andauernder trockener 

Witterung wieder einzutrocknen. Hier tritt er ganz plötzlich gleich nach der Entſtehung der 

Gewäſſer in großer Anzahl auf und gab Veranlaſſung zum Glauben, er fei mit dem Regen 

vom Himmel gefallen. Der Grund hierfür iſt aber natürlich in der Eigentümlichkeit ſeiner 

Entwicklung zu ſuchen. Beide Geſchlechter ſind beim Blattfuß nicht in gleicher Zahl vor— 

handen, ſondern es werden meiſt nur Weibchen gefunden, während das Männchen ſehr ſelten. 
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iſt. Hundert Jahre waren nach der Entdeckung des erſten Blattfußweibchens verfloſſen, 

bevor überhaupt erſt das Männchen bekannt wurde. 

Aus dem ſeltenen Auftreten des Männchens kann man ſchon von vornherein den 

Schluß ziehen, daß dasſelbe bei der Fortpflanzung nur eine untergeordnete oder überhaupt 

keine Rolle ſpielt. Und in der Tat beſitzen die Eier des Blattfußes die Fähigkeit, ſich ohne 

Befruchtung vonſeiten des Männchens zu entwickeln, eine Eigentümlichkeit, die wir bei den 

niederen Krebſen weit verbreitet finden. Während wir jedoch von den meiſten Tieren dieſer 

Gruppe wiſſen, daß ſich die Eier derſelben auf dieſe Weiſe nur im Verlauf einer beſchränkten 

Anzahl von Generationen zu entwickeln vermögen und daß dann eine Befruchtung der Eier 

durch die Männchen ſtattfinden muß, iſt es noch nicht feſtgeſtellt, welche Rolle das Männchen 

des Blattfußes bei der Entwicklung ſpielt, ob auch hier deſſen Auftreten für die Weiterent— 

wicklung unbedingt erforderlich iſt, was allerdings ſehr wahrſcheinlich iſt. 

Eine zweite Eigenſchaft der Eier iſt hier noch zu erwähnen: Die Eier müſſen ein— 

trocknen, bevor ſie entwicklungsfähig werden und wahrſcheinlich auch dabei einer be ſtimmten 

vermutlich niedrigen Lufttemperatur ausgeſetzt geweſen ſein. Hieraus erklärt ſich das plötz- 

liche Auftreten des Blattfußes in neu entſtandenen Waſſeranſammlungen. Die Eier hatten 

vorher auf dem trockenen Boden ihre Keimfähigkeit erlangt und konnten ſich nun, unter 

Waſſer geſetzt, weiter entwickeln. 

Hieraus geht hervor, daß alſo der Blattfuß in Teichen, die ſtets einen annähernd 

gleichen Waſſerſtand beſitzen, der Fiſchzucht nicht gefährlich werden kann, da in denſelben die 

Bedingungen für ſeine Entwicklung nicht erfüllt ſind. Anders bei den Teichen, die nur im 

Sommer beſpannt ſind und im Winter trocken liegen, hier können die Eier während des 

Winters austrocknen und ſich dann im Frühjahr in den beſpannten Teichen weiter entwickeln. 

In erſter Linie kann er demnach der Karpfenzucht und zwar vornehmlich in den Laich- und 

Vorſtreckteichen gefährlich werden. Bei Ueberhandnahme des Blattfußes dürfte das beſte 

Mittel ein energiſches Kalken des Bodens im Winter ſein, denn es iſt wohl ſicher anzu— 

nehmen, daß hierdurch die Eier ihre Keimfähigkeit einbüßen. 

In Anſchluß hieran ſei kurz noch eine zweite Art des Blattfußes erwähnt, Apus 

productus, welche ſich von der erſteren dadurch unterſcheidet, daß das Hinterleibsende zwiſchen 

den Schwanzfäden in eine wagrechte, gekielte Platte ausläuft und daß der Rückenſchild dunkel— 

grün gefärbt iſt. Größe, Körperform, Lebensweiſe und Entwicklung ſind die gleichen der 

beſchriebenen Art. (Fortſetzung folgt.) 

IV. Nochmals die Drehkrankheit der Salmoniden. 
Von Dr. Marianne Plehn. 

(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 

Unſer Aufruf in Nr. 22 dieſer Zeitſchrift hat in den Kreiſen der praktiſchen Fiſch— 

züchter einen höchſt erfreulichen Widerhall gefunden. Zahlreiche Zuſchriften haben beſtätigt, 

daß die Drehkrankheit in der Tat eine äußerſt ernſte Gefahr für die Salmonidenzucht dar— 

ſtellt; ja, wir haben erfahren, daß dies in noch viel höherem Maße der Fall iſt als wir 

glaubten; wir wiſſen, daß die Seuche auch in Süddeutſchland weit verbreitet iſt, wir wiſſen 

von einer bedeutenden Anſtalt, der Fiſchbeſtand vollſtändig ruiniert iſt, von mehreren, die die Auf— 

zucht von Brut ganz aufgegeben haben und nur noch ältere Fiſche heranziehen und ron vielen, 

die zwar noch weiter ankämpfen, aber zugeben, daß ſie kaum durchkommen können. — Ganz 

energiſches Vorgehen ſcheint uns alſo mehr noch als früher unerläßlich. Durch die Briefe, 

die wir über dieſen Gegenſtand von ſehr erfahrenen Züchtern erhielten, glauben wir aber, 

der Löſung der Frage um ein nicht unerhebliches näher gekommen zu ſein. Dieſe Herren 

haben uns in dankenswerteſter Weiſe ihre ſehr genauen Beobachtungen ausführlich mitgeteilt 

und dadurch die Erforſchung der Krankheit weſentlich gefördert. Wir ſprechen unſern Rat— 

gebern auch an dieſer Stelle unſern lebhafteſten Dank für ihre wertvollen Mitteilungen aus 

und hoffen, daß noch andere folgen und uns helfen werden, zuverläſſiges Material zuſammen- 

zubringen. Je mehr Beobachtungen wir haben, um ſo eher wird es uns gelingen, die 
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brennende Frage zu löſen: Wie nimmt der Fiſch den Paraſiten auf, der ihm 

die Drehkrankheit bringt? 
Denn, daß es ein Paraſit iſt, der ſie hervorruft und nicht etwa allgemeine Einflüſſe, 

wie ungeeignetes Waſſer, Degeneration der Raſſe durch Inzucht und dergleichen, das iſt 

eine feſtſtehende Tatſache — Die Lentospora, welche das geſamte Skelettſyſtem 

durchſetzt und zerſtört und die auf ihrem Wege zum Knorpel des Skeletts dem Fiſch noch 

verderblicher wird als ſpäter, wenn ſie an ihrem Beſtimmungsort angekommen iſt, die macht 

den Fiſch drehkrank. Wohl möglich, daß ein ſchwächlicher Fiſch in ſchlechtem Waſſer ihr 

leichter anheimfällt als ein ſehr robuſtes Exemplar unter guten Lebensbedingungen, aber 

der allgemeine Kräftezuſtand und die Beſchaffenheit des Waſſers können niemals für ſich 

allein Drehkrankheit erzeugen, die gibt es nicht ohne die Lentospora. 

Und noch ein paar andere Tatſachen von fundamentaler Bedeutung können wir nun 

als geſichert anſehen. 

Die Krankheit wird nicht auf die Eier übertragen, ſie iſt nicht erblich. Es geht dies 

unzweifelhaft aus der mehrfach gemachten Beobachtung hervor, daß Eier gleicher Herkunft, 

die ganz gleich behandelt wurden, verſchiedene Reſultate gaben, je nachdem die Fiſchchen in 

einen oder in einen anderen Teich gebracht wurden. Es iſt uns von mehreren Fällen be— 

richtet, wo die Brut im Kaſten tadellos gedieh; nach kurzer Anfütterung wurde ſie ſodann 

Ende April oder Anfang Mai in verſchiedene Teiche verteilt, die zuweilen dicht nebeneinander 

lagen und mit dem gleichen Waſſer geſpeiſt wurden; und dann geſchah das Erſtaunliche, 

daß in einigen Teichen faſt der ganze Beſatz erkrankte, in anderen alles geſund blieb oder 

doch nur wenige Dreher ſich zeigten. — Die Eier enthalten alſo den Krankheits- 

keim nicht, ſondern die Brut nimmt ihn ſpäter auf. 

Noch in einem anderen Punkt haben wir eine nicht vollſtändige, aber doch ſehr weit— 

gehende Uebereinſtimmung in den Angaben unſerer Korreſpondenten gefunden: ſie ſagen uns, 

daß die Krankheit ſtets etwa ſechs Wochen nach Ausſetzen der Brut in die Teiche auftritt, 

bei den zuerſt ausgeſetzten im Lauf des Juni, bei den ſpäter ausgeſchlüpften entſprechend 

ſpäter. Daraus ſchließen wir, daß die Anſteckung ſtets in einem beſtimmten 

Alter ſtattfindet; nur die erſten Monate ſind gefährdet. Das gilt wenigſtens 

für das ſchlimmſte Stadium der Krankheit, in welchem ſie maſſenhafte Opfer koſtet. Wir 

haben es als das akute Stadium bezeichnet; es entſpricht dem Prozeß der Wanderung der 

Paraſiten zum Knorpel und ihrer erſten Ausbreitung daſel bſt. In dieſem Stadium ſcheinen 

nur die ganz jungen Fiſchchen einzugehen. — Dagegen wird uns von einer Seite berichtet, 

auch Fiſchchen, die erſt im Juli in den infizierten Teich kamen, könnten noch die charakteriſti— 

ſchen Verkrüppelungen bekommen und wohl auch einzelne Drehanfälle ſehen laſſen, aber 

fie gehen nur vereinzelt zugrunde, wie wir das von dem chroniſchen Studium der Krankheit 

mitteilten. — Eine Beſtätigung dieſer Tatſache von noch anderen Seiten wäre uns ſehr er— 

wünſcht. — Sie iſt höchſt bemerkenswert, paßt aber durchaus zu unſerer Auffaſſung des 

Krankheitsverlaufs: Die älteren, kräftigeren Fiſche, die beſonders inſofern im Vorteil ſind, 

als ihr Knorpel ſchon zum Teil in Knochen umgewandelt iſt, können wohl den Paraſiten 

noch aufnehmen, aber er findet keine recht günſtigen Exiſtenzbedingungen mehr. Es gelangen 

nicht mehr ſolche Mengen von Paraſiten hinein und ſie breiten ſich langſamer dort aus; ſie 

können wohl das Wachstum beeinfluſſen und die Fiſche zu Krüppeln machen, Todesurſache 

ſind ſie aber durchaus nicht immer. — Die Fiſche endlich, die erſt im Aug uſt aus- 

geſetzt werden, bleiben alle geſund; und wenn drei Monate früher der ganze Be— 

ſatz im gleichen Teich erkrankte — ihnen droht keine Gefahr mehr. 

Das iſt auch praktiſch wichtig; denn Anſtalten, welche die Erbrütung und erſte Auf— 

zucht ganz haben aufgeben müſſen, können mit der Weiterzucht und Anfütterung älterer 

Brut, die im Auguſt aus geſunden Teichen gekauft wird, ohne beſonderes Riſiko weiter 

arbeiten. 

Uebrigens ließe der Umſtand, daß die Anſteckung faſt nur im Mai, Juni, Juli erfolgt, 

noch eine andere Erklärung zu, als die eben angeführte. Es könnte ſein, daß der Paraſit 

nur in dieſen Monaten den Fiſchen zugänglich iſt. Vielleicht macht er mit den Jahreszeiten 

verſchiedene Entwicklungsſtadien durch, von welchen nur eines infektionstüchtig iſt. Viel— 
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Brut zum Futter dienen. Man ſieht, hier kommen verſchiedene Möglichkeiten in Betracht, 

und es wird von höchſter Bedeutung für die Vorbeugung der Krankheit ſein, welche von 

ihnen der Wirklichkeit entſpricht. 

Soviel iſt alſo ferner ſchon ſicher: Die Infektion kann vom Teiche abhängig 

ſein. Manche Teiche, auch ſolche, die im gleichen Jahre ganz ohne künſtliches Futter be— 

handelt wurden, erweiſen ſich als Brutſtätten der Seuche. Der Paraſit muß im Teiche, auch 

im unbeſetzten, leben können und zwar — ſo ſcheint es — monatelang; vielleicht jahrelang. 

Es wird von Züchtern behauptet, ſelbſt Kalken helfe nichts oder doch nicht viel da— 

gegen. Dem iſt zu erwidern, daß ein wirklich gründ liches Kalken den Paraſiten unbedingt 

zerſtören muß. Er iſt ſogar beſonders empfindlich dagegen. Aber das Kalken wird in der 

Praxis nur zu oft recht oberflächlich gehandhabt. Man verwendet unwirkſamen, ſchon halb 

neutraliſierten Kalk, oder man nimmt zu wenig davon, oder man beachtet nicht genügend, 

daß auch die Ränder des Teiches desinfiziert werden müſſen. Wenn nur einige Paraſiten. 

— vielleicht von einer Schlammdecke geſchützt vor der Wirkung des Kalkes — am Leben 

bleiben, ſo kann von ihnen eine Neuinfektion des Teiches ausgehen. 

Ein gründlich gereinigter und darnach ausreichend gekalkter Teich dagegen kann keine 

Paraſiten enthalten und iſt vor Drehkrankheit ſicher, vorausgeſetzt, daß das Zuflußwaſſer ſie 

nicht wieder einſchleppt. 

Das kann natürlich leicht geſchehen, beſonders wenn der Zufluß aus einem anderen, 

infizierten Teich kommt. — Wir haben aber auch von Teichen erfahren, die neu angelegt und 

von Bächen geſpeiſt wurden, in welchen keine Fiſchzucht getrieben wird und in denen doch 

die Seuche ausbrach. Solche Fälle ſtellen uns vor das ſchwierigſte Rätſel. Hier bleibt nur 

die Annahme übrig, daß die frei im Bach lebenden Fiſche erkrankt waren und ihr Leiden 

auf die Brut im Teich übertrugen. Wir wiſſen noch nicht genug von derartigen Vorkomm— 

niſſen. Sie ſind aus Gegenden gemeldet, in denen die künſtliche Fiſchzucht in hohem Ge— 

deihen ſteht; es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß einzelne Krankheitsträger früher einmal 

entſchlüpften und den Paraſiten im freien Waſſer verbreiteten; aber es iſt auch nicht un— 

möglich, daß hie und da ein Wildfiſch ihn führt. Wir haben genug Beiſpiele von Paraſiten 

bei höheren Tieren oder beim Menſchen, die in einem Wirte leben, ohne ihn zu ſchädigen, 

die aber beim Uebergang in einen anderen Wirt plötzlich gefährlich werden können. ( 

der Virulenz.) 

Eine wichtige Beobachtung erfuhren wir aus einer großen Zuchtanſtalt, die mehr als. 

irgend eine andere unter der Drehkrankheit gelitten hat; die als durch und durch verſeucht 

bezeichnet werden muß. Man hatte dort wiederholte Verſuche gemacht, durch Neuanlage von 

Teichen, die mit dem gleichen Bachwaſſer geſpeiſt wurden wie der alte Teil der Anſtalt, 

einen geſunden Aufenthalt für die Salmonidenbrut zu ſchaffen. Vergebens; auch in den 

neuen Teichen trat die gleiche Kalamität auf. Da grub man einen Weiher an der Stelle, 

wo eine Quelle entſprang, er wurde nur mit Quellwaſſer geſpeiſt, das natürlich keine Fiſche 

enthält und überhaupt keine Fauna in den Weiher führt. Hier blieb die Brut geſund! In- 

mitten einer ſchwer infizierten Gegend! 

Wir wiſſen von einer anderen Anſtalt, die durch tierarmes Gebirgswaſſer verſorgt 

wird, wo die ganze Nahrung in künſtlichem Futter beſteht. Man hat dort öfters mit Darm— 

krankheiten zu tun, wie immer bei ausſchließlich künſtlicher Fütterung, aber Drehkrankheit 

wird nie beobachtet. 

Solche Beiſpiele führen mit Notwendigkeit zu der Ueberzeugung, daß die niedere Tier— 

welt, von der die Brut ſich nährt, den Paraſiten überträgt. Er wird in irgend einem der 

Futtertiere leben, die im Frühſommer der Brut zur Nahrung dienen und wird — vermut— 

lich in einem Entwicklungsſtadium, das keinerlei Aehnlichkeit mit unſerer bekannten Lento- 

spora hat — durch Vermittlung eines ſolchen Tieres — eines Zwiſchenwirtes — in den 

Fiſch übergehen. 

Das iſt alſo jetzt unſere Aufgabe: Den Zwiſchenwirt aus findig zu machen. 

Welcher Tierklaſſe er angehört, ob den Würmern, den Krebſen, den Inſekten, den Weichtieren 

oder welcher Gruppe ſonſt, das iſt noch ganz unbekannt. Iſt der Zwiſchenwirt erſt einmal 
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nachgewieſen, dann wird ſich auch etwas gegen ſeine Verbreitung tun laſſen, wenn es nicht 

vielleicht gelingen ſollte, ihn ganz auszurotten. Dann können wir hoffen, die Züchter von 

einer ihrer ſchwerſten Sorgen befreien zu helfen. 

Zum Schluß kommen wir noch auf eine unſerer früheren Angaben zurück, auf unſere 

alte Meinung, die Fütterung mit rohem Schellfiſch ſei die einzige Urſache der Drehkrankheit. 

Wir haben ſeither von mehreren, abſolut zuverläſſigen Züchtern erfahren, daß die Krankheit 

bei Fiſchchen auftreten kann, die niemals rohen Schellfiſch erhielten. An dieſer Tatſache iſt 

nicht zu zweifeln. 

Damit iſt aber noch nicht widerlegt, daß der Paraſit urſprünglich mit Schellfiſchen 

eingeſchleppt wurde. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die kleinen Tiere der Brutteiche den 

Paraſiten aus Schellfiſchen aufgenommen haben und ihn nun weiter auf die Salmoniden 

übertragen. Er mag ein oder mehrere Jahre in ihnen leben, vielleicht auch ſich vermehren 

und könnte dann erſt, wenn der Wirt verſpeiſt wird, zur Infektion kommen. — So kann 

es ſich verhalten. Ob der Gang der Ereigniſſe dieſer iſt oder ob ein infizierter, aber im- 

muner Wildfiſch (das heißt ein ſolcher, der die Paraſiten führt, aber nicht von ihnen krank 

gemacht wird) verantwortlich zu machen iſt, das wird hoffentlich die nächſte Krankheits— 

periode uns lehren. 

Immer von neuem aber wiederholen wir unſere Bitte an die Züchter, uns ihre Er— 

fahrungen nicht vorzuenthalten, ſondern ſie durch unſere Vermittlung der Oeffentlichkeit zu— 

gänglich zu machen. Wir werden, wie das immer unſer Brauch iſt, ſtrenge Diskretion üben 

und die Namen unſerer geſchätzten Ratgeber niemals nennen; es kann ihnen alſo aus ihren 

Mitteilungen keinerlei Nachteil erwachſen, wohl aber können ſie unſere Kenntniſſe von der 

Krankheit aufs wertvollſte vervollſtändigen helfen und dazu beitragen, daß man ihr endlich 

mit Erfolg entgegentreten kann. 

V. Vermiſchte Mitteilungen. 

Zum Mißerfolg beim Ausſetzen von Regenbogenforellen. Zu 
unſeren beiden Notizen über die Mißerfolge beim Ausſetzen der Regenbogenforellen in Nr. 22 

und 23 der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ 1906 geht uns aus unſerem Leſerkreis folgende 

Mitteilung zu: „In zwei aufeinanderfolgenden Nummern Ihrer Zeitung wird auf den Miß— 

drfolg bei Re genbogenforelleneinſätzen hingewieſen und zwar zuerſt im mittleren Neckar und 

dann im Warnowgebiet in Mecklenburg. Die Frage, ob dieſer Fremdling ſich in unſern 

offenen Gemäſſern einbürgern läßt, ſcheint ſomit noch ungelöſt zu fein und ich glaube, daß 

eine Aus ſprache darüber in Ihrer Zeitung nützliche Aufklärungen zutage fördern würde. 
Dieſelbe könnte vielleicht in der Form einer Aufforderung an ſolche Fiſchwaſſerbeſitzer oder 

pächter, welche ſich mit dem Einſatz der Regenbogenforelle befaßt haben, ſich über ihre Er— 

fahrungen zu äußern, in die Wege geleitet werden. In England, wo auch ſchon ſeit einer 

Reihe von Jahren bedeutende Anſtrengungen gemacht worden ſind, den Fiſch einzubürgern, iſt 

man nach Ausſage eines der bedeutendſten engliſchen Fachblätter zu dem Schluß gelommen, 

daß die Aufzucht derſelben ſich nur in geſchloſſenen Gewäſſern, wie Teichen und Seen lohnt, 

daß aber in offenen Gewäſſern (Flüſſen ꝛc.) die Regenbogenforelle — auch wenn ſie ein bis 
zwei Jahre hindurch heimiſch zu werden ſcheint — plötzlich auf Nimmerwiederſehen und zwar 

wahrſa einlich flußabwärts verſchwindet. Es wäre von großer Wichtigkeit, wenn durch eine 

derartige Umfrage feſtgeſtellt werden könnte, ob Einſätze in offene Gewäſſer weiterhin mit Aus— 

ficht auf Erfolg gemacht werden können oder ob es nicht richtiger wäre, ſich auf geſchloſſene Ge— 

wäſſer zu beſchränken, in denen ja dieſer Salmonide ſehr gut gedeihen ſoll.“ Die Erfahrungen, 

die bis jetzt beim Ausſetzen der Regenbogenforellen gemacht wurden, ſind bekanntlich in einer 

Broſ üre von Musheleck (vergl. Nr. 14 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ pro 1902), welche 

wir ſchon früher beſprochen haben, zuſammengeſtellt worden. Desgleichen haben wir beſonders 

im Jahrgang 1903 eine weitere Riihe von Mitteilungen zu dieſer Frage gebracht. Aus 

derſelben geht hervor, daß den zahlreichen Mißerfolgen auch eine ſtattliche Zahl von Erfolgen 

gegenüberſteht, ſo daß die Frage in der Tat zurzeit als nicht geklärt betrachtet werden kann. 
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Wir können daher nur der vorſtehenden Anregung das Wort reden und unſeren geehrten Leſer⸗ 

kreis bitten, zu dieſer Frage erneut Stellung zu nehmen. 

Zum Lachsfang während der Schonzeit im Großherzogtum 
Baden im Jahre 1905. Zu unſerer Mitteilung über den Lachsfang im Groß⸗ 
herzogtum Baden in Nr. 22, Seite 477 dieſes Jahrganges geht uns von einem unſerer 

Mitarbeiter folgende Ergänzung zu. Nach dieſer ſtimmt die Geſamtſumme, das heißt 1047 

Stück Lachſe mit einem Geſamtgewicht von 5434,5 kg mit unſeren Angaben überein. Da⸗ 

gegen verteilt ſich dieſer Fang folgendermaßen: 

RE: 5 Geſamt⸗ 
Lieder Haken Zu⸗ gewiche 

| weiblich e ſammen kg 

1. Unterhalb des Rheinfelder Wehres 0 384 674 3036,5 

2. Oberhalb des Rheinfelder Wehres . 127 | 246 373 2398,0 

Im ganzen 417 630 | 1047 || 5434,5 
| I 

Der Konſum Deutſchlands an Seefifchen, Salzheringen und 
Friſchſiſchen. Unter dem Titel: „Beiträge zur Frage der Verſorgung Deutſchlands mit 
Seefiſchen“ gibt der Königl. Oberförſter Herr J. von dem Borne in den „Mitteilungen des 

Deutſchen Seefiſchereivereins“ Nr. 9 und 10 1906 eine Darſtellung dieſer Frage nach ihrem 

gegenwärtigen Stande, der wir folgende intereſſante Angaben entnehmen. — Der Konſum 

Deutſchlands ſetzt ſich zuſammen aus deutſchen Fängen und aus der Einfuhr in das deutſche 

Zollgebiet. Während die deutſche Heringsfiſcherei im Jahre 1896 nur einen Wert von 1'/, 

bis 1¼ Millionen Mark beſaß, hat dieſelbe in den letzten zehn Jahren ſich jo außer: 
ordentlich ſtark entwickelt, daß ſie nunmehr das Drei- und Vierfache des urſprünglichen Wertes 

beſitzt. Nach den Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amtes betrug der Wert des 

deutſchen Heringsfanges: 
im Jahre 1903 fund 8 o do 18 

„ „% id donn 
„ „ 1905 „ 8 4 500 000 „ 

Rechnet man hierzu die Einfuhr in das deutſche Zollgebiet, jo ergibt ſich — nach Ab- 

zug der geringfügigen Ausfuhr für den inländiſchen Kon ſum: 
1903 1 441148 Faß Salzheringe im Werte von rund . . 36 600 000 Mk., 

1904 1461417 „ 5 Er „ „ 36 600 do 
1905 1422798 „ 5 757 „„ 5 80 000 7, 

das heißt im Durchſchnitt der drei Jahre rund 1 450 000 Faß Salzheringe im Werte von 

rund 36,3 Millionen Mark, woraus ſich der Jahresverbrauch pro Kopf der Bevölkerung auf 

3,16 kg berechnet (wobei ein Faß zu 130 kg netto gerechnet iſt). Durch deutſche 

Fänge waren 14% des Geſamtbedarfs gedeckt, gegen 5 % im Jahre 1896. 2 

Ueber den Fang der deutſchen Fiſcher an friſchen Seefiſchen fehlt bisher eine 

amtliche Statiſtik, jedoch iſt bereits durch ein neues Reichsgeſetz die Grundlage für eine deutſche 

Seefiſchereiſtatiſtik geſchaffen worden. Für die hier in Betracht kommenden Jahre muß man 

ih daher nach den durch die Auktionatoren uſw. mitgeteilten Zahlen begnügen, die natur⸗ 

gemäß nur annähernd den wirklichen Wert wiedergeben können. Hiernach betrug der Wert 

der deutſchen Fänge an friſchen Seefiſchen: 

Im Jahre 1902/03 in der Nordfe. . . . . 15 300 000 Mk. 

„ „ „ %%% 2 9000,00 

Zuſammen 24 300 000 Mk. 
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Im Jahre 1903/04 in der Nordie. . . . . . 15 400 000 Mt. 
„ „ „ , enn 

Zuſammen 26 000 000 Mt. 

Das ergibt alſo im Durchſchnitt für dieſe beiden Jahre rund 25 Millionen Mark als. 

Wert der deutſchen Fänge an friſchen Seefiſchen und ähnlichen Meeresprodukten. — Der 

Maſſe nach kann man annehmen, daß von deutſchen Fiſchern jährlich rund 700 000: 

Doppelzentner gelandet werden. Nach den Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen 

Amtes geſtaltete ſich der Verkehr Deutſchlands an friſchen Seefiſchen mit dem Auslande in 

den Jahren 1903 bis 1905 folgendermaßen: 

1905 | 1904 1903 

| | Wert N Doppel⸗ | Wert in Doppel- Wert in 
| | | |Poppelgentner || 900 Mt. zentner 1000 Mt zentner 1000 Mt. 

Einfuhr an Seefiſchen | 
exkl. Salzheringen in | | | 
das deutſche Zollgebiet 1 214 881 39 836 ||797 013| 30 0680766 813 30 018 

ihrer 79949 5563| 71 705 5230| 63 975 4 652 

I | 1 

Einfuh rüberſchuß . 1134932 34273725 308 24 838 702 838 25 366 

Im Durchſchnitt der drei Jahre haben wir alſo einen Einfuhrüberſchuß von 854 359 

Doppelzentner im Werte von 28 159 000 Mk. und es berechnet ſich zurzeit der Konſum 

an friſchen Seefiſchen in Deutſchland: 
1. Aus eigenen Fäugen rund 700 000 Doppelzentner im Werte von rund 25 000 000 Mk. 

2. Aus dem Einfuhrüberſchus „ 854 359 5 „„ 319 

Im ganzen rund 1 500 000 Doppelzentner im Werte von rund 53 000 000 Mk. 

Das find auf den Kopf der Bevölkerung (Durchſchnitt 1902/05) 2,52 kg. 

Daß Deutſchland bereits jetzt, nachdem die eigentliche Hochſeefiſcherei ſich im großen 

Stil erſt in den letzten 20 Jahren entwickelt hat, annähernd die Hälfte des Inlandbedarfs 

deckt, muß als eine ganz hervorragende Leiſtung bezeichnet werden. 

VI. FJragekaſten. 

Frage Nr. 25. (Herrn N. Sch. in C.). Sind die Waſſerlinſen für die Fiſche ſchädlich, 

wenn dieſelben in Unmaſſe den ganzen Teich überwuchern, wie kann man dieſel den am beſten 

radikal vertilgen? Dieſelben überwucherten dieſes Jahr meine ganzen Teiche, ſodaß kein Waſſer⸗ 

ſpiegel mehr zu ſehen war. 

Antwort: In geringen Mengen ſind die Waſſerlinſen im Teich nützlich, da ſich an, 

ihnen viele Arten der niederen Organismen, welche den Fiſchen zur Nahrung dienen, aufhalten 

und entwickeln. Sobald ſie aber in ſo großer Zahl auftreten, daß ſie die ganze Waſſeroberfläche 

bedecken, ſind ſie ſchädlich, da ſie das Eindringen der Sonnenſtrahlen in die Teiche und ſomit die 

nötige Erwärmung des Waſſers ſowie die Entwicklung anderer nützlicher Waſſerpflan zen verhindern. 

Das beſte Mittel zur Vertilgung der Wiſſerlinſen iſt das zeitweiſe Eialaſſen von Enten in die 

Teiche. Hiervon iſt natürlich abzuſehen, wenn ſich Fiſchbrut in den Teichen befindet, da die Enten 
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dieſelbe angreifen. In dieſem Fall bleibt Ihnen nichts übrig als die Waſſerlinſen mit einem 
Rechen ans Ufer zu ziehen und dort zu vernichten. R. 

VII. Literatur. 

H. O. Lübbert. Die Einführung von Motor und Schernetz in die deutſche Segel⸗ 
ſiſcherei. VIII. Band der Abhandlungen des Deutſchen Seefiſchereivereins. Berlin 1906. Verlag 
von Otto Salle. Preis 8 Mk. 

Nach einem Vorwort des Präſidenten des Deutſchen Seefiſchereivereins, des Wirkl. Geheimen 
Oberregierungsrates Dr. Herwig und des Verfaſſers, werden im erſten Teil des Werkes die 
Motorenverſuche des Deutſchen Seefiſchereivereins auf Nordſee⸗Segelfiſcherfahrzeugen behandelt. 
Die Einleitung enthält eine kurze Darſtellung der Entwicklung der Segelfiſcherei der Unterelbe und 
der Urſachen deren plötzlichen Niederganges. Die Entwicklung der deutſchen Dampferfiſcherei von 
Geeſtemünde iſt für die Finkenwärder Segelfiſcherei verhängnisvoll geworden. Als ein Mittel, um 
die Rentabilität der Frühjahrs⸗ und Sommerfiſcherei der nicht ſeetüchtigen Fahrzeuge jo zu erhöhen, 
daß ſie auf den Herbſt⸗ und Winterfang in See verzichten konnten, wurde vom Deutſchen See- 
fiſchereiverein die Einführung von Hilfsmaſchinen erkannt. Dieſer Verein ließ drei gecharterte 
Finkenwärder Seefiſcherfahrzeuge mit Petroleummotoren ausrüften, um: 1. Die techniſche Ver⸗ 
wendbarkeit der in die drei Verſuchsfahrzeuge eingebauten Petroleummotore für die Zwecke unſerer 
Segel-Hochſeefiſcherei auszuprobieren und deren Rentabilitätsausſichten feſtzuſtellen, 2. um mit 
Hilfe dieſer Motoren die Fiſcherei mit der däniſchen Snurrwade zu betreiben und das in der 
Dampferfiſcherei allgemein eingeführte Schernetz (Otter trawl) auch der Segelfiſcherei zugänglich 
zu machen. Die weiteren Kapitel enthalten eine ausführliche Beſchreibung der Fangreiſen der 
Motor-Verſuchsfahrzeuge und die dabei erzielten Reſultate. Die von Mai 1903 bis zum Juli 1904 
dauernden Probefahrten der drei Fahrzeuge ergaben einen Fang im Werte von 11559 Mk., 
reſpektive 7235 Mk. und 8562 Mk. Der Verfaſſer beſpricht darauf in erſchöpfender Weiſe die 
Wadenfiſcherei, die Schernetzfiſcherei mit Motorfahrzeugen und auf Segelfiſcherfahrzeugen, die 
Fiſcherei mit dem Heringshamen, den Verſand lebender Schollen mit der Eiſenbahn und die durch 
die Motorfahrzeuge des Deutſchen Segelfiſchereivereins auf deutſchen Segelfiſcherfahrzeugen neu 
ausgebildeten Fiſchereibetriebe. Der Mangel an Raum verbietet mir hier emgehend auf dieſe 
intereſſanten Darlegungen des Verfaſſers näher einzugehen und nur mit wenigen Worten möchte 
ich noch auf den Einfluß zu ſprechen kommen, den die Motorverſuche auf die Entwicklung der 
deutſchen Nordſee⸗Segelfiſcherei ausgeübt haben. Der Verfaſſer ſchätzt den Vorteil, den die 
Nordſeeflotte durch die neu gefundenen Fangbetriebe bisher gehabt hat, auf insgeſamt 200 000 Mk. 
ein. „Wäre nicht das Ausbleiben der Herings- und Sprottſchwärme in der Elbmündung mit 
der Einführung des Schernetzes zuſammengefallen und dadurch dem Gros der Flotte jede Möglich— 
keit genommen, in den Wintermonaten etwas zu verdienen, jo würde inzwiſchen ein Wieder- 
aufblühen der unterelbiſchen Segelfiſcherei eingetreten ſein, wie es noch vor drei Jahren niemand 
für möglich gehalten hätte. Daß aber bis heute nur eine ſo geringe Zahl — im ganzen ſechs — 
von Fahrzeugen mit Motorbetrieb eingerichtet worden iſt, erklärt ſich daraus, daß zunächſt dem 
Segelfiſcher die Anſchaffungskoſten eines Motors — ſelbſt wenn ihm auch drei Viertel des Betrages 
aus Reichsmitteln als Darlehen gegeben werden — zu hoch erſcheinen und daß anderſeits die 
Anwendung des neugefundenen Schernetzes, des jetzt wichtigſten und ergiebigſten Fanggeräts für 
die Seefiſcherei auch ohne Motor möglich iſt. H. R. 

VIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 

Berlin, 8. Dezember. Zufuhren der Woche waren meiſt gering, auch heute nur mäßig; 
am Dienstag fehlten Seefiſche faſt ganz; an dieſem Tage war auch des Geſchäft matt, ſonſt ziem⸗ 
lich rege. Preiſe anfangs ohne weſentliche Aenderungen; am Mittwoch für Hechte und an den 
nächſten Tagen im allgemeinen etwas anziehend. 

Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte | 45 
Hechte, groß 66 37 Winter⸗Rheinlachs | per Pfund — 
Zander 120—147 84 Ruf. Lach F — 
Barſ che 66 92 22—51 Flundern, Kieler la. „ Stiege 400-600 
Karpfen 65 66 42—54 do. mittelgr.. | „ Kiſte 200 300 
Karauſ chen 80 — Bücklinge, Kieler. „ Wall | 350-500 
Schleie 8096 56 Dorſche te 400 
%%% ea 306 —ç Schellfiſcß, „ 400 500 
Bunte Fiſche 20 56 11—32 Aale, große. „ Pfund | 110-130 
Aale, groß 126 85— 98 Ser 
S 116184 | Heringe. „ Schock 400-500 
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Bericht über den Engrosverkanf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt in 

der Zeit vom 21. November bis einſchließlich 7. Dezember 1906. 

Das Karpfengeſchäft lahmte auch in letzter Zeit noch ſehr. Die Eingänge zu den Fiſch⸗ 

verſteigerungen in der Zentralmarkthalle direkt von den Produzenten waren bisher nur mäßige, 

für das Weihnachts- und Neujahrsgeſchäft find indeſſen umfangreichere Zufuhren in allen Größen 

ſchon vorgemeldet. — Schleie waren nur mäßig zugeführt und notierten im Pr iſe im allgemeinen 

etwas höher. 

November Karpfen: Mark Dezember Karpfen: Mark 

22. lebend, 80 er bis 100 er .J. 66—67 6. lebend, 50 er bis 60 er. . . 65-67 

22. 1 50er bis 60er. . . . 69-70 (ST a a 42 —54 

JJC 53 end,, Se ae le 65— 70 

232 lebend er bis 60 er 701 7. 5 Der 64— 66 

24. o 2 73 November Schleie Mark 

24. Ser bis Ger 6970 22. lebend, umjortiert . . 96 

26. „ Her bis 60 er 68— 70 23. 0 Hen . 126 135 

)))) / ee 54 24. 5 eff 94 

e e ae ee 31 24. 5 i 86—97 

9 1 26. en uniortiertu u 0 un er. 90 

27. si 80er bis 100er .. . 65 26 io et 86 

2 5 40er bis 60er. 68 —70 DU: 1 Unſort iert 91 

28. N SU ER 68 27. 5 EER 125-129 

28. 5 50er bis 60er. . . . 66—68 28. 5 Unſor tier 120 

28. 65 o 69 29. 1 „FFF 92 

29. 0 e eRLR. 2. 68 2): = Hein 130-136 

29. 5 rr eue 64—67 30. 5 mittel, Was are ie Je 105—107 

29. 1 o 63-65 30. 5 Hein 104121 

fr is 52 30 tor groß 8 58 

e e, anne en 70 Dezember Mark 
30. 15 DER ER oe 56—64 Des lebend Heumann 8 121—125 

30. a E ee 66 —68 6. 1 TR RN 96 

f 48 6. 1 Unſor ker 113 

Dezember Mark Go RN alle 56 

1 febend, 21008: 2... = ©. 64—67 7. legend oro 0 > = 80—94 

c co 40 —42 7. 1 Hein! 123 

lebend 100er mn er. 61-63 

Kralingſche Veer, 8. Dezember. Zufuhren und Preiſe vom 1. ds. Mts. bis inkl. geſtern: 

64 Winterſalme zu 3.40 bis 4 85 Mk. per Pfund. 

Fiſchmeiſter, 
der in der künſtlichen Forellenzucht durchaus er- 
fahren iſt, ſofort oder ſpäter geſucht. Offerten 
mit Zeugnisabſchriften sub F. H. 101 be- 
fördert die Expedition dieſer Zeitung. 

Suche zum baldigen Eintritt tüchtigen, zu⸗ 
verläſſigen 

Fischer. 
Derſelbe muß ſpeziell guter Angler, Netz⸗ 

fiſcher, Transporteur für Forellen ſein. 
Gefl. Offerten unter W. 20 an die Exped. 

dieſer Zeitung. 

Zwei⸗ und dreiſömmerige 

Beſaßhſſchleien, 
hat noch abzugeben 

Teichverwaltung Sulau⸗Schloß. 

OOO090099299999 

Eier und Bru 
des Bachſaiblings und der Bachforelle, ſowie 
ſchöne zweiſömmerige / Pfd. Karpfen hat 

abzugeben 

D. Stoerk, 
Fiſchzucht Wagenhauſen bei Sanlgau. 

OO9979999599599 

Huchenfischerei- 
Besitzer! 

Sportangler ſucht Angelgelegenheit in autem 
Huchenwaſſer Bayerns, Ober- und Nieder: Defter: 
reichs oder Steiermarks. Tageslizenz oder 
Jahrespacht. 

Offerten unter F. B. 33 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 



500 000 angebrütete 

Saiblings⸗ 
und Bachforelleneier 
von ungefütterten Naturfiſchen hat abzugeben 
die Fiſchzuchtanſtalt von F. W. Dittmer 
in Hanſtedt, Bezirk Hamburg. 

Niederlauſitzer 

Rarpfen 
einſömmerig, zirka 100 Schock, frohwüchſigſter 
Raſſe, hat billigſt abzugeben 

Gemeindevorſtand Schmidt, 
Illmersdorf bei Dahme, Reg.-Bez. Potsdam. 

Rote 

Zachsaiblingseier, 
groß, garantiert von Wildfiſchen, vorzügliches 
Material, empfiehlt in Abſtrichen von 
20—60 000 Stück zu 5 Mk. pro Mille 

Forellenzuchk Bachleiken, 
Poſt Zipf, Ober-Oeſterreich. 

Rheinlachseier 
tadellos beſte Qualität, unter jeder Garantie, 
desgleichen 

Bachforelleneier 
von Wildfiſchen aus dem Schwarzwald in 
ſchöner, lebhafter Farbe, denkbar vorteil— 
hafteſtes Material. 

Franz Burg, Offenburg i. Baden. 

-L 

Schänrohr 
3. Körben für Aale ꝛc. ſehr geeignet p. Ztr. 8 Mk. 

W. Pauſt Nachf., Rohrwarenfabrik, 
Kröpelin i. M. 

Habe noch abzugeben 40 000 Setz⸗ 
linge von 

Hachſaibling u. Regenbogenforellen 
Größe I—12 cm. Preis 150 Mk. pro Mille. 

Ferner: 
400 000 Bachſaiblina⸗, Bachforellen- u. 

Regenbogenforelleneier 
(uur von Wildfiſchen) 

pro Mille 3.50 Mk. Verpackung frei. 

Fritz Kießling, Fiſchgut Eliſabethsruh, 
Poſt: Schwaben bei München. 
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Gehilfe 
Zeugniſſe an 
Fiſchereiverein Lemgo. 

1000 000 
erſtklaſſ. Bachforellen-Eier von Wildfiſchen 
und Ia Bachforellen-Setzlingen bietet an 

G 
Bärenſtein 

geſucht. 

+ a 27 

„Bez. Dresden. 

Bachforellen⸗Eier, nur v. Wildfiſch, ſtammd., 
offeriere ab: 10 000 St. 50 000 St. 100 000 St. 
p. 1000 Stück: Mk. 3.50 Mk. 3.— Mk. 2.50 

Bachforellen⸗Brut 
offeriere ab: 10 000 St. 50 000 St. 100 000 St. 
p. 1000 Stück: Mk. 5.50 Mk. 5.— Mk. 4.50 

prima Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
Jorellenzucht Htephansried von Karl Beck, 
Poſt⸗ und Bahnſtation: Hawangen im Algäu. 

400 000 Bachforellen-Brut 
a mille Mk. 5.50 ab Stat. Memmingen 
liefert in erſtklaſſiger Ware 

J. Becherer, Fiſchermeiſter, 
Amendingen. 

Die 

Freihertl. v. Twickel'ſche Fiſchzuchtanſtalt 
zu 

Ahſen bei Datteln i / Weflſ. 

liefert jetzt 

Bachsaiblingseier 
und im Frühjahr 1907 

Bachsaiblingssetzlinge. 
Die Elternfiſche ſtammen aus großen 

Naturteichen. 

[Angelsport 
Ein auf 50 jährigen, perſönlichen Er— 

fahrungen baſierendes Werk für 

jeden Angler! 
mit neueſten, bewährteſten Angelmethoden 

zum Fang der Süßwaſſerfiſche. Epiſoden 
aus Angelfahrten mit unſerem Dichter 

Viktor u. Scheffel. 
Das Buch iſt: Großformat, eleg, in 

Leinw. 1000 Illuſtrat. 312 Seiten. Im 
Selbſtverlag der Firma H. Stork. 
Reſidenzſtraße 15/J, München. Gratis- 
Proſp. und Anerkennungsſchreibeu erſter 

Angelſport-Autoritäten Deutſchlands, Eng- 
lands ꝛe. Buchpreis Mk. 6.50. 
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C. Haack, Badenweiler in Baden, 
Fiſchzuchtanſtalt, 

empfiehlt in Ia Qualität: 

Eier, Brut und Setzlinge der 
Bach⸗, Regenbogenforelle und 

des Bachſaiblings. 
Tatzſchleien ſehr billig. 

Preisliſte gratis. 

Pacht 
von größerer Teichwirtſchaft, eventuell 
auch mit Landwirtſchaft wird geſucht. 

Offerten sub E. 8. Nr. 111 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Das Herzogliche Kameralamt Trachen⸗ 
berg i. Schl. offeriert geſunde, zweiſömmerige 
Galizier 

Beſatzkarpfen, 
zirka 200 Stück auf den Zentner gehend, 
zu baldiger Lieferung. 

Anfragen find zu richten an die Herzog⸗ 
liche Teichverwaltung in Radziunz bei 
Trachenberg i. Schl. 

Eier, Brut und Setzlinge 
der Bach⸗ und Regenbogenforelle ſowie des 
Bachſaiblings offeriert die 
5 Fiſchzuchtanſtalt 

in Bonn ⸗Endenich. 

la Sömmerlinge 
der Bachforelle, des Bachsaiblings, 
der Regenbogenforelle, der Purpur- 
forelle und der Meerforelle hat große 
Quantitäten verfügbar und gibt ſolche in größeren 
und kleineren Poſten ab die 

Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgau. 

— Große Paſten 

= = Baibling Seien 
von on natürlich ernährten een gibt 

Fiſckzuckk Germed 
Tollendorf b. Hitzacker 

(Hannover). 

ab 

Nafurifche 

Taich Schleie 
dreijährige Fiſche von l: bis 13 Pfund, 

vierjährige " " 54 " I 

(hervorragend ſchöne SR 

habe zum Frühjahr abzugeben. 

J. Wölper, 
Bevenſen. 

Reinhold Spreng, | 
Flaschnerei für Fischzucht- u. Bienen- 

geräte, 
Rottweil aN. (Württemberg) 

liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- u. Aufzuchttröge verschiedener 

| Systeme (Langstrombrutapparate), 1—4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Ausbrüten bis 
zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 
kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künstl. 
Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 

Alle Gattungen Fiſchn ehr für Seen, 
Teiche und Flüſſe Ar urd fertig, auch 
euſen u. Llügelrenfen, alles mit 

Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfut. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 

Fischereigeräte 
Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 

allen Sorten und Größen liefert 

J. Wendt, Neuland b. Harburg a. e. 

800, 000 
beſte Bach ſaiblings⸗Eier 

ſind unter günſtigen Bedingungen abzugeben 

A. Gerard, forellenzucht 
Masperweiler i Lauren in Lothringen. 

Meinen ar Abnehmern emp fehle ich, 

ihre Beſtellungen auf 

Regenbogen- 
Forelleneier 

| ſchon jetzt abzugeben, da bislang meine Pro— 

duktion ſtets vorzeitig im Frühjahr vergriffen 

war. 

J. Wölper, Beveuſen. 
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Fiſchzüchterei Hohenbirken (Brzezie) 
bei Ratibor, Oberſchleſien, 

offeriert: ſchnellwüchſigen, galiziſchen, ein- und zwei- 
ſömmerigen Barpfen- und Schleienſatz zur Herbſt⸗ 
und Frühjahrslieferung, ſowie Speiſekarpfen und 

Speiſeſchleien. 

Preisliſte gratis und franko. 

Paul Sobtzick. 

Auf der Münchener Sportausſtellung 1899 
prämiierte, bis jetzt in ihrer Verwendung einzig 
daſtehende 

Schillinger’sehe Fischbruf- 
Apparate und Artikel 

empfiehlt Georg Wörſching, Spenglerei, 
Starnberg (Bayern). 

— Kataloge gratis und franko! — 

CCC ooo FIIR IIG 

Gemeinnützige 
Jacobi⸗Fiſ 5 9 0 ellſchaft 

Langenholzhauſen in Lippe⸗Detmold, 
Bahnſtation Vlotho a. d. Weſer 

liefert allerbeſte 

Speisefische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 

Regenbogenforellen, Saiblinge 
aus kriſtallhellen Quellteichen. 

Eier, Brut und Setzlinge. 
FFP EEE ETERRTIEN 

G. Domaſchke, Fiſchhandlung, 
Berlin N. W. 21, Jonasſtraße 3, 

Aufkäufer größerer Poſten lebender Fiſche, 
ſpez. Forellen, im In⸗ und Auslande ab Ver⸗ 
käufers Station. 

Ausführung und übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial- 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 

115 Zentner 
zweiſömmerige Karpfen, galiziſcher 
Zucht — per Zentner 160 bis 170 
Stück — offeriert zur Abnahme per 
bald oder Frühjahr franko Bahnhof 
Wirſchkowitz (Oels —Gneſener Bahn). 

Das Reichsgräflich von Hochberg'ſche 
Rentamt Wirſchkowitz, Kreis Millitſch. 

Biebrach, 
Oberſtleutnat a. D. und Generalbevollmächtigter 

der Standesherrſchaft Neuſchloß. 

— — 

Eier 

Fischzuchtanstalt Unterschüpf an, 
liefert in beſter Qualität 

und Brut der Bach⸗ 
Regenbogenforelle, 

erſtere garantiert von Wildfiſchen ſtammend. 

„Weiter noch abzugeben 25,000 geſunde, 
kräftige Regenbogenforellenſetzlinge. 

J. Grimmer. 

Fiſchzuchtanſtalt 

Safenlohr Nat. 
Beſitzer: Mich. St. Scherg 

empfiehlt ſeine in beſtem Gebirgswaſſer gezüchtete 

— prima Eier I 
von Bachforellen und Saiblingen 

in jedem gewünſchten Quantum bei reellſter und 
billigſter Bedienung. 

und 

la Bachforellen-Eier, 
beſte, lachsrote, geſunde Ware, 

nur von natürlich ernährten 

Fiſchen abſtammend, liefert die 

Forellenzucht Streckewalde 
bei Wolkenſtein i. 

Lieferzeit Ende Januar, Aufang Februar. 

Hachforellen-, Saiblings⸗ und 
Kegenbogenforellen⸗Eier, 

angefütterte Brut und Setzlinge 
hat ſehr billig abzugeben 

Fiſchzucht-Anſtalt Peeck, Moisburg, 
Kreis Harburg, Provinz Hannover. 

Karpfenverkauf. 
Zweiſömmerige Satzkarpfen der Ga— 

lizier und Lauſitzer Raſſe, in großen 
und kleinen Poſten verkaufen die Ober- 
förſtereien Kohlfurt und Rietſchen O /L. 
Auskunft erteilt Oberförſter Wagner 
in Rietſchen O) L. 

Görlitz, den 17. November 1906. 

Der Magiſtrat. 
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Die altrenommierte Schuhmacherei 

E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 

Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 
die besten zwiegenähten Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 

schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

Stiefel einzusenden. 
Auf Ausstellungen vielfach prämiert. 

4 
* 
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vr reisliste gratis. 

Fiſchzuchtanſtalt bei Hüningen, 
vormals Kaiſerliche, 

empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Bach-, Regenbogen und Seeſorelle, 

ſowie des Bachſaiblings. Preisliſten zu Dienſten. 

A. Jacquet, Poſt St. Ludwig i. Elſaß. 

Zeitweiliger Kohlbau (Kraut) in ausgetrockneten Fiſchteichen. 

Beſitzern von ſolchen Fiſchteichen, die ſo weit entwäſſerbar ſind, um einen genügend niedrigen 

Grundwaſſerſtand zu ermöglichen, empfehle ich als Wechſelbau mehrjährige Kohlkulturen nacheinander. 

Bei entſprechendem Boden in den Teichen wird man außerordentlich große und ſichere Kohl⸗ und 

Gelderträge erzielen und dürften dieſe Flächen ſpäter einen erheblich verbeſſerten Nährboden für die 

Fiſche abgeben. Die Chancen des ſchon bisher ſehr hohe Erträge liefernden Kohlbaues ſind durch 

den neuen Zoll — 1.25 Mk. per Zentner — noch erheblich geſteigert, indem dem bisherigen aus⸗ 

ländiſchen Import von ca. 10—15 Tauſend Waggons jährlich damit ein ſtarker Riegel vorgeſchoben 

iſt. Unterzeichnete Firma, welche auch die fachmänniſchen Anleitungen zum feldmäßigen Anbau 

geben kann, der die weitverzweigteſten Abſatzverbindungen in Deutſchland und darüber hinaus zur 

Seite ſtehen — bisheriger Jahresumſatz ca. 100J— 1500 Waggons — wünſcht nun über ihren bis⸗ 

herigen Anbaukreis hinaus noch mit einigen — am liebſten größeren — Landwirten in Verbindung 

zu treten, welche geneigt ſind, den feldmäßigen Kohlbau aufzunehmen. Bodenarten, welche leicht 

Lagergetreide geben — alſo auch die meiſten ausgetrockneten Fiſchteiche — ſind für dieſe Kulturen 

am günſtigſten. Nähe von Eiſenbahnſtation erwünſcht. Gefl. Offerten erbittet A. Leydecker, 

Berlin Weſtend, Alleinverkauf der feldmäßigen Gemüſeproduktion von ca. 50 Rittergütern. 

enten negenmen, Eine halbe Million 
räpariertes Eintagsfliegenme 

beſtbewährtes Futter m Aufzucht junger N Bachforellen = Eien, 

Forellen, ſowie Ja amerikan. Fleisch- 

futtermehl, anerkannt beſtes Forellenfutter, 

empfiehlt Valentin Mayer, Heidelberg. Bachfarellen 7 Brut, 

Gratismuſter und nähere Auskunft bereitwilligſt. von Wildfiſchen aus Gewäſſern des Schwarz- 

waldes, hat abzugeben 

Chr. Gro Fiſcherei, Pforzheim. 

50 000 Stück ff. zweisömmerige b N 

Rieſenbeſatzſchleie, Regenbogen-⸗Forellen— 
| — 2 

bei jetziger Beſtellung per Herbſt⸗ und Früh⸗ Setzlinge, 

jahrslieferung, unter Garantie lebender Ankunft, in großen und kleineren Poſten, abzugeben 

billigſt abzugeben Fischzucht Franz Burg, 

Bydekarkes, Rendsburg i. Holſt. Offenburg in Baden. 



528 
— 

Forellenzüchterei Laukenmühle (Nispertal), 
Besitzer: G. Dotti, Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 

offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 

Spezialität: Ia Bachforellen-Setzlinge, 7-9 en u. 10— 12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 

Kräftige Sicherſieits⸗Vorſiangſchlöſſer für Fiſcherei, 
Land wirtſchaft, Tiefbau, Bergwerke ꝛc. Das Aeußere derſelben iſt 

verzinkt, der innere Mechanismus flark aus Meſſing gebaut, gegen 
Einroſten geſchützt. 

50 mm Durchmeſſer pro 6 Stück = 8 75 Mk. 5 2 

50 77 " I 12 77 = 16 50 77 ) 37 = 

60 " . " 6 5 ei 2 8 88 

60 „ 5 dF!!! ER = 

75 „ U " 6 77 16.80 7 S 8 = 2 

75 77 7 0 12 W 32.50 7 EE = 

90 " I „ 6 1 24.— " Se 
90 e Bee 

Tauſende von Referenzen. Proſpekt um ſonſt. A 

Bernhard Müller, Lieferant Königl. Behörden, Guben, 
Niederlauſitz, Amt J. 

Fiſchzuchtanſtalt Barbarasruh 
Freising (Bayern) 

offeriert in erſtklaſſiger diesjähriger Ware — September mit Dezember lieferbar: 

80 000 Negenbogenforellenſetzlinge, 7— 10 em, per 77 1 1 175 k. 
70 000 Mooſachforellenſetzlinge, 812 em, „, x > 
12 000 Zeſchenſetzlinge, 710 em, x > 20 75 

ab Station Freiſing. 
Mitglieder bayeriſcher Fiſchereivereine 10 % Extrarabatt. 

Bei größerer Abnahme franko lebend jede Station Bayerns. 

Schilingerfche Fifchzuchtanftalt Neufahrn b. Freiſing, 
größte Salmonidenzucht Deutjchlands, ausgezeichnet mit erſten Preiſen, 

offeriert in bekannt beſter Qualität für Herbſt 1906: 

Reinraſſige Purpurforellenſetzlinge per Hundert 30.— Mk. 

Halbblut⸗, Purpur⸗ und Regenbogenforelle, be⸗ 
währte Neuheit, in 1¼ Jahren marktreif, Setzlinge, per Hundert 25.— Mk. 

Bachſaiblinge⸗, Bachforellen⸗ und Regenbogen⸗ 
forellen⸗Setzlinge, je nach Qualität .„ . . . per Hundert von 15.— Mk. an. 

Regenbogenforellen⸗Laichfiſche, / Rogner, / Milchner, per Pfd. 2.50 Mk. 

Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

Papier von der München⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 

Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. B. Callwey in München, Finkenſtraße. 
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G. ARENS, Clieysingen bei Ellrich a, Harz. 

94 erste Preise, darunter 51 goldene und 9 Staatsmedaillen. 
Weltruf haben R. Weber's Raubtierfallen, Jagd- und Fischereiartikel 

Spezial.: Fallen für alle fischfeindlichen Tiere, als: Otter, 

Fischadler, Reiher, Taucher, Eisvögel etc. — Entenfang, 

Illustrierte Preisliste kostenfrei, 

R. Weber, älteste deutsche Raubtierfallenfahrik, Haynan . Schl, 
Gegr. 1871. 

Fier, Brut, Satzfische, 
aer Bachforelle, ae Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 

Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelohe Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 

Forellenzucht Wasperweiler 
bei Saarburg in Lothringen „ Besitzer A. Gerard, 

liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 

forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 

Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 

Fischzucht Göllschau 
in Schlesien, 

prämiiert auf allen beſchickten Ausſtellungen mit 

höchſten Preiſen, offeriert zur rationellen Be⸗ 

ſetzung der Teiche in äußerſt ſchnellwüchſiger 

und widerſtandsfähiger Qualität ein- u. zwei⸗ 
ſömmerige 

Karpfen und Schleie, 
Galiz. Raſſe. Bei Herbſtabnahme bedeutend 

billiger. 
F Preistifte frei zu Dienſten. u? 
— 

W. Riggert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnſtation 

Schnega, liefert: 

beſte Eier, Brut, angefütterte Brut und 

Satzfiſche 
der Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ 

ſaiblings. Garantie lebender Ankunft. Man 
fordere Preiſe. 

verſendet im Frühjahr CO. Haack, FJiſch 
zuchtanſtalt Badenweiler in Baden. 
Preisliſte und Auskunft koſtenlos. 

100,000 Hachforelleneier 
von ſchweren Wildſiſchen 

gibt Ende Dezember ab die 

Fischzucht Bünde i. W. 

Siichzucht Marienthal 
Station Dallau in Baden 

empfiehlt Gier, Brut und Setzlinge der 
Bach⸗ u. Regenbogenforelle von Wildfiſchen. 

Lebende Ankunft garantiert. 

Vereinigte Fiſchzuchtanſtalten 
Diepoltsdorf und Obermüble, 
Leitung in Diepoltsdorf, Poſt Simmelsdorf. 

Beſte Eier, Brut und Setzlinge 
aller Forellenarten. 

Spezialität: Bachſaiblingszucht! Schuellwüch⸗ 
ſigſte Raſſe! Glänzende Erfolge! 

Preiscourant aratis. Garantie leb. Ankunft. 
EFA — ————— — Tr 

Fischnetzgarne 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 

allerbest. Qualität Chr, Brink, Angelgeräte- 

und Netzfabrik, Bens a. Rh. Preisl. kostenfr. 
——— — u nd 

Groutee), || Drahtgewebe- und Wetlechte- Werke —  — 

0. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
offerieren : 

Fischreusen, 
Drahtseile. Drahtaawabe und -Baflenhte to, 

Die Fiſchzuchtanſtalt Starnberg 

gibt ab: Eier, 
Bachſaibling, 

Grut und Yährlinge von Bachforelle, 
Porellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher) Aeſchen, Beſatz- 

krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 

Aegenbogenforelle und 

Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: Waschen, Maxrburgſtraße. 



Mechanische 
Netz - Fabrik A.-G. 

Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigſten Preiſen. 

Mit Auskünften und Koſtenanſchlägen ſtehen wir 
gern zu Dienſten 

Fritz Ziegenspeck, Berlin Sa. 
Kürassierstr. 3 

liefert nur pe 

Angelgeräte 
und Fischnetze 
in nur allerbester Qualität. 
Preisliste mit vielen Neuheiten f. 1906 kostenlos. 

Bonn a.Rhein, Angelgeräte- 
Chr. Brink, und Netzfabrik. nel Gera 2 8 

C bbb 

Fischzucht Hüttenhammer 
von 

Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 

Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. Hermann Hasenelever 
rösstes Spezial-Geschäft dieser Branche. Remscheid Nhringhausen 

Hervorragende Neuheiten der Saison. 
Wiederverkäufern Engros-Preise. 7 Eigene Fabrikate Eier, Brut nd Setzlinge 

Netze nnd eisen: 2 der Bach-, der Regenbogenforelle und 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. des n 

Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dil 
in Marxzell bei Karlsruhe. 

Salmoniden-Eier, Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. | _ Preisliste 5 

Königl. Forellenzucht Fürstenberg 1. Westf. 
hat abzugeben 

10 bis 20000 Bachforellen-Setzlinge, 8 bis 10 cm Länge, unter natürlicher Er- 
nährung herangezogen. 

Ebenfalls für Dezember ds. Js. einige Zentner Speiseforellen der Bachforelle. 

Alle Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Zug- 
Staak-, Teich- u. Stellnetsze, Beusen, Garnsäcke 
Krebs- u. Aalkörbe, ferner für Jagd-, Sport- und 
techn. Zwecke, sowie Leinen-, Draht- u. Hanfseile 
liefert in sachge nässer Ausführung Prosp ekte gratis u. franko 

Mechan. Netzfabrik, Gesellsehaft mit beschränkter Haftpflicht. 
Landsberg a. W 

FE gehen jährlich durch Otter, Fiſchadler, Reiher, 
= ee 26, verloren. 

Ottern fing N Bellinger mit unſerem vorzüglichen 
„M Bitsreiten Nr. 126 c mit Kette a Mk. 9.— 
er Man verlange illuſtr. Hauptkatalog mit beſter Otterfangmethode 

gratis. 

Haynauer Naubtierfallen fabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 

Taucher, Eisvögel, 

F 13. Telegramm -Adresse: Fischzucht-Bevensen. 

J. Wölper. n Pr. Hannover. 
der Bachforelle 

fle, Urn Salz, Regenbogenforelle 
s und des 

Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! 

Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 

— 
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